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M 1. 



Januar 18S2. 



2. Jahrgang. 



Stenographisches Protokoll 

der 

General - Versammlung 
Vereins deutscher Eiseiiliiitteiileute 

vom 

11. December 1881. 



Tag e 9 - O r dnu n g : 

1. Ansprache des Vor*itzn«irn. — Geschäftliche Mittheilungen, Vorstands- Wahlen, Ernennung eines 
Ehrenmitgliedes. 

2. Vortrag des Herrn Hergrath Dr. Schultz Ober die Gründung einer Eitenhütlcnschule in Bochum 
für die < -berbergamtsbezirke Dortmund und Bonn. 

3. Vortrag des Herrn Braun» über den Thomasproeefs und seine wirtschaftliche Bedeutung für 
Deutschland. 

4. Vortrag des Herrn Lürmann über Entgasungsräume mit continuirlichem Betriebe und deren 
Anwendungen. 

5. Fortsetzung der Mittheilungen über die Bestimmung der Kraftleistung der Walzenzugmaschinen 
und des Kraftverbrauchs der Walzenstrafsen durch Herrn Blof* und Vorsehläge Ober die weitere 
geschäniiche Behandlung der Angelegenheit 



Der Vorsitzende des Vereins , Herr C. Aw«2r-Oberhausen , eröffnete die Versammlung in der 
städtischen Tonhalle zu Düsseldorf gegen ll 3 ,^ Uhr mit folgender Ansprache: 

Meine Herren ! Ehe ich die heutige Generalversammlung eröffne, gestatte ich mir, Sie namens 
des Vorstandes herzlich willkommen zu heifsen. 

In Ausführung des Beschlusses der letzten Generalversammlung ist unsere Vereinsschrift 
»Stahl und Eistn* am 1. Juli d. J. erschienen. Die Hoffnungen , welche wir an dieses lite- 
rarische Unternehmen geknüpft, scheinen sich in vollem Mafse zu erfüllen, sowohl in finanzieller 
Beziehung wie in Bezug auf unser Vereinsleben. Die Vermehrung unserer Mitgliederzahl um 118 
Personen, insgesamnit zählt unser Verein heule 438 Mitglieder, glauben wir auf die Herausgabe 
L. , 
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des Vereinsorgans zurückführen zu dürfen. Indessen auch aufsei halb des Vereins hat die Zeilschrift 
Beachtung gefunden, was daraus hervorgeht, dafs wir seit der kurzen Zeit des Erscheinens bereits 
223 fremde Abonnenten aufzuweisen halten. Seitens der Presse hat die Zeitschrift sich einer wohl- 
wollenden Beurtheilung zu erfreuen, und ich glaube mich nicht zu täuschen, wenn ich eine gleich- 
artige Beurtheilung auch bei Ihnen, nieine Herren, voraussetze. Wenn nicht verkannt weiden kann, 
dafs die Vereinsschrift ein sehr förderliches Mittel ist, die Interessen unseres Vereins zu heben, so 
hoffen wir, dafs diese Erkenntnifs unsere Mitglieder zu einer lebhaften literarischen Betheiligung ver- 
anlassen wird. 

Infolge Herausgabe der Zeitschrift ist die Arbeitslast unseres Herrn Geschäftsführers erheblich 
gewachsen, so zwar, dafs Ihr Vorstand die Berufung eines Vereins-Secretärs, welcher insbesondere 
geeignet, Herrn Osann bei den Bedactionsgeschäften zu unterstützen, für durchaus erforderlich 
erachtete. 

Als Vereins-Sccretär haben wir Herrn Ingenieur E. Schrödter berufen. Herr Schrödter, 
welcher heute in unserer Milte weilt, wird am 1. Januar 1882 sein Amt antreten, und wollen wir 
uns gern der Hoffnung hingeben, dafs der Zukunft ein recht gedeihliches Zusammenwirken vor- 
behalten ist. 

Nachdem ich Ihnen, m. H., hiermit von den Veränderungen, welche seit unserer letzten 
Generalversammlung stattgefunden, Kenntnifs gegeben, Sie auch von den Verhandlungen innerhalb 
des Vorstandes durch die inzwischen veröffentlichten Protokolle der verschiedenen Vorstandssitzungen 
Mittheilung erhalten haben, gestatten Sie mir wohl, bevor wir zur Erledigung der einzelnen Punkte 
der heuligen Tagesordnung übergeben, noch einige allgemeine Bemerkungen hinzuzufügen. 

Vor allem gereicht es mir zur Freude constatiren zu können, dafs auf dem Gebiete der Eisen- 
und Stahlindustrie ein hoffentlich dauernder Umschwung zum Bessern eingctrelen ist. 

Während diese Industrie in den letzten Jahren mit den denkbar ungünstigsten Verhältnissen 
zu kämpfen hatte, Verhältnisse, welche durch Ihre Intelligenz zwar gemilderl, aber nicht beseitigt 
werden konnten, haben wir heule alle Veranlassung, vertrauensvoller der Zukunft entgegen zu blicken. 
Der bisherige unerquickliche und auf die Dauer aufreibende Zustand, wo eine rastlose und intel- 
ligente Arbeit ohne Lohn bleibt, wird hoffentlich baldigst sein Ende erreichen. 

Auf allen Gebieten der Eisen- und Stahlindustrie herrscht zur Zeit eine rege Thätigkeit. 

Zu einer gesteigerten Nachfrage des Inlandes gesellt sich ein stets wachsender Export,- mehr 
und mehr finden die Producle unserer Industrie Eingang auf fremden Märkten. Eine ziffermäfsige 
Begründung dieser Behauptung finden Sie in dem vor einigen Tagen erstatteten Geschäftsbericht 
des Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustrieller. 

Sie linden dort eine Tabelle, worin die Mehrausfuhr für die ersten 9 Monate dieses Jahres 
und den gleichen Zeitraum des vorigen Jahres zusammengestellt ist; hiernach beträgt die Mehrausfuhr 

1880 1881 

a) für Boheisen, Brucheisen, Luppcneiscn . . 92 009 t, 84 840 t, 

b) Eisenfabricate aller Art 459 2ü7 » 536992 » 

c) Maschinen 26 242 » 28 790 » 

d) Eisenbahnfahrzeuge . . Werth in Mark 3236000 4 341000 

Die Mchrausfubr von Bob- und Brucheisen ist 1881 gegenüber 1880 zwar etwas zurück- 
gegangen, indessen hat sich erfreulicherweise die Mehrausfubr der aus diesen Bohmaterialien er- 
zeugten Eisenfabricate in den 9 Monaten dieses Jahres wesentlich gesteigert. 

Die bessere Lage der Eisenindustrie als wichtige Transportgeberin wird ferner constatirt durch 
die höheren Frachterträgnissc der Eisenbahnen. Nach einer kürzlich erschienenen Zusammenstellung 
betrug die Gesamml- Mehreinnahme auf den deutschen Bahnen — exel. Baiern — in den ersten 
10 Monaten dieses Jahres, gegenüber dem gleichen Zeitraum in 1880, circa 19V» Millionen Mark. 
Diese Ziffern stehen in directem Widerspruch zu der Behauptung, die neue Zollpolitik ruinire das 
Land und Handel und Verkehr lägen danieder. 

Ich glaube, m. H., hier nicht auf Widerspruch zu stofsen, wenn ich behaupte, dafs die 
veränderte deutsche Wirtschaftspolitik wesentlich zur Besserung dieser Verhältnisse beigetragen 
hat. Wenn diese Politik hin und wieder in Handelskammerberichten eine abfällige Beurtheilung 
erfahren hat, so darf wohl mit Hecht angenommen werden, dafs derartige Urtheile nicht aus 
Fabricantenkrciseu stammen, vielmehr auf die eigenthürnlichc Zusammensetzung dieser Handelskammern, 
wobei die Industrie in vielen Fällen nur eine schwache Vertretung findet, zurückzuführen sind. 
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Auch die in jüngster Zeit vielfach laut gewordenen Klagen, dafs infolge der Zölle auf Lcbens- 
inittcl die Existenz der Arbeiter gefährdet, erscheinen mir außerordentlich übertrieben. Soweit 
meine Erfahrungen reichen, und einer Verwaltung angehörend, welche 7000 Arbeitern Beschäftigung 
bietet, darf ich mir wohl ein Urlheil erlauben, haben sich die Existenzbedingungen der Arbeiter 
in letzter Zeit wesentlich gebessert. Sollten wirklich die Gctreidezölle eine Vertheurung des Brodes 
herbeigeführt haben, was ich weder glaube noch nachweisen kann, so übersteigt die inzwischen 
erfolgte Lohnsteigerung jedenfalls das vielfache dieses Betrages. 

Ich fürchte nicht den Widerspruch der Versammlung, wenn ich behaupte, dafs nicht allein 
der Schichtlohn eine Erhöhung erfahren hat, sondern mehr noch die Einnahmen des Arbeiters sich 
dadurch gehoben haben, dafs derselbe befähigt war, seine volle Arbeitszeit auszunützen. Von 
mehreren der gröfsten Eisenwerke unseres Bezirks ist mir bekannt geworden, dafs der durch- 
schnittliche Jahresverdienst der Arbeiter seit dem 1. Juli 1879 sich um 10 ° l0 = circa 80 Mark 
gesteigert hat. 

Die Industrie und insbesondere die Eisen- und Stahlindustrie ist und wird stets bestrebt sein, 
durch Wohlfahrtseinrichtungen aller Art erträgliche Zustände für ihre Arbeiter zu schaffen. In der 
Thal dürften nur wenige Erwerbszweige in unserm Vaterlande dem Arbeiter gleich günstige Be- 
dingungen bieten . wie gerade die Eisen- und Stahlindustrie. 

Von dein Wohlergehen dieser Industrie hängen schwerwiegende Interessen ab; mögen fernere 
Experimente, worunter dieselbe so lange und schwer gelitten, derselben in Zukunft erspart bleiben. 

Wenn eine verständige und stabile Wirtschaftspolitik in erster Linie die Existenz der Eiseu- 
und Stahlindustrie bedingt, so sind indessen auch noch andere Momente für das Gedeihen derselben 
von durchschlagender Wichtigkeit, ich meine die Bedingungen einer billigen Fabrication und die 
hierdurch bedingte Möglichkeit eines gesicherten Exportes. 

Um billig zu fabriciren, bedarf die Eisen- und Stahlindustrie aber vor allem billiger Krachten 
und Vcrkehrserleiehteru ngen nach allen Hichtungeu. 

Die an die Verstaatlichung der Bahnen geknüpften Hoffnungen bezüglich Frachtermäfsigungen 
sind bis jetzt leider nicht in Erfüllung gegangen, da wohl eine Vereinfachung, aber keine wesentliche 
Erinäfsigung der Tarife Platz gegriffen hat. wozu der in jüngster Zeit zu beklagende Wagenmangel 
verschärfend hinzugetreten ist. 

Die westlichen industriellen Provinzen sind der Verslaatlichungsidee im grofsen und ganzen 
wohlwollend entgegengetreten, in der Voraussetzung, dafs eine Tarifpolitik befolgt werden würde, 
welche nicht allein eine directe hohe Verzinsung der angelegten Kapitalien anstreben, sondern auch 
die indirecleu Vorlheile in Bechnung ziehen würde, weh he durch Gewährung billiger Frachtsätze 
dein Gemeinwohl beziehentlich dem Staate erwachsen. 

Wir hoffen, diese Voraussetzung wird sich noch erfüllen, um der heimischeu Industrie den 
Kampf gegen das mächtige Ausland zu ermöglichen. 

Nicht minder warm werden Sie, m. H., diejenigen Bestrebungen unterstützen, welche darauf 
gerichtet sind, durch eine angemessene Golonialpolitik unserer Industrie einen dauernden Export zu 
sichern, da Sie wissen, wie sehr das Wohlergehen unserer Industrie von einein starken Export 
bedingt wird. 

Eine nationale Golonialpolitik würde vielleicht auch den Erfolg haben, dafs das heimische 
Kapital, ähnlich wie solches z. B. in England der Fall ist, sich mehr direct schöpferischen Unter- 
nehmungen zuwenden würde, anstatt, wie bisher, ausländischen Märkten die Mittel zur Ausführung 
derartiger Unternehmungen zu bieten. 

Den demnächst zu erwartenden Zollaiischlufs Hamburgs werden Sie mit Freuden begrüfst 
haben, da diese mächtige Handelsstadt, welche Verbindungen über die ganze Erde unterhält, befähigt 
ist, den Produclen deutschen Gcwerblleifses weite Absatzgebiete zu erschliefsen. 

Zurückkehrend zu den internen Interessen unseres Vereins, habe ich Ihnen die Mittheihmg zu 

machen, dafs Ihr Vorstand sich in jüngster Zeit mit der Frage der Organisation einer Schule be- 

fafst hat, welche zum Zwecke hat, ähnlich wie die Bergschule für den Bergbau, Meisler für die 
Eisen- und Stahlindustrie heranzubilden. 

Wie segensreich die Bergschulen gewirkt, ist allgemein bekannt, und Sic werden gewifs, ebenso 
wie Ihr Vorstand, diesem Unternehmen Ihre volle Sympathie entgegenbringen. Unser verehrtes Mitglied, 
Herr Bergrath Di. Schultz, wird Ihnen die Ziele und Organisation der Schule näher darlegen, 
und geben wir uns gern der Hoffnung hin, dafs Sie demnächst Veranlassung nehmen, das Unter- 
nehmen mit allen Krallen zu unterstützen. 

Nach Vorschrift des § i unserer Statuten sollen von dem zur Zeit aus 15 Mitgliedern bc- 
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stehenden Vorstand alljährlich V», also 5 Mitglieder, ausscheiden. Im Laufe des Jahres hahen sich 
2 Vacanzen gebildet. Unser langjähriges Mitglied, Herr Julius Schimmelbusch, ist uns leider 
durch den Tod entrissen worden. Sie alle, m. H., beklagen tief den Verlust dieses thätigen und 
liebenswürdigen Mitgliedes, Sie werden demselben sicherlich ein ehrendes Andenken bewahren, und 
zur Bethätigung dessen bitte ich Sie, sich von Ihren Sitzen zu erheben. [Geschieht.] 

Herr Peters schied infolge seiner Uebersicdlung nach Berlin aus dem Vorstande. 

An Stelle der beiden genannten Herren hat Ihr Vorstand die Herren Generaldirector Offcrgcld 
und G. Weyland cooptirt. 

Die Wahl dieser beiden Herren haben Sie event. heute zu bestätigen, ebenso für die Herren 
Blafs, Schiin k und Thielen, welche dem Turnus nach ausscheiden, Neuwahlen vorzunehmen. i 

Nach den Bestimmungen des angezogenen § 4 der Vereinsstatuten soll der Vorstand aus 15 
bis 21 Mitgliedern bestehen, da indessen zur Zeit nur 15 Mitglieder vorbanden sind, schlägt Ihr 
Vorstand Ihnen vor, mit Rücksicht auf die inzwischen gewachsene Bedeutung des Vereins und die 
hierdurch bedingte erhöhte Arbeitslast, die Zahl auf 18 zu erhöhen, sowie ferner 2 dieser Mitglieder 
heute durch Wahl zu bestimmen und dem Vorstände das Recht zuzusprechen, je nach Erfordernifs •( 
ein weiteres Mitglied zu coopliren. 

Falls Sie sich diesem Vorschlage anschliefsen, würden heule im ganzen 7 Vorstandsmitglieder 
durch Wahl zu bestimmen sein. 

Um den Wahlact zu vereinfachen und Zersplitterungen thunlichst zu vermeiden, hat sich der 
Vorstand erlaubt, 7 Candidaten in Vorschlag zu bringen. 

Die Namen der Candidaten sind auf Zetteln, welche der Herr Geschäftsführer zur Vertheilung 
bringen lassen wird, verzeichnet. Ich bitte diejenigen Herren, welche Ihnen etwa nicht conveniren 
sollten, zu durchstreichen und event. neue Namen hinzuzufügen, demnächst die Zettel an das Bureau 
zurückzureichen, damit dasselbe das Wahlresultat feststellen kann. 

Weiter hat der Vorstand Ihnen den Antrag zu unterbreiten, Herrn Ministerialrat!! Ritter 
P. v. Tunner aus Leoben als Ehrenmitglied aufzunehmen. Die Verdienste des Herrn v. Tunner 
um die Eisen- und Stahlindustrie sind so weltbekannt, dafs es heifsen würde »Eulen nach Athen 
tragen«, wenn ich es unternehmen wollte, dieselben hier eingehend zu schildern, ich bin aber über- 
zeugt, Sie werden uro so lieber dem Vorschlage Ihres Vorstandes sieh anschliefsen, wenn ich Ihnen 
mittheile, dafs Herr v. Tunner sich lebhaft für unsern Verein interessirt. 

Als Zeichen Ihrer Zustimmung bitte ich Sie, sich von Ihren Plätzen zu erheben. [Geschieht.] 
Ich gehe nunmehr zum 2. Punkt der heutigen Tagesordnung über und ertheile Herrn Berg- 
rath Dr. Schultz das Wort. 

Der 2. Punkt der Tagesordnung betrifft die Gründung einer Eisenhüttenschule in Bochum für 
die Oberbergamts-Bezirke Dortmund und Bonn. Ich bitte Herrn Bergrath Dr. Schultz, der das Re- 
ferat über diesen Gegenstand übernommen hat, das Wort zu nehmen. ( 

Herr Bergrath Dr. SrAw/fe-Bochum : Meine Herren ! Das Bedürfuifs einer Schule zur Ausbildung 
von Meistern auf Eisenhütten und Maschinenfabriken wird in den westlichen Provinzen unseres Vater- 
landes schon seit längerer Zeit schmerzlich empfanden. Verschiedene Umstände vereinigten sich, um 
den Mangel an brauchbaren Meistern zu erzeugen, ja bis zu einer wahren Nothlage für die In- 
dustrie ihn zu verschärfen. Iii einem Verein, dessen Mitglieder handelnd oder leidend an den lief 
einschneidenden Veränderungen, welche die Eisenindustrie in den letzten Decennien betroffen haben, 
auf das allerinnigste belheiligt sind, bedarf es nur weniger Worte, um die Ursache jenes Mangels, 
die Ursache seiner Nothlage zu bezeichnen. Die mächtige äufscre Entfaltung der Eisenindustrie 
bedingte mit Notwendigkeit einen Mehrbedarf wie an Arbeitern so auch an Meistern. Die fast 
gewaltsamen Umwälzungen, welche namentlich die auf die Massendarstellung gerichteten Processe 
des Eiscnhüttenwcsens am Ausgange des letzten Decenniums ergriffen haben, sie stellten nothwendig 
höhere Anforderungen auch an die Intelligenz und das Wissen der Unterbeamten, welche von der 
eingclebten Routine zu einem von der Wissenschaft beherrschten Verfahren überzugehen hatten. 
Zugleich mit dieser kritischen Periode traf zusammen schon bei ihrem Beginn die Beseitigung der 
einzigen technischen Schule, welche wenigstens in gewissem Grade für die Ausbildung von Meistern 
auf Eisenhütten und Maschinenfabriken gesorgt halte, — ich meine die Aufhebung der Gewerbe- 
schulen älterer Organisation. Zugleich erreichte die Aufsaugung des Meisterstandes aus den ver- 
wandten Gewerben, insbesondere der Schlosser und Schmiede, welche beim Aufkommen unserer 
Grofsindustrie ihr manche brauchbare Kräfte zugeführt hatten, naturgemäfs mehr und mehr ihr 
Ende und dies um so eher, als auch durch die moderne Gewerbegeselzgebung der Boden ab- 
getrocknet wurde, 
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Diese Ursachen, denen noch verschiedene angereiht werden könnten, verband«! Bich, um der 
vermehrten Nachfrage nach Meistern und den erhöhten Anforderungen an dieselhen vermindertes 
Angebot und geringere Leistungsfähigkeit gegenüberzustellen. Unter diesen Verhältnissen mochte 
bei den intelligenten Vertretern der Eisenindustrie wohl schon seit Jahren der Wunsch rege werden, 
in ähnlicher Weise, wie der Bergbau in seinen Bergschulen, so für die Hüttenindustrie und Ma- 
schinenfabrication in einer Hüttenschule ein Mittel zur Heranbildung von Unterbeamlen zu besitzen. 
War und ist doch in dem verwandten Gewerbe des Bergbaus trotz seiner vielleicht ebenso unge- 
stümen Entwicklung niemals auch nur annähernd ein so empfindlicher Mangel an Unterbeamlen 
hervorgetreten. Ich unterlasse es, auf die Gründe einzugehen, welche die Eisenindustrie daran ge- 
hindert haben mögen, bisher aus eigener Kraft sich eine derartige Schulanstalt zu schaffen. War 
diese Industrie als die nützlichste und notwendigste des Landes doch gewifs auch berechtigt, aus- 
zuschauen nach der Hülfe des Staats, welcher seine Mittel dem Kunstgewerbe nicht versagte und 
überdies der Eisenindustrie eine Schule entfremdete. 

Mit der durch die erneute Reorganisation der Gewerbeschulen gebotenen Umbildung der könig- 
lichen Gewerbeschule zu Bochum reifte der Plan und fand die Zustimmung der Königlichen Staats- 
regierung, die stets öde gebliebenen Fachklassen dieser Schule zu ersetzen durch eine niedere Fach- 
schule zur Ausbildung von Meistern an Eisenhütten und Maschinenfabriken, und wie Ihr geehrter 
Herr Vorsitzender soeben schon erklärte, hat dieser Ulan auch die lebhafteste Sympathie in den 
Kreisen der Industrie gefunden, welcher er dienen soll. 

Nach den Vereinharungen zwischen den Vertretern der Stadt und der Königlichen Staats-Re- 
gierung ist für die finanzielle Unterhaltung der neuen Schule ein beträchtlicher Zusehufs auf eine 
längere Reihe von Jahren gesichert und hat die Stadt sich bereit erklärt, für ein etwaiges Deficit 
aufzukommen. Nachdem somit das finanzielle Fundament für die Schule geschaffen war, mufste man 
herantreten an ihren Aufhau und an die Organisation derselben. Hierbei mit zu rathen und mit 
zu thaten war aber vor allem Ihr Verein berufen, dessen Mitglieder zum guten Theil als Directorcn 
und Ingenieure der Werke mit den Meistern, welche die Schule heranziehen soll, gemeinsam und 
in unmittelbarem Verkehre zu wirken und zu schaffen haben. Ihr Vorstand ist dahin gehenden 
Bitten mit liebenswürdiger, dankenswerther Bereitwilligkeit entgegengekommen. 

Als die Frucht der Berathungen im Schofsc Ihres Vorstandes und einer von ihm zu diesem 
Zwecke besonders niedergesetzten Commission befinden sich, wie ich annehme, in Ihren Händen 
die Grundzüge der Organisation einer Eisenhüttenschule in Bochum für die Ober- 
bergamts-Bczirke Dortmund und Bonn. 

Es ist hier nicht der Ort und die Zeit gegeben, um ausführlich die einzelnen Bestimmungen 
dieses Planes zu erläutern und zu begründen; ich mufs mich darauf beschränken, die hauptsäch- 
lichsten, mafsgebenden Gesichtspunkte hervorzuheben. 

Vor allem war das Ausbildungsziel, der Zweck der Schule scharf zu begrenzen. Um es zunächst 
negativ auszudrücken, so konnte es sich bei dieser Schule nicht handeln um die Ausbildung von soge- 
nannten Ingenieuren zweiter Klasse, vielmehr war das Ziel die Heranbildung von Meistern. Die- 
selben sollen aus den fähigeren Arbeitern hervorgehen, aber die Schule darf sie nimmermehr los- 
lösen von der Arbeit und den Arbeitern, deren unmittelbare Beaufsichtigung und Anleitung ihnen 
obliegt. Aus diesem Gesichtspunkte konnten die theoretischen Anforderungen für die Aufnahme in 
die Schule verhältnifsmäfsig niedrig normirt werden. Der Organisationsplan verlangt im allgemeinen 
nicht mehr als das, was eine gute Volksschule zu lehren vermag, ja. es mufste sogar das gute 
und solide Wissen der Volksschule im Vorzug erscheinen vor dem unabgeschlossenen Wissen, welches 
auf den unteren und mittleren Klassen höherer Unlerriehtsanstalten verlangt werden kann, da es vor 
unberechtigten Prätensionen sichert. Höher waren aus demselben Gesichtspunkt die Anforderungen 
bezüglich der praktischen Vorbildung der aufzunehmenden Schüler zu stellen. Der Organisations- 
plan fordert eine mindestens vierjährige praktische Arbeit auf einem Hüllenwerk oder einer Maschinen- 
fabrik. Diese Arbeitszeit allein kann als genügend erscheinen, um den Schüler mit Kenntnissen 
und Erfahrungen zu versehen, an welche eine gedeihliche Arbeit der Schule anzuknüpfen und auf 
welchen sie weiter zu hauen vermag. Es würde auf diese Weise vermieden, dafs, sehr zum 
Schaden des Fachunterrichts, wie es bei anderer Einrichtung der Fall ist, dieser ertheilt werden soll 
an mit der Fachpraxis absolut Anvertraute. Die Schule soll aus der Praxis hinüberleiten in die 
Praxis; sie soll nicht Fundament, sie soll Bindeglied sein, um hinüberzulcilen aus der empirischen, 
blofs nachgemachten Praxis zu einer refieclirenden, selbstdenkenden Praxis. Weil die Schüler infolge 
der vorausgegangenen mehrjährigen Arbeit bereits zu jungen Männern gereift sind, so ist über ihre 
Geeignetheit für den erwählten Beruf bereits durch die Praxis entschieden; ihr zielbewufster Ernst 
verbürgt den Erfolg des Unterrichts. Da die betreffenden Arbeiter schon seit Jahren der Volks- 
schule entwachsen sind, so bedarf es eines Aufnahme-Examens, um die Lehrer über den Stand- 
punkt des Wrsens dieser Schüler zu vergewissern. Es ist zu gleicher Zeit für die Schule zunächst 
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geboten eine vorbereitende und reconstruirende Arbeit; es soll das Wissen der Volksschule wieder 
aufgefrischt werden. Der Organisalionplan sieht deshalb eine Unlerklasse vor, welche auch den 
Nutzen hat, dafs sie die Lehrer mit dem Schulmatcrial vertrauter macht, so dafs sie mit gröfserer 
Sicherheit nach den besonderen Anlagen und den besonderen Leistungen der Einzelnen dieselben 
den beiden Abtheilungen, in welche die Oberklasse zerfällt, nämlich der metallurgischen und der 
Corislructionsabthciluug, überweisen können. 

M. H., ich mufs mir aus dem schon angeführten Grunde versagen, auf eine Beleuchtung der 
einzelnen Lehrfächer, den in diesen zu verarbeitenden Stoff und die dieser Arbeit gewidmete Zeil 
des nähern einzugehen. Bei der Aufstellung des Lchrplans sind entscheidend gewesen die An- 
sichten, welche von Praktikern über das Wünschenswerlbe geäufsert wurden, und die Erfahrungen, 
welche auf verwandten Unterrichtsanstalten, wie den Bergschulcn, über das Erreichbare gemacht 
worden sind. Der Unterklasse ist ein Semester, der Oberklasse sind die beiden folgenden Semester 
zugewiesen. 

Es mufsle die Zeildauer des Cursus so eingeschränkt worden, weil die Organisation der Ar- 
beit auf den Hüttenwerken bekanntlich den gleichartigen Besuch der Schule ausschliefst, also auch 
unmöglich macht, dafs die Schüler während der Dauer des Cursus ihren Unterhall verdienen. Es 
konnte aber auch die Cursusdauer so sehr eingeschränkt werden, wenn ihr die intensivste Zeit- 
ausnutzung zur Seite geht. Zu diesem Behufc wird der Unterricht in 3(J Stunden wöchentlich cin- 
petlieill, und ist die schulfreie Zeit möglichst beschränkt worden. Die einzelnen Lehrfächer und das 
ihnen zu widmende Zeitmafs bedingen die Lehrkräfte. Unter den Lehrkräften ist die bei weitem 
wichtigste diejenige des Vertreters des Hauptfachs, nämlich der Eisenhüttenkunde, und es mufsle 
deshalb in der Organisation der Schule auch für diesen Haupllehrer die Direction vorbehalten 
bleiben. 

Die Wahl eines geeigneten Mannes zum Director an dieser eminent auf praktische Zwecke 
gerichteten Schule, and insbesondere die Wahl des ersten Direclors derselben, ist von weittragender 
Bedeutung für die Entwicklung und das Aufblühen der Schule selbst. Es wird die Aufgabe Ihres 
Vereins sein, durch seine Informationen und Vorschläge diese Wahl auf den rechten Mann zu 
lenken. Das Curatorium der Schule soll nach den Vereinbarungen zwischen der Königlichen Staals- 
regierung und der Stadt Bochum aus sieben Mitgliedern bestehen, von welchen zwei zu ernennen die 
Königliche Slaatsregicrung sich vorbehält, zwei in der Person des Oberbürgermeisters der Stadt 
Bochum und des Direclors der Anstalt als ständige gegeben sind und drei von der Stadt gewählt 
werden. Der Organisationsplan beantragt, diese drei Mitglieder zu entnehmen aus den Vertretern 
der Eisenindustrie Rheinland- Westfalens und wenigstens zwei derselben mit ihrem Wohnsitze außerhalb 
der Stadt Bochum. Der Gedanke, ein über die Mauern der Stadt Bochum hinausgehendes Interesse 
in der Anstalt zu pflegen und den Beirath der neuen Schule möglichst sachverständig gestalten zu 
sollen, dieser Gedanke hat geführt zu dem Zusatzantragc des Organisationsplans, wonach zwei 
weitere Mitglieder des Curatoriums mittelst activen Wahlrechts Ihres Vereins nominirt worden. Es 
ist aber dieser Zusatzantrag geknüpft worden an die Bedingung, dafs die Eisenindustrie durch die 
Stiftung von Stipendien für hilfsbedürftige Schulen auch mit bilanziellen Opfern sich an der Schule 
betheiligt. Es ist schon gesagt worden, dafs die Organisation der Arbeit in Eisenhütten und Ma- 
schinenfabriken, insbesomlere die zwölfstündige Schicht, den nebenhergehenden Schulunterricht aus- 
schliefst und dafs sonach der Schüler aufser Stande sein würde, während der Dauer des Cursus 
seinen Unterhalt auf dem Werke zu erwerben. 

Durch eine glückliche Combination ist in unerwarteter Weise der Eisenindustrie eine Schule 
angeboten, nach welcher sie sich längere Zeit gesehnt hat; sie ist ihr angeboten ohne die Zu- 
mulhnng von directen finanziellen Opfern; ihre Sachverständigen beantragen und fordern eine 
Organisation derselben, welche, wenn nicht durch Stipendien für die hülfsbedürftigen Schüler ge- 
sorgt wird, nothwendig eine verminderte Frequenz der Schule zur Folge hat, während eine grofse 
Frequenz im Interesse unserer ausgedehnten Industrie geboten erscheint, sowie auch das Fehlen von 
Stipendien vielleicht gerade die allerbrauchbatsten Elemente von der Schule ausschliefsen würde. 

Ziehen Sie warmen Herzens den Schlufs, welchen der logische Zusammenhang der Dinge 
Ihrem Verstände abzwingt. Das nothwendige und nützliche Schulunlernehmen wird geadelt zu 
einem guten Werke, wenn dadurch, dafs dem armen, fähigen und strebsamen Arbeiter die Sorge 
um das leibliche Brod abgenommen wird, er in den Stand gesetzt ist, seine ganze Kraft auf seine 
geistige Ausbildung zu verwenden. IBravo!] 

M. IL! Seit den mehr als 25 Jahren, dafs ich die Ehre habe, der Industrie zu dienen, 
habe ich noch niemals gefunden, dafs ein Appell an die Industriellen, wenn es sich handelte um 
die geistige oder materielle Förderung ihrer Arbeiter, wirkungslos verhallte. Möge es auch heute 
nicht anders sein! [ Lebhafter, anhaltender Beifall.] 

Vorsitzender: Ich ertheile nunmehr Herrn Oberbürgermeister Bollmann - Bochum das Wort. 
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Herr Oberbürgermeister Bollmann: Meine Herren ! Infolge einer mir zugegangenen freundlichen 
Einladung Ihres geehrten Vorstandes ist mir Gelegenheit gegeben und die Ehre zu Theil geworden, 
heute hier in Ihrer Milte anwesend sein zu dürfen. Ich will diese Gelegenheit nicht vni übergehen 
lassen, um als Vertreter der Stadt, in welcher die Schule gegründet werden soll, über die Herr 
Bergrath Schultz Ihnen soeben ein so klares und erschöpfendes Heferai abgestattet hat, von meinem 
Standpunkte aus ein weniges hinzuzufügen , was Sie vielleicht für die Sache nicht minder inier- 
essiren wird. 

Zunächst fühle ich mich berufen, namens der stadtischen Behörden der Stadt Bochum dem 
Herrn Bergrath Schultz verbindlichsten Dank abzustatten für den grofsen Eifer, mit welchem er 
sich von Anfang an für das Projecl bemüht hat. Er hat aber auch, und dafür bin ich ihm per- 
sönlich dankbar, mir meine heutige Aufgabe durch seinen Vortrag wesentlich erleichtert. Ich will 
deshalb nicht auf die Enstehung des Projectes, .auf die Ziele und die Organisation der neu zu 
gründenden Schulanstalt näher eingehen ; Sie haben das reichliche Material verarbeitet erhalten durch 
den Herrn Referenten. Ich will nur den Standpunkt klar legen - und daran hegt mir und der 
Stadl Bochum — , welchen die städtischen Vertreter von Bochum dieser hochwichtigen Fachschulfragc 
gegenüber einnehmen. Als die definitiven Beschlüsse über das neue Projeet im Schofse der städtischen 
Behörden gefafsl und die sich daran knüpfenden notwendigen Vereinbarungen mit der Staatsregierung 
zu Ende geführt waren, da trat an mich, als Chef der städtischen Verwaltung, zunächst die Frage 
heran, wie nun weiter zu operiren sei. Ich sagte mir nach kurzer Ueberlegung: die Gründung 
einer so wichtigen Schulanstalt in der gewöhnlichen bureaukratischen Weise auszuführen, das hiefse 
der Sache gleich von vornherein ein schlechtes Prognostikon für die ganze Zukunft bereiten. Ich 
habe deshalb persönlich sehr gern und auch im Einverständnifs mit den städtischen Behörden die 
Initiative der Ausführung dieses Planes in die sach- und fachkundige Hand des Herrn Dr. Schultz 
gelegt und freue mich conslatiren zu können, dafs ich keinen besseren Sachkenner hätte ermitteln 
können, der sich dieses Projects mit einer solchen Wärme angenommen und auch die ganze Idee 
in die eigentlichen Interessentenkreise , und namentlich in den Kreis Ihres Vereins hineingetragen 
hat, auch schon in der Lage war, Ihnen heute einen fertigen Organisalionsplan vorzulegen. Ich 
zweifle nicht daran, dafs, wenn dieser Plan zur Kenntnifs der städtischen Behörden und der König- 
liehen Staatsregierung kommt, er ohne einen Abstrich einmüthig angenommen werden wird. 

M. H.l Die städtische Behörde von Bochum halte den Wunsch, dafs die deutsche Eisenindustrie 
und speciell die Vereinigung deutscher Eisenhütlenleute ihre Mitwirkung und Beteiligung der neuen 
Institution zuwende und in Zukunft dauernd erhalten möge, denn ohne dieselbe geht es nicht, und 
darf die Sache nicht lediglich auf den Schultern der Stadt ruhen. Um mm Ihr Interesse für ewige 
Zeiten wach zu erhalten, haben wir uns auch im Schofse der städtischen Behörden auf den Stand- 
punkt gestellt, die geschäftliche Verwaltung und Leitung der Schule fast lediglich in die Hände der 
Interessenten, der Vertreter der Eisenindustrie zu legen. Die Bildung des Curatoriums soll derartig 
erfolgen, dafs eigentlich die Verbindung mit der städtischen Verwaltung nur durch meine Person 
hergestellt wird, was eben nothwenig ist, weil der Vertreter der Stadt als Vorsitzender das äufsere 
Geschäftliche in der Hand behalten mufs. Aufser meiner Person sollen aber die übrigen Mitglieder 
des Curatoriums nur Vertreter der Eisenindustrie sein. Die Wahl von drei Vertretern ist den 
städtischen Behörden übertragen, währeud die Staatsbehörde die Ernennung von zwei Vertretern sich 
vorbehalten hat. Die städtischen Behörden prätendiren, aus Lncalpatriotismus selbständig nur 
einen Vertreter ernennen zu dürfen, und zwar in der Person des Herrn Geheimen Commerzienrath 
Baare, des Vertreters unserer einheimischen Industrie. [Beifall.] Bezüglich der übrigen Mitglieder 
des Curatoriums bin ich beauftragt, namens des Magistrats die Bitte auszusprechen, dafs der Verein 
die geeigneten Personen aus seiner Mitte nominiren möchte, und ich knüpfe daran die Zusicherung, 
dafs nur die beiden von Ihnen ernannten und keine anderen Personen werden gewählt werden. 
Dieselbe Zusicherung habe ich auch von dem Vertreter der Königlichen Staatsregierung erhalten ; 
sie will gleichfalls nicht selbständig zwei Vertreter ernennen, sondern will auch die Wünsche und 
Vorschläge aus den Kreisen der Interessenten heraus vernehmen : und da bin ich befugt zu erklären, 
dafs gleich anfangs der Wunsch ausgesprochen ist, dafs Herr Bergrath Dr. Schultz von Ihnen als 
Mitglied, als geborenes Mitglied betrachtet und der Staatsregierung als solches präsentiii werden 
möchte. Ich glaube, Sic werden diesen Wunsch vollständig gerechtfertigt finden. [Lebhafte Zu- 
stimmung.] 

Was die Vermehrung der Zahl der Curatoriumsmilgliedcr betrifft, so hätte ich diese Frage 
selbst hier angeregt, wenn sie nicht schon vom Herrn Referenten angeregt worden wäre, und ich 
erkläre mich bereit, diesen berechtigten Wunsch ad referendum zu nehmen, und versichere Ihnen, 
dafs es nur meines Vorschlages in dem städtischen Collegium bedürfen wird, um ihn einstimmig 
anzunehmen. 

Sie werden hieraus ersehen, welchen Standpunkt die Stadt Bochum gegenüber dieser wichtigen 
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Angelegenheit einnimmt. Sic will die Kosten, welche mit der Gründung und Unterhaltung der 
Schule verbunden sind, soweit sie nicht durch den Zuschuß des Staates von 14 000 Mark gedeckt 
werden, gern auf ihre Schultern nehmen , mögen diese Kosten nun grofs oder nicht grofs sein. 
Die Stadl Bochum glaubt eine Ehre darin finden zu müssen , einen so wesentlichen Factor zur 
Hebung der Eisenindustrie geschaffen zu haben und bei sich dauernd in Blüthe erhalten zu können. 

Das ist der Standpunkt, den die Stadt Bochum dieser Frage gegenüber einnimmt. An Ihnen 
wird es liegen, recht kräftig dahin zu wirken, dafs auch die Bevölkerung der Schule möglichst in 
die weitesten Kreise hineindringe, dafs es recht vielen jungen, strebsamen Arbeitern möglich gemacht 
werde, die drei Semester bei uns zuzubringen. 

M. H.! Schenken Sic auch der Sache für immer dieselbe warme Theilnahmc, die Sie schon 
vor der Gründung ihr zugewandt haben. Ich glaube, wenn wir, die Stadt Bochum mit dem großen 
Kreise der Vertreter der Eisenindustrie, unter kräftiger Beihülfe des Staates dieses gute Werk gemein- 
sam in der Hand behalten und krallig ausbauen, dann tragen wir alle dazu bei, von innen heraus 
wenigstens durch Selbsthülfe manchem Nolhstande der Eisenindustrie Abhülfe zu verschaffen, der 
jetzt noch darauf lastet. Ich lege Ihnen deshalb nochmals dringend den Wunsch ans Herz: Be- 
wahren Sie der Sache Ihr Interesse in jeder Beziehung! 

Ich möchte zum Schlufs meiner Worte die Bitte aussprechen , wenn es möglich ist nach 
Ihren Statuten , der Stadt Bochum' die Ehre zu gewähren, Mitglied des Vereins zu werden, sei es 
als Corporation oder durch meine Person. Ich spreche diese Bitte aus, weil ich wünsche, in 
dauernder Verbindung bleiben zu können mit den Herren, die sich der Sache unserer Schule so 
warm angenommen haben. (.Lebhafter Beifall. J 

Lassen Sic mich mit wenigen Worten schliefslich noch eines Punktes Erwähnung thun. 
Ein Hauptschwcrpunkt für das Gedeihen der Schule liegt ja in der Person des zukünftigen Dirigenten, 
und in dieser Beziehung bin ich auch ermächtigt, hier zu erklären, dafs die städtische Vertretimg 
Anstand genommen hat, in gewöhnlicher Weise Schritte zu thun, um einen geeigneten Mann, der 
ja aus dem Kreise der Eisenhütteniiidustrie genommen werden mufs, zu gewinnen, und den Wunsch 
auszusprechen, es möchten, wenn es möglich wäre, ohne dafs ein öffentliches Ausschreiben der 
Stelle erfolgte, der Vertretung der Stadt Bochum Personen namhaft gemacht werden, unter denen 
die Stadt nach bester Ueberzeugung und mit vollster Beruhigung über die Zukunft der Schule den 
richtigen Mann auswählen könnte. Ich darf noch hinzufügen, dafs das Gehalt des Dirigenten der 
Schule vorläufig auf 6000 Mark festgesetzt ist. Sollte es nicht möglich sein, die Sache freihändig 
zu erledigen, dann würde ich in Verbindung mit Vertretern Ihres Vereins die nöthigen Schritte zur 
Besetzung des Dirigentenpostens thun; unter keinen Umständen würden wir aber eine Person für 
dieses wichtige Amt wählen, die Ihren Wünschen nicht entspricht. [Wiederholte, lebhafte Zu- 
stimmung.] 

Vorsitzender Herr Lueg: Ich stelle die eben gehörten Vortrüge zur Discussion und bitte die- 
jenigen Herren, welche zu diesem Gegenstande der Tagesordnung zu sprechen wünschen, sich zum 
Wort zu melden. [Pause.] Es geschieht dies nicht, und ich darf wohl aus dem beredten Schweigen 
den Schliffs ziehen, dafs Sie mit grofser Sympathie der Ausführung des geplanten Unternehmens 
folgen, und dafs Ihre Unterstützung demselben nicht fehlen wird. 

Was nun die weitere Verhandlung, betreffend die Beschallung der Geldmittel zu den Stipendien, 
angeht, so habe ich mir gedacht, dafs wir in ähnlicher Weise Gelder aufbringen, wie bisher die 
Mittel zur Unterhaltung der Bergschulc aufgebracht weiden. Es tritt hier allerdings der Unterschied 
ein, dafs, während die Fonds für die Bergschule durch einen Aufschlag auf die Fabricate, also auf 
die Kohlen, aufgebracht werden, ich einen Modus vorschlagen würde, wonach die Zahl der Arbeiter, 
welche ein Werk beschäftigt, für die Höhe des zu leistenden Beitrages bestimmend sein soll. 
Wie Ihnen bekannt sein wird, werden die Geldmittel für die Bergschule in der Weise aufgebracht, 
dafs für je 200 Ctr. der Förderung ein halber oder ein ganzer Pfennig, wenn ich nicht irre, bei- 
getragen wird. Die Bergschulc unterscheidet sich aber in der Weise von der Hültenschule, dafs der 
Bergbau auch die Mittel zur Unterhaltung und Ausstattung der Schule mit Unterrichtsmitteln auf- 
zubringen hat, während dies bei der Hüttenschule nicht der Fall ist , und ferner dadurch , dafs die 
Schüler der Bergschule sich selbst ihren Unterhalt erwerben können, da sie einen halben Tag 
in der Grube arbeiten und einen halben Tag die Schule besuchen. Das ist ja für Hütlenleute 
nicht möglich , das gestatten die ganzen Einrichtungen unseres Gewerbes nicht. Der Vorstand hat 
geglaubt, dafs es das einfachste sei, die Gelder pro Kopf der Arlwiter auszuschlagen, und wir 
werden nach dieser Richtung hin mit einen» Ersuchen an die einzelnen Werksbesitzer herantreten, 
und da hoffe ich, dafs jeder in seinem Kreise schon jetzt mit allen Kräften dahin wirkt, dafs ein 
derartiges Anschreiben mit dem gröfsten Wohlwollen aufgenommen wird. Ich halte bereits von 
sehr grofsen Werken die Zusicherung bekommen, dafs die erbetene Unterstützung geleistet werden 
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wird, und wir können dalier hoffen, dafs auf diese Weise ein Unternehmen zu Stande kommen 
wird, welches unseren Interessen nach jeder Richtung forderlich ist. 

Lassen Sie mich nun noch einen Punkt berühren. In dem Organisationsplan kommen die 
Wörter Mathematik, Physik u. s. w. vor. Da bin ich denn gefragt worden: Es soll doch um Gottes 
willen keine Gelehrtenschule daraus werden? Wir sind der Meinung, und Herr Bergrath Schultz 
hat das ja auch vorgetragen, dafs wir absolut keine Gelelirtensehule haben wollen. Unter Physik, 
Mathematik, Zeichnen verstehen wir hier, dafs nur die elementarsten Ansprüche an den Unterricht 
erhoben werden sollen; wir mufsten aber diese Ausdrücke wählen, um nur die Sache deutlich zu 
bezeichnen. Es soll, um es kurz mit einem Worte zu sagen, eine Art Unteroflizierschule für die 
Eisenindustrie gegründet werden. Durch diesen Ausdruck werden wohl die Ziele der Schule am 
besten klar gelegt sein. 

Ich nehme Ihr Einvcrständnifs als allseitig vorhanden an, wenn ich dem Referenten Herrn 
Bergrath Dr. Schultz und dem Correferenten Herrn Oberbürgermeister Bollmann den Dank der 
Versammlung für ihre Referate hiermit ausspreche. [Lebhafte Zustimmung.] 

Wir gelangen nun zu Punkt 3 der Tagesordnung, zu dem Vortrage des Herrn Brauns über 
den Tbornasprocefs und seine wirtschaftliche Bedeutung für Deutschland. Herr 
Brauns hat das Wort. 

Herr Brauns: Meine Herren! Von unseren Vereinsvorstande bin ich aufgefordert worden, in unserer 
heutigen Versammlung einige Betrachtungen anzustellen über den wirtschaftlichen Werth des 
Thomasscherl Entphosphorungsverfahrens speciell für Deutschland. Sie werden zugeben, dafs die 
Aufgabe, sich über diese Frage ein einigermafsen sachgemäfses Urtheil zu bilden, keine leichte ist, 
und wenn ich mich der Arbeit unterzogen habe, das für die Beurthcilung der Frage erforderliche 
Material zu sammeln und daraus Schlüsse von allgemeinem Interesse zu ziehen, so habe ich dabei 
in erster Reihe bezwecken wollen, dafs meine Arbeil die Anregung zu weiteren Untersuchungen 
auf diesem Gebiet geben möge. 

Sie dürfen also von diesem ersten Versuch nicht erwarten, dafs er die Frage endgültig klar 
stellt; er soll vielmehr nur anstreben, dafs sich auch andere Sachverständige der Angelegenheit an- 
nehmen und das Interesse für dieselbe in weiteren Kreisen verbreiten. 

Für die Beurtheilung des Wertlies, den das Thomassche Verfahren für unser Vaterland hat, 
glaube ich 2 Fragen in erster Reihe in Betracht ziehen zu sollen: 

1. Ist es möglich, nach dem Tbomasschen Verfahren ein Material herzustellen, welches im 
Stande ist, den nach der alten Bessemersehen Methode hergestellten Stahl vollkommen zu 
ersetzen, und 

2. besitzt Deutschland einen solchen Reichthum an für die Enlphosphorung geeigneten Eisenerzen, 
dafs durch diesen Besitz für die heimische Stahlfabrication eine sicherere Grundlage ge- 
schaffen wird, als wir sie bisher gehabt haben, und wird also unser Vaterland durch den 
Tbornasprocefs in dieser Beziehung unabhängiger vom Auslande, als es bis jetzt war? 

Die erste Frage anlangend, so haben wir schon bei früheren Gelegenheiten, speciell auch in 
der vorigjährigen Ausstellung in Düsseldorf, Gelegenheit gehabt, eine grofse Reihe von Proben zu 
seilen, welche den Nachweis lieferten, dafs das Thomasmaterial für eine ganze Reihe von Ver- 
brauchszwecken in hervorragender Weise geeignet ist. 

Wenn damals durch diese Proben allerdings schon nachgewiesen ist, dafs sich mittelst des 
Thomasprocesses ein Material herstellen läfst, welches allen Anforderungen, die man an einen guten 
Stahl stellen kann, genügt, so ist seitdem der Thomasstahl, vor allem von den beiden Werken, 
welche das Patent zuerst für Deutschland erworben haben, von Hörde und den Rheinischen Stahl- 
werken, in sehr umfangreicher Weise für alle Zwecke der Stahlindustrie verwandt worden und hat 
sich dabei aufs beste bewährt. 

Der Hörder Verein hat seit Einführung des Thomasprocesses, also seit stark 2 Jahren, 
27 000 Tonnen Stahl nach dem neuen Verfahren producirt, und ist die ganze Production für Zwecke 
des Eisenbahnbedarfs, hauptsächlich zu Schienen, verwandt worden. 

Die Rheinischen Stahlwerke producirten in etwa demselben Zeitraum 50 000 Tonnen, welche 
ebenfalls für Eisenbahnzwecke, Draht, Bleche etc. verwandt worden sind, und wird mir von beiden 
Seiten versichert, dafs durch die bis jetzt angestellten Ermittelungen über die Brauchbarkeit und 
Zuverlässigkeit des Materials erwiesen ist, dafs der Thomasstahl vollständig ebenbürtig dem Bessemer- 
stahl an die Seite gestellt werden kann. 

Ich reproducire ausdrücklich das Urtheil dieser beiden Werke in erster Reihe, da, wie bekannt, 
von denselben der Thomasstahl in Deutschland zuerst fabricirt ist und die Erfahrungen, welche 
man an diesen Stellen gemacht hat, deshalb die vielseitigsten sein müssen. 

Auch von England liegen schon Berichte vor über Beobachtungen, welche man an Schienen 
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aus Thomasstahl auf der Nordwcstbahn gemacht hat, und halten die Ingenieure der Bahn ein- 
stimmig die Thomasschienen für ehenso gut wie die Bessemerschienen. 

Ohwohl nun die Zeit, seit welcher der Thomasprocefs auf dem Werke meiner Gesellschaft 
in Dortmund ausgeführt worden ist, noch zu kurz ist, um ein auf gleichen Erfahrungen basirendcs 
l'i theil abgehen zu können, wie Hörde und die Rheinischen Stahlwerke, so bestätigen doch die von 
mir während des letzten halben Jahres angestellten Untersuchungen auf diesem Gebiet vollkommen 
das oben Gesagte. 

Seit dem 16. Mai d. J. wird der basische Betrieb auf unserm Werke durchgeführt, und zwar 
bis zum 1. October nur auf der Tagschicht, von da auf Doppelschicht. Von jeder erblasenen 
Charge ist das Material sowohl durch Zerreifs- wie durch Schlagproben untersucht, und ist durch 
diese lange Reihe von Versuchen constatirt worden, dafs bei richtiger Behandlung der Thomasstahl 
in derselben Güte herzustellen ist wie der Bessemerstahl. Dieselben Resultate sind durch eine Reihe 
von Versuchen erzielt, welche von Eisenbahntechnikern angestellt worden sind. 

Nach den Erfahrungen, welche wohl nicht allein bei uns gemacht sein dürften, bietet der 
Thomasprocefs, wo es sich um Herstellung eines besonders weichen Materials handelt, sogar ganz 
wesentliche Vortheile. 

Für die Fabrication von Eisenbahnschwellen, Blechen, sehr weichem Draht u. 8. w. wird daher 
das Entphosphorungsverfahren demnächst selbst da von Bedeutung sein, wo die localen Verhält- 
nisse es zulassen, dafs der Bessemerstahl ebenso billig hergestellt wird wie der Thomasstahl. 

Die weitere Folge wird sein, dafs für eine Reihe von Verwendungszwecken der Stahl resp. 
das Flufseisen an Stelle des bisher gebrauchten Schweifsei^ens tritt, und dafs eine Menge von 
Material, welches z. Z. besonders im Norden Deutschlands noch für Schiffsbauzwecke etc. aus 
England bezogen wird, im Inlande billiger und besser fabricirt wird, als es im Auslande zu 
haben isL 

Ehe ich zur Erörterung der 2. Frage, betreffend die Grundlage, welche Deutschland in dem 
Besitz von für die Entphosphorung geeigneten Eisenerzen hat, übergehe, erlauben Sie mir kurz zu 
recapituliren, welche Eigenschaften nach den bis jetzt gemachten Erfahrungen das Roheisen haben 
mufs, welches für den Entphosphorungsprocefs verwandt werden soll. 

Im allgemeinen glaube ich constatiren zu können, dafs man die Schwierigkeiten, welche die 
Herstellung eines geeigneten Roheisens verursachen würde, von vornherein ganz erheblich über- 
schätzt hat. 

Wahrscheinlich veranlafst durch Mifserfolge, welche bei näherer Untersuchung auf ganz andere 
Ursachen zurückzuführen sind, glaubte man, dafs das Gelingen des I'rocesses abhängig sei vou dem 
Gehalt des zu verwendenden Roheisens au diversen Körpern in ganz bestimmten Maximal- und 
Minimalgrenzen. 

Die Resultate, welche innerhalb der letzten beiden Jahre speciell auf einigen rheinisch-west- 
fälischen Werken, sowie in Oestreich erzielt sind, geben den Nachweis, dafs die Darstellung des 
Roheisens für den Entphosphorungsprocefs entschieden weniger Schwierigkeiten macht als die des 
Bessemereisens. 

Ihnen allen ist bekannt, mit welchen Schwierigkeiten der deutsche Hochofentechniker zu thun 
hat, wenn er aus einheimischen Kohlen und Erzen ein brauchbares Bessemereisen herstellen soll. 
Abgesehen von der Schwierigkeit, welche die Beschaffung genügend reinen Rohmaterials bietet, 
leiden die Hochofeiischächte bei der Fabrication des grauen hochsilicirten Eisens derart, dafs selbst bei 
Anwendung des besten feuerfesten Materials die Campagnen der Bessenierufen kaum halb so lange 
andauern wie bei den Oefen , welche auf weifses Eisen betrieben werden. Jeder Wechsel in der 
Qualität des verbrauchten Koks, sowie jede Schwankung der Windtemperatur änfsern sofort 
ihren Einflufs auf den Siliciumgehalt des Roheisens, und dieser wieder macht sich oft in der 
störendsten Weise bei Verarbeitung des Eisens in der Bessemerhülte fühlbar. 

Ein grofser Theil dieser Schwierigkeiten fällt weg bei der Fabrication des Thomaseisens. 

Die Verwendung von ausschliefslich weifsem Eisen für die Eiitphusphorung ist nicht allein 
möglich, sondern sie bietet sogar nach den bis jetzt gemachten Erfahrungen wesentliche Vortheile, 
weil der Siliciumgehalt in dieser Qualität leichter auf der erforderlichen niedrigen Stufe gehalten 
werden kann als bei grauem Eisen. 

Die Fabrication von Thomasciscn bietet also für den Hochofenbetrieb die wesentlichen Vor- 
theile, dafs man ciucstheils in der Auswahl der Rohmaterialien weit weniger rigoros verfahren kann 
als bei Bessemereiseu, aiiderutheils ist es möglich, die Leistungen der Hochöfen dabei um mindestens 
25 bis 30°,'o zu steigern, und schliefslich glaube ich nicht zu weit zu gehen, wenn ich annehme, 
dafs die Campagnen der Hochöfen, welche auf Thomaseisen betrieben werden, durchschnittlich 
doppelt so lange dauern wie «lie der Bessemeröfen. 
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Die Zusammensetzung des Thomaseisens anlangend, so darf dieselbe nach den bisherigen 
Erfahrungen innerhalb ziemlich weiter Grenzen schwanken, ohne dafs daraus neunenswcrlhe 
Schwierigkeilen für die Erzeugung einer guten Stahlqualität entstehen. 

Es ist zweckmäfsig, den Mangangehalt besonders in Rücksicht auf die Bildung einer dünn- 
flüssigen Converterschlacke auf mindestens 1 0 ,' 0 zu halten. Besondere Umstände, z. B. das Vor- 
handensein von Schwefel im Roheisen, lassen es wünschenswert!! erscheinen, dafs der Mangan- 
gehalt höher ist, und verarbeitet man deshalb hie und da im Converter eine Roheisenmischimg, 
welche his zu 2 l !j bis 3 °/ 0 enthält. Abgesehen vou einem hierdurch entstehenden höheren Ab- 
brand, bietet ein solcher höherer Mangangehalt für die Ausführung des Processes keinerlei 
Schwierigkeiten. 

Der Siliciumgehalt ist niedrig zu halten, weil die durch die Verbrennung desselben entstehende 
Kieselsäure die basischen Converterwände stark angreift, oder aber die basischen Zuschläge absorbirt 
und dieselben somit für die Entphosphorung entwerthet. 

Ein Eisen mit demselben Siliciumgehalt, den man in der Regel in dem hier zu Lande er- 
blasenen weiten Puddcleisen findet, also mit 0,3 — 0,5 °'o, pafst auch für die Entphosphorung. 
Ein höherer Gehalt kann durch erhöhten Kalkzuschlag neutralisirt werden, ohne dafs dadurch sonst 
für die Fabrication Schwierigkeiten entstehen. 

Der Phosphorgehalt endlieh kann ebenfalls in ziemlich weiten Grenzen schwanken. 

Bekanntlich spielt der Phosphor beim busischen Procefs etwa dieselbe Rolle, wie das Silicium 
beiru sauren. Durch die Verbrennung der Körper in dem letzten Stadium des Processes wird in 
beiden Fällen die Temperatur erzeugt, welche für die Flüssigerhaltung des Stahlbades nöthig ist. 

Daraus folgt, dafs die Wirkung eines höheren oder niedrigeren Gehalts an diesen beiden 
Körpern bei Ausführung des Processes etwa dieselbe ist. 

Nach den bisher gemachten Erfahrungen scheint es mir aber, als ob auch hier sowohl der 
ökonomische Erfolg wie auch die Qualität des Prodin-tes beim basischen Procefs nicht so sehr von 
dem Gehalt des Roheisens an Phosphor abhängig ist, wie das beim sauren Procefs in Bezug auf 
Silicium der Fall ist. 

Schwankungen von 1 V< bis 2 l ,'»°,o im Phosphorgehall des Roheisens können beim basischen 
Procefs bei weitem leichter überwunden werden als Schwankungen innerhalb analoger Grenzen im 
Siliciumgehalt beim sauren Procefs. Auch dürlle es, wie später nachgewiesen wird, in Deutschland 
leichter sein, einen Miniinalgehalt von 1 Vi bis 1 l ' it % Phosphor im Thomaseiseu, als einen solchen 
von 2 bis 2 I /*°.'o Silicium im Bessemereisen zu sichern. 

Die hiermit gegebene Charakteristik des für den Thomasproccfs brauchbaren Roheisens läfsl 
im allgemeinen schon erkennen, dafs eine grofse Menge der in Deutschland in aufserordenllicher 
Mächtigkeit vorkommenden Eisenerz-Ablagerungen für die Darstellung dieses Roheisens lauglich sind. 

Ich werde mir nun in nachfolgendem erlauben, Ihnen einige Mitteilungen über diejenigen 
Ermittelungen zu machen, welche ich bezüglich der Qualität und der Mächtigkeit der hervorragendsten 
dieser Ablagerungen habe anstellen können. 

Das bedeutendste Vorkommen von phosphorhaltigcn Erzen in Deutschland ist unzweifelhaft 
das der oolithischen Erze in Luxemburg-Lothringen. Herr Director Jaeger iu Dilleuburg hat uns 
iu den letzten Nummern unserer Zeitschrift über dieses Vorkommen in eingehender Weise Bericht 
erstattet, und entnehme ich demselben, dafs auf lothringischem Gebiet ein Eisenerzquantuin von 
2100 000 000 Tonnen durch Aufschlufsarbeiten nachgewiesen ist und dafs aufserdem auf luxem- 
burgischem Gebiet noch 290 850 000 Tonnen Minette anstehen. 

Nimmt man den durchschnittlichen Eisengehalt des auf lothringischem Gebiet vorkommenden 
Eisensteins zu 30 % an, so berechnet sich das aufgespeicherte Eisenquantum auf 630 Millionen kg. 

Nach der »Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinenwesen im Preufsischen Staat« sind 
im Jahre 1880 iu 35 Bessemerbirnen, welche im ganzen Lande in Betrieb gewesen sind, 
625 895 Tonnen Roheisen verbraucht worden. Rund gerechnet, würde also das vorigjährige Be- 
darftquantum der preufsischen Bessemerstahlwerke auf die Dauer von 1000 Jahren durch das 
Eisensteinvorkommen in Lothringen gedeckt werden können. 

Entsprechend der Mächtigkeit der Ablagerung ist die Gewinnung der Miuetteerze eine sehr 
leichte und billige. Für die am günstigsten gelegenen Ablagerungen werden mir die Förderkosten 
auf 12 bis 13 Francs per Doppel waggon angegeben, und seihst bei den am ungünstigsten gelegenen 
steigen dieselben nur ausnahmsweise über 20 Francs. Obwohl Lothringen gezwungen ist, seinen 
Koks für die Hochöfen aus weiter Ferne zu beziehen — die Entfernung des dortigen Eisenstein- 
districts von den westfälischen Grubenrevieieu ist 350 bis 400 Kilometer, die von dem Saargebiet 
100 Kilometer — , so dürfte kaum ein Platz in Deutschland zu linden sein, an welchem es möglich 
ist, das Roheisen so billig herzustellen wie in Lothringen. 
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Die Schwierigkeiten, welche der Verarbeitung des luxemburg-lothringischen Roheisens nach 
dem Thomasschen Verfahren entgegenstehen, dürften, soweit die Analyse für diese Frage einen An- 
halt giht, lediglich in dem etwas hohen Schwcfelgehalt und dem Mangel an Mangan in den Erzen 
ihre Begründung finden. 

Der Schwefelgehalt erreicht nach den mir vorliegenden Analysen die bedenkliche Hohe von 
0,3 bis 0,4 °j'o- Indessen unterliegt es gar keinem Zweifel, dafs dieser Gehalt ganz bedeutend herab- 
gedrückt werden kann, sobald man sieh entschliefst, bei den lothringisch-luxemburgischen Hoch- 
öfen mit basischerer Schlacke zu arbeiten, als man bis jetzt gewohnt gewesen ist. 

Immerhin wird für die Verarbeitung des luxemburgischen Eisens im Converter in Rücksicht 
auf den vorhandenen Schwefel ein hoher Mangangchall erforderlich bleiben ; indessen besitzt Deutsch- 
land, wenn auch an anderer Stelle, so doch für Lothringen erreichbar, auch an diesem Korper fast 
unerschöpfliche Quellen. Etwa 300 bis 350 Kilometer entfernt von den lothringischen Minette- 
distrüten linden sich die bedeutenden Ablagerungen von manganhalt igem Brauneisenstein im 
Nassauischen : bei Giefseu, Wetzlar u. s. w. 

So sehr schwankend diese Erze in ihrem Eisengehalt sind, so wird dieser Nachtheil doch 
reichlich aufgehoben durch den meist hohen Mangangehalt derselben, und bilden sie dadurch ein 
Glied von nicht zu unterschätzender Wichtigkeit in der Kette der für die Entphosphorung geeigneten 
Erze Deutschlands. 

Die Förderung von Brauneisenstein im Oberbergamls-Bezirk. Bonn, welche zum gröfscren Thcil 
aus diesen Revieren stammt, betrug schon im Jahre 1878 rund 700 000 Tonnen. Seitdem ist 
der Betrieb auf vielen bis dabin still liegenden Groben wieder aufgenommen, und dürfte in diesem 
Augenblick dieselbe wohl auf 1 000 000 Tonneu zu schätzen sein. Nach dem Urtheil Sachver- 
ständiger ist das Erzvorkommen so bedeutend, dafs eine Förderung auf gleicher Höhe 100 Jahre 
und länger aufrecht erhallen werden kann. 

Der Mangangehalt dieser Erze schwankt etwa zwischen 5 bis 20°/ 0 ; der Phosphorgehalt gehl 
nur bei einzelnen Sorten unter l n %, steigt aber bei vielen bis 1 °/ 0 und darüber hinaus. Die Ge- 
winnung der Erze ist billig und läfst sich ineist durch Schächte von sehr geringer Teufe bewirken. 
Es ist also einleuchtend, dafs für das, was den luxemburgisch-lothringischen Erzen für die Ent- 
phosphorung fehlt, in den nassauischen Brauneisensteinen ein Ersatz gefunden wird, und dürfte es 
meiner Ansicht nach kaum fraglich sein, dafs trotz der immerhin weiten Entfernung von 300 Kilo- 
metern die Verhüttung dieser Erze zusammen mit den lothringischen für den Thomasprocefs 
rationell erscheinen wird, zumal auch in vielen lothringischen Erzen ein Ueberschufs von Kalk 
enthalten ist, welcher zur Neutralisinmg der in dem nassauischen Brauneisenstein im Ueberschufs 
vorhandenen Kieselsäure dient. 

Sehr werthvoll ist der nassauische District einestheils durch diese manganhaltigen Brauneisen- 
steine, andemlheils aber auch durch die dort vorkommenden Rotheisensteine für den rheinisch* 
westfälischen Hültendistriet, von dem er etwa 250 bis 300 Kilometer entfernt liegt und dem die 
Erze theilweise auf dem billigen Wasserwege zugeführt werden können. 

Die Rolheisensteine, zum Thcil so rein, dafs sie für die Fabrication von Bessemereisen zu 
verwerthen sind, enthalten doch gröfstenlheils für diese Art der Verwendung zu viel Phosphor; und 
wird der Werth dieses grofsen Tlieils des dortigen Vorkommens durch die Entphosphorung ent- 
schieden ganz bedeutend gehoben. 

Bei durchschnittlich 45 °/o Eisen enthalten diese Erze bis zu 0,4 0 0 Phosphor, und wenn sie 
somit allein verschmolzen für die Entphosphorung nicht zu verwenden sind, so sind sie doch als 
werlhvoller Zusatz zu Rasenerzen, Blackband und phosphorhaltigen oolithisehcn Erzen, welche 
an anderen Orten, speciell in dem rheinisch-westfälischen District, vielfach verhüttet werden, 
anzusehen. 

Im Jahre 1873 wurden im Oberbergamts-Bezirk Bonn an Roth- und Brauneisenstein zusammen 
schon 1341 536 Tonnen gefördert. Diese Erze stammen zum überwiegend gröfseren Theil aus 
den nassauischen und siegenschen Districten. 

Wenn seitdem infolge der rückgehenden Conjunctur die Förderung an diesen Erzen vorüber- 
gehend bedeutend zurückgegangen ist — dieselbe betrug z. B. im Jahre 1870 nur 860 000 Tonnen — , 
so dürfte sich doch heute, einestheils infolge der Aufbesserung unserer Verhältnisse durch die neue Zoll- 
gesetzgebung, andererseits aber auch durch den sich schon jetzt zeigenden Mehrbedarf an solchen 
Erzen für die Entphosphorung, diese Förderung mindestens schon wieder ebenso hoch stellen wie 
im Jahre 1873. 

Ein Vorkommen von allerdings weit geringerer Bedeutung als die bisher betrachteten, welches 
indessen durch seine Lage mitten im westfälischen Kohlenbezirke doch immerhin seinen Werth hat, 
sind die Blackband-Ahlagerungen in der Nähe von Sprockhövel, Dahlhausen. Werden etc. 

Die 7 bis 8 Blackband-Fiötze, welche bis jetzt bekannt sind, treten in einer Mächtigkeit von 
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V« bis 3 1 /* Meter auf, und sind ;ius denselben in trüberen Jahren schon ganz nennenswertlie Quan- 
titäten gefördert, z. B. im Jahre 1872 275 740 Tonnen. 

Wenn auch liier seitdem die Förderung bedeutend zurückgegangen ist, so liegt das nicht 
daran, dafs die Ergiebigkeit der Flölze nachgelassen hat, sondern lediglich an den ungünstigen 
Conjuncturverhältnissen der letzten Jahre. Im Jahre 1880 betrug die gesamnite Förderung an 
Blackband im Oberhergamts-Bezirke Dortmund nur 1 89 5 1 7 Tonnen, und es darf mit Sicherheit an- 
genommen werden, dafs infolge der Einführung der Enlphosphorung das Förderquanlum bald wieder 
mindestens auf die frühere Höhe gebracht wird. 

Es ist sogar anzunehmen, dafs mit der Wiederinbetriebsetzung der wichtigsten, jetzt noch 
still liegenden Gruben das Förderquantum leicht auf 400 000 Tonnen gesteigert werden kann. 

Die Erze enthalten in geröstetem Zustande zwischen 35 und 55 % Eisen bei l / ä bis s / 4 °, 0 
Phosphor und sind also für die Darstellung von Eisen zu Entphosphorungszwccken durchaus 
geeignet. 

Ein ferneres, für die Stahlfabricalion in Deutschland wichtiges Vorkommen findet sich in der 
Nähe von Peine in der dort auftretenden Hilsformation zwischen llils-, Thon- und Kreidemergel. 

Das Vorkommen, theilweise aus kalkigen, theils aus thonigen Erzen bestehend, tritt in seltener 
Mächtigkeit und Gleichmäßigkeit auf. 

Zwischen 7 und 10 Meter stark siebt man auf eine Entfernung von V» Stunde Weges das 
Erz in den schön vorgerichteten und sehr sauber gehaltenen Bauen anstehen. Durch Bohrungen 
ist an einigen Stellen das Vorkommen untersucht, und berechnet man das auf diese Weise er- 
mittelte Quantum der anstehenden Erze auf 22 Millionen Tonnen. — Andere Felder, deren Mäch- 
tigkeit allerdings nachgewiesen ist, über deren Ausdehnung indessen genauere Ermittelungen noch 
nicht angestellt sind, schätzt man auf mindestens dieselbe Ergiebigkeit, so dafs das Gesaminlvorkommen, 
welches ausschliefslich im Besitze der llseder Hütte ist, jedenfalls einen ganz hervorragenden Platz 
unter den Erzlagerstätten Deutschlands einnimmt. Der Werth des Vorkommens gewinnt noch ganz 
erheblich durch die Zusammensetzung der Erze, welche die Darstellung des Thomaseisens ohne 
jeden Zusatz fremder Erze ermöglicht. 

Bei einem Eisengehalt von 30 bis 35 % enthalten die Erze 1 bis 2 n ' 0 Phosphor und durch- 
schnittlich 3 0 /o Mangan, und erklärt es sich hierdurch zur Genüge, dafs das llseder Eisen vom 
ersten Augenblick an für den Entphosphorungsprocefs als besonders geeignet befunden wurde. 

Ebenfalls im nördlichen Deutschland, am nordwestlichen Abhänge des Harzes treten ferner 
die mächtigen Ablagerungen der oolithischen Erze auf, welche s. Z. in der Nähe von Othfresen 
und Salzgitter zur Anlage umfangreicher Hochofenwelke Veranlassung gegeben haben. 

Die Erze, welche ca. 40 °/o Eisen enthalten, zeichnen sich durch ihren hohen Phosphor- 
gchalt aus, und war das wohl einer der hervorragendsten Gründe, welche s. Z. den Betrieb 
auf den Werken als nicht lucrativ erscheinen liefs. Auch diese seit langen Jahren vollständig 
brach liegenden Gruben haben Aussicht, infolge des Entphosphorungsprocesses wieder betrieben 
tu werden. 

Die Möglichkeit der l'eberführnng dieser Erze nach Westfalen ist unter der Annahme einiger- 
mafsen günstiger Conjuncturverhältnissc und bei billigen Frachten nachgewiesen, und sind die Erze 
für den Stahlprocefs in Mischung mit geeigneten anderen Erzen vollkommen tauglich. 

Ueber die Mächtigkeit des Vorkommens fehlen bis jetzt noch genaue Ermittelungen; indessen 
ist aus dem früher dort geführten Betriebe zu schliefsen, dafs Quantitäten, welche selbst für die 
Verhältnisse unseres rheinisch-westfälischen Industriehezirks bedeutend sind, auf eine lange Beihe 
von Jahren regelmäfsig und sehr billig gefördert werden können. . 

Nennenswerth , wenn auch nicht von hervorragender Bedeutung, sind ferner die Basenerz- 
Ablagerungen im westlichen und nördlichen Deutschland, welche sich in einer weit ausgedehnten 
Zone von den baltischen Ländern bis an die holländischen und belgischen Niederungen erstrecken. 
In zahllosen Lagern findet sich das Erz in diesen Gegenden in sehr wechselnder Mächtigkeit und 
kann infolge der meist sehr wenig kostspieligen Gewinnung bei einem Eisengehalt von etwa 45 •/« 
auf weite Entfernungen versandt werden. 

Die höchste Förderung an Basenerzen im preufsischen Staat weist das Jahr 1871 mit 50 000 
Tonnen auf. Seitdem ist die Förderung bedeutend zurückgegangen, hat sich in dessen in den letzten 
beiden Jahren schon wieder ganz erheblich gehoben. 

Den oberschlesischon Bezirk betreffend, so linden sich unter den dortigen mächtigen Braun- 
eisenstein-Ablagerungen ebenfalls nennenswertlie Partieen, die für den neuen Stahlprocefs geeignet 
sind. Nach einer Beihe von Analysen oberschlesischer Erze, welche mir von befreundeter Seile zur 
Disposition gestellt sind, schwankt der Phosphorgehalt in dem aus diesen Erzen erblisenen Boh- 
lsen zwischen 0,05 und 1 °/ 0 . 



Erze, aus denen ein Boheisen mit weniger als 0,1 % Phosphor crblnsen werden könnte,. 
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kommen in Oberschlesien nur untergeordnet vor, und wird das Bessemereisen für den alten Procefs 
deshalb fast ausschließlich mit Zuhülfenahme fremder Magnet- und Spatheisensteine erblasen. 

Wenn nun auch die Förderung an sehr phosphorreichen Erzen bisher eine bedeutende nicht 
gewesen ist, so dürfte dies doch wohl dem Umstände zuzuschreiben sein, dafs man mit Leichtigkeit 
das Bedarfsquantum in einer Qualität zu beschaffen im Stande war, welche nur V« bis '/» °/o 
Phosphor im Roheisen lieferte und sich somit für den in Oberschlesien in grofser Ausdehnung be- 
triebenen Puddelprocefs ganz besonders eignet. 

Die Gesammtförderung an Eisenstein, welche schon im Jahre 1880 in Oberschlesien, vor- 
wiegend aus den Kreisen Tarnowitz, Beuthen und Kattowitz, die Höhe von 667 400 Tonnen er- 
reichte, dürfte sehr wahrscheinlich mindestens um die Höhe der Einfuhr an fremden Erzen ge- 
steigert werden, sobald der Enlphosphorung6procefs in den dortigen Hütten eingeführt wird. 

Nennenswerth unter den in Deutschland auftretenden phosphorhaltigen Eisenerz-Ablagerungen 
ist endlich das Vorkommen in der Nähe von Sulzbach und Amberg in Bayern. 

Aufliegend auf Jurakalk oder Dolomit, findet sich dort ein Brauneisenstein mit 46 bis 48°/ 0 
Eisen bei 0,75 bis l 0 ,' 0 Mangan und knapp 1 °,' 0 Phosphor. Die Erze sind für den Tho- 
masprocess durchaus geeignet, und wenn dieselben bis jetzt auch nur in einer Mächtigkeit nach- 
gewiesen sind, aus welcher das anstehende Erzquantum auf ca. 3 Millionen Tonnen berechnet 
worden ist, so unternimmt es doch die Maxhütte in Bayern, basireud hauptsächlich auf diesem Vor- 
kommen, eine neue Thomashütte anzulegen, und dürften deshalb die angestellten Untersuchungen 
zu der Hoffnung berechtigt haben, dafs das Vorkommen sich in gröfscren als den bis jetzt con- 
statirten Dimensionen ausdehnt. 

Wenn ich hiermit die Aufzählung der für den Entphosphorungsprocefs geeigneten Eisenerz- 
Ablagerungen Deutschlands abschliefse, so ist damit keineswegs behauptet, dafs meine Aufzählung 
eine auch nur annähernd erschöpfende sein kann. 

Der Entphosphorungsprocefs ist noch zu neu und das Interesse für denselben im allgemeinen 
noch zu wenig rege, als dafs man annehmen könnte, dafs nach der kurzen Zeit seines Bestehens 
auch nur die wichtigsten der einschlägigen Fragen ihre Erledigung gefunden haben. 

Für eine grofse Menge von Erzahlagcrungen geringerer Bedeutung wird ohne Zweifel im Laufe 
der Jahre durch den Thomasprocess die Ausbeutung ermöglicht. Ich erinnere an die Botheisensteine 
im westfälischen Sauerlande, an die Braun- und Rothcisensleine im Harz, in der Eifel, in Thüringen etc., 
von denen viele entschieden qualitativ für den Procefs geeignet sind und andererseits geographisch 
so liegen, dafs ihre Verwerthung in den Industriegebieten nicht ausgeschlossen ist. 

Man könnte nun den Einwand machen, dafs durch den Thomasbelrieb allerdings eine Aus- 
dehnung der Stahlproduclion Deutschlands zu erwarten ist; dafs diese sich indessen auf Kosten des 
Puddelhetriebs vollziehen wird und dafs somit eine ausgedehntere Verwerthung inländischer Erze 
kaum aus der Einführung des Processes erwartet werden darf. Dem ist entgegenzusetzen, dafs 
im Jahre 1880 noch 269 865 Tonnen Roheisen und 607 066 Tonnen Erze aus dem Auslande nach 
Deutschland eingeführt worden sind. Leider fehlt in den mir zur Disposition stehenden Notizen eine 
Angabe darüber, von welcher Qualität die eingeführten Erze und das Roheisen sind. Von den ein- 
geführten Eisensteinen haben aber allein 480 000 Tonnen ihren Weg über Rotterdam genommen, 
und es ist mit Sicherheil anzunehmen, dafs dieses Quantum ausschliefslich und ein überwiegend grofser 
Theil des Restes aus spanischen und afrikanischen Erzen bestanden hat und für die Bcssemer- 
eisenfabrication bestimmt gewesen ist. Ebenso ist unzweifelhaft ein grofser Theil des eingeführten 
Roheisens für Besse merz wecke verwandt worden. 

Reducirt man das eingeführte Roheisenquantum unter der Aunahme, dafs zu dessen Her- 
stellung 50procentige Erze verwandt wurden, auf Eisensteine, so berechnet sich das Erzquantum, 
welches für deutsche Fabricationszwecke im Jahre 1880 im Auslande gefördert worden ist, auf 
1145 796 Tonnen. Ganz Deutschland mit Luxemburg und Lothringen producirte in demselben 
Jahre 7 204 177 Tonnen; es entspricht also das oben berechnete Quantum dem immerhin ganz er- 
heblichen Satz von fast 16 % der Gesammtförderung Deutschlands. Für den größeren Theil 
dieser Einfuhr liegt unzweifelhaft die Möglichkeil vor, ihn durch inländisi he Erze zu ersetzen, sobald 
man gelernt hat, diese für die Darstellung eines guten Stahls zu verwenden. 

Aber auch die Befürchtung, dafs die wenigen phosphorarmen Erze Deutschlands durch den 
Thomasprocefs entwerthet werden, ist im allgemeinen als unbegründet zu bezeichnen. 

Unser gutes mangauhaltiges Spiegeleisen aus dem Siegerlande hat für die Fabrication des 
Thomasstahls denselben Werth wie lür die des Bessemerstahls. Dieser Werth kann mit der Aus- 
dehnung der Slahlfabrication nur steigen. Ebenso scheint es mir unzweifelhaft, dafs der saure 
Procefs sieh überall da, wo er auf der soliden Basis eines guten Erzvorkommens betrieben wird, 
sich noch viele Jahre lang neben dem basischen erhalten wird. Die Fabricationskosten für den 
Thomasstahl sind heule noch, selbst auf den Werken, welche in dieser Beziehung die besten Resultate 
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aufzuweisen haben, höher als die für den Bessemerstahl, und wenn auch ganz unzweifelhaft diese 
Mehrkosten von Jahr zu Jahr heruntergedrückt werden, so werden sie doch schon durch den heiin 
Thomasprocef* unvermeidlichen höheren Abbrand nie vollständig dasselbe Niveau wie beim Bessemer- 
procefs erreichen. 

Sollten aber auch — was gar nicht bezweifelt werden kann — einzelne Unternehmungen 
durch die ausgedehnte Einführung des Entphosphortingsverfahrens Schaden leiden, so dürfte doch 
durch die oben angeführten Daten nachgewiesen sein, dafs im allgemeinen die Verhältnisse unserer 
heimischen Eisenindustrie durch diese wichtige Erfindung bei weitem sicherer gestellt worden sind, 
als sie bisher waren, zumal wenn die Eisenbahnverwaltungen die Bestrebungen der Eisen- und 
Stahlindustrie auf diesem Gebiet durch Einführung billiger Frachten für die gröfstentheils weiten 
Strecken, auf welchen Kohlen und Erze zusammengeführt werden müssen, unterstützen. 

Nach dem Vortrage zeigt Redner verschiedene sehr interessante Proben von Bandagen. Schienen 
und Schwellen vor und bemerkt: 

Es ist schon so viel an Proben producirt worden bei den Vorträgen, die uns hier früher ge- 
halten sind, dafs es schwierig ist, noch etwas Neues vorzuführen. Trotzdem habe ich einige 
Sachen mitgebracht, die wenigstens, soviel ich weifs, in dieser Form noch nicht vorgeführt 
worden sind. 

Es ist verschiedentlich der Einwand gemacht worden, dafs es schwierig, ja unmöglich sei, 
die nötbige Contraction zu erzielen. In Hörde und auf den rheinischen Stahlwerken hat man diese 
Schwierigkeiten nicht gefunden, und auch bei uns hat sich das Verfahren durchaus bewährt. 

Die Schwierigkeilen bei der Darstellung des Roheisens für den Thomasprocefs hat man ganz 
erheblich überschätzt. [Lebhafter Beifall.] 

Vor»itzen<Ier : Ich eröffne die Discussion über den gehörten Vortrag. Herr Lürmann hat 
das Wort. 

Herr Lürmann: Herr Brauns hat zwar gesagt, er mache keinen Anspruch darauf, dafs seine 
Mittbeilungen über die Erzvorkommen in Deutschland, welche brauchbares Roheisen für den Ent- 
phosphorungsprocets liefern, vollständig seien ; ich kann aber nicht umhin, noch auf ein Vorkommen 
aufmerksam zu machen, welches erst in diesem Sommer aufgeschlossen ist und wovon Herr Brauns 
jedenfalls Kenntuifs haben wird. Ich meine die Ablagerung im Wesergebirge. 

Herr Brauns: Ich kenne dieses Vorkommen, kann aber über die Ausnutzung desselben nichts 
sagen und habe mich aus diesem Grunde in meinem Vortrage auch nicht darüber geäufsert. 

Herr JMrmann: Die betreffenden Erzgruben sind dem Revierbeamlen , Herrn Bergrath von 
Henesse, unterstellt. Derselbe hat mir mitgetheilt, dafs dort Minetie in ganz ausgezeichneter Qualität 
und in grofser Regelmäfsigkeit lagert und zwar in einer Mächtigkeit von l 1 i t ni; ferner, dafs im 
vorigen Vierteljahr schon eine ganz wesentliche Förderung staltgefunden hat, und dafs man augen- 
blicklich mit dem Bau einer Eisenbahn beschäftigt ist, an welche die Gruben angeschlossen werden 
sollen. Bis jelzt ist erst eine Grube in Angriff genommen, und zwar das Flötz Victoria, welches 
sieben Eisensteinfelder hat und von einer Paderborner Gesellschaft ausgebeutet wird. Es sind im 
letzten Vierteljahr bereits 147 000 Ctr. Eisenerz gefördert worden bei einer Belegschaft von 800 Mann, 
woraus hervorgeht, dafs diese Zeche immerhin schon von Bedeutung ist. Die Erze werden verhüttet 
auf den Hochöfen von von Born in Dortmund und auch in Steele; täglich gehen 10 Doppelwaggons 
dorthin ab. Es ist anzunehmen, dafs die Lager im oberen Theile des Wesergebirges, wo schon 
seit 20 Jahren Erze aufgeschlossen sind, meistens begleitet sind von braunem Minelte. Was jetzt 
gefördert wird, ist rother Minette. 

Vorsitzender: Verlangt noch einer der Herren das Wort? Herr Brauns hat die Frage der 
Herstellungskosten bei dem neuen Verfahren im Vergleich zu denjenigen des alten Verfahrens etwas 
»ehr leicht und flüchtig gestreift. Vielleicht werden einige Herren von dem Hörder Werk oder von 
den Rheinischen Stahlwerken so gütig sein, uns über diesen wichtigen Punkt etwas Näheres mit- 
»utheilen, uud ich glaube in Ihrem Sinne zu sprechen, wenn ich sage, dafs uns solche Mittheilungen 
»ehr willkommen sein würden. [Zustimmung.! 

Herr Dr. Grafs: Nach meinen Erfahrungen beträgt die Differenz in den Herstellungskosten 
circa 7 Mark. 

Herr Brauns: Selbstverständlich konnten meine Auslassungen nur allgemeine Gesichtspunkte 
unifassen; auf die Details habe ich mich gar nicht eingelassen. 

Die Frage, welche vom Herrn Vorsitzenden angeregt worden ist, kann man so kurzer Hand 
nicht erledigen. Es kommt dabei auf die localen Verhältnisse und auf die Preise an, wozu man 
das Thomaseisen haben kann. Das alles ist so verschieden, dafs es überhaupt gar nicht möglich 
ist, in irgend einer bestimmten Weise sich darüber zu äufsern. 

Herr Vahlkampf : Es wäre doch sehr zu wünschen, dafs uns über die Höhe der Fabrications- 
kosten bei dem neuen Verfahren genauere Angaben gemacht würden. 
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Herr Braun*: Es würde mich viel zu weit führen, wenn ich die Zahlen nennen wollte. Es 
ist Ihnen bekannt aus dem Bericht des Herrn von Tunner über seinen Besuch in Hörde, dafs da 
die Differenz gegen das alte Bessemerverfahren auf 16 Mark angegeben ist. Ich bemerke, dafs sie 
auf anderen Werken schon auf die Hälfte reducirt ist, und Herr Dr. Grafs gibt sie ja schon auf 
7 Mark an. Das hängt von der Art des feuerfesten Materials und von vielen anderen Diugen so 
wesentlich ah, dafs es wirklich nicht möglich ist, heute schon etwas Bestimmtes darüber zu sagen. 
Wir sind eben thatsächlich noch nicht so weil, hierüber im allgemeinen etwas zu äufsern. 

Vorsitzender : Der Gegenstand ist doch zu wichtiger Natur, als dafs wir die Discussion über 
denselben so kurz abbrechen sollten. Jedenfalls können aus dein Vortrage des Herrn Brauns die- 
jenigen Leute mehr Vertrauen für die Zukunft schöpfen, welche den Thomasprocefs schon als 
einen Proeefs ansehen, der die besseren Erze werthlos machen würde. Diese Anschauung ist in 
sehr drastischer Weise kürzlich in einer Eisenhahnconferenz ausgesprochen worden. Herr Brauns 
ist dagegen auch der Ansicht, dafs die besseren Erze immer noch sehr gesuchte Artikel sein werden, 
und dafs besonders Spiegeleisen auch in Zukunft noch sehr werthvoll bleiben wird. 

Herr Valdkampf : Sie werden zugeben, dafs es äufserst interessant gewesen sein würde, wen« 
wir über die Fabricationskoslen schon etwas Näheres gehört hätten. Da aber Herr Brauns erst seit 
kurzer Zeit das neue Verfahren anwendet und aus diesem Grunde noch nichts Bestimmtes über die 
Kosten sagen kann, so möchte ich darauf aufmerksam machen, dafs die Rheinischen Stahlwerke 
utid das Hörder Werk schon seit zwei Jahren den Thomasprocefs eingeführt haben. Ich meine, 
nach zwei Jahren könnte man schon etwas Genaueres über die Kosten sagen. Hörde glänzt heute 
durch Abwesenheit, und die Herren von den Rheinischen Stahlwerken sind über den Kostenpunkt 
etwas verschlossen. Wenn Herr Dr. Grafs sich nicht näher ausspricht, *o hat das wohl seine 
guten Gründe. Ich möchte die Bitte aussprechen, dafs seitens des Präsidiums an einige Werke, die 
schon längere Zeit nach dem neuen Verfahren arbeiten, das Ersuchen gerichtet werde, in der näch- 
sten Zeit über die Kosten etwas Näheres mitzuthcileu. 

Herr Dr. Grafs gibt die Differenz auf 7 Mark an. Herr Thomas gab mir gegenüber zu, dafs 
sie G bis 8, auch wohl 9 Mark betragen könnte. Als ich ihm erwiderte, wenn Sie sagen 8 bis 
9 Mark, dann wollen wir einmal sagen: 10 bis 12 Mark, stellte er das nicht direct in Abrede. 
Diese Differenz scheint mir aber ziemlich hoch gegriffen zu sein : ich kann also meine Bitte nur 
wiederholen, der Vorstand möge die Herren von den Werken, die sich schon längere Zeit mit dem 
neuen Verfahren befafst haben, ersuchen, uns über die Kosten etwas Näheres milzutheileu. Es 
braucht dies ja kein Geheimnifs mehr zu sein; da Hörde und die Rheinischen Stahlwerke das 
Patent verkauft haben, so kann es nicht in ihrem Interesse liegen, uns länger in dem Dunkel zu 
lassen, worin sie uns bisher gehalten haben. 

Vorsitzender : Ich hoffe, dafs diejenigen Herren, welche über die Selbstkosten etwas mittheilen 
können, sich zum Worte melden werden. Weitere Schritte seitens des Vorstandes in dieser 
Angelegenheit zu thun, würde weder angemessen noch zum Ziele führend sein; der Vorstand 
nuifs es den einzelnen Herren, die dazu die Neigung und das Bedürfnifs haben, überlassen, sich 
auszusprechen. 

Wenn sich niemand weiter zum Worte ineklet, dann schliefse ich die Discussion, möchte Sie 
aber bitten, dem Herrn Brauns für seine ausführliche und mühevolle Arbeit nochmals Ihren Dank 
auszusprechen. [ Bravo !l 

Wir würden jetzt zum vierten Punkt der Tagesordnung: Vortrag des Herrn Lürmann 
über Entgasungsräume mit contin uirlichem Betriebe und deren Anwendung gelangen. 
Zuvor habe ich Ihnen jedoch Kenutnifs zu gehen von einem Antrage, der eben dein Bureau ein- 
gereicht und von dem Herrn Asthöwer und zwölf anderen Mitgliedern unseres Vereins unterzeichnet 
ist. Die Herren beantragen, die vom Vorstände vorgeschlagenen Herren durch Acclamation zu Vor- 
standsmitgliedern zu wählen. Eine Wahl per Acclamation ist nur dann möglich, wenn kein Wider- 
spruch dagegen erhoben wird. Ich möchte also fragen: Erhebt einer der Herren Widerspruch 
dagegen, dafs die Wahl durch Acclamation geschieht? [.Pause.] Es wird kein Widerspruch gegen 
die Wahl durch Acclamation erhoben und ich frage nun , ob einer von Ihnen Widerspruch gegen 
die Wahl eines der von mir genannten Herren erhebt? [Pause.] Es geschieht das nicht, und ich 
nehme daher an, dafs die Herren gewählt sind. (Es sind die Herren Blafs-Rothenfcld, Schlink- 
Mülheim a. d. Ruhr, Thielen-Ruhrort, Offergeld-Duisburg, Bueck-Düsseldorf und Bergrath Dr. Schultz- 
Bochum. ) 

Es würde vielleicht erwünscht sein, jclzt eine kurze Pause eintreten zu lassen. [Zustimmung.] 
Nach einer halbstündigen Frühstückspause wird die Verhandlung um 2 Uhr 15 Min. wieder eröffnet. 
Vorsitzender: Wir gehen nun zu Punkt 4 der Tagesordnung über, und ich erlheile Herrn 

Lürmann das Wort zu seinem Vortrage Ober Entgasungsräume mit continuirlichem Betriebe und 

deren Anwendungen. 
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Herr Lürmunn: M. H.l Ich werde Ihnen zunächst ein allgemeines Bild von den Einrichtungen 
geben, welche ich Entgasungsräunie nenne, dann Ihnen ganz kurz auseinander setzen, wie dieselben 
eonstruirl sind und daran einige Anwendungen knüpfen. 

Aus Materialien, wie Torf, Holz, Braunkohlen, Steinkohlen etc.. kann durch Ein- 
wirkung von Wärme ein gewisser Procentsatz an Bestandteilen aus dem festen in 
den gasförmigen Zustand übergeführt werden, während der Rest der bei reffenden Materialien 
im festen Zustande zurückbleibt. 

Den hierbei stattfindenden Vorgang nenne ich Entgasung. Die Entgasung er- 
fordert also Wärme und nmfs behufs der flüchtigen, brennbaren Bestandteile (Ammoniak, 
Kohlenwasserstoffe etc.) unter Abschlufs der atmosphärischen Luft stattfinden. 

Die Räume, in welchen die Entgasung vorgenommen wird, nenne ich Entgasungs- 
räume. 

Der Betrieb derselben war bisher nur intermittirend (z. B. bei Koksöfen, Retorten 
für Lcuchtgasfabrieation etc.). Es ist mir gelungen, Entgasungsräume zu construiren, 
welche continuirlichen Betrieb ermöglichen. 

Zu dem Ende werden die zu entgasenden Materialien durch mechanische Beschick- 
vorrichtungen an einer Seite der Entgasungsräume A, der Beschickseite, continuirlich 
eingeprefst und bewegen sich in denselben, bei Einführung fernerer Materialien, allmählich 
voran. 

Es werden durch die Beschickvorrichtung alle die Widerstände überwunden, welche 
sich der Voranbewegung des zu entgasenden Materials entgegenstellen, und wird zugleich 
ein diesen Widerständen entsprechender Druck auf das Material ausgeübt. 

In der Umgebung, den Räumen C und D, den Zügen d, e und f (s. Bl. I) der 
Entgasungsräume, circuliren continuirlich heifce Verbrennungsproduete, deren Wärme durch 
die Wände der Entgasimgsräume auf das Material continuirlich einwirkt. 

Infolge dieser Einwirkung von Wärme wird das Material, wie schon oben bemerkt, 
zerlegt in feste und gasförmige Producte, d. h. wird entgast. 

Die verschiedenen Producte werden getrennt gewonnen. 

Die Entgasungsräumc mit continnirlichem Betriebe lassen sich anwenden: 

1. als Apparate für Abdestillation von festen, sowie Mischungen von festen und 
flüssigen Materialien (z. B. Lcuchtgasfabrieation), Bl. I Fig. 1 bis 4. 

2. als Apparate für Sublimation (Zinkfabricatiou). 

3. als Koksöfen mit oder ohne Gewinnung der Nebenproducte, als Oele. Theer, 
Ammoniak u. s. w., Bl. I Fig. . r > bis 8, 

4. als Generatoren, Bl. I Fig. 9 bis 12. 

Um dies zu erläutern, nehmen wir an, es handle sich um Entgasung von Steinkohlen. 

Wenn man aus den Entgasungsräumen A die Gase abzieht und einen Theil der 
erzielten Koks oder ein anderes Brennmaterial in der Umgebung der Entgasimgsräume 
verbrennt, so hat man einen Deslillationsapparal z. B. für Leuchtgasfabrication. Bl. I. 

Wenn man die aus den EntgasuiiKsräumen A kommenden Koks abzieht und die 
Gase direct in die Umgebung der Entgasungsräume führt und hier verbrennt, hat man 
Koksöfen ohne Gewinnung von Nebenproducten. Blatt I, Fig. 5, 6 und 7. 

Wenn man aus den EntgasuiiKsräumen .-1 die Koks abzieht, die Gase erst zur 
Gondensation und dann wieder zurück zu der Umgebung der Entgasimgsräume zur 
Verbrennung führt, hat man Koksöfen mit Gewinnung der Nebenproducte, Bl. I Fig. 8. 

Wenn mau ' die aus den Entgasuiigsräumen A kommenden Koks in die Ver- 
gasungsräume Ii, Bl. I, unter Zutritt von Luft in Kohlenoxyd überführt und dies Gas 
mit den aus dem Entgasungsraum austretenden Kohlenwasserstoffen mischt, also das 
gesaugte Brennmaterial in (las überführt, so hat man einen Generator mit getrennter 
Eni- oder Vergasung. 

Die Vergasung, die Uebeiführung der festen Producte der Entgasung in brenn- 
bare Gase erfordert, im Gegensatz zu der Entgasung, keine Wärme, sondern erzeugt 
solche; die Vergasung kann nicht bei Abschlufs von Luft stattfinden, sondern diese ist, 
neben dem zu vergasenden Material, ein Erfordernifs der Vergasung. 
Allgemeine Q w Entgasungsräume mit continuirlichem Betriebe werden je nach dem Zweck, 

Anordnung. we j c } lcm s j e (ii cm . n sollen, in einer Ebene nebeneinander, übereinander oder einander 
gegenül>er, oder in verschiedenen Ebenen neben- und übereinander angeordnet, und kann 
dabei die Achse derselben in einer geraden oder gekrümmten Ebene liegen. 

Dabei können die Achsen der einzelnen Entgasungsräume parallel zu einander sein 
oder divergiren. so dafs sie einen Ring oder einen Theil eines Ringes bilden. 
Li 3 
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Gestaltung. Der oben erwähnte Widerstand, welcher sich der Beschickung entgegenstellt, wird 

aufser durch die Art der Materialien auch durch die Gestaltung der Entgasungsräume 
bedingt und durch die Art der Anwendung derselben. 

Bei einzelnen Materialien, z. B. Steinkohlen, wird die Gröfse des Widerstandes 
durch eine Qucrschnittsvergröfserung der Enlgasungsiäume von der Beschick- zur Ent- 
leerungsseite vermindert. 

Bei anderen Materialien, z. B. Braunkohlen, kann diese wegfallen, und bei Torf 
z. B. ist eine Querschniltsverminderung nicht ausgeschlossen. 

Eine Querschnittsvcrgröfscrung erreicht man durch Divergenz der Seilenwände, 
Neigung der Sohle. Steigung des Gewölbes des Entgasungsraumes oder durch Gombinalion 
dieser Mittel. 

Die Seilenwände können in ihrer ganzen Länge divergiren »der nur in einem Theil 
derselben, und dann durch eine Curve in parallele Ebenen übergehen. Ebenso kann 
die Sohle und das Gewölbe des Entgasungsraumes in der Länge oder in einem Thcilc 
derselben fallen bez. steigen. 

Man kann behaupten, dafs für jedes Material oder für jede Mischung von Materialien 
eine passende Gestalt der Enlgasungsräumc mit continuirlichein Betriebe gefunden werden 
kann und dafs umgekehrt für jede Gestalt dieser Entgasungsräume ein passendes Material 
oder eine passende Mischung der zu entgasenden Materialien exislirt, so dafs in allen 
Eällen die sich der Beschickung entgegenstellenden Widerstände nicht unüberwindlich sind. 
Construction Die Construction, die Wandstärken der Entgasungsräume und die Art des zur 

und Herstellung anzuwendenden Materials ist für die verschiedenen Anwendungszwecke und 
WandsWrken. BehoizungsweLarn verschieden. 

Man kann die Entgasungsräume aus einem oder aus mehreren Stücken herstellen. 
Die Trcnnungswände der Entgasungsräume sowie der Umgebung müssen so dünn 
als möglich sein, damit die in letzlerer circulirende Wärme -möglichst geringe Wege, — 
d. h. Verluste hat und möglichst grofse Beruh rungsllächen findet. 

Am einfachsten sind die Gonslructionen aus Steinen gewöhnlichen Formats. 
Auf die Details der Gonslructionen kann hier nicht eingegangen werden. 
Wärme- Zur Erzeugung der zur Entgasung bez. zur Destillation oder Sublimation der 

erzeuger. Zll behandelnden Materialien nöthigen Wärme können benutzt werden: 

a) die gasförmigen Producte, soweit dieselben brennbar sind, wenn man mehr 
Werth auf Gewinnung der flüssigen und festen Producte (Theer, Koks, 
Holzkohlen etc.) legt ; i 

b) die flüssigen Producte, soweit dieselben brennbar sind, wenn man mehr ~ 
Werth auf die Gewinnung der gasförmigen und festen Producte (Leurhtgas, 

Koks, Holzkohlen etc.) legt; £ 
<•) die festen Producle, soweit dieselben brennbar sind, wenn man mehr Werth 
auf die Gewinnung der gasförmigen und flüssigen Producte (Leuchlgas, 
Solaröl, Theer etc.) legt; 

d) irgend welche andere gasförmige, flüssige oder feste Brennmaterialien, welche 
in irgend einer Feuerung oder einem Generator verbrannt oder erzeugt sind, oder 

e) Combinationen von a, b. c oder d; 

f) Dampf, überhitzter Dampf oder heifse Luft, wenn es sich z. B. um Destillation 
von ölhalligem Schiefer handelt. 

Hehrfiume C Wenn gasförmige Brennmaterialien zur Heizung der Entgasungsräume angewandt 

werden, so treten diese zur Verbrennung in die Verbrennungsräumc C, Wenn gasförmige 
Verbrennungsproducle. z B. Abhitze, zur Heizung der Entgasungsräume und deren Umgebung 
verwandt werden sollen, so treten diese ebenfalls in den Heizraum C. Bl. 1 Fig. 5, 6 u. 7. 

Wenn die zur Heizung zu verwendenden brennbaren Gase oder die Verbrennungs- 
producle aus dem Entgasungsraum selbst stammen, so treten sie durch die OefTnung a 
oder durch die Ocflnungen a in den Baum C, in welchen durch die Ocflnung c oder 
die Oeffmmgen c heifse Luft zur Verbrennung tritt. 

Die Mengen der in den Verbrennungs- oder Heizraum C eintretenden Heizmitlcl 
oder der zur Verbrennung nöthigen Luft, sowie der austretenden Verbrennungsproducte 
oder benutzten Hcizmitlel werden durch eine oder mehrere Begulirungsvorrichtungen 
bestimmt, welche mit oder ohne Wasserkühlung versehen sind. 

Die Verbrennung der Gase mittelst der gut vorgewärmten Luft findet in der Ver- 
brennungskammer C continuirlich statt und erzeugt deshalb hohe Temperaturen, welche 
durch keine Unterbrechung vermindert werden. 
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Die sehr heifscn Verbrennungjproducte, welche immer in derselben Menge vor- 
handen sind, werden durch die Züge d niedergeführt, streichen durch die Zöge e unter 
der Sohle des Entgasuiigsraums her und steigen in den Zügen f zu dem Sammelraum D 
auf, während ihres Weges zu jeder Zeit ihre Wärme an die dünnen Wände des Ent- 
gasungsraumes abgebend, also die Entgasung oder Destillation fortwährend und rascher, 
als dies bisher möglich, und ohne Unterbrechung veranlassend. 

In der Zeichnung Bl. 1 Fig. 5 und 6 heizte da, wo die zu behandelnden kalten 
und oft nassen Materialien regelraäfsig in derselben Menge durch den Beschickapparat 
in den Entgasuugsraum A gepresst werden, da wo also die gröfste Abkühlung stattfindet, 
die verbrannten Gase, indem sie aus dem Sammelraum D in ihrer Gesammlmenge durch 
den Zug oder die Züge r/ x niederfallen müssen, die Wände und die Sohle des Ent- 
gasungsraumes am vollkommensten. 

Den Heiz- oder Verbrennungsraum C kann man sehr verschieden bilden und den- 
selben über, unter oder rieben dem Entgasungsraum anoednen. 

Dem entsprechend werden auch die Anordnungen der Züge d, e und f andere 
als beschrieben und gezeichnet. 

Der Gas- und Luftzulriltsöffnuugen a und c können mehrere und an verschiede- 
nen Stellen von V angeordnet sein. 

Die Zugrichtung kann eine sehr verschiedene sein ; es giebt für dieselbe für jeden 
Fall eine andere Anordnung, also viele Möglichkeiten, und können diese hier nicht er- 
örtert werden. 

Wenn die Destillationsproducle, bevor sie zur Verbrennung gelangen, von gewissen 
Theilen getrennt werden, z. B. von Thier und Ammoniak, so können die Gase bei 
ihrer Bückführung nach dem Verbrennungsraum C ebenfalls an verschiedenen Stelleu 
in diesen eintreten bez. zur Verbrennung gelangen. 
1 ■»abhängig- Die Entgasungsräume kann man so zu einander anordnen, dafs jeder einzelne von 

nmdunatiijn semem Nachbarcntgasungsraum u. s. w. ganz unabhängig ist, dafs eine gewisse Ab- 
hängigkeil der Xachbarcntgasungsräume voneinander und dafs ferner eine Combination 
mehrerer, z. B. n Entgasungsräume miteinander stattfindet. 

Die Combination kann dann in der Weise eingerichtet sein, dafs die Circulation 
der Wärme von einem zum andern Entgasungsraum immer in einer Richtung statt- 
findet und so, dafs die Richtung des Zuges von Zeit zu Zeit umgekehrt, also rever- 
sirt wird. 

Combination Die Entgasung, Destillation oder Sublimation der verschiedenen Materialien erfordert 

der Eni- c j nc s( .|, r verschiedene Temperatur, 
gasungsxaume Wählen wir als Malerialbeispiel Kohlen. Es giebt Kohlen, selbst sehr gasreiche, 
Feuerung«- *• B. Gasflammkohlen, welche ihre Kohlenwasserstoffe erst bei einer sehr hohen Tempc- 
vorlage. ratur und auch dann nur sehr langsam abgeben. 

Andererseits geben Kohlenmischungen, welche reich an mageren Kohlen sind, zu 
wenig Gase zur genügenden Beheizung der Umgebung derjenigen Entgasungsräume mit 
continuirlichem Betriebe, in welchen sie entgast oder verkokt werden sollen. 

Um auch diese Kohlensorten oder Kohlenmischungen entgasen oder verkoken, 
d. Ii. in zu allen Zwecken brauchbare Koks umwandeln zu können, kann man denselben 
während der Verkokung noch auf besonderem Wege Wärme zuführen, und zwar: 

1. dadurch, dafs man, wie oben beschrieben, viele solcher Oefen miteinander so 
combinirt, dafs jeder folgende Ofen mit von dem vorhergehenden Ofen er- 
wärmt wird; 

2. dadurch, dafs man den Oefen zur Heizung besondere Mengen, durch andere, 
gesonderte Feuerungen (z. B. Generatoren) erzeugte Gase oder Wärme 
zuführt ; 

3. dadurch, dafs man an der Eutleerungsseite innerhalb der Entgasungsräume, 
auf der Sohle derselben, Feucrungsvorlagen anordnet, auf welchen man den 
Abfall der Entgasung verbrennt. 

Die durch Verbrennung der geringeren Koks in einer dieser Feuerungsanlagen der 
Entgasungsräume erzeugten Wärmemenge kann also verwandt und vortheilbafl nutzbar 
gemacht werden: 

a) zur Entgasung von schwer zu entgasenden Materialien, oder Mischungen solcher 
mit leichter zu entgasenden Materialien; aufserdem 

b) zur Erzeugung von Dampf, oder für einen anderen, Wärme verbrauchenden 
Procefs. 
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Ob diese Kombination von Entgasungsräumen mit Feuerungsanlagen z. B. vorwiegend 
zur Regulirung der Temperatur derselben, also als Kokserzeuger, oder vorwiegend als 
Wärmeerzeugungsapparat Anwendung findet, hängt von den jeweiligen Umständen ab. 

Durch diese Einrichtungen an den Entgasungsräumen mit continuirlichem Betriebe 
ist es z. B. ermöglicht, Mischungen von 75 °/ 0 mageren und 25 % sogenannten Fett- 
kohlen in gute Koks überzuführen. 

Die Form und Grfifse der Entgasungsräuinc mit continuirlichem Betrieb Helltet 
■ich, wie wiederholt gesagt, sowohl nach den Eigenschaften der zu entgasenden Mate- 
rialien als nach dem mit der Entgasung verbundenen Zweck. 

Die Form und Gröfce der Beschickungsapparatc mufs derjenigen der Entgasungs- 
räume und der Art des Materials angepafst sein. 

In Bl. I Fig. 2 ist ein Beschickapparat mit kreisförmigen Kolben k, in Bl. I Fig. 5 
ein solcher mit länglich geformten Kolben k grzeiehnet. 

Der Kolbon k bewegt sich in dem Gehäuse g, welches mit einem Ende h in den 
Engasungsraum hineinragt. 

V icle solcher neben- oder übereinander angeordneten Beschickapparate werden von 
einer Transmission aus, einzeln oder in gewisser Zahl combinirt, durch einen Riemen 
betrieben. 

Die Füllung der Trichter mit zu entgasendem Material kann intermittirend durch 
Wagen oder conlinuirlich durch Schrauben oder Band ohne Ende geschehen. 

Die Beschickung vieler nebeneinader angeordneten Entgasungsräume mit continuir- 
lichem Beiriebe läfst sich auch mit einem transportablen Beschickapparat bewirken. 

Zu dem Ende wird der Beschickapparat mit dem Cylinder, in welchem der Kolben 
sich bewegt und welcher auch den Kohlenfiilltrichter trägt, auf einem Rahmen mit 
Rädern angeordnet. 

Das Ganze läuft auf Schienen vor den Enlgastmgsräumen her und kann mit der 
BeschickölTnung eines jeden derselben verbunden werden. 

Mit diesen beweglichen Beschickapparaten kann man auch den ganzen Inhalt 
eines Entgasungsraums, soweit er entgast isl, ausdrücken und dann den dadurch auf 
der Beschickscile leer gewordenen Raum des Enlgasungsraums wieder vollpressen. 

Die Entleerungseite der Entgasongsräume mündet entweder in gröfsere Räume, 
E Rl. I, aus welchem entweder die entgasten, festen Producte nach längeren Pausen 
ausgeräumt werden (Deslillationsapparate oder Koksöfen), oder es sind dies Ver{;asungsräume 
Ii Bl. I, in welchen auch die festen Producte der Entgasung in Gas übergeführt werden, 
oder die Entleerungsseite ist durch eine Thür abgeschlossen, Bl. I Fig. durch welche 
von Zeit zu Zeit die entgasten festen Producte (z. B. Koks) ausgezogen werden. 

Diese Thören können wie bei Gasretoiten hermetisch schlicfsen, oder wie bei 
Koksöfen mit Lehm verstrichen werden, oder bestehen aus Trichtern, in welche die 
vorfallende Asche behufs Abschlufs der Luft gefüllt wird. 

Bei allen bisherigen Einrichtungen, in welchen feste Materialien, als z. B. Zink- 
erze, schwefelhaltige Mineralien, kohlensaure Verbindungen, Braunkohlen, Torr, Schieter, 
Holz oder Mischungen solcher Materialien der Erwärmung behufs Abdestillalion oder 
Sublimation fester, flüssiger und gasförmiger Producte, z. B. zur Darstellung von Zink, 
Schwefel, Kohlensäure, Leucht- oder Heizgasen, Holzgeist, Ammoniak, Holzessig, Grcosot, 
Solaröl, Theer, Paraffin, Holzkohlen, Koks, kaustischen Erden und Metalloxyden etc., 
unterworfen werden, findet die Beschickung nach mehr oder minder grofsen Zeit- 
abschnitten, immer aber intermittirend und mit der Hand statt. 

Bei allen bisherigen Einrichtungen ist nur ein einziger Raum vorhanden, nämlich 
die Röhre, die Muffel, die Retorte, der Ofen etc., in welchem die Destillation oder 
Sublimation vor sich geht und in Welchem auch die festen Producte der Destillation 
oder Sublimation liegen bleiben, bis sie entfernt werden müssen; damit diese nach ihrer 
Abdestillation neuen Materialien Platz machen können , mufs der Betrieb jedesmal voll- 
ständig unterbrochen werden. 

Nachdem dies geschehen, müssen die festen Producte aus dem Destillationsraum 
gewöhnlich mit der Hand entfernt, und können erst nach dessen vollständiger Entleerung 
neue Materialien eingetragen werden. 

Um diese mit grofsen Verlusten an Zeit und Material verbundenen Betriebsunter- 
brechungen zu beseitigen, wendet man die Entgasungsräuinc mit continuirlichem Betrieb 
als Destillalions- oder Sublimationsapparate an. 

Der Apparat zur continuirlichen Destillation oder Sublimation fester Materialien ist 
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Bl. 1 in Fig. 9 bis 12 gezeichnet und wie folgt eingerichtet. Mitleist einer Beschickungs- 
vorrichtung werden die Eutgasungsräume A mit den Materialien als Zinkerze, Schwefel- 
haltige Mineralien, kohlensaure Verbindungen, Steinkohlen, Braunkohlen, Torf, Schiefer. 
Holz etc., welche der Destillation oder Sublimation unterworfen werden sollen, auf 
mechanischem Wege durch irgend eine Kraft beschickt. 

Die der Destillation oder Sublimation zu unterwerfenden Materialien werden durch 
die Beschickvorrichtungen in dem Entgasungsraum A allmählich voran bewegt, erwärmt 
und abdeslillirt, und die Destülationsproduete gelangen dann in die Entleerungsräume E. 

In der hier gezeichneten Anordnung hat die Einrichtung acht Eutgasungsräume A, 
welche in verschiedenen Ebenen liegen. 

Alles in dem Vorhergehenden über Anordnung. Gestaltung, Construction, Com- 
bination, Zugrichtungen , Heizung etc. der Eutgasungsräume Gesagte findet auch bei 
denselben als Destillalions- oder Sublimationsräume Anwendung und wird darauf be- 
sonders verwiesen. 

Man kann deren je nach Bedarf weniger oder mehr und auch alle in einer Ebene, 
also nebeneinander anordnen. 

Die flüchtigen Producte der Destillation oder Sublimation, als Leucht- oder Heiz- 
gase, Holzgeist. Ammoniak, Holzessig, Crcosot, Solaröl, Theer, Paraffin, Zink, Schwefel, 
Kohlensäure etc., werden aus dem Entleenmgsraum E durch ein Bohr G oder mehrere 
Rohre 0 oben aus dem GewOlhe oder aus den Seiten desselben zu den bekannten Kühl-, 
Reinigung!* etc. Apparaten abgeführt. 

Um die festen Destülationsproduete. als Koks, Kohlen. Schiefer, Bückstände. Me- 
talloxyde, kaustische Erden, Holzkohlen etc., entfernen zu können, ohne den Procefs zu 
unterbrechen, wird das Bohr G oder werden die Bohre G, welche bestimmt sind, die 
flüchtigen Producte abzuführen, durch irgend eine der bekannten Vorrichtungen so weit 
abgesperrt, dafs ein gewisser Gasdruck in dem ganzen Apparat, also auch in den Enl- 
leerungsräumen E entsteht. 

Es können dann die luftdicht schliefsenden Thoren F eine nach der andern 
geöffnet und die festen Producte entfernt werden, ohne dafs atmosphärische Luft in 
den betreffenden Entleeriingsrantn E treten kann, während die Destillation oder Subli- 
mation nicht unterbrochen zu werden braucht. 
Anwendung Die Anwendung der Entgasungsräume mit continuirlichem Betriebe als Koksöfen 

»'s ist Bl. I in Fig. 5, 6 und 7 gezeichnet. 
KokWen. Die Art der Heranschaffung «ler Kohlen ist in den Zeichnungen, weil unwesentlich, 

nicht angedeutet: sie geschieht, wie oben schon angedeutet, entweder mittelst Wagen, 
welche auf Schienen laufen und sich in die Trichter n entleeren, oder durch Schrauben 
oder Band ohne Ende. 

Die mechanische Beschickung wird durch einen Kolben, Schreiben oder dergleichen 
Beschickapparat mit Hand oder durch Maschinenbetrieb in regelmäfsigen Zwischenräumen 
oder continuirlich bewirkt und hat alle die liedeutenden Widerstände zu überwinden, 
deren schon oben gedacht ist, und welche die im Koksofen befindlichen Kohlen und 
Koks der Voranbewegung durch Reibung und Anbacken an den Seitenwänden ent- 
gegensetzen. 

Infolge dieser bedeutenden Widerstände werden die Kohlen bei der Beschickung 
und der Voranbewegung sehr stark zusammengeprefst, und geht die Verkokung unter 
einem sehr bedeutenden Druck vor sich, welcher bei der gezeichneten Einrichtung 
4000 kg auf die Beschickungslläche im Minimum beträgt und sich mit der Art der 
Kohlen, der Gröfsc und Einrichtung der Koksöfen vergröfsert oder verringert. 

Dieser grofse Druck gestattet die Herstellung eines sehr dichten und festen Koks, 
selbst aus Mischungen von fetten und viel mageren Kohlen oder aus schwer zu ver- 
kokenden Kohlen, z. B. Gas- oder Flammkohlen. 

Die Vorwärmung der Kohle geschieht in dem ersten Theile des Koksofens A\ 
indem die Kohlen allmählich und regehnäfsig weiter vorrücken, beginnt und verläuft 
die Verkokung derselben continuirlich. 

Die Entgasung oder Verkokung wird in den continuirlichen Koksöfen nicht unter- 
brochen, und kann also die für dieselbe und die vollkommenste Verbrennung der Gase 
günstigste Zug- und Luftschicberstellung durch Schieber, welche wassergekühlt sein 
können, für jede Kohle leicht festgestellt und dann so lange beibehalten werden, als die 
selbe Kohle oder dieselbe Kohlenmischung zur Verkokung gelangt. 
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Durch Anwendung eines wassergekühlten Schiebers *bei Koksöfen ist es allein 
möglieh, überhaupt einen Schieber haltbar anzuordnen, also dem Zugbedürfnifs eines 
jeden einzelnen Koksofens Genüge zu leisten. 

Nachdem die Entgasung oder Verkokung vollendet, rücken die Koks in den letzten 
Theil des Ofens, den Abkühhm^sraum, in welchem sie sich durch die Vorwärmung der 
um denselben in den Canälen eirculirenden Verbrennungsluft abkühlen. 

Bei der Bl. I Fig. 5 gezeichneten Anordnung hat dieser Koksabkühlungsraum eine 
minimale Ausdehnung, und ist bei derselben angenommen, dafs die gaaren Koks, sobald 
dieselben bis an die Thür m vorgerückt, nach Öffnung derselben auf die gewöhnliche 
Weise wie bei englischen Oefen mit Haken in einen vor dem Ofen vertieft stehenden 
Wagen, welcher, weil unwesentlich, nicht gezeichnet ist, gezogen werden, oder dafs 
durch den Beschickapparat der gaare Koks hintereinander ausgeseholten wird. 

Immer bleibt die übrige Füllung des Ofens mit noch nicht gaaren Koks und mit 
Kohlen unangerührt, so dafs der Ofen nie entleert und der Verkokungsprocefs nie unter- 
brochen wird, auch keine Abkühlung des Ofens stattfindet. 

Die Länge des Koksofens, welche 8 Meter und mehr betragen kann, richtet sich 
nach vier Verkokuiigsfähigkeit der zu verwendenden und nach der in einer gewissen 
Zeit pro Ofen zu verkokenden Menge Kohlen. 

Diese wieder, welche 2,5 bis 4,0 Tonnen und mehr pro 24 Stunden betragen 
kann, richtet sich nach der Art der Kohlen und der Qualität der herzustellenden Koks. 

Die Koksöfen mit continuirlichem Betriebe verlangen keine besonders hoch er- 
hitzte Verbrennungsluft; im Gegentheil kann dieselbe, weil sonst keine Abkühlung des 
Ofens stattfindet, auch kalt Bein, ohne dafs die Verbrennung der Gase deshalb eine 
schlechte wird. 

Dadurch, dafs bei diesen neuen Koksöfen die Mengen der entwickelten Gase, so- 
wie auch die Menge der zur Verbrennung nöthigen Luft und die Zugst.'irke jeder- 
zeit dieselbe, der Betrieb kein durch verschiedene Perioden verlaufender, die Stellung 
von Zug- und Luftschieber demnach keine veränderliche, sondern fortwährend ein und 
dieselbe für die vollkommene Verbrennung der Gase günstige, der Betrieb also eonli- 
nuirlich ist, und dadurch, dafs die zur Verbrennung der Gase zugeführte Luft nur durch 
die Abhitze vorgewärmt wird, entsteht in den Bäumen C, in den Zügen d, e und f, 
sowie in dem Baum J) und dem Zug d-, also in der Umgebung eine sehr hohe Tempe- 
ratur, welche immer dieselbe ist und welche nicht durch den Einllufs verschiedener 
Hetriebsperioden oder vollständiger Entleerung bez. Abkühlung des ganzen Ofens ver- 
mindert wird. 

Die Uebertragung dieser regclmäfsig erzeugten und grofsen Menge Wärme auf die 
zu verkokenden Kohlen wird durch die geringe Stärke der Sohle und Seitenwände und 
auch dadurch wesentlich erleichtert, dafs die Pfeiler des Gittermauerwerks ebenfalls 
gleich der kleinsten Dimension der feuerfesten Steine sein können, also eine grofse 
Fläche für die Wärmeübertragung frei lassen. 

Von der äufseren Gesammtoberfiäche des Koksofens mit continuirlichem Betriebe 
sind infolge der Construetion desselben 80 ° 0 für die Wärmeübertragung disponibel. 

Die so fortwährend unter dem Einflufs einer hohen Temperatur stehenden Kohlen 
entgasen bez. verkoken viel rascher als in einem Koksofen mit intermittirendem Be- 
triebe und bisheriger Construetion, und geben, weil sie immer unter dem hohen Drucke 
der Beschickung stehen, Koks von viel größerer Dichtigkeit bez. Festigkeit, als diese 
bisher zu erreichen waren. 

Die Bestimmung des spec. Gewichts von Koks giebt je nach der Vollständigkeit, 
mit welcher die Luft aus den Hohlräumen des Koks entfernt wird, sehr verschiedene 
Besultate. 

Ein Koks zeigt anfangs, wenn er in Wasser oder Oel behufs Bestimmung des 
spec. Gewichts eingetaucht wird, ein solches von z. B. 0,95. 

Wenn man die Luft durch anhaltendes Kochen möglichst aus den Poren des 
Koks treibt, zeigt derselbe ein spec. Gewicht von 1,45. 

Nach vielen mir vorliegenden Bestimmungen von Koks aus Kokskohlen scheint 
das spec. Gewicht der Kokssubstanz nicht viel höher als 1,45 zu sein. 

In meinen Koksöfen mit continuirlichem Betriebe wird unter Anwendung von 
Druck und hoher Temperatur ein Koks aus Kohlen hergestellt, aus welchen bisher 
Koks überhaupt nicht herzustellen war, welcher schon gleich anfangs beim Eintauchen 
in die Flüssigkeit ein spec. Gewicht von 1,26 zeigt, an Dichtigkeit, gegen Koks aus 
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Kokskohlen und in Koksöfen bisheriger Construction hergestellt, also 25 °' 0 ge- 
wonnen bat. 

In diesen neuen Koksöfen werden schone feste Koks selbst aus 50 % und mehr 
anthracilischen Kohlen mit 50 % guten Kokskohlen hergestellt. 

Die in dem Heizraum C der Umgebung des Koksofens mit eonlinuirlichem Be- 
triebe verbrannten Gase gelangen schliefslich durch einen Canal in den einer Gruppe 
gemeinschaftlichen, zu Dampfkesseln oder Schornsteinen führenden Hanptcanal. 
Anwendung Sollen die Entgasungsräume mit (-ontinuirlichem Betriebe in ihrer Anwendung als 

al« Koksöfen Koksöfen zugleich zur Gewinnung der Nebenproducte, als Theer, Ammoniak, Schwefel etc., 

"n* n^'iTr' 1 ^' ene "' s0 ' st ,U,- ' ,IS einfacher als dieses. 
"Nehfn- r tontimiirlich sich entwickelnden Entgasungsproductc werden aus den Ent- 

produetc gasungsräumen A, Bl. 1 Fig. 8, durch seit Jahrzehnte in der Leuchtgasfahrication 
ausprobirte Vorrichtungen einfacher oder complicirter Gonstruction geleitet und hier 
durch Abkühlung und Hinzuführung von Säuren von allen Stoffen, welche bei gewöhn- 
licher Temperatur flüssig sind, als Theer, Ammoniakwasser etc., viel leichter getrennt, 
als dies bei den Koksöfen mit intermitlirendem Betriebe möglich ist. Dies geschieht 
al>er auch schon seit einer Reihe von Jahren. 

Die Beschreibung der Verarbeitung und Verwerthung dieser zu gewinnenden 
Nebenproducte würde uns zu weit führen. 

Die gasförmigen Entgasungsproductc, die brennbaren Gase, deren Enlzündlichkcit 
durch die Beseitigung des viel Wärme latent machenden Wassers bedeutend gewonnen 
hat, werden entweder ganz oder theilweise zu der Umgebung der Entgasungsräume zurück- 
geführt und hier in dem Heizraum (', wie oben beschrieben, verbrannt, oder diese Gase 
werden je nach den Umständen theilweise oder ganz in sog. Gasometern aufgefangen 
und an anderen Orten zur Beleuchtung oder Heizung angewandt. 

Der continuirliche Betrieb der beschriebenen Entgasungsräume kann gegenüber 
dem inlerinitlirenden Betriebe aller bisherigen Koksöfen, besonders auch derjenigen mit 
Gewinnung -der Nebenproducte (Kolb, Carves) nur Vortheil bringen. 

Das bedarf nach dem Vorhergesagten keiner weiteren Ausführung. 
Anwendung Wenn, wie oben schon beschrieben, aus den Entgasungsräumen A, Bl. I Fig. 9 bis 12, 

a, s Gas nicht abgezogen, die festen Pioducte der Entgasung aber in einen Baum B gebracht 
Generatoren. wert j en> j n welchem dieselben unter Zutiitt der Luft in Kohlenoxydgas übergeführt 
werden, welches mit den Gasen der Entgasung gemischt zur Verbrennung in irgend 
einen Wärmeverbrauchsort, den Ofen, geführt wird, so hat man einen Generator mit 
getrennter Eni- und Vergasung. Es sind dies Generatoren, wie im D. R.-Patent Nr. 549, 
datirt vom 7. September 1877, beschrieben. 

Alles in den vorhergehenden Kapiteln über Anordnung, Gestallung, Combination, 
Heizung etc. der Entgasungsräume Gesagte findet auch bei denselben als Generatoren 
Anwenung und wird darauf besonders verwiesen. Da diese Generatoren schon an ver- 
schiedenen Stellen beschrieben wurden, so sei hier nur erwähnt, dafs dieselben schon 
eine mehr als zweijährige F*robczcit des Betriebes bei Stahl-, Schweifs- und Glasöfen 
hinter sich haben und gute Resultate mit den geringwertigsten Brennmaterialien gaben. 
Vorsitzender: Ich eröffne die Discussiou über den Vortrag des Herrn Lürmann. 
Frage am der Versammlung: Ich möchte mir die Frage erlauben, weshalb die Winde des 
Entgasungsraums aus feuerfestem Material gebildet sind? Ich meine, es müsse dieses Material doch 
recht viel Wärme erfordern. 

Herr Lürmann: Die zur Entgasung nölhige Temperatur ist so hoch, dafs z. B. Eisen als 
Wandung der Entgasungsräume sich gar nicht halten würde; es würde sofort verbrannt und deformirt 
werden, und dann hörte jede Voranbewegung in den Entgasiingsräumen auf. Es ist ja richtig, die 
Wände sollen so dünn als möglich sein, damit man an Wärme keinerlei Verlust erleidet. Für Ent- 
gasung von Kohlen wird man aber feuerfestes Material nehmen müssen. Leider finden wir in 
unseren physikalischen Lehrbüchern gar nichts darüber, welche Widerstände die feuerfesten Materialien 
der Durchdringung der Wärme entgegenstellen. 

Die Feststellung dieser Verhältnisse hat beim Ausbau der Entgasungsräume sehr viel Schwierig- 
keiten verursacht und deshalb sehr viel Geld gekostet. Es war jedoch nöthig, festzustellen, welche 
Wandstärken und Constructionen am vortheilhaftesten für die Wärmedurchlässigkeit waren. 

Betreffs dieses Punktes habe ich mich mit Anfragen an verschiedene Gelehrte gewandt, habe 
aber entweder gar keine oder ausweichende, mitunter aber auch sehr interessante Antworten be- 
kommen. Vielleicht werde ich mir erlauben, Ihnen nachher eine dieser Antworten, die recht 
poetisch gehalten ist, vorzulesen. [Rufe: Gleich! gleich!] 
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Herr Blafs: Habe ich Horm Lürmunn vorhin bei seinem Vortrage richtig verstanden, dafs in 
Westfalen gar keine Ocfen im Betrieb wären nach seinem System? 

Herr Lürmann: Generaloren sind in Westfalen nicht im Betriebe; von den Koksöfen sind 
seit März d. J. einige in Kohlscheidt hei Aachen im Betrieb, und zehn Oefen werden in nächster 
Zeit auf der Zeche Mont Cenis bei Herne in Betrieb kommen. Im Lugauer Bevier in Sachsen 
sind ebenfalls zehn Oefen im Betrieb. Von meinen Generatoren sind an anderen Orten mehrere, 
sowohl bei Stahl- und Schweifs- als auch Glasöfen schon seit länger als zwei Jahren mit grofscm 
Erfolg im Betriebe. 

Frage am der Versammlung: Sind schon Oefen zur Entgasung von Braunkohlen im Betrieb? 

Herr Lürmann: Nein; die sechs Oefen, welche ich in Osnabrück angelegt habe, um Proben 
mit verschiedenen Materialien zu machen, sind bis jetzt nicht für Braunkohlen geeignet, können 
jedoch dafür ebensowohl als auch z. B. für Torf leicht eingerichtet werden. 

Den Torf anlangend, so sind in den letzten Jahren in Ostfriesland mit einem Kostenaufwand 
von etwa 30 Millionen Mark 2b Quadratmeilen Torfmoore entwässert, und die Begierung hat den 
Wunsch, den Torf verwerthet zu sehen. Bei dem heutigen Stand der Kohlenindustrie verwerthet 
sich aber der Torf als solcher sehr schlecht und ist die Aussicht vielleicht sehr willkommen, aus 
dem Torf neben Theer und Ammoniak auch Torfkoks zu gewinnen, der besser transportabel ist als 
roher Torf. 

Frage aus der Versammlung: Sind schon von Ihren Koksöfen im Betrieb, bei welchen Theer 
und Ammoniak gewonnen wird? 

Herr Lärmann: Nein, bis jetzt nicht. Ich habe auch noch kaum jemand dazu gerathen, 
denn meine Koksöfen mit continuirliehem Beiriebe sind an sich selbst noch zu neu. Wenn ich 
erst an mehreren Stellen solche Koksöfen in Betrieb gesetzt und die Besitzer sich daran gewöhnt 
haben, wird es sehr leicht sein, die Vorrichtungen zur Gewinnung der Nebenproducte daran an- 
zubringen. 

Vorsitzendtr : Wünscht noch jemand eine Frage an den Herrn Vortragenden zu stellen? 

Herr Lürmann: Es würde mir sehr lieb sein, wenn noch weitere Fragen erfolgten. Bei einem 
solchen Vortrage ist man bei der besten Vorbereitung oft sehr einseitig; man weifs nicht, ob man 
für jedermann ganz klar geworden ist. In England werden an denjenigen, welcher einen Vortrag 
gehalten hat, immer Fragen gestellt. Es wird fast mehr gefragt, als vorgetragen. Ich halte das 
für ein sehr richtiges Verfahren. 

Frage aus der Versammlung: Ist die Dauer der Verkokung bei Ihren Koksöfen eine kürzere 
als bei den gewöhnlichen Oefen? 

Herr Lilrmaun: Das kann mau nicht sagen. Die Enlgasungszcit hängt von der Art der 
Kohlen ab. Einige Kohlen erfordern nur 24 Stunden Entgasungszeil, andere 36, auch wohl 
48 Stunden. 

Frage aus der Versammlung: Wie hoch stellen sich die Kosten der Oefen? 

Herr Lürmann: Ein Entgasungsraum von b" m Länge und der Einrichtung, wie ich sie hier 
vorhin erwähnt habe, also mit einer Eiitgasimgsfähigkoil von 2,5 Tonnen in 24 Stunden, kostet 
plus minus 1350 Mark. Wenn der Abzugscanal der Abhitze über den Oefen liegt, sind pro Ofen 
noch etwa 100 Mark, und wenn derselbe unter oder vor den Oefen liegt, dann sind pro Ofen noch 
100 bis 300 Mark zu obigen 1350 Mark hinzuzurechnen. 

Frage aus der Versammlung: Wie verhalten sich Fettkohlen in dem neuen Ofen? 

Herr Lürmann: Wenn es mir möglich gewesen ist, die Oefen mit Fettkohlen zu beschicken, 
dann ist der Koks ein außerordentlich dichter geworden. Wenn man den Eutgasmigsraum, welcher mit 
Fettkohlen beschickt ist, ausräumt, dann zeigt es sich, dafs die Koksbildung aus Fettkohlen von Anfang 
an eine gröfsere war als bei jeder andern Kohle. Bei jeder andern Kohle kann man die Koksbildung 
erst auf 1 m Länge vom Beschickende beobachten. Die Kokskohle wird gleich nach der Einführung in 
den Entgasungsraum weich und breiig, und ist dies auch der Grund des grofsen Widerstandes, den diese 
Kohle der Beschickung entgegensetzt. Ich habe noch vergessen zu sagen, dafs gewöhnlich von 
Leuten, die die Koksfabrication sehr gut verstehen, geglaubt wird, dafs das Festwerden der ganzen 
Kohlenmasse gestört werden würde durch die fortwährende Bewegung, welche durch die Beschickung 
meiner Oefen veranlafst wird. Meine Erfahrung lehrt gerade das Gegentheil. Ich glaube, gerade 
durch diese Bewegung wird die weichgewordene Kohle bei jeder Voranbewegung stark gegen den 
schon fertigen Koks geprefsl. Ich habe einige Koksslückc hier auf den Tisch gelegt, die Ihnen das 
beweisen sollen. Es legt sich bei der Entgasung von Kohlen erst eine dünne Schicht Koks an die 
Wände der Entgasungsräunie mit continuirlichem Betriebe an; diese wird während der Voran- 
bewegung immer dicker und es bildet sich so ein Keil von weicher Kohle. Wenn nun durch die 
Beschickung ein Druck ausgeübt wird auf diese weiche Kohle, die in der Mitte sich keilförmig zwischen 
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dem Koks Minriol, so wir«! diese Kuhle immer fest an den schon gebildeten Koks an- und sogar 
in die Fugen, die sich schon horizontal im Koks gebildet haben, eingedrückt. 1 

Sie können hier die Bildung von Vorsprängen in den Fugen, worin die weiche Kohlt hinein- 
gedrückt worden ist, sehr schön sehen. Diese Einwirkung des Druckes auf die Koksbüdung findet 
also statt, so lange noch weiche Kohlen in der Mille vorhanden sind, d. h. his alle Kohle entgast 
ist. Man kann das heim Betriebe leicht verfolgen. 

frage ans der Versammlung : Wie grofs sind die Kokssl noke? 

Herr Liirmann: Die Stücke sind hei »> m langen Oefen und Gasflaiumkohlen etwa von 20 cm 
Breite und 30 cm Höhe. Ich habe viele Koksstücke von verschiedenen Kohlen hier auf den Tisch 
niedergelegt. 

Dieses Stück - ist z. B. Koks aus halb magerer und halb feiler Kohle. Ich habe die drei 
grofsen, acht Meier langen Probeöfen, von denen ich vorhin sprach, schon im Betriebe gehabt, 
habe sie aber wieder aufser Beirieb setzen müssen, weil die Zugverhällnisse derselben noch einer 
Aenderung bedürfen. In diesen Oefen habe ich Koksstücke aus Gnsflammkohlen von einer Gröfse 
erzeugt, wie solche kaum aus Kokskohlen hergestellt sein dürfte. 

Ich glaube, dafs bei den gröfseren Oefen der Betrieb und die Gröfse der erzielten Koks sich 
noch weit günstiger gestaltet als bei den G m langen Oefen. Ich hatte zuerst bei diesen grofsen 
Oefen die Seilcnwände auch halbsteinig gemacht. Es hat sich jedoch herausgestellt , dafs diese 
Wandstärke nur für wenige Kohlenarten anzuwenden ist. 

Vorsitzender : Wünscht noch einer der Herren eine Aufklärung? Es ist das nicht der Fall, 
und erübrigt mir nun noch , dem Herrn Referenten untern Dank auszusprechen nicht allein für 
seinen Vortrag, sondern auch für seine Bestrebungen , die für unsere Industrie von grosser 
Wichtigkeit sind. [Lebhafter Beifall.! 

Bevor wir weiter gehen, habe ich der Versammlung noch Einiges zu unterbreiten. Bezüglich 
der Arbeit, welche der Verein in betreff der Classification von Eisen und Stahl seiner Zeil fertig 
stellte und demnächst dem Verein deutscher Eisen- und Stahlindustricller überwiesen hat zur Weiler- 
gabe an den Herrn Minister für öffentliche Arbeiten, ist nunmehr ein Ministerialrescript eingelaufen. 
Dasselbe lautet folgendermafsen : 

»Berlin, den 25. November 1881. 
Von dem mit Bericht vom 19. September c. mir vorgelegten Gutachten des Vereins 
deutscher Eisenhültenleute, betreffend die Classifiealionsbedingungen für Eisen und Stahl, 
habe ich mit Interesse Kennlnifs genominen und daraus ersehen, dafs zwischen den von 
mir im Juli 1880 festgesetzten speziellen Bedingungen über Lieferung von Achsen. 
Badreifen und Schienen und den in dein Gutachten gemachten Vorschlägen verhält- 
nifsuiäfsig nur geringe Abweichungen bestehen. Den Bfmmtlichen Königlichen Eisenbahn- 
Directiunen ist aufgegeben worden, sieh über die letzteren, sowie darülwr gutachtlich zu 
äufsern, ob die für die Lieferung von Schwellen. Laschen, Blech, Stabeisen und 
Gonstructionsmaterial vorgeschlagenen Qualitälsprol»en zur Annahme geeignet sind. 
Weitere Eröffnung behalte ich mir bis nach Eingang dieser Berichte vor. 

An den Verein Der Minister der öffentlichen Arbeiten: 

deutscher Eisen- und Stahlindustricller gez. Maybach." 



Sodann, m. IL, ist von mehreren Seilen der Wunsch zu erkennen gegeben, die heulige zahl- 
reiche Versammlung auch dazu zu benutzen, über die Wohlthalen der neuen Wirtschaftspolitik 
in irgend einer bestimmten Dichtung sich zu äufsern. und es ist vorgeschlagen worden, ein 
hierauf bezügliches Telegramm an den Reichskanzler zu richten. [BrarolJ 

Dasselbe liegt hier vor und lautet wie folgt: 



„Reichskanzler Fürst Bismarck 
Berlin. 

Dreihundert versammelte Mitglieder des Vereins deutscher Eisenhüllcnleule danken 
Eurer Durchlaucht für die segensreich wirkende Wirtschaftspolitik, welche die Wieder- 
kehr besserer Zeilen für Werke und Arbeiter herbeigeführt hat. 



Der Vorsitzende: 
Ga r 1 L u c g - Oberhausen." 

Ich bitte, sich darüber zu äufsern, ob Sie mit diesem Vorgehen und mit dem Wortlaut des 
Telegramms einverstanden sind. 

1 iiiiil -' Dw Vortragend* relrhl 1'inliesIüYke von Kuk> uinliei. 



hier. 
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[eh höre keinen Widerspruch und darf als» wohl annehmen, dafs irh in Ihrem Sinne handle, 
wenn ich das Telegramm weiter hefördere. (Rufe: Jawohl !| 

Wir kämen dann zum letzten Punkt der Tagesordnung: Fortsetzung der Mitt hei hingen 
üher die Bestimmung der Kraftleislung der Walzenzugmaschincn und des Kraft- 
verhrauchs der Walzerist rafsen durch Herrn Blafs, und Vorschläge iiher die weitere 
geschäftliche Behandlung dieser Angelegenheit. 

Inzwischen ist aher die Zeit schon etwas weit vorgerückt, und möglicherweise ist Ihre Auf* 
merksamkeit schon zu sehr in Anspruch genommen. Ich möchte daher vorschlagen, diese Sache 
zu vertagen. 

Herr Olafs fragt, oh er nicht 10 Minuten die Aufmerksamkeit der Versammlung noch in An- 
spruch nehmen dürfe durch eine kurze Mittheilung. 

Vorsitzender: Dann wollen wir die 10 Minuten noch aushalten. [Heiterkeit. Bravo !| 

Herr Ittafs: Ich hoffe, in noch kürzerer Zeit meine Mittheilung beenden zu können. Ich habe 
hier einen Kisenstab, der mittelst der Beversirinaschiue auf Zoll ausgewalzt ist. Das Interessante 
dabei ist, dafs der Umfang in sämnitlichen Kalibern derselbe geblieben ist. Es ist die Erscheinung 
also dieselbe, wenn das Material in einen Schraubstock wie wenn es in die Walze geschoben wird. 
Der Umfang bleibt eonstant. Es beweist das, daTs, wenn der Im fang wächst heim Vicrkaiitkaliber, 
dann auch das Kaliber gröfser geworden ist. 

Ob das ein allgemein gültiges Gesetz ist, müssen weitere Versuche lehren; es differirt keinen 
Millimeter, obgleich der l'mfang ziemlich grofs ist. 

Ich hatte noch vor, Ihnen einen weiteren Vortrag über die Theorie der Ahnahme-Coeffieienten 
zu halten resp. darüber, in welcher Weise der Querschnitt abnehmen darf. Ich habe die Sache 
rein theoretisch entwickelt, und es ist daher besser, wenn ich meine Abhandlung in der Vereins- 
zeitschrift veröffentliche. Ich möchte dann die Herren bitten, in der nächsten General Versammlung 
ihre Ansichten darüber zu Sufseru. [Beifall.! 

Vorsitzender: Die Mittheilung des Herrn Blafs war nicht nur sehr interessant, sondern hat 
auch die nölhige Kürze gehabt, und Sie sind gewifs mit mir einverstanden, wenn ich auch hierfür 
Herrn Blafs unsem Dank ausspreche. 

Die Tagesordnung ist erledigt, und indem ich die Versammlung schliefse, danke ich Ihnen 
für die Aufmerksamkeit, die Sie uns haben zu Thcil werden lassen, und bitte die Herren Mitglieder 
und Gäste, dieselbe Ausdauer auch bei dem nun folgenden Diner beweisen zu wollen. [Heiterkeit. 
Bravo !| 

Schlufs 3 Uhr 40 Minuten. 



Auf das an den Reichskanzler Fürst cn Bismarck abgesandte Telegramm ist nachstehende 
Antwort eingelaufen: 

»Berlin, den IG. December 1881. 

Die Zustimmung des Vereins deutscher Eisenhütlenleutc zu der Wirtschaftspolitik 
der Regierung hat mich um so mehr erfreut, als dieselbe von einer für die Beurtheibing 
dieser Politik besonders zuständigen Seite ausgeht. Ich hoffe mit Ihnen auf nachhaltig 
bessere Zeiten für Werke und Arbeiter. v. Bismarck.* 

An Herrn Carl Eueg Wohlgeboreu 
überliausen. 
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Kritische Betrachtungen Uber den Betrieb der rheiniHch- 

wcstfälisclien ELsenbahneii. 



Diu drei Baliunctze des rechten Rheinufers, 
der Bcrgiseh-Märkisehen. der früheren Köln-Min- 
dener und desgl. Rheinischen Eisenbahngesell- 
schaft, verfolgen in ihren Hauptzügen «Jurclians 
gesonderte Richtungen, wenn ihre Geleise auch 
t heilweise auf lange Strecken parallel nebenein- 
ander herlaufen. Es ist deshalb ein Ersatz der 
einen durch die andere, einige wenige Strecken 
ausgenommen, zunächst unmöglich und eine Ver- 
schmelzung nur möglich durch umfassende Neu- 
tind Ergänzungsbauten. 

Die Bcrg.-Märk. Eisenhalm (wir bemerken noch 
einmal, dafs wir nur von den Bahnen des rechten 
Rheinufers sprechen) verbindet zunächst das 
liergische Industriegebiet mit dem Rhein und 
mit der Eisenbahn von Minden nach Köln, 
als der Vermittlerin des grofsen Personen- und 
Gülerlransilverkchrs zwischen dem Osten und 
Westen. Durch geschickte Verträge hat sie neben 
der Köln-Mindener Eisenbahn den Anschlufs an 
den Hheiu in Duisburg und Ruhrort erlaugt, im 
übrigen streikt sie ihre Geleise überall an 
die Bahnen der Köln-Mindener Eisenbahngesell- 
schaft heran, durchaus von letzteren umschlossen, 
so in Siegen, Mülheim, Düsseldorf, Duisburg, 
Olier hausen , Altenessen und Dortmund. Hier 
empfängt und versendet sie die Froducte des 
Weltmarkts. Erst verhältnifsmäfsig spät hat sie 
den directen Weg nach dem Westen sich er- 
schlossen : die Verbindung mit dem Osten durch 
die braunschweigischeu und hessischen Bahnen 
ist neben der Köln-Mindener Eisenbahn für den 
Well verkehr ohne grofsc Bedeutung, die Ver- 
suche, auf diesem Wege Concurrcnz zu machen, 
sind gescheitert. Die nordwestlieh über die Köln- 
Mindciicr Balm hinübergeworfenen Fäden des 
dicht verzweigten Bahnnetzes, so die projeclirlc 
Emscherthalbahn, sind nur als Ausgeburten der 
Concurrenzhaicherei aus der Zeit des industriellen 
Schwindels zu betrachten. 

Abweichend von dein scharf begrenzten Ver- 
kehrsgebiet der Bergisch-Märkischen Kiscnbihnge- 
sellschaft lliefsen auf den Linien der Köln-Mindener 
Eiscnbahogesellschaft die Froducte dreier weit 
verzweigter Gebiete zusammen. Es kommen in 
Betracht : 

1. Die Hauptstrecke Köln-Minden mit den Ab- 
zweigungen von Oberhausen nach Emmerich, 
Oberhausen nach Ruhrort und der Emscher- 
thalbahn j 

2. die Deutz-Giefsener Strecke; 

13. die Strecke Wanne -Haltern -Hainburg und 
Venlo-Wesel-Haltern. 



Die Eisenbalm von Köln nach Minden wurde 
zunächst gebaut als Vermittlerin des Verkehrs 
zwischen dem Osten und Westen. An der Stelle, 
wo heute Oberhausen, der Knotenpunkt des com- 
mcrciellen Verkehrs des Niederrheins , liegt , er- 
streckte sich eine öde, menschenleere Heide ; kaum 
zeigten sich irgendwo die Spuren der erwachenden 
Industrie. Die Bahnhöfe wurden demnach zunächst 
räumlich bcschränktangclegt, sind später nicht nach 
grofsen Gesichtspunkten ausgebaut, sondern es wur- 
den nur dem jeweiligen Bedürfnifs entsprechend au 
dem einen oder andern Ende ueuc Geleise an- 
gestückt und angeflickt. Sic genügen deshalb, 
nach den im Laufe der Zeit erfolgten zahlreichen 
Anschlüssen von Zechen und Hüttenwerken und 
anderen industriellen Etablissements, bei dem 
grofsen und zweckmäfsig nur von der Köln- 
Mindener Bahn zu vermittelnden Verkehr zwischen 
dem Osten und Westen kaum noch den von 
dem engeren Verkehrsgebiet an sie gestellten An- 
sprüchen. Dafs eine solche Bahn, die noch dazu 
dem Weltverkehr dieuen soll, deren rcgelmäfsigcr 
Betrieb durch die Entgleisung einer Maschine in 
Hannover oder Leipzig, oder durch einen Sturm 
auf dem Meeresarmc zwischen Vlissingen und 
Harwich gestört wird, nicht als Vermittlerin des 
Verkehrs ihrer Nachbarbahncu heranzuziehen, sei. 
sondern im Gegentheil der Entlastung bedurfte, 
hätte nie in Frage gestellt werden dürfen. 

Schon früh scheint auch bei der Köln-Min- 
dener Eisenbahn-Gesellschaft die Absicht vorge- 
legen zu haben, den Loealverkehr. der durch 
den Ausbau der Bahnen nach Ruhrort und 
Emmerich sich bald zu ungeahnter Bedeutung 
steigerte, durch den Ausbau eines dritten Parallel- 
peleises vollständig von den Hauptgeleiscn zu 
trennen. Ob die gewählten ungenügenden Mittel 
oder andere Gründe der Ausführung des Projec- 
tes entgegengetreten sind, haben wir nicht in Er- 
fahrung bringen können. Die in späterer Zeit 
gebaute Emscherthalbahn hat so mangelhafte Ver- 
bindungen mit der Stammbalm, dafs sie nicht 
im Stande ist, deren vollständige Entlastung zu be- 
wirken.' 

Durch den Ausbau der Deutz-Giefscnei' Strecke 
sind die Erzlagerstätten der Sieg und oberen 
Lahn dem niederrheinisch-westfälischen Kohlcn- 
gebiet näher gerückt, durch sie ist der Grund 
gelegt zu grofsartigen Massentransporten in bei- 
den Verkehrsrichtungen und auf weite Strei ken, 
die zunächst allein von der Köln-Mindener Bahn 
bewältigt werden mufsten. 

In gleicher Weise belastet die bei der Grün- 
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tlnii^ als Veitlo • Hamburger Habit bezeichnete 
Strecke die verkehrreichslen Gebiete des alten 
Köln-Mindcuer Unternehmens, da durch sie die 
läglicli wachsenden Transporte zwischen <lem 
Rhein und dem westfälischen Kohlenrevier einer- 
seits und den beiden gröfsten Nordseehäfen an- 
dererseits vermittelt werden. 

Die Rheinische Eisenbuhngescllschaft hat zu- 
nächst aus ihrem alten, nur stromaufwärts sich 
erstreckenden Gebiet zwei Strahlen, je einen auf 
beiden Ufern, stromabwärts geworfen, die sich 
in Duisburg-Speldorf vereinigen. Sie hat nach- 
träglich den einen über Duisburg hinaus ins 
nordwestdeutsehe Tiefland vorgeschoben, um in 
den Klus- und Weserhäfen sich ihren Antheil an 
dem Seehandel zu sichern; mit dem andern ist 
sie von Speldorf aus in »las Industriegebiet einge- 
drungen. Die Gesammtdisposilionen ihrer Geleise- 
anlagen tragen einen durchaus eigenartigen Cha- 
rakter. Nicht der Verkehr zwischen dem Osten und 
Westen in Anlehnung au die Köln-Mindener Eisen- 
bahn, sondern die directe selbständige Verbindung 
des rheinisch-westfälischen Industriegebiets und 
des nordwestdeutschen 'Heilandes mit dem Ober- 
rhena wird erstrebt. Die Rheinische Bahn hat 
nicht dem Verkehr mit den fiscal ischen Häfen 
zu Ruhrort dienen wollen, sondern hat statt 
dessen bei Hochfeld einen neuen Hafen gebaut, 
dessen Zuluhr demjenigen der alten Ruhrorler 
Häfen nahezu gleichkommt, sie hat auch nicht von 
vornherein die Verbindung des Industriebezirks 
mit Holland im Auge gehabt, sondern erst nach- 
träglich die Verbindungsgeleise bei Oppum her- | 
gestellt. 

Im Gegensalz zu der Köln-Mindener Eisen- 
bahn, die überall der Industrie ihre Stätten an- 
wies, hat die Rheinische Eisenbahngcscllschaft 
die schon vorhandenen Ceutrcn derselben auf- 
gesucht und ihre Linien den weitgehendsten An- 
sprüchen der Industrie angepafst. 

Entsprechend den tu vorstehendem angedeu- 
teten Unterschieden der drei Bahnen wird künf- 
tig der Bahnbetrieb in seinen Hauptzügen so zu 
rühren sein, dafs die überbürdete Köln-Mindener 
Bahn (worunter hier speciell die Strecke von 
Dortmund bis Deutz bez. Köln zu verstehen 
ist) entlastet und im vollen Mafse betriebsfähig 
gemacht wird zur Vermittelung des grofsen 
Durchgangsverkehrs an Gütern und Personen 
zwischen dem Osten und Westen. Die zu 
projectirenden Neoan lugen müssen überall den 
Zweck verfolgen, der Köln-Mindener Eisenbahn nur 
denjenigen Verkehr von Massengütern zuzuführen, 
der überhaupt von den anderen Bahnen gar nicht 
übernommen oder vortheilhaft nur ihr zuge- 
wiesen werden kann. Dieser Zweck müfste selbst 
dann ins Auge gefafsl weiden, wenn thatsächlich 
zur Zeit noch kein dringendes Bedürfnis vorläge; 
denn die allgemeine, von jeder Haudelsconjuncltir 
unabhängige Steigerung des Verkehrs wird in nicht 



SU ferner Zeit derartige Dispositionen mit zwingen- 
den Gründen fordern. 

Die Bcrgisclt-Märkischc Eisenbahn ist , wie 
aus der Charakteristik der drei Bahnen her- 
vorgeht, für die Gülerveitheiluug, auf die wir 
Gewicht legen wollen , von geringer Bedeutung. 
Das Hauptinteresse an ihrer vollen Verstaatlichung 
beruht auf dem Umstände, dafs sie als dritter 
Factor bei dem Umbau derjenigen Köln-Mindcuer 
Bahnhöfe hinzutritt, au die sie ihr bergisches 
Bahnnet! angeklammert hat, und dafs deshalb 
ohne ihre Mitwirkung die Verschmelzung der 
drei Bahnen zur Erzielung gröfstcr Leistungs- 
fähigkeit nicht möglich ist. 

Von weit gröfscrer Bedeutung für die Ent- 
lastung der Köln-Mindener Bahn sind die rechts* 
rheinischen Linien tler Rheinischen Eisenbahn, 
weil dieselben den gröfsten Theil der Transporte 
lies Yerkchrsgcbiels der Köln-Mindener Statniu- 
bahu mit der Sieg, sowie den ganzen directen 
Verkehr der Nordseehäfen mit dem Oberrheiii 
aufnehmen können. Zunächst dürfte der gesamintt! 
Erzverkehr von der Sieg und Lahn, soweit er 
nicht vortheilhaft ül>er die Ruhr-Siegbalm zu leiten 
ist, auf der früheren Rheinischen Bahnstrecke 
dem Bahnhofe Speldorf zuzuführen sein, um 
von hier aus, thunlichst mit vollständigem Aus- 
schluß der Köln-Mindeiiet Bahn, auf den An- 
schlufsgeleisen der früheren Rheinischen und Bcr- 
gisch-Märkisehcu Bahn, welche letztere in un- 
mittelbare Verbindung mit Speldorf gesetzt wer- 
den müfste, den Hütten zugestellt zu werden. 
Von Speldorf dürften nur Erztransporte an die- 
jenigen Etablissements, die thatsächlich nur an 
die Köln-Mindener Bahn Anschlufs linden konnten, 
über Duisburg auf letztgenannte Strecke übergeben. 

In gleicher Weise, wie die Erze der Sieg und 
Lahn, werden die Kohlenseiidutigen zum Oberrhein 
über die Rheinischen res]). Bergisch-Märkischen 
Zechenanschlüsse in Speldorf zu sammeln sein, 
um von hier aus in geschlossenen Zügen auf 
beiden t fern des Rheins, ihrer Bestimmung ent- 
sprechend, stromaufwärts geführt zu werden. 

Wie Speldorf für Kohlen und Erze, so würde 
Duisburg zur Sammelstalion auszubilden sein für 
ilie Transpotte zwischen Holland, den Nordsee- 
häfen und dem Osten einerseits und dein Ober- 
rhein bez. dem Westen andererseits, die hier 
zum Weitertransport auf beiden Stromufern ver- 
einigt und getrennt weiden müfsteu, und umgekehrt. 

Zur Ermöglich img dieses Ziels wären aufser 
der Anlage eines grofsen Rungirbuhuhofes in 
Duisburg in zweiter Linie directe Verbindungen 
der Vcnlo-Ham burger und Oberhauseii-Arnheimcr 
Bahn mit der Eisenbahn von Duisburg nach 
Quackcnbriick erforderlich, um die Köln-Mindener 
Strecke im Kohlenrevier von allen bezüglichen 
Transporten zu entlasten. 

Die Zweitheilung der ehemals rheinischen 
Bahnhöfe Duisburg und Speldorf res», der Mangel 
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eines groben Rangirbalmhofes an dem Knolen- 
punkt der drei rheinischen B;ilmeii zeigt, nebenbei j 
bemerkt, in eclalanter Weise, wie bei dem Hinüber- | 
schreiten der Rheiuisi heu Eisenba hugesellschaft 1 
auf das rechte Rheinufer nur die Verbindung mit ! 
dein Oberrhein ins Auge gefafst und wie wenig : 
an die Verbindung mit der Küln-Mindener Halm 
und dem Osten gedacht wurde, die Anlage sieb 
vielmehr in erster Linie dun haus Selbstzweck 
gewesen ist. Der Ausbau der drei Hahnen durch 
einen Unternehmer hätte an dieser Stelle unbe- 
dingt die Anlage eines grofsen Gütcr-Sammcl- 
balmbofes für alle Verkehrsrichtungen gefordert. 

Dafs die Bergisch-Märkische Hahn, anstatt 
■"ilicr Ruhrort die Verbindung Mülheim a. d. Hulir 
mit ihren linksrheinischen Strecken zu suchen, 
nunmehr den Rhein auf der Rheinliauser Brücke 
überschreiten wird, wodurch der Bahnhof zu 
Duisburg als Verbindungspunkt der drei Hahnen 
eine erhöhte Hedeutunjr gewinnen mufs, scheint 
der Erwähnung kaum zu bedürfen. Auf diese 
Weise sinkt die Bcrgisch-Märkiscbe Strec ke von 
Homberg nach Crefeld zu einer Localbahu unter- 
geordneter Bedeutung herab, gleicliwie die Rhei- 
nische Strecke von Essen bis Hochfeld für den 
Personenverkehr jede Bedeutung verliert. 

Auf solche Eutwerthuiig einzelner Bahn- 
strecken, und nicht auf ihren Abbruch, dürfte 
das Hauptziel der nächsten Jahre hinauslaufen. 

Der Köln-Mindener Bahn verbleibt nunmehr 
aufser dem Durchgangsverkehr zwischen Ost und 
West der Kohlenverkehr des gesummten Kohlen- 
reviers nach Holland, soweit er nicht über 
Winterswyk und Enschcde abgelenkt werden kann, 
mit den Nordsechäfen und mit dem Osten, so- 
wie der an sie angeschlossenen Zechen mit Ruhr- 
ort, so dafs der Ausbau umfangreicher Sanimel- 
lind Rangirslalioncn in Wanne und Oberhausen, 
den Trennungsstal innen von der Hauptlinie, 



und der Hau bequemster Verbindungen der Rhei- 
nischen und Bergisch-Märkisclicn mit der Küln- 
Mindener Bahn ein ferneres Bedürfnifs bleibt. 
Der bequeme Verkehr sünmitlichcr Bahnen mit 
den Rheinhäfen Ruhrort und Hochfeld würde 
bei Anlage eines Saimuelbalmhofes in Duisburg 
und directer Verbindung des Bergisch-Märkiscbcn 
Bahnnetzes mit Speldorf gesichert sein. 

Eingehendere Vorschläge zu machen, wie die 
Verhältnisse im einzelnen geregelt weiden möchten, 
in welcher Weise z. B. der Personenverkehr auf 
der früheren Rheinischen Strecke zwischen Trois- 
dorf und Speldorf zu vereinfachen, und wie der 
Betrieb auf der complicirten Balmanlage zwi- 
schen Opladen und Troisdorf zu führen sei, um 
in einheitlicher Weise den Verkehr zusammen- 
zufassen ; wo die Trennung der Transporte zwi- 
schen Holland und dem Oberrhein von denjenigen 
des Industriebezirkes stattzufinden habe, oder 
welche Rheinischen und Bergisch - Märkischen 
Zechenanschlüsse neben den Köln-Mindener in 
Betrieb zu erhallen sind, kann nicht die Aufgabe 
dieser Blätter sein. 

Wir wollten nur versuchen, rechtzeitig einer 
Wiederholung der Fehler entgegenzutreten , mit 
denen die Slaatseisetibahnverwaltung die Leitung 
des Betriebes der verstaatlichten Bahnen begann, 
indem sie, anstatt vor allen Dingen ein klares 
Programm über die den einzelnen Bahnen, ent- 
sprechend ihrer Leistungsfähigkeit, zuzuweisenden 
Verkehrs-Aufgaben aufzustellen, heute auf dieser, 
morgen auf jener Balm die Transporte zu cott- 
centriren versuchte. Oh heule oder morgen mit 
der Zusammenlegung der Bahnhöfe begonnen 
wird, ist unwesentlich ; man stelle zunächst einen 
einheitlichen Betriebsplan auf, projectire da- 
nach alle zur Durchführung desselben nülhigen 
Umänderungen oder Neuanlagen und führe diese 
planmäfsig und ohne Ueberstürzung aus. 



Die technischen Hocl 

Die in Nr. 2 dieser Zeitschrift Seite 86 bis 
SS ausgesprochenen Ansichten Ober die tech- 
nische Ausbildung künftiger Hüttenleute haben 
manches Kopfscliüllelu veranlafsl und des Ver- 
fassers Ruf als l'cnfant terrible literarischer Un- 
gebundenheit wohl von neuem befestigt. In- 
zwischen vollziehen sich mit unwiderstehlicher 
Folgerichtigkeit die bereits vor Jahren angedeuteten 
Ereignisse, Der Besuch einzelner technischen 
Hochschulen hat eine solche Einbufse erlitten, 
dafs deren Aullösung nur mehr als eine Frage 
der Zeit erscheint. Im Grofsherzoglhuiii Hessen 
wird sehr ernstlich das Eingehen der polytech- 
nischen Schule zu Darmstadt erörtert. Braun- 
schweig und Aachen fristen ebenfalls ein kümmer- 
liches Dasein, die Zuhörerzahl steht in einem 
lächerlichen Mifsverhältnifs zu den Lehrkräften, 



ischulen Deutschlands. 

j und dürfte die Möglichkeit nicht ausgeschlossen 
sein, dafs demnächst auf einigen Anstallen mehr 
Professoren lehren, als Schüler lernen. Die ge- 
summte Hörerzahl der deutschen Polylechnikcr 
betrug 1877.78 G433, 1 880,81 nur 4330, also 
eine Abnahme von 33 %, inzwischen ist die 
Zahl noch mehr gesunken. Durchschnittlich kamen 
1880 81 auf einen Lehrer acht Schüler, und 

1 kostete jeder der letzteren dem Studienfonds jähr- 
lich rund 500 Mark. Wie reimt sich diese Frei- 
gebigkeit — beinahe darf man es Verschwendung 
nennen — mit dem Elende des niederen Schul- 

' wesens, wo die Gemeinden von den Ausgaben 
erdrückt werden, wo ein einziger Lehrer oftmals 
80 , sogar in nicht seltenen Fällen weit über 
100 Kinder in engen, ungesunden Räumen unter- 
richten mufs? 
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Wir bedauern, offen gestanden, wenig den 
begonnenen Zcrsctzungsproccfs, sehen vielmehr 
darin lediglicli einen nothwendigcn Rückschlag 
früherer Uebcrstürzungeu und hoffen, dafs hier- 
aus gesundere Verhältnisse als die bisherigen er- 
wachsen. Die Vorwürfe treffen jedoch nicht 
allein den L'eberflufs au Hochschulen, sondern 
auch die dort eingeführten Lehrmethoden. Der 
panze Streit dreht sich dabei um Wissen oder 
Können. Die Industrie will lediglieh (Seid ver- 
dienen. Soweit die Wissenschaft das unter- 
stützt, ist sie willkommen, bleibt aber stets nur 
Mittel zum Zwecke. Einem ist sie die hohe, 
himmlische Güttin , dem andern eine tüchtige 
Kuh, die ihn mit Bulter versorgt, bemerkte seiner 
Zeit sehr riehlig unser Ehrenmitglied Herr Ge- 
iieimrath Dr. Wedding. Die Schulen sind jedoch 
der Lernenden und keineswegs der Lehrenden 
wegen da. demnach soll das Wissen nur so 
weil gelrieben werden, als es das Können unter- 
stützt, darüber hinaus hat für kündige Prak- 
tiker keinen greifbaren Zweck. Diese Voraus- 
setzungen zugegeben, wäre der Nachweis bei den 
einzelnen Fächern zu führen, dafs die jetzt übliche 
Behandlung auf den Lehranstalten für die .Mehr- 
heit der Studireuden nützlich und uothwcndig 
ist. Kein neuer L'iiterrichlsgegenstand , keine 
Verlängerung der Studienzeit dürfte ohne triftige 
(«runde geduldet werden, und hätten hierüber die 
Industriellen in erster Reihe zu entscheiden, da 
ihnen doch wohl füglich das maßgebende IV- 
llieil über die Anforderungen an den technischen 
Nachwuchs anheimgestellt werden mufs. 

Kür die Industrie scheint das grofse Geheim- 
niTs des wirtschaftlichen Erfolges in der Spe- 
eialisirung zu liegen. Nordamerika und England 
verdanken ihr hauptsächlich die grofsen Fort- 
schritte und technische Ueberlcgenheit in manchen 
Dingen, l'cbcrall findet man, dafs nur derjenige 
Erfolge erzielt, welcher seine ganze Geisteskraft 
auf einzelne Gegenstände beschränkt. Könnte 
der Techniker von vornherein eine bestimmte 
Specialität ergreifen, so wäre seine materielle 
Laufbahn wahrscheinlich gesichert, unmöglich 
erscheint das zwar keineswegs, bedingt allerdings 
einsichtige Hatbgeber. Zweifellos gestaltete dies 
eine wesentliche Abkürzung der theoretischen 
Studien, weil alles, was nebensächlich oder von 
geringer Bedeutung für die Specialität ist, weg- 
fällt. Die Schulen treiben es gegenwärtig um- 
gekehrt: die gesteigerte Entw icklung der Gewerbe- 
Ihätigkeit erlaubt die bisher übliche, specielle Be- 
handlung der einzelnen Betriebszweige nicht mehr; 
die Lehrer stehen vor einer unüberwindlichen 
Schwierigkeit; durch Verallgemeinerung und Sche- 
matisiren des Lehrstoffes wollen sie aus der Sack- 
gasse kommen und glauben damit nicht allein 
der Wissciisehaftliehkeit ein grofses Feld zu er- 
obern, sondern auch der uolhleidenden Praxis 
wesentliche Dienste zu leisten. Die letztere han- 



delt aber entgegengesetzt, indem sie selbst die 
technische Ausbildung specialisirt : als Beispiel 
rühren wir die wachsende Zahl und Bedeutung 
der Lehranstalten für Textil- und verwandte 
ludltstrieen an, welche ganz und voll auf dem Bo- 
den der Praxis stehen, deshalb sichtliche Erfolge 
aulweisen. Sobald bei den anderen Industrie- 
zweigen die unausbleiblichen Zweifel an der heil- 
samen Richtung der neuen Lchrsytemc beginnen, 
wird man rasch die Gründung von Anstalten 
ähnlicher Art ins Auge lassen. 

Sicherlich trägt die Einseitigkeit unserer tech- 
nischen Erziehung einen Theil der Schuld, dafs 
Deutschland auf dein Weltmark4e seinen grofsen 
Nebenbuhlern nicht gewachsen ist. Das über- 
triebene Bestreben nach Verwissenschaftlichung 
läfst die hausbackene Praxis lediglicli als höheres 
Handwerk erscheinen, flöfst dem Studirenden eine 
gewisse Verachtung dagegen ein und ist mehr 
geeignet, künftige Professoren als geldverdienende 
Industrielle auszubilden. Im Gegensatz dazu leistet 
die englische und amerikanische Erziehungsmethode, 
trotz ihrer anerkannten theoretischen Unvollkom- 
menheit, in wirtschaftlicher und technischer Be- 
ziehung sehr viel. Der Gesichtskreis der eng- 
lischen und amerikanischen Ingenieure ist un- 
zweifelhaft durchschnittlich beschränkter, weniger 
umfassend und wissenschaftlich als der unsrige, 
aber in seiner engen Specialität schlägt uns der 
englische oder amerikanische Goncurrenl, und 
das ist leider die Hiuptsache. Wo wir eben- 
bürtig sind, verdanken wir das meist einer ähn- 
lichen Einschränkung und Einseitigkeit. Das 
Richtige liegt in der Milte; Amerika und England 
müssen der theoretischen Vorbildung, Deutschland 
der praktischen Ausbildung gröfsere Aufmerk- 
samkeit zollen. Für einen bedeutenden Theil 
unserer Techniker ist der Besuch einer technischen 
Hochschule entbehrlich und eine auf mäfsigere 
Ziele gerichtete, bescheidenere Vorbildung nicht 
nur ausreichend, sondern sogar geeigneter für 
die künftige Laufbahn. 

Die technischen Unterriehlsfragen erfuhren bis- 
lang eine einseitige Behandlung am grünen Tische 
von Theoretikern und Doclrinären: die haupt- 
sächlich dabei Betheiliglen wurden kaum gehört, 
während sie eigentlich die entscheidende Stimme 
haben sollten, vielleicht wäre der Wirthschaflsrath 
die richtige Oberbehörde. 

Kurz gefafst gehen unsere Vorschläge dahin: 
1. Verminderung der Anzahl der technischen 
Hochschulen. 2. Vermehrung und weitere Aus- 
bildung von mittleren Fachschulen. 3. Abkürzung 
der Studienzeit und möglichst baldiger Eintritt in 
die Praxis. 4. Beschränkung der Lehrthäligkcit 
auf wirkliche, allgemein anerkannte theoretische 
Grundlagen und Fernhalten von neuen, uner- 
probten, zweifelhaften Lehrsystemen. 5. Gemischter 
Aufsichtsrath, dessen Mitgliedermehrzahl aus Ver- 
tretern der Industrie besteht. J. Schlink. 
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Drahtseilbahn (System Bleichert) 
zum Schlackensaml- und Knhlenschwfer-Transport auf der Hochofen-Anlage 
der Guteholfnun£shutte zu Oberhausen II a. d. Ruhr. 



Es ist eine bekannte Thalsache, daß in in- 
dustriellen Gegenden die Preise für Grand und 
Hoden mit der Zunahme der Industrie von Jahr 
zu Jahr höher werden, und ist man dement- 
sprechend schon lange bestrebt gewesen, den 
Bedarf an Grund und Boden für industrielle Au- 
lagen durch neue zweckmäßige Hinrichtungen 
im Fabrikbetrieb auf ein Minimum herabzusetzen. 
Spedell für Hüllenzwecke erfordern die mit dem 
Alter des Werks immer mehr sieh ausdehnenden 
Schlackenhalden eine bedeutende Grundfläche, 
welche der ferneren Benutzung für immer ent- 
zogen wird, weshalb die Verringerung derselben 
ein die Aufmerksamkeit aller HiUtentechnikcr an- 
regender Gegenstand ist. 

Eine solche Verringerung der nüthigeu Grund- 
fläche kann in erster Linie dadurch stattfinden, 
daß mau die Aufschüttungshöhe auf dem Terrain 
vergrößert, also pro Flächeneinheit eine größere 
Menge Schlacke aufzustapeln sucht. Diese Höhe 
war bei Anwendung der früher bekannten Hülß- 
mittel eine sehr beschränkte, falls nicht die natür- 
liche Gestaltung des Terrains hier zur Hülfe kam, 
indem vorhandene Tiefen, Schluchten etc. mit 
dein aufzuschüttenden Material angefüllt werden 
konnten, welcher Fall stets zu den Ausnahmen 
zu rechnen ist. 

Ein wohlfeiles und bequemes Mittel zur Er- 
reichung des bezeichneten Zweckes bieten die 
schon für mannigfaltige Zwecke, besonders auf 
Hüttenwerken ausgeführten Drahtseilbahnen nach 
dem palentirten System von Ad ol f Bleicher t 
in Leipzig. Abgesehen davon, daß mit Hülfe 
derselben fast jede beliebige Außchütlungshöhe 
erreicht werden kann, gewähren sie auch den 
Vortheil eines leichten und billigen Transportes 
nach den eben deshalb in beliebiger Entfernung 
und Lage von den Hochöfen befindlichen Schlacken- 
halden, so daß damit die betreffende Frage als 
vollständig gelöst Betrachtet werden darf. Man 
ist l»ei Anwendung der Drahtseilbahnen vollstän- 
dig unabhängig vom Terrain und kann ohne 
Schwierigkeit und kostspielige Bauten Flüsse. 
Schluchten, Thäler, Straßen und Eisenbahnen, 
ja selbst Häuser überschreiten, so daß dieses 
System namentlich auf Hüttenwerken für viele 
Zwecke allen anderen Transporlvorrichlungeii vor- 
zuziehen ist, wie auch der Betrieb sich wesent- 
lich billiger aß jede andere Förderung stellt. 
Auf der Gutehoffnungshütte zu Oberhausen II 
a. d. Ruhr wurde eine solche Drahtseilbahn er- 
baut, tun die beim Betrieb«' der zweiten Hochofeu- 



gruppe sich ergebende Schlacke nach einem Ab- 
sturzfelde zu schaffen, welches von dieser Anlage 
dun h die Köln-Mindener Eisenbahn gelrennt ist. 

Die sogenannte neue Hochofenanlage besteht 
aus vier Hochöfen, an welche sich nach der Seite 
der ca. 80 m entfernten Köln -Mindener Bahn 
die Gießhallen anschließen, vor denen sich die 
Roheisenlager bis zu der von Westen nach Osten 
sich ziehenden Laderampe erstrecken. Zwischen 
der Rampe und den Hauptgeleisen der Köln- 
Mindeuer Bahn liegen die Lade- und Rangirsträngc 
lies Werks. Nordöstlich von den Hochöfen be- 
findet sich der Raum für die Kohlenwäsche, an 
den sich nach Norden zu die Rümpfe zur Ent- 
fernung von Kohlenschiefer aus der Wäsche an- 
schließen. . Da mittelst der Drahtseilbahn außer 
der Schlacke auch die aus der Kohlenwäsche 
resullirenden Abgänge von Schiefer etc. fortge- 
schafft werden sollten, so wurde die Beladeslatiou 
an die westliche Giebelseite der Kohlenwäsche 
gelegt, wo sich die Seilbahn von einem durch 
eine Futtermauer abgegrenzten Plateau erhebt 
und, mit 10% Steigung bis zur Endstation fort- 
laufend, zunächst den über 2 m tiefer liegenden 
Hüttenplatz, dann eine von letzterem nach der 
Gießhalle führende Rampe, hierauf zwei Geleise 
und eine Kohlenladebühne der Zeche Oberhausen 
mit den seitlichen Ladesträngen überschreitet, um 
sich über fünf Geleise der Köln-Mindeuer Bahn 
und über einen an diesen vorbeilanfenden Fußweg 
hinzuziehen, bis sie 22 m über der Terrainsohle 
in einer horizontalen Absturzweichc endigt. Die 
ganze Länge dieser Linie beträgt 250 m. 

Der Betrieb der Bahn ist ein continnirlicher. 
Es liegen deshalb zwei Laufbahnen nebeneinander, 
von denen die eine die vollen Wagen hin-, die andere 
gleichzeitig die leeren zurückträgt. Der Betrieb der 
Wagen geschieht durch eine an der Beladest ation 
auf der Hütte aufgestellte Dampfmaschine, welche 
ein mit sämmtlichen Wagen verbundenes, auf 
beiden Endstationen der Bahn über horizonta'e 
Scheiben geführtes Drahtseil ohne Ende, das so- 
genannte Zug- oder Treibseil, in Bewegung setzt. 
Das Seil resp. die Bahn für die beladenen Wa- 
gen hat einen Durchmesser von 33 mm; das 
für die leeren einen Durchmesser von 25 mm. 
Beide Stränge bestehen aus je einem allseitig 
durchprobirten Rundeisen von 40 kg absoluter 
Festigkeit pro Quadratmillimeter; sie werden au 
der Eulladestalion durch Gewichte von 5500 kg 
für den Laufdraht der vollen Wagen und 3250 kg 
für den Laufdraht der leeren Wagen gespannt, 
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bieten mithin eine mehr als sechsfache Sicherheit. 
Sic sind ans ca. 8 m langen Stücken auf Längen 
von 50 m zusaramengeschweifsl , die wiederum 
durch StahlmiifFcn unter sieh zusammengeschraubt 
sind. 

AuT der Heladeslation werden die Laufdrähtc 
durch Verst hraubungen in dem Holzgerüst fest- 
gehalten, wahrend sie auf der Entladestation mit 
üher Rollen geführten Ketten verbunden sind, an 
welchen die bereits erwähnten Spanngewichte 
hängen. Auf diese Weise findet eine Ausgleichung 
der durch den Tcnmeraturwechsel hervorgerufenen 
Verlängerung oder Verkürzung der Laufdrähte 
statt und kann niemals eine Ueberlastung ein- 
treten. In Kntfernungen von 2."» bis '-10 in sind 
beide Laufdrähte auf hölzerne Säulen gelagert, 
welche, sobald sie eine Höhe von 10 in über- 
schreiten, durch seitliche Verstrebungen gegen 
Schwankungen gesichelt sind. I m auch die 
Laufdrähte gegen Seitenschwankungen zu schützen, 
hat man auf den l'nterslützungssäulen ein Kopf- 
stück aus Eichenholz horizontal befestigt , an 
dessen beiden Enden die Latifdrähte in halbrund 
ausgekehlten gufseisernen Lagern ruhen. Die 
Entfernung der Lauldrähte von der Mitte der 
Säule ist, um gleiche Biegungsmoniente zu er- 
halten, für die beladenen Wagen kürzer als für 
die leeren Wagen; der Abstand beider Lauf- 
bahnen voneinander beträgt überall 2 m. 

Auf jeder der beiden Endstationen schliefsen ] 
sich an die beiden Laufdrähtc Zunpen an, welche | 
die Ueberführung der Wagen auf die in Gufs- 
stuhlen horizontal aufgehängten Weiehenschieneu 
vermitteln. Die Weichen selbst bestehen aus 
hochkantig gestellten, mit halbrundein Kopf ver- I 
scheuen Flacheisenschienen von 65 X 26 mm 
Querschnitt, die an der Heiadestation sich um 
die ganze Kohlenwäsche herumziehen, an der 
Entladestation dagegen eine symmetrische Schleife 
bilden. 

Unterhalb der Laufdrähtc befindet sich das 
Zugseil, das an beiden Enden der Hahn über 
horizontale, mit Hirnleder bandagirle Seilscheiben 
von 2 m Durchmesser geführt und durch die 
mit demselben gekuppelten Seilbahnwagen ge- 
tragen wird. Sind die Wagen nach den End- | 
Stationen eingezogen, so ruht das Zugseil auf , 
Kührungsrollen, die an den erwähnten l'nter- 
stützungssäulen angebracht sind. Die Seilscheibe 
der Heiadestation wird mittelst Vorgelege von der I 
Dampfmaschine betrieben, dient somit als Antriebs- 1 
scheibe für die Halm. Die zur Kraftübertragung J 
erforderliche Spannung des Zugseils wird in ahn- > 
lieber Weise wie bei den Laufdrähten durch ein 
Gewicht an der Entladeslalion erzeugt; der Durch- 
messer des aus* Tiegelgufsstahl hergestellten Zug- 
seils beträgt 15 mm. die absolute Festigkeit in 
den einzelnen Drähten 120 kg pro Quadrat- 
millimeler. 

Jeder Wagen besteht aus Übel Ihcil, Gehänge, 



Kuppehmgsappar.it und Kasten. Auf den beiden 
Endzapfen des Obeitbeils sitzen die gufsstähler- 
nen Laufräder, die mittelst einer Traverse ver- 
bunden sind. In der Mitte der letzteren hängt 
ein Hügel (das Gehänge), welcher den Wagen- 
kasten in «ler Schwerpunklslinie an zwei Zapfen 
fafst, so dafs er leicht umgekippt werden kann; 
eine Falle an der Stirnwand des Kastens dient 
zur Arretirung. Das Gehänge ist durch eine 
Spreize versteift, an welcher der Kuppelungsapparat 
befestigt ist. Derselbe besteht aus einer kleinen 
Seilrolle, über welcher sich das Gehäuse mit 
einem festen und einem beweglichen Bolzen be- 
findet. Zwischen den gabelförmigen Enden dieser 
Bolzen geht das über die Holle geführte Zugseil 
hindurch, auf welchem in bestimmten Entfer- 
nungen kleine cylindrische Slahlrauffen befestigt 
sind. Gelangt eine solche Muffe an die verschieb- 
bare Gabel, so hebt sie dieselbe und gleitet unter 
ihr hinweg, während sie an die feste Gabel an- 
stöfst und diese, sowie überhaupt den ganzen 
Wagen mitnimmt. Ein Zurücklaufen des letzle- 
ren auf den Steigungen kann nicht eintreten, 
denn sobald die Stahlmuffe unter der beweglichen 
Gabel durchgeeilten ist. wird diese durch eine 
Spiralfeder wieder niedergeprefst. Auf der Enl- 
ladestalion drückt ein daselbst befestigter Aus- 
rücker auf den halbrunden Kopf des aus dem 
Kuppelungsgehäuse hervortretenden Bolzens, dreht 
das Gehäuse um seinen Bolzen und läfst »las 
Zugseil ruhig weitergehen, während der Wagen 
auf der Entladewciche weiterrollt. 

Die aus den Hochöfen ablliefsendc Schlacke 
wird granulirt (durch einen auf dieselbe geleiteten 
Wasserstrahl in Sand verwandelt, > und mittelst 
eines Elevators dem über «ler Beladeweiche an- 
gebrachten Humpf zugeführt, von welchem aus 
durch Oeffnen mehrerer Schieber die Seilbahn* 
wagen gefüllt werden. Damit die von der Seil- 
bahn überschrittene Rampe und die Bahngeleise 
nicht durch etwa herabfallende Stücke beein- 
trächtigt werden, sind über denselben Schutz- 
brücken angebracht, ülH?r welche die beladenen 
Seilbahnwagen hinwegfahren. Die geringe Ge- 
schwindigkeit der Wagen (von nur 1 '/» ni pro 
Secunde) gestattet auch /.wischen beiden Statio- 
nen «'in Auskippen derselben durch einen Ar- 
beiter, so dafs über der Kolilenlailehühne der 
Schlackensand zugleich bequem und billig zum 
Zwecke des Versatidts in Eisenbahnwaggons ver- 
laden werden kann. 

Die Seilbahn transpoilirt in der Stunde 120 Wa- 
gen, indem alle 90 Secumlen ein beladener Wagen 
auf der Entladestation einlrifTt. Die Leistung be- 
rechnet sich demnach bei 3 1 ;i hl Inhalt eines 
Wagens = ca. 250 kg Schlackensand zu 600 Gtr. 
pro Stunde, und ist somit s , t Tag nöthig. um 
das tägliche Maximaujuanlum von Schlaekt'iisaiul 
und Kohlenschiofer zu bewältigen. Der zum 
vollen Betriebe der Drahtseilbahn (einschliefsli. h 
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eines Elevators und einer mit diesem verbunde- 
nen Schnecke, welche den aus dein Granulations- 
bassin mitgerissenen Schlackensand dem Elevator 
wieder zutreibt) erforderliche Kraftaufwand be- 
ziffert sich auf höchstens 7 HP. Zur Bedienung 
der ganzen Anlage sind auf der Beladestation 
aufser dem Maschinisten 1 Arbeiter und 2 Jungen, 
auf der Entladestalion nur 1 Arbeiter und 1 Junge 
erforderlich. 



Nach den bisherigen Erfahrungen betragen 
die gesammten Betriebs- und l'nterhaltungspesen 
der Drahtseilbahn nur einen ßruchtheil der früher 
( für den gleichen Transport aufgewandten Kosten, 
j so dafs, abgesehen von den grofsen Vortheilen, 
welche die Drahtseilbahn durch die gewonnene 
bedeutende Absturzhöhe bietet , durch dieselbe 
i auch ganz erhebliche Ersparnisse erzielt werden. 



Repertorium von Patenten und Patent-Angelegenheiten. 



Deutsche Reichs- Patente. 

Nr. 15086 vom l. März 1881. 

Heinrich Herberz in Landendreer. Westfalen. 

llegeneratie- Koksofen zur Gewinnung der bei der 
Kak-sfiihriration entstehenden Nebenproiincte. 

I m eine Zerset- 
zung der entwickelten 
Destillalionsprodurte 
durch die glühenden 
Kohlen zu vermeiden, 
wird die obereSchirht 
lies zu verkokenden 
Materials stets kühl 
erhallen. Dies wird 
dadurch bewerkstel- 
ligt, dafs die Kohlen- 
eharge nur von dem 
Hoden des Koksofens 
auserhilztwird.indem 
in den (lanälen h die 

vorher von Theer be- 

' "' 1 freiten und nachträg- 

lieh in ilen (kalten g wieder erhitzten Koksofetiga.se 
mit der durch die Oeffnnngen k zuströmenden und 
in den Canälen / erhitzten Lufl verbrennen. 




Nr. 15356 vom 15. Januar 1881. 
George Duryee in New-York, V. S. A. — 
Uot irender Ofen zur Fnhrirntion ron Eisen , Stuhl, 
Glas, Mann - inler Pflastersteinen u. dergl. in. 
Der Herd des Ofens wird durch eine lange, ro- 



ttende Rohre A gebildet. Die durch letzteren hin- 
durchst reichende, in dem Feuerraum 0 erzeugte Flamme 
wirkt auf die in A belindlichen, durch den Trichter J 
eingeführten Materialien ein, so dafs diese in ge- 
schmolzenem Zustande entweder in die cylindrische 
Ki Weiterung A' oder, beim Nichtvorhandensein der 
letzteren . in einen von dem Feuerroste durch eine 
Feuerbrücke getrennten Vorraum von 0 gelangen und 
von hier abgelassen werden können. 

Die Verbrennungsluft wird vermittelst des Ven- 
tilators G behufs Vorwärmung durch das durch den 
Hauchabzugscanal L gelegte Hohr G' über und unter 
den Host eingeblasen. Hei h befindet sich ein Gasgebläse, 
welches durch eine mit Hahn h' versehene Hflhre II 
aus dem Reservoir //' mit flüssigen Kohlenwasser- 
stoffen gespeist wird. 

Hilden sich bei den in dem Ofen ausgeführten 
Processen werth volle flüssige Froducte, so wird der 
Hauchabzugscanal unter den Ofen gelebt. In dem- 
selben werden ('.ondensationskammern, sowie sonstige 
Coudensationsvorrichtungen, z. B. nasse Tücher, Kok«. 
Bimstein u. s. w., angeordnet. 

Eisen und Stahl werden in diesem Ofen durch 
Frischen dargestellt. Bei der Fabrication von Glas 
werden die bei J aufgegebenen Materialien einfach 
geschmolzen und in A' ausgekellt oder abgestochen. 

Dasselbe geschieht bei der Herstellung von Mauer- 
steinen durch Einschmelzen von Schlacke oder zer- 
kleinertem Feldspalh. Für Pflastersteine werden zu 
letzteren Materialien noch grober Sand, Kieselsteine etc. 
zugesetzt. 




Nr. 156:18 vom 23. Orlohcr 1880. 
Josef von Ehren werth in Leoben und Julius 

Prochaska in Graz. 
Verfahren zur Herstellung ron Ziegeln oilrr Mücken 
uns Erz, Kohle und flüssigem Hoheiten. 
Holzkohle. Koks oder mineralische Kohle wird im 
passenden Verhältnils mit Erz and eveut. mit geeig- 
neten Zuschlägen gemengt, in eine gedeckte ndei 

1.1 



offene Form gebracht, in welche man behufs Ausfül- 
lung der Zwischenräume flüssiges Roheisen giefst. 
Erz und Kohle werden in Stücken von etwa Erhscn- 
bis NufsgrnTse angewendet. 

Das Roheisen zur Ausfüllung der Zwischenräume 
kann sowohl weites als auch graues sein und kann 
entweder dein Hochofen dfrect entnommen oder durch 
einen rinschinclzuiigsprocefs flüssig gemacht werden. 
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Sr. 15692 vom 2. Februar 1*81. 
Carl Freytag in Magdeburg. 
Anwendung reu Baryt (BarimmorgdJ als Sektrrif*- 

/Jll/rfr />(<• Metalle. 

Zum Zusammenschweißen von (lufsstahl (von 
GufMahlartikeln . welche als altes Eisen verkauft 
werden) oder von Bessemerstahl (gebrauchten Eisen- 
bahnschienen) werden die einzelnen Stücke, nachdem 
sie mit ein wenig Baryt bestreut wurden sind, in ge- 
brfiuchlicher Weise packetirf. Das so hergestellte 
Packet wird in einem gewöhnlichen Flammofen be- 
handelt. Wenn der Stahl zu schmelzen beginnt, wird 
nach und nach etwas Baryt hinzugefügt. Dieser durch- 
dringt vollständig das l'acket. Wenn der Stahl ge- 
nügend weich ist, wird die entstandene Luppe aus 
dem Flammofen genommen, unter einen Dampfham- 
mer gebracht und dort, unter wiederholtem Zusatz 
von etwas Baryt, vorsichtig zusammengVpretsl oder 
gehämmert. 

Kr. 10919 vom 12. April 1881. 
Hein rieh Krigar in Hannover. 
Kujiolofen mit getrennt 'en Brennmaterial- und Srhmrl:- 
material-Schäclitfn. 

Der mit Vorherd versehene Kupolofen besteh» aus 
zwei Schachten, deren einer oben offen ist und nur 
mit dem zu schmelzenden Material beschickt wird, 
während der andere oben verschliel'sbar ist und mit 
Brennmaterial gefüllt wird, welches durch einen in 
den unteren Theil eingeführten Windstrom verbrannt 
wird. Durch die dabei erzeugte Hitze soll das Schmel- 
zen des Metalles bewirkt werden. 



Sr. 15240 vom 15. März 1881. 
E. Blafs in Rothenfelde. 
Befestigung rtm Radreifen auf Rädern der Eisen- 
hahn fuhr werke. 
> _ Fi B 2. Bei Radreifen . welche 
durch einen schwalben- 
schwanzformigen Spreng- 
;;'! V"~l ring « in Verbindung mit 
j / dem Ansatz b gegen Ab- 
t •■ JB l Iiiegen und axiale Verschie- 
*W&*>ZiM& f hung gehalten werden . ist 




die Befestigung gegen Hol- 
len dadurch hergestellt, dafs 
b durch Hinterlegen schla- 
gend hinterdreht (Fig. 1) 
und demgemä fs der Radstern 
hergestellt ist, oder es wer- 
den mittelst des Copirver- 
fahrens mehrere Wellen 
(Fig. 2) 



Sr. 15634 vom 1. Mai 1881. 
(Zusatz -Patent zu Sr. 12591 vom 10. August 18*0). 
Richard Sch w arlzkoprf in Berlin. 
Controlapparat für Maximal - Temjteraturm. 

Der Controlapparat für Minimal- Wasserstand in 
Dampfkesseln setzt sich zusammen aus zwei concen- 
trischen, oben mit einander verbundenen Metallrohren 
e und f und einer im oberen Theil des inneren Rohres 




angebrachten , auf einer 
isolii enden Schale b' stehen- 
den Metalllegirung r' . die 
hei zu niedrigem Wasser- 
stand infolge des Eintrittes 
von Dampf in den Ring- 
raum schmilzt und dadurch 
zwischen zwei in die Schale 
V hineinreichenden, isolir- 
ten und zu einer Batterie 
rührenden Leitungsdrähten 
a a einen elektrischen Con- 
tact herstellt . um ein Sig- 
nalwerk oder eine geeignete 
Vorrichtung zur Beseitigung 
des Feuers in Thätigkeit zu 
setzen. 

Im unteren Theil de* 
inneren Rohres ist eine auf 
einer isoliremlen Schale /> 
stehende Mctalllegirung an- 
gebracht, die bei einer 
bestimmten Temperatur des 
Kessel inhalles schmilzt und 
dadurc h zwischen den zwei 
durch die obere Schale 

hindurchgeführten Leitungsdrähten a a den Conlacl 
herstellt. 

Aufserdem behndet sich am unteren Ende des in- 
neren Rohres ein Schirm «i, um die im Kessel auf- 
steigenden Dampf blasen vom Eintritt in den ringför- 
migen Raum zwischen den beiden Rohren abzuhalten, 
so lange Wasser in demselben steht. 

Kür den Fall, dafs ein Kesselhaus nicht die ge- 
nügende Höhe für das Einsetzen und Auswechseln 
der Legirungsringe besitzen sollte, können die Lei- 
tungsdrähte a a aus zwei oder mehreren durch Cc- 
lenke, durch Verschraubung etc. zusammengesetzten 
Theilen bestehen. 

Englische Patente. 

Sr. 1750. 

J. Reardmore, Parkhead, Lamark. 
Um dichten Stnhlfacongufs zu erzielen, erhitzt der 
Ellinder die feuerfesten Formen vor dem Gielsen in- 
nerlich bis zur hellen Rothglut vermittelst Einfüh- 
rung von (Jas und Luft. 

Sr. 1768. 

H. Wedekind, l^ndon (H. Mauensrhi Id. Berlin). 

Zwei verschiedene Proresse werden beschrieben 
um Maijnesin und schwefelsauren Kalk zu erzielen. 

Sr. 1806. 

A. M. Clark, London (H. v. Hartz und 0. Fix. Cleve- 
land, Ohio). 

rm schmiedeeiserne Rohre aneinander :u srhwrifseii, 
wird ein Ende eines derselben erweitert, dasjenige 
eines andern hineingesteckt, erhitzt und vermittelst 
eines besonderen Apparates geschweifst. 

Sr. 1916. 

W. R. Lake, London (F. W. Wieseh rock, 
Sew-York). 

Eisenerze irrrden ent sch irr feit, indem dieselben pul- 
verisirt einer sehr sauerstoffreichen Flamme ausgeseizl 
werden. Der hierzu dienende Apparat ist Gegenstand 
des Patentes R. M. />. 
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Vermischtes. 



IM«' Itolirisenerzcaguug der MaxiiuillaiishiUtr. 

Bezugnehmend auf die Mitlhcilungeu im Dcceinber- 
Iffl Nr. 6 über «Ii«- Ilseder-Hütte , wiederhole» wir 
nachstehend die von der Maximilianshülle für das 
Düsseldorfer Meeting d«*s Ir«»n and Steel Institute ein- 
gessudten Angäbet! Ober den dortijren Hochofen- 
betrieb: 

Maxirniliaiishfltte, den 88. Juli 1880. 

Die Ei^enwerkge^ellschaft Maximilianshülle besitzt 
sowohl in Bayern als auch in Thüringen bedeutende 
Eisenerzgrub«-n. — 

In Bayern li«ir«-n die Bergwerke in den Kreisen 
Oberpfalz. (Iber- und Mittelfranken. Die Gruben in 
der Oberpfalz werden vorzugsweise bebaut, weil die- 
selben diis Material f.lr die bayrischen Hochöfen 
liefern. 

Die Thüringer Bergwerke liegen theils bei Kams- 
dorf und Könitz unfern Saalfeld, theils bei Ilmenau 1 
und Behren, endlich liegt noch ein ausgedehnter 
l'.omplcx in den reufsschen Territorien bei Schieb, 
l^ibenstein und Blankenberv'. Die Eisenerze von 
Kamsdorf und Könitz in Thüringen werden auf den 
Hochöfen zu rnterwellenhorn bei Saalfeld verschmolzen. 

Die bayrischen Erze bestehen in der Oberpfalz 
aus reichem Brauneisenstein, in Ober- und Mittel- 
franken aus Späth und Brauneisenstein, sowie aus 
Oolith. - 

Die Erze von Kamsdorf und Könitz bestehen aus 
Späth und Brauneisenstein, von Ilmenau und Behren 
ans Eisenglanz und Bolheisenstein, in den r«-ufssclien 
Kfirsteuthütncrn treten Späth«, Magnet und kalkiger 
liotheiseustein auf. 

Di»' Hau]itlager von Eisenstein in Bayern befinden 
sich bei Sulzbacli in der Oherjifalz. Dieselben treten 
in der mittleren Juraformation auf und bilden stock- 
förmige I^ager. 

Die Brauneisensteine von den Hauptgruhen sind 
zwar sehr reich und gutartig, aber mehr oder weniger 
phosphoi haltig; die Mächtigkeit der Ijiger betragt 
vom Hangenden zum Liegenden im Durchschnitt 
14 m. steigt aber bis zu 40 m. 

Die Dursehnitts-Analysen der Eue von den Haupt- 
proben ergeben nachstehende Zusammensetzung : 
/. linutne'wnstrhi nm dm Suhftaclier Gruben. 
72,40 Eisenoxyd 
2,43 Manganoxyd 
3,21 Thonerde 
0.03 l'hosphorjÄure 
8.68 Kie?el 
12,14 Wasser 
99,78 

2. Mungunh. Brumutiuatmteiu ran t/m Sulsbueher 
Gruben. 
52.480 Eis«Mioxyd 
2<>,008 Manganoxvd 
1,423 Kalk 
3,051 Thonerde 
7,402 Kieselerde 
0,760 l'hospboisäuie 
12,200 Glühverlust 

99,318" 



.»'. ItriiMirisrnslrin run dm CruHtbucher G rubra, 

<>'j,40 Eisenoxyd 
2,1(0 Manganoxyd 
I.Ol Thonerde 
1 3,08 Kieselsäure 
0,79 Phosphorsäure 
Pi^tMYasser 

100,28 

Die Erze, von welchen die vorstehenden Analysen 
, mitgelheilt worden sind, werden in den Hochöfen zu 
Bosenherg bei Sulzbacli verschmolzen. 

Die Hochofenanlage ist bereits älter und umfafst 
drei Hochöfen von nachstehenden Dimensionen : 
Höhe 16.30 m, Gichtweite 3 tu, Kobfaneack 4,2 m, 
Bestellweil«- 1.56 in 

Die Hochöfen liefern theils Giefserei-Boheisen. 
theils weifsstrahliges und halbirtes (^ualitätsroheisen. 
theils weifses und halbirtes gewöhnliches l'uddel, 
roheisen. — Meist sind zwei Hochöfen im Feuef, nur 
periodisch werden sie säiiimllich betrieben. — Die 
Durcbschnittsproduction dieser Uteren kleinen Hoch- 
öfen beträgt, je nach den Sorten, welche erblascu 
werden, pro Tag 45— .Vi Tonnen. Die Hochöfen sind 
i seit ihrem Bestehen mit Gasfäiigen versehen uml mit 
Wärmeapparalen, welche den Wind auf 40" bis 450" 
erhitzen: den Wind liefvru drei horizontale Gebläse- 
masi liincu, wovon zwei im Betrieb und eine in He- 
serve. — 

In Thüringen liefern die Kamsdorfer und Köuitzer 
(•iiiben fast ausschließlich de» Bedarf an Erzen für 
«lie Hochöfen in L'nterwellenborn, welch« theils Spiegel 
mit 10 bis 12*« Mangaugehalt, theils Besseuierroh- 
eisen erblasen. Ein T heil der Pruduction an Bessemer- 
roheisen wird in dem dortigen Bessemerstahlwei k. 
seil zwei Jahren direel von den Hochöfen weg zu 
i Stahl Verblasen, ohne jedes einschmelzen, aber der 
grölVle Theil der Production wird Verkauft. 

Die Erzformalion. welche das Material zu vor- 
stehenden Boheisensorteii liefert, tritt im Zecbstein 
auf. in zwei lagern von wechselnder Mächtigkeit 
uml theilweisc stock formis; er Anhäufung von 20 bis 25 ni 
Dicke. Die Erze bestehen vtirwiegend aus körnigem 
»ml kleiublällerigeiu Spatheisensteßi, theils aus Braun- 
eisenstein, gebildet durch Zersetzung der Späthe. — 

Das obere Enger führt manganreichere Erze und 
dient vorzugsweise zu Spiegeleisen, das untere, mächti- 
gere, dient mehr zur Herstellung von B«"sseinerruh- 
eise». Die Erze sind fast phospliorfrei, uml das 
aus denselben heigeshdlte Boheiscn enthält nur 
0,03 bis 0,0»i 0 o Phosphor. — 

Die Decke der Erzlager ist so fest, dafs Hidz 
zum (irubeniiusbau nicht erforderlich ist; «Ii« Wasser 
wenlen duich drei Stullen abgeführt. 

Am Ausgehenden und im Hangenden der Erz- 
formation tritt eine Gesteinsbildung aul in kolossaler 
Mächtigkeit, welche 14 bis 20°.. Eisen, 3 bis 5 a .. 
.Mangan und etwas Kiesel und Thonerde, im übrigen 
nur Kalk enthält, wie die Erz - selbst, fast phosphor- 
frei ist und als Zuschlag dient. 

Die Erze von Kamsdorf haben nachstehende 
durchschnittliche Zusammensetzung : 
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/. Sjxttli ron Küingdorf. 
39.40 Eis»-» 
3,10 Mangan 
4.(58 Kalk 
1.24 Magnesia 
1.02 Thonerde 
3,52 Kiesel 
O.Olli Phosphor 
28,795 (110h verl usl 
>. Hmniirinemtein ron Kümtdorf. 
48.98 Eisen 
4.85 Mangan 
3.28 Kalk 
0.86 Magnesia 
2.41 Thonerde 
3.46 Kiesel 
0,025 Phosphor 
14,55 GlQhverhi.sl 
9, Rolheimmttei* ron Ilmenau undOrhrrn (durchschn.). 
54,58 Eisen 
Spur Mangan 
8.49 Kalk 
Spur Magnesia Thonerde 
10,212 Kieselsäure 
2,100 Schwefelsäure Baryt 
0,034 Phosphor 
2,836 GlQhverlust 
Hie Hoi'horeuanlage zu Unterwellunborn besteh! 
aus zwei Hochöfen von nachstehenden Dimensionen: 
Höhe 19.5 in. Gichtweite 3,5 in, Kohlensack 5.6 in. 
Gestellweile 2 m. 

Dieselben sind mit Gaslängen (Parrytrichter) ver- 
sehen und erhalten den Wind durch sechs Düsen, 
mit einer Temperatur von 480 bis 550" Vi, sie produ- 
ciren je nach den Hoheisenqualitaten 50 bis 70, auch 
Ht) t pro Tag. 

Die Boheisenproductioii derMaxliütle hat im vorigen 
Deliiebsjahre in Hosenberg wnd l'nterwellenborn zu- 
sammen 64 800 t belragen. 

Die Maxhütte selbst lieferte 37 000 t an fertigen 
Walzproducten. 

Das Gesammtaetienkapilal der Eisenwerkgesell- 
schaft Maximilianshütte beträgt drei Millionte) Mark. 

Als Heweis der glucklichen l^aue der Eisenwerk- 
gesellschaft Maxiiniliaushülte fügen wir die vom Ge- 
neraldirector Herrn Coiuniereienralh Fromm bei seiner 
Vernehmung' in der Eisenenquete mitgelheille Hilanz 
vom 31. März 187« bei. 
A. Activa: 

1. Die sämmllifhen Hüttenwerke. 9, .¥ 

2. Die sämmtlichen Gruben . . 6. — » 

3. Vorrälbe auf Gruben und Hütten 1637 182,23 » 

4. Debitoren 1496 632.85 * 

5. Guthaben bei den Hanken . . 1499 745,74 • 

6. Obligationsconlo 3 183 324.74 « 

7. W'echselconto 443 775.06 » 

S. Cassaconto . 17 0*7,02 

Summa der Activa 8 277 763,24 <4t. 

11. Passiva: 

1. liesellschaftskapita] 8013721,82 Jt, 

2. Heserveronds 1 506X60,91 » 

3. Arbeilerunterstützungskasse . . 151988,09 » 

4. Crediloren 85 385,18 » 

5. Reserve für Erneuerungen . . 914 338,98 > 

6. Heserve für Ersatzschieneu . . 350000, 

7. Dispositionsfonds 20000. » 

8. l'nfallconlo 40 000, • 

9. Del eredere 120000,— » 

1«. Couponconto 350, 

11. Gewinnreserve 1 331968,26 > 

12. Gewinn- und Verluslconto . . 743 200.— » 

Summa der Passiva 8 277 763.24 . V. 
Die Abschreibungen betrugen von 1x56— 1*7*: 
9 200 00U 



Hohe Produclion amerikanischer Stahlwerke. 

Die Heihlehem Iron Company producirle im Octo- 
ber 14 646 t (Grofstonuen ä 2240 Pfund). Die grolle 
Woi'henproduelion war 3857 t und die gröfste Pro- 
duetion in 24 Stunden 654 l. Die Gesellschaft hat 
4 Converter, jedoch bis jetzt nur für 2 derselben ge- 
nügendes Gebläse. Einer der beiden neuen Converter 
wird jedoch, wenn erforderlich , an Stelle eines der 
beiden alten gebraucht. 

Die gröfste Leistung im Block- und Slahlsebienen- 
walzwerk der Bethlehem lron Company war wie folgt : 
Ii 21 Staad«« m I itrmaltlc Blick« tud l'.l t Stiwwu. 

it «im Ihm t ., „ jSii t ., , 
i« «■in«» Unit HKS I ., .. IBM I .. . 

In demselben Monate ergab das Stabeisenwalzwei k 
eine Produclion von 1214 t Stahiknüppel. 

In der Woche des October 1881 . welche am 29. 
emiigle, machten die beiden Converter der Albany 
und Hensselaer lron and Steel Company 2906 l Bes- 
semerstahlblocke und verwalzte das Blockwalzwerk 
dieselben alle. In dieser Woche betrug die höchste 
Production für die 8stündige Schiebt 210,5 t. diejenige 
Tür 24 Stunden 544,5 t Blocke. In derselben Woche 
wurde auf dem Schienenwalzwerk 2230,5 t Schienen 
rertitr gemacht. 

Im Monal October 1**1 producirle diese Gesell- 
schaft mit 2 Convertern (und 3 Cupolöfen. von denen 
jedoch nur 2 zur selben Zeit betrieben wurden!" 
1 1 630 t Blöcke ; diese wurden alle auf dem Block- 
walzwerk verarbeitet und auf «lein Schienenwalzwerk 
874H t Schienen fertig gewalzt. In derselben Woche 
machte das Stabeisenwalzwerk 3145 t Stahlknüppel 
und Stahlstäbe. womit zuzüglich der Schienenprodur- 
tion die Gesammtprodurlion an fertiger Waare auf 
11 893 t kam. In demselben Monate machte die der- 
selben Gesellschaft angehorige Abiheilung Albany 
lron Works 3401 t Handelseisen, abgesehen von Haken- 
nägeln , Brücken- und Kesselnieten , Schrauben und 
Muttern, Brecheisen und Wagenachsen. 

Die Bessemerstahlwerke der Vulcan Steel Com- 
pany in Sl. Louis waren bis September 1881 nichl in 
vollem Betriebe. Der Bericht derselben pro October 
zeigt, dafs man von jetzt au auf einen guten Betrieb 
hofTen darf. Dieser Bericht besagt: Hohe Blöcke 
8977 t , ausgewalzte Blöcke 7778 t, Schienen 6403 t. 
Sie arbeilen mit mir 2 Convertern. (Bulletin.) 

./. IK 



Amerikanische Stahlschicncn. 

Ein amerikanischer Stahlscbienenfabricant ist dar- 
über ungehalten, dafs die .New York Times" zuge- 
geben hatten, dafs die Amerikaner bis jetzt noch nicht 
im Stande wären. Stahl zu fabriciren. welcher 111 jeder 
Beziehung dem englischen gleich käme. In einer 
Aeulsening unseres Gewährsmannes über die vorge- 
schlagene Neubildung der Kriegsmarine der Vereinigten 
Staaten bemerkt derselbe, .es wäre ganz besonders un- 
klug, amerikanische Kriegsschiffe aus amerikanischem 
Stahl zu erbauen, denn wenn auch unser Eisen gut 
sein möge, so sind wir doch noch nicht so weit, um 
Stahl fabriciren zu können, welcher dem englischen 
in jeder Beziehung gleich ist, und Mr. Vanderbilt zieht 
es vor. Tür seine Bahnen Stablsebieneu zu einem viel 
höheren Preise zu impf u tuen, während er solche von 
ciuhcimischeiti stahl billiger haben kann*. Dem 
amerikanischen Fabricanten ist diese Behauptung eine 
zu weitgehende. Wir halten dieselbe nicht dafür. 
Mr. Vanderbilt kennt sein Geschäft sehr gut. Seine 
Erfahrung mit amerikanischen Stahlschienen war nicht 
ermulhigend, und war er gezw ungen . draufsen zu 
kaufen, um Bieber zu sein, dafs er für eine Linie wie 
die seine, welche einen so guten Betrieb und Ver- 
kehr hat, auch die verlangte Qualität erhielt. Es wird 
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erzählt, dafs er jetzt einen amerikanischen Stahl ge- 
funden hat, welcher den Vergleich mit dem fremden 
aufhält und dafs er infolgedessen seinen Bedarf für 
das nächste Jahr mit ungefähr '20000 t einheimischer 
Stahlschienen abgeschlossen hat. Wir wollen den 
Werth dieser, der amerikanischen Stahlindustrie be- 
willigten Concession nicht unterschätzen — die frühe- 
ren Aeufserungen des Mr. Yanderbilt bezogen sich 
auf Schienen geringer Qualität — . jedoch verstehen 
wir nicht, wie dieses sein Vorgehen zu einem Act der 
Anerkennung aufgebauscht werden kann. Er hat bis- 
heran einen viel höheren Preis für importirte Schie- 
nen zahlen müssen, als er für einheimische zu zahlen 
bat, und wir würdigen seinen Wunsch, die amerikani- 
schen Schienen einem angemessenen Versuche zu 
unterwerfen. (Iron, 23. Dec.) ./. I). 



Wasserkraft. 

Die Stadt Godahuing in Surrey hat jetzt elektrische 
Beleuchtung, welche durch Wasserkrall bewerkstelligt 
wird. Diese Art der Erzeugung des elektrischen Stro- 
mes ist bis jetzt noch nicht öffentlich angewandt 
worden. Da jedoch auf das Hochwasser und das in- 
folgedessen eingetretene langsame Fliehsen des Flusses 
Wey nach den letzten Hegengüssen nicht gebührende 
Hücksicht genommen worden ist. hat eine Dampf- 
maschine als Hültsmotor aufgestellt werden müssen. 
Die zum Betriebe der elektrischen Maschine not- 
wendige Wasserkrall liefern zwei Pouceleträder. Es 
ist eine Werhselstrom-Dynamo-Maschine von Gebrüder 
Siemens mit einem Stromerreger in Betrieb, welche 
ungefähr 10 l'ferdekraft gebraucht ; dieselbe bedient 
7 verschiedene Bogenlampen und 40 Swanschc Glüh- 
lampen. Die erstereu werden zur Beleuchtung der 
Haupt-, die letzteren für diejenige der Nebenstrafsen 
gebraucht, und sind dieselben in gewöhnlichen Gas- 
laternenpfosten angebracht. Der Strom wird durch 
nicht übersponnenen, an Isolatoren befestigten Kupfer- 
draht zu den Bolen geleitet , wie bei überirdischem 
Telegraphendraht, und wird derselbe nicht durch 
einen Draht direct zurückgeleitet. Eine der Bogen- 
lampen ist ähnlich denjenigen in dem Theile der 
(Jitj von London, welcher durch die Herren Siemens 
erleuchtet wird. Die Anderen Bogenlampen, deren 
drei in der Stadt sind , sind von verschiedener Ein- 
richtung und haben drei Paar Kohlenstäbe, welche 
mit momentanem Wechsel brennen, anstatt zweier 
langer, beständig brennender Kohlenstäbe. Diese 
Lichter, welche in viereckige Internen mit hellem 
Glase eingeschlossen und mit Heflectoren versehen 
sind . sind auf eisernen Säulen 22 Fufs hoch ange- 
bracht uud haben eine Leuchtkraft von 800 Kerzen. 
Die Swanschen Lampen schätzt man auf eine Leucht- 
kraft von lö Kerzen. Drei von den Bogenlampen 
und [5 Swansche Lampen erleuchten die Pulmausrhen 
Werke. Im ganzen sind 5 Meilen Draht für die 
beiden Arten von Lichtern verwandt worden. Die 
verschiedenen Lampen umfassen einen Kreis von 
2' i Meilen: die der Maschine nächste in der Stadl 
hat ungefähr 1 s Meile, die derselben entfernteste 1' 4 
Mede Entfernung. Die Einrichtung ist von den Inge- 
nieuren Calder und Barrett in London. Diese wollen 
der elektrischen Ausstellung im Krystall- Palast eine Tur- 
tum* ausstellen, welche von den Wassertürmen aus 
betrieben wird und eine dynamo-elektrische Maschine 
treibt, welche abwechselnd zur Beleuchtung und zur 
Lebertraguug von Kraft dienen sali. 

(Iron, 23. Dec.) ./. 

Die Fubrication von Einen mit Petroleum. 

Es ist der PoUgbkeepsle Iron and Steel Company 
(New-York) nach einem Briefe ihres Secretärs ge- 
lungen. Eisen direct aus Erzen unter Anwendung von 



rohem Petroleum als Brennmaterial herzustellen. Die 
Gesellschaft besitzt zwei Hednctionsapparate , welche, 
über je einem Puddelofen angebracht . im November 
fertig gestellt worden sind. Dieselben haben 12 Be- 
törten von etwa 20' Länge und werden mit pulveri- 
sirtem Magneteisenstein und Holzkohlenpulver gefüllt. 
Der Beductionsprocefs dauert 12 Stunden, und wäh- 
rend dieser Zeit wird die Hitze durch den Betrieb 
der tiefen nach dem gewohnliehen Puddelprocefs aus- 
genutzt. Das Petroleum wird durch ein Bohr von 
1 i" innerem Durchmesser eingeführt und geprefsle 
Luft gleichzeitig eingeblasen : das in den Ofen ein- 
tretende Er/, wird dadurch geschmolzen. Es scheint, 
dafs das Verfahren mit Erfolg ausgeführt wird 

(Iron, Decbr. IG.) 



Die ernte Dampfmaschine, 

die jemals gebaut wurde, diente als Locomotor zur 
See und verdankte ihren Ursprung dem spanischen 
Edelmann Don Blaseo de Garay. In den Königlichen 
Archiven zu Salamanca haben sich die authentischen 
Beweise dafür gefunden, dafs am 17. Juni 1"»40 auf 
der Bhede von Barcelona ein Versuch gemacht worden 
ist. ein SchifT von 200 t Gehalt ohne Huder und 
Segel in Bewegung zu setzen, und zwar mit Hülfe 
einer Maschine, die vom Dampfe siedenden Wassers 
ihre Triebkraft erhielt. Kaiser Karl V„ der Kronprinz 
Philipp und eine Menge Granden des spanischen 
Beiches sahen mit grenzenlosem Erstaunen, mit welcher 
Schnelligkeit und Leichtigkeit das Fahrzeug sich be- 
bewegle; aber der Grofsschatzmeister widerrielh die 
Einführung dieser Erfindung bei der Marine wegen 
ihrer Gefährlichkeit. Dessenungeachtet wurde der 
Erfinder mit einem Gnadengeschenke von 800000 
Maravedi belohnt , die Ertindung blieb aber in den 
Archiven begraben. 



Eisen in I.appUrid. 

In Lappland sind neuerdings Eisenerdager von 
grofser Ausdehnung und reicher, reiner Ounlilät in 
der Nähe der Küste, entdeckt und von englischen und 
holländischen Kapitalisten angekauft worden, die eine 
Bahn von den Gruben nach Fagernaes bauen wollen, 
wo ein für grofse Schiffe brauchbarer Hafen vorhan- 
den ist. 



Nene Eisenbahnen in Bengalen. 

In Bengalen werden verschiedene neue Eisenbahnen 
gebaut, uud mehrere Linien sind projectirt, so dafs 
dieser reiche Theil von Indien binnen kurzem mit 
einem vollständigen Eisenbahnnetze versehen sein 
wird. Sechs Linien sind jetzt ausgeführt oder erwei- 
tert worden, von denen eine Ö50 km, zwei ISO und 
eine 7."» km Länge haben. Eine derselben geht durch 
Chola und Nagpore, einen Arm der Linie Calcutln- 
Bombav bildend. (Engineering Nr. 25.) 



Feigeiispreiigung unter Wasser. 

Major Lauer, ein österreichischer Ingenieur, hat 
in Krems an der Donau den Versuch gemacht. Felsen 
unter Wasser zu sprengen, ohne vorher Bohrlöcher 
herzustellen. Die Dynamitpatrone wurde zu dem 
Zwecke in eine eiserne Bohre gesteckt und berührte 
den zu sprengenden Felsen. Der Effect soll bedeutend 
gröber als unter Anwendung von Bohrlöchern und 
gegenüber diesen die Kosten um 40% geringer sein. 

I Engineering Nr. 2.Y) 

II. M. IK 
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Statistische Mittheilungen des Vereins deutscher Eisen- und Stahl- Industrieller. 



Produktion der deutschen Hochofen werke Im Monat Octolier und November IHM. 







Monat October 1881. 


Monat November 1881. 




«I r ii p p u - H <• i i r k. 
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Production. 

Tonnen i 


Werke. 


Production. 
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I. K«-iim«»i- 


Vwrivtttilicht Qruppt 

(htii, nt*rhe Gruppe 

SiiiUeulsrbe Gruppe 


S. (iiefsetei- Roheisen. 
•2 1 2i*»3 
4 617 


S. (Iiefserei-M(iheis«>n. 
2 138 
8 1 852 


Uulswaaren 1. SchmelxuuK Summa 

(im Sepl-mLer 18SI 


0 
Ii 


«Sil 
IV 


10 


1 300 




Zusammenstellung. 










(iiifswaaren I. Schmdzunj? 




137 IKHI 
10 376 
56 199 
17 988 

SM» 


■ 

• • • 


145908 
12 OST 
58 401 
20 193 
1 300 




Summa 


22:! 0V2 




23« OCH 




l'mdttcUlMI der Werke, welche Fragebogen 
nictil beantwortet haben, naeh Schätzung 


1 S.MIO 


♦ • 


24 300 




l'rmluriiou rom 1. Januar bU Hl, Oetobtr IM1 

l'rodnclion nun I. Januar bis 30. Sorhr. / W . 


241 5.V2 
2 2:!7 080 

* t ♦ * t 


• • • 

: : : 1 


2fi2 369 
2 590 349 
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Production der deutschen Eisen- und Stahlindustrie 187S-18SO mit 

Einschiurs Luxemburgs. 

(Vach den Veröffentlichungen des Kaiserlichen Statistischen Amti-s zusammengestellt vom Verein deutscher 

Eisen- uml Stahl -Industrieller.) 

Eisenerz -Bergbau. 





1H7S. 


IS7». 


1KSO. 


Elsenerz -Production . . . 
Arbeiter 




. . . . t 
Werth .# 


7 IS 
5 402 055 
20 316 615 
27 745 


704 
:> 859 439 
2« «»02 4 1 
30 192 


8:51) 
7 238 040 
31 453 491 
85814 



Roheisen - Production. 

Werke 

Holzkohlen ■Roheisen t 

Koks-Koheisen 

Roheisen aus gemischtem Brennstoff , 

Summa Roheiten Uberhaupt 

Werth JK 
Werth pro t , 

Verarbeitete inländische Ens t 

. auslflndfache Erxe 

Arbeiter 

Vorhandene Höchsten 

Hochofen in Betrieh .... 

Betriebsdauer «lieser Oefen Wochen 

Gielserei - Roheisen t 

Werth ,K 
Werth pro t , 

t 

Werth .* 
Werth pro t 



t 

Werth ,* 
Werth pro t . 

Gufswaaren I. Schmelzung t 

Werth 
Werth pro t , 

Maschinentheile t 

Geaehinrgura (Poterte) , 

Kohren , 

Hajrtfttftwaaiwn 

Sonstige Gufcwaaren „ 



rSiifswanren 
I. Schmelzung 



Producirendo Werke 



Oipolöfen vorhanden 

in Betrieb 

Flammofen vorhanden .... 

, in Betrieb .... 
Andere Oefen vorhanden . . . 

in Beirieh . . . 
Verschmolzenes Roh- und Brucheisen 
Davon inländisches Eisen . . 
auslandisches Eisen . . 
Maschinentheile .... 
fieschirrgufs (Poterie) . . 

~ Kohren 

jä Hartjrufswaaren .... 
Getemperte Warnen . . . 
Sonstige Gufswaaren . . 



Werth ■« 
Werth pro t , 

Eisen- und Stahl - Fabricate. 

1. Klsengtafrerel (Unfrei xen II. Schmelzung 

957 

31 709 
I 793 
1 314 

III 
81 
225 
152 
4SI 204 
233 297 
247 907 
208 145 

32 629 
50 407 
1 1 639 

1 971 
109 2*1 
414 073 

Werth ■« 75 1*1 214 
Werth pro t . 1*2 2 



134 


127 


140 


43 843 


42 052 


45 319 


2 09H 050 


2 181 700 


2 «179 130 


5 748 


2109 


4 582 


2 147 041 


2 220 587 


2 729 o:;s 


1115*2 255 


112 352 OSO 


168390880 


53,4 


50,46 

- jl,.! ,,, k| | 

.»212 9 ii.» 


59.87 


* i ■ ■ - ■ ■ i dl 

» 13-> «40 


o 1»>4 994 
490 810 


299 690 


337 924 


10 202 


17386 


21 117 


208 


291 


314 


212 


210 


240 


9 056 


8 952 


10 975 


1 1 1 734 


135 935 


21142* 


0 570 34H 


7 758 407 


13 448 189 


58.8 


57,07 


03.01 


447 712 


401 253 


731 538 


30 557 033 


29 703 995 


52 425 903 


68,2 


04,40 


71,07 


1 548 589 


1 592 814 


1 732 750 


72 532 052 


70 010 453 


90 084 405 


40.8 


44.33 


52,34 


28 22" 


25 701 


30 874 


4 253 094 


6 604 498 


5 814 217 


148,4 


139,92 
900 


157,08 


2 005 


1 194 


5 405 


5 693 


8 005 


1O503 


5 853 


D 73 .1 


258 


182 


307 


10419 


13 (»07 


14 574 


10 950 


10 824 


10 447 


669 730 


074 .',73 


1 017 000 


01,2 


02.3:! 


01,87 



I 



1 Oio 

32 025 
1 882 

1 370 
13 1 
104 
302 
240 

510 981 
257 543 
259 438 
227 40-: 
32 522 
5S OSO 
12 129 

2 297 
115 570 
448 010 

81 231 632 
1-1.31 



1 034 

35 667 
1 914 

1 452 
137 
102 
302 
239 

583 $52 
:',35 303 
247 98s 
272 202 
30 049 
55 1G5 
10 324 

2 544 
137 901 
514 *I7 

91 710 17'< 
183,97 
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2. SehwetfseUenwerke (Sebmieneiisen und Stuhl). 





1878. 


1S7». 










'tTi 




4"» f.O". 


40 1 Vi 


M l8"i 

»II i PI 




'Uli 




991 1 




1 IC 


187 


1 f;o 




9 'IM 


9 '>8ll 


9 991 ■ 








1 O'l'i 
■ ii.i.i 




1 991 


1 9Ä4 


1 908 




848 


8 Vi 


871 




•|91 


48'» 


.MO 

'MO 




t»t>tj 


•i'tK 


4SS 




12 


14 


i) 




•> 
»> 


KV 


4 






19 


1 7 




In 


9 


13 




QM 


9« 10 






1*17 


''71 

■rill 




1 
I 


1 1 "»49 




•TTV OO | 




IflSI 


IM 


"80 


R 


"i? i; - io 
•w ii,>n 


■ti am 


44 744 




10 081 


10 888 


1 1 891 




1 930 


1 «97 


i x\\ 




r i MS 


3 009 


3 334 






8 008 


7 174 
* iii 




79 H9 r , 


00 iioo 

in' ij , i 


43 ti|n 




*> 9(V> 
•j *- 1 - 


1 770 

1 flu 


1 889 






340 MS 


"77 88'» 




>i4 053 


1 1 5 404 


122 875 


• 


"l V.' 1 ' » 


70 4M 

IM t.l | 


(it; 014 




73 8".t 


70 708 

IUI \J'? 


104 577 




9« 114 


2(5 205 


9 00'.) 




2 001 


3 9S1 


7 024 


• 


7'.» 505 


83 052 


115 220 




38 583 


47 453 


52 009 




34 290 


43 tioo 


3-4 04») 




8 582 


9 080 


8 862 




178 HCl 


188 902 


222 322 




4 845 


4 074 


5 105 




34 34!» 


86 505 


20 17;; 




1 193 445 


1215 079 


1 358 470 




173 328 234 


1 09 523 774 


800514281 




145.2 


139.4% 


147.00 



Producirende Werke 

Arbeiter 

Frmchfetter vorhanden 

. in Betrieb 

Puddelofen vorhanden 

, in Beirieb 

Sehwcifsofen vorhanden 

, in Betrieb 

Würm- und Glühöfen vorhanden 

, in Betrieb 

Coinentstahlofcii vorhanden 

in Betrieb 

Bennfeuer vorhanden 

in Betrieb 

Andere Oefen und Feuer vnrlianden 

in Belriel) 

Bohluppeu und Hohschienen zum Verkauf 

CemenUtahl zum Verkaul 

Eisenbahnschienen 

Schienenliefesti(»'UiiK<llieile 

Eisenbahnachsen . 

Eisenbahnräder 

Badreifen 

Eiserne Bahnsehwellen 

SchwellenbefesliK'unjrsthoile 

Gewfthnliches Handelseisen 

Feineisen 

Groben Baueisen 

Protileisen zu Brucken 

Andere Schmiedestücke 

Maschinentheile 

Platten und Kesselbleche Ober 5 mm . . 

Schwarzblech und Platten 

Feinblech bis 1 mm 

Weifeblech 

Draht 

Bohren 

Andere verkäufliche Eisensoilen . . . . 



u 



Werth |iro t 



8. Fl ufsehen werke. 



Werke 

Arbeiter 

Uesseinei-binom vorhanden 

in Beirieb 

Flammenöfen - Flufsofen vorhanden 

. . in Betrieb 

Tiejjelofen zur Erzeugung von Ftu&eiaen vorhanden 

in Betrieb 

riursstahloren vorhanden 

in Betrieb 

t'.upolofen vorhanden 

in Betrieb 

Flammofen vorhanden 

, in Betrieb 

Ausheizofen vorhanden 

, in Betrieb 

Wärm- und GlfihOfen vorhanden 

in Betrieb 

Andere Oefen vorbanden 

, . in Betrieb 



50 


57 


53 


14 502 


15 172 


20 110 


04 


59 


00 




40 


43 


43 


50 


44 


20 


24 


30 


25 


38 


27 


8 


17 


13 


300 


315 


272 


93 


149 


120 


loo 


89 


108 


5« 


53 


72 


25 


48 


24 


1 


20 


2 


44 


35 


9 


11 


9 




:,:.r, 


553 


..... 


277 


293 


359 


89 


Iii 


04 


::5 


32 


42 




i 1 



Digitized by Googl 



Januar 1882. .STAHL I NI) EISEN." Sr. 1. 41 













1878. 


1879. 


1880. 










(Uli 74Ä 


SSO 724 






[ bdindiflcbea Beasemer- Roheisen . 








'IT*! RIA 


MVI 41 •> 






ausländisches , , 




* 


1 1 n 707 


I I 1 9.T» 

III SwO 




davon 






• 


40 559 


42 242 


54 524 












(5 


4" 












2 224 


2 960 


3 16K 






ausländische* . . . . 




m 


.-.4:. 


28 


•{94 




1 


ithstnlillupi^n und Hohschieueu zum 


V r ■ 1 L 1 1 I 1' 


<• 


63 


15 039 


98 4(H"i 








m 


5 577 


7 517 


7 76K 








1 


374 762 


335 828 


407 7:il 








• 


.". 005 


5 232 


16 7'! 1 

lu 1**1 








• 


9 r.40 


10 519 


1 — 1 • >w 








- 


2132.1 17 728 


°o 844 










20 601 


38 690 


97 IIS 9 










V 


8 968 


'>4 044 


4 


Scliwpl.enlwf^ti^u.jjslheile . . . . 






V 


7 


10(1 


M 

o 


Gewöhnliches Handelst/ison . . . . 


< • * • • 


« 


(i 27:1 


4 033 


6 78h 


"C 






• 


100 


1 82:1 


2 398 


■ 
u. 








• 


V 


71 


157 








- 


72 


121 


1 441 


£ 1 

M 






• 


3 092 


2 020 


»1 ...in 


• 






• 


100.-.1 


10 206 


10 'UV. 


aa 








I8Q 


255 


010 


u. 






- 


12361 


88 723 


■15 947 




l'lutten und Blecht' filier .', mni . . 




- 


H49 


900 


679 






von 1 — r» mm 


■ ■ • • • 


• 


1 071 


871 


3 um 




F 






- 


133 


26 


34 




1) 


ruht 




- 


493 


4 034 


10 800 








■ 


10 80.-, 


28 270 


36 H>4 




S 






- 


480 151 


500 900 


060 501 








Worlli 


109 2071*11!» 


112 Sil 127 


136 412 937 








Werth pro t 




221.2 


225.22 


206.50 



Zusammenstellung der Eisenfabricate erster Schmelzung (Hochöfen), zweiter Schmelzung (Eisen- 
giefsereien). sowie der Fabricate der Schweifseisen- und Flufseisenwerke. 





1 


215 934 


933 679 


2*9 357 






38 095 


3* 215 


44 71.". 






65 755 


68 613 


70 06-1 






1 1 897 


12 311 


10 632 


Getemperte Gul'swaaren 


• •••»•» 


1 882 


2 302 


2 544 


Sonstige Gnlswaaren . . 


»*•••* 


119 691 


128 680 


152 535 






438381 


369 847 


452 476 






24 776 


16 120 


28 552 






10 769 


12 447 


14 062 






26 650 


20 73S 


24 17* 






29 729 


31 704 


34 856 






72 825 


69 668 


70 554 


Schwellen befeitigimgiiUifliln 




2 202 


1 777 


1 095 


Gewöhnliches llandelseisen 


n 


33s 949 


344 868 


384 677 






94 154 


117 318 


125 274 






01 071 


70 522 


60 015 






73 905 


70 888 


106 018 






26 114 


26 265 


9 Oos 






80 354 


83 952 


115 905 






34 665 


48 324 


55 74* 




34 423 


43 888 


33 074 


Weifsblech 




8 582 


0 080 


8 869 


Draht 




178 855 


192 937 


233 122 






10 051 


10 200 


10 303 






ISO 


255 


630 






12 361 


23 723 


35 247 






51 155 


54 776 


62 367 






2 05H 090 


21021« 


2 443 436 



I 



Li 0 
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Beschäftigte Arbeitskräfte. 



Deutliches Reich und Luxemburg. 









Eis«nverarbeitung. 


Summe 




Ei««fl*ribfrgbau. 


ngcnoienDeirieD. 


(Giefserei. Walzwerke, 








Stahlwerke etr.) 




1872 


39 421 


20 111 II", 482 
28 129 110 254 


181 374 


187S 


491 


183 874 


1874 


31 733 


24 342 


1 18 748 


174 823 


1*75 


'28 138 


22 700 


1 14 003 


164 901 


1876 


26 20(1 


18 550 


90 008 


144 430 


1877 


25 T.70 


18 188 


95 400 


139 158 


1878 


27 74'. 


16 202 


92 02«; 


135 973 


1*79 


30 192 


17 38«} 


96 95»; 


144 534 


1880 


Vi 814 


21 117 


106008 


1 6S 899 



Bericht über die bisherige Thütigkeit des Vereins deutscher Eisen- 

mid Stahl-Industrieller, 

crsi.tiiet von Dr. H. Rentzsch in der General -Versammlung des Vereins in Berlin 

am 8. Decembcr 1881. 

Bei dem Abschluß« unseres Gesrhäftsjahn-s — «les siebenten seit Gründung des Vereins — dürfen die 
■ leuLsche Eisenindustrie und der Maschinenbau wiederum auf einen Zeitabschnitt angestrengter Thätigkeit. 
mühevollen ScbalTcns und ernsten Slrebens, die Leistungsfähigkeit durch Vervollkommnung des technischen 
llelriebs /u erhülien, zurückblicken. Mag auch «lie I»*»ge «1er Eisenindustrie zur Zeit als eine vollbefriedigemle 
noch nicht angesehen werden können, und sind in Bezug auf die Rentabilität der in den Werken ungelegten 
Kapitalien die Besullate der besseren Jahre noch nicht erreicht worden, so ist doch — und zwar genau von 
dem Zeitpunkt ab. in dem der neue Zolltarif in Wirksamkeit trat — eine erfreuliche Wendung zum Bessern 
bemerkbar geworden, und darf unsere Industrie wieder mit einigem Vertrauen in die Zukunft blicken. 

In dem vergangenen Geschäftsjahr ist zunächst in fast allen Branchen der Eisenindustrie und des Ma- 
schinenbaues — in letzterem mit Ausnahme des Iiis zum 1. Juli d. .1. noch schwer daniederliegenden liOCO* 
motivbaues — eine sehr ansehnliche Steigerung der Produrlion wahrzunehmen gewesen. Eür das laufende 
Jahr liegen die Zusammenstellungen «1er oflicielbm Statistik noch nicht vor, doch dürfte nach der vom Verein 
fortgeführten Monntsstatistik die Produrlion an Roheisen niler Art. falls bis zum Jahressehlufs ein (nach Lage 
der Dinge unwahrscheinlicher) Rückschlag nicht eintreten sollte, sich für 18K1 auf ca. 290000(1 Tonnen 
belaufen, wahrend in 1880 nur 2 729038, in 1879 nur 2226 258 Tonnen prodneirt wurden. Nahezu die- 
selben Produclionssleigerungen werden für die Weiterverarbeitung des Roheisens zu Stab- und Walzeisen aller 
Art, zu Stahl und Stahlfabricnten, Draht, Riechen und Platten, z» den Artikeln der Giefserei und der so- 
genannten Kleineiseiiindustrie u. s. w.. endlich für «len Maschinenbau anzunehmen sein. Eür sich allein ist 
die Mehrproduktion noch kein Beweis für einen thalsäclilicli vorhandenen Aufschwung der Industrie; sie 
kann sogar, wenn sie zur ('«■berprodurtion geführt haben sollte, um so nachteiliger einwirken. Da inde.-sen « 
die I>agerb«<sl"inde sich nicht gehäuft, vielmehr abgenommen haben, unser Export wiederum gewachsen ist, vor 
allen Dingen jedoch die Preise für nahezu alle Eisenartikel sich mehr und mehr befestigt und sogar eine steigend«' 
Tendenz angenommen haben, da ferner durch die zur Zeit vorhandenen Bestellungen dem Arbeitsbedürfnisse 
vieler Werke auch für die nächsten Monate einigenuafsen entsprochen sein dürfte, kann füglich für jetzt von 
einer 1'eberproductinn nicht die Rede sein, vielmehr bietet die Summe dieser Erscheinungen Gewähr für 
einen zwar langsamen, aber doch normalen und gesunden Geschäftsaufschwung, von dem nur zu 
wünschen bleibt, dafs er sich stetig weiter entwickeln und nicht, wie im Erühjahr 18^0 durch eine stürmische 
Hausse künstlich gesteigert, in das Gegentheil umschlagen möge. 

Was speciell die Preise betrifft, so ergrabt sich aus der nachstehenden Tabelle, deren Angaben durch 
direcle Anfragen bei einer Anzahl unserer hervorragendsten Vereins-Mitglieder erlangt worden sind, dafs im 
grofsen Durchschnitt von Mitte des Jahres 1X80 ab die Preis» 1 bis etwa Oftober etwas anzogen, bis Neujahr 
1**1 jedoch wieder fielen, darauf gegen Ostern den tiefsten Stand erreichten, nach einigen Schwankungen 
auf- wie abwärts sich bis nahezu Juli 1881 conslant hielten, um sodann eine zwar mäfsige. aber dauernde 
(Steigerung zu erfahren, die sich mehr und mehr zu befestigen scheint. Ein einigcrmafscii flhcrsii-htliche* 
Rild der Preisbewegung giebt die folgende Zusammenstellung: 
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Preise loco Werk pro 1000 Kilo (1 Tonne) in Mark. 



I'nddrl- 
liohciscn 



Rheinland- Westfalen weil'sslrahlig 
, , hoehstrahllg 

(»ualitätseiscn 

Schlesien 

Luxemburg-Lothringen . . 
Na»au Oualitätseisen . . . 
ll*eder Roheisen .... 
.Nassauer Rohkohlen-Roheisen . . . 

Sn-gcni-Xassau Spietrel eisen 

Rheinland-Westfalen Nr. 1 . 

Nr. 2 . 
Nr. 8 . 
Nr. 1 . 
Xr. 2 . 
Nr. la . 
Xr. Ih . 

ler-Rohriscn Rheinland- Westfalen 



(iirfserel" 



Schlesien 
» 

Nassau 



M II In ) v< Ii 



Rheinland; Westfalen 
Schlesien . . . . 



Rheinland 



Wen Halen 



Saar 

IIa 17. 

Winkel* ( Rheinland-Westfalen . . . 

eisen t Schlesien 

Eiserne Träger Saar 

Kessel» ( Rheinland-Westfalen la. . . 

hlerhc | Schlesien 

Walxdraht Rheinland-Westfalen . . . 
bezogener Draht Rheinland-Westfalen . 
Wcifsblech J. C L pro Kiste 81 Kilo netto 

Rheinland- Westfalen 

Stahlschienen 

Bandagen (Bessemerstahl) . 

(Tiegelslahh . . 
Wagennchsen (lU-sseinerstahl) 

(Ticgelstahl) . 
Rüder (Stahlscheibenradsätzc) 
(Speirhenradsätze) 
Tragfedern .... 
Spiralfedern .... 
Flufseiserne Querschwellen 
Lnngsehwcllen 
resvalen 

y Bayern 

Kegullröfen Mitteldeutschland .... 

Eisern* ( Westfalen 

vit r iX Mitteldeutschland .... 

T> P f *» wl l Schlesien 

Topfe, emaillirt Mitteldeutschland . . 

n i: • ii I Hui*Z 

J Mitteldeutschland .... 

nf, Ni,,,,, "i Bayern 

Erteilter Maschlneiignfs Mitteldeutschland 
Schwerer MaHohineiigufs Sachsen . . . 

Dampfmaschinen, Kessel, Tur- 
binen nnd Transmissionen 
Werkzeugmaschinen .... 
Spinnereimasrhliien .... 
Webereimaschinen .... 
Maschinen aller Art (durchschnittlich) Elsafs 



f Wes 
I llai- 



Saehsen 
(durch- 
schnitt!.) 



18X0 



188 1 



1 luli 
1. «Uli 


1 I lr<f l.r 


1 lan 

l. aan. 


1 Ai.ril 
1. A\» II 


t Juli 
1. .'UM 


1 f li-llir 
I . WCUM . 


50 


CO 


52 


56* 


50 


61 


59 


«3 


55 


50 


53 


«4 


65 


.vi 


54 


50 


50 


57 


40 


30 


37,0 


89 


30,8 


40 


53 


54 




53 


50 


00 


55,0 


.'»0.-*» 


40,5 


39.8 


41.4 


41.2 


82 —85 


82-85 


81-83 


! 80—82 


1 70—78 


j 80—81 


08,2 


70.8 


70,5 


71,8 


71 


73 


71 


72 


75 


72 


70 


74 


66 


05 


GS 


05 


04 


08 


80 


r.8 


G0 


54 


54 


58 


7-> 


07 


05 


03 


70 


70 


08 


00 


58 


50 


j 03 


j 03 


7"» 


74 


74 


7+ 


7o 


7.» 


70 


(Hl 


70 


70 


06 


72 


70 


00 


00 


l 05 


08 


72 


180 


125 


120 


115 


115 


125 


180 


105 


100 


100 


100 


1 Li 


180 


110 115 


118 


120 


114 


12o 


1:;8 


111.3 


111,5 


107,3 


107,4 


.110 


14ii 


135 


130 


125 


125 


135 


188 


108 


103 


108 


10:5 


1 18 


1 1"» 


IIS — 120 


122 


124 


118 


124 


103 


190 


ls:. 


190 


190 


200 


205 


ISO 


180 


170 


170 


100 


1:!:. 


135 


145 


135 


130 


145 


100 


155 


105 


155 


m mm 

185 


100 


2t; 


25 


25 


25 


2.» 


21 


MG 


102 


100 


■ ■» 

150 


150 


150 


20!) 


20'.» 


200 


210 


210 


210 


270 


205 


2G0 


200 


280 


32o 


21-'» 230 


220 


220 


220 


222 


22' • 


310 


304 


300 


28(1 


285 


300 


27'» 


273 


272 


270 


2*0 


200 


270 


270 


270 


280 


315 


320 


200 


255 


250 


250 


250 


200 


290 


285 


285 


290 


280 


280 


128 


123 


121 


124 


130 


1 35 


14.» 


144 


143 


147 


147 


150 


240 


240 


240 


240 


22o 


220 


280 


230 


220 


220 i 


210 


210 


230 


230 


230 


220 


220 


220 


868 


378 


310 


421 


300 


30 1 


20o 


257 


250 


280 


240 


24o 


280 


250 


232 


280 


230 


250 


205 


200 


200 


180 


180 


17o 




300 


304 


319 


327 


327 


1*10 


145 


130 


130 


155 


145 


1G0 


145 


145 


140 


110 


170 


180 


180 


18u 


100 


100 


100 


214 


224 


241 


203 


240 


245 


181t 


107 


191 


190 


191 


101 


563 


575 


408 


868 


570 


583 


821 


»09 


080 


823 


743 


753 


842 


871 


S47 


874 


853 


852 


700 


703 


715 


766 


770 


H03 


780 


7,;.. 


730 


742 


787 j 


795 



i'elier Ein- und Ausfuhr gehen »us die Monatshefte der amtlichen Statistik Aufschluß. Aus den 
nachfolgenden Tabellen, die jedoch nur für die eisten 0 Monate des Jahres 18SI zusammengestellt werden 
konnten, geht hervor, dafs nn Vergleich mit demselben Zeitraum des Jahres 1880 die Einfuhr von Holl- und 
Brucheisen zwar etwas zugenommen hat, in den ungleich wichtigeren Eisenfahricaten dagegen abermals ge- 
ringer geworden ist. Maschinen und Eisenhahnfahrzeuge (vorwiegend Wagen für Pferdebahnen) /eigen in der 
Einfuhr gleichfalls eine wenn auch nicht bedeutende Zunahme. Dagegen ist die Ausfuhr der Eisenfahricute. 
der Maschinen, Eisenbahnfahrzeuge, auch der Kupferwaaren wiederum mn sehr beträchtliche Posten 



bei 
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Kisenfubriraten allein um 770 515 metrische Centner gestiegen, und nur für Roheisen ergiebt sich dem 
gleichen Zeitraum in 1880 gegenüber für die Ausfuhr ein Minus von 1179'.» metrischen Centnern, «las übrigens 
als ein ungflnstiges Zeichen kaum aufzufassen sein möchte, da es lohnender ist, anstatt des Roheisens die 
daraus hergestellten Fabrieate zu exportiren. 

Fflr die speeiellen Artikel stellen sich Ein- und Ausfuhr In den erslen 9 Monaten 1880 und 18«! in 
folgender Weise: 

Ein- und Ausfuhr vom I.Januar bis 30. September 1881 bez. 1880. 



Metrische Centner ä 100 Kilo. 





Einfuhr 


Ausfuhr 




IOÖI 




1 O Ol 
1 Bö 1 


man 


ErMt 










4 «29 858 


4 732 734 


10 301 Ol« 


9 1 67 685 


Kupfer- und Bleierze 


■ » /\ A,|,. 

Io9 0o9 


220 805 


19 289 


23 792 


Kolielsen. 










T } . . | > ,k| L • •% • . 1 1 . . 1 ' \ L * 


10*5 218 


1 009 051 


1 S(i4 158 


1 «17 4*2 


1 j iMi.tliiit_.itii , , . t J 1 L ■ . . . i, .i L i". '. Ii.. 


31 400 


40 173 


418 179 


700 899 


LAippeneiseii. llultsemenen, liigot.i 


3 088 


5 594 


285 775 


2-57 130 


Sa. II o Ii e i s e n 


1 719 70t! 


1 060 818 


2 568 112 


2 580 911 


Klsenfabrlcatc. 










Schmiedbares Fisen in Stäben 


Ii Kl •>>!•> 


SU 1 Ii 


1 fiilW. 77'! 
1 UVB l#ö 




Radkraiizcisen, Pflugswhaai eisen 


328 


589 


112 348 


16 273 




553 


914 


32 949 


56 510 


Eisenbahnschienen . . . 


12 «22 


12 330 


1 854 924 


1 664 152 




2 8*1 


14U1 


93 855 


09 522 




21 012 


28 053 


300 542 


266 93«$ 




18 057 


19 211 


3 681 


3 977 


l^ikllt 1 !!! Ilidl l'n 1 1 1 A 1hl«- IM-. II. 1.1 1 1 * 1 1 1 ! 1 . 1 1 l 1 . 1 

i oime, genrniisie eic. i lauen unu uiecne 


SJ»7 


«84 


10 381 


9 599 






**•> o\-. 


I 1 iO*> '*< Ii l 

1 U93S ***"' 


7 4- lk*l| 




2*i 7«4 


33 5«4 


115 902 


119 740 




1 542 


1 293 


19 32« 


19 Olli 


Eiserne Brücken . . . 


267 


928 


44 201 


58 55:5 




15 587 


14 515 


10 «3« 


8 0Ü0 


1 ti.'i h ljn«l a 


565 


358 


9 591 


»689 




1 052 


1 420 


124 570 


114 868 


Ii '1 Iii ilAitll 1 Til 1 l'n \ Uli ti id^il Ski.li f.l i I Ili-I iiiiL- .i i>( . • 

I\«ill(Jilt Ii] n*. , \ II II M ►sjji*, «M III jllll>äl<)(. Kt **H . 


2 237 


2 280 


41 304 


31 3«9 




l> 1 IS 


TAI \t\ 
10 1»»0 


Ol J Ii! 
" 1 *t 4< > 


1 1 '> 1 1 ', : 


Drahtstifte 


238 


550 


103 754 


113 779 




59 169 


02 423 


880 2X2 


320 903 




4 7K4 


4411 


45 512 


44 215 


Sa. Eisen l'a h r i c a t e 


297 445 


904 17'.' 


5 «07 307 


4 896 852 


Maschinen. 








• 




1 ii<i4 


1 '.WO 


48 n«7 


50 599 


1 1 1 PI 1 1 11 1 1 1 1 1 1 Uli 


12 «23 


11 370 


3 231 


3 02« 


i/umpi Kessel 


1579 


1 087 


1« 698 


22 486 


\iiil.ii*t* M *i u#*l 1 1 ii .»Ii üIijii* V i'l 




1 l S »> i C 


41"« 17li 


'M'\ 177 

• J 1 O 11 1 


Sa. Maschinen 


195565 


ixi;«09 


483 472 


449 238 


M m' ii hall n fall rze ii irr 










onnc Leder und Pöbln StQck 


102 


56 


1 755 


1 505 


Werth Mark 


188 000 


70 000 


3 190 000 


3 068 000 






2 


415 


«5 


Werth Mark 




18060 


1 339 000 


251 000 


Sa. E i e n h a h n fahr z e u g e Stück 


102 


58 


17<> 


1 570 


Werth Mark 


188 000 


83 000 


4 52!» 000 


3 319 0O0 


Kupfer und Kupfern aaren. 










Kupfer roh oder als Bruch 


8« 2*2 


95 423 


4« 432 


45 591 


Kupfer in Stangen und Blechen 


1 097 


1 401 


13 363 


11 130 




«77 


3 318 


4 015 


2 937 




3 646 


3 255 


7 736 


7 42!» 




3 132 


3 057 


14 970 


14 01« 


Sa. K upferwaaren 


8 252 


11 031 


40 090 


85 530 
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In der rollenden Tahellc sind Ein- und Ausfuhr jeden Jahres dirwt einander gev'eniUfit'estelll, um zu 
« i fuhren, in welehen Artikeln eine Mehreinfuhr oder eine Mehrausfuhr sntltindet. 



Meiriche Centner ä 100 Kilo. 





Mehr* Einfuhr 


Mehr - Ausfuhr 




1880 


1881 


1880 


1881 


Erze. 






l 








— — 


5 034 901 


5531 858 




197 oi.; 


139 760 






Kahelsen. 

ll'MM int Ii. 
















8481 


1 78 940 








Iii 10 120 


386 779 








251 536 


282 687 


Sa. Ii o Ii eise u 






|U>A Hfl*. 


o ig im: 
"iB UN 


Eiseitfabrirate. 










•in r>- 9 

Srlunieuliiii es Eisen in Mähen 







9H7 544 


99S 491 


Kudkrunzeisen. I'flu>rscliuareisi.|i . .... 







15 084 


112 020 


Eck- und Winkelciseu 




— 


55 59M 


32 394 


Eisenbahnschienen 






1 651 822 


1 842 302 









08 121 


90 974 


i 1 .1 1 1 1 ii ...^.i in . . ..i. n 


, 




2:W 883 


285 53o 


\\r. • r.l.l....l. 


i :. 2:54 


14 37« 






1 olirle und u;t-nruil.«tc Halten und Hleche . . 






8 915 


10 024 


Draht 






722 984 


1 008 403 


tJanr. urobe Eisenjrurswaarpn 






80 17t; 


90 188 


Eisen. r<di vorireschriiiedet 






IM 628 


17 784 


Eiserne Brücken 






57 623 


43 934 




i. I i i 






i 1 1 1 1 1 

1 04.» 








0 331 


9 026 








143 442 


123 518 


Kanonenrohre. Ambosse, Schraubstock«- ele. . . 






29 0X9 


39 007 




— 


— 


102 014 


85 207 


Drahtstifte 






1 1 Q »)»MI 


1 *>»> *> 1 '> 


»irohe Eisenwaareii, andere 






258 480 


330 113 









39 804 


40 748 


Sa. Eiscnf'alirieate 


21689 


1 1 378 


4 014 302 


5 3H4 298 


t.csaiuntt-Mehrausluhr 






4 592 073 


5 309 922 


Maschinen. 
















48 019 


4« 403 


Loeontobilen 


8 344 








Dampfkessel .... 






21 349 


15 119 


Andere Maschinen aller Arl 


— 


- 


200 805 


fit?!) 4 i 1 


Sa \f a s r Ii i n i* o 

tai. ..i 11 r> i iiiiii Ii 


8 344 


9 392 


270 773 


297 299 


«iesaiuiut-Mehrausfuhr 


— 




202 429 


287 907 


Eisenbahnfahrzeuge 







1 449 


1 (553 


Werth Mark 






2 998 0OO 


8062000 




— ■ 




03 


415 


Werth Mark 






238 000 




Sa. Eis e n l> a Ii u f a Ii r x e u «• 6 Stück 


— 


-- 


1 -M2 


2 008 


Werth Mark 






" • ,, tr, (Min 


4 14 1 0UO 


Knpfcr und Kupfern aaren. 










Kupfer, roh oder als Unieh 


49 838 


39 850 












9 729 


12 200 


Ku|iferdraht 


3*1 






3 33* 


(irohe Ktipfcrschrnindewaareii 






4 174 


4 896 


Keine Kupferechruicdcwaarcii 






10 983 


11 X44 


Sa. Kupferwaaren 






24 88« 


31 83S 


(jesannnt-Mehrausluhr 






24 505 


31 838 
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Es iTgifM sieh daraus das sehr erfreuliche Resultat, dafs von den liier aufgeführten Artikeln nur in 
Kupfer- und Bleierzen, in Weil'sblech, in Locomnhilen und in Rohkupfer für die ersten 9 Monate 1881 di»' 
Einfuhr stärker war als die Ausfuhr, dafs datieren in allen anderen Artikeln die deutsche Industrie nicht 
Idols den lieiinischen Kedarf nach Quantität, Oualitäl und Preisen befriedigend zu decken, sondern auch noch 
sehr erhebliche Gewichtsmengen zu cxportiren vermag. 

Unter solcher Sachlage haben sieh auch die Lohn Verhältnisse wesentlich besser gestaltet, einmal 
nach der Richtung bin. dafs mehr Arbeiter beschäftigt, andererseits das Verdienst des Arbeiters selbst höher 
bemessen werden konnte. Nach der von unserm Verein angestellten Statistik beschäftigen 305 durch das 
ganzfl Reich vertheilte Eisenhüttenwerke, Gicfsereieu und Maschiuenbauanslatteu im Januar 1881 155 816 Ar- 
heiler mit Mark 10199980 Monatslohn, während auf denselben Werken im Januar 1879 nur 134 652 Arbeiter 
mit Mark 8 237 049 Monatsverdienst vorhanden waren. Demnach war die Zahl der Arbeiter um 21 KU 
(15.7 ° o), der Arbeilerverdienst pro Monat um Mark 1902881 (23.8 0 u) gestiegen. Im Januar 1879 verdiente 
durchschnittlich (also mit Einschlufs der jüngeren und geringer bezahlten Arbeitskräfte) 1 Arbeiter monatlich 
Mark 61.16. im Januar 1881 dagegen Mark 05,40. .Für die 12 Monate des Jahres berechnet*, sagt unser 
unter dem 20. März 1 8** l darüber erschienener Bericht, .würde sich ein Mehrverdienst des Arbeiters von 
Mark 51,60 und für die 305 Werke, die nur erst einen wenn auch sehr ansehnlichen Theil der deutschen 
Eisenindustrie repräsentiren, eine Erhöhung der Löhne um die bedeutende Summe von 23 554 572 Mark an- 
nehmen lassen.* Die Vorausberechnung dieser Lohnerhöhung für das ganze Jahr ist damals von der frei- 
händlerischen Fresse, der diese Zahlen sehr unbeipiem sein mochten, heftig angegriffen worden, und doch 
haben, obgleich der hypothetische Charakter unserer Angahe klar genug ausgedrückt war, die Einstellung 
noch weiterer Arbeiter und anderweite Steigerungen des durchschnittlichen Monatsverdienstes, wie uns von 
vielen grofsen, hierbei den Ausschlag gebenden Hüttenwerken berichtet worden ist. dargelegt, dafs sich jetzt 
(Anfang December) unsere früher angestellte Berechnung sogar als zu niedrig gegriffen erweist. 

Wenn im Eingang dieses Berichts bemerkt worden ist, dafs die Lage der deutschen Eisenindustrie als 
eine vollbefriedigende noch nicht angesehen werden könnte, so liegt der Grund vorzugsweise darin, dafs die 
Einführung der neueren technischen Ertinduugen und Verbesserungen nur mit Aufwendung sehr beträchtlicher 
Anlagekapitalien zu realisiren waren und die auch noch in dem vergangenen Vereinsjahre erzielten niedrigen 
Preise die für industrielle Unternehmungen angemessen erscheinende Rentabilität, die in den sogenannten 
guten Jahren selbstverständlich den landesüblichen Zinsfufs übersteigen mufs, um den Ausfall der schlechten 
Jahre milzudecken, nur ausnahmsweise erreichen liefsen. Während indessen die Actiengesellschaflen der 
Eisenindustrie und des Maschinenbaues — die tinaucielleu Resultate der vielen privaten Unternehmungen ent- 
ziehen sich hierin der C.ontrole — die letzten Jahre bis vor 1879 entweder keine oder im günstigeren Falle 
nur eine ungenügende Rente ergaben, ist auch nach dieser Richtung hin eine entschiedene Wendung zum 
Bessern zu constatiren. Um den gegentheiligen Hehauptun^'cn unserer handelspolitischen Gegner mit positiven 
Zahlen entgegentreten zu können, hat der Verein im Frühjahr lssl eine Zusammenstellung der Geschäft s- 
resultate von 80 Actiengesellscbarten der Eisenindustrie und des Maschinenbaues bearbeitet. Diese 80 Actien- 
gesellschaflen erzielten mit Mark 317 776 548 Actienkapital laut ihrer veröffentlichten Bilanzen (und zwar nach 
erfolgten Abschreibungen) im vorletzten Geschäftsjahr 1879 einen Gesanunt-Ucbersehufs von Mark 4 953162 
-= 1,5 0 i), im letzten Geschäftsjahr dagegen Mark 11235 877 — 3.5 * o. demnach zwar noch kein glänzende-, 
Ge«animt resultat. immerhin jedoch einen Mehrertrag von 2.0 •■• ihrer Aclienkapitalien. Im Frühjahr 1882 
wird der Verein dieselbe Arbeit wieder in Angriff nehmen: das bis jetzt schon gesammelte Material berech- 
tigt jedoch zu der Behauptung, dafs allem Anschein nach die Bilanzen von 1881 eine wenn auch nur mäfsige 
Mehrverzinsung, aber doch einen Mehrertrag berechnen lassen werden. 

Die bessere Lage der Eisenindustrie wird ferner constalirt durch die steigenden Frachten und die 
höheren Einnahmen der Eisenbahnen, und zwar durch einen derart steigenden Verkehr, dafs zu dessen regel- 
rechter Bewältigung das vorhandene Eisenbahnmaterial sich als unzureichend erweist. Mit Ausnahme des 
Kohlenbergbaues verfügt keine Erwerbsbranche über so grofse Massenfrachten, wie die Eisenindustrie und der 
Maschinenbau, und seihst von den Kohlen nimmt bekanntlich die Eisenindustrie 28 bis 30 • o der gesainmteu 
Produktion für sich in Anspruch. Nach einer soeben erschienenen Tabelle wurden auf den deutschen Bahnen 
Unit Ausschluß der bayrischen Bahnen, für welche die wahrscheinlich ähnlich lautenden Betriebsergebnisse 
noch nicht vorliegen) in den ersten 10 Monaten 1S81 gegenüber dem gleichen Zeitraum in 1880 an Mehr- 
einnahmen erzielt: 



Mehreinnahme. 

Staats- und Reichsbahnen erster Ordnung {Hauptlinien) . . . . Mark 11 300000 
Privatbahnen erster Ordnung unter staatlicher Verwaltung . . . * 3 40Ü0O0 
Privatbahnen erster Ordnung unter eigener Verwaltung . ... » 4500000 

Secundärbahnen unter Staatsverwaltung » 170 000 

Sccundärbahuen unter eigener Verwaltung » 77 000 

Sa. Mark 19 447000. 

Eine Mehreinnahme der Bahnen (noch dazu Bayern nicht eingerechnet) von 10'/« Mit). Mark in lU 
Monaten steht denn doch in dem directesten Widerspruch zu der von freihändlerischer Seite unaufhörlich wieder- 
holten Behauptung, die neue Zollpolitik habe das Land ruinirt, Handel und Verkehr lägen elend danieder. 
Im Gegen theil. Der Aufschwung, dessen sich die deutsche Industrie zu erfreuen beginnt, ist 
in erster Linie auf unsere neue Handelspolitik zu hasiren.und gerade hei der Eisenindustrie 
liegen die namhaften Erfolge hei allen denen, welche nicht von vornherein principiell 
« iderspi echen und negiren w ollen, klar aul der Hand. 

Durch den der nationalen Arbeit gesetzlich gewährten Schutz ist es der Eisenindustrie möglich ge- 
worden, ihren Erzeugnissen bis zu einem gewissen Grade den einheimischen Markt zu sichern. Sofort mit dem 
Inkrafttreten des neuen Zolltarifs sank die Einfuhr fremder F.isenwaaren aller Art um mehr als die Hälfte, 
in manchen Specialiläteu sogar um zwei Drittbeile und darüber. 
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Metrische Cenlner ä 100 Kilo. 



Eingeführt wurden: 

1878. 1S*0. 1891. 

(Noch den ersten 
9 Monaten hcrerhnel.) 
Roheisen und Alteisen . . fl X84 -,08 2*18 ose, 22929.V2 

Eisenfabricate 09X022 »!47 K«t 893598 

Maschinen 344 49s 24'. .'.79 20<i 7:>2 

Die Deckung dieser Mindercinfuhreu ist seit 1879 von der einheimischen Industrie übernommen worden, 
und diese Versorgung des vaterländischen Marktes gab derselben erst die nothwendige Sicherheit der Pro- 
duetion. Mit dein zurückkehrenden Vertreuen wandten sich der Eisenindustrie grüfsere Kapitalien zu. der 
Oradil wurde besser und billiger. Ausreichendes Kapital tfu niedrige rem Ztnsfufs und erweiterter Hetrieb er- 
inäM^ten die Generalkosten der Production : die Industrie konnte billiger liefern, und in den Stand gesetzt, 
xu eruiäfsigtcn Preisen zu verkaufen, konnte sie auch auf ausländischen Märkten die fremde Conen rrenz besser 
liesteheu und ihren Export erweitern. In weichein Grade die» der Fall gewesen, beweist die folgende sum- 
marische Zusammenstellung. * 

Ausgeführt wurden aus Deutschland: 

1S7W, 1880. 18S1, 

Melrisc'he Cent ner a 100 Kilo. , gSÄÄj 

Eisenfabricate .'»0162 t 6698480 7.V.0 48S 

Maschinen 579160 023 010 044 628 

Von unseren freihändlerischcn Gegnern ist während und nach den Berathnngen über den neuen Zoll- 
tarif mit besonderem Nachdruck behauptet worden, durch die eingeführten Zölle werde unser Export auf das 
empfindlichste benachteiligt werden. Sie haben s,rh vollständig geirrt, der Export ist seitdem nicht hlnfs 
in Eisenartikeln und Maschinen, sondern in nahezu allen Industneproducten ansehnlich gestiegen, und auch 
nach dieser Itichtung hat sich die neue Handelspolitik mit ihrer Tendenz, Rohstoffe in der 
Kegel zollfrei zu belassen, von den Halbfabricaten nur Zollsätze von durchschnittlich 
mäfsiger Höhe zu erheben, recht gut bewährt. 

Vor 1879: empfindlicher Mangel an Aufträgen und, falls solche erlangt wurden, Offerten zu verlust- 
bringenden Freisen; geringer, durch die ausländische Concnrrcnz empfindlich eingeengter Absatz im Inland, 
deshalb formier, jedoch nicht lohnender Export: unvermeidliche Heduction der Arbeitskräfte, selbst bei ver- 
minderter Arbeiterzahl Einschränkung der täglichen Arbeitszeit, fallende Lohnsätze; sehr geringe Rentabilität 
der Anlage- und Betriebskapitalien, die sich in vielen Hüttenwerken und Maschinenbau-Anstalleu bis zu stetig 
wiederkehrenden rnterbilanzen herabminderte: nachtheilige Einwirkung auf die Transporlanstalten; Schwächung 
der Steuerkraft für Staat und Gemeinde wie der allgemeinen Consumtionskrafl, schwindendes Vertrauen für 
die Wiederkehr besserer regulärer Zustände - heute dagegen trotz infolge schlechter Ernten noch immer ge- 
schwächter Kauffähigkeit doch; erfreuliche Zunahme in der Versorgung des einheimischen Marktes, steigender 
Export, vermehrte Production, Einstellung neuer Arbeitskräfte, bessere Dölme, niäfsig erhöhte Preise, nach 
Beseitigung der Unterbilanzen allmählich wachsende Rentabilität, erhöhte Steuerfähigkeil, Belebung des Ver- 
kehrs, steigende Einnahmen der Transportgewerbe, Rückkehr des früher geschwundenen Vertrauens. Nach 
jahrelanger trüber Zeit sind dies wieder Lichtblicke, welche die trostlose dunkle Nacht mühevollsten und 
doch erfolglosen Ringens mit nicht zu beseitigenden Hemmnissen und Schwierigkeiten unterbrechen; es sind 
nur erst Lichtblicke, noch nicht der »olle Glanz eines zu hoher Rinthe entwickelten Geschäftsganges, aber es ist 
doch hoffentlich das Morgenroth für den Eintritt eines langen Soinmertags voll Licht und Wärme, der Beginn 
einer besseren Zukunft. 

Trotz alledem ist der Kampf zwischen Freihandel und Schutzzoll noch nicht zum Stillstand gelangt, 
vielmehr droht derselbe, nachdem im Reichstage die freihändlerische Partei um ca. 70 Stimmen verstärkt 
worden ist, wiederum heftiger zu entbrennen, und liegt die Besorgnifs nicht fern, dafs die deutsche Industrie 
früher oder später, vielleicht sogar schon in nächster Zeit für die Erhaltung der durch die neue Handels- 
politik erlangten Position energisch wird wieder eintreten müssen. Die Hüttenwerke streben keineswegs, wie 
fälschlich behauptet worden ist. nach einer Erhöhung der Zollsätze für ihre Erzeugnisse von Roheisen. Walz- 
eisen. Blech, Platten, Draht. Giifswaaren u. s. w. ; sie halten vielmehr diese Positionen für zwar mäfsig, aber 
eben ausreichend bemessen. Die Eisenindustrie beantragt deshalb keine Revision des Zolltarifs in der an- 
gegebenen Richtung, sie aeeeptirt vielmehr die von anderer Seite vorgeschlagene »ehrliche Prohe<. obwohl 
nicht in allen Theilen ihren Anträgen entsprochen ist. insbesondere da die Zölle für feinere und hochwerthige 
Maschinen nicht in der richtigen Höhe abgestuft worden sind. 

Die Eisenbahntariffrage hat den Verein von Anfang an in der hervorragendsten Weise beschäftigt 
und haben hierbei die Einführung des von der Eisenhahntarif-Gommission und dem Ausschufs der Verkehis- 
interCMenten vorgeschlagenen neuen Tarifschein»« und eine inderweite Normirung der Expeditinns- 
gehühren auch im letzten Jahre eine besondere Rolle gespielt. Das neue Tarifschema verspricht durch die 
Einführung einer ermäfsigten II. Stückgutklasse, sowie durch den Vorschlag, alle Güter der Special- 
tarife künftighin auch in (Quantitäten von • r >U00 Kilo (lOOCtr.l transportiren zu können, dem 
Maschinenbau, den Eisengießereien, den Werken für Kleineisen-Artikel u. a. m. namhafte Vortheile zu bieten, 
und war dies der Grund, weshalb auch die Hüttenwerke, welche von den gebotenen Erleichterungen 
wenig Gebrauch zu machen in der Lage sind, fliese Bestrebungen auf das eifrigste mit unterstützt haben. 
Für das neue Tarifschema haben sich, zum Theil durch unsern Verein erst angeregt, nacheinander der Central» 
verband Deutscher Industrieller, der Deutsche Landwirthschaftsrath und, wenn auch mit nur geringer Majo- 
rität, der Deutsche Handelstag ausgesprochen, und wird zu erwarten sein, dafs die Generalconferenz der 
Deutschen Eisenbahnverwaltungen sich nächstens definitiv über die Einführung des neuen Tarifschemas er- 
klären wird. In Bezug auf die Expeditionsgebühren, sowie auf weitere sachgemäfse Ennäfsigung der 
Frachtsätze für Eisen. Eisenwuaren, Maschinen u. s. w. sind in der Vorstandssitzung vom 2"». Sep- 
tember d. J. folgende Beschlüsse gefafst worden: 

• Dir lUtUMm AiiBrtl.cn filr IST« steil nir den mliegMital Zwetk unliraiirlitxar. wi-il in .ler Autfuhr aurli <!.«• Durchfuhr 
inil rntlwlt.ii lluwi-llw gilt zu i-iritrrn Th. il uiicli IV,. <lu- rr»te H.ll.juhr IST!», il-li fallt <Unu .Ii.- Steigerung 'It Au.fulir \..n 

Ismo uii.l lsxl um mehr in» Utwiilil. 
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.1. Der Vorstand des Hauptvereiiis erklärt sich mit dem Frincip einverstanden, daß die Forderung, bei 
Aufgabe größerer Quantitäten von Gütern an einen Empfänger die Expeditionsgebühren zu er- 
mäßigen, berechtigt ist. Gestützt auf dieses Frincip. beauftragt der Vorstand eine besondere Coni- 
miarion mit der Ermittelung, hinsichtlich welcher Güter und Transportlängen Antrage auf Ermäßigung 
der Expeditionsgebühren. bez. bis zu welchen Betragen, gestellt werden können. 
2. In Erwägung, daß mit Rücksicht auf die voraussichtlich den landesüblichen Zinsfuß überschreitende 
Verzinsung des zum Ankauf der Bahnen seitens des Staates verwandten Kapitales bei sorgfältiger 
Prüfung und Behandlung eine Ermäßigung gewisser, den Interessen des Vereins zunächst liegender 
Frachtsätze zu erreichen sein dürfte, im Hinweis auch auf die bei Inaugurirung des Slaatshahn- 
systems gegebenen Zusagen, dafs die Bahnen in erster Reihe im allgemeinen Interesse des Verkehrs 
und nicht vorzugsweise im liscalischen Interesse verwaltet werden sollen, wird eine permanente 
Gommission ernannt, welche dem Vorstande ihre Vorschläge über Tarifermäfsigungen unterbreitet, 
sobald und insoweit die linuni i.'llen Betriebsresultate der Bahnen dieselben rechtfertigen lassen." 
Die Vorschläge dieser Goinmission, bestehend aus den Herren Director Eueg (Vorsitzender), Geheim- 
ralh Jen"ke (Firma Krupp), Director Ehrhardt (Königin-Marienhütte), Director Otteriiiann (Dortmunder 
I'nion) und Hauptmann Schimmell'ennig-Könijrshütte, sind in Kürze zu erwarten und werden den Gegen- 
stand weiterer Berathung und die Unterlage für die sodann zu unternehmenden Schritte bilden. In hohem 
Grade ermuthigend ist u. a. die Wahrnehmung, dafs, obgleich unsere ersten Eingaben in 1878 und 1879 in 
Bezug auf Ermäßigungen der Expeditionsgebühren ablehnend beantwortet wurden, auf den preußischen 
Staaßbahnen doch inzwischen derartige Frachterleichterungen für kürzere Entfernungen bewilligt worden sind, 
durch welche wenigstens ein Theil unserer vor 2 und :J Jahren gestellten Anträge Berücksichtigung ge- 
funden hat. 

Am 14. l't. September d. J. haben in Hamburg die Eisenhahntarif-Gommissioii und der Ausschuß der 
Verkehrsintereüsenten (s. Gircular vom '2'». September d. J.) eine anderweite Einreihung der Eisenartikel 
in die Special tarife I bis III berathen. Außer den Mitgliedern unseres Vereins, welche dem Ausschuß 
des Verkehrsinleresscnten angehören, waren wir durch delegirte Sachverständige vertreten, deren Bemühungen 
es auch gelang, wenigstens für einige wichtige Artikel Frachterleichterungen zu erreichen. 

An den regelmäßig wiederkehrenden Eisenbahn- Gonferenzen hat der Verein auch in dein ver- 
flossenen Jahre theilgenommen, doch fiel nach Lage der Dinge diese Thätigkeit in der Hauptsache den 
Gruppen und deren Delegirten zu. Nachdem inzwischen auch in Sachsen, Bayern, Hessen und Baden Eisen- 
bahnräthe eingesetzt worden sind, werden die Mitglieder der mittel- und süddeutschen Gruppen gleichfalls 
Gelegenheit erhüben, für die Wahrung ihrer speciellen Iuteressen an den betreffenden Stellen einzutreten. 

In hohem Grude bedauerlich und in den Gentren unserer Industrie, namentlich in Rheinland-Westfalen 
und Schlesien, sogar für den Betneb störend, war und ist noch jetzt der in den leUtvcrgaugenen Monaten 
eingetretene Wagenmangel der Eisenbahnen, der sich zum vorwiegenden Theil daraut zurückführen lassen 
wird, daß die Bahnverwaltungen in der Beschaffung ausreichender Transportmittel (Locomotiven und Waggons) 
eine zu weit getriebene Sparsamkeit geübt haben. Der Verein hat schon seit Jahren und namentlich zu der 
Zeit, als im Locomotiv- und Waggonbau der Absatz in bedenklichster Weise zu stocken begann, darauf auf- 
merksam gemacht, daß früher oder später Verkehrsstörungen eintreten müßten, und sind die Eisenbahn- 
Ministerien dringend ersucht worden, durch rechtzeitige Bestellung von locomotiven und Waggons der be- 
schäftigungslosen Industrie Arbeit, den Staaßbahnen dagegen das erforderliche Material (zumal angesichts 
der sehr niedrigen Preise) zu sichern. Die inzwischen eingetretenen Störungen des Gütertransports bestätigen, 
was von uns vorausgesagt worden ist, und eine von uns erst in den letzten Tagen vervollständigte Statistik 
über die von den deutschen Eisenbahnen in den Jahren 1874 bis lxsl bestellten Locomotiven und Waggons 
liefert den Nachweis für die Richtigkeit unserer Behauptung und zugleich den Beweis für die Notwendigkeit, 
daß die Staaßeisenbatm-Verwaltungcn mit ihren zunehmenden Verkehrsgebieten durch größere Dispositions- 
fonds in den Stand gesetzt werden, den Anforderungen des Verkehrs zu entsprechen und rechtzeitig Vorsorge 
gegen die Wiederkehr der gegenwärtigen I'ebeßtAnde zu treffen. 

In Bezug auf das .Submissionswesen ist von uns auf Anregung der Herren Jahiet-Gorand-La- 
motte & Go. in Octtingen bei dem Auswärtigen Amt des Deutschen Beichs beantragt worden, daß die im 
Auslände aecreditirten deutschen Gonsuln angewiesen werden möchten, über größere Submissionen des 
Auslands, bei denen eine Betheiligung der deutschen Industrie angezeigt erscheint, schleunigst Bericht an 
das Auswärtige Amt derart zu erstalten, «las letzteres in die Lage versetzt wird, diese Mitteilungen recht- 
zeitig zu veröffentlichen. Eine Entscheidung auf unsern Antrag ist noch nicht eingegangen, doch ist uns be- 
kannt geworden, daß das Auswärtige Amt auf unsern Antrag einzugeben geneigt ist 

Der IVbelstand. daß in neuerer Zeit an den liscalischen Submissionen für Eisen- und Stahlwaaren 
mehr und mehr Handelsfirmen, welche nicht selbst produciren, vielmehr die offerirten Lieferungen von 
deutschen oder ausländischen Werken beziehen, mit speculativen Offerten sich helbeiligen und, erst nach- 
dem ihnen der Zuschlag ertbeilt worden ist, mit niedrigeren Preisangeboten ihren Bedarf zu decken suchen, 
bat uns veranlaßt, dem Herrn Minister Maybach den Antrag zu unterbreiten, .daß bei allen solchen lis- 
calischen Submissionen Handelsfirmen, welche nicht selbst produciren. veranlaßt weiden möchten, die Werke 
zu nennen, von denen sie die offerirten Lieferungen zu beziehen sich verpflichten." Mittelst Resciipls vom 
:U. October d. J. tbeilt uns Herr Minister Maybach mit, daß über unsern Antrag die Königlichen Eisen- 
bahmlircetionen, ebenso einige Königliche Oherbergämter zu Aeußerungen veranlaß! worden seien. 
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Vereins-Nachrichten. 



Aenderungen im Mitglieder-Verzeichnifs. 

Bender, Dr., A., Betriehschef des Fried. Kruppschen 
Siemens-Stahlwerkes, Essen. 

Hengstenberg, P., Walzwerksdirigent, Barop. 

Kol l mann, Dr., Ingenieur, Frankfurt a Main. 

Heidelbach, Betriebsingenieur der Rheinischen Berg- 
bau- und Hüttenwesen -A.-G. (Niederrheinische 
Hütte), Duisburg-Hochfeld. 

Ausgetreten: 

Reil, F, Kgl. Eisenbahndirector a. D.. Berlin, 
Ziebttrth, R., Civilingenieur, Berlin. 

Neue Mitglieder: 

Ehrenmitglied: 

Tunner, P. Ritter ron, k. k. Ministerialrath . Leoben 
(Steyerniark). 

Mitglieder: 

Ott, Joseph, Ingenieur, Bureauchef des .Phönix*, Laar 

bei Hulii ort. 
Reiehtcald, Augustiis, Newcastle on Tyne. 
Rohde, TJieodor, Ingenieur, Peine. 
Schwarz, Dr., Überlehrer. Siegen. 
Menne, Gustav, Kaufmann, Siegen. 
Kliipfel, L., Procurist der Finna Fried. Krupp, Essen. 
Olft , M' , Director des Köln -Müsener Bergwerks-A.- 

Vereins, Creuzthal. 
Behren». F., Director der Breinerhütte, Geisweid. 
Stadtverwaltung, Bochum. 



Boeeker, Fr., I F.: Fr. Boccker Ph. Sohn k Co., 
Hohenlimburg. 

Dauber, Aug., Kaufmann, Bochum. 

Schulte, Wilh., Director der Nickelhütte, Schwerte. 

Sehnafs, G., Civilingenieur, Düsseldorf. 

Klee», W., Bureauvorsteher des Bergischen Graben- 
und Hüttenvereins, Hochdahl. 

Böcking, Rudolf, Hallbergerhütte bei Saarbrücken. 

Erkenstctig, Gustav, Civilingenieur, Hagen. 

Hoffmann, G. , Bergwerksdirector , Zeche Zollverein 
bei Altenessen. 

Bene, Eduard, Kaufmann, Düsseldorf. 

Gink, Hermann, Ingenieur des Hörder Vereins, Hörde. 

Schöller, Hugo, Ingenieur des Hörder Vereins, Hörde. 

Bauschinger, Dr., Professor der technischen Hoch- 
schule, München. 

Kordt, J, Ingenieur der Friedrich Wilhelms-Hütte, 
Mülheim a. d. Ruhr. 

Haumann, A., Kaufmann, Ruhrort. 

Jung,Gustav, Hültenbesitzer. Amalienhütte bei Laasphe. 

Schadt, A., Director der Maschinenbau-A.-G. Union, 
Essen. 

Remg, Heinrich, Gulsslahlfabricant, Hagen. 
Schrödter, Emil, Ingenieur, Secretär des V. d. E., 
Düsseldorf. 

Wellenbeck, Emil, i. F. : Arnoldt & Wellenbeck, Düssel- 
dorf. 

Mal med ie, Joseph, Maschinenfubricant, i. F.: Malmedie 

■fc Schmitz, Düsseldorf. 
Boeeker, M., Hochofendirigeiit, Gorcy pres Longwy, 

Meurthe et Moselle (Frankreich). 
Grabau, Ludtc, Civilingenieur, Hannover. 



Den geehrten Mitgliedern und Abonnenten diene zur Nachricht, dafs Mitte Januar 

ein Supplementheft zur Zeitschrift, 

enthallend eine Abhandlung des Herrn C. P. Sandberg in London über: ,Die Lieferungs- und 
Abnahmebedingungen von Schienen in Europa*, erscheinen wird. 
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Königliche Huttenschirie in Bochum. 

Bei der demnächst in Bochum zu errichtenden Fachschule zur 

Ausbildung von Meistern auf Eisenhütten und Maschinen- 
fabriken ist zum 1. April 1882 die 

Stelle des Directors der Anstalt, 

welchem zugleich der Unterricht in der Eisenhüttenkunde obliegt, zu besetzen. 

Akademisch gebildete Ingenieure des Eisenhüttenwesens, welche sich 
zugleich über tüchtige Leistungen in der Praxis auszuweisen vermögen, 
werden aufgefordert, sich bis zum 1. März k. J. unter Einreichung ihrer 
Zeugnisse und eines kurzen Lebenslaufes um die mit einem Jahresgehalte 
von sechstausend Mark (einschliefslich der Wohnungsentschadigung) 
ausgestattete Stelle bei uns zu bewerben. 

Der Schulorganisationsplan wird auf Verlangen zugesandt. 

Bochum, den 22. December 1881. 

Oer Magistrat. 
ioi Bollmann. 
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Maschinenbau - Actien - Gesellschaft 




KALK l>ei KÖLN. 



Specialität 

in Einrichtungen für Berg- und Huttenwerke, Stahlwerke nach 
Thomas und für den Flammofen- Procefs. 

DampfmaKchinen mit Ventilsteuerung (Patent 
Zimmermann) und entlasteter Kolbenschieber- 
steuerung nach Heurser. 

Gebläse maschluen, Roots-Blower. Ventilatoren. 

Hydraulische Pumpen, Luft- und Gewichts- 
Accumulatoren. 

Entlastete Kolbensteuerung mit Lederdichtung 
ffir Hydraulik. 

tyVat&wcihc mit entfaltetet Cagentng det Sappen. 

Plane, Kostenanschläge, sowie jede Auskunft auf Verlangen wir Verfügung 



Hydraulische Krabnen, Differential- u. Plunger- 
system, Hebevorrichtungen. 

Auswechselbare Courei-toren Patent Holley 

und andere Constructionen. 

Glefhvorrlchtungen, centrale und für 
Gräben nach verschiedenen Systemen. 
Cnpolören und Dampfkessel bewährter Con- 
struclion. 



Vertreter: R. M. Dielen, Civil-Ingenieur, Düsseldorf, Hohenzollernstr. 29. J 
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Die Schönthaler Stahl- und Eisenwerke 

von 

Pettr Harkort & Sohn 

~<X Wetter a! d. Ruhr X>" 

liefern: 

Grolf und Folnl>loone 

aus Schweifseisen für Kessel und Brucken, zum Pressen, Falzen, Emailliren, Verzinnen und für gewöhnliche 
Handelszwecke; ferner aus Gufs-, Flufs-, Haftinir- und Puddelstahl für landwirthschaftliche Maschinen und 
Gerftthe, Sägen, Wellbleche, Schiffsbekleidungen etc. etc. von 30 bis '/>• mm Dicke. 
Schweif»- und Flurwatalil, sowie QunlltfitMoiMcn, 
gewalzt und geschmiedet, in Stäben für die Kleinindustrie, hauptsächlich für Werkzeuge. 

CemontNtahl,' gewalzt, geschmiedet und zum Einschmelzen. — Milanostahl. 21 
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Düsseldorf-Oberbilk 

(vottnaf» Swwytt). 
Sofden© pzeu[öiöd)0 §laata - < ^f)Zeclaiffe. 



Telegramm - Adre«*e : 

Röhrenfabrik Düeeeldorf-Oberbilk. 

— ; 4 Fabricate: 




Schmiedeeiserne Röhren für Locomntiven und Dampf schiff kessel, 

ferner zu Gas-, Dampf- und Wasserleitungen, sowie 
«Rönictt |üt t\ydiaut\3<f\t §ie*>tn, TfevfMvaadtt-Jfcv&un^ um' compti mitte Cuft. 

FlaDsctienrödren, Blechröhren zu Dampfheiznug, Brnnnenrötirßn. BoMren. 

Walzdraht, Rund-, Quadrat-, Flach-, Band-, Niet- und Schneideisen. 

KeB8ol*Blechc. 7 
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J. P. PIEDBOEUF & C° 



Dü sseld orf 
Oberbilk 

(tochweisste Röhren bis 305 mm Xfarchm. 

Siederöhren für Dampfkessel. 
Geschweifste Blechröhren mit Flantschen für Heizungen etc. 
Complete Röhrenleitnngen für Dampf, Luft, Wasser, nach Skizze. 
Rohren für Bohrzwecke mit verschiedenen Gewindeverbirulungen. 
Gusrühn-n und Fitt ings. — Röhren für hydraul. Pressen etc. etc. 
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Fabrik 




Feuerfester Produote 



in 



Dahlhausen a. d. Ruhr. 

Das Etablissement fertigt feuerfeste Steine für alle metallurgischen und chemischen 
Zwecke, besonders Steine für Hohöfen, Gufsstahlöfen. Martinöfen, Puddel- und Schwei (s- 
bfen. Converter, Whitwell- und Cowperapparate, Giefsereiflammöfen. Kokeöfen, Sodaöfen, 
Zi n keifen, Kesselfeuerungen. Glasöfen etc., und übernimmt die vollständige Herstellung von 

Ofenbauten inclusive Lieferung sämmtliehcr Materialien, Armaturen und Maschinen. 
Insbesondere befafst sich das Etablissement seit Jahren mit der fix und fertigen Herstellung von 

Kokeofen -Bauten neuester C onstruetion, 

welche sich durch solide Ausführung, gute Haltbarkeit, hohes Ausbringen und vorzügliches 
| Producl auszeichnen. 20 



Bochumer Eisenhütte 

Heintzmann & Dreyer 

Maschinenfabrik, 

Eisen-, Stahl- und Metallgiefserei, 

fertigen 
mit 4 Formmaschinen 

ohne Modell 

Zahnräder 

jeder Construclion bis zu 7,5 m 
Durchmesser, ebenso 

Kammwalzen 

mit Winkelzahnen, 

Schneckenräder. 

Bis zu 1500 kg Gewicht können Zahnräder und 
sonstige Stücke in Gufsslahl geliefert werden. 

Empfehlen ferner 

Coaksausdrück - Maschinen 

als langjährige Specialitat. 28 
HO Bfasch Inen in Metrieb. ■■ 




Chemisches Laboratorium 

mikroskopisches und optisches Institut 

von 

Dr. phil. Kaysser 

m«Uif1*r dtrickticktaiktr and Saiititicktsiker 

äWtmwtt?, ^>liün>tv:>t"£. 57 

empflehlt sich zur 

Ausführung aller Arten von Analysen, 
chemischen und mikroskopischen Unter- 
suchungen und Begutachtungen. 

Speciell : 

Analysen von Roheiten, Stahl, Kohlen, Koke, Erzen, 
Schiefe- und Sprengpulver, Dynamit, Gruben- und 
ter, Schmiermaterialien. 



„Controlanalysen." 



Analysen von Gruben- und Hohofengasen. 
Untersuchung von Nahrungs- und 

Bei hiiüxma Wftrif« 

Für grofsere Etablissements übernehme sfimmtliche 
Analysen u. Begutachtungen pegen eine bestimmte 
vorher zu vereinbarende Entschädigung. 

Ausführliche Preisverzeichnisse und Prospekte 

stehen zu Diensten. 87 
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Ol>ei* hau seil 

(Rhelnpreuf ten) 

fabricirt mit 

40 Puddelöfen, 20 Schweifs- und Wärmöfen, 11 Walzenstrafsen: 

1) Stahe i scn: 

Rund-, Quadrat-, Flach- und Universaleisen, Locomoliv • RaJimenplattcn bis ca. 1 m breit. 

2) luv oii eisen: 

f, LJ, Z, "IT, Winkel-, Reifen-, Halbrund-, Fenster-, Schlitten-, Haspen-, Leisten- 

und Sechskanteisen. 

3) Gruben- und Winkelschienen: 

in verschiedenen Profilen nebst zugehörigen Laschen. 

4) Bleche: 

Reservoir-, Schiffs-, Tender-, Brücken-, Riffel-, Locomotiv- und Kesselbleche bis zu einer 

Breite von 2550 mm. 

5) Gebördelte Böden: 

bis 2300 mm D" ; Tonnen- und Buckelplatten auf maschinellem Wege in den verschiedensten 
Fac,ons und Dimensionen zu den mannigfachsten Zwecken. 90 



Werkzeugmaschinenfabrik und Eisengiefserei 

Emst S©Me^e m B ilBs^ldterf « Oberbilk« 



Werk8tatten 

M 




Special xii a«chincn 

Hüttenwerke, Kesselschmiede, Brückenbau- und Schiffsbau- Anstalten, Locomotiv-, 
Waggon-, Maschinen- und Eisenbahnbedarf-Fabriken, sc»wie Repe 
lud liar luthiieo bii u d« rriMei Diawuioen: 
von Wallen, Blechen, Fa^oneisen, Schienen, Schwellen, 

etc., 

für Bearbeitung der (Eisenbahnwagen- und Locomotiv-) Achten und Rader, 

sowie Buffer und Welchen, 
tili Bearbeitung von (Lastwagen-) Achsen, Büchten und Kapseln, 
zum Formen und zur Bearbeitung von Beschossen, 
zum Formen von Rollen und anderen Rotationskörpern (Patent 6335), 

von Zahnrüdern und Maschinentheilen. 

SF«cn«t in a(Un §tof>«t »ümmtfien« fltUn 

Support- und Plandrehbänke, Hobel-, Shaping-, Stöfs-, Schraubenschneid- und Bohrmaschinen. 

Universal- (Patent-) Drehbänke 

zur Herstellung hinterdrehter, ohne Profiländerung nachsohloifbarer Sohneidcwerkzeuge. 

Fräsmaschinen in allen Arten. 

Nolilel ftnaschinen l'iii* Hohneid-werkKeuge. 

Profil-Fräser^ hinterdreht und ohne Profiländerung nachschleif bar. 

— -ck@ Pnter, nlintrisiat md »siwtf, ipiral ff«ckaitt»iu p — 

Gewindebohrer, Schneideren ond Klappen, Reibahlen nnd Spiralbohrcr. 

Zahnrldtr, gefriste oder mittelst Maschine gelormte. 

Ausführung von J^räsarüeiten. 

- ^ " " " 

Das Etablissement I '»schüft igt über 200 Arbeiter, hat 130 in exaetester Weise funetionirende Werkzeug- 
Maschinen (dabei solche sur Bearbeitung der größten und schwersten Stückt) in Betrieb und ist überhaupt 
mit den vorzüglichsten HülftmiUtln in reichem Mafse ausgerüstet. 10 
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PHÖNIX 

LAAR hei RUHRORT. 

"^C ,M3 - 3»* ogMj^c*» ^b/ Fabrllcmarh«: P. H. X. 

Eisenbahnbedarf; 

aus Eisen und Bessemerstahl. 

&v>cw& £cm<j- wn3 €U\cxixSvwctUn. 
Ungesch wehste und geschweifste 
cFevn-fcotw-, $w33e6>ta'M-, cBewemet- *m3 §Kartin$taM-&>andayc*\. 
finden ouj cBe^emex.- üm3 91lat,ttudta(vC. 
^beußaAn-, ^a^on-, SettSet- *m3 £ocomotivtä3et. 

Hflttenproducte: 



Walz werksprodncte : 
Bergwerksproducte : 
Eisenfabricate: 

Schmiedestücke. 



Arbeiterzahl circa. 4800. 
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utuunmiuiftttiuiJiiiiiwninni jfKiairrtjmmunvtnrtwm.iiii.i.u 



nj - Lp 

<flu{ det *§ewti(>t- und cKmtat- *5lu:ot,-{ fuuc} s» 3)w»3<f^ot| 1880 



SegTÜndot 
1808. 

T 



f. 



Cregrünist 
1808. 

T 



ich- 

in Oberhausen II a. d. Ruhr, Rheinprovinz, 

liefert: 



A. Walzwerks -Produkte, 

t mm Schw«H««lsen, FIuImImp. und Flaftstahl. 

Laschen und Unterlagsplatten. 
Lang- und Oner» Schwellen für ganz 

Bahn-Obernau. 
Stab- und Fein*Elsen, als: Rund-, 

Flach-, Schneid- und Band-Eisen. 
UnlversaNElsen. 

Faconelsen, als I -T-T- Speichen, Reifen-, 

SJulen-, Halbrund-, Fenster-, Rosüstabeisen etc. 
Groben* und Winkel-Schienen. 
Bleche, als: Kesselblerhe in allen Qualitäten, 

Fein-, Brucken- und Reservoir-Bleche, gesteinte 

und gerippte Bleche. 
Stretkcngestellc für Gruben. 
Walxdraht. 

$tO?ufttlL'i:.foAwjft.'it yic Sa At: 

Ewrnbabnchieora «0,000 t 

fj»rnbahmchwrili-n 10.000 t 

Sututige SUhlfubrikate 10,000 t. 

BlMhe 7.500 t. 

Handt lsciscn ind. BrOckenmaterial . 40,000 t 
W.lidmht 6.000 t. 

• 

B. .Stahlwerks -Produkte. 
Facongufs aus Flufseisen und Flufsstahl nach 

- und fremden Modellen. 



D. (Maschinelle Produkte etc. 



Dampfmaschinen, besonders für Zechen, als 
Fördermaschinen, Wasserhaltungsmaschinen, 
Ventilatoren. Dampfkabel, Dampfpumpen etc. 

bis zu den gröfsten Dirnen- 



C. Hochofen -Produkte. 
PuddeL, Glefserel-, Bessemer- und Thomas- 
Rohelsen. 
Splegeleisen und Ferro-Mangan. 

170,000 t. 



Druck» und Hebepnmpen für Bergwerke. 

Gestänge fflr Bergwerkspumpen von Facpneisen. 

Geschmiedete Rand • Gestänge mit Patent- 
Schlössern aus bestem Hammereisen. 

Waggonkipper, vollständig selbsttb&tig, Patent 
Gutehoffnungshfllte. 

Maschinengufs jeder Art und Gröfse. 

PoterlegnT». 

Geschosse in allen Kalibern, roh und mit 
Hartblei-UmmantelunR oder Kupferfuhrung. 

Schmiedestücke jeder Fa$on und jeder Gröfse. 

Schlffs-Ketten, Anker und Steven. 

Dampfkessel, Reservoirs etc. 

Eiserne Brücken, Dachconstrnctlonen jeder 
Gröfse. 

Dampf schiffe, vollständig ausgerüstet fflr den 
Personen- u. Güterverkehr, eiserne Kähne etc. 
Schwimmende Docks. 

E. Bergbau -Produkte. 

Förderkohlen von den eigenen Zechen Ober- 
hausen, Osterfeld und Ludwig, vorzüglich 
geeignet fflr Locomotiv und Kessel-Feuerung, 
Ziegeleien und Kalkbrennereien, Bowie fflr 
Hausbrand. 

Gewaschene Nnfskohlen der Zeche Oberhausen. 



latente. 



Wasserhaltungsmaschlnen mit Rotation und Hubpausen, System Kley. 
Flachschieber« und Präeisions • Steuerungen für Dampfmaschinen, System 

GutehoffnungshQtte. 
Fördermaschinen mit Expansionssteuerung, System Versen. 
Waggonkipper, vollständig selbstthä ig, System Gutehoffnungshfltte. 
Schlösser fflr Hundeisengestänge. 



I. Gutehoff nungshütte zu Sterkrade. 
II. St. Antonyhatte zu Osterfeld bei Sterkrade. 

III. Hammer Neu-Essen bei Oberhäuten II. 

IV. Walzwerk Oberhäuten in Oberhausen II. 
V. WalzwerkNtu- Oberhausen t» Oberhausen II. 

VI. Eisenhütte Oberhauten in Oberhauten II. 
VII. Zeche Oberhausen in Oberhausen II. 



VIII. Schiffswerft Ruhrort in Ruhrort. 
IX. Zeche Neu-Essen II - Ludwig - in Relling- 



X. Zeche Neu-Essen IV in Rellinghausen. 
XI. Zeche Osterfeld in Osterfeld. 
XII. Diverse Eisensteingruben inNassau, Siegen, 
Bayern, der Ei fei etc. 



beschäftigte a , i,, a , i -/nhl: 7000. 
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n Maschinenfabrik, 
Eisengief serei und Hammerwerk 

— 3< ptJSSELDORF )E — 




Gufsstücke und Schmiedestücke 

roh und fertig bearbeitet, sowie 

Hartgufs- Gegen stände 

aller Art. 



• . — . — ^ 

Speeialit&ten s 
Bohrwerkzeuge und CuYelagen für Schaehtabbohrungen. 

Schaclitpuuipen. Or»cbmiedete Sckachtgestänge. Schmledeelnerne Fördergerüst«. 
Schmiedestücke für Schiffbau und Maschinenbau, in allen Faqons und Dimensionen. 
SchlffHanker jeder Art und Gröfse. 

Complete Walzenstrafsen. Bartgnfswalzen, glatt und calibrirt. 
Stehend gegorene FlantHchen-Bbhren, 4 Meter Baulänge bis 1 Meter Durchmesser. 






Holioienbeti'ieto : 

Bessemereisen, Qualitätspuddeleisen, Spiegeleisen. 

(^taeuotejsetet und ^llecrjatttflcl)© ^ll/etk&läiie : 

6üfjffld)rn nflrr %rt, UtrUittt nnä nnbr.ubrirrl, Bi« 15000 kg prr JS f ü rK («fjwrr. 

-+ 




• Specialitüt: & 



eenkrecht stehend gegossen. 
^VLuFFEN- UND j^I.** TSCHERROHRE. 

Steinbrechmaschinen, Schlackengranulirap parate, gekühlte Drosselklappen, 

Schieber und Ventile. 

Küulkasten, sowie sonstige Küblvorricntniigeii an HoMfei. 
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'S 

<| 

1 

■Ii 
■f 




UMI 



ow'tr 

Tiegelgufsstahlf abrik 

Annen in Westfalen 





■- 



e 
= 



fuf«ttt af> Sp«ctafitätoi : 

X. r rieg , olg , «rÄStfi.lil-F'a.^oiig'iifs. 
a. FUr Walz- und Hammerwerke. 

Kamm waliwi mit Winkelzähnen oder mit geraden und versetzten Zähnen, Griffkuppeln, Kupp*l- 
und I.aufspindeln . Muffen, Walzenstander, Vorwallen, Luppenwalzen, Fac,onwalzen, 
Hammerhäre, Ambosse, Einsätze, Haiumerführuntren. 

bit KammuahtH mit Wirtitliähnrn, ran »»• "Ii i" i Jährt» mit <lrm frBftten Krfntg hrt ./. ■■ >r.*t-n 
Walttrrrlcrn rf«» /■• und AatlaHiit* tingiführt, tmpfrhlett rieh tthr dmrck ihren ruhiffn liamg, peri»<fn l'rr- 
tehlrifi, dahfr lamgt Stlrhhtdautr. 

b. FUr Maschinenfabriken. 

Zahnräder aller Art, Zahnstangen, Schnecken, Excenter, Kreuzkopfe, Kurhein, Kolben, Stopf- 
büchsen, Ventile elc. 

c. Für Eisenbahnbedarf- Fabriken. 

Loconaotiv- und Tenderräder, Wagenräder, VVeichenzungen, Kreuz- und HerzslöVke, Tramway- 
räder etc. 

d. FUr Brückenbau -Anstalten. 

Auflager, Pendel, Rollen etc. 

e. FUr Schiffswerften. 

Schiffsschrauben, Davids, Stirnrolire, Lagerstiltzen , Schraubenwellen - Lager , Steuerhebel, 
Kettenhaken, Plattenringe, Augbolzen, Augklampcn etc. 

f. FUr sonstige Industrieen. 

Glöhkisten, Glflhtöpfe, Fettkasten, Retorten, Ahdampfpfannen, r 'Ko!]erniühlenringe, Rrechbacken, 
Pochschuhe, Prefscylinder, Grubenwagenräder etc. 

II. Schmiedestücke aus Sil i» Iii. 

Achsen, gekröpfte Wellen, Pleuel-, Kuppel- und Kolbenstangen, Kolben etc 

III. TValzstahl. 

Rund- und Quadratstahl von 18 bis 105 mm (stärkere Dimensionen geschmiedet), Flachstahl. 

IV. Waffen-Artikel. 

Gewehrläufe, gewalzt oder in Facon geschmiedet Waffenstahl zu Gewehr- und Revolvertheilen. 
Gewehrläufe in allen Stadien der Bearbeitung. Fertige Gewehrlaufe. 29 
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FIEDBQIUI 1 , BAWÄIS & Co. 

in DÜSSELDORF OBERBILK 



H.ndels-Marke 




fabriciren: Eisen- und Stahlbleche, Flacheisen, geprefste 
Kesselköpfe, flache und gekümpelte Böden. 

Special ität: Qualität - Kesselbleche, rechtwinklig bis zu 
2400 mm Breite, rund bis zu 2500 mm Durchmesser, und 
bis 20 mm Stärke. 

No. 1. (Holzkohlen, Extra-Qualitat.) 

• 2. (Holzkohlen, > ) 
> 8. (Feinkorn, » ) 

• 4. (Koke. » ) 34 



Kalker Werkzeugmaschinen-Fabrik 

L. W. Breuer, Schumacher & Co. 



Kalk bei Cöln a. Rh. 




Panzerplatten. 



Sämmtliche Support - Drehbänke. 
Waljendrehbänke. 
Rohrflanschen-Drehbänke. 
Plan -Drehbänke. 

Hobelmaschinen für Maschinen^türke, 

Bleehkanten. 
Bohrmaschinen jeder CVtnstniction und (irofse. 
Fraismaschinen für Kurbelzapfen. Achsen, Profileisen, 
Richtmaschinen. «s^^b»« 
Doppelte Durchttols- Maschinen für Eisenbahnschwellen. 
Laschenloch - Maschinen. 
Grolse Shaping- Maschinen zur 
Walzen schlei lapparatc. 



Bearbeitung schwerer 
|S<hinie<letitiVke. 



Walzenzug -Dampfmaschinen. 
Dampfpumpen. 
Dampfhämmer t Patent). 
Federhämmer. 

Biegmaschinen für Hlerl te, 

Scheeren für Hie« he. Brammen und Proiiieisen, 
do. lür t'niversaleisen. Srhrott, Staheisen. 

Heils -Circular- Sägen mit Support und l'emlel. 
Kai! - Circjlar • Sägen. 
Ventilatoren, Rootsblowers. 

Hydraulische Krahne I. Bessern erwerbe O. Hebezüge. 
Schleif steintröge, Schleif stein - Abri cht- Apparate. 
Formmaschinen für Bäder und sonstige liufsstürke. 
Sämmtliche Maschinen zur Fabritation von Nieten. 
Muttern. Schrauben, sonstigem Kleineisenzeug 
uinl eisernen (Jeschirren. 25 



ADOLF BLEICHERT & C° in LEIPZIG-GOHLIS 

liefert als alleinige Spezialität 

„Drahtseilbahnen" 

seines verbesserten patentirten Systems unter umfassender Garantie für Solidität und Leistungsfähigkeit. 

Anerkannt billi»-si«'s Transporl mittel. 

lieber 100 gröfnerc AnIngen im Betrieb, darunter solch, von 6 km Lange. 

| Ingenieur J. George, Düsseldorf. 
\ Ingenieur Heinrich Macco, Siegen. 8i 
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Wm. H. Müller & Co. 

DÜSSELDORF 

Tonliallenstral'se IVr. If5. 

Import von Mineralien: 

&v>cn-, %infi-, §ft£ang cm-, clCupfet-, c&fot-, cKoGa^t-, 
©tkftef- etc. &z&e, Schwefelkies etc. etc. 



5* 



□ 




W-- E. Müller 

Hotterdam, A-iiisterclaiii, 

WUlemsplein No. 11. Il»lllirOl»t P " nS Ht,nd,ik Kade No ' 117, 





3 
3 
3 
3 
0 
» 



Uebernahme von Massen -Transporten 
von nnd nach dem Auslande. 

flieyeX'mäfoiyc ©awp^tfimc — ancfv fi\t Stüchyütei -GVcthefit — 

towixfun m«3 c8il$ao. 



Vertreter 4er Niederländischen Rhein-Eisenbahn-Gesellschaft 

zu Utrecht -, 9 
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* Die Werkzeugmaschinenfabrik 

von 

Heinr. Ehrhardt in Düsseldorf 

und 

ZELLA ST. BLASSII 

liefert :}-c? 

üUidii Wertapascftiiil Eisen- nnü StaMbearDeitnn^ 

■toi 

Drehbänke, Hobel-, Slots-. Bohr-, Frais- und 8hapingmaschinen etc., namentlich aber «-niia 



fflr die Adjuttitfisrcn und die Appretur der Walzwerke, als: die unter Nr. 02-J6 
patentirten. rühmlichst bekannten, in über 200 Exemplaren bereits ausgeführten Kaltsägemaschinen 
mit nach eigener Methode gehärteten Sägenblattern (diese Kaltsagemaschinen liefere ich aufser nach 
Deutschland neuerdings nach England, Frankreich, Rufslaud, Oesterreich etc.) : Winkeleisen-Appretir- 
und Richtmaschinen , Blechrichtmaschinen, Rundeisenrichtmaschinen, Wellblech pressen. Bombirmaschlncn, 
Verzink -Apparate, Einrichtung für complete Verzlnkeroien mit Anleitung, Scheeren und Lochmaschinen für 
grobe Bleche, Scheeren und Dublirmaschinen für Feinbleche etc. etc.; Material -Probir- und Zerreiis- 
maschlnen mit Zeigerwerk und Indirator (System Pohlmeyer); Specialmaschinen für die Herstellung 
und Bearbeitung von Kurbelwellen; neue Kaltsagen ohne gezahnte Blatter (schnelllaufend), Warmsagen 

— ?^XÄ ete. ete. <£X3- 56 

UÄs _ 



I 



BAU« J«*' & Co - ^ Scijft. 



(Westfalen) 

fabriciren 

Locomotiv-, Kessel-, Schiffs-, Reservoir- und Brucken -Bleche 

Feinbleche, 

Nr. 1 bis 26 unter polirten Hartwalzen hergestellt, 

in allen Qualitäten bi» tu den giüfstrn Dim?u»iun«n, 

"Walzciralit und I>Tieteii-Riiii<l eisen 

von 5 bis 28 mm. 
Ferner : 

Bearbeitete Bleche jeder Art und Gröfse, 

durch Maschinen und Handarbeit hergestellt, 

namentlich • 

Gebörtelte Böden und Stirnscheiben, 
gekrempte Locomotiv- und Locomobil-Fcucrkasten-Bleche, 

geschweifste und genietete 

Stutzen, Flammrohr-Bunde, Dome, Galloway-Rohre, Winkelringe 
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VII6I 

Actien - Gesellschaft für Bergbau, Eisen- und Stahl-Industrie 



zu 



DORTMUND 



liefert : 

Kohlen und Koke. Erze. 

Paddelroheisen, Bessemerroheisen, Gießereiroheisen. 
Eisenbahnschienen und Pferdebahnschienen aus Bessemerstahl. 
Laschen aus Schweifseisen, Flufseisen und Bessemerstahl. 
Unterlagsplatten für Schienen aus Schweifs- und Flufseisen. 
Lang- und Quersehwellen aus Schweifs- und Flufseisen. 
Kleineisenzeug zum eisernen Bahnoberbau. 
Bandagen aus Bessemer- und Martinstahl. 
Achsen aus Bessemer-, Marliiistahl und Flufseisen. 
Radsätze für Waggon», Tender und Locomotiven. 
Ornbenschienen aus Eisen und Stahl. 
Grubenschwellen aus Schweifs- und Flufseisen. 

Gruben wagen -Räder und complete Sätze für Bergwerke, Steinbrüche, 

Plantagen etc. aus Tempei*Htahl. 
Fliegende tieleise, SchachtgeNtänge, Schachtringe, eiserne Streckenbogen. 
Brücken, Dächer, Drehscheiben, Eisenconstrnctionen, Weichen, Kreuzungen. 
Gieiserei-Producte jeder Art. Poteriegufs. 



SchmiedestOcke. 

Geschmiedete Karren- und Wagenachsen aus Eisen und Stahl nach Profilbuch 

und in jedem vorgeschriebenen Facon. 
Stabeiseii: Rund, Vierkant, Flach, auch in Flufseisen, Bessemerstahl, Feinkorn, 

Puddelstahl, Hufstab-, Mutter-, Felgen-, Reifen-, Roststab-Eisen. 
Geschmiedetes Eisen. 
Universaleren. 

Profllirtes Elsen aller Art, als: 

Winkeleisen 
T Eisen 
I TrSgereisen 
n Eisen 

Fenstereisen u. s. w. 

Kesselbleche in Prima, Feinkorn-, Holzkohlen-, Lowmoor-, Flufseisen-, Martinstahl-, 
Bessemerstahl-Qualität. 

Reservoirbleche. 
Sturz- und Feinbleche. 

Walzdrallt in Eisen, Flufseisen, Martinstahl und Bessemerstahl. 9 

4 



h Profilbuch. 

Für die Normalprofile nach dem deutschen Nonnalprofil- 
buch werden die Walzen allmählich, auf Wunsch und nach 
Vereinbarung auch sofort eingeschnitten. 
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Zeche Hansa 

bei HÜCKAHDE (Dortmund). 

für alle Zuge der rechtarheiniBchsn 






I. Steinkohlenzeche HANSA, 

Versandt Station Dortmund. 



GnHkohleii, 

Gaiiflammkohlen, und zwar 
Handstückkohlen. 
Doppelt gesiebte Stückkohlen, 
Einfach , , 
Nüsse I gewaschen 40 bis 70 min, 

,11 . 15 . 40 , 
Abgesiebte Nufsgruskohlen, 
Gruskohlen unter 15 mm, 



Mehrte Flamm- Förderkohle mit circa 55 % 
Stück-Gehalt, als Industriekohle ersten Ran- 
ges allgemein anerkannt, sowie im ausge- 
dehntesten Matee bei den überseeischen 
Dampferlinien in Concurrenz mit der eng- 
lischen Kohle zur Verwendung kommend. 

Verdampfungsfahigkeit der besten Sorte Nufs- 
kohlen 927,7 Kilo pro Stunde und Quadrat- 
meter Rostnache, bis 



II. Steinkohlenzeche ZOLLERN, 

Versandt Station Marten der rechtsrheinischen Emscherthalbahn. 



1-Vt i Uolilen, und zwar 
Stückkohlen, 

Nüsse I gewaschen von 45 bis 70 min. 
, 11 , . 30 „ 45 , 

.III . . 15 . 30 . 

.IV , . 8 . 15 , 

Kokskohle . unter 8 mra, 
, gesiebt , 8 „ 
. » » 13 , 



Mehrte gewaschene Kohle, bestehend aus ','» 
Stücken, */» gewaschenen Nüssen der ver- 
schiedenen Korngröfsen, 

Einmal gesiebte Förderkohle, 

Förderkohle, 

Schlammkohle, 

Schwere Sehmiedekohle, 

Sehlammkohle, für Gasfeuerungen sehr ge- 
eignet. 



Eine außerordentlich geringe Rauchentwicklung, niedriger Aschengehalt 
(bei den besten Sorten bis zu 2%), hoher nachhaltiger Verdampfungs-Effect (8,60 Kilo 
Wasser pro Kilo Kohle), bedeutende Verkokungstemperatur, intensive Schweifshitze zeichnen die 
Zollernkohle vor anderen Fettkohlenzechen besonders aus. Bei der kaiserlichen Marine, den ham- 
burgischen Dampferlinien findet dieselbe deshalb eine bevorzugte Verwendung. 

Productionsfähigkeit beider Zechen Hansa und Zollern 2000 Ton» pro Arbeitstag mit 

2000 Arbeitern. 

Produciion pro 1880 81 = 430000 Tons mit 1600 Arbeitern. 

III. Kokerei ZOLLERN (Bruginan & Co., Dortmund). 

Versandt Station Marten der rechtsrhein. Emscherthaltahn. 

Coppec-Kok«, ausschließlich aus gewaschenen Kokskohlen der Zeche Zollern, durch 
geringen Aschen- und Feuchtigkeitsgehalt, grofse Festigkeit und GleichmAfsigkeit aus- 
gezeichnet. 

Production pro Tag 200 Tons Koks. 
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Actien-Gesellschaft HARKORT in Duisburg a. Rhein, 

Harkort Brückenbau 



, dl 

i 



liefert Eisenconstrurtionen jeder Art, übernimmt gröbere, auch pneumatische Fandirnngsarbeiteii, als: 

Complete Brücken- Bauwerke: Eisenconstruction und Pfeilerbau 

einschließlich allen Zubehörs: des Belages aus Hob:. Eisen oder Pflasterung, der etwa ansrhliefsenden 
Datnmanschüttungen, gewölbten Viaducte, Portale etc. 

Bau-Constructionen aller Art aus Walzeisen 

zu Bauzwecken: Eiserne Triiger, Hallen, Dücher, Schleusenthorr , Docks, Landungsbrücken , eiserne 
Kirchthürme, Leuchttürme, eiserne verzinkte Getreide- Silos , Reservoire aller Art etc.; 'für Bergwerke: 
Gestänge, Schachtthürme etc.; für Eisenbahnen: Güterwagen, Drehscheiben, Schiebebühnen etc.; für 
chemische Fabriken : Waschthürme, Filtergefäfse, Concentrations- und sonstige Apparate. 

Harkort Walzwerk 

liefert Feineisen aller Art, Rundeisen, Quadrateisen, Flacheisen, Universal flacheisen bis 680 mm Breite, 
gleichschenklige und ungleichschenklige Winkeleisen in grofser Auswahl, sowie sonstige Profil -Eisen ; 
ferner zu Brflckenbelägen : 'Aor es- Eisen, Tonnenbleche und Buckelbleche nach zahlreich vorhandenen Profilen. 
Unser Technisches Bureau empfehlen wir zur Anfertigung von 

Projecten für Eisen-, Holz- und Stein -Constructionen, 

soweit solche bei den oben bezeichneten Bau-Branchen vorkommen. Gestützt auf reichhaltige Erfahrung 
construiren wir durchaus sachgemftfs, dabei mit gröfster Materialersparnis und unter Vermeidung 
schwieriger Ausführbarkeit, wodurch dann bdiigste Beschaffung erniöglüh'. wird. Durch unsere Druckerei 
sind wir im Stande, die betreffenden Project- und Werkzeichnungen , die statistischen und fiewichts- 
Berechnungen sehr exaet, rasch und in jeder gewünschten Anzahl zu liefern. Für unsere Constructionen 
übernehmen wir jede Garantie und besorgen auch auf Erfordern die staatliche Genehmigung. Wir 
berechnen für die Projecte mäßige Preise und lassen bei nachfolgender Bestellung des Übjectes die 
Project- Kosten ganz fallen. 

Unsere Prospecte, Allum s etc. ttrhen Interessenten gern mr Verfügung. 



W. BRAUN. 

St. Petersburg. Moskau. 

Etahlirt 1S65. 

Import! von Metallen, roh und verarbeitet, sowie Metalliraaren, Werkzeugen etc. 

Fvnnrt* von ru ~ s ' Ronkn P f * r J russ - Eisenblech (Holzkohle), alten Eisenbahnschienen, Bandagen, 
CAUUrlt Talg etc., allen anderen russischen Landesprodncten. 

0V Prima Referenzen. 

Als Adresse genügt 

für Telegramme: BRAUN Petersburg. für Briefe: W. BRAUN St. Petersburg. 
BRAUN Kiselniy Moskau. 



W. BRAUN Kiselniy Moskau. 91 



J. F. Pompen & Co. 

in STERKSEL bei Eindhoven (Holland), 

Besitzer der 

ausgedehntesten und besten Rasenerzfelder in Holland und Belgien, 

empfehlen sielt den Hohofenwerken Rheinlands und Westfalens für die Lieferung von 

hochhaltigen Raseiierzen 

mit niedrigem Phosphorgehalt unter Garantie, 

per Schiff oder Eisenbahn. 80 
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H ÖRD E 

■j Gegr ündet 1839 



liefert: 

A. Bergbau-Producte : 



B. Hohofen-Producte: 



ra 



Stückkohlen, gewaschene Nufekohlen, gewaschene Cukeskohlen und Co kos. von den Schächten 
Schleswig und Holstein des Hörder Kohlenwerks. Jahresproduction 5' j Millionen Centner Kohlen. j 



fl 



Weilsstrahliges und graue« Puddelroheisen , Gießereiroheisen , gleich dein der betten schottischen 
Marken, Bessemerroheisen, Roheisen für den Thomasstahlprocess, Spiegeleisen, Ferromanga«, 
Ferrophosphor. Jahresproduction 90 000 Tonnen. 

C. Producte der Stahlfabrik: 

Rohe und vorgeschmiedete Stahlhlöcke, Stahlschmiedestfleke, Bandagen und Achsen. 



D. Walzwerksproducte aus Flußstahl, Flufseisen 

und Schweifseisen: Ii 

Eisenbahnschienen, Pferdebahnjchlenen. Grtibenschiencn, Laschen, Unterlagsplatten, Lang- und Quer- 
schwellen, Kleineisenteug fflr eisernen Oherbau, Stabeisen und Feineisen, Faconeisen, als XJC 

Speichen, Rinnen-, Roststab- und sonstige Faqoneisen, Kesselbleche, Feinbleche, Brflckenhleche, 
Resei voirbleche, Riffelbleche. DrahtbllleU und Walzdraht. Specialität in Pferdebahnen und 
Secundärbahnen : Der bewahrte eiserne Oberbau nach dem System Rimbach. 

Productionsfähigkeit pro Jahr 90000 Tonnen. I 

E. Producte der Raderfabrik und der mechanischen 0 
yj Werkstätten: 

Montirte Rlder, Radgestelle, fertig bestorsene Locomotivrahmen, Streckengestelle u. s. w. 



j I 3 ^"l ' ; 1 3 □ 

QUeiniyt dto{üfuuH.j dem Kötdet tytiein üt>eiha<^en. 
axso S«i 9 faAi 9 *<U. $000 iet f U U firi t . 3000 * 9 ff«a 9 fä%*«U. 
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Rheinische Rohren - Dampfkessel - Fabrik 

Uerdingen am Rhein. 



CircnlatloDS -Röüren-Damiif kessel 



mit grolsem Dampf- und Wasserraum, 

besonders vortheilhnfl für 
irröfste Verdampfung»- Anforderungen und mit um erreicht cm 
Erfolg in die Hütten- und Bergwerks- Industrie eingeführt. 

Unser Kessel erzielte auf der Düsseldorfer Ausstellung 1880 
mit einer Verdampfung von i),i)2 Kilo pro 1 Kilo Kohle 



unten* allen aufgestellten Röhren - Kesseln. 
^PECIAL-pONSTRÜCTION 

zur Ausnutzung der Heizgase von Schweifs-, I>uddel- etc. Oefen. 

Patent-Rippenrohrvorheizer. Einbecker Stufenroste. 

Beste Referenzen, l'rospecte und Offerten auf gefl. Aufrage gratis und franco. 73 



23ud}= unb 





Jaunftbrucfcetei 



Xi4f5c[t)Olf 1*0-0. 



Papier-Sabrift - 25ud?bin5erei. 

^rtjncHe Cieferung t>on Sfrofcfiürcn/ $rofil3cicrjnungen/ ffluftr. frrf giften/ 

piaftaten/ Stetten/ Cirnilarcn ?c. 
Heicbfter Schnftem>orratb. 
Sorgfältige SCugfüfitung uon «Dritcftfadjcn aller Sl'rt 

4 HD unter Uotirung Oer billigten pretfe. 



9 
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Eisen-Industrie zu Menden und Schwerte, 

Act ien- Gesellschaft 

in Schwerte a. d. Ruhr (Westfalen) 

liefert 
von sieben Draht -Walzstrafsen : 

Walz-Draht 

in allen Dimensionen und Qualitäten, — sowie von fünf Stab - Walzstrafsen : 

HmikI-, l^oin- und Stfxl>-Eiseii 



Grafenberger Gufsstahlfabrik 

in 

DÜSSELDORF 

liefert 

Gufs stahl- Schmiedestücke 

jeder Art und in jedem Gewichte für 
& i a c 1 1 1 a f\ n l'v 2 a i [' 

und 

>Ia«chineiir&l>i*iken, 

roh vorgeschmiedet, vor- und fertig bearbeitet. 

sowie vorgeschmiedete GulsstahlbICcke und 
Rohttahlblöcke. 

Ferner : 

Gulsstahl-Faconguls, 

als OnfHstahlsehelbein 1 . Herzstücke und 
Kreuzungen iml. Garnitur für Eisenbahne'n, 
Hämmerbare, Elnsfttze und Ambosse, Gesenke 
für Schmiedestflcke, Knmmnalzen etc. ftlr Walz- 
werke. Drehscheiben-Rollen, Prefscyllnder 
für hydraulische Pressen auf garantirten Druck 
geprüft, etc. etc. 44 



ip B A B 0 P K 11 

Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 

in 

Barop -Dortmund 

(WMtfelea). 

Eisengiefserei und Maschinenfabrik. 

gegründet 1856, 

liefert t4uiiutlirhe Maschinen fQr den Bergbau und du HOtten- 
w«m , als : FOrder • und Wasserhaltungamaschinen ; Betrieba- 
ma»rhinen; Gruben - Ventilatoren neuer beater Conatrurtion: 
ScharhtgeaUnge ; Drutk^atze ; Pumpen ; Fürderkörbe : FArdenragen | 
Kreiselwipper u. a. w. KoMMi-Separationen und Wischen; Fein- 
kurnwaseben; En-Aufbereitungen ; Aschenwischeo. Treppenrotte 
bewahrter Conatruction. Kok*-*u»druckmaschln«n ; Kukaofriigar- 
nituren. Dampfhammer; Walzemuginaachiiien ; complete WaJien- 
» traben : Richtpreisen ; Sr heeren : Luppenbrecher ; complete Draht- 
ziehereien; Dampfpumpen; Ondcnsatoren ; Transmissionen u.a. w. 

. ai 




Ks sen n. d. Kühr 

Dampfkessel- und Eisen-Constroction. 

Zwei - Flammrohrkessel 

i»n cirt» 80 Q Itter IteiiUitli* 
hält zur sofortigen Lieferung bereit. 



irD 



J 



GEBRÜDER KLEIN 

Dahlbrucher Eisengiesserei 

DAHLBRUCH in WESTFALEN ' 

liefern vollstflndige maschinelle Einrichtungen fflr 

Hohtifen, Puddel-, Bessemer- und Walzwerke, 

insbesondere : Gebläsemaschinen (Compound-Syslem), Gichtaufzflge, Dampfhämmer. Walzenzugmaschinen, 
Gondensatoren, Dampfpumpen, Walzwerke aller Art Tür Eisen, Stahl, Kupfer, Messing etc. mit Räder-, 

Riemen- und Seilbetrieb ; 
Hort- und "Weich walzen 

(mit Schleif- und Polirmaschine bearbeitet). Sagen, Scheeren. Drahtzüge. 37 
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XVII 




Prämiirt 

■al 
tu 

Sü Mildert. 




Carl Pähl, Dortmund. 



Specialität: 

*VMfftani»«ctt 

Bummi- 

HC 

{«efmoef« 
2» u> 



15 



Geldschränke, 

(«ewölbethflren, Wand- unJ Möbelsehrihike, sowie 
Werthgrlashe aller Art, (Qr Behörden, Eisenbahn« 
und Kirchen -Verwaltungen, Banken, Industriell"' und 
Private, nach meinem neuesten System mit Patent« 
Inollrang und Patent- Panxerunfr, als absolut Teuer- 
und diebessicher bewährt (Ausstellung Düsseldorf 1880 
einzijf mit der Htnnt*3me4lnille prämiirt), 
empfiehlt 

Fr. Pohlschräder in Dortmund, 



C4 



tielivclirukCabrik HÜ Himprtwlrift. 




6. Adolf Hardt, 

Tll-Ir.gvs.uur, Mi gl r I H 
T«in» d-uUcher I'jI.Ao 
CoLN. BhoaitÜ 11. 




Specialitftt: Berg- und Hüttenwesen. 



Die 



Fabrik feuerfester Producte 

von 

Stoecker & Kunz 

in MÜLHEIM am Rhein 

empfiehlt ihre feuerfesten Fsbrirste »Her Art, besonder» Dinas- 
Schweifwfensteine bester Qnalitnt. Puddelofen-, Cuaruotte-.Schiicht- 
und UmleU.leuic, Chamottt-pluUen jeder Furtn und Gruiat- fnr 
chemische und andere Zwecke, Daropfke**eUteine u. s. w. 

Ausserdem empfiehlt «ich dieselbe zur Aulage und lnbelricb- 



seliuag Tun 



unter Garantie. 



Martinöfen 



78 



JLHHOÄGE. 



\A'nlzwerlistechniker, 

mit 11 jähriger Erfahrung im Puddel- und Walzwerks- 
betrid) (Stab-, Faconeisen und Blech), wünscht seine 
gegenwärtige Stellung baldigst zu verändern. 

GenUL Offerten vermittelt unter H. IT, Nr. 3 die 
Expedition dieses Btattcs. 85 




| Friedrich Thomße, Werdohl, 

PutJdlings- und Walzwerk, Drahtzieherei und Drahtstittfahrik, 

liefert: 

Eisen- und Stahl- Wal zdraftt 

aller gebräuchlichen Dimensionen, rund, viereckig, halbrund und flach; 

Gezogenen Eisen*- und Stahl-Draht, 

blank, geglüht, verkupfert, verzinnt und verzinkt; 

Geölten Einfriedigungs- Draht in Eisen und Stahl; 

Drahtstifte. 



98 
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vot/ma 



(* Sic 



Wetter a. d. Ruhr, Westfalen 4*3- 



alle für das Hüttenwesen erforderlichen Rf n&oliinon und Appiinito 
Erfahrungen, insbesondere zur Anfertigung und Verarbeitung von 
stahl und Elsen. 





J 



1 



4 



4 

4 



4 




Wagner i 0?.- 



Eisengießerei 



und 



^Terkzeugmaschinen-Jabrik 



?f£ I> ortmund J 



p^ 



Ol« 



Specialitat für Hüttenwerke : 




Dampf luppen-Seheeren, BlcchscheercB, Lochmaschinen zur Fabriration eiserner Sehwellen. 
Lochmaschinen zur Fabriration von Lasrhen etc.. Bichtpressen aller Art, Fralsmasrhlnen, 
Kalkigen, HelfseiscnNiigen, Pendel sagen, Biegemaschinen, /> i r iCsmasrhinen, Aufzug, 
maschinell für Asche, Schlacken etc., Drahtspitz- und Drabtwlckelraaschlnen, Srhneldwalzen, 
Kreisscheeren, Walxensehlelfmaschinen, Frlctlonbliiitumer, überhaupt 

Werkzeugmaschinen aller Art. 

als: Inmiirn, Buidjirw, lUWIniMbinti, FraiuiutkiMi al'w irt etc. etc 

(PompCctc &imicf\\: uneben jüi Qampfoäycwczfic, &au>cfvicincie\ci\ 

elc. etc. 8 



3** 



E 
i 



: 



Aplerbecker HOtto 

rügmanri, Wey l.£tnd & Co«, 

APLERBECK, Zweigniederlassung SIEGEN, 

1 i e f er t : 

X^ucldol- und Gielsei-oi-Roheiseii, 

enteret vorzüglich geeignet zur Fabrication von Draht und weichem, sehnigem Eisen, letzteres 

zum Masch inenguss. 
Verschmelzen von Erzen aus eigenen Gruben garanlirt eine gleichmäßige Qualität. 30 
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Errichtet im Jahre 
1856. 



Ei richtet im Jahre 
0 1856. 




"3 



I. J. Vygea & öie. 



• in 

DUISBURG um RHEIN 

prämiirt: 

Sari* i8<?7 Wwn 1873 ' ©foxfcotf 1880 

<W< der silbernen Preismedaille) (mit der Fortschrittsmedaillr) (mit der silbernen IWismedaillr) 

- — liefert: ^3 



Feuerfeste Steine jeder Form und Gröfse 

xu allen industriellen Feuer-Anlagen in zweckentsprechenden Qualitäten. 

Basische Steine 

zur Entphosphorung des Eisens und für Bleihütten. 
GiiK-Retorteii mit und 0I1110 Glasur. 

§ ta p (t i t - {3 ufrotaft fx-fi metz, ti . 



65 





Gewerkschaft Schalker Gruben- und Hütten -Verein in Odenkirchen 

8 Hohöfen gröfster tonst rnctlon 

liefern : 

Roheisen, auch Hematlte zu Giefserei- Zwecken. 
Irtohefcen in allen Sorten, speciell für Feineisen und Draht. 



PucUlel- 

Bron 



Staa'^eir.eia'.:;?. I tlaeeMcrf 1B8C. für hervorragende LeUturigen. 



14 






J. C. Söding & Halbach 

Stahlwerke, .A. 111 1> ofs-So Ii 111 i e cl e 

BASEN i. W. 

ggyt in SBttUxrf: ZUuc Sr. <gAt tropfte ». 

Werkzeug • Gufsstahl 

garantirter Qualität, den besten ausländischen Marken ebenbürtig. 

Schweifs- und St&lil-Stalil. 

§>(f\ccvcn- und 91ta ocfi inen -Oflcssei . 
fUr Schneid- und Jrais-Xäder. formen und Schmiedestücke, Jhconstahle. 

Bleche. Kreissägen. Ambosse mit Gnrsstahlftalinen. Hämmer, Meißel, HacKen etc. w 
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Ntolberg 2 bei Radien 



Grofs« bronzene S'asta-Medalllc 




lille OUMeldorl 1880. 

liefert als SPECIALITÄT in anerkannter Güte 



Dinasbricks nach deutscher und englischer Methode fürSieinens-Martin-Oefen( Regenerattvsystein). 
Quarzsteine für Puddel-, Schweife-, Coaks-Oefen etc. Quarzsteine für Bessemerstahlfubrication. 
Convertermaterial. Formsteine für Coaksöfen u. s. w. 

Chaniottesteinc bester Qualität für Eiseiiholiöfen. as 



\fr Düsseldorfer Eisen- und Draht-Industrie. 

\J Dusseldorf- Oberbilk. 

H l t, Grotte Silberne Staats- Medaille 1880. Erster und zweiter Prell Melbourne 1880. 

Puddlings- und Walzwerk, Drahtzieherei und Stiftenfabrik, 

STalzdraht, alle Sot ten JSisen- und jStahldrnht, verkupferte JSpringfedern etc. etc. 

--oC Alle Sorten Drahtstifte. 

Prima Patent-Absatzslifte. Formerstifte. Portemonnaie- und Cigarrenkist-Stine, Kammzwecken, Schuhnagel, 
Schiefer- und Bohrnagel, Krampen, Stiefeleiscnstifte, Glaser- und Tapezicrstifte etc. etc. 

Stie l'e leisen. 86 



Ludwig Stuckenholz 

WETTER a. d. RUHR. 



«irgrünH« IHSO. - ForturhrlttmmrAaUIr Wien iH73) 

lirfert : 

Dampfkeaael in ttr«Jiiedenro brw.lirtrn (iiru.lrurti.imn in Ei»en 
und SUhl - Blech- und Traitrr Coiintrurtionen jetirr ürüf»e; 
fahrte Iii» irlrl ca. ■>,*¥• K<-*»elanlagra au», 
lu der MASCHINEN-FABRIK werden al» Si>ecialiläl angefertigt : 
LaufkrahM mit Seil-, Wellen-, Unropf- und Hand-Betrieb fdr 
Werkstätten, Murine und Fabnkhöfe, teststehende und fahr- 
fltr Emriibtihrien und Halen mit Hand-, 



Dampf 
Oinsitri 



'- und hydrauli.-eb.i-m Betrieh, — Aufzuge vrrachifdener 

eßi 

t und Festigkeit für Zug, Dr 

ung. 

Es wurden Ober 2i*> gn"if»ere Krahnaulagen für die be- 



trurtion -- Call"- ).■• Gelenkketten Ma§i 

der Ela»lirilM und Festigkeit für Zug, Druck 
Abi>i ht-eruni 



nen zur PrOtuin 

Biegung 



hing 

und 



ndaten Eimmwerke und HafenpUltie »wie für die W.rk- 
»talten der Kaiaeflichen Marine aiwgefolirt IH 

* Bauxit * 



mit 



Ii st 



Thonerde- und Titan -Gehalt fflr 



feuerbeständiges Material, Converters etc., Magnesit, 
tlegel-Graflt Ii 



Dolomit , hochprocenligen Braunstein , 



40 



Otto Hardung, Wien, 

Berg produeten - Geschäft 




ia THESEN 

(Rheinpreufsen) 

empfiehlt zu billigsten Preisen seine aus bestem Kern- 
leder geschnittenen 

l a Leder -Treibriemen 

für alle Kranübertragungen und bis zu 1,30 m Breite. 

Meine I» Kernleder - Treibriemen sind bis jetzt 
ii nü 1 M'i-t rollen an Haltbarkeit und Leistung, 
weder durch Baumwoll-Rlemcn noch durch Gumml- 
und alle anderen Arten von Hiemen. 82 



Mund & F@@t@F p 
AssBcoranz-AfealeB in Antwerpen noi Mim, 

empfehlen sich /ur Ausführung von See- und Feuer* 
Assecii! ;i 11/ ■ Infi rügen zu billigsten Baten und vor- 
theilhafte»ten Bedingungen. Jede gewünschte Atis- 
kunn steht zu Diensten. Feinste Referenzen. 93 



Digitized by Goog 



Januar 1S82. 



.STAHL UND EISEN.* 



Nr. !. 



xxi 



Flender, Schlüter & 




fabric iren: 



< l iialitätweisen 

in Rund und Quadrat von 5 bis 50 mm und flach bis 65 mm breit, 

Wa 1 z d r a h t 

in Stahl und Eisen. 



22 



Balcke, Teilering & Co. 

BENRATH. 





in 

Benrath. 

Slederiihren für Locomotiv-, Schiffs- und andere 
Dampfkessel. 

Geschwellte Bleihröhren mit Flanschen SU Lufl- 
und Dampfheizungen. 

Söhren mit gebördelten Enden oder aufgcschweissten 
ineinandergcdrehtcn Bunden und Flanschen für 
Dampf-, Luft- und Wasserleitungen. 

■Öhren ffir Bohrewecke mit Gewindeverbindung nach 
verschiedenen Systemen. 

Gas-, Wasser- »ml Dainpfleitungsröhren mit zu- 
gehörigen Verbindungsstücken. 

Ferkln» Röhren mit Links- und Rechts-Gewinde zu 



• Manometer, hydraulische Pressen, Wasser- 
heizungen mit hohem Druck und andere technische 
Zwecke. 

ßrnnnenr&nreu mit Gewinde und extra starken Muffen. 



Fnfswflrnier und Heizkasten für Waggonheizungen. 

33 



SCHOGHTERMANN & KREMER 

Maschinen-Fabrik- für Aofbereitnni ui EWan, 
Fabrik für gelochte Bleche 

in Dortmund 

liefern als Spezialität: 



Kohlengeparationen 

Kohlenwäschen 
Btlckkohlenverlader 

System Gornet 
Deutaahea Heishapatent. 



Erzwäschen 
Sinterwäaehen 
Briquettmaaehinen 

System Couffinhal 
Deutsches Relohofatent. 



Complete rna-r hin> 11c Einrichtungen /ur Fabrication feuerfester 
Materialien, Route, Sieb! rommein, Lilutertrummeln, Le*eti*che und 
Lesebänder, Steinbrecher und Quetachwaliwerke, KollermOhlen 
und Desintegratoren, Setxmaachinen für Grob-, Mittel- und Feinkorn, 
Stofchente und rolirende Herde, Becherwerke, Schnecken, Schöpf- 
Dnmpfniaschinen und Traiuuniaaionen , Centrifusalpurupea, 
«r, Forder kftrbe. Forden» igen. Wipper. Sehachtgeat&nge. 



Gelochte Bleche ;änMnTüen l lLi»i 



ng, Kupfer und 

67 



Patent -Wellrohre 



(Sinteai Fos| 
von 



SCHULZ KNAU DT &.C° 

Puddlings- und Blechwalzwerk 
Engen, Uheinprousson. 




Der Dampfte**! mit gewelltem P.atttmnihr nach »n_ 
Skiiae enirlte auf der Gewerbe- Auulellun* in DsawhWf IHMU 
tod aammlllrhen Krafdn die gruatte Leulunir. nämlich: 
10,85* Ki!.,;r Dampf pr. 1 Kllocr Kohle bei einer 
18.SU , , . 1 □ Meier lleiaflaeh«. 

Itavplrnntllire di-r Wellrohre find: 

1. fHchcrhrit v»r Kxploalon raf«1»e der 4 — 5m*l gröa- 
•eren WidcnilamLlahlgkeii gegen äusseren Druck aJa bei un- 
gewelllcn Klaiiimmhren ; di*'»rr t ! n»tand gestaltet: 

2. iaroMMe l»oi-elime»J««er bin 14 OO mm. daher beaaerer 



3. 



V. t bremiunpraum und gioaeerr Ananuliuni; de» Urvnnmaterial« 
Keine Kcnnrntnr, indem keine Lockerung der Kielen 



Auadebnung und Kusammcnik-hung «umluden kann und 
l.änr<näVe ffcactiweiMi sind. 
4. Kein Aii*Atft von Keanelatcln infolge der KlaatiaJtai 

der Wellen. 

CerHflkate, Modelle und Aelchnaagea atehen tar Terflguag. 



„ jm&iM#i*jijB ju> KI.V aj"J"VV 



A. Prochaska & Co. 



WIEN IV. 

Ma y c r h o fgass e 11. 

Technisches Bureau 




NachsucLußg md VerwerthoDf von Patenten 

der B.rr, »d R.»«iid«im. 66 



Pin InnonipilP (Maschinenbauer) mit academ. Bild.. 
CHI lliy6IIIBUr welcher seit mehreren Jahren als 
Betriebs-Assistont auf einem gröberen Puddel- und 
Walzwerk (Draht) beschäftigt ist und namentlich in 
maschin. Reparaturen und Neubauten erfahren ist, 
sucht sich zu verändern. Vorzflgl. Zeugn. u. Referenzen. 
Gefl. Offerten sind sub A. K. 14 an die Exped. d. B1. 
zu richten. 100 
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M der Gtwerbe- and Kanst-Aüssteüane n Dässeldorf mit der goldenen Staatsmedaille pränuirt. 

Gufsstahl-Werk Witten 

in WITTEN a. d. RUHR. 

Tiegolstalil. >— < 3Xiii*tinwtfilil. >*< l^lulsei&oii. 

Schmiedeslücke. Bearbeitete Maschinenstücke. Stahlfaconguls. 
Waliatafcl. Baad-, Kant!«-, Klaea-, Facoa- aal Werkieant«»». Kelablaeae nui Ke»elbleche in Kiica aa« Staat. 

Wakkntippel. Feuerfeste Steine. Waffenitahl. Beasemor- Düsen. 

iv fitfj« f»-. ^('af[.'«tfi.Mft «Ttttiijt i f itäc-Ha nd f« tut wo f f « n ««3 tfant* ^Pa{f<n. 

x@ OBSCHÜTZ E. ®x. 

Ausgedehnte Einrichtungen für JVIassenfabrication. 16 



Englerth & Cünzer, Eschweiler-Aue, 

Eisengiefserei nnd Maschinenfabrik (um h. om h 

liefern 

IVCftHofiiiieii 

jeder Art und Gröfse für Hnttenbetrieb und Bergbau, 
besonders Walzwerk*», Geblase-, Wasserhaltung*- (sp. 
unterirdische) und Fördermaschinen, Scheeren, DurchstOlse, 
Pendelsagen, Kaltsägen (Patent Ehrhardt). 

Be r rlot>MniHM<*li inen 

erster Klasse mit und ohne Condensation , mil vor- 
züglichster Flachschiebcr-Praclsionsiiteuening (auch 
für Walzwerks • Maschinen geeignet). — I' in hau vor- 
handener Maschinen auf Präcisionssteuerung. 

Sand- und Lehmgufsstücke jeder üröfse und 
Form, Pfannen, Mensel und Glühtöpfe für chemische 
und metallurgische Zwecke. 26 



Wir bauen und setzen unter Garantie in Betrieb, 
nach Plflnen unseres H. Eckardt, 

Schmelzöfen 

zur Herstellung von 

Flulseisen, Stablfacongufs, lartin- .Tiegelstahl 

in den Gröfsen von 500 bis 10 000 k Inhalt, von denen 
bereits mehrere eingefilhrt sind. Die Oefrn von 500 
bis 1500 k Inhalt sind besonders für Uief«ereien 
geeignet, sie lassen sich zweekmüfsig nach dem Stahl- 
abstiche für den gewöhnlichen Eisengiefserei - Betrieb 
benutzen und gestatten die Verwendung schweren 
Gufsbruches. Wir liefern gern Proben ans diesen 
Oefen hergestellt. 45 

Dortmund. Gildemeister & Kamp. 

Eine sehr gut erhaltene 

Zwillings- 

Reversir-Maschine 

mit Stephenson 'scher Coulissensteuernng. 

Dampfcylinder - Durchmesser von 260 mm, Hub von 
420 mm. einer Stärke der Kurbewelle in den Lager- 
stellen von 118 mm. ist billig zu verkanten. Die 
Maschine ist mit Drosselklappe und Anlafs -Ventil 
versehen, sie leistet bei einer Umdrehungszahl von 70 

Eer Minute und 4 Atmosphären Ueberdrurk 25 Pferde- 
raft. Nähere Auskunft ertheilt 

Verwalter H. Briem in Lendersdorferhlltte 

bei Düren. 27 



Soeben erschien: 



Ingenieur- Kalender 1882 



Für Maschinen- und Hütten-Ingenieure 

bearbeitet 

von 

II. Fehland, 

frahrrrin EiwnlMhninurhinrniiiridrr, EuwnhlHten-Ingenieur, 
Dan>pf*w»elf»brik- aad Eiacnw.Tk»b»iU«r etc. 

In zwei Theilen. 

I. Theil gebunden in Leder mit Klappe und Faber- 
Bleistift — IL Th. (Beilage) geheftet. 

t is zusammen .'i M. 20 Pf. 

I Hri Haschen-Ausgabe 4 Mark 20 Pf.) 

Zu beziehen — auf Wunioh auch rer Ansicht — 

von jeder Buchhandlung. 



LS 



veriagsbüciihajidiaiig ton Jnlins Springer in Berlin. 



H. Hommel, Mainz 

en gros Lager in Pariser 
Bandsägenblätter, Sheffiel- 
der Kreissägenblätter, in al 
len Sorten, in- & ausländ) 
scher Werkzeuge & Stahl, in 
nllenSortcn.nuremteWelt- 
Mai ken. — Muttern, S c hr au- 
btr.Hickcrystielcn, Original- 
Differential Flaschenztigen 
Vertretung ui.d Lager 
der Herren Beishauer k Freui- 
weiler, Zürich. 
Fabrikation von Gewindschneid- 
Werkzeugen aller Gewindsysteme, 
für Maschinenbau, Gas-, Waeser- 
iind B.-iz'inrichlungen, Reibahlen, 

Spiralbohrer, Normalwerkzeuge, 
Werkzeuge ftir Maschinenbau, Spin 
nereien etc. 




89 



Commisslons -Verlag, Druck und Ex 
In 



it i on von A. Bagel 



Digitized by Google 



ilwH»x«U|ireii 

Hieht»w«;ns- 
mitglieder : 

10 Mark, 
vom I. Juli ab 
12 Mark 
jihrllch. 




Bte ZtMrift crscbtint in moeatlichen Heft«. 



tahl und Eisen. 




i 



lawrtiwami: 

25 Pf. 

filr die 
ntctMMaltMM 

lVtitciilr. 

bei 



Zeitschrift 

des Vereins deutscher Eisenhüttenleute. 



40» | Habalt. 



Herausgegeben vom Vereins -Vorstände unter Mitwirkung der literarischen Commission. 

Hedigirt vom Geschäflsfnhrpr dos Vereins: Ingenieur F. Osann in Düsseldorf. 

Crrr.mieaiona -Vertag vcr. A. Bagel in Düsseldorf. 



M 2. 



Februar 1888. 



2. Jahrgang. 



Die Lage der deutschen Eisenindustrie und deren Vertretung 

im Reichstage. 




er begonnene Aufschwung in Handel 
und Wandel, namentlich in der Eisen- 
r« und Stahlindustrie, wird nur mehr 
von einzelnen Widersachern der gegen- 
wärtigen Wirthschaftspolilik geleugnet, 
die grundsätzlich alles verneinen, was ihren 
Parleistandpunkt erschüttern konnte. Der grüble 
Theil unserer Gegner ist ehrlich oder klug genug, 
die Besserung anzuerkennen, sucht deren Grund 
jedoch nicht in der Wirkung der geänderten 
Zoll- und Wirtschaftspolitik, sondern lediglich 
in einer allgemeinen, günstigen Wendung der 
Geschäftslage aller Länder, während wir in beiden 
Umständen zusammen die Erlösung aus schweren 
Nöthen finden. Die mäfsigen Schutzzölle Deutsch- 
lands, geringer als die Frankreichs, Oesterreichs, 
Hufslands, der Vereinigten Staaten von Amerika 
U. s. w., sollen uns den inländischen Markt und 
damit die Lebensfähigkeit während schlechter 
Zeitverhältuisse sichern, um bei besseren an den 
mittelbaren und unmittelbaren Wohlthaten eines 
regen, lohnenden Verkehrs über die engen 
Grenzen unseres Vaterlandes hinaus theilnehmen 
zu können. Die Wiedereinführung der Eisen- 
zölle war für das Bestehen eines grofsen Theiles 
der Werke uubediugt notbwendig, die Erhaltung 
der letzteren mit kaum nennenswerthen Opfern 
für das deutsche -Volk verknüpft, der indirecte 
Vortheil dagegen sehr bedeutend, und ist die 
Eisenindustrie dadurch in der Lage gehlieben, 
den Mehrbedarf des Inlandes ganz und den des 
Auslandes theilweise gegenwärtig zu decken. Ein 
gemeines Sprichwort sagt, dafs, wcnn's Brei 
regnet, man einen LölTel zum Mitessen bähen mufs, 
LLi - 



andernfalls wenig mitbekommt. Dieser Löffel ist 
uns, Gott sei Dank, erhalten geblieben, und wollen 
wir tapfer am allgemeinen Tische schmausen, 
wenn die Mahlzeit wirklich so gesegnet ausfällt, 
wie einzelne Leute erwarten. Etwas Fettansatz 
ist sehr nöthig, denn einstweilen sind wir durch- 
schnittlich noch immer klapperdürr. 

An Bedenken, ob die begonnene Besserung 
eine anhaltende sei, fehlt's nicht. Gewissen Um- 
ständen, die einen wesentlichen Einflufs ausüben, 
stehen wir machtlos gegenüber. Der Bedarf 
Amerikas und anderer Länder ist unberechenbar, 
die grofsen Hoheisenvorrälhe und die Ueber- 
produetion Englands drohen stets mit Über- 
schwemmung, die unsinnige Wariantsspeculation 
kann jeden Augenblick tolle Hexentänze veian- 
lassen. Unsere grofsen Werke bedürfen zur 
flotten Beschäftigung der Ausfuhr, stockt diese, 
so ist der inländische Markt zu klein, um die 
ProdttCtiofl verdauen zu können, und äufsert in 
dieser Beziehung allemal die Lage des Welt- 
handels auf die deutsche Eisen- und Stahl- 
industrie einen bedeutenden, unleugbaren Ein- 
flufs aus. Im Inlande sollten wir aber das Hell 
in den Händen behalten und die Verhältnisse 
vollständig beherrschen. Eine eigen thümliche Er- 
scheinung ist, dafs die Begierungen das Beste 
wollen und erstreben, in ihren wirtschaftlichen 
Bemühungen aber auf starken Widerspruch der 
Volksvertretung stofsen, wenn diese auch einst- 
weilen an den 1878 geschaffenen Zuständen 
nicht rütteln will. 

Der gegenwärtige Heichstag zählt unter seinen 
Mitgliedern: 107 Landwirthe, 80 Handelsleute 
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und Industrielle, 50 Staats- und Communal- 
heamte, 30 Richter, 20 Rechtsanwälte, 18 Ge- 
lehrte, 22 Geistliehe, 20 Schriftsteller u. s. w. 
Parlamentarische Vertreter hat die Eisenindustrie 
nur mehr wenige, nachdem die Herren Stumm, 
Servacs, Klein, Dr. Rentzsch die Wiederwahl ab- 
lehnten, die Herren Kreutz, Rerger, Dr. Löwe in 
der Wahl unterlagen. Seihst freihändlcrische 
Blatter, wie die Kölnische Zeitung, bedauerten die 
geringe Anzahl von Industriellen im Reichstage. 
Vor drei Jahren, hei den damals bevorstehenden 
zollpolitischen Kämpfen, gelang es dem regen 
Eifer der Eisenindustriellen, eine für den Anfang 
befriedigende Zahl von unmittelbaren Interessenten 
in den Reichstag zu bringen. 

Die böse Verquickung unserer politischen 
Zustände trägt sicherlich einen grofsen Theil der 
Schuld an den unerfreulichen Ergebnissen der 
letzten Wahlen. Schlagende Beispiele dafür sind 
Bochum und Dortmund. Wenn in industriellen 
Kreisen die langjährigen, bewährten Vertreter, 
Männer von der Bedeutung wie die Herren 
Dr. Löwe und Berger, einer schier unglaublichen 
Coalitiou von Ultramontanen , Fortschrittlern, 
Secessionistcn , Sozialisten u. s. w. unterlagen, 
also ein grofser Theil der Einwohner in voller 
Verblendung gegen sein eigenes Fleisch und Blut 
wüthete, so tröstet allein der Umstand, dafs der- 
artige Ausschreitungen in ihrer unleugbaren 
Widersinnigkeit notwendigerweise einen baldigen 
Rückschlag hervorrufen müssen. Andererseits 
liegt das Uebel aber tiefer und zwar im Mangel, 
beziehungsweise im Widerstreben geeigneter Per- 
sönlichkeiten, diu von vornherein als die geborenen 
Vertreter ihrer Kreise betrachtet werden können. 
Wir halten beispielsweise die Herren Alfred Krupp, 
Carl Stumm, Hugo Haniel y. s. w. für ebenso 
unentbehrlich im deutschen Reichstage, wie die 
Herren Reil, Bolkow, Palmer, Pease, Samuelson, 
Whitelaw u. s. w. im englischen Parlament, und 
vermissen ungern im deutschen Reichstage Kenner 
des Eisenbahnwesens von der hervorragenden 
Bedeutung der Herren Gustav Mevisscn und 
Dagobert Oppenheim, während deren englische 
Gollegcn zahlreich im Westminsterpalast ver- 
treten sind. Die schwere Abkömmlichkeit unserer 
industriellen Spitzen zugegeben, meinen wir, dafs 
dcrGrundsatz »noblesseoblige« grofse Opfer fordern 
darf, um so mehr, als häufig nur solchen hervor- 
ragenden Candidaten das Feld durch unsere 
Gegner nicht streitig gemacht werden kann. 

Eine richtige Volksvertretung soll alle grofsen 
materiellen und geistigen Interessen der Staats- 
angehörigen zum Ausdrucke bringen. In den 
138 Beamten, Richtern, Rechtsanwälten, Ge- 
lehrten, Geistlichen und Schriftstellern spricht 
sich hauptsächlich unser zerfahrenes Fractions- 
wesen und politisches Streberthum aus. Die 
40 Rechtsantwälte und Schriftsteller verdanken 
sicherlich das Mandat gröfstenthcils ihrer Zungen- 



fertigkeit und dem Erfolge, dessen allemal die 
verneinenden, der Regierung feindlichen Richtungen 
bei der blinden, urtheilslosen Menge sicher sind ; 
als Vertreter berechtigter Interessen von grofsen 
Berufsklassen oder ganzer Kreise können sie nie- 
mals gelten. 

Die Regierungen entbehren im Reichstage des 
Rathes und der Unterstützung verläfslicher Sach- 
kenner. Die gewerblichen Fragen werden haupt- 
sächlich vom einseitigen Standpunkte der Parteien 
Ivehandcll und durch schöne Reden dem Unbe- 
fangenen die nackten Fractionsinteressen verhüllt. 
Im Hinlergrunde lauert stets die Rücksicht auf 
die breite Masse der Wähler. Als die Regie- 
rungen im deutschen Wirthschaflsralhe fach- 
männische, herathende, keineswegs entscheidende 
Stimmen hören wollten, erfuhr das schroffe Zu- 
rückweisung. Natürlich ! die Fraclionen und 
deren Führer, die aus dem Parlamentarismus ein 
Handwerk machen , verstehen das alles besser 
und gründlicher als die beschränkten Gewerbe- 
treibenden. Herr Eugen Richter riel neulich 
in seiner bekannten, liebenswürdigen Weise den 
Industriellen zu, anstatt Zustimmungserklärungen 
an Fürst Bismarck zu senden, sollten sie besser 
für das Leben und die Gliedmafsen ihrer Arbeiter 
sorgen. Vielleicht meinte er damit unmittelbar 
den Verein deutscher Eisenhütlenleute, der in der 
letzten Generalversammlung dem Fürst Reichs- 
kanzler die schuldige Dankbarkeit und das volle 
Zutrauen aussprach, sich auch einer schmeichel- 
haften Antwort des Fürsten erfreute. Oh 
der Abgeordnete für Hagen wohl eine Ahnung 
der Gefahren im Eisenhüttenbetriebc, der Mafs- 
regeln zur Verminderung derselben und der Zahl 
von Unfällen in Deutschland im Gegensatz zu an- 
deren Ländern hat? Wir beweifeln's und be- 
trachten die Ermahnung lediglich als eine der 
gewohnten Verdächtigungen der Industriellen und 
Spcculaüonen auf die Stimmen der Arbeiter bei 
der nächsten Wahl. 

Die häufigen und gewifs gerechtfertigten Hin- 
weise auf die Unfruchtbarkeit und verneinende 
Thätigkeit der Liberalen im Reichstage haben 
endlich einen Vorschlag bezüglich des Unfall- 
gesetzes gezeitigt, der um so leichter war, als 
hierüber sehr reichliches Material vorlag. Aber 
auch hier vermissen wir ein sorgsames Abwägen 
des Für und Wider, der Rechte und Pflichten; 
man befolgt einfach den Grundsatz des heiligen 
Crispinus, der aus anderer Leute Leder den Armen 
Schuhe anfertigte und dadurch sehr billig in den 
Geruch der Heiligkeit kam. Die Rücksichten auf 
die zahlreichen Stimmen des Arbeiterslandes ha- 
ben dem Gesetzentwürfe den einseitigsten Stempel 
aufgedrückt; es galt sich im wohlfeilen Glorien- 
scheine der Arbeiterfreundlichkeit zu zeigen. Die 
Sache war um so bequemer, weil andere die 
Zeche bezahlen müssen, was unseren Herren 
Parlamentariern aber höchst gleichgültig ist. 
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Einstweilen beruhen die Hoffnungen und das j Mehrheiten einer aus allgemeinen, directen Wahlen 

Vertrauen in die Zukunft der deutschen Industrie hervorgegangenen Volksvertretung verläfst, baut 

lediglich auf einer starken, zielbewufstcn Regie- j auf Sand, 
rung; wer sich auf die zufälligen, schwankenden 



Dr. C. W. Siemens Uber technische Ausbildung. 



Im Anschlufs an unsere in früheren Heften I 
gebrachten Aufsätze über die Ausbildung künftiger I 
Maschinen- und Hüttentechniker sind wir beute 
in der Lage, unsere Leser mit dem Auszug einer j 
Hede bekannt zu machen, welche unser sowohl 
als glücklicher Erfinder wie als hervorragender Fa- 
bricant berühmter Landsmann Dr. C. VV. Siemens 
in London jüngst auf einer Versammlung des 
Midland Institute gehalten bat. Wir geben seinen 
Vortrag um so lieber wieder, als eine Ueberein- 
stimmung desselben in den wichtigsten Punkten 
mit den früher an dieser Stelle niedergelegten 
Ansichten zu verzeichnen ist. 

Er sagte u. a. folgendes: 

Job fürchte, dafs ich Gefahr laufe, einige der 
eifrigsten Fürsprecher der technischen Ausbildung 1 
zu enttäuschen, welche mich, einen Ausländer 
von Geburt, als eine zuverlässige Stütze, wenn 
nicht als die Verkörperung selbst, jener besonderen 
Art der Ausbildung ansehen, die die Polytechniken 
Deutschlands und anderer Contincntul-Staatcn den 
angehenden Ingenieuren und Fabricatitcn verleibt, 
die aber nach meiner Meinung viel zu wünschen 
übrig läfst und sicherlich auf die Verhältnisse 
Englands nicht anwendbar ist. Die noch eifrige- 
ren Fürsprecher der continentalcu Aushildungs- 
Melhode gehen so weit, anzunehmen, dafs die 
mühsame Methode der praktischen Lehrzeit gänz- 
lich durch die Vorträge in den Hörsälen ver- 
drängt werden könne, und sie behaupten hier- 
durch nicht nur viel Zeit zu sparen, sondern auch 
eine bessere Ausbildung herbeizuführen. 

Nach den Erfahrungen, welche ich an nach 
dieser Lehrmethode ausgebildeten jungen Leuten ge- 
macht habe, mufs ich gestehen, dafs ich nicht son- 
derlich erbaut bin von den Resultaten derselben. 
Dem praktischen, auf jenen Schulen erlangten j 
Wissen fehlte das, was das geschäftliche Ele- 1 
ment genannt werden kann; d. i. die nöthige Rück- 
sichtnahme auf die Kosten der Herstellung, über 
welche der Lehrer gleicherweise im unklaren 
sein mufs, da man ihn sonst statt im I/chrsaal 
in einem Fabrikbetriebe oder einem Ingenieur- 
Bureau thätig finden müfste. Der junge poly- 
technische Student verstand zu theoretisiren, 
ein umfangreiches Examen mit Auszeichnung zu 
bestehen und war hinreichend befähigt, einen 
guten Verwaltungsbeamten abzugeben , aber 
höchst unfähig, den Grundgesetzen der Natur 
eine neue Seite abzulauschen, wie dies nöthig ist, 



um eine Vervollkommnung zu erzielen, wodurch 
allein es einem Walt, Croinpton, Bessemcr mög- 
lich war, die Welt mit Fortschrilten zu be- 
schenken. Noch vor nicht langer Zeit herrschte 
in England allgemein die Ansicht vor, dafs ein 
nutzbringendes Wissen nur in «1er Werkstättc 
erlangt werden könne, so dafs ein Knabe, der die 
Elementarschule durchgemacht halte, sich einem 
Fabricanten oder Handwerker auf die Dauer von 
7 Jahren verpflichtete, während welcher Zeit er 
sich Fertigkeit in der Hamlarbeit aneignete oder 
mit der mechanischen Wiederholung ein und der- 
selben Thätigkeit beschäftigte , wodurch es von 
selbst kam, dafs er jegliches Denken aufgab und 
das wurde, was man unter der Bezeichnung eines 
praktischen Mannes versteht, eines Mannes mit 
solchen Begriffen, welche Theorie und Wissen- 
schaft erhaben verachten. Die Herrschaft die- 
ses ausschliefslich praktischen Mannes neigte 
sich glücklicherweise ihrem Ende zu, und es 
ist viel geschehen, um sein Begräbnifs zu be- 
schleunigen, besonders durch Frederik Bram- 
well, indem er sich selbst zum obersten Gönner 
jener ausgezeichneten Schule, des London City 
Guild Institute, aufwarf, welche ohne Zweifel 
von sehr bedeutendem Einflufs auf die Entwicklung 
der Ausbildung in England sein mufste. Nachdem 
ich derart in etwas herabsetzender Weise, wie 
ich fürchte, sowohl über das alte englische wie 
auch über das neuere continentale Ausbildungswe- 
sen gesprochen habe, wird man mich zweifelsohne 
fragen, welches nach meiner Meinung das Programm 
ist, nach welchem die Ingenieure, Fabricanten 
und Handwerker der Zukunft für ihre beziehungs- 
weise Laufbahn erzogen werden sollen. In der 
Beantwortung einer solchen Frage liegt viel 
Schwierigkeit, so dafs eine allgemeine passende 
Lösung kaum gefunden werden dürfte, indessen 
giebt es einige allgemeine Gesichtspunkte, welche 
niemals aus den Augen verloren werden dürfen. 
Eiue sittliche Erziehung als Grundlage vorausgesetzt, 
mufs das Hauptbestreben der Lehrer des jungen 
Mannes auf Kräftigung des Gedächtnisses gerichtet 
sein, in zweiter Linie auf Steigerung der Denkkraft. 
Das erstere wird genügend durch die Elementar- 
schule erreicht, sowie durch Unterricht in der 
Geographie, Geschichte und alten wie auch 
neuen Sprachen, das letztere durch Mathematik, 
Logik und Naturwissenschaften. John Lubbock 
bestand schon in einem vor mehreren Jahren 
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gehaltenen Vortrag auf das ernstlichstc auf der 
Nothwendigkeit der Vereinigung der sprachlich 
gelehrten und der naturwissenschaftlichen Er- 
ziehung, indem er dabei vorschlug, dafs wenigstens 
10 Stunden in der Woche der letzteren zu wid- 
men seien. Eine Erziehungsanstalt nach der- 
artigem System ist seit der Zeit in Eton einge- 
richtet wortlen; alle Zöglinge besuchen dort den 
naturwissenschaftlichen Unterricht, und sie sollen 
von demselben sehr eingenommen sein, während 
in anderen Lateinschulen nur eine sogenannte 
»moderne Ahtheilung« eingerichtet worden ist, 
wo in der Naturwissenschaft diejenigen unter- 
richtet werden, welche eine praktische Laufhahn 
zu betreten beabsichtigen, hingegen die anderen 
Schüler wie froher unwissend in der Nalurlehre 
bleiben. Ich ziehe die Unterrichtsmethode in Eton 
der andern vor, denn ich kann keine Erziehung 
als vollendet ansehen, welche nicht mit der 
sprachlichen die naturwissenschaftliche Ausbildung 
vereinigt: die eine gieht dem Zögling den Schliff 
und die andere den Kern und die praktische Be- 
fähigung. Von anderer Seite wird vielleicht ein- 
geworfen, dafs die zum Studium statthafte Zeit 
zu kurz ist, um die doppelte Ausbildung zu er- 
möglichen. Diesen Einwurf halte ich nicht für 
stichhaltig, ich bin vielmehr der Ansicht, dafs 
die eine Ausbildung die andere unterstützt , in 
derselben Weise, wie im späteren Lehen Geist und 
Körper einer Erholung bedarf, um die täglich wie- 
derkehrende Plackerei auszuhalten. Der Mutzen des 
naturwissenschaftlichen Unterrichts hängt natürlich 
in bedeutendem Marse von dem Lehrer und der 
Lehrmethode ab. Wie derselbe bisher erlheilt, 
d. h. aus dem Gedächtnisse vorgetragen worden 
ist, entspringt aus demselben verbältnifsrnäfsig 
wenig Nutzen für das spätere Leben; um nutz- 
bringend zu wirken, mufs die Unterrichtsmethode 
mit den nöthigen Experimenten verknüpft sein, 
um auf das Gcmüth einen lebendigen Eindruck 
von der bewundernswerlhen Einfachheit der Na- 
turgesetze hervorzubringen; die Lehre eines jeden 
derselben sollte von einer Darstellung vor den 
Augen des Schülers begleitet sein, womöglich so- 
gar unter thätiger Mitwirkung desselben. Zu 
diesem Zwecke sollte keine Schule ohne ihr 
chemisches, physikalisches und mechanisches 
Laboratorium sein, wo der Schüler sich selbst 
überlassen, die Wahrheit einer chemischen Reaction, 
die Richtigkeit eines physikalischen Gesetzes und 
die eigentümliche Beschaffenheit irgend eines 
Constructionsinaterials prüfen kann. Auch wür- 
den diese Laboratorien sicherlich keine grofse 
Ausgabe für Apparate erfordern, da der instruc- 
tivste Apparat der ist. welcher in der denkbar 
einfachsten Weise aus Scheiben, Seilen und Glas* 
röhren hergestellt ist, womöglich unter Zuhülfe- 
nahme der constructiveii Thätigkeit des Schülers 
selbst. Erst nachdem der Schüler das Grund- 
wesen der Naturgesetze durchdrungen, ist es für 



ihn wünschenswert, andere Instrumente, wie 
Teleskope, Polariskope, Elektrometer und empfind- 
liche Mefsapparate, womit so zahlreiche Resultate 
erzielt worden sind, zu durcharbeiten und eigene 
Nachforschungen zu beginnen. Aus diesem Grunde 
sind vollständig ausgerüstete Laboratorien von 
gröfster Wichtigkeit auf Hochschulen, wo an die 
Stelle der blofsen Lehre der Naturgesetze die 
exacteWissenschaftund unabhängige Nachforschung 
tritt. In einigen technischen Schulen sind me- 
chanische Werkstätten eingerichtet, in denen die 
Schüler an der Drehbank, am Schraubstock und 
der Hobelmaschine arbeiten sollen , und sie die 
Erliubnifs haben, kleine Dampfmaschinen und 
dergleichen zu bauen. Ich bezweifle sehr, ob 
die dort entstandenen Spielzeuge von Maschi- 
nen je derartig gewesen sind, dafs sie einen Ma- 
schinen-Ingenieur der Praxis befriedigt hätten, und 
ich glaube, dafs sowohl das Geld der Schule 
wie auch die Zeit des Schülers besser angewandt 
würde, wenn der letztere dazu angehalten wäre, 
Versuche an der Festigkeits-Prüfmaschinc anzu- 
stellen, um eine vollkommene Einsicht in die 
mechanische Natur der Materialien, ihre absolute 
Festigkeit, die Elasticitätsgrenze und die Einflüsse 
zu erhallen, welche durch Ausglühen, Härten und 
Schweifen bewirkt werden. Wenn wir von einer 
Ausbildung mittleren Grades sprechen, so dürfen 
wir nicht vergessen, dafs mit dem sechzehnten 
Lebensjahre der Eintritt in die Praxis erwartet 
wird, und unter diesen Umständen ist es not- 
wendig, die Zahl der Unterrichtsgegenstände der- 
artig zu beschränken , dafs in jedem Fach ein 
Resultat bis zu einem gewissen Grad erzielt wird. 
Von diesem Gesichtspunkte aus entstand in Deutsch- 
land der Unterschied zwischen Gymnasium und 
Realschule, ein Unterschied, der, obgleich er 
auch in England einige Ausdehnung durch die 
Einrichtung der sog. modernen Abteilung er- 
langt hat, abgeschafft werden sollte. Von der 
andern Seite wird hier eingeworfen , dafs in der 
bewilligten Zeil ein jedes Fach gehörig zu lernen 
nicht möglich sei, und an das alte Sprichwort 
erinnert : »Ein bifschen Wissen ist ein ge- 
fährlich Ding«. Ich glaube nicht an das 
Sprichwort , ich halle es für irrtümlich und 
falsch in seiner Anwendung hier. In der Physik 
kann ein wenig Kenntnifs derselben einem Hand- 
werker von gröfster Wichtigkeit sein, welcher 
aufgefordert ist, eine Maschine in Bewegung zu 
setzen , die durch irgend eine zufällige U;-sache, 
wie Ansammlung von Luft unter einem Ventil 
o ler ungleiche Ausdehnimg infolge einer örtlichen 
Erhitzung, zum Stillstand gezwungen war. Die 
Keiintnifs einiger wenigen Grundgesetze der Physik 
würden ihn befähigen, ohne Mühe die Entstehungs- 
ursache zu entdecken, deren richtige Erkenntnifs 
auch die sofortige Beseitigung im Gefolge hat. 
Im ganzen stimme ich mit der kraftvollen 
Sentenz des gelehrten Lord Brougham Ober» 
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ein, welche lautet: »Strebe danach, irgend 
etwas über alles und alles über irgend etwas zu 
wissen.« Es würde in der Thal schwierig sein, 
das letztere zu verwirklichen, aber es würde selbst 
schwierig sein, einen grofsen Tlieil über irgend 
etwas zu wissen, ohne zum wenigsten etwas 
über eine grofse Menge anderer Dinge zu wissen. 
Die Erziehungsfrage wird noch schwieriger, 
wenn sie an den Handwerker herantritt, wel- 
cher seinen Knaben im zarten Aller von 1 2 
Jahren in die Berg- oder Hültenschule schicken 
uiufs. Ich bin der Ansicht, dafs 14 Jahre das 
geringste Alter ist, mit welchem Knaben zur Fa- 
brik zugelassen werden dürfen, damit sie wenig- 
stens 4 Jahre lang einen verständigen Unterricht 
in der Elementarschule geniefsen können, auf 
welcher dann aufser den rein elementaren Vnter- 
richtsgegenständen wenigstens so viel allgemeine 
Geschichte, leichte Mathematik und Naturwissen- 
schaft gelehrt werden soll, dafs in dem Schüler 
womöglich der Wunsch rege gemacht wird, im 
späteren Leben nach Vervollkommnung in diesen 
Gegenständen zu streben. Die Schulausbildung, 
mag sie nun nach dem einen oder dein andern 
System erfolgt sein, kann uicht mehr als den 
Grundstein legen und womöglich dem Geist des 
Schülers den Wunsch einpllanzen, in reiferen 
Jahren die gelernten Gegenstände weiter zu ver- 
folgen, wo dann die Erfahrung des Lebens hinzu- 
tritt und den Nachforschungen eine praktischere 
Richtung verleiht. Eine derartige technische Er- 
ziehung ist in der That unumgänglich nothwen- 
dig, wenn England die durch Männer von aufscr- 
gewöhnlichem Talent, Unternehmungsgeist und 
Ausdauer gewonnene Ueberlegenheit weiterhin 
behaupten will, worauf indes ohne die Grund- 



I läge der Erziehung in der Ooncurrcnz mit frem- 
den Nationen, welche ül>cr billigere Arbeil und 
besser geschulte Kräfte verfügen, auf die Dauer 
nicht zu hoffen ist. 

Das System der praktischen Lehrzeit ist noch 
nöthig, aber anstatt das Opfer von sieben der 
wichtigsten Lebensjahre des jungen Mannes zu 
beanspruchen, sollte die halbe Zeit oder sagen 
wir 3 Jahre weitaus genügen, um dem Lehrling 
die für sein Handwerk erforderlichen Fundamenlal- 
Keunlnisse beizubringen. Der Lehrmeister würde 
; dabei für die kürzere Dauer der unentgeltlichen Be- 
1 schäfligungs/.eit reichlich durch eine entsprechende 
j Verbesserung in der Qualität der Arbeil ettt- 
' schädigt. Ebenso inufs von ihm erwartet werden, 
dafs er während der Lehrzeit den Lehrling an- 
hält, die Samstags- und Abendschulen zu be- 
suchen, in welchen aufser den allgemeinen Gegen- 
ständen noch die Grundgesetze seiner täglichen 
Beschäftigung, gehöre er nun der Spinnerei-, 
Färberei-, Papier- oder Metallbranehe au, durch 
fähige Personen gelehrt werden sollten. Die 
Wichtigkeit einer besseren Erziehung der arbei- 
tenden Klassen mufs von allen denjenigen hin- 
reichend gewürdigt werden , welche die rapiden 
Fortschritte verfolgt haben, wodurch eine Brauche 
der Industrie nach der andern eine gänzliche 
Umwälzung erfährt, infolgedessen die am Tag 
vorher mühsam erreichte blofse Handgeschick- 
lichkcit heute fruchtlos wird, weil ein neuer Ar- 
beitsmodus, der eine andere Art der Haudarbeil 
erheischt, an Stelle des früheren getreten ist. 
Ebenso existirt keine Beständigkeit bei irgeml 
einer Arbeitsmethode, wie sie heule vorgenommen 
wird; morgen ist sie vielleicht durch eine voll- 
I kommnere verdrängt.* 



Der basische Prozefs in Nordamerika. 



Gelegentlich der Discussion über die Vorträge 
der Herren Thomas, Gilchrist und Kuppel' 
wiescr vor dem Irou and Steel Institute am 
11. Oetober bemerkte Herr A. L. Ho Hey, dafs 
er die Angaben dieser Hedner über die Fort- 
schritte des basischen Prozesses auf dem euro- 
päischen Continente aus eigener Anschauung be- 
stätigen müsse und bemüht sei, demselben in 
Amerika Eingang zu verschaffen, wo die Ver- 
hältnisse dafür stellenweise günstig seien. Die 
vorhandenen Stahlwerke seien aber dort derart mit 
Auftragen überhäuft, dafs deren Production nicht 
durch die Einführung eines neuen Prozesses 
vermindert werden dürfe. Es seien indes zwei 
neue Bessemerwerke im Bau begriffen , deren 
Einrichtungen nach seinen Plänen speciell den 



Anforderungen des basischen Prozesses ent- 
sprächen, und er hoffe, bald über deren Betriebs- 
restdtate berichten zu können. 

Was im allgemeinen die grofse Production 
der amerikanischen Bessemerwerke anbetrifft, die 
viel gröfser ist als die der europäischen und die 
Herr Holley auch in dem basischen Betriebe zu 
erzielen gedenkt, so hat dieselbe ihre Ursache 
darin, dafs die Amerikaner gröfsere Aufmerksam- 
keit darauf verwandt haben, die baulichen und 
maschinellen Einrichtungen so anzuordnen, dafs 
dieselben allen Anforderungen des Betriebes in 
weitgehendster Weise entsprechen, als solches in 
Europa bis jetzt meistens geschehen ist. Diese 
Mehrleistung sei durch eine Vermehrung der An- 
lagekosteu von etwa 20 °/ 0 zu erzielen, durch 
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welche die Productionsfähigkcit einer gewöhnlichen 
europäischen Besscinerhütte verdoppelt werden 
könne. Vor zwei Jahren habe er folgende Sta- 
tistik aufgestellt: 

In einer der besten englischen Bessemer- 
anlagen mit 4 Convertern wurden 100 000 t 
Stahlblöcke pro Jahr und 507 t pro Arbeiter 
producirt, während in einer andern englischen 
Hülle von mittlerer Leistung mit 84 000 t pro 
Jahr die Produclion pro Arbeiter nur 420 t be- 
trug. Ein amerikanisches Bessemerwerk mittlerer 
Güte mit 2 Convertern producirte dagegen 90000 t 
und f»r>5 t pro Mann. Diese Mchrproduction 
von 20 0 o ist nur der besseren Einrichtung zu- 
zuschreiben. 

Dieselbe besteht wesentlich in der Vervoll- 
kommnung der mechanischen Vorrichtungen zur 
Ausführung aller Arbeiten, in möglichst zweck- 
mäßiger Anordnung aller Apparate, in gröfserem 
Vorrath an Ersatzstücken für Maschinen, welche 
dem Bruche sehr ausgesetzt sind, in gröfseren 
Baumverhältnissen für die Bewegungen der Ar- 
beiter und den Transport der Massen. 

In Europa giebt es viele Stahlwerke, deren 
Anlage nach wohldurchdachten Plänen ausgeführt 
worden ist, so dafs für die Hauptoperationen 
gute Vorrichtungen in genügender Zahl und 
zweckmäfsiger Anordnung vorhanden sind, bei 
welchen aber für die als Nebensache be- 
trachteten Arbeiten, z. B. den Transport der 
Schlacken und Abfälle, die Beparaturen mit 
feuerfesten Materialien etc. keine besonderen 
Bäume und Einrichtungen vorgesehen sind, so 
dafs diese nun störend in den Gesammtbetrieb 
eingreifen und die Leistungsfähigkeit des Ganzen 
vermindern. 

Neben dem wohlthucnden Einflufs, den ge- 
nügende räumliche Ausdehnung und gute Ven- 
tilation auf die Gesundheit der Arbeiter ausübt, 
ist der moralische EfTect besonders in Betracht 
zu ziehen, den die Zweckmäßigkeit einer Anlage 
auf dieselben ausübt, indem sie bald sehen, dafs 
hierdurch ihre Anstrengungen erleichtert und er- 
folgreich gemacht werden. 

Man hat gesagt, der Betrü b der amerikani- 
schen Anlagen sei in unnatürlicher Weise ange- 
strengt und überladen, das Gegenlheil hiervon 
ist die Wahrheit, indem ihre grofse gleichmäßige 



Leistungsfähigkeit nur dem Umstände zuzuschreiben 
ist, dafs keine Ueberanstrengung vorgenommen wird. 

Es ist ferner behauptet worden, die Herstel- 
lung einer guten Qualität sei nicht verträglich 
mit einem so enorm hohen Ausbringen. Was 
meint man damit? Glaubt man etwa, das Metall 
würde nicht gut geschmolzen, oder die Chargen 
nicht fertig geblasen, oder das Spiegeleisen nicht 
in genügender Form und Qualität hinzugefügt, 
oder dafs die Beparaturen in unvollkommener 
Weise ausgeführt würden? 

Durch einen solchen Betrieb würde jede Ge- 
sellschaft in 6 Monaten ruinirt sein. 

Die durch den basischen Prozefs aufgestellten 
neuen Bedingungen haben einigen amerikanischen 
Ingenieuren Veranlassung zur Aufstellung eines 
neuen Systems für Bessemeraulagen gegeben, 
dessen Hatipltheorie darin besteht, den Eisen- 
und Stahlschmelzbetrieb vollkommen von dem- 
jenigen der Beparaturen mit feuerfesten Materialien 
zu trennen. 

Die Schmelz- und Giefshüttc, deren Einrich- 
tungen nur der eigentlichen Stahirabrication dienen, 
ist nicht geeignet für eine sorfältige Ausführung 
der Beparaturen; wenn der Boden oder der 
Mantel eines Converters oder eine Giefspfanne 
unbrauchbar geworden sind, so werden dieselben 
sofort vermittelst geeigneter Vorrichtungen in die 
Beparaturwerkslätte geschafft, von dort ein Er- 
satzstück zur Auswechslung in die Stahlhütte 
befördert und mit möglichst geringem Zeitverlust 
eingefügt. Eine gewisse europäische Praxis da- 
gegen besteht darin, einem alten, ungeeignet dis- 
ponirten Stahlwerke, dessen Produclion nicht 
genügt, ein zweites derselben Conslruction hin- 
zuzufügen, während mit gleichen Kosten ein sol- 
ches von der Leistungsfähigkeit beider zusammen 
angelegt werden könnte, dessen Betrieb bedeutend 
weniger Arbeitskraft erfordern würde. 

Herr Holley fügte hinzu, dafs er diese Praxis 
der europäischen Stahlfabricanten mit einer ge- 
wissen Genuglhuuug betrachte, weil der Schwer- 
punkt seines Interesses in der amerikanischen 
Industrie läge, dafs er aber in der Besprechung 
der Fortschritte in der Construction der Stahl- 
werke vor denjenigen Fachleuten, denen er so 
manche wichtige Belehrung verdanke, die Aus- 
übung einer angenehmen Pflicht erblicke. 

R. AI. D. 



• 
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Die Bethlehem Iroii and Steel Works, Nordamerika. 

Von A. L. Holley, Civil-Ingenieur, New- York. 
Engineering, 28. Octobor 1881. (Mit Zeichnung auf Blatt L) 



Die Hültenweike der Bethlehem Iron Com- 
pany sind im Jahre 1877 im Emjineering 
vol." XXIV Seile 139, 159, 199, 301 und 321 
ausführlich beschrieben, doch sind seitdem be- 



deutende Neuanlagen ausgeführt und in Betrieb 
gesetzt worden, während die Vervollkommnung 
der maschinellen Anlogen noch nicht beendet ist. 
Um in dem Berichte über diese neuen Einrieb- 
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tungeu fortzufahren , will ich in folgendem die 
Beschreibung der neuen Bessemeranlage geben, 
von welcher auf Blatt I die wichtigsten Neuerun- 
gen dargestellt sind. Der Grundrifs Fig. 1 zeigt 
dieselbe bei A mit den zugehörigen Kupolöfen, 
Krahnen und Eisenbahnen im Anschlösse an die 
ältere Bessemerhütte B und hat das Gebäude 
C D K F für beide zusammen 83 m Breite und 
190 rn Länge. An dieses stofscn zwei Seiten- 
hallen G und // an und enthält crstere die Ge- 
bläse- und Pumpinaschinen, die letztere eine An- 
lage von Pernolöfen für den Herdslahlprozofs, 
welche noch nicht in Betrieb befindlich ist. Die 
neue Bessemerhülte ist breiter als die alle, weil 
für jede Birne J eine besondere Grube mit je 
einem Giefskrahn K und 2 Blockkrahnen // vor- 
handen ist; aufser der letzteren dienen die 3 
Krahnen M zur Beförderung des Transportes der 
Blöcke, indem dieselben ein zweites zu diesem 
Zwecke dienendes Geleise bestreichen. 

Die Birnen, die zugehörigen hydraulischen 
Wendevorrichtungen, Kamine und Plattformen 
sind, wie aus Fig. 2 ersichtlich, auf einer Gruppe 
von Säulen montirt, um welche herum auf der 
Hüttensohlceinweitcr freier Raum entsteht, der zum 
Transport von feuerfestem Material, Böden, Pfannen 
und Schlacken sehr geeignet ist und die Ventilation 
des Giefsraumes aufserordentlk-h begünstigt. Die 
Höhe der Achse der Birnen über der Hüttensohle 
beträgt 4 m und genügt, um ein Sinken der Giefs- 
pfanne unter derselben beim Entleeren der Birne un- 
nöthig zu machen, so dafs keine, die freie Bewegung 
der Coquillen, Block- und Pfannenwagen hindernde 
vertiefte Giefsgrube entsteht, wie solche in den meis- 
ten bestehcndenBessemerwerken noch vorhanden ist. 

Die Cupolöfen N stehen so hoch über der 
Hüttensohle, dafs das geschmolzene Eisen in eine 
fahrbare Pfanne abgestochen werden kann, welche 
vermittelst der zugehörigen Geleise auf die hydrau- 
lische Vorrichtung 0 gelangt, durch diese ge- 
hoben und dann iu eine der Birnen entleert wird. 
Zu den 4 Birnen sind 8 grofse Cupolöfen X und 
4 kleine Spiegelcisenschmelzöfen A r vorhanden, 
deren sämmtliches Gichtmaterial durch 3 hydrau- 
lische Hebevorrichtungen P gefördert wird. Zur 
Bewegung der ganzen Zu- und Abfuhr auf den 
auf der Hütlenflur liegenden Geleisen dienen 2 
kleine Locomotivcn ; die Blöcke werden im heifsen 
Zustande über der VVage Q zu den Siemensschen 
Wärmeöfen R gebracht und vermittelst der 
hydraulischen Krahnen S chargirt. 

Interessant ist die Thalsache, dafs Herr John 
Fritz, Ingenieur und Betriebsleiter dieser An- 
lage, infolge mehrfacher Vorzüge, welche er an 
der Einrichtung der Giefsvorrichtung für den 
Stahl in gestrecktem Graben beobachtet hatte, 
wie in mehreren Werken Deutschlands ausgeführt 
ist und vornehmlich in Bochum mit Erfolg be- 
trieben wird, eine solche mit allen Erfordernissen 
ausführen liefs und während mehrerer Monale 



benutzte, ohne dafs es ihm gelang, das Aus- 
bringen zweier Birnen vermittelst derselben zu ver- 
gießen. Da also die Leistung dieser Giefsvorrichtung 
sich geringer erwies als die der gewöhnlichen mit 
hydraulischem Mittelkrahn , so wurde für die 
Neuanlage je ein solcher für jode Birne angelegt, 
um diese unabhängig voneinander zusammen 
betreiben zu können. 

In Fig. 3, 4 und 5 ist ein solcher dargestellt ; 
der Plunger A hat 510 mm Durchmesser und 
trägt die Säule B, welche in einer Höhe von etwa 
1 0 in bei C eine zweite Führung am Dachstuhl 
hat. Au der Säule sind unten die kurzen Ausleger /> 
iH-'festigt, welche durch die Zugslangen K unter- 
stützt die Hollen F tragen, auf welchen die 
eigentlichen Träger G ruhen, die nach oben gegen 
die Hollen // abgestützt sind und an den Enden 
die Lager für die Zapfen der Gießpfanne bilden. 
Zwischen denselben, an der Säule B befestigt, liegt 
der hydraulische Cylinder /, dessen Kolben vermittelst 
der Stange K und der Traverse L mit den 
Trägern H verbunden ist und deren radiale Be- 
wegung bewirkt, um auf diese Weise mehrere 
concentrische Reihen von Coquillen bedienen zu 
können. Die Zuleitung des Wassers geschieht 
durch eine besondere Leitung, welche mit Stopf- 
büchse versehen ist, um sich den Bewegungen 
des Kiahnens anpassen zu können. Diese von 
Herrn J. Fritz construirle Vorrichtung hat sich 
besser bewährt als diejenige der auf den Trägern 
des Krahne fahrbaren Pfanne und ist jetzt in den 
Bessemerwerken Amerikas allgemein eingeführt. 

Die Plunger M der Blockkrahnen (Fig. 6, 7, 
8 und 9) haben 265 mm Durchmesser und 
tragen ebenfalls eine Säule N mit oberer Füh- 
rung, an welcher die durch die Zugstangen U 
unterstützten Ausleger P befestigt sind, die den 
röhrenförmigen Querschnitt (Fig. 8) erhielten, 
um das Gewicht möglichst zu verringern und die 
Drehung zu erleichtern. Zur Bewegung der 
Laufkatze Q dient ein in einem schmiedeeisernen 
Cylinder R geheuder hydraulischer Kolben S, und 
das Wasser hierzu wird aus dem Hauptcylinder 
T entnommen, da die dadurch bedingte geringe 
Senkung des Plungers M hier keinen Nachtheil 
herbeiführt. Durch die an fast allen amerikani- 
schen Krahnen vorhandene doppelte Führung der 
Säule wird die Reibung auf ein Minimum be- 
schränkt und eine leichte Bewegung in allen 
Richtungen erzielt. 

Die Zuführung des Windes zu den Birnen 
geschieht durch die Säule A Fig. 10, welche 
das Lager B des hohlen Zapfens trägt, so dafs 
die Verpackung C infolgedessen eine geschützte 
Lage erhält und durch die mit einem Deckel 
D versehene Oeffnung zugängig ist. Von dem 
Ringe K aus führen zwei Rohre F zum Wind- 
kasten, welche seitlich von dem Lager angebracht 
sind, so dafs die Länge des hohlen Zapfens 
wesentlich geringer wird, als wenn ein Rohr 
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direct von diesem aus nach unten geführt I 
wird. 

Zum Auswechseln der Converterhuden dient ! 
der in Fig. 13 und 14 dargestellte Wagen mit 
hydraulischem Cyliuder, tiefen Wasseranschluß - 
durch einen Gummischlauch hergestellt wird. 

Das Heizen der Gießpfanne von innen durch 
eine Gasflamme ist in einzelnen Flammofenstahl- j 
werken seit mehreren Jahren in Ausführung ge- 
bracht «Orden und hat Herr Fritz dieses Ver- 
fahren auch für den Bessemerbetrieb in gröfserom 
Maisstabe angewandt, indem er dafür ein be- 
sonderes Gebäude errichtet hat, in welchem 
sämmllicbe Pfannen für den Roheisen-, Spiegel- 
eisen- und Stahltransport gleichzeitig vermittelst 
Generatorgas erhitzt werden können. Dieselben 
werden zu dem Zwecke auf kleinen Wagen, wie 
in Fig. 15 und 16 dargestellt, auf dem Geleise T 
Fig. 1 in den Heizraum gefahren und dort mit 
der Gasleitung A in Verbindung gebracht, zu 
«reichem Zwecke dieselbe mit etwa 20 Anschluß- 
stücken B versehen ist. Soll nun eine Pfanne er- 
hitzt werden, so läßt man den durch das Gegen- 
gewicht C abbalancirten Deckel D auf dieselbe 
nieder, öffnet vermittelst des Hebels K das Ventil F, 
welches zum Abschließen des Gases dient, sowie 
das Ventil O vermittelst der Schraube II, so daß 
ein Luftstrom mit der Pressung eines Hochofen* 
gebläses durch das Hohr / bei G eintritt. Dieser 
wirkt zunächst ansaugend auf das, durch B ein- 
tretende Gas und das entzündete Gemisch ge- 
langt mit großer Geschwindigkeit und unter Ent- 
wicklung einer hohen Temperatur auf den Boden 
der Pfanne, diesen sowie beim Aufsteigen auch 
die Wandung energisch erhitzend. Die Vortheile 
dieses Systems gegenüber den bisher üblichen 
Verfahren, die umgekehrte Pfanne über einem 
mit Gebläse versehenen Koksfeuer oder durch ein 
in der aufrechtstchenden Pfanne angezündetes 
Kohleiifeuer zu heizen, sind einleuchtend und 
bestehen vornehmlich in Ersparniß an Zeit, Ar- 
beit und Brennmaterial unter Erzielung einer 
höheren Temperatur, als namentlich durch letz- 
teres zu ermöglichen ist. 

In Amerika hat die Einrichtung mit einigen 
Verbesserungen raschen Eingang in den Bessemer- 
werken gefunden und wird bei einigen Neuan- 
lagen auch auf die Erhitzung der ganzen Birnen 
und deren Böden Anwendung finden. 

Die Birnen der Bethlehem Steel Works haben 
2400 mm lichte Weite der eisernen Mäntel und 
werden mit einem feuerfesten Futter aus einem 
natürlichen Stein, genannt „Mica chist", versehen, 
aus welchem zu dem Zwecke die zum Mauern 
geeigneten Stücke roh behauen und die ent- 
stehenden Fugen durch einen Mörtel ausgefüllt 
werden, der aus den gemahlenen Abfällen her- 
gestellt wird. Dieses Futter hat eine sehr lange 
Dauer und sind in einer Birne der alten Anlage 
bis zu 5-1 000 t Stahl in einem solchen herge- 



stellt worden, ohne daß andere erhebliebe Re- 
paraturen als diejenigen des Bodens und der 
Mündung erforderlich waren. Jeder Boden hat 
17 Düsen mit 12 Löchern von 10 mm lichter 
Weite; die Herstellung derselben geschieht in 
ähnlicher Weise wie die des Futters, jedoch unter 
Anwendung von Ziegeln und die Dauer derselben - 
beträgt ca. 12 bis 14 Chargen. 

Die Cupolöfen haben nicht wie gewöhnlich 
einen geschlossenen Mantel aus Blech, sondern ein 
aus Flacheisen und Ringen gebildetes Gerippe, 
wodurch eine bessere Abkühlung des feuerfesten 
Futters und die Möglichkeit, von außen Repara- 
turen vornehmen zu können, erzielt wird. Herr 
Fritz construirt in derselben Weise auch die 
Mäntel der Hochöfen. Die großen Cupolöfen 
haben eine lichte Weile von 2300 mm im Schachte 
und von 1820 mm zwischen den Düsen, deren 
8 von 170 mm Weite in einer Höhe von 1240 
über dem Abstich angebracht sind. Das Gebläse 
wird von 4 Blowern (System Baker Nr. 7 l 'j) 
gebildet, die sämmtlich von einer Compound- 
Dampfmaschine mit directem Angriff betrieben 
werden, welche 00 Umdrehungen in der Minute 
macht. Die Luflspannung beträgt 0,1 kg pro 
qcm im Blower und 0,05 vor den Düsen. Zum 
Betriebe der neuen Bessemeranlagc dienen 3 große 
Cupolöfen mit 3 Blowern. 

Die Charginmg eines kalten Ofens ist folgende: 
Koks ... 400 kg, Koks . . . 350 kg, 
Antracil . .4250 /Roheisen. .3750 , 
Roheisen . . 3750 . Antracil . . 350 . 
ii. s. w., wobei allmählich die Brennmatcrial- 
chargen vermindert werden, wenn die Temperatur 
des Ofens während des Betriebes steigt; gewöhn- 
lich wird derselbe nach 48 Stunden unterbrochen 
und eine Reinigung vorgenommen. Der Ver- 
brauch an Brennmaterial beträgt durchschnittlich 
1 kg pro 10 kg geschmolzenes Eisen. 

Die Spiegeleisenöfen haben 770 mm größte 
lichte Weite und 500 mm zwischen den Düsen, 
deren 4 von 100 mm Durchmesser vorhanden 
sind ; in diesen wird nur Koks verwendet, mit 
gleicher Windspannung wie für die großen Oefen. 

Die Durchschnittsproduction beträgt in der 
neuen Bessemeranlage seit der Inbetriebsetzung, 
welche im März 1881 erfolgte, etwa 3000 t pro 
Woche von 12 Schichten, wodurch die beab- 
sichtigte Maximalleislung noch nicht erreicht ist. 
Das Gewicht der einzelnen Chargen sebwankt 
von 6 3 / 4 bis TV'j. t, und es werden Blöcke zu 4 
bis 5 Schienen gegossen, die von 3G0 mm im 
Quadrat aur 1 1>0 mm vorgewalzt und zu einzelnen 
Schienenblöcken zerschnitten werden. 

Ein neues Vorwalzwerk, Trio von 1220 mm 
Walzendurchmesser, betrieben durch eine Dampf- 
maschine von 1650 Cyliiiderdurchmesser und 
2440 Hub, ist in der Montage begriffen und soll 
zum Verarbeiten von Blöcken größeren Quer- 
schnittes dienen. R. M D. 
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Die Bessemer- Anlage der Erimus Works, Middlesbrougb, England. 

Von C. J. Copeland, Barrow-in-Furnace. 
Engineering vom 11. November 1881. 
(Mit Zeichnung auf Blatt II.) 



Die Beschreibung der Bessemeranlage der 
»Erimus Works« hat ein besonderes Interesse, 
weil dieselbe durch Umwandlung der für den 
Danksprozefs vorhandenen Einrichtung ent- 
standen ist. 

Die Cupolöfen A Fig. 1 und 2 zum Schmel- 
zen des Roheisen mit der dazu gehörigen Gicht- 
bühne sind in der ursprünglichen Stellung ver- 
blieben ; dieselben haben je einen Sammelbehälter B 
erhalten, von dem aus das geschmolzene Eisen 
in die Pfanne M abgestochen, welche durch die 
hydraulische Hebevorrichtung C gehoben wird, 
um das Eisen durch Abstich in die Rinne D und 
in eine der Birnen F zu führen. Die Binne D 
ist am Dachträger aufgehängt und ruht mit dem 
hinteren Ende auf Rädern, um dieselbe leicht 
unter die Pfanne fahren zu können. Die Cupol- 
öfen F zum Schmelzen des Spiegeleisens stehen 
auf der Bühne der Birnen, das geschmolzene 
Metall wird in die Pfanne G abgestochen und 
diese vermittelst der hydraulischen Erahnen H 
gehoben, über die Rinne D gebracht und in 
diese durch Kippen entleert. 

Die beiden Birnen H von 6 t Chargengehalt 
haben 2440 mm lichte Weite der Mäntel bei 
22 mm Blechstärke. Die Höhe vom Boden bis 
zur Zapfenmitte beträgt 1880 und von da zur 
Mündung 2640 mm. Der gufseisernc Ring hat 
900 mm Breite, die Zapfen haben 480 mm 
Durchmesser. 

Es ist eine Vorrichtung // angebracht, um 
den Stahl in horizontaler Lage der Birne in die 
Pfanne abstechen zu können, wie aus Fig. 3 er- 
sichtlich, welche vornehmlich zur Vermeidung 
der Wiederaufnahme von Phosphor bei dem 
basischen Prozefs werthvoll sein dürfte. Die 
Lager der Birnen werden von gufseisernen Säulen 
getragen, die eine Höhe von 5 m von der Hütlen- 
sohle bis zur Zapfenmitte haben und gegen die 
Träger der Bühne gestützt sind. Die hydraulische 



Kippvorrichtung besteht aus einem beweglichen 
Cylinder mit Zahnstange und fester hohler Kolben- 
stange, durch welche das Wasser in den Cylinder 
geleitet wird. 

Der Mittelkrahu I hat einen Plunger von 
G10 mm Durchmesser und 10 800 mm Länge 
mit einem Hube von 5700 mm , der gröfste 
Radius bis zur Mitte der Pfanne beträgt 5100 
und kann letztere um 500 mm nach innen ge- 
fahren werden. Der aufsergewöhnlich grofsc Hub 
ist angenommen worden, um bei Ausübung des 
basischen Prozesses das Metall mit Hülfe der 
Pfanne aus einer in die andere Birne schaffen 
zu können. 

Die Blockkrahncn K gewöhnlicher Construclion 
haben Plunger von 250 und 400 mm Durch- 
messer, 2250 Hub und 5400 Ausladung; die 
Tragfähigkeit beträgt 5 t. 

Der Accumulator hat 610 mm Cylinder- 
durdunesser und 6000 Hub. die Pressung be- 
trägt 40 kg pro qcm, die Belastung ist um den 
sich bewegenden Cylinder angeordnet. Die hy- 
draulischen Pumpen von 1 1 0 mm Plungerdurch- 
messer werden durch zwei direct wirkende 
Dampfcylinder von 460 mm Durchmesser be- 
trieben. Die Gebläscmasehine nach dem vertica- 
len Componndsystem von Tannet Walker & Co. 
in Leeds hat 2 Dampfcylinder von 1070 bez. 
2000 mm Durchmesser, bei 1370 nun Durch- 
messer der Gebläsecylinder und 1270 Hub. 

In Fig. 4 ist ein Apparat dargestellt, welchen 
der Verfasser „Limeinfuser* (Kalkeinbläser) 
nennt, demnach den Zweck hat, gebrannten 
pulverisirten Kalk vermittelst der Gebläseluft in 
die Birne einzuführen. Das Rohr A steht mit 
der Hauptwindleilnng vor deren Abzweigung nach 
jeder Birne in Verbindung, und durch die Be- 
wegung der Schraube S wird der Apparat nach 
Belieben in Thätigkeit versetzt, das Ucbrige er- 
hellt aus der Zeichnung. //. M. D. 



Ueber die Ycrtheilung der Grundstoffe in Stalilblöcken. 

Gelesen vor dem Iron and Steel Institute von J. G». Snelus, Workington, U. Ortober 1881. 



•In der letzten Versammlung dieses Institutes 
machte Herr Stubbs bei Gelegenheit der Discussion 
über den Vortrag des Herrn Percy auf die be- 
merkenswerthe Thatsache aufmerksam, dafs Gufs- 
stahlblöckc eigentlich nicht als vollkommen 

lt.. 



homogen zu betrachten seien, weil während der 
Erstarrung eine Wanderung der fremden Elemente 
stattfände, indem Kohlenstoff, Schwefel und 
Phosphor in den am längsten flüssigbieibenden 
Thcil, also ins Innere des Blockes hineingingen, 

2 



Digitized by Google 



58 



Nr. 2. 



.STAHL UND EISEN." 



Februar 1^2. 



welches demnach am reichsten an Unieinigkeiten 
wäre. 

Vor einigen Jahren liatle Dr. Percy bereits 
die Beantwortung der Frage, »ob eine absolut 
gleichförmige Vermischung des Spiegeleisens im 
Bessenierstahl stattfände«, als wiinschenswerth 
bezeichnet und ich nahm infolgedessen Analysen 
vom ersten und letzten Block einer Charge so- 
wohl als auch vom Kopf und Bodenendc eines 
solchen, ohne indessen hierdurch praktisch nach- 
weisbare Unterschiede in der chemischen Zu- 
sammensetzung zu finden. Aus diesem Grunde 
bezweifelte ich die Richtigkeit der Annahme der 
Wanderung der Grundstoffe und sprach dieses 
bei Gelegenheit der Discussion über die Livadia- 
Bleche aus, wo diese Theorie angewandt wurde. 
Da der Präsident mich indessen belehrte, dafs 
die Blöcke, von denen Herr Stubbs Analysen 
nahm, sehr grofs waren und Herr Stubbs die 
Erzielung der beregten Resultate bestätigte, so 
nahm ich Veranlassung, die Untersuchungen an 
grofsen Stücken zu wiederholen, da die frühereu 
an gewöhnlichen kleinen Blöcken vorgenommen 
wurden. Indem ich die Resultate heute zur 
Keuutnifs bringe, freut es mich, die Richtigkeit 
der Beobachtungen des Herrn Stubbs in vollem 
Malsc bestätigen zu können. 

Um die Bewegung der Grundstoffe möglichst 
zu begünstigen, liefs ich einen Block von 
19X'9" 7' lang >" Formmassc giefsen, nach- 
dem der Charge eine Partie sogenanntes 
»Schlackeneisen« zugesetzt war, um den 
Gehalt an Phosphor und Schwefel zu vergrößern. 
Nach dem Zusatz von Spiegeleisen wurde noch 
beinahe während einer Minute durchgebissen, um 
den Stahl gut zu mischen. Die Erkaltung des 
Blockes erfolgte so langsam, dafs dieselbe nach 
2 Tagen noch nicht vollkommen beendet war. 

Den Angaben des Herrn Stubbs folgend, 
wurden 2 Platten aus dem Blocke herausge- 
schnitten, eine in einer Entfernung von 21" vom 
Kopfe, eine andere 4" vom Boden, wie Fig. 1 
zeigt. 

rig. i. 




* 

Diese Stücke zeigen, dafs, während das 
Bodeiiende ganz gesund war, das Kopfende einer 
schwammigen Masse glich, voll von Blasen, 
zum Theil mit Gasen gefüllt, zum Theil durch 
die Contraction entstanden. Die denselben ent- 
nommenen Bohrspäne ergaben nachstehende 
Resultate der Analysen: 





Konf 


Boden 




; 98,904 


09,088 


Gebundener KoldenstoO 


0,760 


0.350 




Spur 


Spur 




0,187 


0,044 




0,101 


0,044 




0.558 


0.514 




100,000 


90,090 



Diese Analysen bestätigen in auffallender 
Weise die von Herrn Stubbs vorher erhaltenen 
Resultate, und um jede Möglichkeit eines Irr- 
thums vorzubeugen, liefs ich je eine zweite Probe 
entnehmen, diese mit A und B bezeichnen und 
eine durch Herrn Paltinson, die andere durch 
Herrn Burrows analysiren, wodurch sich folgende 



Zahlen ergaben: 





A. 


B. 






TiMiiuoii. 


Bumivi. 












Eisen 


98,200 


98.224 


99,000 


99.000 


Gebundener Kohlenstoff 


0.620 


0,660 


0.3.SO 


0,370 


Kohlenstoff in Graphitf. 


0,095 




0,037 






0.604 


0.6G6 


0,585 


0,468 




0,004 




0.004 






0.028 


Spur 


0.023 


Spur 


Schwefel 


0.129 


0,16" 


0.049 


0,032 


Phosphor 


0.163 


0.142 


0.063 


0.0:.2 




99.933! 99,852] 100,061 


99,982 



An diesen ist die Uebereinstimmung der Ar- 
beiten beider Chemiker besonders bemerkenswert!! 



und geht daraus hervor, dafs denselben voll- 
kommenes Vertrauen gebührt, wenn solche 
in exaeter Weise ausgeführt werden ; es bleibt 
noch anzuführen, dafs die Proben des Kopfendes 
mit A, die des Bodens mit B bezeichnet waren. 

Um ferner die Bewegung von aufsen nach 
innen zu constatiren, wurden Bohrproben in der 
Diagonale entnommen und nach Fig. 2 numerirt. 



Fi« 2. 






Kopf. 




Boden. 


Geb. C 


S V 


Urb. G 


■ 




1 


0,44 


0.032 0.044 


1 


0.44 


0,048 


0.060 


2 


0,54 


0,048 0,060 


2 


0.42 


o,or>6 


0.062 


3 


0,57 


0.080 0,086 


3 


0,41 


0.048 


0,054 


4 


0.61 


11,090 0.097 


4 


0,40 


0.048 


0,054 


5 


0,68 


0,120 0.111 




0.38 


0,048 


0,058 


6 


0.77 


0,187 |0,142 




| 0,37 


0.044 


0,052 
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Die vorstehenden Resultate der Analysen be- 
stätigen den von Herrn Slubbs entdeckten Vor- 
gang der Molekularbewegung in grofsen Blöcken 
und zeigen, dafs Kohlenstoff, Schwefel und 
Silicium sich in der Mitte concentrircn, während 
so die aufseribleibenden Metalle, Eisen und Mangan, 
an Reinheit gewinnen. 

War somit die Thatsachc der Rcwcgung der 
Grundstoffe in grofsen Blöcken bei langsanier 
Abkühlung erwiesen, so blieb noch die wichtige 
Frage zu beantworten, in welchem Mafse der 
Vorgang bei gewöhnlichen Schienen und Blech- 
blöckcn stattfindet. Zu dein Zwecke wurde aus 
einem Blechblocke von Siemensstahl (21X1'" 
bei 3' 6" Länge) eine Scheibe 10" vom Kopf, 
und eine 4" vom Bodenende entnommen und 
Proben von diesen analysirt, die Resultate waren 
folgende : 





Kopf. 


Boden. 


Eisen 


99,324 


99,350 


Gebundener Kohlenstoff 


0,210 


0,190 










0,056 


0.044 




0,008 


0.050 




0,342 


0,360 




100,000 


100,000 



Ein gewöhnlicher Bessemersehienenblock, eben- 
falls in einer gufseisernen Coquille gegossen 
(12X12" 4* lang), in gleicherweise behandelt, 
ergab die nachstehenden Analysen: 





Kopf. 


Rotten. 




98.723 


98.759 


Gebundener Kohlenstoff 


0,420 


0,420 


Silirivini 


Spur 


Spur 




0.04G 


0.039 




0.056 


0,044 




0,755 


0,738 




100.000 


tOO.000 



Diese Resultate zeigen so geringe Unterschiede, 
dafs einige Chemiker versichern, dieselben lägen 



nur in den zulässigen Beobachtungsfehlern, will 
man jedoch die Molekularbewcgung als Ursache 
festhalten, so hat dieselbe jedenfalls nur in 
äufserst geringem Mafse stattgefunden. Die 
Unterschiede sind so gering, dafs dadurch kein 
ernstlicher Einflufs auf die Qualität des Stahls 
ausgeübt werden kann, und bedenkt man, dafs 
diese Proben aus extremen Punkten von ent- 
gegengesetzter Lage entnommen waren, so wird 
man zugeben müssen, dafs Erscheinungen, wie 
solche an den Livadiaplatten sich gezeigt haben, 
durch die Molekularbewegung nicht zu erklären 
sind. 

Es ist indessen klar, dafs die Thatsache nicht 
geleugnet werden kann und für die Fabrication 
von grofsen Blöcken und Schmiedestücken von 
grofser Bedeutung ist, indem hierin eine neue 
Erklärungsweise für die an solchen Stücken oft 
in mysteriöser Weise vorkommenden Brüche ge- 
geben ist. Ueber die Festigkeil an den ver 
schieilenen Punkten gelten dia Proben Aufschlufs, 
die ich dem zuerst erwähnten Block von 22X22" 
entnehmen und ausschmieden liefs und welche 
folgende Resultate ergaben: 

Kopf: 46,64 t pr. □", 8,8 °/ 0 Dehnung. 

Boden: 33,8 . . Q\ 21,8% 

Die Unterschiede in der Härte waren beim 
Schneiden der Scheiben sehr bemerkenswerth, 
indem dies in der Milte des Kopfendes sehr 
schwierig war, während das Fufsende gleich- 
mäfsigen Widerstand bot. 

Wenngleich ein hoher praktischer Werth für 
diese Resultate in diesem Augenblicke noch nicht 
nachgewiesen werden kann, so ist es doch nicht 
ausgeschlossen, dafs solcher eines Tages nach- 
gewiesen werden wird, und da in solchen Fällen 
oft der Name desjenigen vergessen wird, der 
zuerst auf eine neue Erscheinung aufmerksam 
gemacht hat, so halte ich es für meine Pflicht, 
Herrn Stubbs das geistige Eigenthum dieser 
interessanten Entdeckung zu wahren. 

Auf den anabolischen Theil der Arbeit hat 
Herr E. Burrows grofsen Fleifs und viel Zeit 
verwandt. Jf. M. D. 



Coinbination von Flammöfen 
mit alternirendem Betriebe (Puddelöfen) mit Generatoren. 



Von Fritz LUrmann in Osnabrück. 
(Mit Zeichnungen auf Blatt III.) 



Für Flammöfen mit alternirendem Betriebe, 
welche, wie z. B. Puddelöfen, nicht immerwährend 
dieselbe Menge Wärme, also auch nicht dieselbe 
Menge Gas gebrauchen, nitifs die Wäriueprodue- 
tion je nach Bedarf rasch und sicher vermindert 
oder vermehrt werden können. 



Da die dazu nölhige Verminderung oder Ver- 
mehrung der Gasproduction bei einem Generator 
nicht plötzlich stattfinden, also nicht in Ueber- 
einstimmung gebracht werden kann mit dem je- 
weiligen Bedarf des betreffenden Flammofens, so 
ist eine Combination solcher Flammöfen mit 
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Generatoren, mit Verlusten an Gas, also Wärme 
bez. Brennmaterial verbunden. 

Günstiger gestaltet sieb die Anpassung der 
Wärmeproduclion an dem Bedarf von Flamm- 
öfen mit altemirendem Betriebe, wenn die Feue- 
rung eine gewöhnliche Roslfeuerung ist, welche 
dem jeweiligen Bedarf entsprechend geschürt 
werden kann. 

Der Mangel der Brennmaterialersparnifs ist 
einer der Hauptgründe, aus welchen die Gas- 
feuerungen bis jetzt so wenig Eingang bei 
Flammöfen mit altemirendem Betriebe gefunden 
haben. 

Combinirt man jedoch mehrere Flammöfen 
mit altemirendem Betriebe mit einem Generator, 
welcher an sich schon billigstes Brennmaterial ver- 
wendet, und lütirt den Betrieb so, dafs eine Aus- 
gleichung des Bedarfs an Wärme darin gefunden 
wird, so wird auch die Gasfeuerung nutzbar für 
derartige Flammöfen sein. 

Ein Puddelofen z. B. braucht beim Ein- 
schmelzen und Puddeln am meisten und beim 
Luppenmachen und Ausarbeiten am wenigsten 
Wärme. 

Da .nun fast genau dieselbe Zeit zum Ein- 
schmelzen wie zum Puddeln selbst und zum 
Luppenmachen gebraucht wird, so lassen sich 
die Betriebe der mit einem Generator combinir- 
len Puddelöfen so einrichten, dafs in einem Ofen 
eingeschmolzen bez. gepuddelt wird, während in 
dem andern Luppen gemacht und ausgearbeitet 
werden. 

Auf Bl. I Fig. 2 bis 4 ist die Hälfte einer 
Combination zweier Puddelöfen mit Generatoren 
(hier Gröhe-Lürmauns Generatoren) gezeichnet. 

A Entgasimgsräume, B Vergasungsräume g, 
g l , i/ s Gaskanal, regulirt durch Schieber h, h l , 



welche wassergekühlt sein können, C Flamin- 
öfen mit altemirendem Betriebe », n x , n\ n 3 , n* 
Abhilzezüge. welche in Verbindung mit den Ka- 
nälen bez. Schächten o, o 1 , o*, o s , o* den Luft- 
erhitzer bilden, n 6 Abhitzezüge in der Umge- 
bung der Entgasungsräume. 

Aufser den Schiebern h und h x , welch letz- 
terer die für den zweiten nicht gezeichneten 
Puddelofen bestimmte Gasmenge regulirt, sind 
noch die Schieber /»* bez. A 3 vorhanden, durch 
welche eventuell, wenn beide Puddelöfen weniger 
oder gar kein Gas gebrauchen, solches durch « 5 
direct zu n* gelangen kann. 

Aus n 6 wird die Abhitze unter Dampfkessel 
geführt; hier wird die Wärme also unter allen 
Umständen nutzbar gemacht. 

In der Zeichnung ist der Generator auf der- 
selben Sohle wie der Ofen gedacht. 

Wenn die Terrainvcrhällnisse es erlauben, ist 
es zweekmäfsiger, den Generator entsprechend 
tiefer anzuordnen. 

Um ein Uebertreten der Schlacken z. B. beim 
Puddeln des Eisens in die Gas-, Luft- oder Ab- 
hitzekanäle zu verhindern, kann man dieselben 
wie in Bl. I Fig. 1 alle in das Gewölbe des 
Ofens verlegen. 

Bl. II Fig. 5 bis 8 zeigen in den Fig. 5 und 
7 die Hälfte einer Combination von 4 Flamm- 
öfen mit altemirendem Betriebe mit einem Gröbe- 
Lürmann-Generator, welche Combination sich 
nach Obigem für den Betrieb noch günstiger ge- 
staltet. 

Dieselben Theile sind in diesen Figuren mit 
denselben Buchslaben bezeichnet wie auf Bl. I, 
so dafs dieselbe Beschreibung hierfür pafst. 

Die Dampfkessel sind, weil unwesentlich, 
nicht gezeichnet. 



Ueber den jetzigen Stand der Panzerplattenfabrication. 



In der Versammlung am 9. December 1881 des 
»Vereins deutscher Maschinen-Ingenieure« hielt Herr 
Wirkl. Admiralitätsrath Brix einen Vortrag über 
den jetzigen Stand der Panzerplattenfabrication. 
Dem in Glasern Annalcn Nr. 109 veröffent- 
lichten Bericht entnehmen wir das folgende: 

Herr Wirkl. Admiralitätsrath Brix leitete 
seinen Vortrag mit einer Uebersicht über den 
zwischen Panzerung und Geschützen geführten 
Wettstreit ein, wie man sich zuerst mit mit dem 
Hammer ausgesc miedeten' Panzerungen von 
100 mm Dir ke begnügte, dann dieselben bis auf 
150 bis 200 mm verstärkte, bis sie durch .ge- 
walzte, schmiedeeiserne Platten bis zu 250 mm 
Dicke errclzt wurden, die dann weiterhin nach 
dem sog. Saudwichsystem mit Holzzwischenlage 
combinirt wurden, da man glaubte, die Einzel- 



stärke von 10" wegen der Unzuverlässigkeit in 
der Qualität nicht überschreiten zu dürfen. Als 
man aber mit der sich immer steigenden Leistung 
der Geschütze bei Anwendung von schmiede- 
eisernen Platten nicht mehr Schritt halten konnte, 
ging man zu massiven, von Crcuzol hergestellten 
Stahlplatten und zu den englischen stahlbeklei- 
deten Walzeisenplalten, den sog. Compouiidplatlen 
ül>er, welch letztere zuerst von Charles Cam- 
jnell & Co. in Sheffield hergestellt wurden und 
alle anderen an Widerstandskraft übertrafen. 
Nachdem Herr Admiralitätsrath Brix den Unter- 
nehmungsgeist und die Tüchtigkeit der Dillinger 
Hüttenwerke, welche die Fabrication der Panzer- 
platten auch in Deutschland jetzt einheimisch 
gemacht haben, ebenso aber auch die Unler- 
i Stützung dieses Unternehmens seitens des Chefs 
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der Admiralität von Stosch Exccllenz betont und 
die Höhe der dadurch dem Vaterland erhaltenen 
Geldsu jnuien hervorgehoben, fuhr er folgender- 
mafsen fort : 

»Zur Fabrication von Walzeisenpanzerplatteu 
verwandte man in Dillingen anfänglich Roheisen 
von der Concordiahütle bei Engers, der Sophien- 
hütte bei Wetzlar, der Hersdorfer Hütte im 
Siegerland, der Concordiahülte bei Eschweiler 
und endlich Luxemburger Roheisen von der Ot- 
tange und der E*cher Hütte. 

Ein Quantum von 300 kg (225 kg von den 
vier ersten und 75 kg von den Luxemburger 
Eisensorten) wird gepnddelt, demnächst unter dem 
Dampfhammer auf 500 mm quadratische Seitcu- 
abmessung ausgeschmiedet , um schliefslich auf 
Stäbe von 1100 mm Länge bei 500 mm Breite 
und 35 mm Dicke ausgewalzt zu werden. Dieses 
Fabricat bildet die Deckel eines Packetes, für 
dessen Einlage Luppen gepuddelt werden, die 
ausgeschmiedet, auf Stäbe von 25 mm Dicke, 
bei 150 — 180 mm Breite ausgewalzt und sodann 
auf passende Länge geschnitten worden sind. 

Das erste, etwa 1000 kg schwere Packet besteht 
daher aus einem Ober- und einem Unterdeckel, 
jeder, wie schon gesagt, etwa 1100 X 500 X 35 
mm, und aus so viel rechtwinklig einander kreu- 
zenden Einlagen, Abfällen und Schrott von alten 
Panzerplatten etc., als für ein Packet von 255 
mm Höhe erforderlich ist. Vier dieser Packetc 
werden gleichzeitig in den Schweifsofen einge- 
setzt, auf Schweifshitze gebracht und schliefslich 
auf 125 mm Dicke heruntergewalzt. In diesem 
Zustande gelangt das Packet abermals in den 
Schweifsofen, wo es so eingesetzt wird, dafs 
der Deckel, welcher anfänglich auf der Herd- 
sohle — unten — gelegen hatte, nach oben zu 
liegen kommt; es wird wiederum auf Schweifs- 
hitze erhitzt und giebt in der Auswalzung eine 
Platte von 1600 X 1300 X 50 — 60 mm. Vier 
solcher Platten zu einem ferneren Packet ver- 
einigt geben ein Schlufspacket von 200 — 240 mm 
Höhe — aus vier Deckeln bestehend — das in 
den Schweifsofen eingesetzt, mit Chamottesteinen 
unterbaut, aufs neue auf Schweifshitze gebracht 
und endlich auf den eigentlichen Panzerdeckel 
von 3400—3600 mm Länge und 1300 mm 
Breite bei 75 — 80 mm Dicke, die Länge nach 
den Dimensionen der zu fertigenden Panzerplatten 
variirend, ausgewalzt wird. 

Für eine 304 mm (12" engl.) dicke Panzer- 
platte im Gewichte von etwa 12000 kg (12 t) 
sind sieben derartiger Deckel erforderlich, jeder 
75 bis 80 mm dick und ein eingelegter achter, 
der nur 40 mm dick ist. Das aus ihnen durch 
Zusammenbauen gebildete Schlufspacket wird im 
Schweifsofen, mittelst gemauerter Chamotteblöcke 
unterbaut, auf Schweifsbitze gebracht und schliefs- 
lich auf 280 mm Dicke herabgcwalzt. Die nun- 
mehr auf das doppelle der erforderlichen Länge 



ausgewalzte Platte schneidet man in der Mitte 
auseinander, legt beide Theile, ein Packet von 
560 mm Höhe bildend, aufeinander, setzt sie 
abermals im Schweifsofen der Schweifshitze aus, 
nachdem sie in üblicher Weise unierbaut sind, 
und walzt sie endlich auf die verlangte Dicke 
von 304 mm aus. 
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Die fertig gewalzte Platte gelangt demnächst 
auf ein Richtbett, kühlt dort ab und wird end- 
lich zur Beseitigung der von dem Walzprozefs 
herrührenden Spannungen noch einmal ausge- 
glüht. Das nachträgliche Ausglühen findet da- 
gegen bei dünneren Panzerplatten nicht statt. 

Nach dem neuesten . in Dillingcn angewand- 
ten Fabricalionsverfahrcn wird das Eisen im all- 
gemeinen mehr bearbeitet und weniger 
häufig erhitzt. 




Sehititl ab 



Fig. 2. ü'»rrhbit 9 *ng. 

Die Zusammensetzung des Eisens ist dahin 
geändert, dafs Packele von 300 kg Gewicht aus 
250 kg Nassauer Eisen und nur 50 kg Luxem- 
burger Roheisen componirt werden und dafs, ent- 
gegen dem früheren Verfahren, anstatt auf mehr 
oder weniger körniges Luppeneisen zu arbeiten, 
auf Sehne gepuddelt wird. An Stelle der Packetc 
für die Panzerdeckel von anfänglich 1000 kg 
Gewicht sind jetzt Packele von nur 600 kg 
Schwere (900 X 400 X 250) üblich, die nicht 
zweimal eingesetzt und beim 
zweiten Einsatz umge- 
kehrt, sondern gleich in der 
ersten Schweifshitze im 
Ofen so gekantet werden, 
dafs die untere Seite nach 
oben gelangt und völlig gleich- 
mäfsige Erwärmung erzielt 
wird. Ist diese erreicht, walzt 
man das Packet sofort auf 
50 mm Dicke aus. 

Sechs bis sielnm Platten 
bilden schliefslich das Schlufs- 
packet für den Panzerdeckel, 
deren Anzahl für eine Panzer- 
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platte bestimmter Dicke etc. von deren Dimensionen 
abhängig ist und deren Herstellung von der eben 
beschriebenen nicht weiter abweicht. 

Der Unterschied des heutigen von dem früheren 
Verfahren besteht also darin, dafs eine gröfserc 
Zahl einzelner Fackele erforderlich ist, deren 
jedes einzelne zwar weniger oft auf Schweifs- 
hitze gebracht, aber besser durchgearbeitet wird, 
wodurch das Gcsammtfabricat nach beiden Sei- 
ten hin an Qualität zunehmen mufs. 

Bei meiner jüngsten Anwesenheit in Dillingen 
liefs ich , um mich von der Geeignetheit dieses 
Fabricats für die spcciellen Zwecke als Panzerungs- 
material zu überzeugen, aus einer 150 mm starken 
Platte einen Streifen herausschneiden, denselben 
für eine Länge von 300 mm auf einen Durch- 
messer von 70 mm abdrehen und das so vor- 
bereitete Eisen einer Fallprobe unterwerfen. 

Das zu einem Bolzen umgearbeitete Probe- 
stück erhielt für diesen Zweck einen starkeonischen 
Kopf, der in einer festgelagerten Panzerplatte mit 
genau entsprechender Bohrung Aufnahme fand, 
während der untere Bolzen mit Gewinde ver- 
sehen wurde. Ueber letzteres wurde von unten 
her ein starkes eisernes, auf einer vorgeschraub- 
len Mutter sich stützendes und lediglich von 
dieser getragenes Querstück geschoben, das so 
eingerichtet ist, dafs es die Schläge des Fallbären 
aufnimmt, sie auf die Mutter und mittelst dieser 
auf den eingespannten Bolzen überträgt. 

Ein Gewicht von 900 kg wurde aus ver- 
schiedenen Höhen freifallend auf den solcher- 
gestalt eingespannten Bolzen fallen gelassen. 
Fig. 1, 2 und 3 und nach jedem Schlage die 
Contraction des Bolzens genau gemessen. Die 
Resultate waren folgende: 

1. Schlag aus 7 m Fallhöhe Contructiou 1,0 mm, 



2. 
3. 
4. 

5. 
6. 
7. 



» 7 
» 8 
» 10 
» 10 
» 12 
» 12 



1,5 » 
1,0 » 
1,5 > 
1,5 » 
1,5 » 
2,75 » 



bei welchem der Bruch eintrat. 

Genaue Messungen der Bruchstelle ergaben 
eine schliefslichc Gesammtcontraction von 31 °,o 
der ursprünglichen Querschniltsfläche, eine Gc- 
sammtdehnung des 300 mm langen cyüudrischen 
Schaftes von 33 °; 0 und eine Dehnung derjenigen 
10 mm Schafllänge. in welcher der Bruch ein- 
getreten war, auf 25 mm. 

Bei einer weiteren Probe wurde ein 140 mm 
dickes Platlcnstück auf 1080 mm Entfernung 
unterstützt und dem Schlage eines aus 10 m 
Höhe freifalleiiden Bären von 750 kg Schwere 
unterworfen. Nach dem 37. Schlage betrug die 



Durchbiegung 235 mm (in Graden 129°). Weitere 
Schläge blieben, da die Platte nicht mehr ordent- 
lich unterlegt werden konnte, wirkungslos, Bruch 
war nicht eingetreten. 



Was die Abnahmeprüfung der Panzerplatten 
anbelangt, so besteht deren wesentlichster Theil 
in der unausgesetzten Beaufsichtigung des Fabri- 
cationsprozesses durch einen routinirten, die In- 
teressen der Behörde wahrnehmenden Techniker. 
Die endliche und entscheidende Prüfung anstands- 
los von diesem abgenommener Platten ist jedoch 
von dem Ausfalle einer Beschiefsung abhängig, 
der auf ein bestimmtes Plattcnquantum (50 resp. 
25 Stück) je eine Platte der zugehörigen Dicke 
unterworfen wird. Die artilleristische Prüfung 
soll das Verhalten einer Panzerplatte in einer 
Beschiefsung constatiron, hei welcher das Ge- 
schützcaliber , Pulverladung u. s. w. derartig be- 
messen sind, dafs eine Eiudringungstiefe des 
Projectiles von 9 ..' 10 der correspondirenden Panzer- 
plattendicke erreicht wird. 

Die Platten stehen während der Beschiefsung 
an einer festen Holzbinterlage verbolzt, die Centren 
der Schüsse halten sich 300 mm vom Platten- 
rande und voneinander fern, und es dürfen 
weder zu den Kanten durchgehende noch die 
einzelnen Schüsse verbindende Risse infolge der 
Beschiefsung eintreten, wenn die Platte und das 
sie repräsentirende Plattencpiantum abnahmefähig 
sein soll. Ebenso darf die infolge des Ein- 
dringens der Geschosse sich bildende Aufbauchung 
an der Rückseite der Platte keine allzugrofscn v 
strahlenförmigen Risse zeigen. Schwcifsfehler — 
als Lamellentrcnnung sich zeigend — sind das 
Gesammturtheil über die Platte nachtheilig be- 
einflussende Erscheinungen, bedingen aber an sich 
deren Verwerfung nicht. 

Was die Preise für Panzerplatten aus Walz- 
eisen anbelangt, so stellen sich dieselben bei der 
Dillingcr Hütte wie folgt : 

Als Grundpreis werden für 1000 kg 720 ^* 
bezahlt. Dieser Preis gilt indessen nur für gerade, 
rechtwinklige Platten von nicht mehr als 6 m 
Länge, nicht mehr als 2 m Breite und für Platten, 
welche ein Gewicht von 15 000 kg nicht über- 
schreiten. Als gerade Platten gelten solche, die 
in dem Zustande sich befinden, wie er das Re- 
sultat des Ueberwalzens auf dem Richtbelte 
während des Erkaltens der gewalzten Platte ist. 

Für Platten über 6,0—7,5 m Länge wird 
ein Zuschlagpreis von 30 eJ( pro 1000 kg 
bezahlt. 

Für Platten über 2,0 m und unter 3,1 in 
Breite werden für jede überschiefsende 0,1 m 
Breite folgende Extra Vergütung pro 1000 kg 
bezahlt : 
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a) Platten von 152 nun Dicke und Ober 
2—2,5 m Breite - 2,50 

h) Platten von 152 nun Dicke und über 
2.5 — 3,1 m Breite — 5 

c) Platten von mehr als 152 nun (6" engl.) 
Dicke 204 mm (8" engl.) mit Aber 2 — 2,5 
m Breite — 4 tS. 

d) Ptatten von mehr als 152 mm (G" engl.) 
Dicke 204 mm (8" engl.) mit über 2,5-3,1 
m Breite — 8 *M. 

c) Platten von mebr als 204 mm (8" engl.) 
Dicke 254 mm (10" engl.) mit über 
2-2,5 m Breite — 5 Ji. 

0 Platten von mebr als 204 nun (8* engl.) 
Dicke 254 mm (10" engl.) mit über 
2,5 — 3,1 m Breite — 10 Jf. 

Diese Extravergütungen gellen auch für Tlieile 
von 0,1 m. 

Platten über 1 5 000 kg schwer werden mit 
20 Ji pro 1000 kg extra vergütigt. Bei nicht 
rechtwinkligen Platten kommt das Gewicht des 
kleinsten umschriebenen Bechtecks zur Be- 
rechnung. Abschrägen und Bearbeiten unregcl- 
mäfsiger Kanten kostet 0,025 t,4 per qcm ge- 
leistete Arbeit, ist für diese Arbeit die Stofs- 
maschine erforderlich, so steigt der Preis auf 
0,030 ,4. 

Das Biegen einer Curve nach der Schablone 
kostet extra 70 tJt pro 1000 kg und das 
Bohren der Bolzenlöcher (ind. Conus) wird mit 
0,10 Ji pro cm Durchmesser und Plattendicke 
bezahlt. 

Wenn diese Preise, theils als Zuschlag zu 
den Grundpreisen, theils als Bezahlung für aus- 
geführte Arbeit zu den oben erwähnten Geld- 
werten , die früher ins Ausland gingen, jetzt 
aber, seit Einbürgerung dieser Technik im Vater- 
lande, demselben erhalten bleiben und seiner 
Industrie Beschäftigung gclxui, zugerechnet werden, 
so ist der wirthschaftliche Vorlheil der Heimisrh- 
inachung der Panzerplattenfabrication in Deutsch- 
land unter der thatkräftigen und weisen Initiative 
bez. Unterstützung des Chefs der Admiralität, 
sowie unter der dankenswerlhen Energie des 
Werkes Dillingen ein noch wesentlich höherer. 



Fabrication der Compound-Panzerplatten. 

Die Herstellung von Compound-Panzerplatten 
in Deutschland und seitens der Dillinger Hütte 
ist, wie schon gesagt, gleichfalls wesentlich auf 
die Initiative des Herrn Chef der Admiralität 
zurückzuführen. Als die Actiengesellschafl Vulkan 
den Bau der ersten chinesischen Panzercorvette 
übernahm, wurde ihr von der genannten Stelle 



aus nahegelegt, dafs dieselbe Unterstützung, welche 
der deutschen Schiffbauindustrie bei dieser Gelegen- 
heil gern gewährt worden war, um sie der Con- 
currenz des Auslandes, namentlich der der eng- 
lischen YVerftplätze gegenüber leistungsfähig zu 
machen, auch von Seiten des Vulkan für die 
heimische Eisenindustrie verlangt werden müsse. 
Der Bezug des Baumaterials aller Art , nament- 
lich, wenn irgend angängig, auch des neuartigen 
Panzers von deutschen Werken wurde als Aequi- 
valcnt für die Unterstützung bezeichnet, welche 
dem Vulkan zu Theil geworden war. 

Kaum ein Jahr isl seit dem Beginn der des- 
fallsigen Verhandlungen verflossen, und vor wenigen 
Tagen, am 5. December d. J., konnte bereits 
eine von den Dillinger Hüttenwerken gelieferte 
204 nun Compound-Panzerplatteauf demKummcrs- 
doifer Schiefsplatzc mit günstigem Erfolge be- 
schossen werden. Dieses Factum zeigt aufs neue, 
dafs deutsche Industrie bei guter Leitung der 
ausländischen nicht nur ebenbürtig ist, sondern 
auch , selbst bei ganz neuer Fabrications weise, 
verhältnifsmäfsig schnell die ersten Schwierig- 
keilen überwindet, die Kinderschuhe abstreifen 
und erfolgreich mit der so viel älteren Industrie 
des Auslandes wetteifern kann. 

In Dillingen wird die Fabrication der Com- 
pound-Panzerplatten wesentlich nach dem Wilson- 
schen Palente, das für Deutschland von der Hül- 
lendirection erworben worden ist, betrieben. Be- 
trachten wir dieselbe für die Herstellung einer 
Panzerplatte bestimmter Dimensionen , z. B. 
einer solchen von rot. 5,0 m Länge, 2 in Breite 
und 204 mm Dicke, so vollzieht sich dieser 
Procefs wie folgt. Es wird zunächst in dem 
lelzlbesehriebenen Verfahren die Walzeisenfunda- 
mentplatte in einer Dicke von 310 mm 




Fig. 4. Btft»ti. t »Hj) ./« Bakmru* un<i <itr Ptrtplnltf auf 4tr 



und in Abmessungen von 3 m Länge und 1,8 m 
Breite gefertigt. Demnächst wird eine Deckplatte 
aus weicherem Stahl von etwa 0,45 °/ 0 Kohkjn- 
stoffgehalt dadurch hergestellt, dafs aus dem 
Siemens-Martin-Ofen ein Ingot, ca. 2 Vi 1 schwer 
von 200 mm Dicke gegossen und auf 50 mm 
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Fig. 6. 

Dicke l>ei 3 m Länge und 1,8 m Breite ausge- 
walzt wird. Diese weiche Deckplatte soll das 
spätere Biegen der Panzerplatte, deren convcxc 
Seite sie zu bilden bestimmt ist, ermöglichen. 
Die Längsseiten der Fundamenlplalle aus Walz- 
eisen werden mit je einer seitlichen Leiste aus 
Schmiedeeisen versehen, in welche die Deck- 
platte, im Abstände von 125 mm von der Grund- 
platte eingeschoben und gemeinsam mit der 
Leiste auf der Fundamentplatte durch Schraub- 
bolzen befestigt ist (s. Fig. 4). Stehbolzen aus 
Stahl, in die Fundamentplatte eingeschraubt, 
halten die Deckplatte in dem vorgeschriebenen Ab- 
stände. Der zwischen der Walzeisen- und der Stahl- 
deckplatte befindliche Raum von 125 mm soll mit 
hartein Stahle demnächst ausgegossen werden. 
Zu diesem Zwecke bringt man die solchergestalt 



vorbereitete Platte in den Glühofen, erhitzt sie 
dort auf hellroth, nimmt sie darauf aus dem 
Ofen und setzt sie mit möglichst geringem Zeit- 
verluste mittelst eines Laufkrahnes in diesem Zu- 
stande so in eine Gufsform, dafe die Längsseiten 
vertical stehen. 

Die Gufsform Fig. 5 und 6 ist in vertical 
und horizontal getrennten Abtheilungen hergestellt, 
um, entsprechend den Dimensionen der zu 
fertigenden Panzerplatten, beliebig vergröfsert oder 
verkleinert werden zu können. Drei Abtheilungen 
im verticalen Sinne sind für den Gufs einer 
Platte von den in Bede stehenden Abmessungen 
erforderlich. Bei längeren Platten mufs noch 
eine Etage aufgesetzt, bei kürzeren kann eine 
abgenommen werden. Die Einstellung der Form 
für dickere Platten ist durch Einschaltung von 
U - Eisen zwischen den bezüglichen Flanschen der 
beiden Hälften jeder verticalen Abtheilung möglich. 

Diese Form enthält zunächst an der einen 
Innenseite eine im Coquillengufs ausgeführte 
gufseiseme Verlicalplatte, an welche die Stahl- 
deckplatte direct anzuliegen kommt. Keilförmige 
Führungen am Boden der Form drängen die er- 
hitzte Platte fest gegen die Coquillenplatte, oben 
angebrachte mechanische Vorrichtungen bewirken 
dasselbe für das Oberende. Das ganze System 
ruht auf einem im Innern der Form aufgemauerten 
Bodenkörper aus feuerfesten Steinen und wird 
ringsum mit indifferentem Material vollgestampft. 

Mittlerweile ist der Stahlofen, dessen Be- 
schickung aus Stahlschrott bez. Flufseisenabfällen 
der Werke von Stumm und de Wendel in Neun- 
kirchen und Hayange, Spiegeleisen und Abfällen 
von Radeisen etc. besteht, derartig betrieben worden, 
dafs der Abstich erfolgen kann. Der Ofen wird 
unmittelbar nach der lnstallirung der Platten in 
die Form abgestochen, und ein Quantum von 
etwa 5000 kg flüssigen Stahles (liefst in die vor- 
erwärmte, in vertiefter Grube auf kleiner Lowry 
stehende Gufspfanne. Im gefüllten Zustande 
wird letztere durch eine hydraulische Hel>evor- 
richtung auf das Niveau der Werkstatt, d.i. gleich- 
bedeutend mit der Oberkante der Form, gehoben 
und mittelst der Lowry unmittelbar über die hell- 
roth glühenden Walzeisen-Grund- und Stahl-Deck- 
platte transportirt. Die beiden Bodenzapfen der 
Gufspfanne werden ausgestoßen, und der Inhalt 
Riefst in höchstblendender Weifsgluthitze zu- 
nächst in eine mit feuerfestem Material bekleidete 
vorgewärmte Gufsrinne von der Länge gleich der 
Formbreite, und aus dieser mittelst mehrerer 
Gufslöcher in den Zwischenraum zwischen die 
Stahldcck- und die Walzeisengrundplatte, densel- 
ben bei lebhaftem Aufkochen vollständig anfüllend. 
Die gegossene Platte bleibt so lange in der Form 
stehen, bis sie auf etwa Rnthglut abgekühlt ist, 
wird dann durch den Laufkrahn herausgehoben 
und sofort auf die erforderlichen Dimensionen 
ausgewalzt. Bearbeitung der gewalzten Platte 
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auf Mafs, bei welcher die schmiedeeisernen Cou- 
lissen vollständig beseitigt werden, beendigt, ab- 
gesehen von später etwa nothwendig werdendem 
Biegen der Platte, den Herstellungsprozefs. 

Panzerplatten von trapezförmigem Querschnitt 
werden nach folgendem Verfahren fabricirt. Han- 
delt es sich um Herstellung einer Platte, welche 
eine obere Dicke von 12" engl, und eine untere 
von 8" engl, haben soll (für den untersten, unter 
Wasser befindlichen Gang der Panzerung der 
chinesischen Panzercorvette) , so werden fünf 
Platten zu je 3" engl, so zusammenpacketirt, dafs, 
mittelst der an der einen Seite eingelegten 
Keile 1" engl, gröfsler Dicke, ein Packet ent- 
steht, das an dieser Seite 24" engl., an der 
entgegengesetzten 20" engl, mifst. (Fig. 7.) 




Fif. 7. SeMlnftpacktt für dl* H'atttittnfrumJplatlt ti*tr Com- 
poHHii-Pamttrplnlt* van cht» 12", mten *" Dickt. 

Auf Schweifshitze gebracht und aufgewalzt, 
giebt dies eine Walzeiscnfundamentplatte von 
resp. 1 8 und 10 V engl. (Fig. 8). Der 
darauf befestigte seitliche Rahmen ist entsprechend 
7 und 5" engl, hoch, die eingeschobene Deck- 
platte durehgehends 2* und der eingegossene 
Stahl auf der einen Seite 5", auf der andern 
8" engl. dick. Die solchergestalt auf 25*/«" 
und 15 1 /»" engl, gegossene Compound-Panzer- 
platte (Fig. 9) wird schliefslich auf die ver- 
langten Dimensionen bei 12" engl, auf der 
dicksten und 8" engl, auf der dünnsten Seite 
aufgewalzt. 

Wie dick die Slahllage überhaupt und in 
Beziehung zu der Gcsammtstärke der Panzer- 
platte zu bemessen ist, ist eine noch offene 
Frage. Im allgemeinen wird sie zu */l der 
Dicke der Panzerplatte gewählt, sie ist indessen 
verhältnifsraäfsig kleiner bei sehr dicken Platten, 
verhältnifsmäfsig gröfscr bei dünneren. In Zahlen 
ausgedrückt, beträgt sie etwa 3" bei Compound - 
Platten von 8", 4 — 4 Vi" bei solchen von 14" 
Dicke. 

Die Qualitätsprüfung der Compound-Panzer- 
platten behufs Abnahme beruht, wie die des 
analogen Materiales aus Walzeisen, zunächst auf 
der unausgesetzten Beaufsichtigung des Fabrications- 
processes. Vor Eintritt in denselben inufs das 
Hüttenwerk indessen eine Probepanzerplattc, für 
deren Herstellung sie rücksichllich der Härle des 
Stahles durch keine Vorschriften gebunden ist, 
zur artilleristischen Prüfung stellen, um die voll- 
ständige Gebrauchsfähigkeit und Widerstands- 
fähigkeit ihres Fabricates in der Beschiefsung zu 
beweisen. 
II., 



Die Beschiefsung geschieht auf der Grund- 
lage, dafs eine Compound-Panzerplatte eine min- 
destens 20 °,' 0 gröfsere Widerstandsfähigheit a<s 
eine gleichstarke VValzcisenplatte zeigen mufs, 
wenn sie abnahmefähig sein soll. Es werden 
mithin Caliber des Geschützes, Pulverladung etc. 
so bemessen, dafs eine gleichstarke Walzeiscn- 
plaltc glatt durchschlagen würde, und es darf 
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dabei die Spitze des Projeotiles nur eben die 
Rikkseiledcr Compound-Panzerplatte durchdringen. 
Zur Beschiefsung ist eine Platte beliebiger Dicke 
von 8' X 6 ' engl- Seitenabmessung zu bringen, 
die aber ein Abschnitt von einer gröfscren in die 
Specification des Auftrags fallenden Lieferungs- 
platte sein mufs. 

Die Probeplatte wird an eine massive Holz- 
hinterwand von 1100 mm Dicke gebolzt, — 
die Bolzen von der Rückseite der Hinterwand in 
die Walzeisengrundplatte eingeschraubt. An den 
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Fig. 9. Ormndplatt* mit Rahmt» und Drtkylallt für C»mptt»nd- 



Vertical-Längsseiten der Platte befinden sich auf 
der Hinterwand verbolzte Panzerplatten, nur so 
weit von der zu beschiefsenden Platte abstehend, 
dafs Keile zwischen beiden eingetrieben werden . 
können, die den Zwischenraum völlig ausfüllen 
und ähnliche Verhältnisse bedingen, wie bei den 
dicht anschliefsenden Panzerplatten eines Schiffes 
obwalten. Bei Frostwetter wird die Platte durch 
vorhergehende künstliche Erwärmung auf + 15°R. 
angewärmt. 

Bei der Beschiefsung wird ein Dreieck von 
27" engl. Seitenabmessung eingeschossen. Die 
einzelnen Schüsse bleil>eii um ebensoviel von 
den Plattenkanlen entfernt. Der erste Schufs darf 
durchgehende Risse nicht erzeugen, bei den beiden 
folgenden ist dies zwar zulässig, doch dürfen 
jene Risse die Platte nicht in einzelne Theile 
zersprengen, vielmehr mufs sie noch unbedingten 
Zusammenhang behalten. 

Hat die Platte die^e Prüfung bestanden, so 
werden von der Stahlschicht derselben Späne 
im Quantum von 30 g und von den verschie- 
densten Stellen entnommen , die gleichweit von 
der Aufsenkante — der weicheren Deckplatte — 
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wie von der Uebergangszone von Stahl zum Eisen 
— dem Halbs tahlc — entfernt bleiben. Gedachte 
Stahlspäne werden auf der Berliner Königlich 
chemisch-technischen Versuchsanstalt auf ihren 
Kohlenstoffgehalt, bez. auf ihren Gehalt an Phos- 
phor und Silicium untersucht, und die beireffende 
Analyse bildet die Norm für die chemische Zu- 
sammensetzung des Stahles aller anderen Panzer- 
platten. Um die Uebereinstimmung derselben 
mit der der Normalplattc zu constatiren, nimmt 
der beaufsichtigende Beamte von der Slahllage 
jeder derselben in gleicher Weise Späneproben, 
die ebenfalls von der genannten Versuchsanstalt 
analysirt werden. Als in Uebereinstimmung mit 
der Normalplatte befindlich werden solche Platten 
betrachtet, bei denen die Analyse des Kohlen- 
stoffs nicht mehr wie 0,10 °/ 0 auf und ab von 
der Norinalanalyse sich entfernt und eine untere 
Grenze von 0,45 °; 0 , eine obere von 0,65 °/ 0 
nicht überschreitet. Der Phosphorgehalt darf 
sich um nicht mehr als 0,25 °/ 0 unterhalb des 
der Normalprobe halten und mufs absolut ge- 
ringer als dieser sein, wenn der Gehalt an Kohlen- 
stoff den der Normalanalyse übersteigt. Silicium 
ist überhaupt nur im Betrage von höchstens 
0,4 °/o zulässig. 

Diese Bestimmungen mögen anfechtbar sein, 
sie enthalten aber mindestens Wahrheiten, die 
jeder Stahltechniker zugestehen wird, und die 
bei der Neuheit der ganzen Sache durch präcisere 
nicht wohl ersetzt werden konnten. 

Handelte es sich um Stahl allein, der aufser 
Verbindung mit einer Walzeisenplatte hergestellt 
werden soll, so würden die zugestandenen Lizenzen 
der Abweichung seines Kohlenstoffgehaltes von 
einem standart geradezu abnorm genannt werden 
müssen. Bei weichem Stahl ist es unschwer, 
(faeen Kohlenstoffgehalt innerhalb der Grenzen 
von 0,015°,'o auf und ab von einem bestimmten 
Normalgchalt zu halten, während Lizenzen von 
0,025 °'o auf und ab für harten Stahl und gröfsere 
Lieferungen, bez. Stahl in gröfseren Massen 
keinesweg übermäfsig eng gezogen sind. Es 
handelt sich aber hier um eine Verbindung von 
Stahl mit Eisen und unter Umständen, die eine 
gewisse Entkohlung des Stahles herbeiführen 
müssen, während das Walzeisen , mindestens in 
der Verbindungszone, entsprechend gekohlt wird. 
In welchem Grade das eintritt und um wie viel 
daher der Stahl von ursprünglich gleicher 
chemischen Zusammensetzung wie ein bestimmter, 
früher zur Anwendung gekommener am Schlüsse 
des ganzen Fabrieatiousprozesses an Kohlenstoff 
ärmer geworden ist, dem Eisen abgegeben hat, 
darüber haben seihst tüchtige Stahltechniker bis- 
her wohl Muthmafsungen, aber keineswegs Ge- 
wifsheit gehabt. Für die erlassenen, allerdings 
zunächst provisorischen Bestimmungen spricht 
indessen wenigstens das, dafs sie aus dem Sprich- 
worte »Probiren geht über Studiren« dasjenige, 



was die Praxis auf dem Schiefsplatze gelehrt hat, 
nicht aufser Acht gelassen haben. 

Eine von Charl. Gammell gelieferte Compound- 
Platte, die glatt durchschossen wurde, enthielt nur 
0,039 °/o Kohlenstoff in der Stahllage und war einer 
gleichstarken Walzeisenplatte an Widerstandsfähig- 
keit gar nicht überlegen. Eben daher bezogene 
Platten, deren Widerstandsfähigkeit um etwa 1 2 bis 
1 5 °/o gröfser als die einer gleich starken Walzeiscn- 
platte sich zeigte, besafsen Stahl von 0,45 bis 
0,48 % Kohlenstoffgehalt, und eine vierte, endlich 
gute und zwar sehr gute Besultate gebende, hatte 
eine Stahllage, deren Gehaltan Kohlenstoß* 0,559 bis 
0,56 °/o betrug. Wo die obere Grenze der Härle 
des Stahles liegt, ist noch nicht durch praktische 
Versuche ermittelt, die Königl. Grofsbritannische 
Admiralität hat indessen Compound-Panzerplatten 
lür ihre eigenen Schiffsbauten zur Abnahme zu- 
gelassen, deren unterster Kohlenstoffgehalt nur 
0,44, der oberste 0,74 °' 0 beträgt, wobei indessen 
nicht unerwähnt bleiben darf, dafs das englische 
Analysirungsverfahren — im allgemeinen als 
Ullgreensches bekannt — durchschnittlich höheren 
Kohlenstoffgehalt als das deutsche ergiebt, ja 
dafs die beiden Analysen manchmal um 0,10% 
voneinander differirten. 

Alle Platten, welche sich innerhalb der vor- 
stehenden Grenzen der Analyse bewegen, sind 
abnahmefähig, wenn sonst keine, bei der Fabri- 
cation selbst bemerkte Fehler ihnen anhaften 
und wenn die Stahllagerung überall in gleicher 
Mächtigkeit vorhanden ist, was durch Einreichung 
von Zeichnungen der vier behobelten Kanten be- 
wiesen werden mufs. 

Schweifsfehler in der Verbindung zwischen 
Deckplatte und Stahllage, sowie zwischen dieser und 
der Walzeisengrundplattc sind unbedenklich, wenn 
sie nicht gröfser als etwa 200 mm im Durch- 
messer sind und durch eingezogene, in die Grund- 
platte eindringende Stahlschrauben befestigt 
werden können. Gallen im Stahlgufs dürfen, 
wenn nicht über 100 mm grofs, unterschnitten 
und mit Stahl vollgegossen werden. Gröfsere 
können die Verwerfung der Platte herbeiführen, 
kleinere dagegen, welche im eben angegebenen 
Sinne praktisch nicht vollzugiefsen sind, dürfen 
mit Bostkitl ausgefüllt werden. 

Die am 5. December d. J. in Kummersdorf 
beschossene Dillinger Compound-Panzerplatte von 
204 mm Dicke gab folgende Besultate. Das Ge- 
schütz war die lange 17 cm Bingkanone mit 
blindgeladener Grusonscher Hartgufsgranate von 
53,5 kg Gewicht und 12,8 kg Pulverladung. 
Die Entfernung des Geschützes von der Platte 
betrug 60 tn, die Auftreffgeschwindigkeit des Ge- 
schosses etwa 467 m, die mittlere lebendige 
Kraft des Geschosses etwa 11,0 mt pro cm Ge> 
schofsumfang. 

Die beiden ersten Schüsse drangen nicht durch, 
bauchten das Walzeisen an der Hinterseite in aufser- 
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ordentlicher Weise auf, nur der zweite Schüfe er- 
zeugte in derselben einen Rifs. Die Spitze des dritten 
Geschosses dagegen war eben noch in der Rifs- 
bildung der hinteren Ausbauchung zu erkennen. 
Die Geschofskörper safsen innerhalb der Platten 
festgekeilt und waren, soweit sie nicht einge- 
drungen waren, vollständig zertrümmert. 

Rifsbildung auf der Stahlsoitc war nur in 
ganz unbedeutender Weise zu erkennen, dagegen 
schien es, als wenn die Deckplatte sich von der 
Stahllage zu lösen begann. 

Wenn diese Resultate auch nicht völlig eben- 
bürtig denen der mit gutem Erfolge beschossenen 
englischen Platte gegenüberstehen, so waren sie 
doch günstig genug, um die Platte abnahmefähig 
zu machen. Die gröfsere Eindriugungstiefe der 
Geschosse in die deusehe Platte ist wohl unbe- 
dingt auf die Verwendung einer weicheren Stahl- 
deckplatte zurückzuführen, die bei der concurriren- 
den englischen Platte nicht zur Verwendung ge- 
kommen war. 

Die genaue chemische Analyse der mit gutem 
Erfolge beschossenen englischen Platte endlich 
ergab : Slahlplatle Eiscnplatte 

Kohlenstoff 0,573 0,040 
Silicium 0,173 0,117 
Mangan 0,617 0,090 
Phosphor 0,054 0.165 
Schwefel 0,046 0,010 
Kupfer 0,026 0,016 
Während die Analyse von Stahlproben der 
ersten acht in England gefertigten Compound- 
Panzerplatten von der Normalanalyse des Kohlen- 



stoffgehalts, die auf 0,56 ermittelt war, sehr 
wesentlich differirte, die niedrigsten Analysen so- 
gar nur einen Kohlenstoffgehalt der Stahllage 
von 0,395) bez. 0,357 °' 0 ergaben, sind in neuerer 
Zeit dagegen Analysen erzielt worden, welche 
sich durchaus innerhalb der obigen Grenzen hal- 
ten und in den meisten Fällen sogar sich um 
weniger als 0,05 °/ 0 von der Standardanalyse 
entfernen.* 

Der Vorsitzende stellte noch die Frage, ob 
die Gufsmasse eingebracht wird, wenn die Platte 
steht, so dafs also unten aufser der Schweifshitze 
ein bedeutender Druck stattfinden wird, und ob 
bei diesem stehenden Gufs nicht eine Verschieden- 
heit in der Schweifsung unten und oben zu be- 
merken ist. 

Herr Wirkl. Admiralitätsrath Brix bemerkte, 
dafs, da die Schweifsung sich wesentlich durch 
das Eingiefsen des flüssigen Stahles zwischen die 
entsprechend erhitzten Platten vollzieht, ohne dafs 
ein eigentlicher Schweifsdruck erforderlich ist, 
dies nicht wohl eintreten könne. Lediglich kleine 
etwa vorhandene Schweifsfehler beseitige der 
nachherige Walzprozefs. Eine Veranlassung zu 
verschiedenartig intensiver Schweifsung liege mit- 
hin nicht vor. Dagegen sei es wohl fraglos, 
dafs die Dichtigkeit des Stahles am unteren Ende 
der Form eine gröfsere sein werde als die der 
weiter oben befindlichen Theile der Stahllage. 
Diese verschiedene Dichtigkeit wurde indessen 
durch die nachfolgende Walzung wieder beseitigt 
und thatsächlich Homogenität des fraglichen 
Stahles erzielt. 



Amerikanisches Ferromangan. 



Unter vorstehender Ueberschrift bringt The En- 
gineering and Mining Journal folgenden Artikel des 
Herrn Willard F. Ward aus Savannah, Georgia: 

Der jährliche Consuni von Spiegeleisen und Ferro- 
mangan in den Bessemer- und Herdstahlhutten der 
Vereinigten Staaten beläufl sich auf ungefähr 150000 t. 
Wenn man den mittleren Gehalt an metallischem 
Hangan in diesem Material zu durchschnittlich 20 * o 
annimmt (derselbe variirt von 10 bis 82%), so erhalten 
wir einen jährlichen Verbrauch von 30000 t metallisches 
Mangan. Ein kleiner Theil des Gesammtconsums 
wird in den Vereinigten Staaten und zwar haupt- 
sächlich aus spanischen Erzen producirt; der Rest 
wird aus England, Frankreich und Deutschland ein- 
geführt. 

Es bedarf keines Beweises, dafs wir in unseren 
Grenzen Brennmaterial und Arbeitskraft in Hülle und 
Fülle haben, um dieses Zusatzeisen zu produciren. 
Dal* wir zu diesem Zwecke taugliche Erze besitzen, 
zeigt uns ein Blick auf unsere manganhaltigen Erz- 
lager, speciell auf diejenigen in den Südstaaten und 



auf die Thatsache, dafs wir jetzt Manganerz nach 
England rtportiren, wo es zu Ferromangan oder 
Spiegelcisen verhüttet wird, und dann in diesem Zu- 
stande wieder zu uns zurückkehrt. 

Es ist gewifs, dafs keine andere Industrie von 
annähernder Wichtigkeit nicht schon bei uns ein- 
geführt ist. Die Nalur hat uns mit allem Nöthigcn, 
um hier erfolgreich zu produciren, versehen, jedoch 
wir importireu entweder das Rohmaterial oder das 
Fabricat. 

Ich habe in einem kleinen Holzkohlenhochofen 
und mit vielen technischen Schwierigkeiten, als: Un- 
möglichkeit, den Wind hoch genug zu erhitzen. 
Mangel an genügender Windmenge und Windpressung, 
Versuche ausgeführt und zuletzt, als diese Schwierig- 
keiten zum Theil überwunden waren, rissen Kern- 
schacht und BauhgemAuer, und es entwichen die 
Gase, welche zur Winderhitzung und Dampferzeugung 
dienen sollten. Mit anderen Worten, wenn eine 
genügend hohe Temperatur erreicht war, so war der 
Ofen aufser Stande, derselben zu widerstehen. Der 
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Ofen producirte. bevor er rifs, ungefähr 2 t 50- bis 
67 procentiges Ferromangan pro Tag bei ungefähr 
50 Dollars (ca. 210 M.) Selbstkosten pro t. 

Die gedrückte Lage der Eisenindustrie in den 
Jahren 1875 und 1876, als diese Versuche angestellt 
wurden, ist noch so sehr in Aller Gedächtnis, dafs 
sie nicht mehr als einer blofsen Erwähnung bedarf. 
Zu dieser Zeit war es nicht möglich, Kapitalisten oder 
Konsortien von Kapitalisten zu finden, welche Willens 
gewesen wären, sich an einem neuen Unternehmen, 
selbst wenn es gute Aussichten bot, zu betheiligen. 
Auch war die Nachfrage nach Ferromangan zu der 
Zeit und deshalb das Feld für solche Unternehmungen 
sehr viel kleiner als heutzutage. Personen, welche 
mit der Stahlbranche und mit meinem Betriebe ver- 
traut waren, haben behauptet, dafs der richtige Zeit- 
punkt noch nicht da wär^. 

Ein Ofen für die Ökonomischste Production von 
Ferromangan müfste bedeutend gröfser sein als der- 
jenige, in welchem die ursprünglichen Versuche ge- 
macht worden sind, und müf-Ue mit allen modernen 
Apparaten verseben werden, welche erforderlich sind, 
um ein sehr schwer reducirbares Erz zu verhalten. 
Hit dem zum Iteduciren und Schmelzen von einer t 
60 procentiges Ferromangan nothwendigen Brenn- 
material können 3 t Gießereiroheisen hergestellt 
werden. Deshalb sind die besten Apparate zum Be- 
triebe erforderlich. 

Bei dreimonatlichem Betriebe meines Ofens kamen 
58 und ein Bruchtheil Procent des in Form von Erz 
aufgegebenen Mangans in der Form von Metall aus 
demselben. In Terre Noire sollen 60* o des Mangans 
aus dem Erz gewonnen werden und iO'j* in die 
Schlacke gehen. Es erscheint dies als ein grofser 
Verlust; wenn man jedoch die grofse Affinität des 
Metalls zum Sauerstoff berücksichtigt, so ist derselhe 
nicht außerordentlich. Wenn man von vornherein 
so arbeitet, wie in Terre Noire, so kann man zufrieden 
sein. Daselbst wendet man grofse Oefen, sehr heifsen 
Wind und als Brennmaterial Koks an. Ich traf die 
gleiche Einrichtung und verhüttete das gleiche Erz 
und war befrieJigt, dafs ich so gute Besultate erzielte. 
Bei dem kleinen Ofen und den erwähnten Schwierig- ] 
keiten war mein Betrieb annähernd so günstig wie j 
derjenige von Terre Noire. Die von mir verhütteten | 
Er/e enthalten ungefähr 45% metallisches Mangan j 
und werden mit einem Zusatz von Eisenerz ver- ; 



schmolzen. Zu einer t 75 procentiges Ferromangan 
sind, wenn 60 % gewonnen werden, 3 t Manganerz 
erforderlich. 

Das Nachfolgende ist ein Productions - Kosten- 
anschlag von einer l 75 procentiges Ferromangan 
unter den erwähnten gil nötigen Fabricationsbedingungen. 
Derselbe ist unbefangen aufgestellt und kann voraus- 
sichtlich der Praxis zu Grunde gelegt werden. Er 
ist so weitgehend, dafs er bei allen Eventualitäten ge- 
nügen wird: 

3 t Manganerz ä 5 Doli. (21.00 .#) 15,00 Doli. (63,00 .#) 
3 t Koks ä 4 . (16.80 , ) 12,00 , (50.40 , ) 
1,5 t Kalkstein ä 1 , ( 4,20 .) 1,50 „ (6,30.) 
Arbeitslöhne und Gehälter . . 6,00 , (25,20 . ) 
6° o Anlagezinsen u. Beparatur en 5,00 , (21.00 . ) 

39,50 Doli. (165,00 JC\ 
Es möge bemerkt werden, dafs das Erz zu dem 
angegebenen Preise von 5 Dullars pro t; sicherlich 
zum Hochofen geliefert werden kann. In diesem 
Augenblicke wird Erz in grnfsen Quantitäten aus 
Georgia nach Liverpool und Marseille exportirt und 
kostet dasselbe dort 18 bis 20 Dollars pro t, da nun 
die Industriellen uns keine höheren Preise zahlen 
als für andere Bezüge, so steht es fest, dafs einer 
amerikanischen Gesellschaft das zu einer t Ferromangan 
nothwendige Erz, welches in England oder Frankreich 
55 bis 60 Dollars kostet, nur auf 15 Dollars zu stehen 
kommt. Dieser Vortheil im Verein mit einem Zoll 
von 7 Dollars pro t für ausländisches Ferromangan 
giebt uns die Gewifsheit, dafs wir zu heutigen Preisen 
Ferromangan mit grofsem Nutzen darstellen können, 
wenngleich wir etwas höhere Preise für Brennmaterial 
und Löhne zahlen müssen. Die Ausländer können 
nicht viel billiger verkaufen, während wir einen viel 
gröfseren Spielraum in den Preisen haben würden. 
Amerikanisches Ferromangan kann ohne Zweifel mit 
einem anständigen Gewinne zu einem Preise pro 
Proeeirt Mangan unter dem Preise des Spiegeleisens 
producirt und verkauft werden. Wenn diese Zeit 
gekommen ist, so wird es im Interesse aller Stahl- 
producenten. einschliefslich der den Bessemerprocefs 
betreibenden sein, den Chargen Mangan in concen- 
trirler Form hinzuzufügen und wiederzukohlen mit 
einem andern Material als Spiegeleisen ; es ist dies 
eine Art des Betriebes, welche von allen Stahl- 
fabricanten für möglich erachtet wird. J. D. 



Uebcr eine empfindliche Lücke in der Patentgenetzgebung 

der Ver. Staaten Nordamerikas. 



Eine kürzlich gefällte Entscheidung der nord- 
amerikanischen Patent • Unlcrsuchungscommission 
hat die Aufmerksamkeit der dortigen Fachblälter 
auf eine empfindliche Lücke oder, richtiger gesairt, 
eine unter Umständen höchst nuclitheiligc Be- 
stimmung in den Patentgesetzen dieses Landes 



j gelenkt. Das vorliegende Urtheil ist in der Thal 
eine so schlagende Illustration des Mangels in 
denselben, dafs eine Darstellung des Prozesses 
auch für unsern deutschen Leserkreis von Inter- 
esse sein dürfte. 

Wir geben den der Entscheidung vorherge- 
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gangenen Rechtshandel in seinen Hauptzügen 
nach dem Bericht eines amerikanischen Fach- 
blattes »The Engineering and Mining Journal «, 
und zerfällt derselbe demzufolge in zwei Streit- 
punkte, Punkt A, gemäfs welchem Härmet 
ein Patent auf das Verfahren des Entsilici- 
rens von phosphorhaltigem Roheisen in einem 
Bessemer - Converter mit siliciumbaltigcm oder 
anderm Futter verbunden mit darauffolgendem 
Fertigblasen in einem zweiten Bessemer-Gonverter 
mit kalkbasischem Futter in Gegenwart von basi- 
schen Zuschlägen ertheilt war, und Punkt B, 
der die Bewerbung von Thomas, Reese und 
Osann auf Ertheilung eines Patentes für Stahl- 
fabrication vermittelst eines Verfahrens enthält, 
wobei phosphorlmltige.s Eisen zuerst in einem 
sauten Converter entsilicirl und dann in einem 
Ofen mit offenem Herd und Kalkfutter ent- 
phosphorisirt wird. Wir brauchen nicht auf die 
Frage uns einzulassen, welcher von den ver- 
schiedenen Beanspruchern, Osann, Härmet 
oder Thomas, der erste Erfinder in jedem Fall 
war, weil sie alle ihre Ansprüche auf Erfindungen 
begründen, die innerhalb der letzten vier Jahre 
gemacht worden sind, während der vierte, Reese, 
daran festhält, dafs er das Grundwesen schon 
vor vielen Jahren entdeckte. 

Die Geschichte von den früheren Anstrengungen 
und Erfolgen Thomas* ist zu bekannt, um hier 
von. neuem aufgefrischt zu werden. Durch aus- 
dauernde wissenschaftliche Nachforschungen ge- 
lang es Thomas und denjenigen, welche seine 
Idee auffafsten und weiter ausbildeten, eine That- 
sache nach der andern, welche jetzt als die 
wesentlichen allgemein bekannt sind, an das Licht 
zu bringen. Die Nothwendigkeit des Vorhanden- 
seins eines Kalkfutters, sowie basischer Ztischläge 
bildete den Anfang der Entdeckung, sodann er- 
kannte man, dafs die eigentliche Entphosphori- 
sirung fast ausschliefslich während des Nachblasens 
vor sich geht, und endlich machte man die Ent- 
deckung, dafs der Phosphor geeignet ist, das 
Silicium als das Element zu ersetzen, dessen Ver- 
brennung nothwendig ist zur Erzeugung der hohen 
Temperatur, der die Charge zum Flüssigbleibcn 
und zur Lieferung guter Gufsblöcke bedarf. 

Reese conslatirl in seiner Zeugenaussage, dafs 
er im Frühjahr 1865 in mit Kalkstein ausge- 
fütterten Schmelztiegeln experimentirte, indem er 
darin Roheisen mit Erzschlacke und Kalk in der 
Absicht, das erstcre zu entphosphorisiren. zu- 
sammenschmolz. Es mifslang ihm, weil die I 
Fütterung von dem Tiegel absprang. Er con- 
struirte dann einen Flammofen, der mit Kalk- 
steinen ausgefüttert und mittelst Oel geheizt wurde, 
und durch diese Methode gelang es ihm, den 
Pbosphorgehalt bedeutend zu reduciren. Im 
Jahre 1866 baute er eine Anlage, um metallische 
Oxyde durch die Anwendung von WasserstofT- 
und Kohlenwasserstoffgasen zu reduciren. Die | 



Anlage bestand aus einem Cupolofen und einem 
kleinen stationären Converter, er schmolz in dem 
ersteren das Eisen mit Kalk und Eisenoxyden 
zusammen und liefs die Masse dann in den mit 
Kalkstein ausgefütterten Converter laufen. Das 
Resultat fiel nicht besonders aus, das Metall er- 
starrte und die Fütlerung flofs sehr schnell 
herunter, weil die Asche des Heizmaterials sili- 
ciumhaltig war. Er fand dabei, dafs bei einem 
hohen Gehalt der Schlacke an Phosphor der- 
selbe sich in basischer Verbindung befand, und 
ferner, dafs er bei einem geringen Siliciumgehalt 
der Schlacke geringere Schwierigkeit hatte, die 
Masse flüssig zu hallen. Nun fütterte er den 
Converter wieder mit feuerfesten Steinen aus 
und versah den anstofsenden offenen Herdofen 
mit Kalkfutler, dann schmolz er Pine-Creek-Eisen 
mit 1,6 °/ 0 Phosphorgehalt, liefs es in den Con- 
verter laufen, blies dann, bis der Kohlenstoff und 
das Silicium entfernt waren, und gofs es endlich 
in den offenen Herdofen, in den er eine aus 
Kalk und Eisenoxyden zusammengesetzte Schlacke 
I geworfen halte, und reducirte so den Phos- 
| phorgehalt bis auf 0,21 °/ 0 . Er baute dann 
einen zweiten Converter, und nachdem er das 
Eisen mit Kalk als Flufsmittel zusammenge- 
schmolzen hatte, blies er es zuerst in einem sauren 
Converter und behandelte dann einen Theil in 
der mit Kalk ausgefütterten Birne, wodurch er 
den Phosphorgehalt bis auf 0,10 °/o heruntertrieb. 
Am 21. December 1867 zerstörte eine Kessel- 
explosion die Anlage, aber sie wurde wieder her- 
gestellt und weitere Versuche angestellt, bis sie 
endlich durch Feuer am 8. Januar 1870 ver- 
nichtet wurde. Mr. Reese sagt in seiner Zeugen- 
aussage aus, dafs er zur Befestigung des Futters 
j in den Birnen eine Mischung von Petroleum und 
i Kalk anwandte. Nach stattgchahler Explosion 
j machte Reese eine Reihe von Versuchen „in 
der Absicht, mittelst Benutzung von phosphor- 
haltiger Schlacke Eisen von hohem Phosphorge- 
halt herzustellen, um sich eine höhere Temperatur 
in dem basischen Converter zu sichern, da er 
vorher bemerkt hatte, dafs das Metall während 
und nach der Entphosphorisirung desto flüssiger 
blieb, je höher der Phosphorgchalt war." 

Aus diesem Auszug der Zeugnifsaussage von 
Reese ersehen wir, dafs fast jeder einzelne der 
Punkte, welche jetzt nach Jahren mühevoller 
Nachforschungen seitens der geschicktesten Hütten- 
leute und Chemiker Europas als die zur Ent- 
phosphorisirung wesentlichen erkannt sind, von 
Reese als ihm schon seit Jahren bekannt bean- 
sprucht wird. Obgleich die amerikanischen Zeit- 
schriften vor der Versammlung des »American 
Institute of Mining Engineers« im Mai 1879 in 
Pittsburg den Prozefs Schritt für Schritt ver- 
folgten und mitlheillen, behauptete er, dafs ei- 
erst bei dieser Gelegenheit von dem hörte, was 
anderwärts vor sich ging. Es ist zu bedauern. 
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dafs er damals die Welt nicht über Punkte auf- 
klärte, welche zur Zeil noch mit dem Schleier 
der Dunkelheit verhüllt waren; dafs er damals 
seine Entdeckung nicht veröffentlichte, dafs das 
Blasen gegen Schlufs desto besser ausfällt, je 
höher der PhosphorgehaU war. Eine der gröfslen 
Schwierigkeiten, welche das neue Verfahren zu 
jener Zeit verursachte, war gerade die Thalsache, 
dafs man über den Einflufs der Höhe des Phos- 
phorgehaltes nicht im klaren war. 

Wir haben, fährt das »Engineering and Mining 
Journal« fori, kein Recht dazu, zu behaupten, 
dafs Reese das nicht ((tatsächlich ausgeführt hat, 
was er ausgeführt tu haben beansprucht, und 
müssen seinen jetzigen Versicherungen Glauheu 
schenken. Wie sie indes heule dastehen, zeigen 
sie eine genau so klare Einsicht in die Mitlei 
und das Wesen desEntphosphorisirungs-Verfahrens, 
wie sie einer, der einige Kenntnifs der Hüttenkunde 
besitzt, sich aus eingehendem Studium der ein- 
schlägigen Fachblätter bilden konnte — und nichts 
weiter. Aber aus einer Prüfung der aufgezählten 
Kenntnisse, die Reese in der Metallurgie vor dem 
Jahre 1878 besafs und wie sie sich durch seine 
in jener Zeit genommenen Patente offenbaren, 
ist es sehr schwierig, den Schlufs zu ziehen, 
dafs er vor und nach seinen aufgezählten Ex- 
perimenten einen klareren Begriff als irgend ein 
anderer hatte. Im Jahre 1867 sagt er in einem 
Patent, um Phosphor und Schwefel durch Ein- 
blasen von Kohlenwasserstoffen in den Converter 
zu entfernen, „dafs, um den Phosphor zu ent- 
fernen, es nöthig sei, zuvor alles Eisen zu oxy- 
diren, und dafs, da dies nicht möglich sei, der durch 
den Bessemer-Procefs hergestellte Stahl nach dem 
Blasen ebensoviel Phosphor enthielte wie vor- 
her. Dieses war die lange Zeit hindurch ange- 
nommene Theorie aller Hüttenleute und in kei- 
nem der zahlreichen Patente, die Reese in den 
Jahren 1867 — 1878 nahm, ging er von dieser 
Ansicht ab, obgleich er dabei eine ganze Reihe 
von Theoriccn aufstellte. Der Grund, den er da- 
für angiebt, dafs er keine Patenle für seine sich 
auf den ganzen basischen Prozefs erstreckenden 
Erfindungen nahm, ist der, dafs er financiell 
durch die Unglücksfälle seiner Firma gehindert 
war. 

Solches sind einfach die Eindrücke, die einem 
diesen Streitfall studirenden Hüttenmann sich 
aufdrängen. Wir sind weit davon entfernt, Zeug- 
nifsaussagen zu prüfen oder darüber zu Gericht 
sitzen zu wollen, wir wollen die Zeugnifsangabcn 
mit demselben vollen Glauben als wahr annehmen, 
wie es die Revisionscoinmission gethan hat, und 
finden unter dieser Voraussetzung, dafs der vor- 
liegende Fall sich jener zahlreichen Kategorie 
anreiht, welche eine ständige Drohung für den 
Fabrikanten sind und dem Erfinder und seiner 
Sache viel Schaden zugefügt haben. Wenn in 
Amerika ein Erlinder ein Patent nachsucht, so 



kann er dem Gesetz gemäfs den Zeilpunkt seiner 
Erfindung, d. h. der Erfindung in ihrer fertigen 
Ausbildung, nur um zwei Jahre gegen das Datum 
seines Patentgesuches zurückdatiren. Will er den 
Zeilpunkt um mehr als 2 Jahre in die Ver- 
gangenheil zurücklegen, so mufs er bei dem Ge- 
such nachweisen, dafs er in der Zeil, welche 
j den erlaubten zwei Jahren voranging, die Er- 
findung derart geheim anwandle, dafs dieselbe 
irgend einem andern nicht zugänglich werden 
konnte. Wie fehlerhaft im Princip und wie 
schädlich in der Praxis eine derartige gesetzliche 
Bestimmung ist, liegt auf der Hand. Ein Er- 
finder und ein Fabricant haben ihren Erfindungs- 
und Unternehmungsgeist in mühevollen Nach- 
forschungen und kostspieligen Anlagen aufge- 
wandt und sind gerade im Begriff, zur Belohnung 
ihrer Ausdauer die Früchte einzuheimsen — da 
werden sie plötzlich durch irgend jemand, der 
sich bereit erklärt zu beweisen, da£s er bereits 
seit Jahren in irgend einer dunklen Ecke seines 
Hinterhofes genau dieselbe Erfindung anwandte, 
vollständig beiseit geschoben. Derselbe bringt 
vielleicht jene Mitleid erregende Erzähluug von 
dem mittellosen Erfinder vor, der eine lange 
Reihe von Jahren hindurch aufser Stande war, 
sich eine Summe von 60 oder 100 Dollar zur 
Erlangung des Patents zu verdienen oder zu 
borgen. Wenn wir ihm auch wirklich glauben, 
dafs er die Erfindung ^tatsächlich machte, so 
ist die Lage derjenigen , welche sie wieder- 
erfanden, eine keineswegs beneidenswerthe. Sie 
müssen entweder dem plötzlich auf der Bild- 
fläche erscheinenden, ursprünglichen Erfinder 
Entschädigung für die bereits begangenen Ueber- 
tretungen und eine Abgabe für die künftige An- 
wendung zahlen, oder sie müssen die Fabrication 
aufgeben und damit gleichzeitig die darin auf- 
gewandten Geldsummen sowie Arbeit verloren 
geben. Es fällt wirklich schwer, einzusehen, wie eine 
derartige grobe Ungerechtigkeit, die auf einer Geheim- 
nifslhuerei basirt.sanctionirt werden kann und zwar 
gerade durch ein Gesetz, dessen leitende Idee 
die Vermeidung jeder Geheimhaltung bezweckt; 
denn im Austausch gegen die Mittheilungen, die 
der Erfinder durch das Patentamt dem grofsen 
Publikum macht, erhält er die weitgehendsten 
Privilegien. 

Wenn wir aber auch, schliefst das »Engineering 
and Mining Journal«, von dem Schaden, so be- 
trächtlich er auch sein mag, der sowohl dem 
Erfinder persönlich wie auch dem Ansehen der 
amerikanischen Gesetze durch die in densell>en ent- 
haltenen mangelhaften Bestimmungen zugefügt 
wird, ganz absehen, so müssen wir hervorheben, 
welch gröfscre Gefahren dieselben in anderer 
Beziehung in sich bergen. Sie öffnen dem Be- 
trug Thür und Thore. Gewissenlose Menschen 
können sich verbünden, um gültige Rechte deren 
rechtmäfsigen Besitzern zu entwinden, und da 
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gerade der wesentlichste Punkt ihres Erfolges 
darin liegt, dafs sie zur Zeit ihrer vorgegebenen 
Erfindung die ängstlichste Geheimhaltung be- 
wahrten, so ist es sehr schwierig, sie zu über- 
führen. Es ist kein Wunder, wenn bei dem Vor- 



handensein solcher Lücken im Gesetz die Schufte, 
welche sich belrügerischerweise die Priorität einer 
Erfindung anmafsen, durch ihre wachsenden Erfolge 
täglich dreister würden und ihre Zahl sich von 
Tag zu Tag steigerte. 



Ueber die geistige Ausbildung 



Unter der Aufschrift »Mitteilungen des Ver- 
eins deutscher Eisenhüttenleute« veröffentlichten 
wir in der Kölnischen Zeitung einige Aufsätze 
über Arbeiterverhältnisse, glauben jedoch, dafs 
die Fortsetzung dieser Erörterungen eine an- 
gemessenere Stelle in unserer eigenen Fachzeit- 
schrift findet als in einem grofseu politischen 
Blatte. Das letzte Mal behandelten wir die körper- 
lieh« Entwicklung unserer Arbeiterbevülkerung, | 
möchten dagegen heute einige Bemerkungen über 
deren geistige Ausbildung anschliefsen, hierbei 
jedoch keineswegs entschiedene, bestimmte An- 
sichten im Namen des Vereins, sondern lediglich 
unmafsgebliche, persönliche Meinungen aus- 
sprechen. 

Wenn man allgemein einverstanden ist, rtofs 
ein gewisses Mafs von Kentnissen für jeden Ar- 
beiter unbedingt wünschenswert erscheint, so 
gehen die Auffassungen über die Höhe der zu 
stellenden Anforderungen ziemlich weit ausein- 
ander. Manche Leute sehen in der gesteigerten 
Volksbildung das alleinige Heil der Zukunft, andere 
behaupten, dafs die geistige Ausbildung mit der 
täglichen Beschäftigung in einem gewissen Ein- 
klänge stehen müsse, sonst laufe man Gefahr, 
dafs sie dem Arbeiter zur Last und nicht zum 
Segen gereiche. Ein in der Schiebkarre gehender, 
gewöhnlicher Tagelöhner würde bei höherer 
Schulbildung sich zweifellos unglücklich fühlen, 
entweder danach trachten, seine bisherige niedere 
Beschäftigung möglichst rasch gegen eine bessere, 
angenehmere zu vertauschen, oder aber ein un- 
zufriedener, wenig zuverlässiger, sozialistischen 
Einflüsterungen leicht zugänglicher Geselle sein, 
während der minder gebildete Arbeitsmann seinem 
Loose kaum grollen dürfte, sofern er dabei keinen 
materiellen Entbehrungen ausgesetzt ist. Dem 
auf körperliche Handleistung angewiesenen, ge- 
meinen Manne nütze eine höhere Schulbildung 
keineswegs. Wenn jemand die Möglichkeit nach- 
weise, den Schwerpunkt des menschlichen Kampfes 
ums Dasein hauptsächlich in geistige Thätigkeit 
zu verlegen, so wäre Widerspruch gegen die 
äufsersten Anstrengungen für Hebung des in- 
tellectuellen Standpunktes der Bevölkerung eine 
arge Sünde, so lange jedoch die breiten Massen 
des Volkes nur durch ihre schwieligen Fäuste 
den Lebensunterhalt gewinnen könnten, müsse 
dieser Naturnotwendigkeit Rechnung getragen 



unserer Arbeiterbevölkerung. 

und nicht durch verkehrt geübte Humanitäts- 
bestrebungen das Uebel verstärkt anstatt ge- 
schwächt werden. Ein gebildeter Hausknecht sei 
höchstens auf der Bühne ergötzlich, in Wirklich- 
keit, aber ein wenig brauchbarer Diener u. s. w. 

In sehr drastischer Weise sprach sich hierüber 
der französische Staatsmann A. Thiers aus: „Wer 
wünscht denn bei uns auf dem Lande noch, dafs 
seine Kinder unterrichtet werden? Der Bauer 
weifs, dafs das Kind, welches die Schule besucht 

hat, nicht mehr hinler dem Pfluge gehen will 

Ich behaupte sogar, dafs der Unterricht gewisser- 
mafsen der Anfang des Wohllebens ist und dafs 
das Wohlleben nicht allen vorbehalten ist.* 
Die französische Volksvertretung hat in ihren 
jüngsten Beschlüssen über das Unterrichtswesen 
in Frankreich jedoch ganz andere Grundsätze 
aufgestellt, indem sie die allgemeine Schulpflicht 
und die Unentgelllichkeit des niederen Unter- 
richtes verfügte. 

Die südstaatlichen Pflanzer Nordamerikas 
sorgten bekanntlich mit grofser Sorgfalt für die 
körperliche Entwicklung ihrer Sclaven und deren 
Nachkommenschaft, verfolgten hingegen er- 
barmungslos gesetzlich oder, wo dies unmöglich 
war, mittelst des Richters Lynch jeden Versuch 
einer geistigen Aufklärung der Neger. Die plötz- 
liche Aufhebung der Sclaverci ohne jedes Ueber- 
gangsstadium, die ungehinderte Theilnahrhe an 
allen Genüssen einer hochentwickelten Gullur, 
soll, mit wenigen rühmlichen Ausnahmen, eine 
rasche sittliche und körperliche Entartung der 
früher kräftigen schwarzen Rasse auf nord- 
amerikanischem Boden verursachen und das 
völlige Aussterben nur als eine Frage der Zeit 
erscheinen lassen. In Rufsland erzielte die Auf- 
hebung der Leibeigenschaft und die Umwandlung 
der früheren Hörigen in freie Bauern vorläufig 
nur eine erschreckende Zunahme der Trunksucht 
und allgemeine Zerrüttung in den materiellen 
Verhältnissen der Landleute; die Uebergangszeit 
war demnach zu knapp bemessen. Weit entfernt 
davon, unsere Arbeiterbevölkerung mit Sclaven 
und Leibeigenen vergleichen oder das Verfahren 
der sezessionistischen Pflanzer beschönigen zu 
wollen, beabsichtigen wir nur, auf die Not- 
wendigkeit einer allmählichen, stetigen und nicht 
sprungartigen Entwicklung hinzuweisen. 

Ueberstürzte und übertriebene geistige Heran- 
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bildung unserer arbeitenden Klassen würde weder j 
wohlthätig für die letzteren noch für die Ge- 
sammtheit sein. 

Der Sozialismus hat seine Hauptvertreter, 
abgesehen von einzelnen hochbegabten, unter- 
richteten Spitzen, in halbgebildeten, durch Schlag- 
wörter gewonnenen und damit andere wieder 
ködernden Leuten. Die geistige Ausbildung der 
unteren Volksschichten steht übrigens in enger 
Beziehung zu den politischen und communalen 
Rechten, die man ihnen einräumen will. Das 
allgemeine Wahlrecht hat doch nur dann Sinn, 
wenn ein einigermaßen vernünftiger Gebrauch 
davon zu erwarten ist; bei sehr geringer Bildung 
der unteren Stünde erscheint völlige Gleich- 
stellung mit den besser unterrichteten Volks- 
schichten weder zweckmässig noch vernünftig, 
daher auch die Ansichten über "die Wohlthaten 
des allgemeinen Wahlrechtes sehr gethrilt sind. 
Die blinde Menge horcht lieber dem, ihren Leiden- 
schaften schmeichelnden Schreier und Phrasen- 
drescher als dem rechtschaffenen Ralhgeber, der 
das Wohlwollen der Leute nicht in grellen 
Schilderungen ihrer Entbehrungen und im An- 
rufen ihrer schlechten Eigenschaften sucht, sondern 
in wirklichen Bemühungen um ihr materielles 
und geistiges Wohl, dabei aber gleichzeitig Fleifs, 
Genügsamkeit und Ordnungsliebe verlangt. Die 
Sozialistenführer haben stets das allgemeine 
Wahl- und Versammlungsrecht neben der unbe- l 
schränkten Presse als Hauptmiltel ihrer Erfolge 
bezeichnet. 

Die in den letzten Jahren hervorgetretene, 
fieberhafte Neuerung» und Aenderungssucht auf 
allen Gebieten des sozialen und politischen Lebens 
mufste notwendigerweise die unteren Schichten 
aurregen und zu überflüssigen, unfruchtbaren 
Gedanken verleiten. Kaum ein Ding, das dem | 
gemeinen Manne im täglichen Verkehr begegnet, 
ist geblieben: Das Mals und Gewicht für seine 
Einkäufe, die urallen, deutschen Bezeichnungen j 
dafür, die Münzen, in welchen er seinen Lohn j 
empfängt und seine Bedürfnisse zahlt, die Art 
der Besteuerung, das materielle Hecht und die 
Formen, in denen es geübt wird u. s. w.. alles 
unterlag theilweise radicalen Aenderungen. Selbst 
das A-B-C-Buch und die Fibel der Kinder bleiben 
nicht ungeschoren. Das Alte tadelte man, pries 
dagegen das Neue als heilbringenden Fortschritt. 
Kein Wunder, dafs die Leute auch die Schatten- 
seiten ihrer Zustände beleuchtet und darauf ähn- 
liche Verbesserurigsexperimenle angewandt wissen 
wollten, wie bei allen übrigen Dingen. Andere 
Völker, z. B. die Engländer, sind darin mit Recht 
viel conservativer geblieben. Bezeichnend ist es, 
dafs man an einer der festesten, bewährtesten 
Institutionen unseres Staates, am Heerwesen, wenig 
gerüttelt hat. Die Zahl der Armeecorps wurde 
vermehrt, zweckmäfsigere Einrichtungen getroffen, 
die Bewaffnung selbstredend den neuen Er- 



fahrungen angepafst, aber in den Grundzügen, 
in der ganzen Organisation und im inneren Ver- 
bände ist noch stets selbst bis in einzelne De- 
tails hinein das bewährte, frühere System beibe- 
halten worden. Sogar vor häufigen Aenderungen 
von Aeufserlichkeiten, z. B. : Uniformen, Comman- 
dos u. 8. w., hat man sich gehütet und zwar mit 
vollem Rechte. Die gewaltigen Erfolge unserer 
Heere beruhen sicherlich nicht zum geringsten 
Theilc auf dieser conservativen Erhaltung be- 
währter Einrichtungen von seilen unserer Herrscher 
und deren sachkundigen Berather. 

Es geht der heutigen Gesellschaft mit diesen 
Dingen wie dem Zauberlehrling in der Goctheschen 
Ballade, jedoch fehlt der kluge Alte, welcher 
den verhexten Besen zuletzt in seine gewöhnliche 
Ecke wieder bannt. Der Fortschritt ist etwas 
sehr schönes, aber man mufs die von ihm ge- 
botenen Gerichte auch hinreichend verdauen 
können. 

In rein katholischen Gegenden, namentlich 
auf dem platten Lande, hat die Geistlichkeit 
durchschnittlich die Bevölkerung vor sozialisti- 
schen Regungen mehr bewahrt als anderswo, 
sonstige Schaltenseiten der clcricalen Bevormun- 
dung mögen sich dabei wohl geltend gemacht 
haben. Der Einflufs auf die Frauen hat sicher- 
lich keinen geringen Anthcil an jenen Erfolgen. 
Es giebt dies einen bedeutungsvollen Wink, wo 
ein Haupthebel zur Beseitigung unserer sozialen 
Schäden anzusetzen ist. 

Der wichtigste Factor für das Gedeihen der Ar- 
beiterfamilie liegt in einer ordentlichen, braven Haus- 
frau. Fehlt diese, so ist selbst bei guten Lohnver- 
diensten Verkommenheit, Armulh und Elend 
meist unvermeidlich. Jeder mit den Zuständen 
Vertraute wird bestätigen können, wie häufig 
tüchtige Arbeiterfrauen ihre zum Leichtsinn ge- 
neigten Männer im Zaume zu halten und vor 
Ausschreitimgen zu bewahren wissen. Eine 
fleifsige, brave, entschlossene Hausfrau mit etwas 
besserer Schulbildung wird ihrem Manne sehr 
bald sozialistische Grillen austreiben und auf die 
richtige Bahn lenken. Wer Arbeilerwohnungen 
häufiger besucht, findet allemal in den Eigenschaften 
der Ehefrau die Grundlagen des reinlichen, sauberen 
und gedeihlichen Hauswesens. Ein Hauptübel 
unserer Arbeiterzuslände liegt im häufigen Fehlen 
eines einigermafsen behaglichen, zufriedenstellen- 
den Heimes, dessen Mangel der Wirthshausbesuch 
dann decken soll. Es ist gar nicht gleichgültig, 
ob der Mann nach gethaner Arbeit in eine saubere, 
behagliche Stube tritt, gut erzogene, reinliche 
Kinder ihn empfangen, ein schmackhaftes Essen 
ihm vorgesetzt wird, oder aber Schmutz und 
Vernachlässigung ihm überall entgegenstarren. 
Die Arbeiterfrau kann ihre Schulbildung oft besser 
als der Mann verwenden durch genaue Berech- 
nung ihrer Haushaltungsausgabcn, Nachhülfe der 
Kinder bei ihren häuslichen Schularbeiten, An- 
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kitung der Mädchen und besonders durch Vei- 
werthung ihrer in Näh- und Strickschulen ge- 
wonnenen Fertigkeit in weiblichen Handarbeiten. 
Eine Eigonthümliehkeit französischer Zustände 
ist die Rolle, welche die Frauen auf dem Lande 
und in den kleinen Städten spielen. Ihren 
Männern gewöhnlich an Bildung überlegen, 
führen sie die Geschäfte, Bücher, Kassen, und 
ist der Manu manchmal nur der erste Geselle 
oder Meisterknecht, aber durchaus nicht zum 
Schaden der Familie, die oft nur allein der 
klugen Frau ihr Vorankommen verdankt. 

Wir erbliiken keineswegs in einem allge- 
meinen Pantoffelregiment das einzige Heil unserer 
Arbeiterbevölkerung, verkennen aber andererseits 
nicht die grofse Wichtigkeit des weiblichen Ein- 
flusses, möchten deshalb in der Erziehung und 
Ausbildung der Mädchen diejenigen Eigenschaften 
geweckt wissen, welche später ein erspriefsliches 
Familienleben unterstützen können. Eingehende 
Besprechung der Erziehungsmethode unserer 
weiblichen Arbciterbcvölkcrung überschreitet die 
uns gesteckten Grenzen, nur erlauben wir uns 
die Frage aufzuwerfen, ob an der praktischen 



Ausbildung der Atbeilerinädchen sich nicht die 
Frauen der mittleren und höheren industriellen 
Stände erfolgreich betheiligen könnten. 

Im Westen Deutschlands findet glücklicher- 
weise keine Verwendung weiblicher Kräfte in der 
I Eisenindustrie statt, diese beschränkt sich viel- 
mehr auf andere Gewerbe. Gesundheit und 
Moralität leiden allemal unter der Fabrikbe- 
schäftigung von Frauen und Mädchen, während 
der Eintritt in Diensten von Familien durch- 
schnittlich einen günstigen Einflufs auf kör- 
perliche und moralische Entwicklung ausübt, 
deshalb möglichst allgemein anzustreben und zu 
befördern ist. 

Unsere Betrachtungen beziehen sich haupt- 
sächlich auf die breiten Massen der von der 
Eisenindustrie beschäftigten Volksschichten; au 
die Ausbildung von Specialarbeitcrn, Handwerkern, 
Meistern, Steigern, Aufsehern u. dgl. macht man 
mit Hecht gröfsere Anforderungen und untcr- 
| stützt dies durch Gründung entsprechender An- 
stalten, ebenso wie der Staat sich in besonderen 
Schulen einen hinreichend unterrichteten Unter* 
I oflizierstand heranzieht. 6k, 



Repertorinm von Patenten und Patent-Angelegenheiten. 




Deutsche Reichs - Patente. 

Nr. 15 716 vom 24. Februar 1881. 
Franz Melaun in Königshütte, Oberschlesien. 

Xeurrunffen an ihn HiUtsn von BttttHter-Birntn. 

Das Birnenfutter be- 
steht aus zwei getrennten 
Theilen. Das eigentliche, 
über «lein Dflsenhoden be- 
findliche Futter a ist von g 
der Auswitterung h des 
Birnenuntertheils durch 
den Baum e geschieden. 
Das untere Futter /> hat 
«•inen gröl'seren Durch- 
messer als das obere Futter n, so dafs das letztere 
innen ringsum vorsteht. 

Der Birnenboden, welcher die Düsen entbült, ist 
nicht conisch , sondern cylindrisch. Derselbe wird 
ilurcb den Windkasten und das untere Futter hindurch 
♦•ingesetzt und stnfst mit einer breiten Dicbtungsfliicbe 
gegen die horizontale Unterseite des Futters o. 

Der Baum r ist durch die im Birnemnantel be- 
findlichen Oeflhuugon o von aufseu ringsherum zu- 
gänglich. Derselbe wird nach dem Einsetzen des 
Bodens mit geeigneten keilförmigen Faconsteinen 
Schnell und sicher vermauert, schließlich wird der 
Bing über die Oeffnungen geschoben. 



Nr. 16 306 vom 10. Juni 1881. 
Thomas Hampton in Sheffield, England. 
VrrfuhrtH zur Utrstillung ton Tiegrltjufxstnhl. 
Das Verfahren bestellt darin, dal's die Hohmale- 



rialien zunächst in einem Cupol- oder Flammofen ge- 
schmolzen werden. Das geschmolzene Metall wird 
dann in einen geeigneten Behälter (Bessemer- Birne) 
abgelassen. Von diesem aus wird das Eisen, um es 
zu reinigen und nochmals zu carbonisiren , in die 
Tiegel eingeführt. 



Nr. 15 864 vom 15. März 1881. 
C. Dahlmann in Gouri, Kreis Dortmund. 
Seuernnyen an Fenernnyitantagen. 




Die Neuerung besteht in der Verbindung eines 
horizontalen Verkokungsherdes • mit einem durch 
eine Klappe d abstellbaren verlicalen Plattenrost e, 
einem Planrost f und einer durchlöcherten Schlacken- 
pUtle (/. 

Die Beschickung mit Brennmaterial erfolgt durch 
die Öffnung a. 



II.) 
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Vermischtes. 



Elsen In Lappland. 

Die unter .Vermischtes" in Nr. 1, 1882 der Zeit- 
schrift berichtet« Entdeckung brauchbarer Eisenerze 
in Lappland ist wohl ebensowenig neu als die an- 
geblich von englischer Seite projectirte Anlage einer 
Exportbahn für gedachte Erze. 

Bekannt sind Eisenerzvorkommen in Lappland 
bereits seit 1704, und dreißig Jahre später wurde da- 
selbst seitens der Krone das erste Bergeigenthum ver- 
liehen; schon 1868 machte eine gröfsere Montan- 
gesellscbaft dort Pleite. 1 875 76 ergingen in den 
I-appmarken Tracirungsarbeiten für eine Montan- 
Exportbahn vom Gellivara zum Hafen von Lulea. 

Climatisehe Verhältnisse werden einer Ausdehnung 
des lappischen Bergbaues und einer localen Ver- 
hüttung der dortigen Eisenerze wohl immer hindernd 
entgegentreten, und einem Exporte derselben von 
irgend erheblichem Umfange wird die lange Eissperre 
der erreichbaren Häfen stets im Wege stehen, auch 
wenn die Erze brauchbarer wären, als sie sind. 

Im Jahre 1874 wurden in der ganzen Stattlialterei 
Nnri holten nur 98 120 Gtr.* Eisenerze gefördert, und 
die örtliche Eisenproduction beschäftigte 1875 von 
11 dort vorhandenen Hochöfen nur 0, welche während 
zusammen 710 Schmelztagen 116 140 schwedische 
Centner Roheisen erzeugten, wozu der vielleicht 
gröfsere Theil der verwandten Erze aus Mittel- 
scbweden (Bevier Norberg) importirt worden ist. 

Mit der Erfindung des Thomasirena ist allerdings 
die Verwendbarkeit der überaus reichen Eisenerz- 
schätze der Lappmarken in eine andere Phase getreten. 

Im Jahre 1874 beschäftigte sich eine Staats- 
coimnission mit der geologischen Untersuchung der 
lappischen Kirchspiele Gellivare und Zukkasjärvi in 
<ler Statthalterei Nonbotten: sie fand vier Eisenerz- 
vorkommen von Bedeutung: am Gellivare, Kirunavara, 
Luosavara und Srappavara; ihrem Berichte ist das 
Nachstehende entnuinmen. 

Der (Iellivara, ein hauptsächlich aus Gneis 
bestehender, nicht übermäfsig hoher Bergrücken 
von ca. 16 000 Fnfs Länge, enthält mehrere Eisen- 
erzablagerungeii. Die von ihnen eingenommene Ober- 
fläche mifst etwa 7,4 Millionen Quadratfufs und er- 
geben sich für jeden Fufs Teufe, deren Erstreckung 
man nicht kennt, ca. 22 Millionen Centner theils 
oxydoxydulische, theils in diesen ohne scharfe Be- 
grenzung eingelagerte oxydische Eiseni'rze (Schwarz- 
erze bez. Blutsteine). Die ersteren sind durch ziemlich 
grofse Mengen eingesprengten Apatits, weniger durch 
Schwefelkies verunreinigt; Tiegelproben der reichsten 
Erze ergaben 70 bis 74,3"» Hoheiseu, die Mittelsorte 
hielt 60 bis 70, das ärmste Erz immer noch 50,3 %. 

Beide Erzarten enthalten gleichviel Phosphor, 
0.011 bis 1,727%, der Schwefelgehalt übersteigt nicht 
0.18. beträgt meist nur 0,05 und fehlt in manchen 
Partieen ganzlich; der Gehalt an Manganoxydul ist 
unbedeutend, durchschnittlich 0,15, dagegen findet 
sich ein zwischen 0.45 und 1,91*/» wechselnder Gehalt 
au Titansäure. Man nimmt an. dafs etwa der siebente 
Theil der ganzen Ablagerung aus phosphorärineren 
Er/en bestehe. 

Eine Beihe zu ungleicher Höhe aufsteigender 
Berggipfel bildet den Kirunavara. Sie alle be- 
stehen lediglich aus Eisenerz, das ein Lager von 185 
Ins 7*0 Fufs Breit« mit einer Längenerstreckung von 



• Allr Maf»c »ml Gewicht« 
1 F»f« - o.-.1>7 m. 
1 Ootner = 4i.7 k P . 



etwa 14000 Fufs bildet, eingebettet in theils rothe, 
theils grünlich gefärbte porphyrartige Hälleflinta. Die 
Kirunavara Erze sind die gleichen wie die des Gellivare 
Oxydoxydule bez. Oxyde, auch sie enthalten vielen ob- 
wohl dem blofsen Auge nicht sichtbaren Apatit und 
infolgedessen bis zu 2,8° o Phosphor ; der Gehalt an 
Schwefel wechselt zwischen 0,03 und 0,15 %. Von 
28 Tiegelproben ergab kein« weniger als 61,5 Eisen, 
nahezu die Hälfte derselben 70 bis 73,5, der Best von 
65 bis 70* o. Die Oommission berechnete, dafs der 
Kirunavara von den Gipfeln herab bis zu einer 
Höhe von 450 Fufs über dem See Luosajärvi gegen 
2 Milliarden Gtr. Erze enthalte, von hier bis zum 
Seeniveau spricht sie den Lagerinhalt zu 4 Milliarden 
Gtr. an und giebt jedem weiteren Fufs Teufe, deren 
Erstreckung natürlich unbekannt, einen ferneren Inhalt 
von ca. 10,5 Millionen Gtr. 

Nördlich von diesem Erzgebirge, aber durch ein 
tiefes Thal, in dessen Milte der See Luosajärvi, davon 
getrennt, liegt der Luosavara mit einem Eisenerz- 
vorkommen von 4500 Fufs Länge und einer gröfsten 
Breite von 155 Fnfs. Auch diese Erze gleichen denen 
der vorherbeschriebenen Ablagerungen in hohem 
Grade, sind aber fast apatitfrei, und übersteigt infolge- 
dessen der Phosphorgehalt in keiner Probe 0,082%. 
Mangan hält das Erz wenig, Schwefel zwischen 0,03 
und ".OK. dagegen beträgt der Gehalt an Titansäure 
von 0,94 bis 1,09%. 

Man berechnete den Inhalt dieses Erzvorkommens 
über dem Seespiegel auf 650.75 Millionen Gtr. und 
legt jedem Fufs Teufe unter diesem Niveau fernere 
ca. 1,6 Millionen Gtr. bei. 

Der Svappavara endlich birgt in grauem, fein- 
körnigem Glimmerschiefer eingelagerte Vorkommen 
von Kupfer und Eisen. 

Die Eisenerze des Svappavara sind denen der drei 
vorbeschriebenen Lager gleich ; die Oxvdoxydulerze 
halten bei 64,0 bis 69,5 Eisen 0,9 bis 1,54% Phosphor, 
die oxydischen von ersterem 50,5 bis 58,0, von 
letzterem 0,95 bis 1,46%. Mangan und Titan in nur 
geringer Menge, Schwefel 0,06 bis 0.15%. 

Die Eisenerze bilden den höchsten Theil des fast 
ganz kahlen und von jeder Decke entblöfsten Svap- 
pavara in einer Lämrenerstreckung von 2100 Fufs bei 
180 bis 330 Fufs Breite, und wird der Inhalt des 
ganzen Vorkommens zu etwa 157 Millionen Ctr. an- 
gegeben. 

Aufser diesen 4 Vorkommen fand die Commission 
andere von irgend welcher Bedeutung nicht vor. 

Dr. L. 



Der Neubau der technischen Hochschale In Berlin 

hat bisher 6 132 709 gekostet, aus welchen Mitteln 
bis zum 1. April v. J. «las Hauptgebäude in sämmt- 
lichen vier Stockwerken im Bohbau vollendet, die 
Facadcn der Gebäudeflügel sowohl aufsen als auch in 
den Höfen fertiggestellt, die Dächer aufgestellt und 
mit Zink eingedeckt, auch Gas-, Wasser- und Heizungs- 
anlagen gefördert sind. Bis zum 1. April d. J. wird 
der Mittelbau des Hauptgebäudes im Bohbau vollendet 
und der dazu gehörige Ausbau fortgesetzt. Für das 
Etatsjahr bis Ende März k. J. bleibt die Herstellung 
der Fufsböden und Treppen, der Thüren im Innern, 
der Maler- und Decorationsarbeiten übrig, welche, wie 
die Gas- und Wasserleitungsrohre, Heizeinrichtungen 
u. s. w., in der Hauptsache abgeschlossen werden 
sollen. Dafür werden 1800000 mit dem Zusätze 
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begehrt werden, dafs das Gebäude des chemischen 
Laboratoriums im nächsten Etatsjahr kränig gefordert 
werden soll. Ä. Ztg. 



Die neue Förth- Brücke in Schottland. 

Der Entwurf der neuen Förth-Brücke, der höheren 
Orts niedergelegt ist und nunmehr der Entscheidung 
der Parlaments-Cotmnission harrt, weicht wesentlich 
von demjenigen ab, der von dem verstorbenen Thomas 
Kouch herrührt und von demselben nur einige Tage 
vor dem Zusammensturz der Tay-Brüeke veröffentlicht 
wurde. Bouch beabsichtigte eine Hängebrücke, oder 
vielmehr eine Combination von zwei doppelten Hänge- 
brücken, deren Unlerstülzungs-Pfeiler die ausserordent- 
liche Höhe von 59ö engl. Fufs in der Milte und 
584 Fufs an den Enden erreichen sollten. Er glaubte 
unbedingt dies Princip anwenden zu müssen, weil die 
ungewöhnliche Breite und Tiefe der zu überbrücken- 
den Wasserfläche eine ausserordentliche Spannungs- 
weite erfordert. Wir wollen daran erinnern, dafs 
auf jeder Seite der Insel Inchgarvie sich eine tiefe 
Einsenkung von ungefähr 1600 Fufs Breite befindet, 
deren Tiefe an der Nordseite 210 Fufs, an der Süd- 
seite 180 Fufs unter dem Wasserspiegel beträgt. Diese 
breiten und tiefen Einsenk ungen in dem Flufsbctt, 
welche in einer einzigen Spannung überschritten 
werden müssen, bilden den Grund der grofsen con- 
struetiven Schwierigkeiten des Unternehmens. In 
anderen Beziehungen sind die Bedingungen sogar 
günstiger als bei dem Bau der Tay-Brücke: die Breite 
des Flusses ist geringer und im" übrigen Theil des 
Canals ist die Wassertiefe nur Sn Fufs bei einem 
sicheren und keine Schwierigkeiten verursachenden 
Baugrund. Wie schon bemerkt, legte Thomas Bouch 
seinem Entwurf das Höngesystem zu Grunde. Hier- 
von sind Fowler und Baker, die Constructeure der 
neuen Brücke, abgewichen und schlagen vielmehr 
vor, die tiefen Einsenkungen durch zwei mächtige 
Stahl -Träger von 1700 Fufs Spannung zu überschreiten. 
Nach dem Project sind dieselben an der unleren Seite 
gewölbt, und ihre Hohe beträgt in der Nähe der 
Pfeiler nicht weniger als 340 Fufs, von da nimmt sie 
gegen die Mitte hin nach und nach bis auf ca. 50 Fufs 
ab. Diese Minimal -Höhe von 50 Fufs wird auf un- 
gefähr 500 Fufs Länge fortgesetzt, so dafs in der 
Mitte jeder Oeffnung eine offene Durchfahrt in der 
genannten Breite und ca. 150 Fufs über dem Hoch- 
wasserspiegel entsteht. Eine andere in die Augen 
fallende Eigentümlichkeit des Entwurfes ist die, dafs 
die Seitenwände der Brücke nicht durchweg vcrtical 
sind, sondern in einem beträchtlichen Winkel bis zu 
einer gewissen Entfernung von jedem Pfeiler nach 
inwärts geneigt sind. Auf den Pfeilern liegen die 
zwei Hauptträger unten 120 Fufs, dagegen oben nur 
50 Fufs auseinander, und nimmt dieser Unterschied 
in der Entfernung der oberen und unteren Träger- 
kante gegen die Mitte allmählich ah. woselbst die 
Entfernungen sowohl der oberen und unleren Träger- 
kanten gleichmäfsig auf 25 Fufs verringert sind. Diese 
Form ist deswegen gewählt worden , um der Con- 
struetion mehr Widerstandskraft gegen den Winddruck 
zu verleihen, und ist man der Ansicht, dafs, falls die 
Brücke gemäfs diesem Entwurf gebaut wird, dieselbe 
sogar unter der Voraussetzung, dafs sie mit einem 
Zuge von 900 t Gewicht beladen ist, den enormen 
Winddruck von 112 JTd. auf den Quadraths aushält, 
ohne dafs eine Schraube oder eine Niete sich lockert. 
Da Thomas Bouch meinte, den äufsersten Anfor- 
derungen gegen den Winddruck unter der Annahme 
von 10 Pfd. Druck desselben per Quadratfufs zu ge- 
nügen, so giebt dies eine Vorstellung von der Ueber- 
legenheit des neuen Entwurfes. Die Einführung von 
Stahl an Stelle des Eisens als Gonstruetionsmaterial 
bezweckt unter gleichzeitiger Verminderung des Ge- 



wichtes die gröfsere Stärke des Baues. Die unteren 
Trägertheile und die sie verbindenden Streben sollen 
aus Stahlröhren von 12 bis 5 Fufs Durchmesser be- 
stehen. Das bei der Construction zur Anwendung 
gelangende Gewicht an Stahl ist auf 50000 t geschätzt, 
während die Kosten des ganzen Baues mit Einschlufs 
der Anschlufslinien 1 600 000 Pfd. Sterl. betragen 
sollen. Der Bau der Brücke wird auch nicht von der 
North British Eisenbahngesellschaft allein unternom- 
men, sondern 3 grofse englische Gesellschaften — die 
North Eastern, die North Western und die Midland — 
sind an dem riesigen Unternehmen bethciligt. und 
haben diese drei Gesellschaften den oben kurz be- 
schriebenen Entwurf genehmigt. Die Thatsache, dafs 
diese Gesellschaften sich an dem Project betheiligt 
haben , kann man als Beweis für die an das Unter- 
nehmen geknüpfte Wichtigkeit ansehen. Die Ent- 
wicklung des Handels in dem östlichen Theil Schott- 
lands hängt wesentlich von der thatsächlichen Ueber- 
schreitung der Forlh- und Tay -Mündungen ab; ein 
Ziel, welches mit der in Aussicht stehenden Wieder- 
erbauung der Tay-Brücke und dem Neubau der Forth- 
Brücke erfolgreich erreicht wird. 

Lond. Timer. 



Die Auflösung von Rohelsen und Stahl zum Zweck 
der Phosphorbestlminung. 

(Mittheilung der Herren N. H. Mublenberg und 
Thomas M. Drown. Lafayette College, Easlon [Penn- 
sylvania] auf dem Virginia Meeting des American In- 
stitute of Mining Engineers). 
Es ist häufig eine langwierige Arbeit, eine Auf- 
lösung von Hoheisen oder Stahl für die Bestimmung 
des Phosphors herzustellen, welche vollständig frei 
von Kieselerde ist. Wenn bei dem gewöhnlichen Ver- 
fahren an Silicium reiches Roheisen in Salz- oder 
Salpetersäure aufgelöst wird, ist es nicht allein noth- 
wendig, die Ijösung bis zur vollkommenen Trocken- 
heil abzudampfen, sondern auch den trockenen Bück- 
stand im Luflbade bei einer Temperatur von unge- 
fähr 120* G. einige Stunden lang zu erhitzen. Das 
Eisenoxyd wird hierdurch unlöslich in Salpetersäure 
und wird von Salzsäure nur langsam aufgelöst. Bei 
der Methode der Silieiumbestimmung durch Salpeter- 
und Schwefelsäure, welche früher beschrieben wurde, 
erhalten wir in 1 bis 2 Stunden eine Lösung des 
Eisens in Form von schwefelsauren Eisenoxyd, gänzlich 
frei von Kieselsäure und freie Schwefelsäure enthallend. 
Wir glaubten, dafs diese Lösung für die Phosphor- 
bestimmung durch Molybdän geeignet gemacht werden 
kann, jedoch waren die nachfolgenden Experimente 
von unbefriedigenden Resultaten begleitet. 1. Das Eisen 
wurde durch Ammoniak ausgefällt, der Niederschlag 
wurde abllltrirt, ausgewaschen und in Salpetersäure 
aufgelöst. 2. Das Eisen wurde als basisch essigsaures 
gefällt und in Salpetersäure aufgelöst. 3. Die Lösung 
wurde durch Ammoniak neutralisirt und Salpeter- 
säure in geringem Ueherschufs zugesetzt. In allen 
diesen Fällen war der durch molybdänsaures Ammo- 
niak und Magnesiamischunu (1 Theil schwefele Ma- 
gnesia, 1 Theil Salmiak, 8 Theile Wasser, 4 Theile Am- 
nionflüssigkeit) gefundene Phosphorgehalt zu niedrig. 

Die folgende Methode wurde alsdann mit Erfolg 
angewandt. Die durch Filtriren von der Kieselerde 
und dem Graphit getrennte Lösung wurde klein ein- 
gedampft und in einer Porzellanschale auf dem Sand- 
hade so lange erhitzt, bis Schwefelsäuredämpfe nicht 
mehr entwichen. Der trockene Rückstand wurde mit 
Salpetersäure aufgelöst und die Lösung mit molybd.lu- 
saurem Ammoniak ausgefällt. Der Phosphor wurde 

j als pyruphosphorsaure Magnesia gewogen. Die Ite- 
sultate waren befriedigend. Um Zeit zu sparen, wurde 

| die ursprüngliche Lösung des Eisens in Salpeter- und 
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Schwefelsäure zur Trockne abgedampft und wie vor- 
stellend beschrieben erhitzt, bis die Schwefelsäure- 
dampfe zu entweichen aufhörten. Alsdann wurde 
Salpetersäure hinzugefügt, bis alle Eisensalze aufgelöst 
waren, und die Kieselerde und der Graphit wurden 
abfiltrirt. Das Fillrat wurde unmittelbar durch eine 
Losung von rnolybdansaurcm Ammoniak gefällt. Die 
auf diese Weise erhalteni'i» Resultate waren gleichfalls, 
was den Phosphor anbetrifft, zufriedenstellend, jedoch 
war die Bestimmung des Siliciums häutig zu hoch, 
weil nach der Abdampfung zur vollständigen Trockne 
das Eisen unvollkommen aufgelöst wurde. Wir haben 
bei dieser Methode den gelben Niederschlag nicht 
unmittelbar gewogen, jedoch sehen wir keinen Grund 
ein, weshalb diejenigen, welche dies vorziehen, es 
nicht thun sollten. 

Die folgenden analytischen Resultate erhielt N. H. 
Muhlenberg im Laboratorium des Lafayette College 
mit zwei Proben Roheisen. Das Gewicht der auf- 
gelösten Bohrspäne betrug in allen Fällen ungefähr 
1 Gramm. Diese Proben enthielten 0,333 resp. 0,810 " o 
Phosphor, welcher nach folgender Methode bestimmt 
wurde: Lösung in Salpetersäure, Abdampfung zur 
Trockne, Erhitzen im Luftbade während mehrerer 
Stunden bei einer Temperatur von 120" C., Wieder- 
auflösung in Salzsäure, Austreiben der Salzsäure durch 
Salpetersäure, Ausfällen in kleinen Mengen nach vor- 
herigem Neutralismen mit Ammoniak durch molybdän- 
saures Ammoniak und Fällen mit Magnesiamischung. 
I. Probe. 



Bei Abdampfen der ur- 
sprünglichen Lösung bis 
zur Trockne. 



Bei Abdampfen des Fil- 
Irats der ursprünglichen 
Lösung bis zur Trockne. 
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Stahl oder Eisen. 

Unter diesem Titel bringt das Iron in Nr. 400 
einen Artikel, in dem zunächst die Verhandlungen 
Englands über einen Handelsvertrag mit Frankreich 
besprochen und dann die Schwierigkeiten hervor- 
gehoben werden, die nicht nur im internen Ver- 
kehr der einzelnen Eisen und Stahl producirenden 
und consumirenden Länder, sondern auch hei den 
Verhandlungen untereinander durch die Unbestimmt- 
heit entstehen, welche in der Bezeichnung der ein- 
zelnen Sorten von .Stahl und Eisen* vorherrscht. 
Es wird als ein Fehler bezeichnet , dafs man dem 
Bessemernietall bei seinem Erscheinen den Namen 
.Stahl* gegeben habe, schon damals hätte eine, der 
Natur desselben mehr entsprechende Bezeichnung ein- 
geführt werden müssen, denn seine stahlartigen Eigen- 



schaften , welche dasselbe im Vergleiche mit Puddel- 
eisen besitzt, genügen nicht zur Einreihung unter 
denselben Begriff, der bis dahin nur für das, zu 
Federn, Werkzeugen etc. verwandte Material in An- 
wendung war. Obgleich durch die nachträgliche Ein- 
führung einer neuen Benennung unzweifelhaft grofse 
Unzuträglichkeiten in der ersten Zeit entstehen wei den, 
so sei diese doch um so mehr erforderlich, da jetzt 
durch das Thomassche Verfahren die Massenfabrication 
einer noch weicheren Qualität als das gewöhnliche 
Bessemermetall ermöglicht sei und bereite im Handel 
sich bemerkbar mache, wie aus dem Berichte des 
Herrn Kuppelwieser an das Iron and Steel Institute her- 
vorgehe. Das französische .fer fondu* und englische 
.maleable iron. homogenious iron" erhielt in diesem Vor- 
trage die Bezeichnung .ingol iron*. die für besonders 
zutreffend gehalten wird, weil sie die Herstellung dieses 
Eisens durch Schmelzung und das Giefsen in Blöcken an- 
deutet. In Deutschland hat das weichste , durch 
Schmelzung erzielte Metall den Namen .Flufseisen 1 ' 
erhalten und wurde bis jetzt nur eine bestimmte 
Qualität so bezeichnet, welche vornehmlich durch 
den Siemens- Martin" scheu Flammofen - Prozefs her- 
gestellt, die Eigenschaft der Schvveifsbarkeit in be- 
sonderem Mafse besitzen soll und höher im Preise 
steht, als das gewöhnliche weiche Bessemer- Eisen. 
Nach den neuesten Erfahrungen würde das weichste 
Thomas-Metall ebenfalls dazu gehören, es ist aber die 
Aufstellung der Nomenclatur .Flufseisen und Flurs- 
stahl im Gegensatze zu Schweifseisen und Schweifs- 
stabl* offenbar nicht die Absicht gewesen, nur die 
ganz besonders weichen Marken „Flufseisen* zu be- 
nennen, denn auf diese Weise fehlt wieder der Name 
für das um ein geringes härtere Bessemer -Metall, 
welches also etwa der Feinkorneisen - Qualität ent- 
spricht, und es erklärt sich hieraus der immer wieder 
vorkommende Bückgriff auf die Bezeichnung „Stahl*, 
die noch weniger richtig ist. Hieraus geht hervor, 
dafs die Aufstellung einer neuen Nomenclatur den 
auf dem Markte vorherrschenden Qualitäten von Flufs- 
und Schweifs- Material entsprechend eine dringende 
Notwendigkeit ist, an deren Ausarbeitung sowohl 
die Producenten als die Gonsumenlen baldigst denken 
müssen , um eine Einigung auch dahin zu erzielen, 
dafs wenigstens im Französischen und Englischen für 
die gleichen Begriffe auch bestimmte Beziehungen an- 
genommen werden. Dars einem solchen Vorgehen 
nicht unerhebliche Schwierigkeiten entgegenstehen, 
ist einleuchtend, weil eine Feststellung der charakte- 
ristischen Eigenschaften der einzelnen Sorten dabei 
in Frage tritt, unzweifelhaft werden aber auch die 
in dieser Richtung auftretenden Bestrebungen zu einer 
Einigung führen, denn sowohl der Consument als der 
Pro'lucent fühlen den hier herrschenden Mangel einer 
Einheitlichkeit. Dafs dieser auch für andere Fabricate, 
z. B. den nicht durch Schmieden oder Walzen, sondern 
durch Giefsen in Formen aus feuerfester Masse her- 
gestellten Eisen- und Stahlartikeln besteht, ist in Nr. 4 
S. 145 in dem Artikel .lieber Stahl-Faeongufs* bereite 
nachgewiesen und ist hierüber wohl um so eher eine 
Klarstellung von selten unserer deutschen Fabricanten 
zu erwarten , da in demselben ausländische Angaben 
über die Qualität der weichen Sorten enthalten sind, 
wie solche in Deutschland bis jetzt nicht veröffentlicht 
wurden. II. Af. D. 



Maschine zum Zerstückeln der Kohelsenbarren. 

Dem Srinttifir American entnehmen wir die 
Abbildung einer Maschine, welche die Roheisen- 
barren in für Giefserei - Zwecke geeignete Stücke 
von 7 bis 8" Länge zerkleinern soll , eine Arbeit, 
welche bisher in mühsamer Weise vermittelst 
eines Hammers oder durch Werfen der Barren 
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auf ein anderes, nach oben spitz 
zugehendes Eisenstück vorgenom- 
men wurde. 

Die Manipulation mit der 
neuen, von Make erfundenen 
Maschine ist sehr einfach, und 
bedarf es wohl nur weniger 
Worte, um die nebenstehende 
Abbildung zu' erklären. Die zu 
zerstückelnden Darren werden 
durch eine mit Rollen versehene 
Mulde zugeführt, und gehen üher 
die untere Schneide vor, bis sie 
von einem verstellbaren Blech 
an der unteren Seite des Stem- 
pels A aufgehalten werden. Der 
Stempel ist mit zwei Schneiden 
in gleicher Entfernung zu beiden 
Seiten der schon erwähnten 
unteren Schneide versehen und 
hat eine Bewegung von 2". Wenn 
nun der Stempel heruntergeht, 
so bricht er von dem Barren 
ein Stück ab, welches von der 
mittleren Schneide bis an das 
vorne befindliche und die Grfifse 
der Stücke regulirende Blech 
reicht. Während dann der Stem- 
pel in die Höhe geht, wird der 
Barren vorwärts gestofsen und 
beim folgenden Heruntergang ein 
weiteres Stück abgebrochen. 
In dieser Weise kann das Eisen 
in ebenso schneller Weise zer- 
stückelt werden, wie es vom 
Wagen abgeladen wird, und be- 
trägt der Kraftaufwand nur 2 bis 
3 Pferdekrüfle. — Die Maschine 
wird als stationäre und mit Rie- 
nienbetrieb oder eigener Dampf- 
maschine am (JesteU gebaut, 
sie kann 'aber auch auf einem 
besonderen Wagen mit Dampf- 
maschine und Kessel befestigt 
werden, und auf einem Geleise 
entlang der zu zerstückelnden 
Eisenbarren geführt werden. 

Die Albany und Bensse- 
laer Stahl- und Eisenwerke 

haben eine derartige Maschine bestellt , welche 
täglich 500 t Hoheiten zur Hersteilimg von Bessenier- 
stahl zerkleinern soll. Gegenwärtig werden dort die 
Barren mittelst Hundarbeit in nur zwei Stücke ge- 
brochen. Man glaubt durch die Thetlung in eine 
grofsere Zahl Stücke vermittelst der Maschine pine 
innigere Berührung des Eisens mit dem Brennmaterial 
in dem Cupolofen zu erzielen und dadurch einen Vor- 
theil nicht nur durch geringeren Wärmebedarf, sondern 
auch durch geringeren Abbrand zu erreichen. 




wird bekanntlich der Vorwurf gemacht, dafs oft plötz- 
liche, unvorhergesehene Brüche entstehen, und haben 
die Herren Evans und Spencer in England ein Patent 
auf ein Fabrikation*- Verfahren erhallen, durch welches 
dieser Uebelstand beseitigt werden soll. Dasselbe wird 
von der Firma Spencer & Sons, NewbornV Steel vvorks 
Newc.istle ausgeführt und besteht darin, dafs ein Block 
mit einem Kern aus sehnigem Schmiedeeisen hergestellt 



oder Walzen zu einer Achse 



und durch Schmieden 
verarbeitet wird. 

Nach den Versuchen, welche in dem 
Locomotive Departement, Gateshead 
solchen Achsen durch Fallproben angestellt wurden, 
scheinen dieselben gute Resultate zu ergehen, indem 
eine Patenlachse etwa 48° » mehr aushielt als zwei 
gewöhnliche Stahlachsen. Iton, 4. Nov. 1881, 



»Nord Easlern 
on lyne« mit 



Herr Auhbel Welch hat Aber die Gewichtsverhalt, 
uimte der einzelnen Thelle de« Profils der 
Stahlschienen 

in einem Vortrage vor der >American Society of Civil 
Engineers« höchst interessante Daten gegeben. Mit 
Bücksicht auf die Bestimmung des in den Kopf zu 
verlegenden Gewichtes hebt derselbe hervor, dafs hier- 
für andere Umstände in Betracht kommen, als bei 
den Eisenschienen, welche zum Theil durch Zerstörung 
der Schweifsung leiden, während der Stahl nur der 
Abnutzung durch die rollende Beibung unterliegt. Die 
hierfür gebräuchlichen Profile gestatten einen Verlust 
von durchschnittlich 15 % bis zur Erreichung des 
für die [Sicherheit zulässigen Minimalgewichtes, und 
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es mufs demnach durch Vermehrung des Gewichtes des 
Kopfes einer Schiene um 15 7o derselben deren Dauer 
verdoppelt werden, so dafs der Schlufs nahe liegt, dafs 
Slahlschienen mit sehr schweren Köpfen für dieOekono- 
mie des Betriebes die günstigsten Resultate ergeben 
müfsten. Abgesehen aber von der Vermehrung der Fahri- 
cationsschwierigkeiten, die durch jede ungleiche Verkei- 
lung des Materials entsteht, werden in dieser Richtung die 
Grenzen durch die Erhöhung des Anlagekapitales be- 
stimmt, für welches die Verzinsung in Rechnung zu 
ziehen ist. Hieraus ergiebt sich, dafs das Gewicht 
des Kopfes eines Profils nach der Stärke des Verkehrs 
auf der Strecke zu bestimmen ist, und Herr Welch 
hat die Regeln hierfür durch eine genaue Zusammen- 
stellung von praktischen Resultaten und eine gra- 
phische Darstellung bestimmt, zu deren Verstäudnifs 
ein eingehendes Studium zu empfehlen ist, indem wir 
hier nur den nachfolgenden Schlufs anführen: .Hier- 
aus geht hervor, dafs für eine Strecke, auf welcher 
eine Stahlschiene von 30 kg pro m 10 Jahre hält, 
eine solche von 36 kg ökonomischer sein würde, dafs 
aber eine Vermehrung des Gewichtes auf 83','t kg 
bereits *,'» des Gewinnes ergeben würden.* 



Ceber den tragbaren Elsenbahnoberban, 

von welchem das französische Krieg<ministerium wah- 
rend des tunesischen Krieges zur Erleichterung des 
Marsches nach Kairouan eine Strecke von 50 km legen 
liefs, schreibt Enjineering : Das Geleise hat 000 mm 
Spurweite, die Schienen wiegen z. Th. 7. z. Th. 9,6 kg 
pro m. Die ausführende Firma M. Decauville in Petit 
Bourg hat eine Verbesserung angebracht, durch welche 
es ermöglicht wird, die gebogenen Schienen zu Rechts- 
und Linkscurven nach Belieben zu benutzen. Die 
Strecke leistete der Armee vorzügliche Dienste zum 
Transporte von Wasser. Proviant und Munition, sowie 
der Kranken und Verwundeten. Eine kleine Loco- 
motive von 3 t Gewicht diente zum Betriebe. 

üeber die Heizung In Städten durch Dampf 

sagt das Iron: Das System ist in Amerika etwa in 
30 Städten eingeführt und wird jetzt in New-York in 
grofsem Mafsstabe angelegt. Es sind 64 grofse Dampf- 
kessel mit einer Gesammtheizflüche von etwa 20000 qm 
gelegt worden, die Leitungen bestehen aus gufseisernen 
Rohren mit einer Umhüllung von Asbest und Holz. 
Der Dampf wird zunächst gelrocknet, und das conden- 
sirtc Wasser wird in einer besonderen Leitung zu 
den Kesseln zurückgerührt. In Amerika wird dieses 
System als dasjenige der Zukunft betrachtet, während 
in Europa dafür noch nicht viele Anhänger zu fin- 
den sind. 

Zieht man in Betracht, dafs durch so riesige Dampf- 
kesselanlagen in den Städten, sowie durch die Leitungen 
für gespannten Dampf unter den Slrafsen und in den 
Häusern eine Quelle stetiger Gefahr entsteht, dafs 
ferner voraussichtlich in der Herstellung und Leitung 
von Heizgas eine sicherere und billigere Lösung der 
Aulgabe gefunden werden wird, so ist hierdurch das 
diesseitige Verhalten zur Genüge erklärt. H. M. D. 



Berlin, 21. Januar. Der gegenwärtige Minister 
der öffentlichen Arbeiten, Herr Maybach, hat seine 
Fürsorge für eine gedeihliche Entwicklung und 
Förderung der modernen Technik und insbesondere 
der Hautecliuik neuerdings durch mehrere Mafsnahmen 
bethätigt, die in den Kreisen der Techniker und über 
diese hinaus auch bei allen, welchen die Entwicklung 
dieser jüngeren Wissenschaften überhaupt am Herzen 
liegt, ungeteilten Beifall linden. Die erste derselben 
ist die Einstellung einer .Summe von 30 000,* in den 
neuen SlaaLshaushaltsetat für 1882 83 .zur Altachirung 
von Bautechnikern an einzelne diplomatische Ver- 



tretungen im Auslande", welche in dem Etat der 
Bauverwaltung etwa folgendermafsen begründet wird : 
Zur Zeit ist es für die Baubeamten und für die 
Techniker überaus schwer, wenn nicht fast unmöglich, 
über die im Auslande herrschende Thätigkeit auf 
bautechnischem Gebiete sich dauernd in ausreichendem 
Mafse zu unterrichten. Das Ziel, von den Ein- 
richtungen und Fortschritten auf diesen Gebieten — 
auch auf dem des Eisenbahnwesens — fortgesetzt und 
vollständig unterrichtet zu bleiben und die Erfahrungen 
und die Forlschritte der fremden Länder zu gunsten 
des eigenen Landes zu verwerthen, wird sich in 
wirksamer Weise nur dadurch erreichen lassen, dafs 
den Gesandtschaften geeignete Techniker beigegeben 
werden, die dann auf Grund eigener Anschauung 
angeben können, auf welche Mitlheilungen über aus- 
wärtige Bauausführungen es besonders ankommt und 
über welche technischen Angelegenheiten von den 
Behörden des Auslandes Auskunft zu erbitten ist 
Gleichzeitig können diese selbst Stoff sammeln und 
von Zeit zu Zeit Bericht erstatten, auch anderen ins 
Ausland abgeordneten oder auf eigene Kosten reisenden 
Fachmännern das Studium erheblich erleichtern und 
nutzbringender machen. Eine solche Einrichtung 
würde, ganz abgesehen von der dadurch ermöglichten 
Ausbildung und Vervollkommnung der einzelnen den 
Gesandtschaften zugewiesenen Techniker, »on viel- 
seitigem und grofsem. der allgemeinen Staatsbau- 
und Eisenbahnbauverwaltung zu gute kommendem 
und die Kosten reichlich aufwiegendem Nutzen sein. 
Sie würde einen ständigen Charakter nicht erhalten, 
vielmehr scheint es zweckmäfsig, in der Auswahl der 
Länder freie Hand zu behalten, und es liegt in der 
Absicht, mit der Entsendung zweier Techniker nach 
Paris und Washington zunächst für 1882 83 den 
Anfang zu machen. Die fernere Benutzuug der ge- 
forderten Summe würde dann von den weiteren Er- 
fahrungen abhängig bleiben. Man darf übrigens 
hoffen, dafs die geplante Einrichtung nicht nur für 
das Staalsbauwesen, sondern für die gesammte 
deutsche Technik von belebendem Einflufs sein wird. 

A'. Ztg. 



Einem uns von befreundeter Seite zugehenden Pro- 
spectus entnehmen wir die Mittheilung, dafs im April 
dieses Jahres in der Agricultural Hall in London unter 
dem Titel »Naval & Submarine Engineering Exhibilion« 
eine Ausstellung der bei dem Seewesen Anwendung 
findenden Maschinen und mechanischen Einrichtungen 
mit Einschlufs der unterseeischen stattfinden soll. An- 
meldungen sind an Samson Barnett jun. 4 West- 
minster Chambers zu richten. 



Wie die österreichisch-ungarische Monlan-Zeitung 
in einem Leitartikel bespricht, errichtet demnächst 
eine preufsisch-schlesische Firma (Gleiwitz) in Mährisch- 
Ostrau ein Walzwerk für schmiedeeiserne Röhren, und 
registriren wir die Tliatsache aus dem Grunde, weil es 
das erste und vorläufig einzige in Oesterreich-Ungarn ist. 



In dem vorliegenden Eisenbahn-Etat ist der wahr- 
scheinliche Gebrauch der preufsischen Staatsbabnen 
an Überbaumaterialien und Betriebsmitteln für das 
Etatsjahr 1882/83 wie folgt veranschlagt: an Stahl- 
schienen 38 793 Tonnen im Gesammtpreise von 6520753 
Mark, d. i. für eine Tonne 168,08 Mark, an Klein- 
eisenzeug 9008 Tonnen im Gesammtpreise von 2011 700 
Mark, d. i. für eine Tonne 223 Mark an eisernen Lang- 
und Querschwellen 27 288 Tonnen im Gesammtpreise 
von 8787158 Mark. d. i. für eine Tonne 138,78 Mark, 
an Oberbaumaterialien von Stahl und Eisen excl. 
Weichen 75 090 Tonnen im Gesammtpreise von 12319611 
Mark, an Weichen im Gesammtpreise von 1368300 
Mark, an Steinkohlen und Kokes 1 069 796 Tonnen im 
Preise von 10135 400 Mark. 
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Statistische Mittheilungen des Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustrieller. 



Produrtlon der deutschen Hochofenwerke im Monat December 





Gruppen- Bezirk. 


Werke. 


Production 
im December 
1881. 

ToRtwtt. 




(Rheinland, Westfalen.) 


30 


68 008 




(Schlesien.) 


18 


22 73:1 




(Sachsf n, rhunngen.) 


1 


82 


I»uc1<lel - II olretmen. 


(Pro». Sachsen, Brandeuh. , Hannover.) 


1 


4 085 




(Bayern. Würtemberg, Lothringen, 
Luxemburg, Hessen, Nassau.) 


19 


63 419 




Puddel- Roheisen Summa . 
(im November 1881 


73 
70 


188 927 
145 908) 


&picgr<»lc»iMon. { 

1 


Süddeutsche Gruppe 


16 

2 


10 462 
1 900 


> 1 » l i' fMtSPFl !"MI fl 1 IM 

k _ 1 J | V- 4k ' J * l 3 " 1 1 1 II III III C& _ 

(im November 1881 


18 

18 


12 36'» 

J Ct »Hl w 

12 087) 


Bctwemcr - Itolieiwen. 


Nordwestliche Gruppe 

Mitteldeutsche Gruppe 

Norddeutsche Gruppe (Tbom«<- 6«bei*en) . . 


17 
1 
1 
1 
1 


54 932 
3 851 
228 
3 660 
1480 




Bessemer- Roheisen Summa . 


21 

20 


64 151 
58 491) 


< . << i Wei <-) - !{<»lM-i*<>ii. 


Ostdeutsche Gruppe 

Süddeutsche Grunoe 


11 

6 
1 


13 286 
1 333 
892 
7 080 




Giefserei- Roheisen Summa . 

(im November 1 K8 1 


26 
25 


22 591 
20 193) 


OiifNwanrcn 

I. Sclini.-l/iui-, 




8 153 
642 


Gufswaaren I. Schmelzung Summa . 

(im November 1881 


8 
10 


795 
1 390) 




Zusammenstellung. 






Gufswaaren L Schmelzung . 


. * • 


158 927 
12 362 
64 151 
22 591 
795 


• 


Summa . 


258 826 




Produclion der Werke, welche Fra 
nicht beantwortet haben, nach Seh 


gebogen 
Atzung 


22 000 




Production pro December 1881 

Production com 1. Januar bis 31. Decbr. 1881 


280 826 
203 677 
2 781 175 
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Vereins -Nachrichten. 



Nekrolog. 

Am 29. Pecemher starb zu Georg-Mai ienhülle bti 
Osnabrück (lommercienrnth C. Wintzen Genernldirector 
des Georg-Marien-Bergwerks- und Hütten Vereins. 

Geboren zu Iserlohn den I. Januar 1820, besuchte 
er die höhere Bürgerschule seiner Vaterstadt, sollte 
sich dann auf Grund seiner grofsen Anlage zum 
Zeichnen als Graveur ausbilden und arbeitete 2 Jahre 
als Lehrling; sein Vorgesetzter und Lehrer war der 
jetzige Hüttendireetor Sudbaus zu Aplerbeck, mit 
welchem ihn von dieser Zeit ein inniges Freund- 
scbaftsverhftltnifs verband. Nach Ueberwindung vieler 
Schwierigkeiten konnten beide dem Drange nach 
höherer Ausbildung Folge geben und im Herbste 1847 
die Gewerbeschule in Hagen besuchen, welche Wintzer 
184!» absolvirte, um in das Gewerbe-Institut in Herlin 
einzutreten. 

Nur mit Hülfe eines Stipendiums und der Unter- 
stützung seiner Familie seitens wohlwollender be- 
freundeter Familien war ihm die Fortsetzung seiner 
Studien möglich, da sein Valer im Sommer 184Ü in 
erschütternder Weise sein Leben verlor und er von 
diesem Augenblicke die Stütze seiner Mutter und bis 
zu seinem Tode seiner verwaisten Geschwister 
wurde. 

Nach Beendigung seiner Studien in Berlin trat er 
im Herbst 1852 bei der Köln-Mindener Eisenbahn in 
Dortmund ein, um sich als Zeichner auf dem Con- 
struetionsbureau und im praktischen Locomotivbelrieh 
Tür den Eisenbahndienst auszubilden. 

Infolge Aufforderung seines BerlinerStudiengenossen, 
des Herrn C. Till, trat er 1854 aus, um in die Dienste 
der Hoehofengesellsehaft Goncordia zu Esch weiter 
einzutreten, war bei dem Bau und dem Betriebe 
dieser Hütte als Ingenieur thAtig. bis er 1857 als 
Betriebsdireclor der Hochöfen des Deutsch-Holländi- 
schen \ctienvereins zu Duisburg-Hochfeld (jetzt F. 
Krupp gehörend) eintrat. 

Im Jahre 1860 erhielt er die Stelle als General- 
director des Georg-Marien-Bergwerks- und Hütten- 
Vereins, welche er bis zu seinem Tode, also 22 Jahre, 
bekleidete. 

Bei U übernähme dieser Stelle war der Betrieb 
der dortigen Eisensteingruhen und Hochöfen noch 
ein beschränkter, der Eitransport zu der Hütte, sowie 
der Transport von Kohlen , Koks und Robeisen von 
und nach der Station Osnabrück wurde viele Jahre 
lang noch durch Fuhrwerk besorgt j unter seiner 
I/eitung erst wurden die Gruben in ihrer grofsen 
Bedeutung und Wichtigkeit aufgeschlossen, die Zahl 
der Hochöfen auf 4 vermehrt, die Gruben mit dem 
Hüttenwerke durch eine Eisenbahn verbunden, ebenso 
nach vielen Kämpfen die Hütte durch eine Zweigbahn 
mit der Köln-Hamburger Eisenbahn in Verbindung 
gebracht. 

Hierdurch wurde die dortige Bohcjsenerzeugung 
ein wichtiger Factor für die Entwicklung der Eisen- 
industrie Westfalens. In den ersten Jahren wurde 
hauptsächlich Qualitätspuddelroheiscn erblasen, später 
wurde die Herstellung eines für den Bessenierprozefs 
sehr geeigneten Boheisens eine bedeutende Speeialität 
der Hütte, wo dasselbe zuerst in Deutschland aus 
einl eimischen Erzen erblasen wurde. I m für diese 
Speeialität seinem Werke einen sicheren Absatz zu 
versebaffen, wurde auf seine Anregung das Eisen- 
und Stahlwerk Osnabrück, jedoch als selbständige 
Gesellschaft, gegründet. 

Seiner rastlosen und emsigen Thätigkeil gelang es, 



auf Georg-Marien-Hütte aus kleinem Anfang eine 
blühende Golonie zu schaffen, in welcher für das 
geistige und leibliche Wohl der Arbeiter und Beamten 
in liberalster Weise gesorgt war. Mit Hülfe trefflicher 
Mitarbeiter wurden Betrieb und Einrichtungen der 
Hütte in vielfacher Hinsicht bahnbrechend für die 
i gesamnite Hochofenindustrie. 

Unserm Vereine gehörte Wintzer seit Gründung 
| des technischen Vereines für Eisenhüttenwesen an ; 
er war lange Jahre ein thätiges Mitglied in Ver- 
sammlungen und im Vorstande, welchem er längere 
Zeit angehörte; leider erschwerte ihm in den letzten 
Jahren die Bücksicht auf seine Gesundheit und seine 
vielfachen Geschäfte die regelmäfsige Theilnahmc. 

Bei den Bestrebungen für die neue Patentgesetz- 
gebung. an welcher sich unser Verein als damaliger 
Zweigverein des Vereins deutscher Ingenieure eifrig 
betheiligte, war Wintzer langjähriges Commis-ions- 
mitglied, arbeitete im Vereine mit Herrn Gärtner- 
Buckau und Herrn Dr. Andre, jetzigem Oberbürger- 
meister von Chemnitz, zuerst eine werthvolle Denk- 
schrift zur deutschen Patentge^etzgebung aus und 
dann mit Zuziehung der Herren Dr. W. Siemens und 
Ziebarth den Entwurf eines Patentgesetzes, welcher 
1872 dem Bundesrat be überreicht wurde. 

Als langjähriges Mitglied und stellvertretender 
Vorsitzeiidei der Handelskammer zu Osnabrück wirkte 
er auch hier in regster Weise für «I ic Entwicklung 
der dortigen Handels- und Verkehrs Verhältnisse. 

Ueberall, wo Wintzer in seinem thätigen Leben 
verkehrte, von seinen Schuljahren bis an seinen 
frühen Tod, war er ein Mann von grofser Beliebtheit; 
sein offener fröhlicher Sinn, sein frisches Gemüth 
und seine treue Anhänglichkeit erwarben ihm überall 
Freunde, welche ihm treues Andenken bewahren und 
mit Schmerz auf das frühe Grab eines trefflichen 
Mannes blicken, welcher sich auf hartem Lebenswege 
durch eigene Kraft eine hervorragende Stellung im 
Leben und in unserer vaterländischen Industrie ge- 
schaffen hatte. C. P. 



Protokoll 

der Vorstands-Sitzung vom 20. Januar 1882, Nachm. t Uhr, 
in der Restauration ThDrnagel In Düsseldorf. 

Anwesend die Herren : G. Lueg (Vorsitzender), 
Brauns. Bucck. It. M. Daelen. Elbers, Lürinann. Offer- 
gebl. Osann. Schulz, Thielen. 

Aufserdem nnhm Herr Fabrikbesitzer Dreyer aus 
Bochum an «ler Sitzung theil. 

Als Protokollführer fungirle der Secrelär des Ver- 
eins. Ingenieur Schrödter. 

Entschuldigt die Herren: Sehlink, Petersen, Wey- 
laud, Helmholz, Minssen. 

Fehlend die Herren: Blafs, Mas-enez. 

Die Tagesordnung lautete: 

1. Constituirung des Vorstandes für das Jahr 1882. 

2. Vorlegung des Etats für das Jahr 1882. 

3. Diverse geschäftliche Mittheiluugen. 

ad 1. Die nach § 5 der Statuten alljährlich vor- 
| zunehmende Wahl des Vereins-Vorsitzenden, sowie des 
I ersten und zweiten stellvertretenden wurde durch 
j Stimmzettel gelhätigt. es gingen aus derselben die 
j bisherigen Herren C. Lueg als Voi sitzender, Petersen 
als I., Scblink als II. Stellvertreter des Vorsitzenden 
fast einstimmig hervor. Mit der Kassenführung des 
Vereins wird sodann durch Acclatnation wiederum 
I Herr Elbers betraut. Der seitherige Executiv - Aus- 
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schufs wird ebenfalls für das laufende Jabr wieder 
bestätigt, da jedoch aus demselben die Ansicht 
laut wurde, dafs es, namentlich wenn es sich um 
wichtige Beschlußfassungen handele, wünschenswerth 
sei, den Ausschufs noch um ein weiteres Mitglied zu 
verstärken, so wurde Herr Brauns hinzugewählt, so 
dafs der Executiv-Ausschufs pro 1882 aus den Herren: 
C. Lueg, Thielen, Srhlink, Brauns, Osann besteht. 
Weiterhin wird dann noch die in der Generalver- 
sammlung vom 11. Deccmber vorigen Jahres vorge- 
sehene Zuwahl eines 18. Vorstandsmitgliedes für die 
nächste Vorstandssitzung in Aussicht genommen. 

ad 2. Die Versammlung erklärte sich mit der von 
Herrn Elbers vorgelegten, von den Herren Revisoren 
gutgeheifsenen Rechnungsabloge pro 1881 einverstan- 
den und genehmigte den Voranschlag für 1882 wie folgt: 

Einnahme. 

460 Hitglieder ä 20 JC Jt 9200 

Von der nordwestl. Gruppe des Vereins 

deutscher Eisen- und Stahlindustrieller » 5000 



JL 14200. 

Ausgabe. 

Geschäfts- und Kassenführung . . . . «4 2200 

Miethe und Unkosten » 1 200 

Vorstandssitzungen u. Generalversammlungen > 1 000 

Ausgabe für die Zeitschrift » 4400 

Diverse » 400 

Remuneration für Mitarbeiter der Zeitschrift » 1 500 
Für Untersuchungen und Cornmissions- 

Arbeitcn » 3T.00 

t <T 14 200. 

Der Vorsitzende schlofft diesen Theil der Tages- 
ordnung mit einem Dank wegen der sorgfältigen Kassen- 
führung und Berichterstattung an Herrn Elbers. 

ad. 3. Der Vorsitzende brachte ein Promemoria 
des Herrn Blafs in Sachen »Walzwerksversuche«, in 
welchem derselbe die Summe von 8000 Jl als zur 
Erreichung des vorgesteckten Zieles erforderlich er- 
achtet, zur Kenntnifs des Vorstandes, Nach längerer 
Discussion wurde zur weiteren Vorbereitung der An- 
gelegenheit eine Commission, bestehend aus den Herren 
Brauns als Vorsitzenden, Blafs, R. M. Daelen, Offer- 
geld, mit dem Recht der weiteren Zuwahl ernannt 
und als erste Tbätigkeit derselben die Durcharbeitung 
der Blafsschen Vorschläge, sowie Berichterstattung 
hierüber an den Vorstand bezeichnet. 

Die folgende Berathung, an welcher sich der zu 
diesem Zweck zugezogene Herr Fabrikbesitzer Dreyer 
aus Bochum als Vertreter des Vereins der Eisen- 
giefsereien und Maschinenfabriken im Oberbergamts- 
Bezirk Dortmund betbciligte, betraf die in Bochum 
zu begründende HQttenschule. 



Den wichtigsten Punkt der Verhandlungen bildete 
die Frage der Schaffung eines Stipendienfonds für die 
Schule durch die Eisenwerke der rheinischen und 
westfälischen Industriebezirke. Auf Grund einer über- 
schläglichen Berechnung der Arbeiterzahl sämmtlicher 
Hüttenwerke dieser Bezirke wird es in der Annahme, 
dafs die meisten Werke sich betheiligen, möglich sein, 
durch Ausschlagen eines jährlichen Beitrages von 
30 Pfennig pro Kopf einen hinreichenden Fonds zu 
schaffen. Selbstredend mufs die Verpflichtung der 
Zahlung sich auf eine gewisse Reihe von Jahren — 
es wurden 5 in Aussicht genommen — erstrecken. 

Mit der Ausarbeitung eines motivirenden Aufrufs 
an die Eisenwerke zum Beitritt zu dieser Stiftung 
wurde der Executiv-Ausschufs unter Beiordnung des 
Herrn Bergrath Dr. Schultz beauftragt. 

Weiteres war nicht zu verhandeln, und erfolgte 
Schlufs der Sitzung gegen 7 l .t Uhr. 

Aenderungen im Mitglieder-Verzeichnifs. 

Verstorben: 
Flender, H. Aug., Fabrikbesitzer, Düsseldorf. 
Winizer, C, Commerzicnrath und Generaldirector der 



bei 

Aenderungen der Stellung und des Wohnorts: 
Koh», Königl. Eisenbahn -Maschinenmeister, Köln. 
Klee», W., kaufmännischer Director des Bergischen 

Gruben- und Hüttenvereins, Hochdahl. 
WMbern, C, Dr., technischer Director des Bergischen 

Gruben- und Hüttenvereins, Hochdahl. 
Peters, Th., Generalsekretär des Vereins deutscher 

Ingenieure, Berlin W., Kurfürstenstrasse 89. 
Dellmann, J., technischer Director der überhilker 

Stahlwerke, Düsseldorf. 

Ausgetreten: 
Herberz, Ileinr., Fabricant, Langendreer. 
Willich, Wilfried, Kessel-Fabricant, Hörde. 
Wulff, Ainj., Fabricant, Dortmund. 

Neue Mitglieder: 
Pieper, W., Bergassessor, Director der Zeche Ver. 

Gonstantin der Grofse, Bochum. 
Webers, II., Bergrath, Ilsenburg. 



Indem ich mir gestalte darauf aufmerksam zu 
machen, dafs nach § 13 der Statuten die jährlichen 
Vereins-Beiträge piaenumerando zur Erhebung kommen, 
ersuche ich die geehrten Mitglieder ergebenst, den 
Beitrag für das laufende Jahr mit 20 tM au den Kassen- 
führer, Herrn Fabrikbesitzer Ed. Elbers in Hagen 
i. W., gefl. einsenden zu wollen. F. Osann. 



Den geehrten Mitgliedern und Abonnenten diene zur Nachricht, dafs der Sonder- Abdruck : 

Gutachten der zur Revision der Classification- Bedingungen für Eisen und Stahl 

eingesetzten Commission, 

revidirt nach den Beschlüssen der General -Versammlung vom 28. und 29. Mai 1881, 

welcher in erster Auflage vergriffen war, wieder erschienen und von der Verlagsbuchhandlung 
A. Bagel in Düsseldorf zum Preise von 1 J( pro Stück zu beziehen ist. 



II. i 
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Königliche HottenscMe in Bochum. 

Bei der demnächst in Bochum zu errichtenden Fachschule zur 

Ausbildung von Meistern auf Eisenhütten und Maschinen- 
fabriken ist zum L April 1882 die 

Stelle des Directors der Anstalt, 

welchem zugleich der Unterricht in der Eisenhüttenkunde obliegt, zu besetzen. 

Akademisch gebildete Ingenieure des Eisenhüttenwesens, welche sich 
' zugleich über tüchtige Leistungen in der Praxis auszuweisen vermögen, 
werden aufgefordert, sich bis zum 1. März k. J. unter Einreichung ihrer 
Zeugnisse und eines kurzen Lebenslaufes um die mit einem Jahresgehalte 
von sechstausend Mark (einschliefslich der Wohnungsentschädigung) 
ausgestattete Stelle bei uns zu bewerben. 

Der Schulorganisationsplaa wird auf Verlangen zugesandt 

Bochum, den 22. December 1881. 
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Der Magistrat. 
Bollmann. 



Sil 



Maschinenbau- Actien- Gesellschaft 




KALK i>ei KÖLN. 

-QK§K 

Specialität 

in Einrichtungen fUr Berg- und Hüttenwerke, Stahlwerke nach Bessemer, 
Thomas und für den Flammofen- Procefs. 



Dampfmaschinen mit Ventilsteuerung (Patent 
Zimmermann) und entlasteter Kolbenschieber- 
steuerung nach Heufser. 

Gebläsemaschinen, Roots-Blower, Ventilatoren. 

Hydraulische Pumpen, Luft- und Gewichts- 
Accumulatorcn. 

Entlastete Kolbenstcuerung mit Lederdichtung 



Hydraulische Erahnen, Differential- u.Plunger- 

system, Hebevorrichtungen. 
Auswechselbare Convertoren Patent Holley 

und andere (^Instructionen. 
Glefüvorrlchtungen, centrale und fOr lange 

Graben nach verschiedenen Systemen. 
CupolSfen und Dampfkessel bewährter Con- 
struclion. 



für Hydraulik 

tyValtfWiihe mit cntta»UUt £a^tun^ dti Sap|««. 

Pläne, Kostenanschläge, sowie jede Auskunft auf Verlangen zur Verfügung 



L, Vertreter: R. M. Daelen, Civil-Ingenieur, Düsseldorf, Hohenzollernstr.29. 
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Zeche Hansa 

»>ei HUCKARDE (Dortmund). 



Haltestelle für alle Züge der rechtsrheinischen Eisenhahnstrecke Dortmund -Sterkrado. 



L Steinkohlenzeche HANSA, 

Versandt Station Dortmuni. 



GuMlcolilcm, 

Gtictflaminkohlon, und zwar 
Handstückkohlen, 
Doppelt gesiebte Stückkohlen, 
Einfach , , 
Nüsse I gewaschen 40 bis 70 mm, 

.II . 15 , 40 . 
Abgesiebte Nufsgruskohlen, 
Gruskohlen unter 15 mm, 



Melirte Flamm- Förderkohle mit circa 55 
Stück-Gehalt, als Industriekohle ersten Han- 
ges allgemein" anerkannt, sowie im ausge- 
dehntesten Marse bei den überseeischen 
Dampferlinien in Concurrenz mit der eng- 
lischen Kohle zur Verwendung kommend. 

Verdampfungsfähigkeit der besten Sorte Nuß- 
kohlen 927,7 Kilo pro Stunde und Quadrat- 
meter Hostfläcbc, bisher unübertroffen. 



IL Steinkohlenzeche ZOLLERN, 

Veraandt Station Marten der rechtsrheinischen Emscherthalbahn. 



FcttUolilon, und zwar 
Stückkohlen, 

Nüsse I gewaschen von 45 bis 70 mm, 
,H . . 80 , 45 , 

.HI . . 15 , 30 . 

. IV , , 8 , 15 , 

Kokskohle , unter 8 mm, 
gesiebt , 8 , 
18 , 



* 



Melirte gewaschene Kohle, bestehend aus \s 
Stücken, *,'» gewaschenen Nüssen der ver- 
schiedenen KorngröTsen, 
Einmal gesiebte Förderkohle, 
Förderkohle, 
Schlammkohle, 
Schwere Schmiedekohle, 
Schlammkohle, für Gasfeuerungen sehr ge- 
eignet. 



Eine außerordentlich geringe Hauchentwicklung, niedriger Aschengehalt 
(bei den besten Sorten bis zu 2°o), hoher nachhaltiger Verdampfungs-Effect (8.60 Kilo 
Wasser pro Kilo Kohle), bedeutende Verkokungstemperatur, intensive Schweifshitze zeichnen die 
Zollernkoble vor anderen Fettkohlenzechen besonders aus. Bei der kaiserlichen Marine, den ham- 
burgischen Dainpferlinien findet dieselbe deshalb eine bevorzugte Verwendung. 

Productionsfähigkeit beider Zechen Hansa und Zollern 2000 Tons pro Arbeitstag mit 
2000 Arbeitern. 

Production pro 1880 81 = 430000 Tons mit 1600 Arbeitern. 



III. Kokerei ZOLLERN (Brügman & Co., Dortmund). 

Versandt Station Marten der rechtsrheln. Emscherthalbahn. 

< 'o|»|mm-KoIvh. ausschliefslich aus gewaschenen Kokskohlen der Zeche Zollern, durch 
geringen Aschen- und Feuchtigkeitsgehalt, grofse Festigkeit und Gleichmäfsigkeit 
b pzpiciinct. 

Production pro Tag 200 Tons Koks. 
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Wm. H. Müller & Co. 

DÜSSELDORF 



ToiiltiillenHtrHiMe INTr. lf>. 



Import von Mineralien: 

©tieftet- etc. &tz>c, Schwefelkies etc. etc. 

oli eisen. 
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Wm. H. Müller & Co. 

H/Otterdain, Amsterdam, 

Willemsplcin No. 11. JlulirOl't 1>rina Hendrik Kadc No. 117. 





Uebernahme von Massen -Transporten 
von und nach dem Auslande. 

cüec}e(mc\fo\<}e ^ampfetfinie — aucfi jii^Si\\cfl^i\te^- <s Ve^ke^^^ — 



Vertreter der Niederländischen Rhein-Eisenbahn-Gesellschaft 

zu Utrecht 
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uw.r.truu fru -if;:i: :itvr. iimmi Ui*r;r m:.h. u'-.t 'l.rl ü • -i; ll'ilit • r---.n»t 



•mit 3<t gcCJctttf^H Staafs-Üfk^aiCte -ptätnmt. 



Gegründet 
1808. 



% ^||fFIIIM||^. 



— ® 



SogTÜndot 
1808. 

T 



in Oberhausen II a. d. Ruhr, Rheinprovinz, 

liefert: 



Ä. STalzwerks-flrodukte, 



Eisenbahnschienen und Pferdebahnschienen. 

Laschen und Unterlagswlatten. 

Lang- und Ouer- Schwellen für gani eisernen 

Bahn-Oberbau. 
Stab- und Feln-Eisen, als: Rund-, Quadrat-, 

Flach-, Schneid- und Band-Eisen. 
Unlversal-Klscn. ^ ^ 

Fagonelsen,als|_-Y'- J- Speichen, Reifen-, 
Säulen-, Halbrund-, Fenster-, Koststabeisen etc. 

Gruben- und Winkel-Schienen. 

Bleche, als: Kesselbleche in allen Qualitäten, 
Fein-, Brucken- und Reservoir-Bleche, gesteinte 
und gerippte Bleche. 

Streekengestclle für Gruben. 

Walsdraht. 

9t < du f. ( Il-iu f\ t it pio «>.< fi t : 

Eut-ubahoKfairom 60,000 t. 

Ei»enbabn»thw»llcn 10.000 t. 

i SUhlf.brikaU 10.000 t. 

7.500 t. 

iocl. BrUckcnmatcri.il . 4U.000 t. 

W.lidruht 0.UOO t. 

B. ^Stahlwerks -Produkte. 

Fnc^ongufs aus Flufseisen und Flufsstahl nach 
eigenen und fremden Modellen. 

C. Hochofen -Produkte. 

Paddel-, Glefserel-, Bcssemer- und Thomas- 

Roheisen. 
Spiegelelften und Ferro-Mangau. 

to Sali: 



Hu)i«i»en 170,000 t 



D. Jftaschinelle Produkte etc. 

Dampfmaschinen, besonders für Zechen, als 
Fördermaschinen, Wasserhaltungsmaschinen, 
Ventilatoren, Dampfkabel, Dampfpumpen etc. 

SchifTsmaschlnen bis zu den gröfsten Dimen- 
sionen. 

Druck- und Ilebepampen für Bergwerke. 

Gestänge für Bergwerkspumpen von Faconeisen. 

Geschmiedete Rund - Gestänge mit Patent- 
Schlössern aus bestem Hammereisen. 

Waggonkipper, vollständig selbsühätig, Patent 
Gutehoffnungshülte. 

MaschtnengufB jeder Art und Gröfse. 

Poterlegufs. 

Geschosse in allen Kalibern, roh und mit 
Harlblei-UmmantelunK oder Kupferführung. 

Schmiedestilcke jeder Facon und jeder Gröfse. 

Schiffs-Ketten, Anker und Steven. 

Dampfkessel. Reservoirs etc. 

Eiserne Brücken, Daehconstructiuncn jeder 
Grörse. 

Dampfschiffe, vollständig ausgerüstet für den 
Personen- u. Güterverkehr, eiserne Kahne etc. 
Schwimmende Docks. 

E. Bergbau -Produkte. 

F8rdcrkohlen von den eigenen Zechen Ober- 
hausen, Osterfeld und Ludwig, vorzüglich 
geeignet für Locomotiv- und Kessel-Feuerung, 
Ziegeleien und Kalkbrennereien, sowie für 
Hausbrand. 

Gewaschene Nufskohlen der Zeche Oberhausen. 



Wasserhaltungsmaschlncn mit Rotation und Hubpausen, System Kley. 
Flachschieber« und PrUcisions • Steuerungen für Dampfmaschinen, System 

Gutehoffnungshütte. 
Fördermaschinen mit Expansionssteuerung, System Versen. 
Waggonkipper^ vollständig selbstthätig, System Gutehoffnungsbütle. 



8)ei tyetein besitzt fotyende Wethe 



I. Gutehoff 'nungshütte zu Sterkrade. 
II. St. Antonghüttt zu Osterfeld bei Sterkrad«. 

III. Hammer Neu- Essen bei Oberhauten II. 

IV. Walzwerk Oberhausen in Oberhausen IL 
V. WalzwerkXeu- Oberhausen in Oberhausenll. 

VI. Eisenhütte Oberhausen in Oberhausen IL 
VII. Zeche Oberhausen in Ober hausen II. 



VIII. Schiffswerft Ruhr ort in Ruhr ort. 
IX. Zeche Neu-Essen II - Ludwig - in Relling- 
hausen. 

X. Zeche Xeu-Essen IV in Rellinghausen. 
XL Zeche Osterfeld in Otterfeld. 
X 1 1. Dir erse Eisensteingruben in Nassau, Siegen, 
Bayern, der Eifel etc. 



Grejjon wiirtljf t>e»eliäftl£*te Arbeit er^alil : 7000. 



P.»Rün:'' r TS • IIKltM IKIii-l T In'l::ir! MUWUJI'I -.!.•<« I Mll 
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ADOLF BLEICHER! & C» in LEIPZIG-GOHLIS 



liefert als alleinige Specialitit 

„Drahtseilbahnen' 

seines verbesserten patentirten Systems unter umfassender Garantie für Solidität und Leistungsfähigkeit. 

Anerkannt iMllig-stois» Transportmittel. 

Ueber 100 gröfrere Anlagen im Betrieb, darunter solche von 6 km Länge. 

\ Ingenieur Heinr. Maeco, Siegen. 
[ Ingenieur J. George, Düsseldorf. 8i 



Kalker Werkzeugmaschinen-Fabrik 

W. Breuer, Schumacher & Co- 

Kalk bei Cöln a. Eh. 



L. 




Support 
Walzendrehbänke. 
Rohrflanschen -Drehbänke. 
Plan -Drehbänke. 

Hobelmaschinen für Masch inen=tuckc, Pauzerplatten, 

Rlerhkanlen. 
Bohrmaschinen j.-.l.-r < '.oastntcUon und Grobe. 
Fralsmaschincn für Karbeb»pf«0, Achsen, Pronieisen. 
Richtmaschinen. 

Doppelte Durchstols- Maschinen für Eisenbahnschwellen. 
Laschenloch • Maschinen. 
Grolse Shaping • Maschinen zur 
Walzenschlcifapparate. 
Walzenzug • Dampfmaschinen. 
Dampfpumper. 
Dampfhämmer (Patent). 



•che etc. 
Krummen 



rbeitunvr schwerer 
[Schmiedestücke. 



Biegmaschinen für Hl 
Schecren für bleche, 
do. 



und Profileiseu. 
für l'niversaleisen. Schrott, Slabeisen. 
Holls -Circular- Sägen mit Support und Pendel. 
Kalt -Circular- Sägen. 
Ventilatoren. Rootsblowers. 
Hydraulische Krahne)'. Beasemenrerke u.Hebezugo. 
Scfileifstcintröge, Sch'.cifstiin-AbricM-Apparate. 
Formmaschinen tftr Räder und sonstige Gufsstüeke. 
Sämmtliche Maschinen zur Fabrication von Nieten. 
Muttern, Schrauben, sonstigem Kleineiscnzeug 
und eisernen Gesehirren. 25 



PIEDB01UF, BAWÄIS & Co. 

in DÜSSELDORF — OBERBILK 



Ha^cls-Maxke 




fabriciren: Eisen- und Stahlbleche, Flacheisen, geprefste 

Kesselköpfe, flache und gekümpelte Böden. 
Spccialitüt: Qualität -Kesselbleche, rechtwinklig bis zu 
2400 mm Breite, rund bis zu 2500 mm Durchmesser, und 
bis 26 mm Stärke. 

No. 1. (Holzkohlen, Extra-QualitäL) 
2. (Holzkohlen, > ) 



» 8. (Feinkorn, 
» 4. (Koke, 



) 
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Flender, Schlüter & Vollrath 

Düsseldorf 

fabricircn: 

< t ualitätseisen 

'in Rund und Quadrat von 5 bis 50 mm und flach bis 65 mm breit, 

"Wa lzdraht 

in Stahl und Eisen. 22 



ßalcke, Teilering & Co. 

in 

BBHEÄTH. 




Benrath. 



Siederöhren für Locoraotiv-, Schiffs- und andere 
Dampfkessel. 

Geachweifal« Blechröhren mit Flanschen zu Luft- 

und Dampfbeizungen. 
Röhren mit gebördelten Enden oder aufceschweissten 

ineinandergedrehten Bunden und Flauschen fflr 

Dampf-, Luft- und Wasserleitungen. 

Röhren für Bohrzwecke mit Gewindeverbindung nach 
verschiedenen Systemen. 

Gm-, Wasser- nnd Danipfleitangsröhren mit zu- 
gehörigen Verbindungsstacken. 

Ferkln* Röhren mit Links- und Rechts-Gewinde zu 



Rühren für Manometer, hydraulische Pressen, Wasser- 
heizungen mit hohem Druck und andere technische 
Zwecke. 

Brnnnenröhreu mit Gewinde und extra starken Muffen. 



für Waggonheizungen. 

33 



SCHDGHTERMANN & KREMER 

Mascbinen-Fatini' für Aufbereitung und Bergan, 
Fabrik lUr gelochte Bleche 

in Dortmund 

liefern nla Speclalltüt: 



Kohlemeparationen 

Kohlenwäichen 
Stückkchlcnvorlador 

Syatcm Cornet 
Deutsches Belchspatent. 



Erzwäschen 
Sintarväsohen 
Briquettm&BChinen 

System C. nifiiuti.il 
Deutsches Reichepatent. 



Cumplete maschinelle Einrichtungen tur Fabricution feuerfester 
Materialien, Roate, Siebtrommeln, iJtutertrommeln, Leaetiache und 
Iyeaebiniler, Steinbrecher und QueUehwalzwerke , KullermOhlen 
und Desintejrrjitoren.Setimaaehinen für Grob-, Mittel- und Feinkorn, 
Storaherd« und rotirende Herde, Becherwerke. Schnecken. Schöpf- 
rider, Dampfmaschinen und Trari*mi*»iu«en , OntnfiiKalpumpeii, 
Feiler bJlminer, Förderkiirbe, Fürderwapen, Wipper. Sc hachtjj:rwUnic>\ 

Gelochte Bleche SEkÄ*- 1, • * Kupfrr - U - Dd 



Patent -Wellrohre 

(Sjrtttm Fox) 
Tun 

SCHULZ KNAUDT & C 1 

Puddlings- und Blechwalzwerk 



Eggen, Klicinjircusscn. 




Der Dampfkessel mit gewelltem Flammrohr nach Yoratehciidrr 
Skliae erairlu» auf der Oewcrbe - Auaatrllung in Du.weldWf 1H8U 
tob aämmtliehen RVa»eln die ptiMle I,-I«tnnp. nämlich: 
IO.SM Kilocr, Dampf pr. 1 Kilucr K«hl« bei einer Anatrenpinf »«■> 
VißU , , t □ Meter IhUOache. 

ll.iul>lvoni«i(te der Wellrohre sind: 

1. Sirtic rh.lt vor KxploHion Infolge der 1 — ,\mal trßl- 
•errn Widt r«tandiilatj)jik< il gifti auswren Druck ab bei un- 
(tuvrlllen Flammrohren; dieaer Umstand geatallct: 

2. <iroM«<> l> nrehmeiiner biit 1400 mm. daher betaerer 
Vrrbrrnnuntwaum und gmui-rv Auinuliunz dt« llrennmateriaU. 

3. Kelane Reparntnr, Ind.'tn keine Lockerung drr^Kielrn 

^ lang«niitiiv crurliw. itat «nit. ^ 
der Wellen. 

ferllOkate, Modelle und /rU-hmmsen atehen r.ur VrrfBfBB». 



A. Prochaska & Co. 

WIE* IV. 

Mayerhofgasse 11. 

Technisches Bureau 



Nachsoctmig und Verwerthang 

der Barg- ni 

;L> ■>■ 



Patenteo 
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Whitwellapparate. 

Vier Garnituren Ventile nebst Blechgehäusen 

werden preiswerth abgegeben. 

Näheres sub A. 8. 7 durch die Expcd. d. Bl. 102 
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(Westfalen) *' 




fabriciren : 



Locomativ-, Kessel-, Schiffs-, Reservoir- und Brücken-Bleche, 

Feinbleche, 

Nr. 1 bis 26 unter polirten Hartwalzen hergestellt. 

in allen Qiwlittttrn bii zu den probten Dimensionen, 

TValssdraht und I^ieteix-Iliiiicleiseix 

von 5 bis 28 mm. 
Ferner : 

Bearbeitete Bleche jeder Art und Grb'fse, 

durch Maschinen und Handarbeit hergestellt, 



Gebörtelte Böden und Stirnscheiben, 
gekrempte Locomotiv- und Locomobil- Feuerkasten-Bleche, 

geschweifstc und genietete 

Stutzen, Flammrohr-Bunde, Dome, Galloway-Rohre, Winkelringe 




W. BRAUST. 



St Petersburg. 



Moskau. 



Etablirt 1865. 

IfHpOrt' von Metallen, roh und verarbeitet, sowie Metnllnaaren, Werkeengen etc 

F tnOPt* vnn rus?8 ' R°hk n pfe r > ru * s - Eisenblech (Holzkohle), alten 
LAuUI I» Talg etc., allen anderen russischen Landesprodncten. 

Prima Referenzen. 



für Tdegr 



Als Adresse genügt 
»: BRAUN Petersburg. für 
BRAUN Kiselniy Moskau. 



: W. BRAUN St. Petersburg. 
~ W. BRAUN Kiselniy Moskau. 
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J. F. Pompen & Co. 

in STERKSEL bei Eindhoven (Holland), 

Besitzer der 

ausgedehntesten und besten Rasenerzfelder in Holland und Belgien, 

empfehlen sich den Hohofenwerken Rheinlands und Westfalens für die Lieferung von 

hochhaltigen Rasenerzen 

mit, niedrigem Phosphorgehalt unter Garantie, 

per Schiff oder Eisenbahn. 80 
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Actien - Gesellschaft HARKORT in Duisburg a. Rhein. 

Harkort X3rftckeiiba.ii. 

liefert ElseneonstrucHoiien jeder Art, übernimmt grofsere, auch pneumatische Fundlrungsarbeiten, als: 

Complete Brücken -Bauwerke: Eisenconstruction und Pfeilerbau 

einschliefslich allen Zubehörs: des Belages aus Hohe, Eisen oder Pflasterung, der etwa anschliefsenden 
Dammanschüttungen, gewölbten Viaducte, Portale etc. 

Bau-Construotionen aller Art aus Walzeisen 

zu Bauzwecken: Eiserne Träger, Hallen, Dächer, Schleusenthore, Dock-K, La ndungsb rücken , eiserne 
Kirchthürme, I^tuchtthürme, eiteme versinkt« Getreide- Silo* , Reservoire aller Art etc.; für Bergwerke: 
Gestänge, Schachtthürme etc.; für Eisenbahnen: Güterwagen, Drehscheiben, Schiebebühnen etc.; für 
chemische Fabriken: Waschthünne, Filtcrgefäfse, Concentrations- und sonstige Apparate. 



liefert Feineisen aller Art, Rundeisen, Quadrateistn, Flacheisen, Unirersalftachtiscn bis 630 mm Breite, 
gleichschenklige und ungleichschenklige Winkeleisen in grofser Auswahl, sowie sonstige Profil -Eisen ; 
ferner zu Brückenbelägen: Zores-Eisen, Tonnenbleehe und Iluckelbleche nach zahlreich vorhandenen Profilen. 
Unser Technisches Bureau empfehlen wir zur Anfertigung von 

Projecten für Eisen-, Holz- und Stein -Constructionen. 

soweit solche bei den oben bezeichneten Bau-Branchen vorkommen. Gestützt auf reichhaltige Erfahrung 
construiren wir durchaus sachgemäfs, dabei mit gröfster Materialersparnil's und unter Vermeidung 
schwieriger Ausführbarkeit, wodurch dann billigste Beschaffung ermöglicht wird. Durch unsere Druckerei 
sind wir im Stande, die betreffenden Project- und Werkzeichnungen, die statistischen und Gewichte- 
Berechnungen sehr exaet, rasch und in jeder gewünschten Anzahl zu liefern. Für unsere Constructionen 
übernehmen wir jede Garantie und besorgen auch auf Erfordern die staatliche Genehmigung. Wir 
berechnen für die Projecle mäfsige Preise und lassen bei nachfolgender Bestellung des Übjecjcs die 
Project- Kosten ganz fallen. 

Unsere Prospekte, Albums rtr. »lehen Iiitt-retttcntcn gern zur Verfügung. 19 



* Die Werkzeugmaschinenfabrik 
Eeinr. Ehrhardt in Düsseldorf 

ZELLA ST. BLASSII 

liefert 0-«^ 

SIiiüMi WeftznpiascMiH § Ein- und Mwleitoi, 

■1k 

Drehbänke, Hobel-, Stols-, Bohr-, Frais- und Shaplngmatchlnen etc., namentlich aber ffnnx neu© 

^pecialiiiascliiiieii 

Tür die \ . i j u ^ ( i i - < n und die Appretur der Wnl/werke, als: die unter Xr. 0230 
patentirten, rühmlichst bekannten, in über 200 Exemplaren bereits ausgeführten Kaltsägemaschiren 
mit nach eigener Methode gehärteten Sägenblättern (diese Kaltsägemaschinen liefere ich anfser nach 
Deutschland neuerdings nach England, Frankreich, Bulsland, Oesterreich etc.); Winkeleiscn-Apprctir- 
und Richttr.aschinen , Blechrichtmaschinen, Rundeisenrichtmaschinen, Wellblechpressen, Bombirmaschinen, 
Verzink-Apparate, Einrichtung für complete Verzinkereien mit Anleitung, Scheeren und Lochmaschinen für 
grobe Bleche, Scheeren und Dublirmaschinen für Feinbleche etc. etc.; Material -Probir- und Zerreiß- 
maschinen mit Zeigerwerk und Indicalor (.System Pohltneyer); Specialmaschinen für die Herstellung 
und Bearbeitung von Kurbelwellen; neue Kaltslgen ohne gezahnte Blatter (schnelllaufend), Warmsägen 

II.» 6 
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f Ilil 

Actien Gesellschaft für Bergbau, Eisen- und Stahl -Industrie 

zu 

DORTMUND 

liefert: 

Kohlen und Koke. Erze. 

Puddelroheisen, Bessemerroheisen, Gießereiroheisen. 
Eisenbahnschienen und Pferdebahnschienen aus Bessemerstahl. 
Lasehen aus Schweifseisen, Flufseisen und Bessemerstahl. 
Ullterlagsplatten für Schienen aus Schweifs- und Flufseisen. 
Laiig- und Querschwellen aus Schweifs- und Flufseisen. 
Kleineisenzeng zum eisernen Bahnoberhau. 
Bandagen aus Bessemcr- und Martinstahl. 
Achsen aus Bessemcr-, Martinstahl und Flufseisen. 
Radsätze für Waggons, Tender und Locomotiven. 
Grubenschienen aus Eisen und Stahl. 
Grubensch wellen aus Schweifs- und Flufseisen. 

Grubenwagen -Kader und complete Sätze für Bergwerke, Steinbrüche, 

Plantagen etc. aus r Tempei>*talil. 
Fliegende Geleise, Schachtgestänge, Schachtringe, eiserne Streck enbögen. 
Krücken, Dächer, Drehscheiben, Eisenconstructionen, Weichen, Kreuzungen. 
Giefserel-Producte jeder Art. Poteriegufs. 
Geschosse. 
Schmiedestücke. 

Geschmiedete Karren- und Wagenachsen aus Eisen und Stahl nach Profilbuch 

und in jedem vorgeschrielwnen Facon. 
Stabeiseii: Bund, Vierkant, Flach, auch in Flufseisen, Bessemerstahl, Feinkorn, 

Puddelstahl, Hufstab-, Mutter-, Felgen-, Bcifen-, Boststab-Eisen. 
Geschmiedetes Eisen. 
Uni versaleisen. 

Profilirtes Eisen aller Art, als: 

nach Profilbuch. 

Für die Normalprofile nach dein deutschen Normalprofil- 
buch werden die Walzen allmählich, auf Wunsch und nach 
Vereinbarung auch sofort eingeschnitten. 

Kesselbleche in Prima. Feinkorn-, Holzkohlen-, Lowmoor-, Flufseisen-, Marlinstahl-, 

Bessemerstahl-Qualität. 
Keservoirbleche. 
Sturz- und Feinbleche. 

Walzdraht in Eisen, Flufseisen, Marliristahl und Bessemerstahl. 9 



Winkelcisen 
T Eisen 
I Trägereisen 
n Kisen 

Fenstereisen u. s. w. 
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lüsseldorf-iberbilk 



cfdene pteuf&töcte §laa<ö -^Oledatffe. 



[WHIlri 1880.1 



RShrenfabrik Dütseeldcrf-Oberbillt. 

-- K Fabricate: 




Schmiedeeiserne Röhren für Locomotiven und Dampfschiffkessel, 

ferner zu (Jas-, Dampf- und Wasserleitungen, sowie 

cRöfticti Inj Je „ni ; ..v.i'u- &o»t n. JtVi tVivo.v; - Jt\-is»uM«j u»i3 compiimiitt £»ft. 

FlanscbenrölireD, Blechröhreii zu Dampfheizung, Brnnnenröliren. Bohrröbreu. 

Walzdraht, Rund-, Quadrat-, Flach-, Band-, Niet- und Schneideisen. 

KesMcl-Blcche. 7 S 



Oberhäuten 

(Rheinprettlten) 

fabrinrt mit 

40 Puddelöfen. 20 Sehweite- und Wärmöfen, 11 Walzenstrafsen: 

1) Stabeisen: 

Rund-, Quadrat-, Flach- und Universaleisen, Locomotiv-Rahmcnplatten bis ca. 1 m brät. 

2) Fa^oneisen: 

T> 1—1 Z, V, Winkel-, Reifen-, Halbrund-, Fensler-, Schiilten-, Haspen-, Lcisten- 

und Sechskanteisen. 

B) Gruben- und Winkelschienen: 

in verschiedenen Profilen nebst zugehörigen Laschen. 

4) Bleche: 

Reservoir-, Schiffs-, Tender-, Brücken-, Riffel-, Locomotiv- und Kesselbleche bis zu einer 

Breite von 2550 mm. 

5) Gebördelte Böden: 

bis 2300 mm D w ; Tonnen- und Buckelplalten auf maschinellem Wege in den verschiedensten 
Facons und Dimensionen zu den mannigfachsten Zwecken. 

WF999999¥¥9¥¥¥¥99¥9¥¥¥¥99i 
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Werkzeugmaschinenfabrik und Eisengießerei 

rnet Sehiess m Düsseldorf« Oberbilk« 

Special 111 aschinen 

für Hüttenwerke, Kesselschmiede, Brückenbau- und Schiffsbau -Anstalten, Locomotiv-, 
Waggon-, Maschinen- und Eieenbahnbedarf-Fabrlken, sowie Reparatur- Werkstatten 

and nur Mwthio« bis in An etihkt Uintaii«nti: 
für Bearbeitung von Walzen, Blechen, Faconelsen, Schienen, Schwellen, 
Rühren etc.. 

für Bearbeitung der (Eisenbahnwagen- und Locomotiv-) Achten und Rader, 

sowie Buffer und Weichen, 
für Bearbeitung von (Lastwagen-) Achsen, Büchsen und Kapseln, 
zum Formen und zur Bearbeitung von Geschossen, 

zum Formen von Rollen und anderen Rotationskörpern (Patent 6995), 
von Zahnradern und Masehinentheilen. 

iFtmtz in a((tn Stc>f)«n oammtdAt cltC«n 

Support- und Plandrehbänke, Hobel-, Shaping-, Siols-, Schraubenschneid- und Bohrmaschinen. 

> p cciaf- -."II u .yJkintn fut Mcäclaionxjcf . -i f« n in $tl<»*»cnfafciicaft<M«. 

Universal- (Patent-) Drehbänke 

zur Herstellung hinterdrehter, ohne Profiliinderung nachschleifharer Sohneidewerkzeuge. 

Fräsmaschinen in allen Arten. 

W<-lilelfiini»;«-liiiieii £4clinei<lwerk:r.oiiiz;e. 

7rcfil*&räser f hinterdreht und ohne frefdünderung nachschleifbar. 

Fräser, cjli»drii<l« und c«ui(i«, itini reMksitin. (p>o 

(Gewindebohrer, Schneidelsen und Kluppen, Reibahlen und Spiralbohrer. 

Zahnrlder, gefräste oder milteist Maschine geformte. 

^Ausführung von f räsakbeiten. 

Dai EtabtittemeHl beschäftigt über 200 Arbeiter, hat 130 in e.racte*ter Weife funetionirende Werkzeug- 
inaxchinen (dabei solche zur Bearbeitung der grüßten und schwersten Stücke) in Betrieb und ist äfterhaupt 
mit den vorzüglichsten llülfumHteln in reichem Mafse ausgerüstet. 10 




J. P. PIEDBOEUF & C? 5SSF 

Geschweisste Röhren bis 305 mm Burchm. 

Siederöhren für Dampfkessel. 
Gesell weifste Blechröhren mit Flantschen für Heizungen etc. 
Coniplete Röhrcnlcitiingcn für Dampf, Luft, Wasser, nach Skizze. 
Köhren für Bohrzwecke mit verschiedenen CJewindeverbindungen. 
Oasröhren und Fittings. — Röhren für hydraul. Pressen etc. etc. 

öVäuuitt: §i3ttcij - Qütectdwf - ©ltc-f Cvu-ttie. 36 



Die Schönthaler Stahl- und Eisenwerke 

von 

Feter Harkort & Sohn 



(X Wetter a. d. Ruhr JO*— 

liefern: 

<»i-ol>- und ^«»iultloolir» 

Schweifseisen für Kessel und Brücken, zum Pressen, Falzen, Kniailliren, Vtrzinnen und für gewöhnliche 
Handekswerke; ferner aus (hifs-, Flufs-, Ilaflinir- und Puddelslahl für landwirtschaftliche Maschinen und 
Gertthe, Sägen, Wellblerhe, Schiflsbekleidungcn etc. etc. von :50 bis 1 >« tum Dicke. 
SpliweifK- und l^liilMKitilil, sowie Qiu»litiiiK<*iw< -n. 
gewalzt und geschmiedet, in Stäben für die Kleinindustrie, hauptsächlich für Werkzeuge. 
CcinciitKtnlil, gewalzt, geschmiedet und zum Einschmelzen. — Milnuostulil. 21 
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Fabrik 




in 



3 



Dahlhausen a. d. Ruhr. 

Das Etablissement fertigt feuerfeste Steine für alle metallurgischen und themischen 
Zwecke, besonders Steine für Höhnten, Gufsstahlüfen, Martinofen. Puddel- und Schweifs- 
öfen. Converter, Whitwell- und Cowperapparate, Giersereiflammöfen. Kokeöfen, Sodaöfen. 
Zinköfen, Kesselfeuerungen, Glasöfen etc., und übernimmt die vollständige Herstellung von 

Ofenbauten inclusive Lieferung sämmtlichcr Materialien, Armaturen und Maschinen. 
Insbesondere befafst sich das Etablissement seit Jahren mit der fix und fertigen Herstellung von 

Hokeofen -Bauten neuester fonstruetion, 

welche sich durch solide Ausführung, gute Haltbarkeit, hohes Ausbringen und vorzügliches 
Product auszeichnen. 20 



Bochumer Eisenbutte 

Heintzmann & Dreyer 

Maschinenfabrik, 

Eisen-, Stahl- und Metallgießerei, 

fertigen 
mit 4 FormmaNchinen 

ohne Modell 

Zahnräder 

jeder Construction bis zu 7,5 in 
Durchmesser, 




Kammwalzen 

mit Winkelzahnen, 

Sehneckenräder. 

Bis zu 1500 kg Gewicht können Zahnräder und 
sonstige Stücke in Gufsstahl geliefert werden. 



Empfehlen fen 



Coaksausdrück- Maschinen 

als langjährige S'pecialität. 28 
■ HO Miwchinen in Metriet». ■■ 



Chemisches Moratorium 

mikroskopisches und optisches Institut 

von 

Dr. phil. Kaysser 

ItriiJiflll Gtrichlichtaiker inil Nmitilick««ik«r 

empfiehlt sich zur 

Ausführung aller Arten von Analysen, 
chemischen und mikroskopischen Unter- 
suchungen und Begutachtungen. 

Speciell : 

Analysen von Roheiten, Stahl, Kohlen, Koks, Erzen, 
Schiefe, und Sprengpulver, Dynamit, Gruben- und 
Kcs sclspei sev« a ss or , Schmiermaterialien. 

„Controlanalysen." 

Analysen von Gruben- und Hoholengasen. 
Untersuchung von Nahrung«- und Genulsmitteln. 
Bei kiifarti tiftrirri iSMtwstatrwi. 

Für gi öfsere Etablissements übernehme sümmtliche 
Analysen u. Begutachtungen gegen eine bestimmte 

vorher zu vereinbarende Entschädigung. 
Ausführliche Preisverzeichnisse und Prospecte 
stehen EU Diensten. 87 
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Eisengielserei und Hammerwerk 

PÜSSELDORF 




fal>ricir*a : 



Grufsstücke und Schmiedestücke 

roh und fertig bearbeitet, sowie 

Hartgufs- Gegen stände 

aller Art. 

Speeialitäten: 
Bohrwerkzeuge und Cuvelngon für Sdiaohtabbobrungen. 

Schachtpntnpen. Geschmiedete Sehachtgcsliinge. Schmiedeeherne Fördergerüste. 
Schmiedestücke für Schiffbau und Maschinenbau in allen Facons und Dimensionen. 
Schiffsanker jeder Art und (iröfse. 

Complete "»Valzenstrafsen. Hartgufswalzen, glatt und calibrirt, 

FlantRchen-Röhrcn, 4 Meter Baulänge bis 1 Meter Durehme 





Ilohoi ent>etriel> : 

Bessemereisen, Qualitätspuddeleisen, Spiegeleisen. 

St58it(jte[öeiei und ^TUcL-miac&e Ti^eikdläUe: 
6ußfa«ftfn ullrr #rf, UtrUlUi nnft nnbrßr&ritif, fcia isooo kg jprr JSiM fdjwtr. 

4 SpeclalitatT ^ — — 

3fet*appcuattx>fttc aMJ erpreßten feuerbeständigen &isc\\mhctiui\yen, 

senkrecht stehend gegossen. 

j\iuFFEK-< UND ^LANTSCHISHROHRE. 

Steinbrechmaschinen, Sch lacke n g ran ulirap parate, gekühlte Drosselklappen, 

Schieber und Ventile. 

Kühlkasten, sowie sonstige Kühlvorrichtungei! an H o n ö fe n. 



35 
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.tWsoliaft/j, 



^/olbßV^ 1 ^^ (vormals R. Keller) "^^^Pftfaffo 

Ätoltoerg S bei ^aelien 



feiierf* 



Grolse broniene Staats-Medaille 




Verdienst-Medaille Düsseldorf 1880. Wim 1873. 

liefert als SPECIALITÄT in anerkannter Güte 

Dinasbricks nach deutscher und englischer Methode für Siemens-Martin-Oefen (Regenerativsystem). 

Quarzsteine für Puddel-, Schweifs-, Coaks-Oefen etc. Quarzsteine für Bessemerstahlfabrication. 

Convertermaterial. Formsteine für Coaksöfen u. s. \v. 

Cliamottesteine bester Qualität für Eisenhohöfen. 38 



•^/f Düsseldorfer Eisen- und Draht-Industrie. 

Düsseldorf-Oberbilk. 



Puddlings- und Walzwerk, Drahtzieherei und Stiftenfabrik, 

STalzdraht, alle JSorten $isen- und .Stahldraht , Terk opferte JSpringfedern etc. etc. 

=cC Alle Sorten Drahtstifte. 

Prima Patent-Absatzstifte, Formerstifte, Portemonnaie- und Gigarrenkist-Stifte, Kuminzwecken, Schuhnägel, 
Schiefer- und Rohrnflgel, Krampen, Stiefeleisenstifte, Glaser- und Tapezierstifte etc. etc. 

Htie i"e leinen. 86 



Ludwig Stuckenholz 

WETTER a. d. RUHR. 

C (irfjrii ruirt JS30. - FortmehHIUmedaUle Wien 1X7 3 j 

liefert : 

DampfkMMl in Yerachiedenen bcwlhrten Ganstructioncn in Eisen 
und Stahl — Blech- und Trtger-Constructionon jeder GrOfse; 
fahrte bis jelzl ca. 2000 Kesselanlagcn aus. 

In der MASCHINEN-FABRIK werden ala Special itlt angefertigt : 
Laufkrahne mit Seil-, Wellen-, Dampf- und Hand-Betrieb fOr 
Werkstätten. Magazine und Fabrikhüfe. feststehende und fahr, 
bar« Drehkrahn« fOr Eisenbahnen und Hafen mit Hand-, 
Dampf- und bydraulUehem Betrieb. — Aulzüge verschiedener 
Cunatruction - 6allVhe Gelenkketten Maschinen zur Prüfung 
der EUsUciUt und Festigkeit für Zug. Druck, Biegung und 
Ah whecrang. 

Es wurden Uber 200 j>r.;f*eie Krahnanlagen für dir be- 
deutendsten F.uenwerke und Hafenplätze sowie für die Werk- 
stätten der Kaiserlichen Marine ausgeführt 18_ 

* Bauxit * 

mit höchstem Thonerde- und Titan -Gehalt für 
feuerbeständiges Material, Gonverters etc., Magnesit, 
Dolomit, hochprocentigen Braunstein, Kchniclz- 

liefert billigst 

Otto Hardung, Wien, 

40 Bergproducten- 





In VIERSEN 

(Rheinpreuf8en) 

empfiehlt zu billigsten Preisen seine aus bestem Kern- 
leder geschnittenen 

l a Leder-Treibriemen 

für alle Kraftübertragungen und bis zu 1,30 m Breite. 

Meine I»- Kernleder -Treibriemen sind bis jetzt 
iiniiljoi-t i-<>m>n an Haltbarkeit flfnd Leistung, 
weder durch BanrnwolLRIemen noch durch Gummi* 
und alle anderen Arten von Riemen. 82 



& Fester, 

Assecaraiiz - Agenten in Antwerpen nni Hamtinrg, 

empfehlen sich iur Ausführung ton See« und Feuer- 
Assecnranz- Auftragen zu billigsten Raten und vor- 
teilhaftesten Bedingungen. Jede gewünschte Aus- 
kunft steht zu Diensten. Feinste Referenzen. 93 
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in 

LAAR bei RUHRORT. 

' (ö( gründet: 1853. jfrs». ogo=j|co*>-- x^g~Fäbrtkmarfce : P. H. X. ^<ft* — 

Eisenbahnbedarf; 

S'iotmaf-, 8cfimaf>pttt-, StuCvtt-, ^r?e6a6»ocfticucn jc3»m o?to£tf:> 

aus Eisen und Bessemerstahl. 

&bctne £cm^- und Öuctocfiivcff^it. 
Ungesch weifst e und geschweige 
^•iuftotn-, Quddclstafxi-, <£>c»emci- und 9TCattiu:>tafif-cBan?ci<jcii. 
»fldVoen aus oBoacmez.- und 01Loittiiifal\'f. 
SittttGafvn-, ^C^a^ou-, cTcn3<ix- im? Cocomotitnädit-. 

Hüttenprodncte; 



Siebte üoficbcM. 
cfte:ocm<!t- und SHtaxtiiotafff. 



Walzwerksproducte : 

cMcc&c. — $tcfifotte& und Sfofofeen. 

Bergwerksproducte : 

&'\>enevbc. — aKonten. 

Eisenfabricate : 

> 

Arbeiterzahl circa 4800. 



24 



Digitized by Google 



Februar 1882. 



.STAHL UND EISEN.' 



Nr. 2. 



XV 



I 
1 
J 
ll 



* HORDE ' 



i 



WMtfdrn 



^ Gegründet 1839 * <%- 



liefert: 



A. Bergbau-Producte : 

i, gewaschene Nußkohlen, gewaschene Cokeskohlcn und Cokes. von den Schächten 
Schleswig und Holstein des Horder Kohlenwerks. Jahresproduction 5' j Millionen Centner Kohlen. 

B. Hohofen-Producte: 

Weilsslrahligcs und grauet Puddelroheisen , Gießereiroheisen , gleich dem der besten schottischen 
Marken, Bessemerrohoisen , Roheisen für den Thomasstahlprocess , Spiegeleisen , 
Ferrophosphor. Jahresproduction 90000 Tonnen. 

C. Producte der Stahlfabrik: 

Hohe und vorgeschmiedete Stahlblöcke, StahlscbniiedestOckc, 



I 



D. Walzwerksproducte aus Flufsstahl, Flufseisen 

und Schweifseisen: 



Eisenbahnschienen, Pferdebahnschienen, Grubenschienen, Laichen, Unterlagsplatten, Lang- und Quer- 
schwellen, Kleineisenieug Tilr eisernen Oberbau, Stabelsen und Feinelsen, Faconelsen, als J. I C> 

Speichen, Rinnen-, RosUtah- und sonstige FaconeUen. Kesselbleche. Feinbleche, Brückenbleche, 
Reservoirbleche, Riffelbleche. Drahtblllets und Walzdrahl. Specialitfit in Pferdebahnen und 
Secuudärbahnen : Der bewährte eiserne Oberbau nach dem System Rimbach. 

Productionsfähigkcit pro Jahr 90000 Tonnen. 

E. Producte der Räderfabrik und der mechanischen 

Werkstatten: 

fertig beslofsene Locomotivrahmen, Streckengestelle u. s. w. 




Qtttimtp flu»füAtutt<j dem JtöiStt tyetein üWtacj«H. 
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Aplerbecker Hütte 
APLERBECK, Zweigniederlassung SIEGER, 

liefert: 

r*n<l<lol- und < 1 a i i- 1 4 <>ln ■ ii, 

crsteres vorzüglich geeignet zur Fabrication von Draht und weichem, sehnigem Eisen, letzteres 

zum Masch inenguss. 

Das ausschließliche Verschmelzen von Erzen aus eigenen Gruben garantlrt eine gleichmalsige Qualität. 3Q 




Wiper k C* 

Eisengiefserei 

und 

Werkzeugmaschinen -Jabrik 

in 

=-<o=.'' 1 ) O 1* t III II 11 *1 \ 

empfohlen als 

Specialität für Hüttenwerke: 




Danipfluppen-Schccrcu, lllech>cheeren, Lochmaschinen zur Fabrication eiserner Schwellen, 
Lochmaschinen zur Fabrication von lachen etc., Klcht pressen aller Art, Fraismascbinen, 
kalt-iiiren, HeifselscnKaxcn, Pendel HÄjren, Bicgemascblnen, Zerrclfsniasrblnen, Aufzup- 
inaschineu für Asche, Schlacken etc.. Drahtspitz- und Drabtwickclmaschlne n, Schneid wal«en, 
Kreisscheereil, rYalzcnschlelfmascbinen, Frlctionshiininier, überhaupt 

Werkzeugmaschinen aller Art. 

als: Kranäsu, Bufcim, fl«b«[i»MfliiMi; Fr»i«M«bii*i aller Art etc. etc. 



ßowpfctc (?iitTicftrttnc|CH für ^aiitpf>äcj<:uv<t'rt<?, obamcfizci\\ete\ei\ 



1 



*5 



^¥¥¥¥¥¥¥^¥¥^¥^¥¥¥¥¥¥¥¥¥^T¥ 1 ¥^¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥ 1 ¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥^¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥9¥ 



. e ^e Maschinenbau 



^$V^ V votmofi 5Cam ? & Sie. 




Wetter a. d. Ruhr, Westfalen 

baut als Specialität 

alle für das Hüttenwesen erforderlichen M n.**x»Iiiiien und Apparate nach neuesten 
Erfahrungen, insbesondere zur Anfertigung und Verarbeitung von 



i 



Stahl und Elsen. 
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Errichtet im Jahre 



Errichtet im Jahre 




J. Tygea & Die. 



BÜISBÜRG am RHEIN 

prfimlirt: 

(mit der silbernen Preismrduille) (mit der Fortnehriltsmedaille) (mit der silbernen l\eis»nduilh) 

c£ liefert: Jo 

Feuerfeste Steine jeder Form und Gröfse 

zu allen industriellen Feuer- A nlagen in zweckentsprechenden Qualitäten. 

Basische Steine 

zur Entphcephorung des Eisens und für BLeihGtten. 

Gas-Retorten mit und ohne Olasui*. 




65 



Gewerkschaft Schalker Gruben- und Hutten -Verein in Gelsenkirchen 

3 Hohöfen gröfster^ Construction 

liefern : 

Hedemer- R oheitsen, auch Hematite zu Giefserci-Zwecken. 

I*u<l<lel- Roheisen in allen Sorten, speciell für Feineisen und Draht. 

Bronzene Staatamsciai)le. DUseeldcrf 1880. für hrrvornginde Lri»tungcn. 14 





J. C. Söding & Halbach 




t all 1 werlte, Ambois-Schmiede 

HAQII i. W. 

Zacket in 3&tü»sc(: oftnc St". <?nri>l<?pnc 4. 

Werkzeug- Gufsstahl 

garantirter Qualität, den besten ausländisrben Marken ebenbürtig. 

Schweifs- xin<l Stälil-Stalil. 

>Scheiben für >Schneid- und Jr'rais -ÜUder. formen und .Schmiedestücke. Fagon stähle. 

Bleck Kreissägen. Ambosse lit Gnfsstablliatineii. Hämmer, Meißel, Hacken etc. ™ 
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Tiegelgulsstahlf abri k 

Annen in Westfalen 
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fuf^rtn ata §p<ctafität«n : 

I. I i* <jr« v l«» »ufiäsl ii Iii- 1 'avoiig vi jf-i. 

a. FUr Walz- und Hammerwerke. 

Kammwalzcn mit Winkelzähnen oder mit geraden und versetzten Zähnen. GrifTkuppeln , Kuppel- 
und Laufspindeln , Muffen , Walzenständer Vorwalzen , Luppemvalzen , Fac,onwalzen, 
Hämmerbare, Ambosse, Einsätze, hfcrnmerführungen. 

1H» Kammtralttn mit WMth-ihnr*, ron mm »<it i I , Jahrr» mit drtn griftttn Erfolg bei den trtttit 
tl'alzirrrktm de» In- «»I ÄH*la»dt» edmg*fOhrt, tmpfrhle* »Ith »thr durch ihr»» ruhigen Gang, gtringrn J',r- 
»chteif», daher lang» Httrlibidantr. 

b. FUr Maschinenfabriken. 

Zahnräder aller Art, Zahnstangen, Schnecken, Excenter, Kreuzkopfe, Kurbeln, Kolben, Stopf- 
buchsen, Ventile etc. 

c. Für Eisenbahnbedarf- Fabriken. 

Locomotiv- und Tenderräder, Wagenräder, Weichenzungen, Kreuz- und Herzstücke, Tramway- 
räder etc. 

d. Für Brückenbau - Anstalten. 

Auflager, Pendel. Hollen etc. 

e. FUr Schiffswerften. 

Schiffsschrauben, Davids, Slirnrohre, I,agerstützen , Schraubenwellen -Lager, Steuerhebel, 
Ketteiihaken, Plattenringe, Augholzeii, Augklampen etc. 

f. FUr sonstige Industrieen. 

Glühkisten, Glflhlöpfe, Fettkasten, Betörten, Abdampfpfanucn, Kollermühlenringe, Brechbacken, 
Pochschuhe, Preise] 'linder, Grubeuwagenräder etc 

II. N<?liiiiie<lestii<3lco aus !*»t ulil. 

Achsen, gekröpfte Wellen, Pleuel-, Kuppel- und Kolbenstangen, Kolben etc. 

III. Wa.lassta.lil. 

Bund- und Quadratstahl von 13 bis 105 mm (stärkere Dimensionen geschmiedet), Flachstahl. 

IV. Waffen-Artikel. 

Gewehrlaufe, gewalzt oder in Fac,on geschmiedet. WafTenstahl zu Gewehr- und Bcvolvcrtheilen. 
Gewehrlänfe in allen Stadien der Bearbeitung. Fertige Gewchrlaufe. 29 
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XIX 



GEBRÜDER KLEIN 

Dahlbruch er Eisengiesserel 

DAHLBRUCH in WESTFALEN 

liefern vollständige maschinelle Einrichtungen fflr 

Hohöfen, Puddel-, Bessemer- und Walzwerke, 

insbesondere: Gebläsemaschinen (Compound-System), Gichlaufzüge, UamprhüniUKT, Walzenzugmaschinen, 
Gondensatoren, Dampfpumpen, Walzwerke aller Art fflr Eisen, Stahl, Kupfer, Messing etc. mit Hader-, 

Hiemen- und Seilbetrieb ; 

Hart- und Weichwalzen 

(mit Schleif- und Polimiaschine bearbeitet), Säger, Scheeren. Drahtzüge. 37 



Brafenberger Gufsstahlfabrik 

in 

DÜSSELDORF 

liefert 

Gußstahl -Schmiedestücke 

jeder Art und in jedem Gewichte für 

aftntvcaif 

und 



roh vorgeschmiedet , vor- und fortig bearbeitet, 

sowie vorgesebmiedete Gulsstahlblöckc und 
Rohst 3 h I b t Ö c K p . 

Ferner : 

Cufsstahl-Facüfigufs, 

als Gofshtahlwlielbenrüder, Herzstücke und 

Kreuzungen incl. Garnitur fflr Eisenbahnen, 
Hämmerbare, Einsitze und Ambosse, Gesenke 
fflr Schmiedestücke. Kammnulzeii etc. fflr Walz- 
werke, Drehscheiben-Rollen, PrefscjHmler 
fflr hydraulische Pressen auf garantirten Druck 
geprüft, etc. etc. 44 

Guisstahl- und Flulseisen-Bleche. 



B A B 0 P E B 

Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 

in 

Barop -Dortmund 

(Writfilrii). 

Eis9ngiefssrei und Maschinenfabrik, 

gegründet 18.">6, 

tieft rl kimmtliclie Maschinen für den Bergbau und da* Hullen- 
IHM, al» : Förder • und Wa*at rh«ltuutc»m;i!K-liineii : Brtru*lw- 
inA>rhinen ; llruben - Vrntiluluren netter b4*»tcr (A>n«triKtiun! 
Soh<irhl|(r»tjnge; Drurk-Jlt/i-; Purap^ti; Fürderkürb« ; Fordirwaum ; 
Kreiiu'lwinprr u. *. w. Kohlen- -• | u limien und Wi-rhen; F«-in- 
kornwiuurnrn; Erz-Aufbereitungen: Ascht'nwäürhrn. Trcppenroste 
bew&hrtrr Cuturtruction. Koke-Auidruckmitchlnen ; Koksofengar- 
nilurrn. Dampfhämmer; WiiUeniugmuchinen: cumplele Waben- 
■trafecn; Richtprewn : i*heeren; l.u|i|»eiibn«rher ; cumplcte Draht- 
1; Dampfpuiiipcn ; fUmden-wituren ; Tr4njtniis»ioui-n u.». w. 
Slmml 




I 
1 
J 
1 
I 
1 
I 
1 



Essen a. <!. Kühr 

Dampfkessel- und Eisen-Construction. 



Zwei - Flamm rohrkessel 

1« <iruS0n*t«rlhiiJUd» 
halt znr sofortigen Lieferung bcrell. 
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Eisen-Industrie zu Menden und Schwerte, 

Actien- Gesellschaft 

in Schwerte a. d. Kühr (Westfalen) 

liefert 
von sieben Draht -Walzstrafsen: 

Walz-l>i-»lit 

len Dimensionen und Qualitäten, — sowie von f rt n f Stab - Walzstrafsen : 

H:iim[-. Fein- und. Nt»if>-TSiNieii 



in 
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Specialität: 




Geldschränke, 

(iewölb. thfiren, Wand- und MühelschrSukr, sowie 
WerthajelaKse aller Art, dir Behörden. Eiacnbahn- 
und Kirchen -Verwaltungen, Banken, Industrielle und 
Private, nach meinem Deue«t«>n System mit Patent- 
Inollrang* und Patent-Panzei nnjr, als absolut feuer- 
und diebessicher bewahrt (Au^leUnDg Düsseldorf 18*0 
«'iii/l^ mit der SianlMiK-daille prämiitt), 
empfiehlt 

Fr. Pohlschröder in Dortmund, 



64 



(!eld»chrul[»»rii nt D*»p(V«triee-. 




I T-rl'-lli'-l 

G. Adolf Hardt, 

CWil-lrigcoiour Miiftl i-il des 
Vetf in« d.uUch.r l'ul.-A 
COLM. SiomlUl II. 

II »In UK.n 




Specialität: Berg- und Hüttenwesen. 



H. Hommel, Mainz 

en gros Lager in Pariser 
Bandsägenblätter, Sheffiel- 
der Kr eissägenbfätter, in al- 
len Sorten, in- & ausländ! 
scher Werkzeige & Stahl, in 
allenSnrtcn. nureisteWelt- 
M.-tikcn. — Muttern, Schrau- 
be n.Hickci -ystielen. Original- 
Diilerential-Flaschenzügen. 
Vertretung tud Lager 
Herren Relshauer k Freud- 
weilsr, Zürich. 
Fabrikation von Gewindschneid- 
Werkzeugen aller (iewindsyateme, 
fllr Maschinenbau, Gas-, Wasser- 
und Ileizeimiehtungen, Reibahlen, 

Spiralbohrer, Normalwerkzeuge, 
Werkzeuge für Maschinenbau, Spin- 
nereien etc. 




89 




Friedrich Thomße, Werdohl, 

Puddings- and Walzwerk, Drahtzieherei und Drahtstiftfabrik, 

1 i e f e r l : 

Eisen- und Stahl- Walzdraht 

aller gebräuchlichen Dimensionen, rund, viereckig, halbrund und flach; 

Gezogenen Elsen- und Stahl- Draht, 

blank, geglüht, verkupfert, verzinnt und verzinkt; 

Geölten Einfriedigungs -Draht in Eisen und Stahl: 

Drahtstifte. 



98 
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Aof der Gewerbe- und Kopst-Aoalellocg vi DnsselM mit der goldenen Staatsmedaille praroiirt 

Gufsstahl-Werk Witten 

•Hl in WITTEN a. i RUHE. ««4« 

r J7ieg-el»tnlil. >*< iVI f n*t i n h t «Iii. >•< l'Mui.-ri.srn. 

Schmiedestücke. BcarbcHcto MaschircnstUcke. Stahllaconguls. 

il. Haart-, Kant Ig-, Flach», K«(nn- Bad flrrlromislihl. Pelableehe aad Kt«»plblfrhr ia Klara aad Stahl. 

Walzknüppel. Feuerfeste Steine. Waffen stahl. Bessemer-Dflsen. 

StiesAtfäuf«. Waff«ntA<iG. Jürt..,.- 9Kifant-3fan3f«u«««j<»ff«n ««3 Man*« Waffan. 

x® GESCHÜTZE. CO« 

/Ausgedehnte Einrichtungen für JVIassenfabrication. iß 



Englerth & Cünzer, Eschweiler-Aue, 

EisengiefM mid MascWnenfalirlk (tonn H.Gräwjr.) 

liefern 

i\f HHOllillOU 

jeder Art und Gröfse für Hiittenbetrieb und Hergban, 
besondere Walzwerk«-, Geblase-. Wasserhaltung*- (sp. 
unterirdische) und Fördermaschinen, Scheeren, Durchsl 6 1 sc, 
Pendclsagen, Kaltslgen (Patent Ehrhardt). 

Be r i-ielMstn ascli inen 
erster Klasse mit und ohne Condensation , mil vor« 
täglichster FlachHchleber-Präclslonssteueriing (auch 
für Walzwerks • Maschinen geeignet). — Umbau vor- 
handener Maschinen auf Präcisionssteuenmg. 

Hand- und Lehmgufsstucke jeder Gröfse und 
Form. Pfannen, Kessel und (Jltihtopfe för chemische 
und metallurgische Zwecke. 26 



Wir bauen und setzen unter Garantie in Betrieb, 
nach Plänen unseres H. Eckardt, 

Schmelzöfen 

zur Herstellung von 

Flufseisen, Stahlfacong u [s, Martin- u. Tiegelstahl 

in den GrftTsen von 500 bis 10 000 k Inhalt, von denen 
bereits mehrere eingeführt sind. Die Oefen von 500 
bis 1500 k Inhalt sind besonders für Giefsereien 
geeignet, sie lassen sich zweckmäßig nach dem Stahl- 
abstiche für den gewohnlichen Eisengießerei - Betrieb 
benutzen und gestatten die Verwendung schweren 
Gulsbruches. Wir liefern gern Proben aus diesen 
Oefen hergestellt. 45 

Dortmund. Gildemeister & Kamp. 

Eine sehr gut erhaltene 

ZwillingS- 

Reversir-Maschine 

mit Stephenson'scher Coalissensteuening, 
Dampfcylinder - Durchmesser von 260 mm, Hub von 
420 mm, einer Starke der Kurbelwelle in den Lager- 
stellen von 118 mm, ist billig zu verkaufen. Die 
Maschine ist mit Drosselklappe und Anlafs -Ventil 
versehen, sie leistet bei einer Umdrehungszahl von 70 

Cr Minute und 4 Atmosphären Ueberdruck 25 Pferde- 
aft. Nähere Auskunft ertheilt 

Verwalter H. Briem in LendersdorferhUtte 

bei Dflren. 27 



Soeben erschien: 

Ingenieur-Kalender 1882 

Für Maschinen- und Hütten-Ingenieure 

bearbeitet 

H. Fehland, 

fi Ollerem EUenb»hiiiiia~ Iniieiiraewler. Eisenhütten -Ingenieur, 
IXim|irk«wlfabt und Ebienwerki»br5utx«r etc. 

In zwei Theilen. 

I. Theil gebunden in Leder mit Klappe und Faber- 
Bleistift — II. Th. (Beilage) geheftet, 

Preis zuMmmen X M. 20 Ff. 

(Brleftasehen-Ausgabe 4 Mark SO Pf.) 

Zu beziehen - auf Wunsoh auoh va Ansicht — 

von jeder Buchhandlung. 

49 voiagsbüchwiDiig m Julias Sprter ii Berlin. 



Die 

Fabrik feuerfester Producte 

Stoecker & Kunz 

in MÜLHEIM am Rhein 

empfiehlt ihre feuerfesten Fabrikate aller Art, besonders Dinaa- 
Schweifsofensteii» brat« Qualität, Puddelofen-.ChamoUe-.äcnacht- 
und Uestellateine, Chamotteplatten jeder form und Grßfso für 
eherni«he^iiid j^'*^*?*' jj^™^^* Anh*'- und Inbetrieb- 
setzung vun 

Martinöfen 78 

unter Garantie. 



Walzwerkstechniker, 

mit 11 jähriger Erfahrung im Puddel- und Walzwerks- 
betrieb (Stab-, Faconeisen und Blech), wünscht seine 
gegenwärtige Stellung baldigst zu verändern. 

Gefäll. Offerten vermittelt unter H. W. Nr. 8 die 
Expedition dieses Blattes. 85 
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AUGUST REICHWALD 

in ITewcastle-on-Tyne (England) 

(Ttiegrarnm -Adresse: lteieh wulcl, IVeweacit.lt» Tyn«), 

Import 

von Stahl, Eisen. Metall und Mineralien jeder Art 

Export 104 

von engl, und schott. Giefscrci-Roheisen, Bessemer-Roheiscn, Maschinen etc. 




für eine grofse norddeutsche Locomotivfabrik 
eine Anzahl Construotcure. Solche, 
die selbständig an l«ocotnotivconstructiouen 
gearlieitet haben, erhallen den Vorzug. 

Offerten mit Gehultsansprüchen , früherer 
Thatigkeit und Zeit des event. Eintritts befördert 
sub T. Z. Haaskxstein & Vooi.En, Krti.x a. Hb. 107 



Sprachführer. 

Parlcz-voui Irancals? (Franz.) 12. Aufl. 1 80 r). 
Do you speak Engllth? (Engl.) 11. Aufl. 1 ,M 20 r}. 
Parlat« itallano? (IIa).) 4. Aufl. 1 <A 20 <}. 
i Habla V castellano? (Span.) 2. Aufl. 1 <l 20 <\ 
Fallt Vm" portuguez? (Portug.) 2 .# r.O 
Spreckt Gij de Hollandsche taal? (Holl.) 1 ■ V 50 c). 
Taler De Dans«? (Dan.) 1 *M r.O A, 
Talar Ni tvenska? (Schwed.) 1 .4 50 <). 
Sprechen Sie Russisch? 2. Aufl. (Mit Ausspr.) 2JCh0c}. 
TDrkdsche s8jlemi»lnlz? (Türk.) 2 Jt 50 r$. tos 
Leipzig. C A. Koch* Verlag. 



T> ii Hisel <1 <>!• t" 

Nr.«. 



Vertreter der Firma 

SIEMENS & H ALSKE in BERLIN 

für Rheinland und Westfalen. 
ANLAGEN 

rar 

elektrische Heleuchtung, elektrische Eisenbahnen, 
elektrische Kraftübertragung, Galvanoplastik. 
Wasiermetter. Telephone. 

Elektrische Frurrmclde- uiid Wlchler-Control-Ubren. 

M iiNchinon und Apparate 

ia Fabrikpreisen. 1Q5 



Als Assistent für den technischen Leiter einer 
größeren Hochofenanlage in Lothringen wird ein 

Hochofentechniker 

gesucht, welchem neben der Assistenz beim Hochofen- 
betrieb gleichzeitig die Ausführung der Analysen im 
Laboratorium und die Leitung eines Giefserei-Betriebes 
obliegen wird. 

Qualihcirte Bewerber mit tüchtigen chemischen 
und Hochofenbelriebskenntnisseu wollen Bich unter 
Angahe von Referenzen und Beifügung von Zeugnissen 
über bisherige Thätigkeit unter 0. 8914 an die Annoncen- 
Expedition von Rudolf Mosse in Köln wenden. 

Französisch ' und deutsch sprechende Bewerber 
erhalten den Vorzug. 106 



Ingenieur-Gesuch. 

Für mein ISleoliwnlz'wex'lc suche ich einen jüngeren, wissenschaftlich gebildeten Techniker, 
der die Fabrication von Grob- und Feinblechen ggrün<illoft kennen und als Betriebsbeamter schon 
genügende Erfahrungen in diesem Zweige gesammelt haben mufa, und sehe Offerten mit Angabe der Aus- 
bildung, bisherigen Thätigkeit und Gehaltsansprüchen entgegen. 

Gulsstahlfabrik Esten, den 28. Januar 1882. 1 Vi« «1. Krupp. 109 



C omni issions -Verlag, Druck und Expedition von A. Bagel In Düsseldorf. 



Digitized by Google 



10 Mark. 

1. Juli i 

12 



Die Ztitsctrift erschein* in ironatüc^D Htfen. 




25 Pf. 

für die 
ztveigprtjiultene 
IMiUeile, 
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des Vereins deutscher Eisenhüttenleute. 



Rabatt. 



Herausgegeben vom Vereins -Vorstände unter Mitwirkung der literarischen Commission. 

Kedigirt vorn Geschäftsführer des Vereins: Ingenieur F. Osann in Düsseldorf. 

Con-.mi33icri3 -Yerlsg von A. Bs gel in DttMeldorl 



M 3. 



1882. 



2. Jahrgang. 



Zu den Classifications-Bedinsruiiffen für Eisen und Stahl. 



s. n der Anfangs- Nummer unserer 
Zeitschrift vom 1. Juli v. J. braeh- 
;: ; ten wir das »Gutachten der zur 
\ Revision der Classificalions- Be- 
dingungen für Eisen und Stahl 
eingesetzten Commission, redigirt nach den 
Beschhissen der Generalversammlung vom 28. 
und 29. Mai 1881«, welches auch als Sonder- 
abdruck in zweimaliger Auflage erschienen 
ist. Ueber dasselbe Thema hat in der Sit- 
zung des Vereins für Eisenbahnkunde vom 
10. Januar 1882 Herr Geh. Bergrath Dr. 
Wedding einen interessanten Vortrag „über die 
Bedingungen der deutschen Kisenbahnver- 
waltungen für die Lieferung von Schienen, 
Radreifen und Axen ans Flufseisen, vom 
Standpunkte der Fabrication" gehalten. 

Bei der grofsen Wichtigkeit des Gegen- 
standes bringen wir im Anschlufs an unsere 
oben genannten Verhandlungen sowohl den 
vollständigen Vortrag wie auch die in der 
folgenden Sitzung vom 14. Februar daran ge- 
knüpfte Diseussion, an welcher sich unser Ver- 
einsmitglied Herr Director Haarmann -Osna- 
brück einleitend und weiterhin Herr Director 
Brauns-Dortmund, s. Z. Vorsitzender unserer 
Commission zur Feststellung der Classifications- 
Bedingungen, in hervorragender Weise bethei- 
ligten, im Nachstehenden zum Abdruck. 
Der Vortrag von Herrn Dr. Wedding lautete: 
«Eisenhütten und Eisenbahnen hängen aufs 
innigste zusammen. Von dem im Jahre 1880 
in Preursen überhaupt erzeugten schmiedbaren 
Eisen waren 'Sl l „°l 0 * unmittelbar für den 
Eisenbahnbedarf bestimmt, von dem im gleichen 
Jahre erzeug ten Flufseisen aber sogar 80°; 0 .** 

• Von 1731 Kilotonnen M*. 
" Von 63* Kilotuni.cn <0«. 



Da darf es wohl nur als nothwendig an- 
gesehen werden , dafs beide Industriezweige 
Hand in Hand gehen, d. h. dafs einerseits 
die Eisenhütten nur ein solches Material dar- 
zustellen bestrebt sind, welches allen Anfor- 
derungen des Eisenbahnbetriebes entspricht, 
und dafs andererseits die Eisenbahnen nur 
Anforderungen stellen, welche für den Zweck 
erforderlich sind, ohne die Fabrication, dem 
Standpunkt des Eisenbetriebes entsprechend, 
unnöthig zu erschweren. 

Das früher fast unleidliche gegenseitige 
Verhältnifs zwischen beiden Theilen hat sich 
im Lauf der Zeiten wesentlich gebessert. Vor 
dreifsig Jahren noch sandte man von Seiten 
der Eisenbahnen meist des Hüttenwesens gänz- 
lich unkundige junge Männer auf die Eisen- 
hütten, nnd dort suchte man, im Gefühl der 
zahlreichen unnöthigen Plackereien, dieselben 
nach Möglichkeit zu täuschen. Jetzt verlangt 
man von jedem jungen Manne, der sich dem 
Eisenbahndienste gewidmet hat und dem das 
verantwortliche Amt eines Materialabnehmers 
übertragen wird, dafs er Eisenhüttenkunde 
gründlich sludirl habe, und solchen kenntnifs- 
reichen Beamten begegnet man auf den Eisen- 
hütten auch mit der erforderlichen Achtung.* 

Vor dreifsig Jahren noch wurde alles Eisen- 
bahnmaterial aus Schweifseisen hergestellt, 
einem Material, welches nach seiner ganzen 
Fabricationsarl keinerlei Garantie für Gleich- 
mäßigkeit bietet , welches bei sonst gleicher 
Fabrication doch trotz angewandter Sorgfalt 
in jedem einzelnen Gebrauchsstücke verschie- 
dene Eigenschaften zeigen kann. 

• Vielleicht wäre die 
auf einer Eisenhütte vor der 
«ehr ».werkraäf»ige Bediugong. 
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Jetzt ist das fast ausschlicfsliche Material 
das Flursei sei), bei dem man mit ziemlicher 
Sicherheit voraussetzen darf, dafs die einzel- 
nen Stücke, wenigstens von derselben Charge, 
gleiche Eigenschaften besitzen. 

Vor dreifsig Jahren gab es fast unzählige 
Profile von Schienen, Radreifen eto. und eben- 
soviel Vorschriften für die Eigenschaften des 
Materials, heute hat man sich im wesent- 
lichen über eine geringe Zahl von Profilen 
geeinigt und Dank des Ueberganges der Eisen- 
bahnen in wenige Hände, namentlich in die 
des Staates, sind die Anforderungen mehr 
und mehr auf gleiches Mals gestellt. 

Mit der ungeheuren Entwicklung des deut- 
schen Eisenhüttenwesens von Beginn der 
zweiten Hälfte dieses Jahrhunderls ab schwan- 
gen sich die Eisenhütten allmählich zu einer 
den Eisenbahnen fast ebenbürtigen Macht 
im Staate auf, ja zwanzig Jahre später, in 
den Jahren des übermäfsigen Bedarfs waren 
sie es, welche den letzteren die Bedingungen 
dictirten. Das war ein irriges Verhällnifs, 
denn der Consument ist es stets, der berech- 
tigt, ja verpflichtet ist, die für seinen Gebrauch 
erforderlichen Eigenschaften vorzuschreiben. 
Der Rückschlag erfolgte naturgemäfs, und die 
Eisenhütten mufsten sich wieder begnügen, 
statt befehlend, bittend aufzutreten. Da war 
es ein nicht hoch genug zu schätzendes Ver- 
dienst des Eisen bahndirectors Wühler, Vor- 
schriften zu entwerfen, welche die Eisenbahnen 
wie die Hütten auf eine richtige gegenseitige 
Stellung führten, eine Stellung, die darauf 
beruht, dafe erstere die Qualität des Mate- 
rials vorschreiben, letztere in der Wahl ihrer 
Fabricationsmethode unbeschränkt bleiben.* 

Die sehr schlechten Zeilen, welche seit 
1873 die Eisenindustrie durchzumachen hatte, 
hoben jeden Widerstand auf und zwangen 
die Eisenhüttenbesitzer, auf alle noch so harten 
Bedingungen einzugehen. Sie thaten dies 
nicht ohne Protest. Aber der Protest schlug 
nicht immer zu ihrem Vortheil aus. Nicht 
wenig trug zu der Hülflosigkeit, in welcher 
sich die Eisenhütten gegenüber den Bahnen 
befanden, die Lage der Gesetzgebung bei. 
Das einst sehnlichst herbeigewünschte, mit 
Freuden von den Eisenleuten begrüfstc Gesetz 
vom 10. Juni 1861, durch welches die Trennung 
der Hüttenwerke von der Aufsicht der Berg- 
behörde ausgesprochen wurde, zeigte jetzt 
seine Kehrseite. Da war keine sachverständige 
Behörde mehr, welche die Hüttenwerke bei 
ihren Bestrebungen schützen konnte oder unter- 

• In der Vorschrift der Fubricationamelhode, welche früher 
die Hauptgrtmdlage der Bedingungen bildete, lag der gründe 
Fehler. Pirar Vorschriften waren ofl einer geeigneten Qualität 
de« Produtti-« zuwider, oft Rani unerfüllbar, m> daf» den EUen- 
liütten tluil<a<hlirh zuweilen nichts als Täuschung übrig blieb, 
wenn »ie auf dir Lieferung nicht überhaupt verzichten wollten. 



stützen wollte. Jetzt indessen ist die Noth 
der schweren und langen Krisis als über- 
wunden anzusehen , jetzt steht Production 
und Gonsumtion in vollem Gleichgewicht. Jetzt 
ist es Zeit, einen dauernden Gompromifs zu 
schliefsen, der ebenso geeignet ist, die Er- 
zeugung einer guten und preiswürdigen Waare 
zu fördern, als Ansprüche herabzumindern 
und zu verdrängen, welche zu erfüllen nur 
höhere Productionskosten erfordert, ohne dem 
Consumenten entsprechenden Nutzen zu brin- 
gen, einen Gompromifs, der ebenso die Ent- 
wicklung der eisenhüttenmännischen Prozesse 
fördert, als die Sicherheit der Bahnen be- 
günstigt. Deshalb habe ich geglaubt, mit 
Genehmigung meines hohen Chefs, des Herrn 
Ministers der öffentlichen Arbeiten, den gegen- 
wärtigen Augenblick zu dem Versuche eines 
Ueberblicks über den gegenwärtigen Stand der 
Lieferungsbedingungen für Eisenbahnmaterial 
wählen zu sollen. 

Während neben Fabricationsvorschriften 
früher allgemein ziemlich rohe Fall- und Blech- 
proben zur Beurtheilung der Qualität des 
Eisenbahnmaterials verwandt wurden, ging 
man zuerst im Jahre 1876 auf ein zweck- 
mäfsigeres System der Prüfung nach den 
Rathschlägen von Wöhler über. Professor 
Bauschinger, Leiter der mechanisch -techni- 
schen Versuchsanstalt zu München, veranstal- 
tete eine grofse Zahl von Zerreifsproben, auf 
deren Resultate hin , so viele Widersprüche 
dieselben auch einschlössen,* eine Commission 
der Eisenbahnverwaltungen zu Stuttgart 1878 
beschlofs, den Qualitätsbestimmungen die Zer- 
reifsresultate von Probestücken zu Grunde zu 
legen, und zwar trotz der inzwischen (1877) 
erhobenen Widersprüche der Eisenhütlenleute, 
welche die alten Schlag-, Bieg- und Belastungs- 
proben modificirt wieder eingeführt zu sehen 
wünschten und gegen die angeblich zu schar- 
fen Bedingungen auf Grund der Festigkeits- 
untersuchungen remonstrirten. In der Haupt- 
versammlung zu Salzburg 1879 beschlofs auch 
der Verein deutscher Eisenbahnverwaltungen 
die allgemeine und ausschliefsliche Einführung 
der Zerreifsprobe an Stelle der bisherigen 
Schlag-, Bieg- und Belastungsprobe und führte 
dafür Normalzahlen ein. 

1880 wurden die sämmtlichen Staats- 
bahnen vom Minister der öffentlichen Arbeiten 
ermächtigt, im wesentlichen die Bedingungen 
nach Mafsgabe der Salzburger Beschlüsse zu 
stellen, 'aber aufser den Zerreifsproben noch 
Schlag- und Biegproben vorzuschreiben.** 

Eine Commission des Vereins der deutschen 

* Vergl. deren Zusammenstellung in Telmajera: Einheitliche 
Nomenclalur und Clasoitlcation von Eisen und Stahl. Zürich 1881. 

Diese hUtnrische Entwicklung i»t vom Standpunkte der 
Fahriratiun au* in dem Gutachten der vom Vereine deutscher 
EisenhOUenleute zur Revision der CU.wifieatii.n»bedingungen für 
Eisen und Stahl eingesetzten Commission ausführlich geschildert. 
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Eisenliüttenleute verfafste nunmehr 1881 ein 
remonstrirendes Gutachten. Dieses Gutachten, 
welches alle Alten von Eisenhahnmaterial 
betrifft, wurde dein Minister der öffentlichen 
Arbeiten eingereicht, und die Eingabe sowohl 
als der darauf erfolgte Bescheid sind seither 
veröffentlicht worden. Da sich hieraus er- 
giebt, dafs nur hinsichtlich der Nebenmateria- 
lien, d. h. der Materialien mit Ausnahme 
der Schienen, Radreifen und Axen, wesent- 
liche Differenzen bestehen, und über diese 
erst die einzelnen Eiscnbahndirectionen zum 
Gutachten aufgefordert sind, so will ich, um 
einer Entscheidung in keiner Weise vorzu- 
greifen, mich lediglich auf die drei besonders 
genannten Gegenstände beschränken, was um 
so zulässiger erscheinen dürfte, als von den 
499 Kilotonnen flufseisernen Materials im 
Jahre 1880 394 V, Kilotonnen Schienen, 27 
Kilotonnen Radreifen und 13 Kilotonnen Axen 
waren, also der bei weitem überwiegende 
Bedarf auf diese drei Producta traf. 

Der Vorsitzende unseres Vereins, Herr Geh. 
Ober- Regierungsrath Streckert, hat sich an 
die sämmtlichen Eiscnbahndirectionen Deutsch- 
lands gewandt, und die im Folgenden ange- 
führten haben ihre Lieferungsbedingungen 
in gröfserer oder geringerer Vollständigkeit 
mit dankenswerter Bereitwilligkeit einge- 
sandt: 

Die Königl. Directionen Hannover, Brom- 
berg, Breslau, Berlin, Frankfurt a. M., Köln 
(rechts- und linksrheinisch), die Reichsbahnen, 
die Berlin-Anhalter, die Thüringer, die Nord- 
hausen-Erfurter, Berlin-Görlitzer, Berlin-Ham- 
burger, Mecklenburgische Friedrich Franz- und 
Hessische Ludwigsbahn. 

Aus ihnen habe ich die nachfolgenden 
Angaben ausgezogen. Die von der überwie- 
genden Zahl der Bahnverwaltungen ange- 
nommenen Salzburger Vereinbarungen will 
ich hierbei an die Spitze stellen und Ab- 
weichungen, welche theils Folge desMinislerial- 
rescripts vom 2. Juli 1880, vielfach aber auch 
Ueberreste veralteter Anschauungen sind, an- 
knüpfen, um schliefslich eine Kritik vom 
Standpunkleder Fabrication daran zu schliefsen. 

Ich habe mich selbstverständlich nur an 
das vorliegende Material halten können , so 
dafs Auslassungen oder Unvollständigkeiten, 
welche meinem Berichte mit Recht vorge- 
worfen werden möchten, dem Umfange des 
mir zugänglich gewesenen Materials zuzu- 
schreiben sein werden. 

Es möge mir noch die Vorausschickung 
einiger allgemeinen Bemerkungen gestattet sein. 

Dafs das beste Eisen für die Eisenbahn, 
welche für die Sicherheit einer grofsen Zahl von 
Menschenleben und einer hohen Summe von 
Frachtgütern einzustehen hat, auch das z weck- 



mäfsigste Material ist, darf keinem Zweifel 
unterliegen. Dafs ferner das beste Eisen an 
sich ein nur aus Eisen und amorphem Kolden- 
stoff bestellendes, schlacken- und blasenfreies, 
überall gleichmäfsiges Product ist, unterliegt 
ebensowenig einem Zweifel, als dafs es mög- 
lich ist, ein solches Product nach dem Stand- 
punkte unserer Technik herzustellen. Da aber 
von den Herstellungs- und Unterhaltungs- 
kosten der Eisenbahnen zu einem grofsen 
Theile der Nationalwohlstand abhängt , wird 
es nicht wünschenswerth sein, das absolut 
beste Material zu wählen, sondern ein solches, 
welches bei den geringsten Kosten den Erforder- 
nissen des Verwendungszweckes und der Sicher- 
heit entspricht. 

D;ifs die nöthigen Merkmale für ein solches 
Eisen noch nicht mit hinreichender Sicherheit 
aufgefunden sind, bewirkt allein die noch 
! nicht ausgeglichene und vorläufig auch noch • 
nicht vollständig ausgleichbare Differenz in den 
Ansichten der Eisenproducenten und der Eisen- 
bahnverwallungen. 

Die physikalischen Eigenschaften des Eisens 
(Härte, Dehnbarkeit und Abnutzungsfälligkeit), 
welche in Höhe und Art der Consument je 
nach dem zu erreichenden Verwendungszwecke 
vorschreiben mufs, sind bei gleicher Form 
und Bearbeitungsart erstens von der chemi- 
schen Constitution des Eisens und zweitens 
von dessen Homogenität abhängig. 

Folgende Regeln gelten hinsichtlich der 
chemischen Constitution: 

Beim schmiedbaren Eisen wächst 

a) die Härte mit der Zunahme des Gehalts 
an Kohlenstoff und der des Gehalts an 
anderen Stoffen (Mangan, Phosphor, 
Schwefel, Silicium, Kupfer); 

b) die Zähigkeit (Dehnbarkeit) mit der Ab- 
nahme an Kohlenstoff und anderen 
Stoffen. In demselben Mafse nimmt 
der Widerstand gegen Temperatur- 
wechsel zu ; 

c) die Festigkeit mit der Zunahme an 
Kohlenstoff und der Abnahme an an- 
deren Stoffen; 

d) die Abnutzbarkeit mit der Zunahme 
an Kohlenstoff und der Zunahme an 
anderen Stoffen; 

e) die Oxydirbarkeit (das Rostungsver- 
mögen) mit der Abnahme an Kohlen- 
stoff und der Zunahme an anderen 
Stoffen. * 

Hieraus ergiebt sich, dafs neben Kohlen- 
stoff fremde Stoffe für keine Verwendung, 
es sei denn eine solche, welche lediglich Härte 



• Die zum Tbeil abweichenden Ammhteii (iruners »iehe in: 
„U nalurc de l iicicr lc ptns tunvenuble pour lea rails (Annale* 
du* Mine» 1881). 
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erfordert, erwünscht sind, dafs aber die übri- 
gen Eigenschaften sich nach der Höhe des 
Kohlenstoffgehalts richten und zum Theil im 
geraden, zum Theil im umgekehrten Ver- 
hältnisse wachsen. 

Nächst der chemischen Zusammensetzung 
hat die Homogenität einen wesentlichen 
Einflufs. Dehnbarkeit und Festigkeit nehmen 
mit der Homogenität zu, die Abnutzbarkeit 
steht im umgekehrten Verhältnisse. Die Ho- 
mogenität ist nicht nur von einer gleichen 
chemischen und physikalischen Beschaffenheit 
aller Metallmoleküle, sondern auch von dem 
Mangel einer Unterbrechung des Zusammen- 
hanges durch Schlackentheile oder Blasen« 
räume abhängig. 

I. Schienen. 

A . FubMcat iotiMVorsch rlften. 

Wenden wir uns zuerst zu den Schienen, 
dem für die Eisenbahnen wie für die Eisen- 
hütten der Menge nach bei weitem wichtig- 
sten Producle, so nimmt die Salzburger Ver- 
einbaiimg' zuvörderst Flufsstahl als selbst- 
verständlich an. 

Thatsächlich hat die Sch weifs»cisen- 
schienen - Fabrication gänzlich aufgehört. 
Vielleicht erinnern sich einige von Ihnen noch 
eines Vortrages, den ich, wenn ich nicht 
irre, vor circa 18 Jahren in unserm Vereine 
hielt, in dem ich unter der lebhaftesten Zu- 
stimmung der zahlreich anwesenden Eisen- 
producenten , aber nicht ohne mancherlei 
Bedenken der Eisenbahnleute, die Verwend- 
barkeit des Bessemer-Productes zur Schienen- 
fahrication festzustellen suchte. In einer 
kurzen Zeit hat sich der grofse Umschwung 
wirklich vollzogen ! 

Es ist kaum noch nöthig, auf die Vorzüge 
des Flufseisens vor dem Schweifseisen hinzu- 
weisen. Wenn ich es dennoch mit wenigen 
Worten thue, so geschieht es nur, weil ich den 
mir unvermeidlich erscheinenden Uebergaug zu 
dem Standpunkte beschleunigen möchte, dafs 
für sammtliches Eisenbahnconstruc- 
tions materiul Flufseiscn vorgeschrieben 
wird. 

Das Flufseiscn ist bekanntlich ein jedes 
schmiedbare Eisen, welches man im 
flüssigen A ggrega tzusta nde gewinnt. 
Durch diese Erzeugungsart kann nicht nur 
die Abscheidung aller Schlackenbeslandtheile 
und die gröfste Homogenität in der ganzen 
Masse erreicht werden, sondern es wird auch 
die Möglichkeit gewährt, durch Gufs so grofse 
Stücke herzustellen, dafs jeder einzelne Ge- 
brauchsgegenstand aus einem einzigen Stücke 
bestehen kann und in seine Form nur unter 
Benutzung der Ductiiität gebracht, also jede 



Zusa.mmenfügung mehrerer Stücke durch 
Schweifsbarkeit entbehrlich gemacht wird. 

Gerade über die Schweifsung des Eisens 
haben aber neue Versuche sehr wichtige Auf- 
schlüsse gegeben, und ohne den noch nicht 
at>geschlossenen Untersuchungen der Ihnen 
wohlbekannten Commission* des Vereins zur 
Beförderung des Gewerbfleifses vorgreifen zu 
wollen, darf ich doch hier schon bemerken, 
dafs jede Schweifsfuge durch einfache Bie- 
gung, d.h. Bewegung der benachbarten Eisen- 
theile zu lösen ist und dafs das Rosten des 
Eisens gerade in solchen Fugen am ehesten 
beginnt und am schnellsten fortschreitet.** 

Nicht ohne Besorgnifs darf man daher der 
vorzeitigen Zerstörung unserer grofsen Brücken 
und anderen Bauwerke, soweit sie aus Schweifs- 
eisen bestehen, entgegensehen. 

rlufseisen kann Fl ufsstahl oder Flufs- 
sch mied eisen sein, welches letztere be- 
kanntlich, wenn es nicht auf die Betonung 
des Unterschiedes ankommt, auch kurzweg 
Flufseiscn genannt wird. Ersteres unterschei- 
det sich von letzterem durch die Härtbar- 
keit. Die Härtbarkeit beginnt bei reinem 
Eisen mit 0,0 pCt. Kohlenstoff; die Grenze 
sinkt aber bei Anwesenheit anderer Stoffe 
nicht unerheblich. 

Die Salzburger Vereinbarung schreibt 
Stahl vor, ohne doch die Eigenschaften als 
Stahl irgendwie weiter zu beachten ; imGegen- 
t heil gehört sogar die Festigkeil im zulässigen 
Minimum und die Contraction im Maximum 
einem Flufseiscn an, welches sich, auch bei 
Gegenwart mäfsiger Mengen fremder Substan- 
zen aufser Kohlenstoff, noch nicht härten 
läfst, wenn es auch nahe an der Stahlgrenze 
steht. Bedenkt man nun, dafs mit der Zu- 
nahme an Kohlenstoff nicht nur die Abnut- 
zungsfähigkeit wächst, sondern auch für den 
Producenten die Schwierigkeit, ein reines, 
d. h. von anderen Stoffen aufser Kohlenstoff 
freies Flufseiscn herzustellen, so ist diese Ein- 
engung durch den Ausdruck Stahl nicht 
ohne grofse Bedenken für beide Theile. 

Es ist interessant zu sehen, dafs im übri- 
gen keine Bahn mit Ausnahme der Nord- 
hausen-Erfurter Härtbarkeil vorschreibt. 
Nur die Hessische Ludwigsbahn verlangt ne- 
benbei, dafs der Offerte eine Stahlbruchprobe 
sowie ein gehärtetes Probestück beigefügt 
werde, und die Friedrich-Franzbahn, dafs die 
Schienen beim Härten nicht rissig werden 
dürfen, woraus man schliefsen mufs, dafs 
ebenfalls ein härtbares Material verlangt wird. 

Hiernach möchte man fast annehmen, dafs 

• Zur ITiitcrsnrliung der Srliwef-tharkett de« Cisens. 
** FlufwLen, w»khe« manganhnltig ist, rostet zwar leichter 
»I» ru inif.itifrei«-* Srhwnfseixen . aber diu Kosten beginnt von 
der UteriUcke «u« ulleiu und kann daher contrulirt werden. 
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der Ausdruck Flufsstahl in die Salzburgcr 
Vereinbarung mehr aus Anhänglichkeit an die 
veraltete Bezeichnung Stahl an Stelle von 
Flufseisen gekommen sei, als dafs damit der 
Begriff der Härtbarkeit ausdrücklich hätte 
verbunden werden sollen. 

Im übrigen bleibt die Herstellungs- 
methode des Flufseisens (um uns des allge- 
meinen Ausdrucks zu bedienen) dem Fabri- 
kanten überlassen. Grote ist seine Wahl 
nicht. Für ein so billiges Product wie Schie- 
nen ist er lediglich auf den Bessemer-Procefs 
angewiesen und wird kaum in die Lage kom- 
men, den Flammofen- oder Tiegelprocefs zu 
wählen. Es ist daher das Erfordernifs der 
Angabe, welchen Procefs der Fabricant wäh- 
len wolle, ziemlich überflüssig. 

Wir kommen nun zu der Beschaffen- 
heit der Gufs blocke (Ingots), aus denen 
die Schienen hergestellt werden sollen. 

Die Salzburger Vereinbarung schreibt vor: 
Die Schienen sollen aus fehlerfreien, vollkom- 
men homogenen, festen, dichten Gufsblöcken 
gefertigt werden. 

Das ist eine vom Standpunkte der Eisen- 
bahnen aus entweder überflüssige oder unge- 
rechtfertigte Vorschrift. Ist es möglich, aus 
Blöcken, welche die genannten Eigenschaften 
nicht haben, Schienen zu walzen, die den 
Anforderungen der Technik entsprechen, so 
ist die Vorschrift ein unnöthiger Eingriff in 
die Fabrication, ist dies nicht möglich, so ist 
die Bestimmung ohne Nutzen, denn der Pro- 
ducent wird solche Blöcke nicht verwenden 
können. 

Dieser Eingriff in die Fabricationsmethode, 
welcher lebhaft an die über Bord geworfenen 
alten Vorschriften erinnert, ist um so irriger, 
als der Abnehmer gar nicht im Stande ist, 
an den Gufsblücken die genannten Eigen- 
schaften zu controliren. 

Der Regel nach kommen diese Blöcke 
noch rothwarm aus der Form in den Glüh- 
ofen und aus diesem unter die Walzen. Offen- 
bar ist die Vorschrift durch einen Mangel in 
die Bedingungen hineingekommen , welcher 
darin besteht, dafs die vorzunehmenden Pro- 
ben keinerlei ausreichende Garantie für die 
Homogenität der Schienen nach ihrer Fer- 
tigstellung bieten. 

Sieht man sich nun die Fabrication an, 
so liegt allerdings eine nicht zu unterschätzende 
Gefahr in der Anhomogenität. Nachdem 
der Bessemer-Procefs vollendet, d. h. Silicium, 
Mangan, bez. Phosphor und Schwefel, so- 
wie namentlich der Kohlenstoff in hinreichen- 
dem Mafse durch Oxydation entfernt sind, 
wird ein durchaus andersartiges Material, näm- 
lich Mangan, in Form von Spiegeleisen oder 
Ferromangan zugesetzt. Zuweilen mischt man 



I noch durch kurzes Aufrichten der Birne und 
Durchblasen des Windes, der Regel nach 
giefst man aber sofort aus und überläfst die 
Mischung dem beim Ausgiefsen in die Giefs- 
pfanne mehr oder minder erfolgenden Durch- 
einanderfliefsen. Die nun folgende Ruhe, 
welche zum Ausstoßen der absorbirten Gase 
und der Vermeidung von Gasblascn erforder- 
lich ist, befördert nicht etwa (nach Art der 
Diffusion bei Gasen) die Mischung, sondern 
begünstigt eine Trennung nach dem speci- 
lischen Gewichte. 

Djirin liegt der wesentlichste Grund für 
die erhebliche Verschiedenheit des Products, 
welche sich selbst bei sorgfältigen Prüfungen 
mehrerer Proben aus gleicher Charge nicht 
selten herausstellt und welche Veranlassung 
gegeben hat, die Zuverlässigkeit der mecha- 
nischen Prüfung von Probestücken überhaupt 
in Frage zu stellen. 

Die von der vorher genannten Commission 
des Vereins zur Beförderung des Gewerb- 
fleifses mit Eisenmanganlegirungen angestellten 
Untersuchungen (cfr. Verhandlungen des Ver- 
eins*, Jahrg. 1881) haben die Ungleichmäfsig- 
keit selbst sorgfältig hergestellter Mischungen 
von Eisen und Mangan zum Erschrecken klar 
festgestellt.* 

Hier bleibt in der Production noch viel 
zu thun, aber die Vorschrift der homoge- 
nen Blöcke allein hilft nichts. 

Es giebt glücklicherweise ebenso wie für 
die Festigkeit iti der Kraft zum Zerreifseu, 
wie für die Zähigkeit in der Gonlraction , so 
für die Homogenität ein Mafs in der Deh- 
I nung, und das ist jedenfalls zuverlässiger als 
I die von der Nordhausen-Erfurter Bahn vor- 
geschriebene, nichtsdestoweniger aber nicht 
ganz unzweckmälsige Prüfung der gebeizten 
Querschnitte. 

Dafs man es ferner dem Fabricanten über- 
läfst , die Blöcke vorzuschmieden oder 
vorzu walzen, ist zwar eine grofse Liebens- 
würdigkeit von den Eisenbahnverwaltungen, 
aber eine ziemlich überflüssige Vorschrift ; 
denn was bleibt wohl noch als Drittes übrig? 
Gerechtfertigter würde allenfalls die Vorschrift 
des V ers c Ii m i ed e n s allein erscheinen, nicht 
etwa weil an sich das Block walzen einen 
Nachtheil hätte, sondern weil beim Ver- 
seil miedeji der Hammerschmied jeden Block 
einer genauen Inspection unterwirft, gering- 
fügige Fehler ausmerzen kann und , gröfsere 
erkennend, den Block zum Ausschufs giebt; 
aber es hat sich diese Einschränkung für 

• Er«l infuls* diewr Anri-|{iin){ »cheinl man in neuerer Zeil 
ein besondere« (TnirQhrrri nach dftn Zusätze den Minitrans vnntu- 
nehmen. In Ann-uka »ulluti mechanische Knhrvorrirhtnnjreu an- 
gewandt werden. 
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Schienen thatsächlich nicht als erforderlich 
herausgestellt, und sie würde den Preis un- 
nöthig vertheuern. 

Die ferneren Vorschriften bezüglich der 
Fabrication der Schienen nach den Salz- 
burger Abmachungen, welche von den meisten 
Eisenbahnen angenommen sind, können als 
durchaus naturgemäß bezeichnet werden, 
und haben auch keinerlei Bedenken hervor- 
gerufen. Die Vorschriften lauten im Zusam- 
menhange wie folgt: 

»Die Fabricationsmethode des zu den 
Schienen zu verwendenden Flußstahls bleibt, 
sofern dieselbe nicht vorgeschrieben wird? dem 
Fabricanten überlassen, mufs aber in der 
Offerte angegeben werden. 

Die Schienen sollen aus fehlerfreien, voll- 
kommen homogenen, festen dichten Gufsblöcken 
(Ingots) gefertigt werden, und bleibt es dem 
Fabricanten überlassen, dieselben vorzusehmie- 
den oder vorzuwalzen. 

Die fertigen Schienen dürfen nicht wind- 
schief sein und keinerlei Langrisse, Querrisse, 
Brandlöcher oder sonstige Fehler zeigen. Das 
Verkitten der Risse und Repariren derselben 
ist durchaus verboten. 

Das Abschneiden der Schienen auf die 
erforderliche Länge mufs mittelst der Kreis- 
säge und Fraise, nicht mit der Scheere er- 
folgen. Die Schnittflächen müssen genau der 
mafsgebenden Profilschablone entsprechen, 
auch rechtwinklig zu der Längenachse der 
Schienen stehen. 

Das Gcraderichten der Schienen mufs so- 
fort nach dem Walzen im rothwarmen Zu- 
stande geschehen. Ein geringes Nachrichten 
im kalten Zustande ist zulässig, mufs aber 
in vorsichtiger Weise unter der Richtpresse 
mittelst ruhigen Druckes erfolgen, und es dür- 
fen weder vom Auflager, noch vom Stempel 
Spuren an der Schiene zurückbleiben. Nach 
dem Auswalzen dürfen die Schienen nicht 
wieder erwärmt werden." 

Abweichend hiervon sind die Vorschriften 
der folgenden Eisenbahnen: 

Die Mecklenburgische Friedrich-Franzbahn 
schreibt für die Fabrication der Schienen vor: 

„Sämmtliche Schienen müssen von tadel- 
loser Qualität und durchaus frei von Blasen 
oder Gußnestern sein. Das Material mufs 
durchweg ein gleichmäßiges Korn zeigen, eine 
dem Zwecke entsprechende Härte haben und 
dabei doch zähe sein. Auf den richtigen 
Hitzegrad beim Auswalzen ist mit besonderer 
Sorgfall zu achten, damit nicht durch zu 
kaltes Auswalzen in den letzten Galibern ein 
zu sprödes Material erzeugt werde. Belie- 
bige von den Schienen entnommene Stücke 
dürfen, nachdem sie bei Anwendung von 
Holzkohlenfeuer und dunkelrother Hitze unter 



| dem Dampfhammer ausgestreckt sind, keine 
1 unganzen Stellen zeigen und beim Härten 
nicht rissig werden. Weder im kalten noch 
im warmen Zustande dürfen etwaige Repara- 
I turen an den Schienen vorgenommen und die- 
! selben nach dem Abschneiden nicht wieder 
ins Feuer gebracht werden. 

Bei der Offerte hat der Lieferant einen 
Schienenbruch von dem vorgeschriebenen oder 
einem ähnlichen Profil, welcher eine poUrte 
und geätzte Schnittfläche hat und mit der 
Unterschrift und dem Siegel des Submittenten 
versehen ist, an die unterzeichnete Dircction 
einzusenden. Dieser Schienenbruch ist bei 
der Abnahme der Schienen für die Beurthei- 
lung der Qualität mafsgebend. 

Die Schienen müssen rein und glatt aus- 
gewalzt sein und vollkommen ganz, ohne Un- 
ebenheiten, Risse, Abblätterungen, Blasen oder 
sonstige Fehler, an beiden Enden genau in 
der bestimmten Länge rechtwinklig abge- 
schnitten und durchweg gerade gerichtet zur 
Abnahme gebracht werden. Die Schnitt- 
flächen sind, wo es nothwendig ist, glatt 
nachzuarbeiten und die Grate mittelst einer 
Abfacung durch die Feile sorgfältig zu ent- 
fernen." 

Die Nordhausen-Erfurter Bahn macht fol- 
gende Vorschriften : 

„In allen Schienen mufs das Material den 
eingereichten Bruchproben entsprechen, von 
tadelloser Qualität und durchaus frei von 
Gufsmasern oder Blasen sein und sich här- 
ten lassen. 

Auf den richtigen Hitzegrad beim Aus- 
walzen ist mit besonderer Sorgfalt zu achten, 
damit nicht durch zu kaltes Auswalzen in 
den letzten Galibern ein zu sprödes Material 
erzeugt werde. 

Als Haupteigenschaft der Stahlschienen 
wird ein durchweg widerstandsfähiges, hartes, 
aber doch zähes Material verlangt, welches 
frei von Schlackenmasern und Blasen ist. 
Die Bruchflächen müssen ein dem Stahl eigen- 
thürnliches dichtes, reines und weißes Korn 
zeigen. 

Die gebeizten Flächen dürfen weder un- 
gleichmäßig harte und weiche Stellen oder 
Adern, noch kleine Löcher im Material und 
namentlich nicht an den Kanten des Profils 
erkennen lassen. 

Die polirten Flächen müssen in möglichst 
kurzer Zeit die höchste Politur annehmen, 
um den Beweis zu liefern, daß das Material 
nicht kleine Löcher oder Poren führt. Kleine 
Poren, welche in der Mitte des Schienenpro- 
fils liegen, sollen der Abnahme der Schienen 
nicht unbedingt hinderlich sein. Beliebige 
von den Schienen entnommene Stücke dür- 
I fen, nachdem sie bei Anwendung von Holz* 
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kohlenfeuer und dunkelrother Hitze unter dem 
Dampfhammer ausgestreckt sind, keine un- 
ganzen Stellen zeigen und heim Härten nicht 
rissig werden." 

Die Vorschriften der Berlin-Görlitzer Bahn 
sind folgende: 

»Der zu den Schienen verwandte Flufs- 
stahl soll aus fehlerfreien, vollkommen homo- 
genen, festen und dichten Gufshlöcken (Ingots) 
hergestellt werden. 

In allen abgewälzten Schienen mufs das 
Material den eingereichten Bruchproben in 
qualitativer Hinsicht entsprechen, aus durch- 
weg dichtem, widerstandsfähigem , hartem, 
aber dabei doch zähem Flufsstahl bestehen, 
frei von Schlackennestern, Eisenoxydul und 
Blasen sein. Die Bruchflächen müssen das 
dem Stahl eigentümliche dichte, reine und 
matte Korn zeigen. Die Schienen müssen bei 
der Ablieferung vollkommen gerade gerichtet, 
ganz glatt, ohne Buckel, Vertiefungen, Falten 
„ und Schalenbildung sein, dürfen keine Ver- 
legungen der Enden haben, nicht windschief 
sein und auch keine Splitter, Risse, Brüche 
oder sonstige Mängel zeigen. 

Die Schnittflächen sollen durch Kreissägen 
erzeugt und demnächst genau rechtwinklig 
zur Längenachse der Schienen (kalt) gefraist 
werden, namentlich bezüglich der Laschen- 
anlageflächen genau der Profilschablone ent- 
sprechen und von den Schnittgräten voll- 
kommen befreit sein. 

Die Schienenköpfe sind an beiden Stirn- 
flächen jeder Schiene nach Mafsgabe der Dar- 
stellung auf anliegender Zeichnung um 8 mm 
mit der Feile abzufasen. 

Nach dem Auswalzen dürfen die Schienen 
zur Vornahme von Reparaturen nicht mehr 
ins Feuer gebracht werden. Desgleichen ist 
auch ein Verhämmern und Verkitten etc. 
schadhafter Stellen in kaltem Zustande durch- 
aus unzulässig." 

Keine dieser besonderen Vorschriften zeich- 
net sich durch Eigentümlichkeiten aus, die 
nachahmenswerth erscheinen. Dieselben ent- 
halten vielmehr eine Menge Redensarten ohne 
Bedeutung. Was ist der richtige Hitzegrad, 
was besondere Sorgfalt, zweckentsprechende 
Härte? Es würde sich vielmehr ein voll- 
kommener Anschlufs an die Salzburger Ver- 
einbarungen empfehlen, zumal die vielen un- 
klaren Bestimmungen leicht zu unnöthigen 
Plackereien gegen den Producentcn Veran- 
lassung geben können. So würde z. B. die 
Vorschrift der Freiheit von Blasen einem 
strengen Schienenabnehmer die Möglichkeit 
gewähren, alle Schienen als Ausschufs zu 
bezeichnen. Vorschriften wie die, dafs die 
Schnittflächen in möglichst kurzer Zeit die 
höchste Politur annehmen müssen, sind auch 



im Auslande mit Recht als gänzlich nutzlos 
bezeichnet und getadelt worden.* 

Fügen wir noch die Bestimmung an, dafs 
die Laschenlöcher durch Bohrung, nicht 
durch Ausstofsen hergestellt sein müssen, eine 
Bestimmung, welche Tille deutschen Bahnen 
haben, so sind damit ziemlich die eigentlichen 
Fabricationsvorschriftcn erschöpft. 

Keine von allen Vorschriften erwähnt etwas 
von der chemischen Zusammensetzung 
des Materials. Nur die Königl. linksrheinische 
Dircction zu Köln hat folgende Bestimmung, 
welche daran erinnert, dafs die chemische 
Zusammensetzung nicht ganz gleichgültig ist: 

„Zur Feststellung der chemischen Zu- 
sammensetzung des verarbeiteten Flufsstahls 
hat der Lieferant am Schlufs der Lieferung 
die Resultate der seinerseits während der 
Fabrication vorgenommenen chemischen Ana- 
lysen mitzuteilen." 

Eine Folgerung wird aber auch hier nicht 
weiter daran geknüpft. 

Würde man die physikalischen Eigenschaften 
des Eisens ohne weiteres aus dessen chemischer 
Zusammensetzung ableiten können, so würde, 
wie bereits vorher erörtert, eine chemische 
Analyse des Gufsblockes oder der Schiene 
und, Homogenität vorausgesetzt, nur eine 
Probe aus irgend einer Stelle für Producentcn 
und Consumenten genügen. 

In der Thal sind auch so die Amerikaner 
vorgegangen, namentlich auf Grund der in- 
teressanten Untersuchungen Dudleys.** 

Diese Untersuchungen ergaben, dafs im 
allgemeinen schlechte Schienen mehr als 
1 °,'o, gute weniger als 1 % fremde Bestand- 
teile, nämlich Kohlenstoff*, Mangan, Phosphor 
und Silicium enthielten, und dafs eine Schiene, 
um gut zu sein, enthalten müsse: 

Kohlenstoff . . 0,25—0,35 °/„ 
Mangan . . . 0,40—0,30 » 
Phosphor max. ... 0,10 > 
Silicium tnax. . . . 0,04 » 

Eine solche Zusammensetzung gilt gegen- 
wärtig tatsächlich als Lieferungsbedingung 
bei der Pennsylvanischen Eisenbahn. 

Dafs derartige Untersuchungen nicht nur 
erwünscht, sondern durchaus notwendig für 



* L'ebrigrna cxiMirrn nnrh vii-l schlimmere Bedingungen, 
z. B. die der Main-Neckar-Hahn. welche un» nicht vorlagen, in 
denen sich »ber nnrb Band VII, S, 473 der Annale* ftr <;*uvrbt 
und Hanwrwtn folgende geradem komische Vorschriften belinden: 

1. Die Schienen mnssen ganz per Dahn via Frankfurt und 
nicht etwa theilwcise per Wasser nach dort gelangen, 
damit diis Frhadlirhe Tmladen unterbleiben kann. 

2. Die Ablieferung der Schienen, deren Herstellung nicht 
in den kältesten Wintennonatcn . sUlliliulen darf, suU 
im Miii 1881 geschehen. 

" Infolge der zahlreichen SchienenbrOcho auf der Pennsyl- 
vanin-Bahn in dem strengen Winter 1876 77 wnr Dr. Dodlcy von 
der Gesellschaft beauftragt worden, die Ursache durch Unter- 
suchung der ehemi-<chen und physikalischen Eigenschaften guter 
und schlechter Schienen tu ergründen. Die KesulUte linden 
■ich in den Transactions of the American Institute of 
1878 und 1881. 
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die Produeenten sind, kann keinem Zweifel 
unterliegen; aber selbst vorausgesetzt, dafs 
die angegebene Zusammensetzung stets ein 
gutes Material bewiese, so ist doch dadurch 
die Brauchbarkeit eines anders zusammenge- 
setzten Materials noch keineswegs ausge- 
schlossen und ebensowenig die Homogenität 
garantirt. Man würde z. B. einen grofsen 
Fortschritt hervorrufen, wenn man die ge- 
sammten anderen Beimengungen aufser Kohlen- 
stoff noch weiter beschränken, wozu schon 
gegenwärtig der basische Bessern erprocefs die 
Möglichkeit für sehr viele Fälle gewährt, und 
für alle gewähren kann, sobald man noch ein 
hinreichendes Mittel zur Entfernung des Schwe- 
fels gefunden haben wird.* 

Es ist das gegenwärtig schon lediglich eine 
Frage eines nicht gar bedeutenden Kosten- 
unterschiedes, ob die Eisenbahnverwaltungen 
durch Vorschrift der Anwendung von Gufs- 
blöcken aus dem basischen Processe eine noch 
größere Sicherheit erlangen wollen. Gerade 
dann, wenn man die fremden Bestandteile 
auf Minima zu beschränken vermag, hängen 
vom Kohlenstoffgehalt ziemlich genau die 
Eigenschaften des Products ab, und es wäre 
leicht möglich, dann bei Feststellung einer 
bestimmten chemischen Zusammensetzung sich 
in den Bedingungen lediglich auf die Prüfung 
der Homogenität zu beschränken. 

' •' • wachung der Ausführung. 

Die Ausführung der angegebenen 
Fabricationsbedingungen wird über- 
wacht: 

Die Salzburger Vereinbarung schreibt Fol- 
gendes vor: 

»Zur Uebcrwachung der Fabrication in 
Beziehung auf die pünktliche Erfüllung der 
Lieferungsbedingungen mufs dem hierzu von 
der Direction beauftragten Techniker jeder- 
zeit der Zutritt zu den betreffenden Werk- 
stätten offen stehen. 

Um von der zufriedenstellenden Qualität 
des verarbeiteten Flußstahles Ueberzeugung 
zu gewinnen, ist der Bevisor befugt, von je 
200 fertigen Schienen, welche zusammen ge- 
legt %erden und dann eine Partie bilden, 
eine auszuwählen und den Proben zu 
unterwerfen. Zeigen sich hierbei nach Maß- 
gabe der Bedingungen Mängel in der Ver- 
arbeitung oder in dem verwandten Material, 
so werden dieselben Versuche an einer zwei- 
ten Schiene derselben Partie angestellt, und 
findet sich auch diese mangelhaft, so wird 
die Annahme aller übrigen zu derselben Partie 
gehörigen Schienen verweigert.* 

Die meisten Bahnen schliefsen sich dem 

• Dir RotlcUehe Prowfc scheint noch kein hinreichendes 
Resultat ergeben zu haben. 



ohne Abänderung an, einzelne, die Friedrich- 
Franz- und die Nordhausen -Erfurter Bahn, 
machen die Beschränkung, dafs von je 100 
Sc hienen eine geprüft werden könne. 

Wohl wäre es rationeller, ProMen jeder 
Charge zu prüfen, aber man dürfte dann 
ohne zu grolse Härten gegen den Producenlen 
oder Vei t heuerung des Products nicht vol- 
lendete Schienen, sondern müfste rohe Probe- 
zaine verwenden, könnte dann aber sehr 
wohl bezüglich der Prüfung der fertigen 
Schienen von 200 auf 500 und noch mehr 
zurückgehen, ohne Gefahr zu laufen. 

Eine besondere, mehr väterlich vorsorgende 
Bestimmung hat die Königl. rechtsrheinische 
Eisenbahndirection zu Köln: 

»Bei Beginn der Fabrication müssen die 
ersten Schienen im Beisein des abnehmenden 
Beamten ausgewalzt werden, und erst, nach- 
dem dieser das Profil mit der Zeichnung resp. 
Schablone genau übereinstimmend befunden 
haben wird, darf mit der ferneren Fabrication 
vorgegangen werden. Von den im Beisein 
des abnehmenden Beamten ausgewalzten 
Schienen hat Fabricant mehrere Probestücke 
mit frischem Bruche und mit einer poliiten 
Fläche des rechtwinklig geschnittenen Profils 
der unterzeichneten Direction zur Gutheifsung 
vorzulegen." 

Sehr hart ist die Vorschrift einer zwei- 
ten Untersuchung der Schienen am Ab- 
lieferungsorte, trotz der vorausgegangenen 
Stempelung. Es liegt hierin genau genommen 
nur ein Mifslrauensvotum für die Redlichkeit 
oder Zuverlässigkeit des Schienenabnehmers. 
Mit Recht dürfte diese Bestimmung, welche 
nach den Salzburger Vereinbarungen lautet: 

„Eine zweite Untersuchung der Schienen 
wird auf dem Lagerplatze der Ablieferungs- 
station oder auf derjenigen Eisenbahnstation 
vorgenommen, wohin die Eisenbahnverwaltung 
die Schienen zu diesem Behufe weiterbeför- 
dern wird. Sie betrifft die Verification des 
im Hüttenwerke aufgesetzten Stempels der 
Eisenbahn und die äufsere Beschaffenheit der 
Schienen. Die als mangelhaft erkannten Stücke, 
auch wenn sie mit dem Stempel ver- 
sehen sind, werden zurückgewiesen und 
dem Unternehmer zur Verfügung gestellt. 
Wenn Schienen hierbei einer Nacharbeitung 
bedürfen, um den Lieferungsbedingungen zu 
entsprechen, so ist der Unternehmer ver- 
pflichtet, bei der ersten Aufforderung der 
Eisenbahnvcrwallung diese Arbeit vorzu- 
nehmen. Falls der Unternehmer dies ver- 
weigert, oder damit zögert, so hat die Eiscn- 
bahnverwaltung das Recht, diese Arbeiten 
selbst ausführen zu lassen und den dafür 
entfallenden Betrag von der Verdienstsumme 
des Lieferanten abzusetzen." 
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und von den meisten Bahnen , wim in auch 
nicht immer mit gleicher Präeision, angenom- 
men ist, auf diejenigen Beschädigungen be- 
schränkt werden können, welche durch den 
Transport geschehen, und gegen welche 
sieh zu versichern der Lieferant die Möglich- 
keit besitzt. 

Als selbstverständlich müssen die Vor- 
schriften zur lnnehaltnng des Profils, der 
Länge und des Gewichtes angesehen wer- 
den. Die hierbei gestatteten Abweichungen 
bilden bereits Gegenstand der eigentlichen 
Prüfungsvorschriften. 

Hinsichtlich der Veränderung des Liefer- 
quantums ist endlich folgende Bestimmung 
von den meisten Bahnen angenommen: 

„Der Unternehmer ist verpflichtet, sich 
ohne Aenderung des conlractlichen Einheits- 
preises eine Vermehrung des bezeichneten 
Quantums bis zu zehn Procent gefallen zu 
lassen, wenn der diesfällige Auftrag ihm spä- 
testens acht Wochen vor dem Scldufstermin 
der Lieferung zugefertigt wird. Für die 
Mehrlieferung soll dieser Termin für je 50 | 
Tonnen Schienen um eine Woche verlängert 
werden. 

Einzelne Bahnen stellen höhere Anforde- 
rungen, wie Friedrich-Franz- und Hessische 
Ludwigs-Bahn, welche die Mehrlieferung von 
10°/ 0 bei einem Termin von nur 4 Wochen 
verlangen, und Nordhauscn-Erfurt 20°/o mehr 
oder 10°/ 0 weniger bei nur einmonatlichem' 
Termin. Für nur 5°/ 0 werden von den 
Reichsbahnen und 5 von der Königl. Direction 
zu Frankfurt a. M. 4 Wochen gegeben, die 
Königl. Direction Bromberg verlangt nur l°/ 0 
bei 8 Wochen. 

Es dürfte kein unbilliges Verlangen der 
Producenten sein und keine Schwierigkeiten 
für die Bahnen machen, hierbei ein vollkom- 
men gleiches Verfahren einzuschlagen. 

C. Pr(lfuttg8voi'nchriften für Kisenbahn- 
ScMenen. 

Die Prüfung der Schienen zerfällt in eine 
äufscre und in eine innere. 

Aeufsere Prüfung. 

Die Prüfung auf Erfüllung der durch 
die Fabricationsbedingungen vorgeschriebenen 
Eigenschaften, wie Freiheit von Bissen, recht- 
winklige Schnittflächen etc. erfolgt unbe- 
dingt. 

Für die Prüfung auf Profil, Länge und 
Gewicht sind der Regel nach einige Licenzen 
gestaltet, nur die. Friedrich-Franz-Eisenbahn 
kennt gar keine Abweichung. 

Die Vorschrift für das Profil lautet nach 
den Salzburger Vereinbarungen wie folgt: 
III. * 



„Die Schienen müssen genau nach dem 
in der anliegenden Zeichnung verzeichneten 
Profile und nach der hiernach construirten 
Schablone ausgewalzt und hergestellt werden. 

Zur unzweifelhaften Feststellung des Pro- 
fils wird dem Fabricanten vor Beginn der 
Fabrication eine mit dem amtlichen Siegel 
versehene Schablone von der unterzeichneten 
Direction zugestellt, wonach die Walzen ein- 
zurichten sind. 

Diese Schablone hat Fabricant nach Ab- 
lieferung sämmtlicher Schienen an die unter- 
zeichnete Direction zurückzugeben. 

In der Höhe der Schienen sind Differen- 
zen bis 0,25 mm, in der Breite des Fufscs 
solche bis 1,0 nun zulässig." 

Die Eisenproducenten wünschen für die 
Höhe eine Licenz von ± 0,5 mm. Im übrigen 
sind bisher Klagen über zu rigorose Hand- 
habung seitens der Bahnverwallungen nicht 
vorgekommen, und wirklich ist auch eine 
geringfügige Abweichung bis zu l /> mm in 
der Höhe, welche selbst bei sorgfältigem 
Legen ganz genauer Schienen eintreten kann, 
ohne Bedeutung. Viel wichtiger ist das Ein- 
halten des gleichen Profils auf der ganzen 
Schienenlänge, weil in dieser Beziehung eine 
Differenz auf fehlerhafte Fabrication, nament- 
lich ungleiche Erwärmung beim Auswalzen 
(meist in zu kaltem Zustande) schlietsen 
Ififst. 

Ueber die Normallänge gellen nach 
den Salzburger Vereinbarungen folgende Be- 
stimmungen : 

„Die normale Länge der Schienen be- 
trägt .... m. * Schienen, welche bis zu 

2 mm länger oder kürzer sind, werden noch 
angenommen.'' ** 

Für Längenmafsc wird ebenso wie für 
das Profil stets eine Temperatur von 15° G. 
entweder stillschweigend vorausgesetzt oder 
(z. B. von der Königl. Direction Hannover) 
ausdrücklich bestimmt. 

Nur vereinzelt fehlt eine Licenz ganz, so 
bei der Friedrich-Franz-Eisenbahn, und ebenso 
ausnahmsweise wird eine gröl'sere Licenz ge- 
währt, wie von der Berlin-Hamburger Eisen- 
bahn eine solche von 2 mm [ oder '.\ mm — 
zugelassen. 

Die Producenten verlangen eine solche 
von ± :i nun, und Tetmajer tritt ihnen 
hierin bei. 

Für den Eisenbahnbali sind allerdings 

3 mm Differenz von kaum wesentlichem Ein- 
tlufs, aber wohl ist vom Standpunkte einer 
gleichtun fsigen Fabrication, d. Ii. einer Fertig- 
stellung bei gleichen Temperaturen eine mög- 
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liehst genaue Innehaltung des Längenmafses 
erfordert. 

Bedeutungsvoller für den Producenten sind 
die Bestimmungen über das Normalgewiehl, 
denn in ihnen drückt sieh ein oft nicht un- 
bedeutender Geldwerth aus. 

Die Sal/.burger Vereinbarungen geben dar- 
über folgende Bestimmungen: 

„Das Normalgewicht der Schienen beträgt 
pro 1 m .... * kg, also bei einer Länge 
der Schienen von . . . . m gleich .... kg. 
Schienen, welche bis zu 2°' 0 unter dem Nor- 
malgewichte, und solche, welche bis zu 3% 
darüber wiegen, werden angenommen, und 
erstere nach ihrem wirklichen Gewichte, 
letztere aber nur bis zu 1% Uebcrgewicht 
bezahlt. 

Um das Gewicht der Schienen zu er- 
mitteln, bleibt es dem betreffenden, zur Ab- 
nahme der Schienen bestimmten Beamten 
unbenommen, nach seinem Ermessen eine 
beliebige Anzahl Schienen einzeln zu wiegen 
und hiernach das Durchschnittsgewicht fest- 
zustellen." 

Die letztere Bestimmung ist zum Theil 
dureh bestimmtere Vorschriften eingeschränkt 
worden; so verlangt die Königl. Direction 
Hannover und die Berlin-Görlitzer Eisenbahn, 
dafs die Ermittelung des Durchschnittsge- 
wichtes der Schienen durch Verwiegung von 
wenigstens 5°/o der Schienen erfolgt, die 
Königliche Direction Berlin, dafs 10% Schie- 
nen einzeln verwegen werden und danach 
das Durchschnittsgewicht ermittelt wird. 

Im übrigen finden folgende Abweichun- 
gen statt: 

Eine Gewichtsdifferenz von nur l°/ 0 mehr 
oder weniger läfst die Berlin-Görlitzer Eisen- 
bahn zu, ein solches von nur P/t'/a die 
Königliche Direction Hannover und Nord- 
hausen-Erfurt, lediglich 2°/ 0 mehr läfst Berlin- 
Hamburg, 2°/ 0 mehr oder weniger die Hes- 
sische Ludwigsbahn zu. 

Ein Mehrgewicht wird theils gar nicht 
vergütet, wie von der Friedrich-Franz-Eisen- 
bahn und der Königl. Direction Hannover, 
theils wird es über den angegebenen Normal- 
satz hinaus noch bezahlt, so bis I*/i*/o von 
der Nordhausen-Erfurler Eisenbahn, bis 2°/„ 
und nach besonderer Genehmigung sogar noch 
mehr von der Berlin-Hamburger Eisenbahn. 

Die Producenten sind nun mit der Ge- 
wichtsloleranz von -f- 3°/ 0 und — 2% zu- 
frieden und verlangen nur eine Bezahlung 
von 2°,o Mehrgewicht. 

Im ganzen ist der Fabrieaut nicht sehr 
behindert, wenn ihm durch unglücklichen Zu- 
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fall einzelne Partieen der Schienen zu kurz 
ausfallen. 

Die folgenden Bestimmungen nach den 
Salzburger Vereinbarungen geben ihm die 
Möglichkeit, mindestens l°/ 0 davon unterzu- 
bringen : 

„Der Fabrieaut ist verpflichtet, auf Ver- 
langen auch längere oder kürzere Schienen 
bis zu 5°/o des verdungenen Quantums zu 
liefern. Die Längen dieser anormalen Schie- 
nen sollen dem Fabricanten mindestens acht 
Wochen vor Ablauf des Liefertermines ange- 
geben werden. 

Der Fabrieaut kann beanspruchen, dafs 
ihm mindestens 1°;' 0 des verdungenen Quan- 
tums in Längen aufgegeben werde, die um 
0,5 m kürzer sind als Schienen von normaler 
Länge. Schienen von anormaler Länge sind 
nach näherer Angabe an den Köpfen mit 
Oelfarbe kenntlich zu machen." 

Die Fabricanten sind allerdings hiermit 
nicht zufrieden. Sie verlangen, dafs an 
Schienen mit geringerem als dem normalen 
Längenniafs mindestens 5% der Lieferung 
zugelassen werden und dafs dabei unter ge- 
ringeren Längen nur solche verstanden wer- 
den, welche um mindestens 1 m kürzer sind 
als die normalen Schienen. 

Diese Forderung ist vom Standpunkte der 
Fabrication durchaus berechtigt. Man kann 
das Mafs der Bessemer Birnenfüllung nicht 
so genau berechnen, um nicht neben vollen 
auch mindestens je eine Gufsform von ge- 
ringerer Füllung zu erhalten, und leicht findet 
sich eine unganze Stelle am Ende des Blocks, 
welche besser entfernt wird. 

Innere Prüfung. 

Neben der äufseren Prüfung geht einher 
die innere, d. h. die Untersuchung der 
Qualität des Materials. Hierbei werden 
Proben mit ganzen Gebrauchsstücken und 
Proben mit herausgearbeiteten Probestücken 
zu unterscheiden sein. Früher kannte man 
nur erstere. Wühler führte, wie bereits er- 
wähnt, zum grofsen Vortheile einer Qualitäts- 
erhöhung, die zweiten allein ein. Die Pro- 
ducenten verlangten den Rückgang auf erstere 
und erreichten die Combination beider. 

Sehen wir zuvörderst die Bestimmungen 
selbst an. 

Prüfung des Materials an herausgearbeiteten 
Stachen. 

Zur Prüfung der Qualität des Materials 
in einzelnen Proben sind folgende Vorschriften 
nach den Salzburger Beschlüssen ziemlich 
allgemein angenommen : 

„Aus der Mitte des Schienenkopfes wer- 
den Versuchsstäbe, welche in den Längen- 



Digitized by Google 



M.lrv. lfW-2. 



inafccn und in der Koriii ihrer Köpfe den 
nachstehenden Zeichnungen entsprechen sollen, 



- So - fM r SO - 



riis i. 

kalt herausgearbeitet, in 240 mm Länge ge- 
nau cylindrisch auf einen Durchmesser von 
nicht unter 20 mm (thunlichst 25 mm) ge- 
dreht und auf einer Zerreißmaschine geprüft 
(s. Fig. 1 u. 2). 

Diese Prüfungen erfolgen nach Wahl der 
Eisenbahn- Verwaltung in den eigenen Werk- 
stätten, oder auf den Werken der Lieferanten, 




Fig. 2. 

oder in einer Öffentlichen Prüfungsanstalt. 
Die geringste zulässige absolute Festigkeit soll 
50 kg pro qmm, die geringste zulässige Con- 
traction 20°/ 0 des ursprünglichen Querschnittes 
betragen. 

Für die Bestimmung der Qualität sind 
beide Eigenschaften nölhig, und zwar sind 
die beiden gefundenen Zahlen (absolute Festig- 
keit und Contraction) zu addireu und müssen 
mindestens die Zahl 85 ergeben. 

Mindei werthige Schienen, bei denen also 
die Summe der zusammengehörigen Festig- 
keits- und Zähigkeitszahlen weniger als 85 
beträgt, jedoch unter Innehaltung der vor- 
stehend bezeichneten Minimalwerthc, können, 
wenn sie sonst den Vorschriften entsprechen, 
nach freier Vereinbarung zu einem gegen den 
Submissionspreis ermäfsigten Preis über- 
nommen werden.« 

Ganz schliefsen sich diesen Bedingungen 
die folgenden Bahnen an: 

Berlin-Anhaltische und Thüringische Bahn 
ohne Hinzufügung weiterer Vorschriften in 
Bezug auf Fall-, Wurf-, Belastungs- und 
Biegungsproben. Mit Hinzufügung solcher 
Vorschriften benutzen die angegebenen Be- 
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diugungen genau: die Königlichen Direelioncn 
zu Hannover, Blomberg, Berlin, Köln links- 
und rechtsrheinisch, Frankfurt a. M., Ober- 
schlesische Breitspurbahnen und die Elsafs- 
Lothringischen Beichsbahnen. 

In den nachstehend angegebenen Be- 
ziehungen abweichend, bedienen sich doch im 
wesentlichen gleicher Vorschriften, denen 
ebenfalls die anderen genannten Proben zu- 
gefügt sind, die Berlin-Görlitzer und Berlin- 
Hamburger Eisenbahn. Die erstere verlangt 
eine cylindrische Abdrehung von 200 mm 
(statt 240) Länge, einen Durchmesser von 
nicht unter 15 (statt 20) mm, jedoch ebenso 
thunlichst 25 mm, bestimmt die Minimal- 
fest igkeit auf 50 kg (wie die Salzburger Be- 
dingungen), die Minimulcontraction dagegen 
auf 25 (statt 20) %, ohne eine Minimalsunune 
vorzuschreiben. Während die Salzburger Be- 
dingungen die Probestäbe nur aus den Köpfen 
verlangen, werden nach den Bedingungen der 
Görlitzer Bahn auch solche aus dem Steg 
vorgeschrieben und zwar von ebenfalls 200 mm 
Zerreifslänge und nicht unter 250 qmm Quer- 
schnitt. 

Die Berlin-Hamburger Eisenbahn schreibt 
230 mm Zerreifslänge, 16 mm Durchmesser 
vor und verlangt bei einer Mininialfesligkeil 
von 55 kg 30 ° l0 Contraction, bei einer solchen 
von G5 kg 20 % Contraction, dagegen eben- 
falls die Summe = 85. 

Keine Zerreifsproben, sondern nur Schlag-, 
Biege- etc. Proben schreiben die Mecklen- 
burgische Friedrich -Franz- und die Nord- 
hausen-Erfurter Bahn vor. 

Von allen Bahnen ist die Hessische Lud- 
wigsbahn die einzige, welche nach den mir 
vorliegenden Bedingungen weder Zerreißpro- 
ben noch Schlag-, Biege- etc. Proben vor- 
schreibt. 

Die Producenten verlangen: unter der 
Voraussetzung, dafs entweder die Contraction 
oder die Dehnung, keinesfalls aber beide als 
Factoren für die Beurtheilung des Materials 
angesehen werden, folgende Proben: Stäbe 
von etwa 200 mm Länge und 20 mm Durch- 
messer sollen mindestens eine Festigkeit von 
50 kg per qmm, eine Contraction von 20 °,' 0 
oder eine Dehnung von 12 % nachweisen. 

Tetmajer verlangt die Qualitätszahl r — 
93 t % und die Festigkeit ß = 5,2 oder 
6,5 t pro qcm.* 

Die ausländischen Bahnen haben folgende 
Vorschriften: 



• Zimrunde gl legt int C = ß X * 5 pro qcm M d. r 
Brurhmodul. £ der MwMgMMUcienl (in Probaten d«r BUh- 
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Nord in Prankreich 60— 74 kg pro qinm 

und 20—10 % Dehnung. 
Midi in Frankreich 79 — 83 kg pro qnnn 
und 11 — 1 4 °/o Dehnung oder 25— 30 % 
Gontraction. 
Paris-Lvon in Frankreich G5 kg pro qnuu 
und "14% Dehnung oder 30—35% 
Contraetion. 
Elisabeth und Franz Joseph, Oesterreich, 
50 kg pro qnnn und 35 % Contraction. 
Penusylvanische E., N.-Amer., 52 kg pro 
qinm und 21 ",'u Dehnung.* 
Die Gründe, welche die meisten Eisen- 
bahn-Verwaltungen bestimmten, den Salz- 
burger Vereinbarungen beizutreten, sind 
folgende: 

»Da für die Qualität des Flufseisens als 
Gonslruclionsmateria) die Zerreifsungsfestig- 
keit und die Zähigkeit die maßgebenden 
Eigenschaften sind und bei gleicher Güte des 
Rohmaterials die Festigkeit auf Kosten der 
Zähigkeit und die Zähigkeit auf Kosten der 
Festigkeit vermehrt werden kann, so hat man 
als Mals für die Festigkeit das Gewicht (in 
kg), welches erforderlich ist, um einen qmm 
des ursprünglichen Querschnitts zu zerreifsen, 
und als Mafs für die Zähigkeit die Zusammen- 
ziehung des Zerreissungsquersehnitts, ausge- 
drückt in Procenten des ursprünglichen Quer- 
schnitts, gewählt und die Summe beider 
Zahlen als Ausdruck der Qualität des Materials 
betrachtet. Jedoch sind für die beiden Festig- 
keitseigenschaften, je nach der Art des Ver- 
wendungszweckes, Grenzwerthc als Minimal- 
wert he aufgestellt.'' 

Man hatte zuerst auf dieser Grundlage 
folgende Zahlen für Schienen** vereinbart: 
Mitiimalfestigkeit, kg per qnnn 50 und 05 
Minimalcontraction B /o • • • 35 » 20 
Minimalsumme beider ... 05 > 85 
indessen zeigte sich sehr bald die Feslhaltung 
zweier Qualitäten als schädlich, und man kam 
auf die oben angegebenen einheitlichen Vor- 
schriften. 

Gegen die Festsetzungen sind nun zahl- 
reiche Einwendungen erhoben worden. 

Zuerst wird bet out , d a f s d i e V o r s c h r i f t e n 
den Zweck nicht erfüllen, da von 119 
Proben aus thatsächlieh mangelhaften Stücken 
in (50 Fällen das Material den Bedingungen 
entsprach und bei 79 Proben aus thatsäch- 
lich brauchbaren Stücken in 28 Fällen das 
Material den Bedingungen nicht entsprach. 

Sodann, dafs durch Biege- und Be- 
lastungsproben die Festigkeit, durch 

• Während brüchige Schienen neigten 

53 kg |>r<> quin! und 20",, Dehnung. 

Narli Dudley entspricht einer ZuMmmenntmng von Hfl"., 
KohleitMolT. 0,1"., I'luMjihur und Summa der fremden Stoffe voll 
o,ii»„ eine Fertigkeit von 50 kg pro <|mm und eine Verlängerung 
von It— SO*'«, 

" In zwei Qualitäten. 



Schlag- und Biegeproben die Zähigkeit 
mit gröfserer Sicherheit festgestellt wer- 
den können. 

Ferner, dafs die vorgeschriebenen Zahlen 
auf der Grenze des überhaupt Erreich- 
baren lägen, dafs daher die Fabrication un- 
nöthig belästigt würde. 

Dafs, wenn ein bestimmtes Mafs an 
Festigkeit und Contraction als ausreichend 
befunden wäre, kein Grund vorliege, in der 
Summe das Mafs zu erhöhen. 

Dafs der Erfolg der Resultate durch Proben 
sehr wesentlich von einer zutreffenden 
Herrichtung der Proben abhänge, während 
in Wirklichkeit weder die erforderliche Sorg- 
falt darauf verwandt werde, noch auch die 
Prüfungsmaschinen gleichartig gebaut und 
gehandhabt würden. 

Endlich, dafs es unrationell sei, zwei 
ungleich benannte Gröfsen zu addiren, um 
dadurch ein mafsgebendes Resultat zu er- 
halten. 

Bedingungsweis wird endlich die Ein- 
führung der Dehnung an Stelle der Con- 
traction empfohlen, da letzlere von Zufällig- 
keiten abhänge, welche mit der Qualität des 
geprüften Materials in keinerlei Beziehung 
stehen. 

Wenn wir diese Einwürfe einzeln durch- 
gehen, so mufs zuerst zugegeben werden, dafs 
die Resultate der Proben noch nicht 
hinreichend ntit den Betriebsresultalen über- 
einstimmen ; indessen dürfen wir doch das 
mit Bestimmtheit annehmen, dafs wir auf 
dem besten Wege sind, das Richtige zu 
treffen. Es heifst das Kind mit dem Bade 
ausschütten, wenn deshalb eine an sich 
brauchbare Probe ausgeschlossen oder auch 
nur in zweite Linie gedrängt werden soll. 
Setzen wir also die Untersuchungen fort, 
schliefsen Verbesserungen der Constanten nicht 
aus, aber gehen wir von dem durch Wöhlcr 
mit so grofsem Geschicke eingeführten Wege 
nicht ab, nicht ab in gleichzeitigem Interesse 
der Producenten und der Gonsumenten! 

Freilich könnten Biege-, Schlag- und Be- 
lastungsproben ganzer Gebrauehsstücke zu 
demselben Ziele führen, wenn sie mit hin- 
reichender Genauigkeit angestellt würden. 
Aber gerade darin, dafs das letztere nicht 
ausführbar ist, ohne die Fabrication weit 
mehr zu belästigen, als dies durch die Zer- 
reifsprolK?n geschieht, liegt der Nachthei^. 

Wenn die vorgeschriebenen Zahlen nahe 
der Grenze des Erreichbaren liegen, so 
ist das gewifs nur ein Vorzug. Je höher die 
Anforderungen an einen Industriezweig ge- 
stellt werden, um so höher entwickelt er sich. 
Warum sollen wir nicht der Sicherheit der 
Menschen zu Liebe, welche auf den Eisen- 
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bahnen befördert werden und keine andere j 
Wahl haben, als sich, ohne dafs sie selbst I 
einen Einflufs auf die Sicherheit auszuüben ' 
im Stande wären, auf die Eisenbahnverwal- 
tungen zu verlassen, die Anforderungen an 
die Qualität möglichst hoch spannen ? 

Eine andere Frage freilich ist die, ob es 
für diese Sicherheit nöthig ist, über eine ge- 
wisse Grenze zu gehen, ja, ob nicht z. 13. 
durch das zu hohe Hinaufschrauben der Festig- 
keil die Sicherheit schon jetzt beeinträchtigt 
wird? Diese Frage kann nur durch Unter- 
suchungen entschieden werden, und es darf I 
mit weiterer Entwicklung der Proben nicht 
geruht werden, bis zuverlässigere Resultate 
erlangt sind als gegenwärtig! 

Die weitere Einwendung, die Summe der 
beiden Summanden noch zu erhöhen, sei 
unnöthig, ist zutreffend. Sie war vielleicht j 
mehr im Interesse der Producenten wie der | 
Eisenbahnen gemacht. 

Denn innerhalb der Summe 85 sollte 
Festigkeit und Gontraction bis zu dem Mini- 
mum 50, bez. 20 schwanken dürfen, d. h. 
85 war die Norm, aber man gab von der 
Zahl 00 vorkommenden Falls 10, von der 
Zahl 25 5 nach. Indessen dieses Zugeständ- 
nils ist thatsächlich unnöthig. In Wirklich- 
keit ist es für die Fabricalion gar nicht leicht, 
das Minimum der Summe einzuhalten. 20 Gon- 
traction giebt gewöhnlich mehr als 50 Festig- 
keit und umgekehrt. 

Gewifs würden die Eisenbahnen keinen 
Fehler begehen, den Wünschen der Produ- 
centen in dieser Richtung nachzukommen. 

Schwerwiegend ist der folgende Einwand 
unzureichender Ausführung der Ver- 
suche. Die Festigkeitsmaschinen sind Prä- 
eisionsrnasebinen, deren Behandlung bei den 
Versuchen, deren Prüfung und Instandhaltung 
hohe mechanische Kenntnisse fordert. Der 
geringste Fehler in der Einspannung rächt 
sich, ebenso wie ein Mangel in der Bearbei- 
tung des Probestücks.* 

Deshalb wäre es allerdings erwünscht, 
solche Fehler eliminiren zu können. Mögen 
aucli die rohen Vorversuche auf den Hütten- 
werken oder in den Eisenbahnwerkstälten 
ausgeführt werden, für die eigentlichen mafs- 
gebenden Proben müfste nur eine Anstalt 
gewählt werden, welche allen Erfordernissen 
genügt und deren Leiter vollkommen verant- 
wortlich ist. Dazu ist ohne Zweifel lediglich 
eine Königliche Anstalt, wie sie hier in Berlin 
bereits existirt, geeignet. Die Frage der Zeit 
spielt keine Rolle. Die Versuche sind mit 
den vollkommenen Hülfsmitteln dieser Anstalt 
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trotz des weitesten Transports (etwa von 
Königshütte, Neunkirchen oder Aachen) in 
kürzerer Zeit auszuführen als auf den einzel- 
nen Anstalten. Die Erfahrung von Tausenden 
solcher Versuche setzt den Leiter der Anstalt in 
den Stand, sofort auf Mängel aufmerksam zu 
machen, welche nur in den einzelnen Probe- 
stücken liegen können (Blasen, Risse etc.), 
und zu verhindern, dafs wegen eines zufälli- 
gen, vielleicht gleichgültigen Fehlers die ganze 
Lieferung verworfen werde. Zu solchem Ur- 
theil ist der Eisenbahningenieur infolge der 
verhüllnifsmäfsig geringen Zahl von Proben 
mit noch dazu meist von derselben Fabrica- 
tionsstälte stammendem Material nicht fähig. 

So liefse sich auch diesem, an sich ge- 
wifs gerechtfertigten Einwände leicht für die 
Zukunft begegnen. 

Dann wird man auch selbst geringere 
Fehler ohne Schwierigkeil vermeiden können, 
welche aus der Querschnittsfonn oder der 
Zeitdauer des Versuchs entstehen, indem man 
eine vollkommen ül>ereinstimmende Behand- 
lung einführt. Die roh ausgearbeiteten, ge- 
stempelten Stücke würden eingesandt und 
zur Probe erst hier vorgerichtet werden 
müssen. 

Der Vorwurf der unlogischen Ad- 
dition ist allerdings ebenfalls gerechtfertigt, 
aber ohne wesentliche praktische Bedeutung. 
Ein bedeutender Fehler entsteht indessen 
daraus nicht. Man würde ihn ganz vermei- 
den können, wenn man eine Producleufor- 
mel anwendete. Tetmajers Formel t — ß X ^ 
stellt ein Produet dar und entspricht einer 
Hyperbel.* 

Die Frage: Festigkeit und Contrac- 
tion oder Festigkeit und Dehnung, 
oder alle drei Facto reu? ist disculabel. 
Niemand hat die Zerreifsungsfestigkeit elimi- 
miniren wollen, und wir dürfen annehmen, 
dafs sie, gewissermaßen als Ersatz «1er che- 
mischen Analyse, als erster Factor zur Be- 
urtheilung der Qualität des Eisens allgemein 
anerkannt wird. — Gontraction ist das Mafs 
der Zähigkeit, Dehnung das Mafs der Homo- 
genität. Zerreifsungsfestigkeit und Gontraction 
stehen ungefähr in dem Abhängigkeitsver- 
hältnifs, welches die drei von der Gouunission 
des Vereins deutscher Eisenbahnverwaltungen 
vorgeschlagenen Abtheilungen : 

hart mittel weich 
Festigkeit kg pro qmm 05 55 l "> 
Gontraction in % 25 35 45 
andeuten. Wäre das vollkommen richtig, so 
brauchte man die Gontraction nicht zu er- 
mitteln, sondern könnte sie aus der Festig- 



♦ Dil- erwähnte (traphiithe Danrielluog Tetmajers 7<-iitt übri- 
gens die geririgfllgi|[*ten Abweichungen gegenüber dem jel/l ge- 
brUurlllii liru Vi-rf.ilirin hinreichend deutlich. 
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keit berechnen, für welche dann lediglich ein 
Minimum und ein Maximum vorzuschreiben 
wäre. Leider geht das nicht an, und zwar 
vorzüglich wegen der [Inhomogenität des 
Eisens. Nimmt man nun dazu, dafs die Con- 
traction im Augenblicke des Zerreifsens ?ehr 
schwer zu messen ist. die Dehnung dagegen 
in gleichem Augenblicke ohne Schwierigkeit, * 
forner dafs der Mangel der Homogenität zu 
den wesentlichsten Fehlern der gegenwärtigen 
Fabrication gehört, so liegt es sehr nahe, an 
Stelle der Contraction die Einführung der 
Dehnung zu setzen, da aber die Zähigkeit 
nicht ohne weiteres aus der Festigkeit abge- 
leitet werden kann, an die Stelle der Con- 
traction die chemische Zusammensetzung tre- 
ten zu lassen, also dem Wege der Amerikaner 
nach einer Richtung hin zu folgen. 

Prüfung des Materials an ganzen 

Die Salzburger Vereinbarungen kennen 
keine Schlag-, Belastungs- und Biegproben. 
Auf Grund der zahlreichen Einwendungen 
seitens der Producenten bestimmte das Mini- 
sterialrcscript vom 2. Juli 1880, welches im 
allgemeinen die Annahme der Salzburger 
Vereinbarungen empfahl, die Zufügung der- 
artiger Proben, indem es aufser den Zerreiß- 
proben Schlag- und Biegproben nach folgen- 
den Grundsätzen vorschlug: 

1. Schienen, deren Profllflächen bei einer 
Höhe von ca. 13 cm ein Widerstands- 



moment von ca. 140 besitzen, müssen 
bei freiem Aullager von 1 m zwei 
Schläge eines (300 kg schweren Fallge- 
wichtes aus einer Fallhöhe von 5 m 
aushalten, ohne Brüche oder sonstige 
Schäden zu zeigen. 

2. Dieselben dürfen bei freiem Auflager 
von 1 in durch eine dauernde Belastung 
von 20000 kg eine bleibende Durch- 
biegung von höchstens 0,25mm erfahren. 

Für Schienen andern Kalibers sind 
die Fallhöhe (ad 1) und die Belastungen 
(ad 2) tingefähr proportional den Wider- 
standsmomenten zu ändern. 

3. Alle Schienen müssen sich bei einem 
Freilager von 1 m sowohl über Kopf 
als über Fufs mindestens 50 mm durch- 
biegen lassen, ohne Risse zu zeigen. 

Die bestehenden Bedingungen sind dagegen 
folgende : 

a. Schlag- oder Fallproben werden bald 
mit 1, bald mit 2 Schlägen eines zwi- 
schen 450 bis G00 kg schwankenden 
Fallgewichts bei einer Fallhöhe von 4 
bis 0 m vorgeschrieben. Nicht überall 
ist in den vorliegenden Bedingungen die 
Fallhöhe angegeben und das ist in der 
folgenden Zusammenstellung durch ein 
V bezeichnet. Stets wird die Entfer- 
nung der Auflagepunkte auf 1 m be- 
stimmt. Wo sich zwei Zahlen angegeben 
finden, beziehen sich dieselben auf zwei 
verschiedene Profile. Es schreibt vor: 

Schlüge FallhAhe 

die Königl. Directum Hannover 2 von 450 kg bei 4 m 

» » » Köln (linksrh.) '. 2 • 600 

Nordhausen-Erfurt 1 » 000 

Oberschies. Breitspur, u. Königl. Direction Köln (rechtsrh.) 1 G00 

die Königl. Direction Berlin 2 » G00 

» » Köln (linksrh.) 2 » G00 

Berlin-Görlitz 1 »600 

die Königl. Direction Blomberg u. Frankfurt a. M. . . 2 » G00 
Berlin-Hamburg und die Reichsbahnen haben überhaupt keine Fallproben vorgeschrieben. 

Die Eisenindustriellen fordern folgende Be- j nicht über 0,5 m über die Auflagestellen Inn- 
dingungen: Schlagproben sollen nur mit Seine- j ausragen und zwar bei 1 m freier Auflage, 
nenstücken ausgeführt werden, welche nicht ohne dafs der Bruch erfolgt : 
geklinkt oder gebohrt sind und deren Enden | 

Fallhöhe Profllhöhe 
2 Schläge von G00 kg bei 5 m bei einem Schienengewicht von > 30 kg pro m und 130 mm 



> 
I 
I 
» 



» 
I 

3 



4 » 

4,5» 

5 » 
5 » 
5,5» 
G » 
? » 



2 » » 600 » » 3,25 » » 
2 » » 600 » » 2,5 » * » 
2 x » 600 » » 2 » » » 

Wurf proben, bei denen, 1 m Entfer- 
nung der Stützpunkte vorausgesetzt, bei 2 m 
Höhe die Schienen unverletzt erscheinen tnüs- 



* An <1«T W. Weddinpsclien Mus lime in der Kompl. niech. 
trrh. Ver*iirh«analult liieraelbst ist ein dam geeigneter, Uiilit 

handhabende? Apparat 



» 27,5—30 » » » > 120 » 
» > 23 — 27 » » » » 110 ^ 

* x 20—24 » » » » 100 » 

sen, schreibt die Berlin-Hamburger Eisenbahn, 
bei 2,5 m Höhe die Mecklenburg. Friedrich- 
Franz und die Königl. Direction Berlin vor, 
die übrigen Bahnen haben dieselben nicht. 
Die Producenten halten sie für überflüssig. 
Mannigfach sind die Vorschriften für Pro- 
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bcn bei ruhender Belastung. Ueberall 
.sind die Entfernungen der Stützpunkte 1 in, 
nur bei der leichten Scliienensorle von Berlin- 
Hamburg 0,8 ni , das Belastungsgewicht 
schwankt von 12 000 bis 22 000 kg, und bald 
wird jede bleibende Durchbiegung ausgeschlos- 
sen, bald eine Durchbiegung von höchstens 
0,25 mm zugelassen. Der erste Fall ist in 
der folgenden Zusammenstellung durch 0 be- 
zeichnet. Es verlangen Belastung von 
kg b«i Durchbiegung 



12 000 



0 



12 500 


0 




15 000 * 


0 




1 5 000 


0,25 


mm 


18 000 


0 




20 000 


0 




20 000 


0,25 


nun 


21 000 


0,25 
0,25 


> 


22 000 




? 


0,25 


» 



Die Producenten 



Reichsbahnen. 
Berlin-Hamburg (0,8 m 

Stützpunkt). 
Nordhausen-Erfurt, Kg. 
Directum Berlin, Ber- 
lin-Hamburg, Reichs- 
bahnen. 
Kgl. Direct. Hannover. 
Berlin-Görlitz. 
Mecklenburg.Friedrieh- 

Franz. 
Oberschles. Breitspur. 
Kgl.Dir.Köln(rechtsrh.) 
» •> » (linksrh.) 
» * Bromberg und 
Frankfurt a. M. 
stellen folgende Anfor- 



derungen: Bei freiem Auflager von 1 m sol- 



len Schienen 



und Profilliölu' 



von > 30 kg pr. m von 130 mm bei 17 500 
» 27,5—30 » » > » 120 » » 13 500 
• 23—27 > * • > HO » » 11 500 
x 20 — 24 » » » »100» » 10 000 

nicht Ober 0,5 mm bleibende Durchbiegung 

erleiden. 

Die Biege proben schreiben entweder 
eine gleiche oder eine ungleiche bleibende 
Durchbiegung ohne Risse im kalten Zustand 
über den Fufs und den Kopf vor, erstere 
/wischen 40 und 05 , letztere zwischen 20 
und 05 mm schwankend, ferner eine seitliche 
Durchbiegung nach einem bestimmten Halb- 
messer. Die Stützpunktentfernung ist über- 
all 1 m. 

Geordnet nach der verlangten Durchbiegung 
über den Fufs sind die Vorschriften folgende : 
L'elw den Fuf* LVber ilrn Kopf 



40 mm 
45 



50 
50 



> 

> 



65 



40 mm Reichsbahnen. 
20 » Mecklenb. Fried* 
rieh- Franz. 
» Berlin-Hamburg. 
50 » Königl. Direct ion 
Hannover, Ber- 
lin, KölnU'mks- 
und rechtsrh.), 
Frankfurt a.M., 
Oberschi. Breit- 
spur. 

05 » Berlin-Görlitz. 



Seitliche Biegeproben schreiben nur aufser- 
dern Mecklenb. Friedrich-Franz, Berlin-Görlitz, 
Berlin-Hamburg und die Reichsbahnen vor, 
und zwar Mecklenb. Friedrich-Franz mit 50 m 
Halbmesser, die übrigen Bahnen bestimmen 
die Pfeilhöhe der bleibenden Durchbiegung 
auf 1 m Länge und zwar Berlin-Görlitz zu 5. 
Berlin-Hamburg und Reichsbahnen zu 22 nun. 

Königliche Direction Bromberg und Nord- 
hausen-Erfurt schreiben keine Biegeproben vor. 

Die Eisenproducenten verlangen bei 1 m 
freiem Auflager 50 mm Durchbiegung über 
Kopf und Fufs ohne Bruch. 

Vor allen Dingen ist für eine regelrechte 
Fabrieation Uebereinstimmung nach allen 
Richtungen und von allen Seiten erfor- 
derlich , und deshalb empfiehlt sich eine all- 
gemeine Durchführung der zweckmäßigen und 
billigen Vorschläge der Producenten. 

Nach dem gegenwärtigen Stande der Lie- 
ferungsbedingungen ebenso , wie nach den 
Vorschlägen der Producenten mufs angenom- 
men werden, dafs die Vorschriften für her- 
ausgearbeitete und für ungetheilte Gebrauchs- 
stücke sich ergänzen, d. h. dafs wenn eine 
Probe der ersten Arten den Vorschriften nicht 
entspricht, die zugehörige Partie Schienen 
auch nicht durch Erfüllung der Bedingungen 
der zweiten Art annehmbar erscheint und 
umgekehrt. 

Da nun beide Arten von Proben den 
gleichen Zweck erfüllen sollen, die Qualität 
des Materials festzustellen, ist nicht recht ab- 
zusehen, warum man sich nicht mit einer 
Art begnügen kann. Jedenfalls bleibt es auf- 
fallend genug, dafs die Producenten selbst die 
doppelte Probeart begehren, und es liegt wohl 
darin der Beweis, dafs die Vorschriften für 
Schlag, Biegung, Belastung u. s. w. so be- 
messen sind, dafs jedes Material ihr genügen 
mufs, welches denZerreif-ungsproben entspricht. 

Schließlich ist noch die Garantie zu er- 
wähnen. Unter Garantie wird der Regel nach 
die Pflicht zum Ersatz derjenigen Schienen 
verstanden, welche durch aufsergewöhnliche 
Umstände vorzeitlich unbrauchbar oder ge- 
fahrbringend werden ; es ist also die gewöhn- 
liche Abnutzung durch Verschleifs und Rost 
ausgeschlossen. Ein Bedenken gegen eine 
beliebig lange Garantiezeit bestände hiernach 
kaum, wenn nicht dadurch die entgültige Ab- 
wicklung der Geschäftsverbindung erschwert 
würde. Aus diesem Grunde allein ist man 
von der 10jährigen Garantie, welche nur noch 
die Friedrich- Franz , Nordhausen - Erfurter, 
Berlin-Hamburger und Hessische Ludwigsbalm 
beibehalten haben , allgemein auf 5 Jahre 
herabgegangen. 
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II. Radreifen. 

Nach don ausführlicheren Erörterungen» 
namentlich zweifelhafter Punkte bei den Be- 
dingungen für Schienenlieferung, darf ich mich 
wohl hei den Radreifen kürzer fassen. Voraus 
nnifs bemerkt werden, dafs bei den Radreifen 
nicht überall Flufseisen vorgeschrieben ist, 
sondern dafs hei den Reichsbahnen und der 
Hessischen Ludwigshahn noch Feinkorn- 
Schweifseisen vorkommt, von dem hier in- 
dessen nicht die Rede sein wird. 

Hinsichtlich der Fabrication ist als Ma- 
terial bester, durchweg gleichmäfsiger und 
fehlerfreier Flu fs stahl vorgeschrieben. Die 
Darslellungsmethode ist allgemein freigegeben, 
nur die Hessische Ludwigsbahn schreibt merk- 
würdigerweise Bessemerstahl vor, wäh- 
rend doch Flammofen- oder Tiegel-Stahl den 
Vorzug verdienen dürften. 

Die Radreifen sollen aus ungeschweifsten 
Ringen mittelst Hämmern und Walzen her- 
gestellt sein. Während es früher drei Me- 
thoden der Herstellung des auszuwalzenden 
Ringes gab, nämlich entweder das Aufschlit- 
zen eines vollen gehämmerten Blockes und 
Aufbiegen zu einem Ringe, oder das Aus- 
stanzen eines vollen, bereits rund geschmie- 
deten Blockes, oder endlich das Ausschmie- 
den des bereits ringförmig gegossenen Blockes, 
findet die letztere Methode heutigen Tages 
wohl ausnahmlos Anwendung. Das Verhäm- 
ii icrn ist daher ein kaum zu umgehender 
Theil der Fabricationsmethode. 

Der lichte Durchmesser ist überall 
möglichst genau vorgeschrieben, jedoch finden 
sich über die zulässigen Abweichungen man- 
cherlei verschiedenartige Bedingungen. Meist 
wird ± 1 mm pro Meter hellten Durchmes- 
sers zugelassen. 

Die Mecklenburg. Friedrich- Franz- Eisen- 
bahn stellt alle Radreifen mit gröfserem Durch- 
messer, als dem Normalmafs entspricht, zur 
Disposition, kleinere läfst sie bis zu 1,5 nun 
zu und setzt das in die Späne gehende Ma- 
terial mit vollem Werthe an. Berlin-Görlitz 
verlangt, dafs ein Schnitt von 1,5 mm für 
das Abdrehen genügen müsse. 

Als zulässiges Sch rümpf mafs wird der 
Begel nach ' iooo angesehen; Friedrich-Franz- 
Eisenbahn giebt 1 750 zu und bedingt aus, 
dafs, falls ein Radreifen einer Lieferung in- 
folge zu starken Schruinpfmafses springt, die 
ganze Partie zu nick gegeben werden kann. 
Die Hessische Ludwigs- Eisenbahn geht auf 
' oon bei Loconiolivreifen. 

Hier/ fehlt 'es offenbar ^ an 'vergleichenden 
Versuche]]. Die Producenten empfehlen Viooo. 
obschon das zulässige Schrumpfmafs mit dem 
Kohlenstoffgehalte des Materials variiren niufs. 
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Jedenfalls mufs die Wahl des zulässigen 
Schruinpfmafses der Eisenbahn überlassen 
bleiben, doch wäre eine Uebereinstimmung 
aller Verwaltungen zu wünschen. 

Für die Prüfung der Qualität des 
Materials an herausgearbeiteten Stücken 
sind die folgenden Bedingungen nach Mafs- 
gabc der Salzburger Vereinbarungen ziemlich 
ausnahmslos vorgeschrieben: 

„Zur Prüfung des Materials, welche nach 
Wahl der Eisenbahn-Verwaltung in den eige- 
nen Werkstätten oder auf den Werken der 
Lieferanten oder in einer öffentlichen Prü- 
fungsanstalt erfolgt, werden Stäbe verwandt, 
die kalt aus der Mitte des Querschnittes der 
Radreifen aus einem unter möglichst schwa- 
cher Erwärmung gerade gerichteten Stücke 
derselben herausgearbeitet, in den Längen- 
mafsen und in der Form ihrer Köpfe den 
nachstehenden Zeichnungen entsprechen sol- 
len und auf 210 Millimeter Länge genau cy- 
lindrisch auf einen Durchmesser von nicht 
unter 20 Millimeter (thunlichst 25 Millimeter) 
gedreht sind. 

Diese Stäbe werden auf einer Zerreiß- 
maschine geprüft, um die Festigkeit und 
Zähigkeit des Materials festzustellen: 

a) Für Flufsstahl zu den Locomotiv-Rad- 
reifen, die nicht durch Bremsen festge- 
stellt werden, soll die geringste zulässige 
absolute Festigkeit 00 Kilogramm pro 
cpnm des ursprünglichen Querschnittes, 
(lie geringste zulässige Contraction 25 
°/ 0 des ursprünglichen Querschnittes 
betragen. 

b) Für Flufsstahl zu den Tender- und 
Wagenrad reifen soll die geringste zu- 
lässige absolute Festigkeit 45 Kilogramm 
pro quun -des ursprünglichen Querschnit- 
tes, die geringste zulässige Contraction 
35 ° l0 des ursprünglichen Querschnittes 
betragen. 

Für die Bestimmung der Qualität sind 
beide Eigenschaften nöthig, und zwar die bei- 
den gefundenen Zahlen (absolute Festigkeit 
und Contraction) zu addiren und müssen so- 
wohl für Locomotiv- als Tender- und Wagen- 
Radreifen mindestens die Zahl 00 ergeben." 

Die Producenten halten diese Vorschriften 
für zu hart und wollen (abgesehen davon, 
dafs auch hier die Probestücke stets 20 mm 
Dicke bei 200 mm Länge haben sollen), dafs 

a) Iiocomoliv-Radreifen min. 55 kg Festig- 
keit , 25% Contraction oder 12 % 
Dehnung, 

b) Tender- und Wagen- Radreifen min. 
45 kg Festigkeit , 35°' 0 Contraction 
oder 18°/ 0 Dehnung 

zeigen, ohne dafs die Summe beider höher 
zu sein brauche. 
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Tetmajer setzt als Qualität -icnefuYient 
c = 98 t pCt. an, die Zugfestigkeit für Rad- 
reifen, welche durch Bremsen gestellt werden, 
fl = 4,. r > — 5,5 t pro qcm, für Radreifen, 
welche nicht durch Bremsen gestellt werden: 
ß = 6,0 — 0,6 t pro qcm. 

Eine abweichende Bestimmung hat gegen- 
wärtig lediglich die Berlin-Görlitzer Eisenbahn, 
welche für Locomotiv-Radreifen min. 60 kg 
Festigkeit und :J0 pCt. Contraction, für Ten- 
der- und Wagen-Radreifen min. 50 kg Fes- 
tigkeit und nicht unter 40 pCt. Contraction 
vorschreibt und damit allerdings schwer er- 
füllbare Forderungen stellt. 

Mehr als bei den Schienen ist bei den 
Radreifen Homogenität erforderlich, um eine 
ungleiche Spannung zu" vermeiden, und die 
Feststellung der Dehnung daher kaum zu um- 
gehen. Dafs die Festigkeit von G0 und selbst 
von ">5 °'o zu hoch ist, mufs man fast sicher 
glaul>en, doch liegen noch zu wenige ver- 
gleichende Versuche für die Abnutzungsfähig- 
keit vor, um diese Ansicht durch Zahlen be- 
gründen zu können. 

Allgemein wird auf 50 Radreifen eine 
Probe, also 2 °, 0 verlangt, und zwar, ent- 
gegengesetzt den Bestimmungen bei Schienen, 
ohne Zulassung einer zweiten Probe, wäh- 
rend die Producenten und Tetmajer nur \ t °,' 0 
zugestehen wollen. Richtig allein bliebe es. 
die Zahl der Proben von den Chargen ab- 
hängig zu machen und für jede Charge eine 
Probe zu verlangen, denn wenn auch bei der 
sorgfältigen Zubereitung des Flufseisens für 
Radreifen und die häutigere Anwendung von 
Flammofen und Tiegelarbeit eine gröfsere 
Gleichmäfsigkeil als bei der Schiencnfabrica- 
tion innerhalb einer Hitze erwartet werden 
darf, ist doch für die Gleichartigkeit der Pro- 
duete zweier Hitzen zu wenigGarantie geboten. 

Für die Prüfung der Qualität an 
ganzen Gebrauchsstücken wollte die 
Salzburger Vereinbarung nichts vorschreiben. 
Das Ministerialrescript vom 2. Juli 1880 em- 
pfiehlt indessen die Vorschriften von 3 Schlä- 
gen von 600 kg bei 5 m Fallhöhe, beziehent- 
lich für sehr zähes Material die doppelte 
Zahl der Schläge. Die meisten Bahnen haben 
diese Vorschrift angenommen und auch die 
Producenten sind damit einverstanden. 

Abweichend hiervon schreibt allein die 
Direction Hannover nur 3 m Fallhöhe vor. 

Die Vereinigung beider Arten von Proben 
erscheint bei den Radreifen weit mehr als 
l>ei den Schienen gerechtfertigt, da die eigen- 
thümliche Form des geschlossenen Radreifens 
eine besondere Prüfung der Spannung, welche 
das Material in dieser Gestalt besitzt, und 
welche bei dem ausgeschnittenen Probestab 
fortfällt, wünschenswert b macht. 
III.* 



Garantie für Fehler wird im allgemeinen 
auf 2 Jahre verlangt und von den Producen- 
ten auch gern zugestanden. Nur die Friedrich- 
Franz-Eisenbahn fordert 5 Jahre. 

Eine zweite Garantie gründet sich zu- 
weilen auf Abnutzung; so verlangt die 
Friedrich-Franz-Eisenbahn Ersatz, wenn nach 
Leistung der ersten 30000 Fahrlkilometer 
eine Abnutzung von mehr als 3 mm einge- 
treten ist ; Nordhausen-Erfurt verlangt Ersatz 
von Reifen, welche brechen, langrissig oder 
überhaupt unbrauchbar werden bei den ersten 
75 000 Fahrtkilometern. Die Innehaltung sol- 
cher Bedingungen ist schwer zu controliren 
und, wenn das Material vorher ordentlich 
geprüft war, auch wohl überflüssig, so dafs es 
besser sein dürfte, ganz davon zurückzukommen. 
III. Achsen. 

Auch für die Achsen aus Flufseisen ist die 
Fabricationsmethode freigestellt. Nur in ein- 
zelnen Fällen z. B. von der Friedrich-Franz- 
Eisenbahn ist Bessemerstahl, von der König- 
lichen Direction Hannover* Tiegelstahl vor- 
geschrieben. Allgemein wird das Vor- 
schmieden der Blöcke verlangt. 

Nach den Salzburger Vereinbarungen sind 
die folgenden Bestimmungen zurJPrüfung der 
Qualität herausgearbeiteter Stäbe ziemlich 
allgemein angenommen: 

„Zur Prüfung des Materials, welche nach 
Wahl der Eisenbahn-Verwaltung in den eige- 
nen Werkstätten, oder auf den Werken der 
Lieferanten, oder in einer öffentlichen Prüfungs- 
anstalt erfolgt, werden Stäbe verwandt, die 
kalt aus der Achse herausgearbeitet in den 
Längenmafsen und in der Form ihrer Köpfe 
den nachstehenden Zeichnungen entsprechen 
sollen und auf 210 mm Länge genau cylin- 
drisch auf einen Durchmesser von nicht unter 
20 m (thunlichst 25 mm) gedreht sind. 

Diese Stäbe werden auf einer Zerreiß- 
maschine geprüft, um die Festigkeit und 
Zähigkeit des Materials festzustellen. 

Die geringste zulässige* absolute Festigkeit 
soll 50 kg pro qmm des ursprünglichen Quer- 
schnittes, die geringste zulässige Contraction 
30°/o des ursprünglichen Querschnittes betragen. 

Für die Bestimmung der Qualität sind 
beide Eigenschaften nöthig und zwar sind 
die beiden gefundenen Zahlen (absolute Festig- 
keit und Contraction) zu addiren und müssen 
mindestens die Zahl 90 ergeben." 

Nur die Königliche Direction Bromberg 
schreibt bei 50 kg Festigkeit 40°,' o Contrac- 
tion, aber gleichzeitig die Summe 90 vor. 

* Hut heiht e* widcr»|>rticiurolI: Die Achsen »ind narh 
Zeichnung au« Fl ufa stahl ( Tiegels tah I ) von bester, iuher, 
durchweg gleichmäßiger, fehlerfreier Qualität fertig gedreht her- 
zn-dellen Die Fabriratiotuimelhi-li' ,1. * Klufntlahl» bleibt, sofern 
dicsalb« picht vorgeschrieben wird, den Lieferanten 
ul.rrhiMten , in .1er Offerte mufs aber angegeben werden . «b 
Tiegel-, Martin- oder ltea»eiuer»Uhl geliefert wird. 

3 
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Di»' Producenten verlangen bei Stücken 
von 20 nun Durchmesser und 200 mm Länge 
eine Festigkeit von mindestens 45 kg und 
28°/o Gontraction oder 15% Dehnung. 

Tetmajer schlägt bei <* = 93 t °,' 0 , eine 
Zugfestigkeit ß = 4,0 bis 5,6 t pro qcm vor. 

Die Prüfung findet bei 2 0 ,' 0 der Achsen 
unter strenger Scheidung der Chargen statt, 
während die Producenten die Prüfung nur 
bei Va'Yo verlangen. Diese letzte Forderung 
ist nicht gerechtfertigt, die Gröfsc der Charge 
mufs mafsgebend sein. 

Die Achsen werden ganz anders als die 
Schienen und selbst wesentlich anders als die 
Radreifen bei der Benutzung beansprucht. 
Jeder Schenkel erleidet eine beständige Ver- 
legung zwischen der Auflagerung der Wagen- 
last und dem Stützpunkte durch die Rad- 
nabe und zwar während beständigen Drehens. 
Hier würde daher an einer hohen Festigkeit 
durchaus festzuhalten sein, und jedenfalls 
aufserdem die Contraction und nicht die 
Dehnung in erster Linie in Betracht zu 
ziehen sein. Statt aber neben der letzteren 
könnte aber sehr wohl noch eine Probe mit 
ganzen Gebrauchsstücken eingeführt werden, 
bei der die Beanspruchung analog derjenigen 
beim Betriebe bei der Drehung der Achse 
stattfindet. Dies würde sich namentlich em- 
pfehlen, um den Einflufs einer Erwärmung 
in Betracht ziehen zu können, welche doch 
entschieden der Regel nach die Ursache von 
Achsenbrüchen ist. 

Das Minislerialresrcipt vom 2. Juli 1880 
empfiehlt folgende Bedingung: 

.Die Achsen müssen bei einem Freilager 
von 1,5 m acht unter jedesmaligem Wenden 
ausgeführte Schläge eines 600 kg schweren 
Fallgewichtes bei einer Fallhöhe von 7 m 
aushalten." 

Alle Bahnverwaltungen haben diese Be- 
dingung angenommen, nur die Hessische Lud- 
wigsbahn verlangt nur 5 Schläge und 5 m Höhe. 

Nicht recht ersichtlich erscheint der Grund, 
aus welchem die PToducenten an Stelle der 
8 gleichen Schläge 6 ungleiche setzen wollen, 
und zwar: 

2 Schläge aus 4 m Höhe 
2 » » 4,5 » » 
l » » 5 • > 
1 » » 6 » » 

Garantie ist der Regel nach auf 1 Jahr 
zu leisten, indessen erbieten sich die Produ- 
centen zu einer solchen von 4 Jahren gegen 
Material- und Fabricationsfebler. 

Schlafs. 

Aus den gegebenen Zusammenstellungen 
dürfte in erster Linie der grofsartige Fort- 
schritt zu ersehen sein , welcher in Bezug 



auf die Gleichmäfsigkeit der Lieferungs- 
bedingungen für das wichtigste Eisenbahn- 
material seit einer verhältnifsmäfsig kurzen 
Zeit erzielt und welcher im wesentlichen auf 
die durch die Verstaatlichung so vieler Bahnen 
hervorgerufene einheitliche Verwaltung zurück- 
zuführen ist. Zwar giebt es noch mancherlei 
zu thun , um die Uebereinslimmung für alle 
deutschen Bahnen ganz und gar herbeizu- 
führen. Manche Bahnen, wie die Mecklen- 
burgische Friedrich-Franz-Eisenbahn und die 
Hessische Ludwigsbahn, werden ihre theilweise 
veralteten Vorschriften ohne Bedenken auf- 
geben können , die Berlin-Hamburger Eisen- 
bahn wird sich eine neue Festigkeitsmaschine 
anschaffen oder sich an die Königliche Ver- 
suchsanstalt wenden müssen, um mit den 
anderen Verwaltungen übereinstimmende Pro- 
ben vornehmen zu können u. s. w. , aber 
das sind alles Geringfügigkeiten gegen das, 
was bereits erreicht ist. 

Das zweite ist die durch die Einführung 
der Festigkeitsproben wesentlich verbesserte 
Qualität. Dieser Sporn zum Bessern, 
welcher ganz besonders den Bemühungen 
Wühlers zu verdanken, ist zwar vorzüglich 
den Eisenbahnen zu Gute gekommen ; aber 
es würde undankbar von den Eisenhütten- 
besitzern sein , wenn sie die Anerkennung 
versagen wollten, dafs daraus auch für die 
Verbesserungen im Eisenhüttenwesen grofse 
Vortheile gewonnen sind. Die Eisenhütten- 
techniker haben zum erstenmal einen Mafs- 
stab gefunden für das, was sie leisten können^ 
und nachdem das deteriorirende Submissions- 
unwesen so gut wie unterdrückt - ist , wird 
sich bald Preis und Werth in ein ange- 
messenes Gleichgewicht setzen. 

Dagegen liegt noch ein weites Feld für 
fernere Untersuchungen darüber vor, wie 
die geforderten Eigenschaften des gelieferten 
Materials durch die einzelnen Proben mit 
hinreichender Zuverlässigkeit festzustellen sind. 
Die zahlreichen Untersuchungen hierüber, 
welche bereits im Inlande und Auslande nicht 
mir von den Verwaltungen der Eisenbahnen 
und den Directionen der Hüttenwerke, son- 
dern auch von besonders dazu berufenen 
Männern, wie Bauschinger, Akerman, Dudley, * 
Kerpely, Deshayes, Marlens** u. s. w., an- 
gestellt worden sind, haben noch zu keinem 
Abschlufs geführt. 

Es fehlt namentlich noch so gut wie ganz, 
trotz der Untersuchungen Dudleys, Gruners 
u. a., das verbindende Glied zwischen Fabri- 
cations- und Gebrauchsbedingungen, die Er- 
mittelung des Zusammenhanges zwischen 
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chemischer Zusammensetzung und physikali- 
schen Eigenschaften. 

Wie soll man nun zu der Ergänzung die- 
ser Lücken gelangen ? Wird man dahin etwa 
durch die einzelnen Prüfungen kommen, welche 
die Eiscnhahnverwaltungen fernerhin anstellen 
werden, oder durch diejenigen, welche die 
Fabricanten zu ihrer Selbstcontrole machen? 
Bestimmt nicht! Dieselbe Unsicherheit, welche 
jetzt besteht, wird bestehen bleiben. Man 
wird zu weiteren Einigungen kommen. Ein- 
zelne Unglücksffdle werden dann da oder 
dort erneute Prüfungen und höhere Anspan- 
nungen der Bedingungen herbeiführen, aber 
das grofse Ziel, welches erreicht werden sollte, 
Klarheit zu gewinnen, bleibt fern. 

Und doch liegt das Ilülfsmittel so nahe! 
Was der Einzelne nicht vermag, das kann 
die Gesammtheit mit der Unterstützung der 
Staats- oder Reichsregierung. Reihen von 
gleichartigen Versuchen müssen gemacht wer- 
den, und sollten es Hunderte und Tausende 
sein, bis der Zusammenhang zwischen Ur- 
sache und Wirkung ermittelt ist. Die Hülfs- 
miltel dazu sind in den bestehenden Königl. 
Versuchsanstalten hier in unserer Hauptstadt 
ausreichend gegeben. Aber die Versuchs- 
anstalten, mit ihrem doch immerhin wesent- 
lich auf die Mittel zur zweckmäfsigen Aus- 
führung der Versuche beschränkten Gesichts- 
kreis, können allein ebensowenig zum Ziel 
kommen. Sie bedürfen der beständigen leb- 
haften Unterstützung beider interessirten 
Theile. Ein befriedigendes Resultat der Unter- 
suchungen kann nur aus der gemeinschaft- 
lichen Arbeit der Producenten und der Con- 
sumenten, der Eisenhütten und der Eisen- 
bahnen hervorgehen. Nun ist in dem unter 
dem 23. Januar 1880 von den Ministern für 
Handel und Gewerbe, der öffentlichen Arbeiten 
und der geistlichen etc. Angelegenheiten er- 
lassenen Reglement für die Königl. Coiumissiotl 
zur Beaufsichtigung der technischen Versuchs- 
anstalten in § 7 bestimmt, dafs, um die Thätig- 
keit der Anstalten in lebendiger Beziehung 
mit dem praktischen Leben zu erhalten, von 
Zeit zu Zeit eine Cunferenz von Sachverstän- 
digen aus den Kreisen der Industriellen und 
Techniker berufen werden solle. Natürlich 
mufs dazu die Initiative von den letzteren 
gegeben werden, aber seither ist trotz aller 
Anregungen seitens der Mitglieder jener Com- 
mission, trotz der Mühe, welche ich mir per- 
sönlich seit wohl schon 8 Jahren gebe, auf 
die Herbeiführung derartiger Versuchsreihen 
im Interesse der deutschen Eisenindustrie hin- 
zuarbeiten, auch nicht ein einziger Antrag 
aus dem Kreise der Industriellen und Tech- 
niker des Eisenhüttenwesens gekommen! 

Wollen diese etwa die Anregung vom 



Staate abwarten? Etwa vom Arbeitsminister? 
Derselbe hat als Eisenbahnminister nur das 
Interesse, dafs die Eisenbahnen sicher und 
preiswürdig hergestellt werden. Wie d i e 
Eisenhütten, die nicht seinem Ressort 
unterstehen, es anfangen, das entsprechende 
Material zu liefern, kann ihm gleichgültig sein. 
Oder vom Handelsminister? Ihm sind die 
Eisenbahnen, die nicht seinem Ressort 
unterstehen, nur Verkehrsmittel, die sich 
ihr Material beschaffen mögen, wie sie wollen, 
ob aus Platin oder Flufseisen, ist für ihn 
j gleichgültig. Also immer bleibt es die Eisen- 
industrie selbst, welche vorgehen mufs. 
Aber ich bin der festen Ueberzeugung, ob- 
wohl ich zu dieser Erklärung nicht ermäch- 
tigt bin, dafs keine Abtheilung der Slaats- 
regierung sich der Unterstützung von Unter- 
suchungen entziehen würde,welche eine so tief 
einschneidende Bedeutung für einen der wich- 
tigsten Industriezweige unseres Vaterlandes 
haben müssen. 

Was ist's denn wohl , was die Eisen- 
industriellen in dieser Beziehung so gleich- 
gültig, ja abwehrend erscheinen läfst, was 
sie zurückschreckt vor einem Weg, der nur 
zu ihrem Besten führen kann? Niemand 
wird den Vorwurf machen dürfen, dafs sie im 
Trüben fischen wollten. Nein, es ist lediglich 
die Furcht vor der directen Staatshülfe. Die- 
selben, die — und wer möchte es ihnen ver- 
argen — die indirecte Staatshülfe des Schutz- 
zolls nicht verschmähten, fürchten den direc- 
ten Einflufs des Staats. Und doch ist dieser 
Weg der Staatshülfe, welcher ja auch bereits 
in einzelnen anderen Fällen, z. B. auf dem 
Gebiete der Zucker-Industrie, mit Erfolg be- 
treten wurde, ein so aussichtsvoller für die 
Förderung der Industrie. Ein unerschöpfliches 
Feld zur Ernte von reichen Früchten liegt 
hier ausgebreitet, nicht nur für die Eisen- 
Industrie, sondern für alle Industriezweige. 
Möchten diese heutigen Worte von mir (dessen 
Unparteilichkeit wohl aufser Zweifel steht, 
da ich einem Ressort angehöre, dem weder 
die Eisenbahnen noch die Eisenhütten unter- 
stehen) eine erneute Anregung geben. Wohl 
fürchte ich, dafs auch sie unbeachtet ver- 
klingen. Vielleicht findet, und wollte Gott, es 
geschähe bald, der Reichskanzler einmal eine 
müTsige Stunde, um diesen Weg der Staats- 
hülfe in Erwägung zu ziehen ! Dann freilich 
würden die Eisenhüttenleute mit leichterein 
Herzen folgen!" 

Hiermit schlofs Herr Geh. Bergrath Dr. 
Wedding seinen Vortrag, die an denselben 
in der Sitzung vom 14. Februar u. c. ge- 
knüpfte Discussion gelangt in der nächst- 
folgenden Nummer unserer Zeitschrift zum 
Abdruck. 



Digitized by Google 



100 



Nr. 8. 



„STAHL UND EISEN." 



März 1 ««2. 



Wird die Zähigkeit durch die Dehnung oder durch die Local- 
contraction eines zerrissenen Probestabes gemessen? 

Von Dr. Friedrich C. G. Müller, Oberlehrer in Brandenburg a. H. 



L>ie nachstehende Untersuchung wurde durch 
die im letzten Dccemberheft dieser Zeitschrift ent- 
haltene Beschreibung der neuen Zerreifsmaschine 
des Herrn Maschiueninspectors V. Pohlmeyer ver- 
anlagt. Dieser Probierapparat bezeichnet meines 
Eraclitens einen sehr bedeutenden Fortschritt. Er 
giebt nicht blofs Einzelwerlhc, wie die bisherigen 
Zerreißmaschinen, sondern zeichnet völlig auto- 
matisch continuirliche Dchnungscurvcn, aus denen 
sich namentlich der Endverlauf des Deh- 
nungsprocesses aufs schärfste verfolgen läfst. 
Es ist also mit Sicherheit zu erwarten, daß 
diese Maschine für eine genauere wissen- 
schaftliche Erkenntnifs des Suhls und Eisens 
neue Wege eröffnen wird. 

Ein erster entscheidender Erfolg hat nicht 
auf sich warten lassen; er liegt in den von Herrn 
Pohlmeyer mitgetheilten drei Originaldiagrammen 
bereits vor uns. Interessant, wenn auch nicht neu, ist 
dabei der Umstand, dafs das, was die Maschine auf- 
gezeichnet hat, nicht nur den Ansichten der meisten 
Eisenhütteuleute und namhaften wissenschaftlichen 
Autoritäten widerspricht, sondern auch dem, was 
Herr Pohlmcyer selbst am Schlüsse des genannten 
Aufsatzes geschrieben. Die Diagramme sagen näm- 
lich, dafs die Zähigkeit der betreffenden 
Stäbe nicht durch die Dehnung, sondern 
durch die Contraction an der Zcrreifs- 
stelle gemessen werden darf. 

Ehe wir diesen Satz aus den fraglichen Dia- 
grammen begründen, sei eine orientirende Vor- 
betrachtung gestattet. 

Die Gegner des Wöhlersehen Zähigkcilsmafscs 
machen geltend, dafs die Contraction nur ein 
locales Phänomen sei , und dafs man mit der 
Contraction sozusagen die Ungleichmäfsigkeit des 
Materials prämiire, ein Versuchsstab mit starker 
Localcontraction sei einer Stahlkotle vergleichbar, 
der ein einzelnes Glied aus schwächerem, aber 
zähem Material eingefügt worden. Demgegenüber 
ist jedoch festzuhalten, dafs bis dahin das Ingot- 
Dietall, im Unterschiede vom gepuddelten Material, 
als Homogenmetall gegolten hat. Ferner ist 
unbestritten, dafs die Homogenität durch einen 
gründlichen Walzprocefs noch vennehrt wird. 
Und nun soll ein mitten aus dem Kopf einer 
Flufsstahlschiene gedrehter Probestab in seiner 
Längsrichtung völlig ungleichartig geworden sein ! 
Während der Ursprung, die Verarbeitung, das 
Aussehen, die Aetzprobe u. s. w. von vorn 
herein die höchste Homogenität gewährleisten, 
soll aus dem noch ganz unzureichend studirten 
Phänomen der Localcontraction das Gegentheil 



deducirt werden ! Andererseits wird sehniges 
Schweifseisen, welches seinem Ursprünge und 
sonstigem Verhalten nach thalsächlich nicht ho- 
mogen ist, plötzlich ein Muster der Homogenität, 
weil es in der Hegel eine gleichmäßige Dehnung 
ohne erhebliche lncalcontraction zeigt. 

Gesetzt aber, wir liefsen vorstehende Bedenken 
fallen und gäben wirklich zu, dafs die starke 
Localcontraction eines zerrissenen Probestabes auf 
eine erhebliche Ungleichmäfsigkeit des Mate- 
rials deute, wie soll dann die Dehnung dieses 
Stabes als richtiges Mafs der Zähigkeit gelten 
können? Es ist doch klar, dafs, wenn der Stab 
eine schwächere Stelle hat, gerade dieserhalb 
die Dehnung gar nicht zur Ausbildung gelangen 
wird. Das bereits angeführte Beispiel einer Stahl- 
kette mit einem Gliedc aus weichem Eisen er- 
läutert dies sehr treffend. Dieses Glied wird be- 
reits zerrissen sein, wenn die übrigen nur eine 
ganz unwesentliche Längsdehnung erfahren haben. 
Soll nun die Kette der geringen Dehnung wegen 
als spröde gelten? Doch gewifs nicht. Vielmehr 
liegt die Möglichkeit vor, dafs die übrige Kette, 
nach Ausscheidung jenes Gliedes, bei stärkerer 
! Inanspruchnahme eine ganz l>edeutende Dehnung 
aufweisen werde. Das schwächste Glied der 
Kette bestimmt allerdings die absolute Festig- 
keit derselben, nicht aber die Zähigkeit ; speciell 
ist die Schwäche dieses schwachen Gliedes niemals 
Beweis für die Sprödigkeit der übrigen Glieder. 
Stellen wir demgegenüber den andern Fall, wo der 
Probestab nach gleichmäfsigcr Dehnung ohne Local- 
contraction reifst. Dann geht doch neben der 
Dehnung eine entsprechende Querschnittsabnahme 
des ganzen Stabes vor sich, und es ist klar, dafs 
jetzt Dehnung und Contraction identisch sind. 

Das Schlufsergobnifs unserer Vorbetrachtnng 
ist also dahin zusammenzufassen, dafs, so lange 
der Versuchsstab ohne Localcontraction zerreifst, 
die Dehnung, wie die Querschnittsabnahmc, ein 
Mafs der Zähigkeit ist, wobei die ersterc ihrer 
genaueren Mefsharkeit wegen den Vorzug ver- 
dient. Zeigt aber der Stab eine starke Local- 
contraction, so ist seine Dehnung jedenfalls als 
Mafs der Zähigkeit unbrauchbar. 

Es fragt sich nun, ob im letzteren FulJe an 
Stelle der nicht zur Ausbildung gelangten Deh- 
nung die Localcontraction als Zähigkeitsmafs 
gelten darf. Dafs heifst mit anderen Worten: 
Ob die durch die]; Localcontraction offenbarte 
[ locale Zähigkeit dem Material überhaupt zu- 
kommt. Und damit sind wir wieder vor der Alter- 
native, von der wir ausgegangen. Denken wir 
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uns den Stab nämlich homogen, so ist die locale 
Zähigkeit auch gleich der wahren Durchschnitts- 
Zähigkeit, ist er aber nicht homogen, so ist auch 
die locale Zähigheit kein Mafs für die Durch- 
Schnittszähigkeit. 

Nach unserer bereits ausgesprochenen und 
begründeten Meinung geht es nicht wohl an, 
dem gewalzten Flufsstahl die Homogenität abzu- 
sprechen ; andererseits ist aber auch zuzugeben, 
dafs die Thatsachc der Localcontraction bei 
unserer dermaligcn Kenntnifs der Dehnungsver- 



hältnisse schwer mit der Homogenität des Ma- 
terials in Einklang gebracht werden kann. Dieser 
Widerspruch liegt aber jedenfalls nur in unserm 
unvollkommenen Wissen, und es sieht übel an, 
ihn durch weil widerspruchsvollere Annahme be- 
seitigen zu wollen. 

Seit Herr Pohhncycr seine Diagramme publi- 
cirle, ist nun jener Widerspruch gelost. 

Die nachfolgenden Figuren sind der betreffen* 
den Abhandlung entnommen. 



Fig. 1 



Verwendung Achsen. 
Elasticilalsgrofce 38,9. 
Maximal-Belastung 49,8. 



Verwendung Achsen. 
Ela«ticitftl>-grnTse 85,1. 
Maximal-Belastung 49,1. 



Fig. 3. 



Verwendung Achsen. 
Elasticiü'iLsgröfse 36,2. 
Maximal-Belastung 57,6. 



Die Ahscissen entsprechen der Verlängerung 
des Stabes, die zugehörigen Ordinalen verhallen > 
sich wie die Zugkräfte, welche jene Verlänge- 
rungen hervorbringen. Der sehr steile Anfang 
der Curve entspricht der geringen Dehnung inner- 
halb des elastischen Spielraums. Darauf folgt 
die unelastische Dehnung. Der Uebergang er- 
folgt ganz plötzlich. Die dehnende Kraft nimmt 
darauf langsam und immer langsamer zu, so dafs 
schon von der Mitte ab die Curve fast der Ab- 
scissenaxe parallel ist. Diese Thatsache gerade 
ist neu und besonders interessant. Bisher nahm 
man an, dafs die bleibende Dehnung der zu- 
nehmenden Belastung proportional , und dafs 
die Dchnungscurve, abgesehen vom Anfang und 
Ende, eine schwach ansteigende gerade Linie sei. i 



Statt dessen findet ein Drittel der Dehnung br-i 
. cpnstaiiter Belastung statt, ein Factum, welches 
mit den bisherigen Zerreifsmaschinen sehr schwer 
zu conslatiren wäre. Diese Deimling bei enn- 
stauter Belastung wird uns besonders beschäf- 
tigen; ich werde dieselbe fortan als »isodyna- 
mische Dehnung* bezeichnen. 

Der erste wichtige Schlufs, welcher sich an 
die Existenz der isodynamischen Dehnung knflpl't, 
ist der, dafs alle Querschnitte des betreffenden 
Stabes identisch sind in Bezug auf ihre Trag- 
fähigkeit. Denn die isodynamisc.be Dehnung 
entspricht ja der Maximalhclastimg, weshalb ein 
schwächeres Stück schon vor dem Eintreten dieser 
Periode gerissen wäre ; andererseits könnte eiir 
stärkeres Stück sich gar nicht mildehneu und 
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würde nachher eine locale Verdickung des Stabes 
bedingen. Demnach mufs ein Stab, welcher eine 
erhebliche isodynamische Dehnung gestattet, in 
allen seinen Teilen die gleiche absolute Festigkeit 
haben; mit anderen Worten: Er ist homogen. 

Das Gesagte wird noch klarer durch ein con- 
cretes Beispiel. Denken wir uns in dem 20 cm 
langen Probestab, welcher das erste Diagramm 
gab, ein cm langes Stück vom Material des zweiten 
Diagramms eingefügt. Trotzdem die Festigkeit 
dieses Stücks nur um 0,7 geringer ist, müfste 
das Diagramm des gedachten Stabes um ein 
Drittel kürzer werden. Denn wegen der Flach- 
heit der Curve liegt der Punkt, welcher einer 
auch nur um 0,7 kürzeren Ordinate zugehört, 
nahe hinter der Mitte. Mithin würden 19 cm 
des Stabes in ihrer Dehnung um l /s beeinträch- 
tigt, wogegen das bewufste schwächere cm seine 
volle Dehnung erführe und dadurch starke Localcon- 
traction an der Bruchstelle veranlafste. In Wirklich- 
keit dehnt sich der Stab ad Fig. 1 aber ruhig weiter 
aus, folglich enthält er auch das hewufslc nur 
wenig schwächere Stück nicht. Auch wenn wir 
uns dieses Stück nur um ein Tausendstel schwächer 
dächten, würde wegen der Horizontalität der 
Curve noch ein beträchtliches Stück der Dehnung 
unterdrückt werden. Mögen wir demnach immer- 
hin sagen dürfen, dafs die Localcontraction des 
Stabes sich an der schwächsten Stelle ausbildet, so 
wissen wir jetzt, dafs diese schwächste Stelle nur 
um einen Betrag hinter den übrigen Querschnitten 
zurückstehen kann, welche weit innerhalb der 
Fehlergrenzen unserer besten Zerreifsmaschinen 
liegt. 

Die vorstehenden Deductionen zielten wesent- 
lich dahin, aus den obigen Diagrammen die Ho- 
mogenität des Materials zu erweisen, wogegen 
die Ursachen der Localcontraction noch 
nicht ins Auge gefafst wurden. Es wird sich 
nunmehr zeigen, dafs dieses Phänomen ebenfalls 
die nothwendige Folge der in den Dia- 
grammen aufgezeichneten eigentümlichen Deh- 
nuugsgesetze ist. Denken wir zur Erhärtung dieser 
Thesis einen vollends idealen Probestab also 
einen Stab von absoluter Homogenität und 
mathematisch richtiger Cylinderform. Die Deh- 
nungscurve soll innerhalb der isodynamischen 
Periode ebenfalls mathematisch parallel laufen 
mit der Abscisscnaxe. Die dehnende Kraft ist 
dann absolut unverändert, mit anderen Worten 
unabhängig von der Verlängerung, sowie dem- 
zufolge auch von der Verjüngung des Quer- 
schnitts. Mithin entsteht in dem Stabe ein in- 
differenter Zustand, währenddessen es dem Material 
unbenommen ist, sich als Ganzes zu dehnen oder 
auch nur local. Denn der local verjüngte Quer- 
schnitt bleibt ja genau so stark wie der unver- 
jüngte. Es liegt nun aber in dem Wesen dieses 
Zustandes, dafs die kleinste Kraft, wenn sie nur 
dauernd wirkt, die Verhältnisse dauernd verschiebt. 



Also mufs auch bei dem idealen Stabe ein mini- 
maler Anlafs zur Localcontraction führen, z. B. 
ein Lufthauch oder eine ungleiche Bestrahlung 
durch Wärme und Luft. Mit anderen Worten, 
es ist unmöglich , eine isodynamische Dehnung 
vorzunehmen, ohne dafs sich geringe Localcon- 
tractionen ausbilden. Dieselben Argumente gelten 
noch mehr für eine Dehnung mit abnehmender 
Spannkraft, wie sie unmittelbar vor dem Bruch 
des Stabes stattfindet. Während dieser Periode 
ist der Zustand nicht blofs ein indifferenter, sondern 
vielmehr ein labiler. Eiue minimale Ursache, 
auch wenn sie nur einen Moment wirkt, mufs 
zur Folge haben, nicht nur, dafs eine Contraction 
beginnt, sondern dafs sie sich von selbst fort- 
setzt bis zum Bruche des Stabes. Nach den 
Hegeln der Wahrscheinlichkeil wird die Local- 
contraction der Endperiode zusammenfallen mit 
derjenigen, welche sich bereits in der isodyna- 
mischen Periode gebildet hatte. 

Somit führt eine kurze Ucbcrlegung zu dem 
Schlüsse, dafs selbst ein idealer Stab obigen 
Axenstahls bereits in dem indifferenten Stadium 
der isodynamischen Dehnung partielle Querschnitts- 
verringerungen zeigen wird, vollends aber während 
des labilen Zustandes, welchen am Ende des Pro- 
cesses die Streckung unter abnehmender Zug- 
festigkeit bedingt, mit absoluter Notwendigkeit 
eine ausgeprägte Localcontraction erfahren mufs. 
In der Praxis aber sind die Probestäbe vom idealen 
Zustande sehr weit entfernt, namentlich in Betreff 
der richtigen Cylinderform, welche nur dadurch 
zu erzielen , dafs man den auf der Drehbank 
fertig gemachten und mit höchster Vorsicht 
ausgeglühten Stab, in einer Leere schleift und 
schiefslich polirt. 

Wenn man die Stäbe also noch so vorsichtig 
herstellt und probirt , mufs Localcontraction 
eintreten , nicht , wie man bislang annahm, 
wegen der Ungleichmäfsigkeit des Materials, 
sondern , wie soeben bewiesen , als nothwen- 
dige Folge der Dehnungsgesetze. Welchen 
Punkt des Stabes die Localcontraction bevor- 
zugen wird, hängt vom Zufall ab. So gut 
wie dieser Punkt könnte auch irgend ein an- 
derer der begünstigte sein. Wir haben es ja 
nach dem Obigen mit einem Stabe zu thun, 
welcher sich als durchaus homogen kenn- 
zeichnet. Kurzum, so gut wie dies eine Stück, 
könnte der ganze Stab die Contraction resp. 
die Dehnung des Bruchquerschnitts erfahren. 
Mit anderen Worten, es ist die Localcon- 
traction nicht blofs ein M afs der localen, 
sondern der gesaminten Zähigkeit. 

Die vorstehenden Betrachtungen bezogen sich 
auf solche Materialien, welche in den Rahmen 
der obigen Diagramme gehören. Selbstredend 
wird es auch andere Dehnungsformen geben. 
Namenilich kann der horizontale und absteigende 
Theil der Curve sehr wohl fehlen, in welchem 
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Kalle ein homogener Stab, wie leicht verständlich, 
ohne Localcontraction, unter gleichmä'fsiger Deh- 
nung und Querschnittsverjüngung zerreifscn mufs. 
Harte Stahlsorten zeigen dies Verhallen. Ein 
umfassender Gebrauch der neuen Zerreifsmaschine 
wird die berührten Verhältnisse bald aufklären. 

Grofse Schwierigkeiten bietet die Beziehung 
der Dehnung zur Localcontraction. Vor der 
Hand mufsten wir die Dehnung neben der Local- 
contraction als MaCs der Zähigkeit ausschliefsen. 
Indessen lassen sich sehr wohl Bedingungen an- 
geben, unter denen eine Proportionalität beider 
Gröfscn statthaben mufs. Erstens ist erforder- 
lich die denkbar vollkommenste Herstellung der 
Probestäbe, sowie die peinlichste Vorsicht bei 
der Ausführung der Probe, damit die in der 
isodynamischen Periode eintretenden localen Deh- 
nungen auf ein Minimum beschränkt bleiben und 
so der wahre Anfangspunkt der absteigenden Deh- 
nung erreicht wird. Dann aber müssen zweitens 
die Werlhe der absteigenden Dehnungen sich so 
verhalten, wie die der gesammten vorangegangeneu 
Dehnungen. Die ersteren Bedingungen liegeu also in 
der Hand des Experimentators, die zweite setzt ein 
Naturgesetz voraus, das erst noch zu finden ist. 
Würden ausgedehnte feine Versuche ein anderes 
Gesetz ergeben, so wäre die Dehnung keine ein- 
fache Function der Contraction. 

Man sieht aus diesen flüchtigen Andeutungen, 
wie äufserst schwierig eine wissenschaftliche Klar- 
stellung dieser Verhältnisse ist. Da hilft kein 
Speculiren und Theoretisiren, sondern es müssen 
ausgedehnte Reihen der denkbar feinsten Versuche 
vorgenommen werden. 

Vorläufig wird nur die Localcontraction, da 
wo sie vorhanden, als Mafs der Zähigkeit gelten 
können. Als Qualitätsmafs würde dann das 
Product aus Contraction und absoluter Festigkeit 
theoretisch richtiger sein, als die Summe beider. 

Zum Beschlufs können wir indessen die Be- | 



inerkung nicht unterdrücken, dafs Biegeprobeu 
viel leichter ein ebenso richtiges Mafs der Zähig- 
keit liefern können, wie Zerreifsprobcn. Ob man 
beim Bie'gen nun ruhigen Druck oder den Schlag 
eines Fallbären wirken läfst, ist principiell gleich- 
güllig. Allein die Schlagprobc wird dadurch 
strenger und wirklich roher, weil sie das Ver- 
suchsstück verletzt ; wogegen in der Plötzlichkeit 
der Inanspruchnahme nach Ausweis älterer Be- 
obachtungen keine Verschärfung der Probe zu 
erblicken ist. Ueber den eigentlichen Zweck der 
Schlagprobe ist man sich oft nicht ganz klar. 
Entweder soll sie ein Mafs der Zähigkeit liefern, 
dann aber mufs die Biegung auch wirklich bis 
zum Bruch fortgesetzt werden, worauf die Zähig- 
keit, bei Gleichheit des Querschnitts, dem Krüm- 
mungsradius an der Bruchstelle umgekehrt pro- 
portional ist. Oder die Schlagprobc ist nur eine 
Sicherheitsprobe, dann aber sind selbst die aus 
den Kreisen der Eisenhüttcnleute vorgeschlagenen 
Minimalsätze viel zu hoch. Ein Schlag mit 1000 Ko. 
Fallgewicht aus 1 m Höhe giebtbei einer Eisenbalm- 
schiene 5- bis öfachc Sicherheit. Bei dieser Sicherheit 
kann nach menschlicher Rechnung im normalen 
Gebrauch eine gesunde Eisenbahnschiene nicht 
brechen. Wenn sie dennoch bricht, rührt der 
Bruch von Ursachen her, welchen man bislang 
mit mechanischen, wie chemischen Proben nicht 
beikommen kann. In einem demnächst erscheinen- 
den Aufsätze über die Abhängigkeit der Stahl- 
qualität von seiner chemischen Constitution ge- 
denken wir diese Verhältnisse noch eingehender 
zu erörtern. Es läfst sich nachweisen, dafs die 
Mehrzahl der Bandagen- und Schienen - Brüche 
gerade auf jene unconlrollirbaren Ursachen zurück- 
zuführen sind, zu denen unter anderen auch die so- 
genannten inneren »Spannungen« gehören, welchen 
wir heute noch so gänzlich ratlos gegenüber- 
stehen. 



Ueber den mittleren Druck im Cylinder der 

Dampfmaschinen. 



Obgleich über diesen Gegenstand bereits viel- 
fach geschrieben worden ist und verschiedene 
mehr oder weniger voneinander abweichende 
Formeln und Coefficienten zur Berechnung des 
absoluten mittleren Druckes p 0 aus dem ab- 



soluten Anfangsdrucke p vorliegen: so halte ich 
es doch nicht für überflüssig, die folgende Be- 
trachtung zu veröffentlichen, da ich durch die- 
selbe zu Coefficienten gelangt bin, welche den 
Druck po in einer der Praxis vollkommen ent- 
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sprechenden Giüfse ergehen 
und zur Berechnung der in- 
dicirten Leistung von Dampf- 
maschinen mit Sicherheit be- 
nutzt werden dürfen. 

Der Abhandlung liegt das 
Bruchstück euies Diagrammes 
zu Grunde. Die Figur hat 
Doppelgröfse und kommen 
20 nun auf 1 kg Dampfdruck. 
Der absolute Anfangsdruck p ist 
= 5,533 kg, repräsenlirt durch 
die Höhe aa, — 110,fi6 mm. 
h bezeichnet den Kolbenhub und 
s den schädlichen Raum in Pro- 
centen desselben. 

Der aus dem Diagramme 
berechnete mittlere absolute 
Druck ist p 0 = 2,274 kg, so 

darssich^ = ^= MH 

vor- 



kung sich bis zum wirklichen Abschlüsse 
des Dampfes in b fortsetzt. Im Punkte 2* 
bat der Kolben aber den Weg e = 0,125 h 
zurückgelegt und der eingeschlossene Dampf 
nicht mehr die Anfangsspannnng p = 5,533 
kg oder 110,00 mm, sondern nur noch 4,915 kg, 
oder es ist bc=98,S mm. — Es entspricht 
demnach der Goefficient 0,41 der Füllung e = 
0,125 h unter dem Anfangsdrucke p, oder man 
hat p 0 = 0,4 1 p. 

Der wirkliche Ahschlufspimkl b läfst sich , aus 
Diagrammen nur durch Versuche und unter Be- 
rücksichtigung des schädlichen Baumes s finden. 
Soll derselbe der richtige sein, so müssen die 
Höhen fg, hi, kl und tnn der nahe bei b ge- 
legenen Curvcnpunkte, nach dem Mariotteschen 
Gesetze aus der Füllung e-\-s und den jenen 
Punkten entsprechenden Kolbenwegcn 0,15 h, 
0,175 h und 0,20 h etc. -fs a»s der Höhe 
6c=rj)8,3 berechnet, mit den betreffenden Höhen 
des Diagrammes übereinstimmen, da in der Nähe 
von b noch keine beachtenswerthe Abkühlung des 



als Coefficient für die 
liegende Füllung ergiebt. 

Vielfach verlängert man 
die Gurve bfh nach aufwärts 
bis m, und da tu=l,0h ist, 
so nimmt man 0,41 als Coef- 
ficienten für die nominelle Fül- 
lung Vit an; dies Verfahren 
ist aber durchaus unrichtig und 

Da 

triebt für — viel zu grofse, folg- 
P 

lieh unbrauchbare Werthe. 

Schieber oder Ventile be- 
ginnen im Punkte a den Dampf- 
canal zu verengen und den 
Dampf zu drosseln, welche Wir- 
abgeschlosscnen expandirenden Dampfes stattge- 
funden haben, mithin das citirte Gesetz zur An- 
wendung kommen kann. 

Im vorliegenden Falle ergiebt sich bei s = 



5,5 °/ 0 und «=12,5 °/ 0 

für f I h 
nach Rechnung 86,3 76,93 
in Wirklichkeit 86,3 77 



des Hubes h 



k 
69,4 
69,5 



»«als Höhe: 

58,01 

58,06, 



so dafs man also mit voller Ruhe e = 0,125 h 

und dafür ^ = 0,41 annehmen kann. 
P 

Auf diese Weise habe ich aus einer grofsen 
Anzahl von Diagrammen den effectiven Fällungs- 
grad oder Punkt b ermittelt und daraus folgende 
Tabelle zur Berechnung des mittleren absoluten 
Dampfdruckes po zusammengestellt, von welchem 
noch der Gegendruck seitens der Ausströmung 
oder der Gondensation in Abzug zu bringen ist, 
um den effectiven mittleren Nutzdruck im Cylitider 
zu erhalten. 
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10,3310.40 




O.OOj 


1 0.66 1 0.72 







Die nachstehende Tabelle enthält in zweiter 
Reihe die von Herrn Ingenieur Haedicke in Hagen 
berechneten Coefficienten und in der dritten die- 
jenigen nach Poncelet und Morin aus e (l-J- log. 
nat. )), welche fast genau miteinander überein- 
stimmen. 



0,20 0,85 0,30|0,33|0,40.0,50 0,60 0,70 
0,53 0,60 0,66 0,67 0,76.0,84 0,90 0,95 
0,52 0,60 0,66|o,70jO,77]o,85 0,90 0.95 



e =0,10 0,15 
£-°=0,36 
!= 0,33 0,43 
In meinem Ingenieur-Kalender für 1882 

Po 

Seite 98 die Coefficienten für — zu klein ange- 

P 

geben und nach der oberen Tabelle zu ändern. 

H. Fehland. 



OebläHemaschine der Hochofenanlage in St. Nazaire. 

(Mit Abbildung auf Blatt L) 



In England und Nordamerika nennt man alle 
Dampfmaschinen, welche mit einem Hoch- und 
Niederdruckcylinder versehen sind, Compound- 
maschinen, während auf dem europäischen 
Conlinente, je nach den Kolbenstelltingen bez. 
den entsprechenden Kurbelstcllungen, Woolfsche 
und Compoundmaschinen unterschieden werden. 
Haben die Kolben gleiche Stellungen, wie 
z. ß. bei Balanciermaschincn und horizontalen 
Maschinen mit hintereinander liegenden Cylin- 
dern, oder sind die Kolbenstellungen entgegen- 
gesetzt, wie bei Maschinen mit nebeneinander 
liegenden oder stehenden, auf um 180 Grad 
versetzte Kurbeln wirkenden Cylindern, so 
fallen die Maschinen unter die Bezeichnung 
Woolfsche, sind dagegen die zugehörigen Kurbeln 
um 90 Grad versetzt, so spricht man von Com- 
poundmaschinen. Die letzleren wurden zuerst 
in gröfscrem Mafsstabe bei Dampfschiffen ange- 
wandt und haben sich dort am stärksten von 
allen Systemen eingebürgert. Jedoch auch bei 
stationären Maschinen wird die Anwendung eine 
stets häufigere und zwar nicht nur bei gewöhn- 
lichen Transmissions-Dampfmaschinen für Fabrik- 
belrieb, sondern auch bei Pumpen, Gebläsen u. s. w. 

Einsender dieses hat in seiner Abhandlung 
über Gebläsemaschinen (Sonderabdruck aus Glasers 
Annalen für Gewerbe und Bauwesen. Polytech- 
nische Buchhandlung von A. Soydcl in Berlin.) 
die Vorzüge des Woolfschen Systems hervorge- 
hoben und auf die damals im Entstehen begriffe- 
nen Compound- Gebläsemaschinen hingewiesen. 
Gebrüder Klein stellten 1880 in Düsseldorf ein 
kleines Muster einer derartigen Anordnung aus, 
während in England, Nordamerika, Belgien und 
Frankreich grössere Gebläsemaschinen dieses 
Systems für Hochöfen und Bessemerwerke aus- 
geführt wurden. Auf Blatt I ist die aus den 
Werkstätten der rühmlichst bekannten Societe 
Cail «fc Co. in Paris hervorgegangene Compound- 



I Gebläsemaschine für die Hochofenanlage der 
| Forges de St. Nazaire (dep. Loire infericure) dar- 
gestellt. 

Die Gebläsecylinder stehen oben, die Einlafs- 
klappen entnehmen nach dem Gjersschen System 
die Luft mittelst eines Blech windroh res von aufsen 
des Gcbläschauscs. Die Dampfcylinder haben 
Ventilsteuerung und ist zwischen beide ein so- 
genannter Receiver eingeschaltet. Die beiden 
Kurbeln sind um einen rechten Winkel versetzt. 
Die Luftpumpe wird durch eine Hebelschwinge 
vom Kreuzkopfe des grofsen Cylinders bewegt. 
Das Gerüst entspricht in seiner Anordnung den 
Gebläsemaschinen in le Creusot und Pompey. 
Die Hauptabmessimgen sind: 
Durchm. d. Gebläsecylinder 2000 mm, 

d. Hochdruck-Dampf« ylinders 820 mm, 

a d. Niederdruck-Darnpfcy linders 1300 mm, 
Kolbenhub 1600 mm, 
Umdrehungen in der Minute 22, 
Dampfspannung 5 Alm., 
Windpressung 30 cm, 

Angesaugte Luftmenge in der Minute 1120 cbm. 

Die stehenden Woolfschen Maschinen nach dem 
Muster der auf Lackenby Iron Works, in Bochum 
Ii. s. w. befindlichen, mit um 180 Grad versetzten 
Kurbeln haben den Vorzug einer beinahe voll- 
ständigen statischen Gewichtsausgleichung der 
beweglichen Theiie, während die beschriebene 
Compoundmaschine einer Gewichtsausgleichung 
im Schwungrade bedarf, was allerdings bei liegen- 
der Anordnung wegfällt. Für Bessemer- Gebläse 
ist letzlere wohl empfehlcnswcrth, dagegen minder 
für grofsc Hochofengebläse, und die stehende vor- 
zuziehen. Die zweckmäfsigere Ausgleichung des 
Dampfdruckes beider Kolben einer Compound- 
maschine und die Möglichkeit höherer Expansio- 
nen zugegeben , ist der Vortheil der vollständig 
ausgeglichenen Woolfschen Maschine nicht gänz- 
lich unbeachtet zu lassen. 
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Ein Beitrag zur Frage der Anlage neuer Canüle. 



In der jetzigen Zeit, wo die Anlage neuer 
Wasscrstrafsen sowie die Verbesserung bereits 
vorhandener wieder von sich reden macht, dürfte 
es angemessen sein, diese Fragen, die dem grofsen 
Publikum fast unzugänglich und unverständlich 
sind, ein wenig öffentlich zu discutiren. 

Wir erklären von vornherein, dafs wir bis- 
lang keine eingehenden Studien Ober das pro 
und contra in Sachen neuer Wasserstrafsen ge- 
macht, sondern uns darauf beschränkt haben, 
das Wesentlichste der über diesen Gegenstand 
vorhandenen Literatur durchzusehen und den 
Inhalt vom commerciellen Standpunkt aus zu be- 
trachten und zu kritisiren. 

Dabei haben wir die Ueberzeugung gewonnen, 
— die wir durch eine einfache Darlegung auch 
den Lesern glauben beibringen zu können, — 
dafs die vor vielen Jahren mit grofsem Eulhu- 
siasmus aufgenommenen Projecte der Verbindung 
des rheinisch-westfälischen Industriebezirks mit 
der Nordsee und mit dem Osten vermittelst 
Wasserstrafsen nachgerade mit berechtigtem 
Zweifel angesehen, wenn nicht ganz ad acta ge- 
legt werden müssen. 

Als Anfang der GOer Jahre das Project des ' 
Rhein-Weser-Elbc-Canals durch den Herrn Bau- 
rath Michaelis ausgearbeitet wurde, existirte neben 
der Rhcinschiffahrt nur die eine Verbindung nach 
Leer mittelst der Westfälischen Eisenbahn. Nach 
Bremen und Hamburg war nur auf Umwegen 
zu gelangen. 

Die damaligen Eisenbahntarife waren nicht 
niedrig. Für Kohlen zahlte man etwa 3, für 
Robeiäeil circa 3 3 ,' 4 Markpfennige pro Tonnen- 
kilometer. 

So mochte der Wunsch nach billigeren 
Transportwegen ein berechtigter sein, und man 
glaubte sowohl der producirenden industriellen 
Welt wie dem consumirenden Binnenlande einen 
grofsen Dienst zu erweisen, wenn man die 
Etablirung einer neuen Wasserstrafsc aus dem 
rlieinisch-westfälischenlnduslriebezirk nachBremen, 
Hamburg und Berlin anstrebte. 

Inzwischen ist eine vollständige Umgestaltung 
derjenigen Verhältnisse eingetreten, welche bei 
dem Bau einer so kostspieligen Anlage, wie ein 
Canal von einigermafsen grofsarligen Dimensionen 
es ist, mitsprechen. 

Man berief sich, und beruft sich auch heule 
noch, selbst angeschene Verfechter der Binnen- 
schiffahrt thun dies, auf die Segnungen, welche 
der Industrie aus dem billigeren Wassertransport 
erwachsen würden. 

Wir sind der Ansicht, dafs die Industrie von 
diesen Segnungen nur beschränkten Gebrauch 



[ machen kann, wie wir aus Folgendem ersehen 
: werden. 

Zunächst müssen wir constatiren, dafs in den 
letzten 20 Jahren ein gewaltiger Aufschwung der 
Kohlen- und Eisenindustrie stattgefunden hat. 
Fast sämmtliche rheinisch-westfälische Bessemer- 
werke sind während dieses Zeitraums entstanden. 
Die Production von Kohlen und Eisen ist auf 
mehr als das Doppelte gestiegen. 

Hiermit gleichen Schritt haltend, hat der 
Ausbau eines den Verkehrsbedürfnisserl genügenden 
Eisenbahnnetzes staltgefunden, die Eisenbahn- 
transporte sind allmählich in Folge regeren Ver- 
kehres billiger geworden, und Industrie wie Eisen- 
bahnen befinden sich heute in einer leidlichen 
Position. 

Nun ist man versucht zu glauben, dafs, wenn 
ein derartiges Anwachsen der Gewerbthätigkeit 
nicht die Eisenbahnen zur Disposition gehabt 
hätte, sondern wenn der Verkehr auf einer 
Wasserstrafsc hätte stattfinden müssen, dafs dann 
der gesteigerte Verkehr, in gleicher Welse, wie 
bei den Eisenbahnen, eine Verbilligung der Trans- 
portkosten herbeigeführt haben würde. 

Dem ist aber nicht so. Das „Wenn* ist eine 
unerfüllbare Bedingung: nicht die technische 
Möglichkeit der Transportbewältigung, sondern 
das Bedürfnifs der heutigen Gewcrbstliätigkeit ist 
es, woran die Canalschiffahrt scheitert. 

Der Pulsschlag des Gewerbslebens ist ein sehr 
rascher. Pünktlich verlangt die Industrie ihre 
Rohmaterialien; in denkbar kürzester Frist werden 
dieselben zu Handelswaare verarbeitet; ebenso 
schnell mufs die Waare an ihren Bestimmungs- 
ort gelangen, um in Geld umgesetzt zu werden. 

Von Pünktlichkeit kann beim Ganaltransport 
mit einigermafsen grofsartigem Verkehr nicht die 
Rede sein, denn da auf einer Wasserstrafsc freie 
Concurrcnz herrschen mufs, so ist ein zeitweises 
Gedränge, störendes Begegnen, verzögerte Durch- 
schleusung der Fahrzeuge unausbleiblich, abge- 
sehen von Störungen durch Wind und Weller, 
durch Unstätigkcil der Zugkraft etc. 

In Bezug auf Schnelligkeit der Bewegung 
glauben die Schiffahrtstechniker durch die Tauerei 
viel zu erreichen, während doch zu bedenken 
ist, dafs diese Art von Motor nur auf einzelnen 
i langen Ganalslreckeu sich ermöglichen läfst. Auf 
der gröfseren Länge eines Canals wird die Fort- 
bewegung eine langsamere sein, und eine Leistung 
von 75 km pro Tag, wie sie von einem her- 
vorragenden Binnenschiffahrtstechniker als möglich 
hingestellt wird, nicht erreichen. Es gilt schon 
als gute Leistung, wenn ein Fahrzeug 50 km 
I pro Tag zurücklegt ; beispielsweise soll bei gröfserer 



Digitized by Google 



.STAHL UND EISEN.' 



Fahrgeschwindigkeit eine Strecke wie von Gelsen- 
kirchen nach Berlin (ca. 570 km) in 10 Tagen 
zurückgelegt werden können. Nach Hamburg 
würde man also etwa eine Woche brauchen. 

Das Schlimmste bei der CanalschilTahrt ist 
aber, dafs sie während der Wintermonate, 
wenigstens in unseren Breitengraden, den Dienst 
ganz versagt. Zwar ist selbst von Leuten, die 
sich mit der Sache eingehend beschäftigt haben, 
die Ansammlung von Wintcrvorräthen erwogen 
worden. Für die Eisenindustrie und die über- 
seeische Schiffahrt, die doch das Gros der Trans- 
porte erfordern, ist dies aber ein Unding. 

Man denke sich ein an der Canallinie liegendes 
Eisenwerk von mittlerem Umfange, welches jähr- 
lich 50 000 t Boheisen und 50 000 t Kohlen 
verbraucht. Ein solches Werk würde also die 
Kleinigkeit von ca. 10 000 t Eisen und 10 000 t 
Kohlen hinlegen müssen, und etwa 8000 l Waare 
nicht los werden können. Diese Quantitäten 
repräsentiren einen Werth von rund 2 000 000 oft 
und einen 1 1 j s monatlichen Zinsverlust von 
12 500 cS. Dazu kommen 5000 Jt Lager- 
transportkosten und 5000 <M Schaden durch 
Entwcrthung der Kohlen, macht zusammen 
20—25 000 J6, ein Opfer, welches die heutige 
Industrie zu bringen weder geneigt noch in der 
Lage ist, und welches die Canalschiffahrt durch 
billigere Transportkosten nicht zu ersetzen vermag. 

Man ersieht hieraus, dafs die Industrie von 
der Canalschiffahrt im allgemeinen keinen Gebrauch 
machen kann, es sei denn, dafs sich eine Eisen- 
bahn fände, die so freundlich und selbst ver- 
leugnend wäre, während der Winterinonate für 
den Ganal einzutreten, und die Transporte um 
ein Billiges zu übernehmen. 

Aber selbst wenn der Canal das ganze Jahr 
hindurch betriebsfähig bliebe, so wäre er doch 
nicht im Stande, so billig zu Iransportiren wie 
eine Eisenbahn, wie wir in Folgendem nach- 
weisen werden. 

Die billigste Schiffahrt findet nach unseren 
Ermittelungen auf der Elbe statt; die Transport- 
kosten betragen in Schiffen 
von: 450 t 0,78—0,82 r} pro Tonnenkilometer 
, 300 t 1.0G- 1,12 , , 
, 150 t 1,67-1,76 , , 
auf der Oberelbe sind die Kosten zwischen 1,36 
und 1,47 t) zwischen Berlin und Steltin (theils 
Canal- theils Flufsschiffahrt) 1,33 t), zwischen 
Königsberg-Tilsit-Memcl, desgl., 1,28 — 1.60 t), 
auf den nordfranzösisehen Canälen, deren Betrieb 
übrigens nicht auf der Hohe der Zeit zu sein 
scheint: 1,46 — 1,63 — 1,7 t). Bellingrath, der 
Director der Ketten-Schleppschiffahrt der Ober- 
Elbe in Dresden giebt an,* dafs die Güter „ strom- 
aufwärts bei vollschiffigem Wasser, also bei einem 

* Studien über Bau- und Betriebsweise eines 
deutschen Canalnetzes von Ewald Bellingrath. Berlin, 
Verlag von Ernst und Korn. 



i dem Canalbetriebe entsprechenden Zustande, zu 
0,54— 0,61t) pro Centnermeile verfrachtet werden 
können. Aufsertarifmüfsig werden Massengüter 
neuerdings sogar mit 0,45 c} Angenommen." 

Der Gewinn des Schiffsherrn wird bei grofsem 
Verkehr (Schiffe von 350 t und 1500 Meilen 
Jahresleistung) von demselben Autor zu 0,023 e) 
' pro Centnermeile berechnet. Die Selbstkosten 
' des Transports werden demnach selbst bei voller 
j Leistung und selbst bei ebenso günstigen 
Verhältnissen wie bei der Seilschiffahrt, 
auf einem Canal nicht weniger als 0,42 cj 
pro Centnermeile, d. i. nicht unter l,15r) 
pro Tonnenkilometer betragen. Hierzu 
würde noch die Verzinsung des Anlagekapitals 
kommen, und dann noch verschiedenes Andere, 
wie wir weiter unten sehen werden. 

Fassen wir nun, zur Vergleichung der Trans- 
portkosten auf einem Canal mit denen der Eisen- 
bahn, einen bestimmten Fall ins Auge. 

Nehmen wir an, es solle eine Verkehrsstrafso 
etablirl werden zu dem Zwecke, Erzeugnisse des 
rheinisch - westfälischen Industriebezirks nach 
Bremen und Hamburg zu schaffen. Die gerade 
Entfernung ist etwa 350 km. 

Ein Canal würde unter Benutzung des Wescr- 
und des Elbeflusses doch mindestens 250 km 
lang werden, und etwa 56 000 000 <M kosten. 
Denn die »Denkschrift«* giebt die Länge des 
Bhein-Weser-Elbe-Canals zu 470 km und die 
Baukosten unter Verhältnissen von 1877 zu 
105 000 000^, also prokm zu rot. 225 000^ an. 
Auf dem Canal könnten: 
wenn er nicht zufröre, 
wenn die Industrie sich an der Verfrachtung 
per Canal betheiligte, und überhaupt 
Frachtgut in überwiegender Menge vor- 
handen wäre, 
wenn der Dienst auf dem Canal so orga- 
nisirt wäre, dafs keine Störungen in der 
Beförderung vorkämen, namentlich also die 
Schleusen ununterbrochen Tag und Nacht 
in Thätigkoit wären, 
in einem Jahre 50 000 Schiffe durchgeschleust 
werden, wovon 25 000 mit durchschnittlich 300 t 
auf der Hinreise, und 25 000 mit durchschnittlich 
50 t auf der Bückreisc begriffen wären, die also 
zusammen 8 750 000 t transportirten. 

Ist die durchschnittliche Transportlänge 300 km, 
so würde die Zahl der jährlichen Tonnenkilometer 
2625 Millionen betragen. Diese hätten aufzu- 
bringen: 5 ° l0 Zinsen und 1 " 0 Amortisation von 
dem Anlagekapital von 56 000 000 Jt, d. i. 
3 360 000 <-M sowie ferner die Unterhaltungs- 
kosten mit ca. 1000 tS pro km Canal. oder 
250 000 <M, also im ganzen 3 610 000 ^ oder 
361 Millionen <3, das macht pro Tonnenkilometer : 



* Denkschrift, betreffend die im preufsisrhen Staate 
vorhandenen Wasserstraßen. Berlin, Ende 1877. 
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0,137 <J. 

Diese Zahl zu den eigentlichen Betriebskosten von 
1 , 1 5 (} addirt, giebt Gesammttransportkosten von 

1,287 c) pro Tonnenkilometer, 
wobei jedoch unsere Voraussetzungen den Bereich 
der Möglichkeit zum Theil übersch ritten haben. 

Bellingroth sagt a. a. O. pag. 141: .Gut ge- 
baute und gut betriebene Canäle können mit ge- 
nügender Raschheit und nufserordenllicher Billig- 
keit transporliren und zwar Massengüter auf 
weitere Entfernungen zu 0,55 4 P ro Centner 
und Meile.* 

Diese Zahl ist gleichbedeutend mit: 

1,46 <3 P ro Tonnenkilometer, 
und wir wollen zugeben, dafs sogar ein Satz von 

1,40 cj pro Tonnenkilometer, 
unter denkbar günstigsten Verhältnissen erreichbar 
wäre. 

Nun liegt es leider in der Natur des Canals, 
dafs er nicht an jeder Zeche oder Hochofen werk, 
und auch nicht vor jedes Consumenteu Haus- 
thür vorbeigeführt werden kann. Die Massen- 
güter müssen ihm deshalb durch Eisenbahnen 
zugebracht und, falls sie nicht direct in See- 
schiffe übergeladen werden sollen, durch Eisen- 
bahnen oder mittelst Fuhrwerk wieder abgenommen 
werden. 

Der Transport von der Produclionsstclle bis 
zum Einladepiatz ins Canalschiff wird von Einigen 
zu 1,5 Jl pro l veranschlagt; wir glauben jedoch, 
dafs man mit 1 Jl auskommen wird. Das Aus- 
laden und Transporliren bis zur Verbrauchsstelle 
wird ebenfalls 1 Jl kosten, das Uclwrladen aus 
dem Canalschiff ins Seeschiff vielleicht 0,. r > Jl. 

Wir können uns jetzt berechnen, wieviel die 
Fracht für 1 t Kohlen ausmacht: 

a) vom Kohlenrevier nach Osnabrück, 120 km, 

b) „ , „ Bremen, 240 . 

c) . , , Hamburg, 350 , 

Wir haben 





Jt [,— 


Canalfracht: 120 km ä 1,4 $ . 




Ausladekosten und Transport . . 


. 1.- 


zus. 


Jt- 3.r,s 




Jt 1 - 


Canalfracht: 240 km a 1,4 ^ . 


, 3,36 


Ausladekosten ins Seeschiff . . . 


, 0,50 


zus. 


Jt 4,86 


ad c) Zechenfracht: 


Jl 1. - 


Canalfracht: 350 km ä 1,4 c) . 


, 4,1)0 


Ausladekosten ins Seeschiff . . . 


, 0,50 


zus. 


Jl 6.40 



Betrachten wir jetzt den Eisenbahntransport. 

Wir sind im Eisenbahnwesen nicht so weit 
orientirt. um ermessen zu können, wieviel t eine 
Bahnlinie zu bewältigen vermag, und wollen uns 



deshalb lieber an die Wirklichkeit halten, und 
diejenigen Gütermassen zu Grunde legen, welche 
nach den uns gewordenen Mitlheilungen gegen- 
wärtig auf der Strecke Wanne-Hamburg trans- 
portirt werden. Dies sind annähernd folgende: 

von Wanne nach 
Münster . .— 68 km- 40 000 t = 2720000 tkm 
Osnabrück u. 

HalVbergcn — 110 . — 230000 t — 25300 000 , 
Bremen — 240 p — 700000 t — 1 68000000 . 
Hamburg — 3ö0 . - 650 000 1 = 227 TiOO 000 , 
von Osnabrück nach 

Ureinen (ev. 

Hamburg) 1000 0 1^ 2000000 . 

zus. rund 42."» 000 000 tkm 

pro Jahr, wobei von allen Nichtiuasscngütcrn 

sowie von etwaigen Bücktransporten abgesehen ist. 

Man würde hierfür eine Bahn anlegen, welche 
nur den Zweck des Massen-Gütertransports hätte, 
und mit Nichts sonst, als mit dem für' diesen 
Zweck Erforderlichen ausgerüstet wäre, also ohne 
Empfangsgebäude, mit der geringst möglichen 
Zahl von Beamten, nur mit Güterbahnhöfen am 
Anfangspunkt, sowie in Münster, Osnabrück, 
Bremen und Hamburg (linkes Ufer). 

Eine solche Bahn, billig, jedoch solide ge- 
baut (wir möchten für eine derartige Bahn ersten 
Ranges nicht gern den vulgären Namen »secundär« 
gebrauchen) würde für 100000«.* pro km her- 
zustellen sein. (Secundärbahnen kosten 50000 
bis 60000 Jl). 

Die ganze Bausummc wäre demnach 35 000 000 
Jt für eine Strecke von Wanne bis an das linke 
Elbufcr in oder bei Hamburg. 

Zur Verzinsung und Amortisation (zusammen 
6°o) würden 2 100 000 J( erforderlich sein, 
und da die Betriebskosten nach Analogie der 
preufsischen Staatsbahnen 57°, 0 der Einnahmen 
absorbiren, so müfstc die Einnahme 2100 000 

10 q^° 57 odcr 4 884 000 Jl betragen. Es 

werden 425 Millionen Tonnenkilometer trans- 
portirt, mithin würde die Fracht: 

1,15 pro Tonnenkilometer 

kosten. Es ist jedoch keine Frage, dafs dieser 
Bahn weit mehr als 425 Millionen Ikm zuge- 
wiesen werden würde und der Tarif auf weniger 
als 1 c) pro tkm ermäfsigt werden könnte. 

Zu diesem Transportpreise käme noch hinzu: 
die Zechenfracht mit etwa . . . 0.5 Jl p. t 
etwaige Ueberführungsgebühr mit 0,1 , p. t 
eventuell Ueberladekosten ins See- 
schiff 0,2 , p. t 

und es würde kosten die Fracht für 1 t Kohlen: 
a) nach Osnabrück: 

Zeeheufraeht: 0,5 <-# 

Bahnfracht: 120 km ä 1,15 $ . . 1,38 , 
Ueberführungsgebühr .... ■ 0.1 

zus. 1,98 Jl 
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b) nach Bremen: 

Zeclicnfracht: ........ 0,5 %M 

Bahnfracht: 240 km ä 1,15 r) . . 2,7« „ 

Ueberiadckosten ins Seeschiff . . 0,2 

zus. 3,40 tM 



c) nach Hamburg: 

Zechenfrachl: 0,5 

Bahnfracht: 850 km ä 1,15 <) . . 4,03 , 

Ueberiadckosten ins Seeschiff . . 0,2 



zus. 4,73 



Die rechtsrheinische Balm erhebt auf der 
genannten Strecke (inclusive Expedilionsgebühr) 
2 1 /« — 3 <) pro tkm, und auf ähnliche Tarife bauen 
die Verfechter der CanalschilTahrt die lieber- 
legenheit des Wassertransports, ilic aber angesichts 
obiger Zahlen hinfällig werden mufs. 

Wir sehen, dafs eine Eisenbahn mit 
halbwegs frequentem Verkehr auf Ent- 
fernungen von 100 km um 50°, n , auf Ent- 
fernungen von 350 km um 25°/ 0 billiger 



transportiren kann, als ein Canal unter 
allergtl listigsten Verhältnissen. 

Wenn deshalb die Aufgabe vorliegt, eine neue 
Verkehrsstrafse für Massentransporte zu etabliren, 
so würde unseres Erachtens die Entscheidung 
nur zu Gunsten einer Eisenbahn ausfallen können. 
Alle Canalprojecte aber, sofern sie nicht land- 
wirtschaftlichen Zwecken (wir meinen hervor- 
ragende Bodenmeliorationen, nicht etwa Transport 
i von Kohl und Kartoffeln nach den städtischen 
Märkten), sondern vorzugsweise Transportzwecketi 
dienen sollen, würden zu begraben sein. 

Dagegen erscheint uns das Project der Fahrhar- 
machimg des Rheines für Seeschiffe als ein dank- 
bares Feld für wirthschaftlfche und technische 
Capacitäten, weil hier eine Wasserstrafse bereits 
vorhanden ist und auf dersclhcn die Ausfuhr 
von Kohlen und Eisen mit den vielleicht denkbar 
geringsten Zwischenkosten vermittelt werden kann. 

Schliefslich bitten wir, vorstehende Betrachtung 
wohlwollend aufzunehmen, zu prüfen und, wenn 
nöthig, zu widerlegen. E. S. 



Beiträge zur Beurtheilung der gegenwärtigen Tarifpolitik. 



Aus den Verhandlungen, welche in den Eisen- 
bahn -Confcrenzen und Sitzungen des ständigen 
Ausschusses der wirthschaftlichen Corporationen 
im Bezirke der rheinisch-westfälischen Eisenbahnen 
in der letzten Zeit gepflogen wurden, zuletzt über 
ermäfsigte Ausnahmetarife für schwedische Erze 
nach Bheinland- Westfalen, sowie über Frachter- 
mäfsigung von Eisenerzen — Schwefelkiesrück- 
stände — ab Hamburg, früher über Einführung 
von Ausnahmefrachten für Basenerze aus Ost- 
friesland, »ohne dafs eine entsprechende Fracht* 
reduetion für Eisenerze aus anderen Theilen des 
Inlandes erfolge«, haben wir mit Genugthuung 
entnommen, dafs bei keiner Gelegenheit unter- 
lassen wurde, auf die hohen Mineltefrachten hin- 
zuweisen und die Notwendigkeit der Ermäfsigung 
derselben zu betonen. 

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dafs die 
Minettefracht ihrer grofsen Wichtigkeit wegen 
nicht von der Tagesordnung verschwinden wird, 
bis dieselbe in einer den Interessen des Eisen- 
bahnverkehrs und der Montanindustrie entsprechen- 
den Weise geregelt worden ist. Machen sich 
auch neben dem bisherigen Widerstrelwn der 
Eisenbahnbehörden in obenerwähnten Confcrenzen 
Stimmen aus eiscnindustricllcn Kreisen geltend, 
die eine rationelle Verbilligung der Minettefracht 
bekämpfen mit der Befürchtung einer unabseh- 
baren Verschiebung bestehender Concurrcnzbc- 
dingungen für Eisen- und Stahlwerke einerseits, 
und einer Schädigung des inländischen Eisenerz- 
Bergbaues, ganz besonders im Sieg-Dill- und Lahn- 



gebiete, andererseits, so wird man doch an der Hoff- 
nung festhalten dürfen, dafs die hervorragende Be- 
deutung, welche die stärkstinögliche Ausbeutung 
der unermefslichen Minetlclagcr in Lothringen für die 
gesammte deutsche Stahl- und Eisenindustrie, 
sowie für das Staatshalt!! - Interesse hat, aus- 
schlaggebend sein wird. 

Die Pflege und die Förderung neu auftretender 
Interessen zu Gunsten der Allgemeinheit kann 
niemals durch Verletzung einzelner Specialinteressen 
aufgehalten werden. Der Schulz des Ganzen geht 
voran, und im vorliegenden Falle geht die Sorge 
um die Concurrcnzfähigkeit eines grofsen In- 
dustriezweiges des Inlandes gegen das hesser 
situirte Ausland mit der Förderung der Staats- 
ökouomie unverkennbar Hand in Hand. Ob dem 
gegenüber die zur Wahrung der Interessen ein- 
zelner Gruppen vorgebrachten Befürchtungen wirk- 
lich um! event. in welchem Grade begründet sind, 
wird noch nachgewiesen werden müssen, und es 
mag dann einer näheren Untersuchung vorbehalten 
bleiben , was am wichtigsten ist : die Schonung 
bestehender bergbaulicher und hüttentechnischcr 
Verhältnisse, oder die Pflege neuer Erfindungen 
und neuer Bestrebungen. Erfindungen , welche 
die Verwendung der Miuette zur Boheisenerzcu- 
gung für die Stahlindustrie in grofsen Massen 
ermöglicht , damit aber auch das Gleichgewicht 
der Concurrenzfähigkcit vieler Stahlwerke ganz 
erheblich verrückt haben; Bestrebungen, welche 
mit grofsen Opfern die regelmäfsige Darstellung 
deutschen Gießereiroheisens verfolgen, aber zum 
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Siege in dein Kampfe gegen das billige englische 
Product auf dem inländischen Giefsereicisen markte 
die nur durch billige Transporlfrachteii herbei- i 
zuführende Masscnverhöttung der Minetle nöthig ' 
haben. 

Neben einer eingehenden Prüfung, inwiefern 
die Aufreclitcrhaltung der Erzeugung deutschen 
Giersereiroheisens in dem jetzigen Umfange billi- 
gerer Rohmaterialienfrachten bedarf, welchen Werth 
dieselben für die umfangreichere Darstellung dieser 
nohcisensorle haben können, damit die Einfuhr 
ausländischen Gießereiroheisens , die im Jahre 
1881 gegen das Vorjahr nicht unbedeutend ge- 
stiegen ist,* unterbleibt — neben der sorgfältigen 
Prüfung, ob die blühende Eisen- und Stahlindustrie 
verschiedener Bezirke, nachdem das Thomassche 
Entphosphorungsverfahren überall zur Anwendung 
gehracht sein wird, nur intact gehalten werden 
kann, wenn der massenhafte Bezug der Minette 
aus Lothringen durch besonders billige Ausnahme- 
larife ermöglicht wird — neben der Würdigung 
dieser wichtigen Fragen vom volkswirtschaftlichen 
Standpunkte, tritt das Interesse der Reichs- und 
Staats-Eisenbahnen als entscheidender Factor in 
den Vordergrund. Die Staatsregierung hat somit 
die Entscheidung in der Hand. 

Nun ist bekanntlich den vielfachen Eingaben 
und Bemühungen um Reduction der Rohmaterialien, 
insbesondereder Erztransport-Tarife von mafsgeben- 
der Stelle entgegengehalten worden, es sei im Hin- 
blick auf die Rentabilität des Staatseisenbahn- 
l>otriel>es unmöglich, generelle Frachtermäfsigungen 
eintreten zu lassen, und Ausnahmetarife für be- 
stimmte Relationen seien nur dann statthaft, wenn 
die Verletzung anderer Interessen vermieden werden 
könne. Für generelle Tarifreductionen werden 
wohl zweifellos die bereits erzielten und voraus- 
sichtlich stetig wachsenden Ueberschüsse aus dem 
Staatseisenbahnbetriebe von durchschlagendem 
Einflüsse sein. So fest, wie hiernach auf eine 
hoffentlich baldige Ermäßigung der Rohmaterial- 
transporte zu rechnen ist, ebenso fest vertrauen 
wir, dafs das Gesamnitinteresse über das Sonder- 
interesse gestellt wird und dafs den zur Prüfung 
derselben berufenen wirthschaftlichen Organen 
der Nachweis erbracht werden kann, dafs die der 
Einführung billigerMinettefrachlen entgegengestellte 
Befürchtung der Verletzung einzelner Interessen 
stark übertrieben oder gar nicht vorhanden ist. 

Im industriellen Leben und ganz besonders 
in der schwergeprüften Montanindustrie kann es 
nicht auffallen, dafs jeder sich seiner Haut wehrt, 
dafs jeder sein damit verknüpftes eigenes Interesse 
vor Gefahren zu bewahren sucht, die ihm durch 
Erschliefsung neuer Productionsgebielc , durch 
Einführung neuer Fabricationsmcthoden , durch 



• Nach vorläufigen Ermittelungen betraft dir Geumrot-Roh- 
ei«cneinfiihr nnrh DetitwhUnd 3.*.* OOO Tnmifn pn> 1881 gegen 
£18 000 Tonnen pro 188« und 388 WO Tonnen pro 1H79. 
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Eröffnung neuer Verkehrswege oder irgend welcher 
Art scheinbar drohen. Aber das aus einer ob- 
jectiven Prüfung aller einschlägigen Verhältnisse 
sorgfältig ermittelte Resultat mufs für alle aus- 
schlaggebend sein, der Einzelne mufs sich fügen, 
vor allen Dingen al>er gilt gleiches Recht für Alle 
auch in wirthschaflliehen Fragen. Kann man 
daher das in den eingangs erwähnten sogenannten 
Eisenbahn -Gonfcrcnzen zu Tage getretene Be- 
kämpfen einer billigeren Minettefracht , insofern 
durch deren Einführung die Interessen einzelner 
Produzenten in Frage kommen können, nicht 
auffällig finden , auch selbst die vorgebrachten 
Gegengründe der sorgsamsten Erwägung wertb 
halten, dann wird man sich doch billig darüber 
wundern dürfen, dafs kein Gegner der billigen 
Mineltefracht es für augezeigt fand , wenigstens 
eine Gleichstellung der Transporttarife für Erze 
aus Lothringen mit denen im Local- und Nachbar- 
verkehr der rheinisch- westfälischen Eisenbahnen 
gülligen Erztarife zu verlangen. An diese auf- 
fallende Thatsache wollen wir heute keine Refleetio- 
nen knüpfen, uns vielmehr für dieses Mal darauf 
beschränken , jenen Frachtunterschied zur Ver- 
vollständigung unserer früheren Mitteilungen des 
nähereu zu beleuchten. 

Im zweiten Hefte des »Stahl und Eisen« haben 
wir nachgewiesen, dafs die Frachten für Minetlc- 
transporte durchweg ungefähr 6 °/ 0 höher sind, 
als sie sein würden, wenn dieselben ebenso nach 
den (Irundtaxen für Erztransporte im Local- und 
Nachbarverkehr der rheinisch-westfälischen Bahnen 
tarifirt wären, wie es für Rasenerztranspoiie aus 
Holland in das rheinisch-westfälische Revier längst 
der Fall ist. Wir führten als Beispiel an, dafs 
die Fracht für die 339 km lange Strecke Hayingen- 
Mülhcim a. d. Ruhr nach vorgedachler Grundlaxe 
genau gerechnet nur 74,58 *M> betragen dürfe, 
wogegen nach dem mit dem I. April v. J. ein- 
geführten ermäfsigteu Tarife 79 --^ erhoben werden. 
Inzwischen haben wir uns bemüht zu ermitteln, 
wie dieser Frachtbetrag zusammengerechnet wird 
mit Rücksicht darauf, dafs in dem auf Seite 1ä2 
der Zeitschrift milgetheilten Ministerialrescripte 
betont wird , für Erzsendungen aus Lothringen 
seien für die preufsischen Strecken die in den 
rheinisch-weslfälischen Verkehren allgemein üb- 
lichen Einheitssätze zu Grunde gelegt. Wir kommen 
dabei unter Benutzung der von der Königlichen 
Eisenbahn-Diiection zu Köln — rechtsrheinisch — 
gemachten Angaben zu folgendem Resultate: 
Für die Strecke der Eisenbahnen in 
Elsafs- Lothringen kommen zunächst 
0,60 t A? pr. Tonne Expeditionsgebühr 
in Anrechnung, also pr. 10 Tonnen e^f 6. — 
ferner für 31 km Transport auf der 
Strecke Hayingen — Sierk ä 2,2 Mpfg. 
pr. Tonne und km = 6,82 rot. » 7,— 
ferner für die 308 km lange Transport- 
Strecke der preufsischen Slaatsbabnen 
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Transport Ji 13,— 
Sierk— Mülheim a. d. Ruhr 50 km 
a 2,0 Mpfg. pr. Tonne und km . »10, — 
258 km ä 1,8 Mpfg. pr. Tonne = 

46,44 rot » 46,- 

78 69,— 

es verbleihen somit als Expedilionsgebühr 

für die preufsischen Staatshalt neu . »10,— 

zusammen 79,— 
Nach dieser Berechnung stellt sich nun heraus, 
dafs auf Minettctransporte aus Lothringen nach 
Mülheim a. d. Ruhr, an denen nur zwei Eisen- 
bahnen, die deutscheReichsbahnunddiepreutsische 
Staatsbahn, bctheiligt sind, 16 Mark Expeditions- 
gebflhr erhoben werden , während sonst in der 
Regel nur der Betrag von 12 Mark als höchster 
Satz eingerechnet wird , ohne Rücksicht darauf, 
wie viele Bahnen Deutschlands nicht allein, 
sondern auch des Auslandes an dem Transporte 
betheiligt sind. Ist die Voraussetzung richtig, 
dafs die Expeditionsgebühr nicht der expedirenden 
Bahn allein zufallt, sondern dafs alle an dem 
Transport betheiligtcn Bahnen an derselben gleich- 
mäfsig partieipiren , so stellt sich ferner heraus, 
dafs derjenige Frachtbetrag, welcher für Minette- 
transporte nach obiger Berechnung mehr zu be- 
zahlen ist, als wenn die für holländisch« Rasen- 
erzlransporte eingeführten Frachteinheiten mafs- 
gebend wären, nicht den Eisenbahnen von Elsafs- 
Lotbringen zu Gute kommt, wie man nach dem 
Inhalte des Ministerialrescriptes annehmen mufs. 
Im Gegentheil fällt der gröfste Theil der Mehr- 
fracht der preufsischen Staalsbahn durch die erhöhte 
Expedilionsgebühr zu, nämlich : . . . tM 4, — 
wogegen die Lothringer Eisenbahn mehr 
erhebt, als für holländische Erzirans- 
porte erhoben wird : 
für 31 km — statt 2,0 Mpfg. die höhere 
Einheit von 2,2 Mpf. - also 0,2 Mpf. 
pr. Tonne und km mehr . . » —,62 

zusammen <M 4,62 
Der geringe Unterschied zwischen diesem und 
dem oben bezeichneten Differenzbetrage von 4,48 tM 
liegt zum Theil in den usancemäfsigen Abrundungen, 
dann aber auch darin, dafs nicht von der Anf.tngs- 
station allein die ersten 50 km zu einer höheren 
Frachteinheit eingesetzt sind, sondern dafs auch 
von der Uebergangsstation die ersten 50 km noch- 
mals zu dem höheren Einheitssätze von 2,0 Mpf. 
pr. Tonne und km berechnet werden, was im 
rheinisch- westfälischen Verkehr und bei holländi- 
schen Erztransporten nicht geschieht, indem von 
der ganzen Transportstrecke die ersten 50 km 
zu 2,0 Mpf., der Rest zu l,8.Mpf. pr. Tonne und 
km unter Hinzurechnung einer Expedilionsgebühr 
für alle betheiliglcn Bahnen von 12 vll pr. 10 
Tonnen als Fracht berechnet werden. Die That- 



sache bleibt bestehen, dafs holländische Rasenerze 
um 6°/o billiger in das rheinisch -westfälische 
Revier transportirt werden, als Minette aus Loth- 
ringen, trotzdem für letztere am 1. April v. J. 
die Frachten ermäfsigt worden sind, trotzdem 
die Transportroute für Minette gröfser ist als 
für holländische Erze, und trotzdem endlich die 
Minelte nur auf deutschen Reichs- und Staats- 
Eisenbahnen transportirt wird. Man darf wohl 
in die Staatsbehörde das Vertrauen setzen, dafs 
diese Differenz nicht lange bestehen bleibt, dafs 
man aber auch bei Beseitigung derselben ernst- 
lich in Erwägung zieht, welcher billigste Ausnahme- 
satz vom bahnseitigen Standpunkte für Massen- 
transporte aus Lothringen evenl. in Extrazügeu 
eingeräumt werden kann. Vom industriellen 
Standpunkte ist vor einiger Zeit in einer Eingabe 
an den Herrn Minister der öffentlichen Arbeiten 
die erforderliche Ermäfsigung der Fracht auf 
50 tM pr. Doppelwaggou bezeichnet worden, 
wenn die Massenverhüttung der Minette für Stahl- 
bereitungszwecke Platz greifen solle. Von diesem 
Frachtsätze sind wir allerdings noch erschreckend 
weit entfernt, denn jetzt beträgt die Fracht noch 
79 <M und nach der Taxe für holländische 
Rasenerztransporlc würden wir auf 74 bis 75 *M 
kommen. Wenn wir aber sehen, — conf. Seite 
89 der Zeitschrift — dafs auf belgischen Bahnen 
für kürzere Relationen Grundtaxen für Rohmaterial- 
Iransporte längs eingeführt sind, welche, auf die 
Minettelransporte angewandt, eine Fracht von 
pr. pr. 60 ergeben würden, und wenn wir ferner 
in Betracht ziehen, dafs Kohlen aus dem hiesigen 
Revier in Extrazügen transportirt werden, wofür 
nach Abz.ig von 12 tM Expeditionsgebühr an 
Fracht nur 1,20 bis 1,33 Mpf. pr. Tonne und 
km verbleiben, dann liegt die Möglichkeil nicht 
fern, auch Minettefrachten für das hiesige Revier 
zu calculiren, deren Höhe zwischen 50 und 60 tM 
pr. 10 000 kg fallen dürfte. 

Für das halmseilige Interesse spricht klar und 
deutlich die regelmäfsige Jahreseinnahine von 
mehr als 4 Millionen Mark Frachten, die allein 
ans den von uns in früheren Heflcn bezeichneten 
und durchaus niüfsig gegriffenen Minetlelrans- 
porten zu den rheinisch -westfälischen Hochöfen 
erfliefsen werden. Was vom handelspolitischen 
Standpunkte gegenüber der günstiger siluirten 
mächtigen Concurrenz des Auslandes , was aus 
volkswirtschaftlichem Gesichtspunkte, im Hinblick 
auf die bisherige starke Einfuhr ausländischer 
Erze, zu thun richtig ist, kann keine Frage sein. 
Das hieraus sich ergebende Urtheil aber kann 
unmöglich ungünstig ausfallen, und daran wird 
auch die unbefangene Prüfung der sich jetzt noch 
gegenüberstehenden industriellen Interessen nichts 
ändern. 
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Allgemeine Schulyorbildung künftiger Techniker. 



Es war für den Verfasser eine freudige Ueber- 
rascbung, dafs seine bekannten Ansichten über 
technische Ausbildung mit den, im vorigen Hefte 
wiedergegebenen, Aeufserungen des Herrn Dr. 
William Siemens in London so Vielfach überein- 
stimmen. In guter Gesellschaft befindet matt sich 
allemal behaglich. Ein unmittelbarer Vergleich 
des englischen und amerikanischen Unterrichts* 
wesens mit dem deutschen ist jedoch kaum statt- 
haft, denn wie schon früher erwähnt, müssen 
dort die angehenden Techniker, bei ihrer theil- 
weis mangelhaften Schulbildung, die nöthigen 
Vorkenntnisse in Mathematik und Naturlehre erst 
auf besonderen Fachanstalten erwerben, während 
die hiesigen technischen Hochschulen bestimmte 
Anforderungen hinsichtlich der genannten Wissen- 
schaften an den eintretenden Hörer stellen. Da 
in den allgemeinen Kenntnissen das Fundament 
für die späteren Fachstudien gelegt wird, so möch- 
ten wir unsere Betrachtungen, welche sich haupt- 
sächlich auf deutsche Zustände bezogen, mit 
einigen Worten über die zweckmäfsigste Schul- 
vorbildung künftiger Hütten- und Maschiuenleute 
bescbliefsen. 

Nach diesseitiger Meinung sollte jeder Tech- 
niker, dem Befähigung und persönliche Verhält- 
nisse Aussicht auf eine höhere Laufbahn eröffnen, 
ein Gymnasium oder eine Realschule I. Ordnung 
besuchen und das Abiturientenexamen ablegen, 
trotzdem das letztere einstweilen nur für den 
Staatsdienst vorgeschrieben ist. So lange eine ge- 
wisse Kennlnifs der lateinischen Sprache zu den, 
vielleicht unberechtigten, Erfordernissen eines Ge- 
bildeten gehört, ziehen wir die normale Real- 
schule der lateinlosen und aus sonstigen, unten ent- 
wickelten Gründen auch dem Gymnasium vor. 
Die Zukunft mufs lehren, ob Latein den vielfach 
gepriesenen Werth gegenwärtig noch hat, ande- 
rerseits erscheint der geringe Zeitverlust für das 
mäfsige Studium des Lateinischen auf den Real- 
schulen bedeutungslos und mag in dem kleinen 
Opfer eine vernünftige Nachgiebigkeit gegen zahl- 
reiche Stimmen liegen , die im Verstehen oder 
zierlichen Anbringen eines lateinischen Gitates den 
Ausdruck höherer Bildung erblicken. Wird La- 
tein aber in dem grofsen Umfange wie auf Gym- 
nasien getrieben , tritt dazu Griechisch, und ge- 
schieht das alles auf Kosten der neuen Sprachen, 
Mathematik und Naturwissenschaften, so vernach 
lässigt der künftige Techniker zu sehr die eigent- 
lichen Grundlagen seiner späteren Specialstudien, 
und dürfte die sogenannte classische Bildung 
kaum das Eingebüfste in anderer Wei<e ersetzen. 
Die Leiter des deutschen Militärerziehungswesens 
sind kluge Leute und wissen wohl, welche An- 



sprüche an die Bildung von Offizieren gestellt 
werden müssen. Die Kadettenh&user, aus denen 
die Mehrzahl hervorgeht, haben den vollständigen 
Lehrplan von Realschulen 1. Ordnung, und dürf- 
ten bei Offizieren sowie Technikern gleiche Be- 
dürfnisse vorliegen. 

Fürst Bismarck bemerkte einst: »Als ich 
Primaner war, da konnte ich recht gut lateinisch 
schreiben und sprechen , jetzt würde es mir 
schwer fallen, und das Griechische habe ich ganz 
vergessen. Ich begreife überhaupt nicht , wie 
man das so eifrig betreiben kann. Es ist blofs, 
weil die Gelehrten nicht viel mehr wissen und 
doch etwas wissen wollen.« An die diseiplina 
mentis erinnert, entgegnete er schlagfertig, dann 
sollte man Russisch lehren , das sei eine der 
schwierigsten Sprachen und habe doch wenigstens 
einen greifbaren Nutzen. Die urwüchsige Derb- 
heit des erfahrenen Staatsmannes trifft den Nagel 
auf den Kopf. Gründliche Kennlnifs einer jeden 
fremden Sprache ist ein allgemeines Bildungs- 
mittel, vereinigt sich damit ein unmittelbarer 
Nutzen fürs praktische Leben, so ist der Haupt- 
zweck der Schule erreicht. Dem selbständigen 
Techniker sind fremde Sprachen unentbehrlich, 
in erster Reihe die englische, in zweiter die fran- 
zösische; er mufs die ausländische Fachliteratur 
kennen und darf im Geschäftsverkehr nicht auf 
die Hülfe von Uebcrsetzern und Dolmetscher an- 
gewiesen sein. Wenn die englischen, amerika- 
nischen , französischen Genossen in fremden 
Sprachen durchschnittlich wenig leisten, so macht 
dies für den deutschen Ingenieur das Gegcntheil 
doppelt nöthig. Die oft aufgestellte Behauptung, 
dafs der klassisch Gebildete die neuen Sprachen 
spielend lerne, ist eine kühne Fabel; unsere Ju- 
risten, Mediziner, Theologen u. s. w. leiden im 
allgemeinen an schlimmer Unkennlnifs darin. 
Mancher lidele Landrichter declamirl hinler dem 
gewohnten Schoppen mit Behagen* einzelne, 
schöne Erinnerungen aus Horaz und Homer, 
kommt er aber einmal zufällig über die Grenzen 
des lieben Vaterlandes, so gleicht er in seiner 
sprachlichen Hülfslosigkeit dem, aufs Trockene 
geworfenen , vergebens nach Luft schnappenden 
Fische und beneidet gewifs die unverfrorene 
Sicherheit eines sprachgewandten Kellners oder 
Handlungsreisenden. Wir geben gern zu, dafs 
die Schule keineswegs zum Verkehre im Eng- 
lischen und Französischen genügt, aber sie ver- 
leiht doch wenigstens die grundlegenden Vor- 
kenntnisse , auf denen die spätere Fertigkeit 
beruht. 

Die heutige gebildete jWelt befindet sich in 
einer Uebergangszeit bezüglich der Anschauungen 
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über den Werth alter und neuer Sprachen. Voll- 
ständiger Bruch mit der Vergangenheit, die Grofses 
geleistet, ist undurchführbar, crfahrungsmäfsig 
auch unklug, weil starke, unversöhnlich aufein- 
ander platzende Gegensätze geschaffen werden. 
Die Schöpfung der latcinlosen Realschule erach- 
ten wir deshalb für verfehlt , können aber an- 
dererseits in dem starren Festhalten der alten, 
verknöcherten Form des Gymnasiums lür künf- 
tige Industrielle noch weniger das Heil erblicken, 
während die normale Realschule die richtige Mitte 
innehalten dürfte. 

Mathematik und Naturwissenschaften bilden 
die Grundlagen der theoretischen Fachkenntnisse 
des Technikers. Realschulen i. Ordnung mit 
tüchtigen, strebsamen Lehrern leisten in den ge- 
nannten Fächern viel und geben ihren Abiturien- 
ten einen Schatz von Kenntnissen, von denen 
manche Schüler lebenslang zehren. Auf den 
technischen Hochschulen wird wie auf den Uni- 
versitäten nicht immer fleifsig studirt ; das freie, 
ungebundene Leben tritt zum erstenmal an die 
empfänglichen, lustigen Jünglinge heran und vor- 
an laf st häufig zum Schwänzen der Vorlesungen. 
Es steht keineswegs fest, dafs diese etwas »leicht- 



sinnigen Fliegen« durchschnittlich in ihrer spä- 
teren Laufbahn schlechter vorankommen, im Ge- 
gentheil werden daraus oftmals die tüchtigsten 
Kerle. In den gediegenen Schulkenntnissen liegt 
der Rückhalt, welcher etwaige auf den Hoch- 
schulen gelassene Lücken durch Selbststudium 
ausfüllt. Wir möchten keineswegs die Bumme- 
lei beschönigen, müssen aber mit bekannten 
Thatsachen rechnen und legen deshalb um so 
grösseren Werth auf eine gediegene Schulbildung 
in Mathematik und Naturwissenschaften. Oh 
später eine Hochschule besucht wird oder nicht, 
in allen Fällen, wo es die Verhältnisse gestatten, 
ist die Absolvirung einer Realschule 1. Ordnung 
empfehlenswert!!. 

Allgemeine uud besondere Kenntnisse äufsern 
ihren Werth in innerer Befriedigung und geistiger 
Anregung, im unmittelbaren Nutzen für das täg- 
liche Leben, im Ansehen und Einflüsse, den sie 
verleihen. Der fremde Sprachen beherrschende, 
in Mathematik und Naturwissenschaften sattelfeste 
und, last but not least, in materieller Beziehung 
gedeihende Techniker kann den Vergleich mit 
Jedermann aushalten und braucht sein Licht nir- 
gend unter den Scheffel KU stellen. /. Schlink: 



Das deutsche Patentgesetz und seine Erfolge. 



Die Schaffung des neuen Patentgesetzes, welches 
am 1. Juli 1877 in Kraft trat, wurde in indu- 
striellen Kreisen fast allgemein als eine neue Acra 
für die Förderung geistigen Wirkens begrüfst 
und die hohe Bedeutung für die Entwicklung 
des Gewerbes und des Handels wurde nur von 
wenigen Seiten bezweifelt. Nach dem nun fast 
fünfjährigen Bestehen desselben ist es wohl an 
der Zeit, zu prüfen, wie weit die Erfolge den Er- 
wartungen entsprochen haben. 

Soweit die Zahl der Patentcrtheilungen hier- 
für niafsgebend ist, ergiebl sich eine stetige Zu- 
nahme der Bethciligung; von den bis Endo 1880 
herausgegebenen 12 76(5 Patenten entfallen allein 
3965 auf das Jahr 1880. 

Für die Beurtheilung der Wirkung der ein- 
zelnen, patentirten Erfindungen auf den Fort- 
schritt der Gewerbe und des Fabrik botriebes sind 
zahlreiche Beispiele für günstige Erfolge vorhan- 
den, und es unterliegt keinem Zweifel, dafs in- 
folge des Schutzes viel Gutes zur Ausführung 
gelangt ist, was ohne diesen unbeachtet geblieben 
wäre, entweder weil man die Kosten und Mühen 
nicht daran gewagt hätte oder weil ferner Stehende 
der deutschen Industrie ihre Erfindungen unter 
dem früheren Zustande nicht angeboten haben 
würden. Trotzdem ist die Stimmung in den 
Kreisen der Fabricantcn über das Patentgesetz 
und seine Folgen nicht allgemein günstig, und 
III.« 



es bietet sich oft eine Gelegenheit, in diesen ein 
durchaus absprechendes Urtheil darüber zu hören, 
ob hierfür eine Verwechslung der Ursachen und 
Wirkungen die Veranlassung giebt oder ob man 
vielleicht auf dem Wege ist, in den dem deutschen 
Charakter anhaftenden Fehler zu fallen, »das Kind 
mit dem Bade auszuschütten«, kann nur durch 
eine sachliche Würdigung der verschiedenen Be- 
schwerden entschieden werden, wozu voraussicht- 
lich die bereits in Aussicht stehende Revision 
des Patentgesetzes demnächst Veranlassung geben 
dürfte. 

In den meisten Fällen gipfeln die Vorwürfe 
darin, dafs zu Vieles und Unwesentliches patentirt 
würde, wodurch eine fruchtlose Belästigung der 
Gewerbetreibenden entstände. Nun kann aber, wenn 
diese sicli als begrüudet ergeben sollten, sicherlich 
weniger das Gesetz, als die Benutzung und Hand- 
habung desselben herangezogen werden, und wenn 
eine neue Ordnung in der ersten Zeit zu heftig 
anregend wirken und zur Heranbildung einer ge- 
wissen Urteilsfähigkeit über den Werth der zu 
patentirenden Erfindungen eine längere Erfahrung 
erforderlich sein sollte, so würde andererseits ein 
zurückhaltendes oder ablehnendes Verhalten gegen 
das Gesetz und seine Wirkungen jedenfalls nicht 
zur Abkürzung dieses Zustandes der »Kinder- 
krankheiten« beitragen. Der Einflufs des Gesetzes 
auf das Gewerbe und die Industrie kann ja nur 

B 
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ein mittelbarer sein, indem zunächst ein Schutz 
der Erfindungen bewirkt wird, und wer also 
dazu beitragen will, den ersteren günstig zu ge- 
stalten, darf sich den letzteren nicht a priori 
feindlich gegenüberstellen, sondern mufs die Er- 
findungen zum wenigsten einer sachlichen Prüfung 
unterziehen und diejenigen unterstützen, die werth- 
voll erscheinen. 

Angesichts der verhältnifsmäfsig kurzen Zeit 
des Bestehens des neuen Gesetzes in Deutsch- 
land ist in dieser Richtung wohl ein Vergleich 
mit den Erfahrungen anderer Länder angezeigt, 
und hat die hohe Entwicklung des Patentwesens 
in Amerika unzweifelhaft zum gröfslen Theil 
ihren Grund darin, dafs der Amerikaner gewohnt 
ist, in einem Patente ein Werthobject zu sehen, 
an dessen Nutzen er sich durch seine Mitwirkung 
bei der Ausführung oder Verwerthung bethei- 
ligen kann. In Deutschland dagegen sind wir 
noch weit entfernt von diesem Stadium, können 
vielmehr das Gefühl der Ulibehaglichkeit gegen- 
über einem Patente, welches in unser Fach ein- 
schlägt, noch schlecht verhehlen. Wenngleich 
nun auch hierin nichts Unnatürliches zu finden 
ist, da ja jede Neuerung mehr oder weniger 
Störung im Geschäftsbetriebe verursacht, so kann 
doch ein Vergleich des früheren Zustandes mit 
dem jetzigen nicht eine Verurtheilung des letzteren 
ergeben, und ist also auch nur rückhaltslose 
Unterstützung der denselben beherrschenden Ord- 
nung geeignet, etwaige Mifsstände zu beseitigen 
und einen gröfstmöglichen Erfolg zu erzielen. In 
Amerika werden jährlich durchschnittlich 25 000 
Anmeldungen eingereicht, und ist Deutschland von 
solcher Fluth doch noch weit entfernt, würde 
dieselbe aber wohl ebensowenig belästigend 
finden, als dies dort geschieht, wenn die Hand- 
habung des Gesetzes eine so geregelte wäre und 
das Palentgeschäft dem hiesigen Geschäftsleben 
so in Fleisch und Blut übergegangen wäre, als 
dies dort der Fall ist. 

Die Anführung so grofser Zahlen ist aller- 
dings geeignet, den Gedanken an eine wirkliche 
Ueberfluthung zu erzeugen , gegenüber der An- 
zahl der verschiedenen Gewerbe und Industrie- 
zweige, auf welche diese sich vertheilen, mufs 
derselbe indessen bald verschwinden. Für die 
Eisenindustrie z. B. ist von den 89 Patent- 
klassen nur Nr. 18, Eisenerzeugung, ausschliefs- 
lich von Bedeutung, während andere, wie Nr. 24, 
Feuerungsanlagcn , und Nr. 40, Hüllenwesen, 
einen gelheilten Einflufs besitzen, und sind 
im Jahre 1880 in diesen 52, bez. 34, bez. 25, 
also im ganzen 111 Patente ertheilt worden. 
Die Summe derjenigen, welche die Beachtung der 
Interessenten in besonderem Mafsc beanspruchen, 
beträgt also höchstens 2 % der Gcsammterthci- 
lungen, und kann in der Bewältigung des darin 
enthaltenen Materials eine zu erhebliche Arbeit 
wohl nicht enthalten sein, wenn andererseits der 



Nutzen des Erfindungsschutzes im allgemeinen 
anerkannnt wird und wenn dies für eine so aus- 
gedehnte Industrie zutrifft, so läfst sich das 
Gleiche auch für die Uebrigen schliefsen. 

Was ferner den Vorwurf der Unwesentlichkeit 
anbetrifft, so ist doch kaum anzunnehmen, dafs 
ein Patent belästigend wirken kann, wenn sein 
Inhalt keinen Werth hat, denn es ist ja Nie- 
mand zur Erwerbung des Ausführungsrechtes ge- 
zwungen. In der Reichstagssilzung vom 2. Fe- 
bruar vurigen Jahres brachte der Abgeordnete 
Oechelhäuser eine Keihe von Beschwerden über 
das Patentwesen vor, und obgleich dieselben durch 
den Abgeordneten Braun eine sachliche Wider- 
legung fanden, so ergriff doch der Reichskanzler 
Fürst Bismarck die Gelegenheit, um seine Zu- 
stimmung mit der Ansicht auszudrücken, dafs eine 
Revision des Gesetzes erforderlich sei, und wenn- 
gleich dadurch noch keinerlei Befürchtungen für 
die Existenz des Patentschutzes entstehen können, 
so gewinnt doch die Veranlassung, d. i. die Rede 
des Abgeordneten Oechelhäuser, dadurch an Be- 
deutung, deren Ausführungen im übrigen der 
sachlichen Begründung entbehrten. Dieselben 
richteten sich am Schlüsse auch gegen den un- 
rechtmäfsigen Erwerb von Patenten, und doch giebt 
es kaum ein Gesetz, welches so wie das deutsche 
die Patentfähigkeit präcisirt und die Nichtigkeits- 
beschwerden begünstigt ; wenn dieses nicht aus 
den nackten Paragraphen ohne weiteres ersicht- 
lich ist, so ergiebt die Praxis eine um so deut- 
lichere Illustration, wie aus den verschiedenen 
weitgehenden Auslegungen ersichtlich ist.* 1 Die 
sachlichen Ausführungen von Dr. Klostermann 
(siehe Patentblatt 1882 Heft 2) über »die Col- 
lision von Erfindungspatenten , die wissentliche 
Verletzung und die Entschädigung« zeigen ferner, 
dafs die Lücken, welche das deutsche Patent- 
gesetz in diesen Punkten hat, in den Hauptsachen 
durch die allgemeinen Gesetze ausgefüllt werden, 
und ist also die Erwartung wohl begründet, dafs 
nach Erreichung einer einheitlichen Handhabung 
des Gesetzes zu erheblichen Beschwerden in dieser 
Richtung keine Ursachen mehr vorhanden sein 
werden. 

Gegen die ungerechtfertigte oder unrecht- 
mäfsige Benutzung des Patentschutzes giebt es 
aufserdem eine so wirksame und für Jeden leicht 
anwendbare Waffe, dafs sich Niemand beklagen 
kann, der den Gebrauch derselben versäumt, dies 
ist nämlich die rückhaltslose Veröffentlichung 
aller, in diese Richtung einschlagenden Fälle. 
Wer sich zur Erlangung eines Vortheils des 
Patentgesetzes bedient, giebt seinen Namen der 
Oeffentlichkeit hin, darf es also auch nicht scheuen, 
dafs die ihn dabei betreffenden Thatsachen in 
derselben besprochen werden, und würde auf diese 
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Weise doch allen etwaigen Ungehörigkeiten sehr 
bald die Lebensader unterbunden werden. 

Man hört sehr oft Klagen darüber, dafs 
jemand in einem, einem Andern ertheilten Patente 
»eine eigene Idee wiederfindet, die bei ihm viel- 
leicht den engen Rahmen des Gedankens niemals 
verlassen, vielleicht auch hie und da gelegentlich 
besprochen oder gar ausgeführt wurde, ohne dafs 
man auf irgend eine weitere Ausbeutung Werth 
legte, findet man aber nun den Besitz einem 
Andern gesichert, dann glaubt man sich un- 
gerecht behandelt und schimpft tapfer über Patent- 
räuberei und andere schreckliche Dinge. Wenn 
aber jemand sich nicht einmal bemüht, seinem 
geistigen Eigentlium den unauslöschlichen Stempel 
des Besitzrechtes durch Veröffentlichung aufzu- 
drücken, geschweige denn ein Patent zu nehmen, 
so mag er sich doch fragen, ob er es sehr auf- 
fallend finden würde, ein materielles Eigenthum 
verschwinden zu sehen, welches er ohne Merk- 
mal für den Besitz verwahrlost an offener Strafsc 
liegen liefs, und doch ist hierbei die thatsächliche 
Aneignung durch einen Zweiten erforderlich, 
während eine Idee bei verschiedenen Menschen 
gleichzeitig entstehen kann. Das Gesetz giebt 
außerdem die Möglichkeit, eine unrechtmäfsige 
Aneignung noch nachträglich zu zerstören, wenn 
dieselbe nur irgendwie nachgewiesen werden kann, 
bietet also dem geistigen Eigenthum einen viel 
weiter gehenden Schutz als dem materiellen. 

Die Gesetze unterliegen bezüglich ihrer Auf- 
nahme im öffentlichen Leben den gleichen Ein- 
flüssen und Wirkungen, wie die Contractc in den 
bürgerlichen und geschäftlichen Verhältnissen, sie 
legen den Betheiligten Pflichten auf und ertheilen 
ihnen Rechte, wenn aber nicht beide in wohl- 
wollender Weise übernommen und ausgeübt werden, 
so entsteht bald Unzufriedenheit und Uneinigkeit. 
Der Sündenbock ist dann natürlich das geschriebene 
Bindemittel, und dieses mufs geändert oder auf- 
gehoben werden, bekanntlich sind aber diejenigen 
Contracte die besten, welche möglichst kurz und 
bündig sind und zum Zwecke gegenseitiger Aus- 
einandersetzung möglichst wenig zur Anwendung 
gelangen, denn in allen Fällen ist der Erfolg zu- 
nächst von dem guten Willen der Betheiligten 
und in zweiter Linie von der Auslegung der 
Vereinbarung durch Dritte abhängig. 

Um nochmals auf das zweite Schutzmittel des 
geistigen Eigenthums, die Veröffentlichung, zurück- 
zukommen, so müssen wir auch hier das Beispiel 
anderer Industrieländer, wie England und Amerika, 
anführen und uns fragen: »Würden wir von den 
Leistungen der dortigen Gewerbe und Industrieen 
eine so hohe Meinung haben, wenn die darin 
Arbeitenden es nicht so meisterhaft verständen 
unsere Aufmerksamkeit stets rege zu halten? und 
wie geschieht dies, sind es etwa stets epoche- 
machende Neuerungen, die da in den schön aus- 
gestatteten und viel gelesenen Fachblältern ver- 
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öffentlich! werden?" Die Antwort wird lauten: 
«Durchaus nicht! es wird vielmehr jede Ver- 
besserung an einem Schuhnagel oder einem 
Zeitungshaltcr gebührend herausgestrichen, denn 
Schusters Rappen bilden unsere ersten Trans- 
portmittel, und letztere erleichtern den geistigen 
Verkehr.' 

Ein solches Verfahren würde bei uns wohl 
oft den bekannten Zweifel an der Neuheit wach- 
rufen oder zu der mit souveräner Verachtung 
ausgesprochenen Bezeichnung »Reclame« Ver- 
anlassung geben, und so bleiben wir in unseren 
bescheidenen Verhältnissen und überlassen Anderen 
die Erfolge, welche in der Kritik weniger scharf 
sind und das falsche Schamgefühl im Geschäfts- 
leben nicht kennen, oder liegt nicht etwa in der 
Veröffentlichung eines Geistesproductes das höchste 
Mafs der Offenheit, das zur gleichen Behandlung 
aller Gegner herausfordert? Mit der einfachen 
Aburtheilung »Reclame« wird zweifelsohne oftmals 
Mifsbrauch getrieben, der jedoch denjenigen am 
wenigsten trifft, der seine eigene Arbeit der 
öffentlichen Besprechung überliefert. 

Hat denn überhaupt nur derjenige ein Ver- 
dienst, der die Idee zuerst ausheckt, oder hat nicht 
derjenige sehr oft auf die Nutzbarmachung einer 
Erfindung einen viel gröfseren Einflute, der ihr 
eine praktische Form gegeben oder sonst irgend- 
wie an der Ausführung mitgewirkt hat?* Ferner 
ist eine andere, bisher ungekannte Verwendung 
einer bekannten Sache auch eine Neuheit, und 
liegt in einer ängstlichen Prüfung in dieser 
Richtung selten ein reeller Vortheil für die Praxis. 

Bei den Amerikanern bildet die hoch ausge- 
bildete Reclame eine der Haupttriebfedern des 
gewaltigen Geschäflstrcibcns, welches vornehmlich 
auf dem Grundsatze »Leben und Leben lassen« 
basirl ist. In Deutschland dagegen herrscht jetzt 
die Vorliebe für das Monopol des Kapitals, und 
man setzt lieber Millionen aufs Spiel, um die 
Börsenwerthe auf und nieder zu treiben, als dafs 
man Hunderte zur Förderung der geistigen Arbeit 
aufwendet. 

Alle diese Thatsachen sind bei der Prüfung 
der Erfolge des Patentgesetzes in Betracht zu 
ziehen, und es unterliegt keinem Zweifel, dafs 
erst dann eine gleiche Zufriedenheit mit demselben 
erreicht werden wird, wie in Amerika, wenn die 
Verhältnisse durch eine längere Praxis in gleicher 
Weise geordnet sein werden. Sollte man indefs 
schon jetzt an eine Aenderung desselben heran- 
treten wollen, so würde es jedenfalls nachtheilig 
auf die fernere Entwicklung des Patentwesens 
wirken, wenn man die, die Benutzung des Gesetzes 
für die Allgemeinheit beschränkenden Bestimmungen 
noch verschärfen wollte. Es gehört, wie gesagt 
schon ein eingehendes Studium dazu, um in dieser 
Richtung noch Lücken zu entdecken, und der 
Schwerpunkt liegt doch stets in der Handhabung 
und der Auslegung, soll aber noch vervoll- 
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kommnct werden, so ist jedenfalls ein Vergleich 
mit der filteren Praxis anderer Industrieländer 
eine bessere Material- Quelle als die einseitigen 
Klagen, welche aus unseren eigenen geringen Er- 
fahrungen hervorgehen. 

Es ist in dieser Beziehung aufscrdcni zu be- 
rücksichtigen, dafs von den internationalen Con- 
gressen in Wien und Paris die Anbahnung eines 
internationalen Patentschutzes beschlossen worden 
ist; ein bezüglicher Vertragsentwurf ist von fast 
sämmtlichen europäischen und zahlreichen trans- 
atlantischen Regierungen unterschrieben worden. 

Die Anerkennung des Erfindungsschutzes in 
vollstem Mafse vorausgesetzt, ist jedenfalls die 
Frage in erster Linie berechtigt: »Weshalb er- 
hebt Deutschland dafür die höchste Steuer, die 
mehr als das doppelte der englischen und beinahe 
das zwanzigfache der amerikanischen beträgt? 

Das deutsche Patent kostet in 15 Jahren 
5300 das amerikanische für 17 Jahre nur 
300 cS, und jeder weifs, dafs wichtige Objectc 
gewöhnlich mehrerer Patente und Zusätze bedürfen. 

Ist dies etwa durch den Reichthum des Landes 
begründet oder ist diese Quelle geeignet, um 
Uebcrschüsse zu erzielen? Keins von Beiden ist 
zutreffend, das Land hat alle Ursache, seine In- 
dustrie durch jedes nur denkbare Mittel zu schützen 
und zu fördern, entweder ist nun der Patent- 
schutz hierzu geeignet, dann darf die Erlangung 
desselben nicht durch abnorm hohe Steuern er- 
schwert werden, oder derselbe dient nicht zur 
Förderung der Industrie, dann soll man ihn ganz 



beseitigen. Dafs aber ein sehr erhebliches Hin- 
dernifs für das Patcutwesen in der hohen Be- 
steuerung liegt, geht aus den Erfahrungen in 
anderen Ländern klar hervor. Im Jahre 1880 
hatte England 5517 Patentanmeldungen und 
3740 Erthcilungen , wobei das Patentamt einen 
Ueberschufs von 145 391 £ = 2 907 820 ** 
erzielte. Es ist infolgedessen eine starke Agitation 
für die Ermäfsigung der Taxen entstanden.* In 
Amerika betragen die Anmeldungen und Er- 
theilungen mehr als das vierfache, die Auslagen 
für die Verwaltung werden bei musterhafter Orga- 
nisation durch die, etwa Vi 0 der englischen be- 
tragenden Taxen gedeckt, und von Unzufriedenheit 
über das Patentgesetz ist keine Spur vorhanden, 
wohl aber findet man in der Fachliteratur fast 
ungctheiltes Lob von mafsgebenden Stimmen aus 
der Praxis. 

Es ist wohl anzunehmen, dafs sich in der 
ersten Zeit dort ähnliche Mifsstände gezeigt haben, 
wie man solche jetzt hier hervorhebt, aber es 
ist nicht wahrscheinlich, dafs die »Selfmademen« 
alsdann ihre ganze Hoffnung sofort einzig und 
allein auf die Slaalshülfe gesetzt haben, sondern 
sie werden nach dem bewährten Grundsatze 
»Help you seif« ihre Mafsregeln getroffen haben, 
wozu ihre vortreffliche Fachpresse uud das wohl- 
organisirte Vereinswesen ihnen die besten Hülfs- 
mittel boten. R. M. D. 



• Siehe W. U Wi»e, Vortrag vor 
EngisMfl Society«. 



der »Civil und 



Repcrtorium von Patenten und Patent-Angelegenheiten. 



Deutsche Reichs -Patente. 



Nr. 16271 vom 1. März 1881. 
R a ni d oh r, B I u m e n t h a I & Co. in Hallo a. S. 
Verfahren zur Herstellung ron basischem 
Ofenfuttermaterial. 

Einer aus stark und schwach gebrannter Mag- 
nesia mit Ghlormagnesiumlösung hergestellten Masse 
wird M viel Eisenoxyd hinzugesetzt, als zur Bildung 
von Eisenchlorid erforderlich ist, wobei die in dem 
angewendeten magnesiahaltigen Rohmateriale von 
Natur aus enthaltenen Mengen von Eisenoxyd als Zu- 
schlag nicht zu betrachten sind. 



Nr. 16399 vom 20. November 1880. 
John Haldem an in London. 

Verfahren zur Verbindung ron Stahl und Eisen 
durch eine rerönderte Heizmethode. 
Das Heizverfahren besteht darin, dafs Slahlstücke 
zunächst in einer, dieselben kastenförmig dicht um- 
sohliefsenden Eisenhülle bei langsam gesteigerter Hitze 
theilweise oder ganz geschmolzen werden, worauf 
dann die Eisenhülle mit grofser Schnelligkeit in 
Schweifshitze gebracht wird. Die erhitzten Packele 
werden in der gewöhnlichen Weise zwischen Walzen 
oder unter einem Hammer zusammengedrückt, wobei 
eine sehr innige Vereinigung des Eisens und des 
Stahls stattfindet. 



Nr. 16479 vom 30. Juni 1881. 
Henrik Thol ander in Forsbacka Eisenwerk, 
Schweden. 

Verfahren zur Herstellung dichter Bcssemer-Stahl- 
blöcke. 

Ueber dem geschmolzenen Bessemerraetall wird 
vor dem Ausflufs desselben in die Gufsform eine 
Luftverdünnung erzeugt, damit die im Eisen enthal- 
tenen (läse aus diesem entweichen. Wendet man die 
gewöhnliche Bessemerbirne an, so verbindet man den 
Hals derselben mit einem Ejector oder einer sonstigen 
Evacuirvorrichtung. Wenn in Verbindung mit der 
Bessemerbirne einp Giefspfanne benutzt werden soll, 
so bringt man die betreffende Evacuirvorrichtung an 
dieser an. 

Nr. 16510 vom 29. September 1880. 
(IV. Zusatz-Patent zu Nr. 10411 vom 18. Mai 1879.) 
Otto Junghann und Hermann Uelsmann 

in Königshütte, Oberschlesien. 
Verwendung von reinen Alkalien zur Herstellung 
basischer Ofenfuttermaterialien. 
Das Verfahren zur Herstellung der Grundmasse 
besteht darin , daCs gemahlener phosphorsaurer Kalk 
oder Knochenasche unter Beimengung von einigen 
Frocent Alkalien als Bindemittel mit Wasser zu einer 
feuchten Ma^se angemacht wird. Diese wird entweder 
in dem Ofen gestampft oder zu Ziegeln, Düsen. Muf- 
feln oder anderen Gegenständen geformt und bei 
starker Glühhitze gebrannt R. M. D. 
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Entscheidungsgrundsätze in Patentsachen. 

Patentfähigkeit 

Ist nur das allgemeine Princip eines technischen 
Herganges hekannt gewesen, so steht dies der Er- 
theilung eines Patentes für specielle Vorrich- 
tungen zur Nutzbarmachung des Principes nicht ent- 
gegen. 

Die Anwendung eines bekannten Mittels zur Er- 
reichung eines neuen Zweckes ist patentfähig. 

Die Auswahl neuer Hülfsmiltel zur Verwirklichung 
bekannter Ideen oder Absichten ist patentfähig. 

Für die Patentfähigkeit einer Erfindung genügt die 
Möglichkeit einer gewerblichen Verwerthung, nicht ist 
der Nachweis erforderlich, dafs des angestrebte Zweck 
wirklich erreicht wird. 

Die blofse Bezeichnung des Gegenstandes einer Er- 
findung als Modeartikel ist nicht geeignet, denselben 
als nicht patentfähig erscheinen zu lassen , da hier- 
durch das gesetzliche Erfordernifs : die Möglichkeit 
einer gewerblichen Verwerthung keineswegs ausge- 
schlossen wird. 

Die Veröffentlichung einer Erfindung in 
einer ausländischen Patentschrift steht der Ertheilung 
eines Reichspatentes auch dann entgegen, wenn der 
Patentsurher die Rechte aus dem ausländischen Pa- 
tente erworben hat. 

In der Bekanntmachung und Auslegung der An- 
meldung eines Patentes kann eine Beschreibung in 
öffentlichen Druckschriften nicht gefunden werden. 

Die Veröffentlichung der Erfindung schliefst die 
Neuheit unbedingt aus, auch wenn sie wider den 
Willen des Erfinders erfolgt ist 

Oeffentliche Druckschriften sind nur solche, welche 
thalsächlich in den freien Verkehr getreten und all- 
gemein dem kaufenden Publikum zugänglich gemacht, 
nicht solche, welche einem Kreise bestimmter Per- 
sonen mitgetheilt sind. Auf die Absicht des Urhebers 
und auf die Art und Weise, wie die Druckschrift ent- 
standen ist. kommt es nicht an. Bedeutung des Zu- 
satzes »als Manuscript gedruckt«. 

Eine ohne Beschreibung puhlicirte Zeichnung ist 
als öffentliche Druckschrift im Smne des §2 des Pa- 
tentgesetzes anzusehen. 

Oeffentlich feilgebotene , unbedingt zugängliche 
Zeichnungen sind als Druckschriften im Sinne des 
Gesetzes anzusehen; einzelne Verkäufe sind an sich 
nicht genügend, um die Veröffentlichung als gesche- 
hen betrachten zu lassen. In der im Auslande er- 
folgten Ausstellung ist eine offenkundige Benutzung 
nicht zu finden. Einen bestimmten Umfang der offen- 
kundigen Benutzung verlangt das Gesetz nicht. 

Die Versendung von Gircularen und Zeichnungen, 
welche Sachkundige instand setzen, den Gegenstand 
einer Erfindung zu benutzen, ist als eine offenkun- 
dige Benutzung zu erachten. 

Der Verkauf einer gröfseren Anzahl Maschinen und 
die Ueberlassung derselben an die Käufer zu freier 
Benutzung bedingen eine offenkundige Benutzung auch 
dann , wenn die Eigentümlichkeit der Cnnslruction 
nicht für Jedermann ohne weiteres erkennbar ist. 

Wird in einer bestimmten Gegend ein Industrie- 
zweig in ausgedehntem Mafsc betrieben und ist in 
derselben eine auf diesen Industriezweig bezügliche 
Erfindung nur wenigen Personen bekannt geworden, 
so kann daraus eine offenkundige Benutzung nicht 
abgeleitet werden. 

Mittheilungen an einzelne Personen oder Behörden 
oder Verhandlungen mit solchen, welche nur darauf 
abzielen, eine bislang nur im Geiste des Erfinders 



ruhende Erfindung praktisch zu gestallen oder einer 
Erfindung Eingang zu verschaffen, oder einzelne Con- 
struetionsversuche machen für sich noch keine offen- 
kundige Benutzung aus. 

Versuche zur Herstellung einer neuen Maschine 
begründen keine offenkundige Benutzung der letzteren. 

Die blofse Zahlenvermehruug. z. B. der Retorten 
in einem Ofen, ist nicht patentfähig, namentlich dann 
nicht, wenn mit der Zahlenänderung neue, von tech- 
nischen Erfolgen begleitete Einrichtungen nicht ver- 
bunden sind. — Die früher erfolgte Veröffentlichung 
eint« Princips hindert nicht die Erlheilung eines Pa- 
tents für eine bestimmte Ausführung. — Die Patent- 
erteilung ist auch nicht ausgeschlossen . wenn der 
Gegenstand der Erfindung vor der Patentanmeldung 
nur ausgeführt war, um denselben auf seine praktische 
Brauchbarkeit zu prüfen, nicht um die gewerbliche 
Ausbeutung desselben herbeizuführen. Wichtig ist, 
wenn hierbei auch Geheimhaltung ausbedungen ist. 
Eine Besichtigung des Betriebes durch Sachverstän- 
dige, bei welcher die innere Einrichtung nicht er- 
kennbar war, ändert hierin nichts. 

Schon die offenkundige Herstellung eines 
Gegenstandes schliefst dessen Patentfähigkeit aus, und 
ist in diesem Falle noch der Nachweis nicht erforder- 
lich, dafs auch ein Vertrieb des Gegenstandes statt- 
gefunden habe. 

Offenkundige Benutzung liegt vor, wenn mit dem 
fertig gestellten Erfindungsobject Versuche unter Zu- 
ziehung zahlreicher Techniker und ohne Vorbehalt 
der Geheimhaltung gemacht sind , hierbei auch der 
Gegenstand der Erfindung erkennbar war. 

Ein Verfahren, das gänzlich innerhalb der band- 
werksmäfsigen Gepflogenheiten eines Gonstructeurs liegt, 
ist nicht patentfähig. 

Der Patentschutz kann sich nicht auf allgemeine 
Grundwahrheiten, sondern nur auf concrete Ausfüh- 
rungen beziehen. Ein Zusatzpatent kann nicht dazu 
benutzt werden, die Gültigkeilsgrenze des Hauptpaten- 
tes nachträglich durch neue Ansprüche festzustellen 
oder zu erweitern. 

Einspruch und Nichtigkeitserklärung. 

Nach § 3 des Patentgesetzes steht das Recht des 
Einspruchs und nach § 10 Nr. 2 das Recht zur Stel- 
lung eines Antrages auf Nichtigkeitserklärung einem 
jeden zu , dessen Beschreibungen , Zeichnungen , Ein- 
richtungen oder Verfahren der wesentliche Inhalt der 
angemeldeten Erfindung ohne seine Einwilligung ent- 
nommen ist, mithin nicht blofs dem zur Verfügung 
über die Erfindung Berechtigten, sondern auch dem- 
jenigen, welcher vermöge der in seinem Besitz befind- 
lichen Beschreibungen u. s. w. thatsächlich über die 
Erfindung zu verfügen imstande , gleichsam im Besitz 
der Erfindung ist. Hierbei ist es gleichgültig, ob die 
Beschreibungen u. s. w. sich im Gewahrsam des Be- 
rechtigten befanden, oder anderen von ihm milgelheill 
waren und von diesen die unberechtigte Entnahme 
seitens eines Dritten erfolgte. Letzterer erlangt auch 
dann kein Recht, die Erfindung für sich anzumelden, 
wenn die Mittheilung freiwillig geschieht und hierbei 
nicht ausdrücklich untersagt wurde, davon Gebrauch 
zu machen. Gleichgültig ist . ob der Dritte bei der 
Patentanmeldung im Bewußtsein der Widerrechtlich- 
keit oder in gutem Glauben handelte. 

Auch bei sogenannten Umwandlungspatenlen, ins- 
besondere hinsichtlich der Wirkungen, des Erlöschens 
und der Nichti|{keiUerklärung, kommen die allge- 
meinen Vorschriften des Patentgesetzes zur Anwen- 
dung, soweit nicht besondere Vorschriften für diese 
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Art von Patenten erlassen sind. Die Frage der Neu- 
heit ist bezüglich solcher Patente nach der Zeit, wo 
die Erfindung zuerst im Inlande einen Schutz erlangte, 
im übrigen lediglich nach den allgemeinen Bestim- 
mungen des Reichs-Patentgesetzes zu hcurtheilen. — 
Der in einer Patentschrift gemachte Vorbehalt »anderer 
Anwendungen dieses Mechanismus« ist, soweit es sich 
blofs um eine Anwendung der patentirten Vorrichtung 
handelt, bedeutungslos, soweit es sich um eine Ver- 
besserung der Erfindung handelt, zur Erlangung eines 
Patentschutzes ungenügend. — Hinsichtlich der zur 
Begründung eines Nichtigkeitsantrages erforderlichen 
Thatsachen liegt die Beweislast dem Nichtigkeits- 
kläger ob. 

Um ein rechtswidriges Verhalten des Erfin- 
ders im Sinne des § 10 Nr. 2 des Palentgos-tzes dar- 
zuthun , genügen nicht allgemeine Behauptungen ; es 
mufs der Thalbestand der rechtswidrigen Entnahme 
genau nachgewiesen werden. 

Ein sogenanntes Zusammensetzungspatent be- 
steht zu Recht, wenn dasselbe auch einzelne bereits 
bekannt gewesene Theile enthält. Das Zusammen- 
setzungspatent schützt nicht einzelne Theile, wenn 
dies nicht ausdrücklich in der Patentschrift zum Aus- 
drucke gebracht ist, und in dem Nichtigkeitsverfahren 
kann ein solcher Schutz nicht nachträglich ausge- 
sprochen werden. 

Inwieweit Abweichungen im einzelnen die unter 
Patentschutz gestellte (Kombination beeinträchtigen, ist 
nach Lage des concreten Falles zu beurtheilen. 

Eigenschaften eines Gegenstandes, welche weder 
aas der zur Patentirung eingereichten Beschreibung, 
noch aus der Zeichnung erkennbar sind, stehen nicht 
unter Patentschulz. 

Der Nichtigkeitsantrag auf Grund des § 10 
Nr. 1 des Patenlgesetzes kann von jedermann ge- 
stellt werden. Derselbe Kläger kann den einmal rechts- 
kraftig zurückgewiesenen Nichtigkeitsantrag wieder- 
holen, wenn letzlerer auf neue Thatsachen gestützt 
wird. 

Die Erweiterung des Nichtigkeitsantrages isl nach 
Analogie des § 240 der Civil-Procefs-Ordnung im Laufe 
des Nichtigkeitsverfahrens zulässig. 

Im Nichtigkeitsverfahren ist eine Aenderung des 
Klagefundamentes (§ 10 Nr. 1, bez. Nr. 2) zulässig, 
wenn der Beklagte einwilligt, bezüglich sich in einer 
mündlichen Verhandlung auf die abgeänderte Klage 
einläfst. 

Wird der in der Klage angegebene Nichtigkeils- 
grund nicht verändert, so ist der Nichtigkeitsrichter 
an die Beweisanträge der Klage nicht gebunden. Es 
steht in seinem Ermessen, welche Thatsachen eine 
Beweisaufnahme überhaupt erheischen, er kann seine 
eigene Kenntnifs von einschlagenden Thalsachen in 
Betrachl ziehen, er kann auch das vom Beklagten an 
die Hand gegebene Material selbst zu Ungunsten des 
letzteren verwerthen. 

Stellt der Gegenstand des Patentes eine der Haupt- 
sache nach bekannte Construction dar und sind die 
Unterschiede von dem Bekannten nicht deutlich 
hervorgehoben, so unterliegt das Patent der Nichtig- 
keitserklärung. 

Es fehlt an einer gesetzlichen Bestimmung, wonach 
ein Patent deshalb nichtig sein mufs, weil auf eine 
vorher angemeldete gleiche Erfindung ebenfalls ein 
Patent erlheilt worden isl, da in der Anmeldung noch 
keine Offenkundigkeit der Erfindung liegt. 

Aus der Undeutlichkeit ist ein Nichtigkeitsgrund 
nicht herzuleiten. 



In einem Patentprocesse ist der Verklagte von der 
Anklage wegen Zuwiderhandlung gegen §34 des 
Patentgesetzes freigesprochen. Nach Annahme des 
Gerichtes lag objectiv eine Patentverletzung vor, die 
Umstände berechtigten aber zu der Annahme, dafs 
der Angeklagte sich über die Tragweite des Patentes 
in einem entschuldbaren Irrthum befunden habe, dafs 
deshalb ein vom Gesetz erfordertes wissentliches Zu- 
widerhandeln nicht vorliege. 

Darüber, ob ein Patent mit Recht oder Unrecht 
ertheilt ist, steht dem Gerichte keine Entscheidung zu. 

Ein wegen Patentverletzung schwebendes gericht- 
liches Verfahren ist nicht deswegen auszusetzen, weil 
der Angeklagte einen auf Nichtigkeitserklärung ge- 
richteten Antrag bei dem Palentamte eingebracht hat 

Eine Berufung, welche blofs gegen die Entschei- 
dungsgründe des Patentamtes gerichtet wird, ist un- 
statthaft. 

Begriff der öffentlichen Benutzung. — Soweit 
ein Patent in zu weitem Umfange ertheilt ist, ist 
dasselbe auch förmlich für nichtig zu erklären ; es 
genügt weder eine entsprechende Auslegung in den 
Entscheidungsgründen, noch ein Anerkenntnifs des 
Palentinhabers. 

Ein Patentanspruch darf nur aus sich selbst und 
dem übrigen Inhalt der Patentschrift ausgelegt werden, 
sonstige Aeufserungen des Patentinhabers über den 
Inhalt des Patentes sind nicht mafsgebend. 

Wenn entgegen dem § 3 nicht dem ersten, son- 
dern einem späteren Anmelder oder nacheinander zwei 
Personen dasselbe Patent erlheilt ist, so ist hieraus 
ein Nichtigkeitsgrund nicht abzuleiten. 

Die RechtsbestAndigkeit eines Patentes kann im 
allgemeinen weder durch die frühere Veröffentlichung 
eines theoretischen Lehrsatzes, noch durch die der 
praktischen Construction eines nach diesem Lehrsatz 
ausgeführten Beispiels in Frage gestellt werden. 

Wird bei einem im ganzen neuen Verfahren tbeil- 
weise ein bekanntes Verfahren angewandt und letz- 
teres in dem das erstere behandelnden Patentansprüche 
mit erwähnt, so liegt hierin nur eine umfassende und 
übersichtliche Fonnulirung des Patentanspruchs, aber 
kein Nichtigkeitsgrund. 

Proben zur Feststellung der Leistungsfähigkeit und 
Verwendbarkeit eines erfundenen Gegenstandes sind 
nicht als eine öffentliche Benutzung anzusehen, na- 
mentlich nicht, wenn die Proben vor einem geschlos- 
senen Kreise von Personen und ohne Erläuterung und 
Prüfung der Details des Gegenstandes stattgefunden 
haben. — Soweit es sich um die Frage handelt, ob 
der vom Kläger behauptete Nichtigkeitsgrund in that- 
sächlicher Beziehung zutrifft, ist das Patentamt an die 
Beweisanträge der Parteien nicht gebunden. 

Die Thatsache, dafs die eine Maschine durch Hand, 
die andere durch Dampf betrieben wird, bedingt der 
Regel nach erhebliche Constructionsunterschiede, welche 
eine Patentirung ermöglichen. — Ist ein Fabrications- 
mittel patentirt, so steht der Aufrechterhaltung des 
Patentes nichts entgegen, wenn das Fabricat schon 
früher bekannt gewesen ist — Ist eine Maschine pa- 
tentirt und sind die Vorarbeiten in einem geschlos- 
senen Räume vorgenommen, so kann daraus, dafs 
einige Personen von der Maschine Kenntnifs genom- 
men , nicht abgeleitet werden , dafs dieselbe schon 
zu der Zeit bekannt gewesen sei. 

Bleibt die Kenntnifs auf einen bestimmten Per- 
sonenkreis beschränkt, so liegt darin noch keine Offen- 
kundigkeit 
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Vermischtes. 



Die neue Bessemer- Anlage in Hörde, speciell für 
das basische Verfahren nach Thomas-Gilchrist mit den 
neuesten Einrichtungen für 2 Birnen von je 10 t 
Chargengewicht eingerichtet, ist seit einigen Tagen dem 
Betriebe übergeben worden. Die im Jahre 1864 er- 
richtete Gruppe von 2 Birnen ä 3 t, welche damnls 
nächst derjenigen der Firma Krupp in Essen die erste 
in Deutschland war, hat dieser Platz machon müssen. 
Es sind aufserdem 3 Birnen von 8 l Chargengehalt 
vorhanden, und im Verein mit den umfassenden 
Neuerungen in den Walzwerkbetriebsmitteln wird 
diese Neuanlage wesentlich zur Erhöhung der Pro- 
duetion des Werkes beitragen. 

/'.» Besitzer des Oberbilker Stahlwerkes bei Düssel- 
dorf haben die Wiederinbetriebsetzung desselben be- 
schlossen und lassen zwei neue Siemens-Martinfifen 
von 5 t Chargengehalt bauen, um zunächst mit diesen 




stücken und Bandagen wieder aufzunehmen. 

Die Firma Gebr. Stumm in Neunkirchen a. d. Saar 
hat, wie verlautet, den Betrieb des neuen Thomas- 
Stahlwerkes vorläufig sistirt, weil das alte Werk in- 
folge der starken Nachfrage nach Walzeisen die Pro- 
duetion der vorhandenen Hochöfen an Puddclroheisen 
vollkommen absorbirt; es werden daher zunächst 
2 neue Hochöfen errichtet, und dann soll die Stahl- 
fabrication wieder aufgenommen werden. 

Auch im allgemeinen hat die Steigerung des Be- 
darfes an Stahl- und Eisenfabricaten die Verdrängung 
des Puddelofens durch die Bessemerbirne nicht wesent- 
lich beschleunigt, die namentlich beim Auftreten des 
Entphosphorungsverfahrens als nahe bevorstehend 
prophezeit wurde, jedenfalls sind zur Zeit mehr 
Puddelöfen in Betrieb, als dies je in den letzten 
6—8 Jahren der Fall war. Der Hauptgrund für diese 
Erscheinung dürfte darin zu erblicken sein, dafs die 
Werke selbst alles aufbieten, um mit möglichst ge- 
ringem Zeit- und Geldaufwande die vorhandenen 
Produktionsmittel in Betrieb zu setzen und so die 
Conjunctur auszunutzen, während der Ersatz des 
Schweifseisens durch das Flufseisen, namentlich in 
den zu Bauzwecken und in den Gewerben verwandten 
Artikeln einen ruhigen Entwicklungsprocefs bildet. 
Es ist hierbei ferner in Betracht zu ziehen, dafs die 
vorhandenen Stahlwerke durch Vermehrung des 
Chargengewichtes und der Anzahl der Chargen pro 
Schicht ihre Production durchgängig erheblich ver- 
gröfsert, ja sogar stellenweise verdoppelt haben. 

Ueber die Anwendung ron Flufseisenbleeh zur 
Fabrication ton Dampfkesseln hatte der Congrefs der 
Ingenieure der Vereine zur Ueberwachung der Dampf- 
kessel in Frankreich im Jahre 1879 zu Lyon ver- 
handelt und den Beschlufs bis nach Sammlung 
weiterer Erfahrungsresultale vertagt. Nachdem diese 
vorliegen, lautet die Aeufserung der Meinungen vor- 
wiegend dahin, dafs das homogene Material zu Blech 
ausgewalzt noch nicht denjenigen Grad von Sicherheit 
gegen Abnutzung und Bruch bietet, welche für Dampf- 
kessel beansprucht werden mufs und daher von der 
Verwendung zu diesem Zwecke Abstand zu nehmen ist 

(AfortmtUtn parttitntu du propriHairti d'appartitt 
ä rapenr - B»llrti* da 5>m, VoagnftJ 

« * 

Ueber den wirtschaftlichen Erfolg des basischen 

PrOC€Hft68« 

Das englische Journal hon brachte anfangs Fe- 



bruar folgende Notiz über Uämatit - Erze zur Stahl- 
fabrication : 

.Die Ueberlegenheit der Hämatit-Erze zum Zweck 
der Stahlerzeugung ist durch die vor kurzem veröffent- 
lichte Thatsache bewiesen worden, dufs die Stahl- 
abricanten der Ostküsle Englands grofse Quantitäten 
aus den Gruben in Furnefs und Cumberland beziehen. 
Dazu kommt noch, dafs es wohl bekannt ist, dafs 
lange Zeit durch spanische Hämatite ausgedehnte Ver- 
wendung zur Stahlbereitung in Clcveland fanden. Mau 
behauptete, dafs durch das hasische Verfahren die in 
Clcveland oder anderwärts gewonnenen gewöhnlichen 
Erze in Stahl von befriedigender Qualität umgewandelt 
werden könnten, aber es ist bisher noch nicht positiv er- 
wiesen, dafs dort Stahl durch das genannte Verfahren 
mit wirtschaftlichem Erfolg erzeugt wird. Wie es sich 
indessen auch damit verhalten mag, so hat die Auf- 
nahme des basischen Verfahrens den Verbrauch der 
Hämatite nicht eingeschränkt, die im Gegentheil in 
grofsen Mengen von der Westküste und Spanien 
weiter bezogen werden. Dies ist eine bedeutsame 
Thalsache, welche, wie oben erwähnt, den anerkann- 
ten Werth der Hämatit-Erze für Stahlherstellung uns 
beweist, sogar wenn man die Möglichkeit, gewöhn- 
licheres Eisen zur Verwendung in diesem Hüttenzweig 
zu entphosphoren, gelten läfst.* 

Durch diese Notiz veranlagt, richtet Herr 8. G. 
Thomas den nachstehenden Brief an die Hedaction 
desselben Blatles: 

.Ich bemerke in Ihrer letzten Nummer eine Notiz, 
in welcher Zweifel über den wirtschaftlichen Erfolg 
des Entphosphoruogs-Verfahrens erhoben werden. Da 
nun derselbe als feststehende Thatsache kein Gegen- 
stand einer Streitfrage sein kann, so bitte ich Sie um 
Erlaubnifs, Ihren Lesern einige wenige Thatsachen in 
das Gedftchtnifs zurückzurufen, ausweichen sie selbst 
ihre Schlüsse ziehen können. 

1. Das Verfahren ist zur Zeit in der Slahlfabrica- 
tion in Anwendung in der beträchtlichen Höhe von 
360000 t pro Jahr, eine Zahl, die sich monatlich 
steigert. 

2. Das Verfahren ist offlciell und ausdrücklich so- 
wohl von den hütten- wie kaufmännischen Directoren 
des bedeutendsten StahlhQltenwerks Englands und der 
ganzen Welt als wirtschaftlicher Erfolg bezeichnet 
worden; und da dies Werk jetzt regelmäfsig 2000 t 
Stahl wöchentlich durch das Verfahren erzeugt und 
ferner eine Erhöhung dieser Leistung auf über 3000 t 
wöchentlich für die nächste Zeit in Aussicht steht, so 
kann man nicht nachsagen, dafs zur Bildung des ge- 
nannten Urtheils nicht hinreichendes Material zu Ge- 
bote gestanden hätte. 

3. Neue Werke haben die Licenz erhalten und sind 
im Bau begriffen, die eine Leistungsfähigkeit von weit 
über 500000 t jährlich, bei einem Anlagekapital von 
über einer halben Million £ aufweisen werden. 

4. Das durch das Verfahren erzeugte Material ist 
bis zu vielen Huuderltausenden Tonnen verbraucht 
worden und hat sich fähig gezeigt, sowohl in Quali- 
tät wie im Preis mit Hämatit- Stahl einerseits und 
mit Puddeleisen andererseits zu coneurriren. 

5. Kürzlich hat ein Leiter einer alten Bessemer- 
Hütte, die keine besonderen Erleicblerungseinrichtungen 
für das andere Verfahren hat, nach zweijähriger prak- 
tischer Prüfung angegeben , dafs die bei dem neuen 
Verfahren entstehenden Unkosten auf 7 sb pro Tonne 
sich beliefen, wodurch, da die durchschnittliche Preis- 
differenz zwischen Cleveland- und Hämatit- Roheisen 
selten weniger als 18 sh beträgt, eine Minimal-Erspar- 
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nite von lOshpro Tonne in England erzielt würde - 
eine Schätzung, die mit meinen Erfahrungen im Ein- 
klang sich befindet. 

6. Eine bedeutende Menge von Roheisen aus (ileve- 
land ist und wird gegenwärtig nach dem (kontinent 
zum Zwecke der Verwandlung in Stahl durch aus- 
wärtige License exportirt, in den letzten 14 Tagen 
sind allein einige Tausend Tonnen verkauft worden. 
Man wird schwerlich hieraus den Schlüte ziehen, date 
die Engländer nicht im Stande sind, das zu können, 
was die Deutschen, Belgier und Russen vermögen. 

Wenn diese wenigen Thatsachen, in deren Auf- 
zählung noch lange fortgefahren werden könnte, nicht 
hinreichen, um den wirtschaftlichen Erfolg zu be- 
weisen, so uberlasse ich das Lrtheil Ihren Lesern. 
Date es Thatsachen sind, steht auteer Frage. 

Andererseits mag bereitwilligst zugegeben sein, date 
viele englische Eisenhflttenleute , die durch ihre ört- 
liche l,age durch die Aufnahme dieser neuesten Ent- 
wicklung des Bessemer- und Siemensschcn Verfahrens 
den gröteten Nutzen ziehen würden , sich sehr apa- 
thisch in dieser Angelegenheit verhalten haben; ebenso 
auch, date in manchen Hütten beide Verfahren gleich- 
zeitig Anwendung finden, hauptsächlich aus dem Grunde, 
weil für einen ökonomischen Betrieb des neuen Ver- 
fahrens einige Aendeningen und Neubauten der be- 
stehenden Anlagen erforderlich sind. Inwieweit diese 
Stahl- und Eisenhüttenieute den Boden durch ihre 
Schläfrigkeit verlieren und einen wie groteen Vnrsprung 
ihre unternehmenden Concurrenten durch ihre Rührig- 
keit erlangen werden, bleibt der Zukunft überlassen, in- 
dessen kann das Resultat kaum zweifelhaft sein. Ich 
verbleibe u. s. w. 

Ventnor, 6. Februar 1882. S. G. Thomas. 



Die Kntphosphorunjr In den Stahlwerken zn 
Töplitz In Böhmen. 

In Töplitz verwendet man llseder weitees, 
aus kalk- und phosphorhaltigen Erzen her- 
gestelltes Roheisen, dessen Zusammensetzung fol- 
gende ist: 

Eisen . . . 92,31 
Phosphor . . 2,10 
Mangan. . . 2,27 
Kohlenstoff . 3,12 
SBicium . . 0,30 
Schwefel . . Spuren 

100,10 

Die Analyse des fertigen Productes ist: 
Eisen . . . 99,02 
Phosphor . . 0,04 
Mangan . . 0,40 
Kohlenstoff . 0,40 
99,86 

Die Verarbeitung geht in einem Bessemer-Con- 
verter. der mit einem basischen Futter bekleidet ist, 
vor. Es werden in denselben 900 kg gebrannten, 
ungelöschten Kalkes, der vorher bis zur Rothglut cr- 
hiizt wird, eingebracht und danach 6000 kg phos- 
phorhaltigen Eisens , das in zu dem Zwecke aufge- 
stellten Siemensschen Oefen geschmolzen wird. Wenn 
nach der Verbrennung des Siliciums und des Kohlen- 
stoffes der Phosphor bis auf ein Geringes entfernt 
ist, so fügt man noch Stalilabfälle, Schienenenden etc. 
zu, die so wieder zur Benutzung gelangen. 

Der Proeete ist nach Verlauf von 25 Minuten be- 
endet, und tätet man dann das Metall in die Gictepfanne 
laufen , wo das Spiegeleisen mit 8 ■/• Mangangehalt 
zugesetzt wird. Es werden 150 kg von demselben 
bis zur Rothglut (ohne zu schmelzen) erhitzt und in 
das flüssige Rad geworfen, wo die Reduclion vorgeht. 

Die strengflüssige Schlacke wird vor dem Er- 
starren entfernt. 



Das derart erzielte Product ist ein zur Fabricalion 
von Schienen bestimmter Stahl, welche in dem Werk 
selbst gewalzt werden. Man erzielt durch das gleiche 
Verfuhren auch ein ganz weiches Metall , man setzt 
dann bei 6 t Eiseneinsatz nur 25 bis 30 kg Spiegel- 
eisen von 15 bis 18 % Mangangehalt zu. Der Ver- 
lust ist in beiden Fällen gleich, er beläuft sich auf 
ca. 18°'.. 

Die basische Fütterung wird mittelst in Duisburg 
oder Witkowitz gemachten Ziegeln hergestellt, und 
sind dieselben mit Theer getränkt, um die Ansaugung 
der atmosphärischen Feuchtigkeit zu vermeiden. Die 
Zusammensetzung der Ziegel ist nachstehende : 

Ziegel von Ziegel von 
Duisburg Witkowitz 
Kalk . . . 55.27 84,001 
Magnesia. . 35,12 5,192 
Kieselerde . 5,58 4,390 
Eisenoxyd . 2.84 — 
Eisenoxydoxydul — 0,030 
Thonerde . 1.34 0.941 
Phosphorsäure 0,05 0,088 

Manganoxyd ul — °_i 517 _ 

100,20 101,159 
Zum Vergleich hiermit geben wir noch die Ana- 
lyse der in Dux hergestellten Ziegel: 

Magnesia 81,621 

Kalk 7.621 

Kieselerde 5,859 

Eisenoxyd, Thonerde, phosphorsaure 

Manganverbindung .... 5,503 

100.604 

Eins der wichtigsten Materialien des Verfahrens 
ist das Spicgeleisen. Die Analyse desselben ist: 
Gebundener Kohlenstoff . 4,272 

Graphit 0.163 

Silicium 0,463 

Schwefel 0,007 

Phosphor 0,069 

Kupfer 0,237 

Mangan 10,297 

Eisen 84,012 

99,520 

Endlich noch die Analyse der Schlacke: 

Kieselerde 2,49 

Eisenoxyd 8,19 

Eisenoxydul 1,23 

Phosphorsäure .... 27,35 
Kalk und Magnesia . . 61,02 

100,28 

Diesen technischen Details mögen noch die nach- 
folgenden wirthschaftlichen beigefügt werden : 
Preis der gewöhnlichen 

feuerfesten Ziegel . . 2 fl. 90 ö. W. per 100 K. 
Preis des Kalkes für den 

Converter 1 . — , . 

Preis der Holzkohle zur Er- 
hitzung desselben . . . 3 , — , , 
Preis der Duisburger Ziegel 5 . 06 , » 
Preis der Wilkowitzer Ziegel 6, — . . 
Der Preis der dort gewonnenen Braunkohle end- 
lich ist ungefähr Mark 2,40 per t. 

(Comitf de» forge*J 



Leber die Verwendung: der Hochofenschlacken 

hat A. Gounot in der .Revue Scientifique* eine be- 
achtenswerthe Betrachtung veröffentlicht , der wir 
Folgendes entnehmen: Ein Hochofen mit einer Ptq- 
duclion von 42 t Eisen in 24 Stunden ergiebt 67 t 
Schlacken, und die Jahresproduction hat einen Raum- 
inhalt von 25 000 Cubikmeter , wflrde also einen 
Flächenraum von 2';» Berlar mit einer Schicht 
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von 1 Meter Höhe bedecken. Ilm einer Bolchen Ent- 
werthung des Bodens zu begegnen, wird die Schlacke 
auf Halden aufgehäuft, wodurch indessen pro Oubik- 
meter 1.20 Mark oder pro Tonne Eisen etwa 1,50 Mark 
t'nkosten entstehen. Zur Vermeidung derselben sind 
bereits viele verschiedene Mittel in Vorschlag und 
Anwendung gebracht, zu deren Betrachtung eine Zu- 
sammenstellung der meist vorkommenden chemischen 
Zusammensetzungen erwünscht sein dürfte, wie solche 
durch die folgenden Analysen gegeben wird : 
12 3 4 
Kalk . . . 20,41 20.50 — - 
Kieselsäure . 70,23 41,00 50,00 49,30 
Thonerde . 6,37 25.15 33,00 40.10 
Magnesia. . - 1,20 10,87 10.40 
Manganoxyd 2.70 2.50 0,37 — 
Eisenoxyd . 0,15 0,30 0.52 — 
Schwefel . . 0,14 2,61 — 

99,86 99,34 2.06 — 

1. Schlacke von grauem Holzkohleneiscn zu 
Giefserei. quarzhaltige Erze mit 32% Eisen. 

2. Schlacke von weitem Holzkohleneisen für 
Puddelei, Erze mit 49% Eisen. 

3. Schlacke von grauem Koksroheisen, Erze von 
Elba mit 62% Eisen. 

4. Schlacke von Giefsereieisen Nr. 1 , Braun- 
eisensleine mit 37% Eisen. 

Aus der grofsen Verschiedenheit der Zusammen- 
setzung ergiebt sich , dafs eine einheitliche Verwen- 
dung der Schlacken ohne fremden Zusatz nicht zu 
ermöglichen ist, vornehmlich sind in folgenden Rich- 
tungen Versuche angestellt worden : 

t. Dieselben zur Herstellung von Landstraßen zu 
verwenden, wobei sich indefs ein zu rasches Zcr- 
mahh-n in Staub ergab , der durch den Wind fortge- 
tragen wurde. 

2. In Blockform bat in all Dämme davon gebaut 
und die Ufer von Flüssen und Seen damit besetzt; 
unter dem Einflüsse des Wassers lindet aber eine 
Zersetzung statt, so dafs diese Bauten keine genügende 
Sicherheit besitzen. 

3. Mit mebr Erfolg sind an einzelnen Orten 
Pflastersteine für Strafsen hergestellt worden, auf 
welchen sehr schwere Transporte nicht vorkommen. 

4. Die Fabriration der Schlackenwalle schien vor 
einigen Jahren ein geeignetes Absatzgebiet ergeben 
zu wollen, aber auch hier tritt die nachher erfolgende 
Zersetzung bindernd auf. 

5. Die Verwendung sehr saurer Schlacken zum 
Schmelzen von Flaschenglas hat wegen der grofsen 
Verschiedenheit in der chemischen Zusammensetzung 
den gewünschten Erfolg nicht ergehen. 

6. Die Idee die Schlacke zu granuliren. d. h. 
flüssig in einen mit Wasser gefüllten Behälter fliefsen 
zu lassen, so dafs sich ein fremdartiges Product bildet, 
stammt von Minary und Lürmann. 

Der Schlackensand kann als Kalkzusatz zu Prä- 
paraten für die Landwirtschaft, zur Mörtelbereilung 
oder mit einem Zuschlag von Kalk, Cement oder 
Gyps zur Fabriration von Ziegeln verwandt werden. 

Der Portlandcement enthält etwa 25 bis 30% 
Kieselsaure und 65% Kalk, so dafs einer Schlacke 
von gleichem Gehalte an ersterer durch entsprechen- 
den Zusatz von Kalk die Eigenschaften des Cements 
in genügender Weise gegeben werden können, um 
unter einem Drucke von etwa 150 kg per qcm zu 
festen Ziegeln zu binden, wobei eine Volum Vermin- 
derung von 60% entsteht. Nachdem diese Ziegel 
während eines Monates getrocknet werden . erlangen 
dieselben eine höhere Fertigkeit als die Feldhrand- 
ziegcl und widerstehen einem Drucke von 100 bis 
150 kg per qcm. — 

(Anmerkung des Uebersetzers.) Es dürfte 
bei dieser Betrachtung angezeigt sein, auf die Ver- 
wendung des Cementbetons zu Fundamenten und 
III.* 



Hochbauten aufmerksam zu machen, welche vor- 
nehmlich in Süddeulschland Eingang gefunden hat 
und wozu sowohl die graumelirte als die in Stücke 
geschlagene Hochofenschlacke " ein höchst geeignetes 
Material abgeben würde. (Siehe Vortrag von (). Endres 
Zeitschr. d. Ver. d. Ingen.. 1881 Bd. XXV. Heft 9.) 

11. M. D. 



Schwedens Elsen« etc. Production Im Jahre JftHO. 

In 193 Hochöfen wurden im Jahre 1880 9544473 Ctr. 
Roheisen und Gufswaaren erster Schmelzung 
erzeugt (1879: 8 058 494 Ctr., 182 Oefen). 

Die Tagesproduction eines Ofens bezifferte sich im 
Durchschnitt auf 235,12 Gtr. (1879 : 229,66 Ctr.), und 
die Blasezeit auf 210 Tage (1879: 193 Tage). 

Boheisenproduction fand statt in 17 Statthalter- 
schaften , am bedeutendsten in den Statthallereien 
Oerebro, Kopparberg, Vermland, Gefleborg und Vest- 
manland (49 Oefen, 2 371 40:1 Gtr.; 39 Oefen, 195:1747 
Ctr; 23 Oefen, 1425 373 Ctr.; 22 Oefen. 1318 125 Ctr. 
und 18 Oefen, 1040911 Ctr.). 

Die stärkste Production eines Werkes war die zu 
Sandviken, wo mit 2 Oefen 257 860 Ctr., pro Ofen und 
Tag 360,64 Gtr. Roheisen erblasen wurden. Die ge- 
ringste Production: 2379 Ctr., pro Tag 69,79 Ctr.. 
hatte ein Ofen in der Statlhalterei Jönköping. 

An Seb Weifseisen fabrieirten 270 Werke mit 
731 Oefen und Herden 5200 479 Ctr. Die stärkste 
Production erzielten die Uddeholmswerke (Vermland): 
260 392 Ctr.. die Werke Lofors- und.Björkbornsbruk 
(Oerebro): 175005 Gtr, Degerforswerke (Oerebro): 
173082 Ctr. und Finspangso und Lotorpsbruk (Oester- 
götland): 135 300 Gtr.; die geringste: 161 Ctr. lieferte 
ein Werk in der Statlhalterei Kronoberg. 

Von 19 Stalthaltereieii, in denen eineSrhweifseisen- 
erzeugung stattfindet, halten die bedeutendste: Oerebro 
(41 Werke mit 139 Oefen und Herden: 1 135428 Gtr.), 
Vermland (34 Werke mit 106 Oefen und Herden: 
801768 Gtr.), Kopparberg (35 Werke mit 95 Oefen 
und Herden: 779 892 Ctr.), Vestmanland (25 Werke 
mit 80 Oefen und Herden : 771 642 (Hr.) und Gefleborg 
(32 Werke mit 85 Oefen und Herden: 618 212 Ctr.), 
die geringste erfolgte in Jemtland (2 Werke mit 2 Her- 
den: 991 Ctr.). 

An Stahl diverser Arten wurden auf 30 Werken 
im ganzen 8811 19,5 Ctr. dargestellt und zwar: 
706 057 Ctr. Bessemerstahl, 138 609 Gtr. Martinstahl 
und 36453 Gtr. Gerb-, Brenn-, Uchatius- und Puddel- 
stahl. Wie in Roheisen, so hatte auch in Stahl 
(Bessemer-) die gröfste Production das Werk zu Sand- 
viken mit 208 767.8 Gtr., ihm folgt Bangbro mit 
125 210,9 Gtr. (Bessemer-), das geringste Quantum 
eines Werkes, 200 Gtr., fabricirte Garlsdal. An Stahl- 
schienen wurden nur 943,4 Ctr. gefertigt. 

Im ganzen Reiche wurden 1880 aus 352 Gruben 
18117556 Gtr. Eisenerze und 122562 Gtr. See- und 
Moorerze gefördert. Die stärkste Förderung fällt auf 
die Statthalter eien Kopparberg mit 4 449 916 Gtr. und 
Oerebro mit 4 789 055 Gtr., die geringste fand statt in 
Norrboiten (Gellivara) mit 1560 Gtr.; zwölf Statthat- 
tereien überhaupt besitzen Eisenerzhergbaue. 

Steinkohlen werden nur in einer Statthaltern 
(Malmohus) gefördert, und betrug das ganze, aus 6 
verliehenen Feldern zu Tage geschaffte Quantum 
4817 759 Kubikfurs. 

Beschäftigt waren in 1880 beim Eisenerzhergbaue 
5008, bei den Eisenhütten 17 969 Personen. 

Während des Zeitabschnittes 1876—1880 war die 
Förderung an Eisenerzen am gtöfsten in 1877 , die 
Roheisenerzeugung in 1880, die Sehweifseiscuprodue- 
tion in 1877, die an Stahl in 1880, die Förderung an 
Kohlen in 1879; im allgemeinen zeigt sich vom Jahre 
1878 beginnend eine Steigerung der berg- und hütten- 
männischen Thätigkeit. 

6 
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In Vorstehenden ist 1 Ctr. = 42*5075 kg. 1 Kubik- 
fufs — 0,02017 cl>m. 

^tus officiellen QutUtn mUgrthtiU ron Dr. L. 



Hochofen bei Pittsburgh. 

Bei Edgard Thomsons Stahlwerken in der Nähe 
von Pittsburgh (Verein. Staaten Nordain.) ist ein 
zweiter Hochofen aufgeführt und in Gang gesetzt 
WOrdett. Hie Leistungsfähigkeit desselben dürfte alles 
übersteigen, was man bis jetzt zu erreichen das Glück 
hatte, denn im Durchschnitt liefert dieser Ofen täglich 
100 gr. t. an einigen Tagen erreichte er sogar bis 
17S t. Näheres über die dort verwandten Eisenerze 
sowohl als auch über die Herstellungskosten per t 
Hoheisen giebt folgende Zusammenstellung. Die Be- 
schickung bestand aus: 

Pilot Knob (Missouri) mit 58% Eisen, 0,500 t ä doli. 9 

l>r. t. doli. 4,50. 
Mr. Comber (Lake Super.) mit 50% Eisen, 0,200 t ä 

doli. 11 pr. t. doli. 2,20. 
Republik iLtke Super.) mit 08% Eisen, 0,140 t ä 

doli. 12 pr. L doli. 1,75. 
Tafha (Afrika) mit 58% Eisen. 0,705 t ä doli. 9 pr t, 

doli. 6,8a 

Welasinter mit 00% Eisen. 0,09S t ä doli. 2,5 pr. t, 
doli. 0.29. 

Summa Erze mit 58.2% Eisen, 1,709 t pr. t Hoh- 
eisen = doli. 15,02. 
Kalkstein 0,72 t pr. I ä doli. 0.75 --= 0,54 
Koks 1,070 , , . . , 1,50 = 1.01 
Arbeitslöhne 1.75 

Verzinstilg . 0,40 

Summa pr. t Hoheisen doli. 20,00 

Eine (licht enthielt 4.1* t Erze, und werden täglich 
etwa 05 fhchten getrieben. 

Der Gebläsewind wird mittelst 3 regenerativer 
Wätmeapparate (Gowpcrs System) bis auf 1 050« F 
( '_u 5(ir»o Gels.) erwärmt. Die Windpressung beträgt 
11 Pfd. pr. engl. Quadratzoll (191 Linien Quecksilber). 
Man benutzt S St. Formen mit 5% Zoll Diameter, 
zusammen 0,105 Quadratfufs. Die Windmenge beträgt 
mithin 1 015 Gubikfufs pr. Secunde. 

Das erzeugte Bessemerroheisen enthielt: 
2% Kiesel 
0.7 7» Mangan 
0.00",, Phosphor. 

Die Form des Hochofcnsrhachlcs erinnert an die 
schwed. Hochofen. Die Gapacität desselben ist 
17 070 Gnl-ikfufs. 

Die Stärke d.-s Sehachtfutters beträgt 30", die der 
Anfsenmauer 17" und der Haum zwischen beiden 2' »". 
Dieser Zwischenraum ist mit Koksgrus ausgefüllt. 
Der Schacht ist durchweg aus Kleinziegeln gemauert, 
ebenso das Gestell. Man hat die Verwendung von 
(heitreren grofseren Steinen, welche die ganze Mauer- 
stärke ergeben, umgangen. Hauhsrhacht und Sehacht- 
futter stehen auf einem gegossenen Hing, welcher auf 
gewalzten Eisenbalken, denen man den Vorzug vor 
Gufseisen giebt. ruht. Diese Eisenbaiken werden von 
8 Säulen von 20' Höhe, welche auf einem ganzen 
Hinge stehen, getragen. Beim Bau neuer Hochöfen 
sucht man in Amerika die Höhe der Säulen möglichst 
zu steigern. 

Das Gesteihnauerwerk wird zusammengehalten von 
2" dicken zusammengeschraubten Eisenplatten, in 
welchen durch auf- und niedergehende eingegossene 
Höhren Wasser circulirt. Das übrige Mauerwerk ist 
gebunden mit 8" XI" Eisen; auswendig sind stehende 
T-Eisen befestigt, Diese nunmehr allgemeine Art, 
«•tehende T-Eisen anzubringen, verdient nachgeahmt 
zu werden. Der obere Theil des Hochofens wird von 
IIa ten, an welchen die Consohn zum Tragen des 
Gichtkranzes angebracht sind, zusammengehalten. 



Der Ghargirapparat besteht aus einem ringförmigen 
Conus, welcher an einen äufseren Trichter und eiue 
innere feste Glocke anschliefst. Die letztere hängt 
mittelst zweier Eisen an Balken, welche wieder von 
Säulen getragen werden. Der Hingconua wird durch 
Stangen gehoben und gesenkt, welche die Führung 
nach ob"ti erhalten. Sie sind durch ein QuerstüVk 
und Hängeeisen mit einem Balancier verbunden, an 
dessen entgegengesetztem Ende sich ein Gegengewicht 
befindet, welches im Stande ist, den Hingconus ohne 
die Bcgichtung hochzuhalten. Von diesem Ende des 
Balanciers geht ein Drahtseil nieder zu einem Kolben 
in einem Gylinder, in welchen Luft eingelassen wird 
von der Hochofengebläsetnaschine, wodurch hydrau- 
lische und Dampfkralt entbehrlich wird. 

Dichthalten und Senken heiin Chargiren ei folgt 
hierdurch aufs bequemste, und cmpliehlt sich diese 
Einrichtung recht sehr der allgemeinen Beachtung. 

In die gufseisernen, durch eingegossenes Hohr 
wassergekühlten Windformen ist ein dicht anschliefsen- 
des Mundstück von Phosphorbronce eingeschoben, 
gegen welches sich das Düsenmundstück scharf an- 
legt. Die ganze aclive Höhe des Ofens beträgt 91' 4", 
er ist am Boden 9', am Ende der Hast und im Mittel 
des Kohlensacks 20', am oberen Ende desselben 19' 9" 
und 4' 4" unterhalb der Gichlöffnung 17' weit. Ge- 
stell und Hast haben die gleiche Dossirung; der 
Kohlensack ist 12' hoch, wovon die unteren 6' cyliu- 
drisch ; ebenso sind die obersten 2' des Schachtes 
cylindrisch, welche 14' im Durchmesser halten. 

Schlackenform und Abstich liegen einander gegeit- 
Öber. Das Mittel der gleichmäfsig im Gestell ver- 
theillen 8 Windformen liegt 5' 0" über dem Boden, 
das der Schlackenform 2' tiefer. 

Alle Mafse sind englische. 

M«.--«V>* «ach II. Utttlltrp )titth r il«n 9 t» au» J« 
Vrrtin. Staaten Amerikitt. Jrrnk-ontorrt» anualrr 1W1.S.) 

Dr. I.. 



Die Bcschiitzung de» Eisens gegen Rost. 

Dem L'Ancre de St Dizier zufolge ist eine neue 
Methode, um die Oberfläche von eisernen Gegenstän- 
den gegen Verrostung zu schützen, entdeckt worden. 
Der zu schützende Gegenstand wird demzufolge der 
Einwirkung verdünnter Salzsäure ausgesetzt, welche 
einen Theil des Eisens auflöst und eine an der Ober- 
fläche des Eisens fest haftende dünne Haut von ho- 
mogenem Graphit zurürkläfst. Sodann kommt der 
Gegenstand in ein hydraulisch abgeschlossenes Gefäfs 
und wird dort mit kaltein oder heifseiu Wasser, oder 
noch besser mit Dampf behandelt, so dafs das gebildete 
Eisenchlorid vollständig entfernt wird, dann getrocknet 
und der Einwirkung einer Lösung von Kautschuk, 
Guttapercha oder Harz in Petroleum ausgesetzt. Wenn 
das Petroleum verdunstet ist, so bleibt ein dauerhafter, 

eroaitähnHeber Uebernig zurück. Ein glasartiger 
Peberzug wird auf der Oberfläche dadurch erzielt, 
dafs man das Eisen nach der Behandlung in Salzsäure 
in ein Bad von kiesel- und borsaurem Natron ein- 
taucht, wodurch ein ebenso harter, wie schöu aus- 
sehender l'eberzug entsteht. 



l'eber neue amerikanische Walzeiihlrufsen. 

Im Laufe des verflossenen Jahre« hai das Siemen» 
Andersonsche Stahlwerk in Pittsburgh eine Universal- 
Walzenslrafse zum Auswalzen von Ingots. welche im 
offenen Herdprocess gegossen werden, aufgestellt, 
trotz der schlimmen Erfahrungen, die man früher mit 
derartigen Strafsen gemacht hat. Die angeführte 
Slrafse, die nunmehr seit einiger Zeit im Betriebe ist, 
hat horizontale Wal/.en von 48" Länge und 24" Durch- 
messer, während die verticalen 18" lang und von 10" 
Durchmesser sind, bei einem 0" Halse. Die Zufüh- 
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rungstische vorn und hinten sind selbstthätig und er- 
fordern nur die Bedienung eines einzigen Arbeiters. 
Der Antrieb wird durch ein Paar ">00 pferdiger Reversir- 
maschinen bewirkt, deren Gylinderdurchmesser 36" 
bei einem Hub vou40" ist. Die Umkehr-Vorrichtung 
hat ihre besondere Hülfsmasrhine. Die Leistung der 
Strafte ist auf 200 t geschätzt, sie ist allerdings that- 
sächlich noch nicht erwiesen, doch ist festgestellt, dafs 
sie in der Zeit von 35 Minuten 15 t Ingots von 13" 
Quadrat auf 10 zu 3" auswalzte. Der ausgewalzte 
Stahl wird in die passende Langen durch eine gewal- 
tige Scheere, die grofste in Amerika in Gehrauch be- 
findliche, geschnitten. Es liegt auf der Hand, wie 
wichtig die Anlage eines derartigen Universal -Walz- 
werkes ist. da nur ein solches im Stande ist, die ver- 
schiedensten Dimensionen , wie sie im Handel bean- 
sprucht werden, prompt zu liefern. Die Kosten des- 
selben betragen IM 000 Dollar. 

Eine andere, sehr interessante Anlage desselben 
Werkes ist die für die Herstellung der Drahtseile der bei 
der Brooklyner Brücke henolhigten Stahldrähte beson- 
ders erbaute Walzenstralse. Die Stahlknüppel werden in 
einem Zuge in Draht gewalzt , da die verschie- 
denen Sätze so angeordnet sind . dal's das Walzen 
ohne Unterbrechung geschehen kann. Die Vor- 
walzen liegen zu drei , die übrigen zu zwei über- 
einander, dieCaliber sind abwechselnd oval und vier- 
kantig, bis zum letzten, das rund ist. Im ganzen sind 
8 Sätze Walzen vorhanden, und während die ersten, 
12zölligen Walzen 212 Umdrehungen machen, läuft die 
Fertigwalze mit einer Geschwindigkeit von 47'> Ful's. 
Die Zwischenwalzen sind so beschleunigt, dafs sie die 
Schlingenbildung vermeiden, und es ist häutig der 
Fall eingetreten, dafs das letzte Ende des auszuwalzen- 
den Knüppels noch nicht das erste Walzenpaar passirt 
hatte , als der fertige Draht schon aus dem letzten 
Paar hervorkam. In einer 8', : stündigen, unausge- 
setzten Arbeitszeit lieferte die Walzenstrafse aus vjt 
bei 1" starken Knüppeln 31' * t Draht Nr. 5, ein Re- 
sultat, das bisher noch nicht erreicht worden ist. 

_____ (Eng. and Min. J.) 

Nntzeffect der Grnmmesohen Maschine. 

In der letzten in Paris abgehaltenen Versammlung 
von Elektrikern wurde von Uhn'-tien über die Be- 
nutzung der natürlichen Kraftquellen zur Erzeugung 
von Elektricität , von der Uebersetzung der Kraft 
mittelst Elektricität und von dem NutzefTect der hierzu 
dienenden Grammeschen Maschinen gesprochen. Nach- 
folgende von dem Redner angeführte ZifTern sind 
hierbei zu bemerken : Wenn zwei durch eine Draht- 
länge von 1 km voneinander getrennte Lichtmaschinen 
mit stetiger Strömung verwandt wurden , so wurde 
ein NutzefTect von 50%, d. h. ein von 40—00% 
variirender, constatirt. Auch günstigsten Falles dürfte 
ein NutzefTect von 80% sich kaum übersteigen lassen. 
Unter NutzefTect ist in diesem Falle zu verstehen die 
Beziehungen, die zwischen zwei mit dem Dynamometer 
gemessenen Kraftanstrengungen existiren . die eine 
auf der Welle der Betriehsinaschine, die andere auf 
der der Grammeschen Maschine erhoben. Aus den 
angestellten Versuchen scheint hervorzugehen, dafs 
jede Grammesche Maschine 10% der übertragenen 
Arbeit absorbirt. beide zusammen also 20 %, so zwar, 
dar» das Verbleibende auf den I^itungsdraht entfallt. 

(The Ii onmonger.) 

Elektrometrlsclic Einheiten. 

Der Pariser elektrische Gongrefs hat durch An- 
nahme von gewissen elektrischen Einheiten der Sache 
der Wissenschaft sowohl wie der des Gcwerbfleifses 
einen wesentlichen Dienst und dem Fortschritte der 
Elektricität einen merklichen Vorschub geleistet. Die 
mit Bezug auf den elektrischen Strom in Betracht | 
kommenden Factoren sind: 1. dessen elektrische Be- I 



wegungskraft. d. h. die Kraft, mittelst derer die elek- 
trische Strömung stattfindet ; 2. dessen Intensität, 
d. h. der Raumgehalt der in einer Zeiteinheit den 
Elektricitätsleiter durchlaufenden Strömung, und 
3. dessen Widerstandsfähigkeit, oder in anderen 
Worten die Kraft, die derselbe zu entwickeln hat, um 
durch den Leiter zu gehen. 

Nachfolgendes ist eine Uebersicht der vom Gon- 
gresse angenommenen Einheiten: 1. Als Einheit der 
elektrischen Bewegungskraft gilt das Volt, d. h. die 
von einem Daniellsc hen Elemente entwickelte Be- 
wegungskraft, deren Werth genau = 1,079 Volts ist. 
2. Die Intensität wird nach Webern gemessen, und 
als Einheit gilt der Milliwebcr, d. h. der tausendste 
Theil eines Webers. 3. Die Einheit der Widerstands- 
fähigkeit ist das Ohm, entsprechend dem Widerstande 
eines Eisendrahts von 4mm Dicke und 100 m Länge. 
Allen elektrometrischen Einheiten liegen das Gramm 
und die Sekunde zu Grunde, und als Bezeichnungen 
gellen G für den Gentimeter, G für das Gramm und 
S für die Sekunde. Die .(Juata mdmtrial' hält da- 
für, dafs die Ergebnisse des elektrichen Gongresses 
einen weiteren Schritt auf der Bahn bilden, die zur 
Einführung des metrischen Systems in England, wo- 
selbst man demselben bisher den hartnäckigsten Wider- 
stand geleistet hat, hinführt. 

Ueber den gleichen Gegenstand hat jüngst Herr 
Marrhe in einer vor der Pariser Ingenieurgesellschafl 
verlesenen Abhandlung das Nachfolgende bemerkt; 
In dem vom elektrischen Weltcongrefs angenommenen 
Systeme von elektrischen Einheilen findet sich ein 
höchst einfaches Verhältnifs zur Abschätzung der von 
einem Strome erzeugten Arbeit in Kilograinmelern 
oder in Pferdekräften. Thatsächlich ist in dem Wcrthe 
der Arbeitsmenge 

die elektrische Bewegungskraft E in \o|ts. die Inten- 
sität I in Amperes und die beschleunigte Schwere mit 
g— 9,81, dagegen W selber in Kilogrammetern aus- 
gedrückt. 

So läfst sich denn die Stärke der Gramineschen 
Maschine, Modell G. berechnen. Dieselbe machte 
1200 Umdrehungen per Minute und erzeugte eine Strö- 
mung, deren Intensität — S 1 .\ • i s ; .■ f •■■ und deren Be- 
wegungskraft = 09,9 Volts ist. Die- i». l.\;iV« iide Arbeit ist 

M () 'J i ,l- '-' J - 577 Kilogrammeter - 7.7 Pfcrdekraft, 

wobei eine Pferdekraft — 75 Kilogrammeier per Sekunde 
angenommen ist. 

Im Nachfolgenden geben wir den Wortlaut der 
Beschlüsse betreffs elektrischer Normen wieder: 1. Bei 
elektrischen Messungen werden als Grundeinheiten 
das Gentimeter für die Llnge, das Gramm für die 
Mafse und die Sekunde für die Zeit angenommen. 
2. Ohm und Volt, für praktische Messung von be- 
ziehungsweise Widerstand und elektrische Bewegungs- 
kraft oder Potenzial, behalten ihre gegenwärtigen 
Definitionen bei. d. h. 10» für das Ohm und 10" für 
das Volt. 3. Das Ohm wird dargestellt von einer 
Quecksilbersäule von 1 qmm Durchschnitt bei einer 
Temperatur von 0* G. 4. Ein Wcltausschufs wird 
eingesetzt, um durch neue Versuche die Länge einer 
Quecksilbersäule von 1 qnun Durchschnitt, die 1 Ohm 
darstellt, für praktische Zwecke zu ermitteln. 5. Die 
von einem Volt durch ein Ohm erzeugte Strömung 
heifst ein Ampere. G. Das von einem Ampere in 
einer Sekunde abgegebene Elektricitätsquantnm wird 
ein Goulomb genannt. Bevor diese Einheiten für den 
allgemeinen Weltgebrauch angenommen werden, soll 
das Ohm von den bedeutendsten Physikern aller 
Länder neu und sorgfältiger bestimmt werden. Diese 
Neubestimmung soll eine Norm für allgemeinen Ge- 
brauch mit sich bringen. (Sarh The Irontnomjer.) 
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Prelsausschreibnntr. 

Der »Verain Jnr Beförderung des Gewerbneifses* 
hat für 1882 u. a. die nachstehende Honoraraus- 
srhreihung erlassen: 

100ü ># und die silberne Denkmünze für die 
beste Abhandlung, betreffend das Verhalten der 
erdbasisehen feuerfesten Materialien gegen die in der 
Praxis des Hflltenbetriebes vorkommenden chemischen 
und physikalischen Einflüsse. 
Motive: 

Die erdbasischen Materialien (Kalk, Dolomit und 
Magnesia) zur AusfUtterung der OeJen nehmen heutigen 
Tages wegen ihrer Anwendbarkeil für das Entphos- 
pborungsverfahren beim Besseinerproeefs mit Hecht 
eine besondere Aufmerksamkeit in Anspruch. Mau 
hat aufser dem ursprünglichen Verfahren zu ihrer 



I Herstellung, welches von Thomas erfunden wurde 
und sich auf die Verwendung des Natronsilicates 
(Wasserglases) oder des Thonerdesilicates (Thons) als 
I Bindemittel beim Brennen in hoher Temperatur 
! gründet, eine Menge anderer Bindemittel, welche 
ineist in gleicher Weise durch Sinterung wirken, vor- 
geschlagen. Es ist wünschenswert!», besonders zur 
Beurthcilung einer allgemeinen Anwendbarkeit solcher 
Ofenfuttermalerialien für technische Zwecke, das 
chemische und physikalische Verhalten zu kennen, 
namentlich die Höhe der Temperatur, die die Materialien 
allein, oder in Berührung mit den in der hütten- 
i männischen Technik in Frage kommenden Stoffen 
ertragen können, ihr Verhallen gegeiyAbkühlung mit 
I oder ohne Wasser und die Schwindungsverhüllnisse 
I die sie bei der Herstellung und Verwendung erleiden. 



Nekr 

Alexander Lyraati Holter f. 

Durch das am 29. Januar in Neiv-York erfolgte Ab- 
leben Alexander Lyman Holleys bat die amerikanische 
Eisenindustrie einen schweren Verlust erlitten , denn 
das Schaffen und Wirken dieses ausgezeichneten Man- 
nes auf dem literarischen Gebiete, als bernthender In- 
genieur, alz Lehrer und als Förderer der Vereinsthä- 
tigkeit haben auf die Entwicklung derselben einen so 
aufserordentlich grofsen und allgemeinen Einflufs aus- 
geübt, dafs sein Huf schon seit vielen Jahren weit 
über die üreuzen seines Vaterlandes hinaus fest be- 
gründet war. Trotz seiner leider zu kurzen Lebens- 
dauer ist es ihm vergönnt gewesen, die Erfolge seiner 
rastlosen Thätigkeit in seltenem Mafse und in allen, 
die Eisenindustrie pflegenden Landern anerkannt zu 
sehen. Auch in den letzleren haben dieselben unzweifel- 
haft vielfach anregend gewirkt, während seine aus- 
gezeichneten Charaktereigenschaften ihm die Liebe und 
Freundschaft aller derjenigen erwarben, mit denen er 
in persönlichem Verkehr stand. 

Geboren im October 1832 in Salisbury, Connecti- 
cut, hatte sein Vater, der dort das Amt des Gnuver- 
neurs bekleidete, den geistig hochbegabten Knaben 
für das Studium der klassischen Wissenschaffen be- 
stimmt, aber seiiws Vorliebe für die Technik gab die 
Entscheidung für die Wahl seines Berufes, und nach 
Beendigung seiner Studien auf der »Brown University 
Connecticut« begann er seine praktische Laufbahn 
bereits mit dem 21. Jahre in der Maschinenfabrik von 
Corlifs. Nach dreijähriger Wirksamkeit in verschie- 
denen Zweigen des Betriebes wandte er seine Auf- 
merksamkeil ausschliefslich der literarischen Thätig- 
keit zu, weil er die Nolhwendigkeil erkannte, durch 
Erregung des allgemeinen Interesses zunächst eine 
grofse Zahl von Mitarbeitern erwerben zu müssen, um 
die Aufgabe, in Nordamerika eine selbständige Eisen- 
industrie zu begründen, lösen zu können. Die tech- 
nische Literatur bestand zu der Zeit erst in beschei- 
denen Anfängen und galt es, diese nach dem Muster 
derjenigen europäischen Industrieländer auszubilden, 
wobei namentlich das vorherrschende lebhafte Be- 
dürfnils des Handels, der Gewerbe und der Industrie 
nach Verkehrsmitteln ihm tbätige Beihülfe verschaffte. 
Um die Fortschritte im Eisenbahn-, Strafsen- und 
Canalbau kennen zu lernen, bereiste er oft England 
und den europäischen Continent und war rastlos be- 
müht, die Besultate seiner Forschungen in seinem 
Vaterlande zur allgemeinen Kennlnifs zu bringen, wo- 
bei stets alle, den transatlantischen Verkehr beför- 
dernden Mittel in gebührender Weise hervorgehoben 
wurden. 

Hiervon geben seine aus den Jahren 1857—1862 



olog. 

stammenden Arbeiten »Der eiserne Oberbau und die 
mit Kohle gefeuerten Locomotiven der europäischen 
Eisenbahnen, Amerikanischer und europäischer Eisen- 
bahnbetrieb, Schweres Geschütz und Panzerplatten« 
ein beredtes Zeugnifs. 

In dieser Zeit begann die Erfindung Be-semers die 
Aufmerksamkeit weiterer Kreise zu erregen , und als 
einer der ersten von denjenigen, welche die ganze 
Tragweite derselben erkannten, war Holley von nun 
an für die Einführung in Amerika eifrigst bemüht. 
Die Hauptaufgabe seines Lebens bestand nunmehr 
darin, alle technischen und wirtschaftlichen Vortheile 
der neuen Stahlfabrication zu studiren, die Quellen 
für geeignetes Mnhmaterial in Amerika aufzudecken, 
die baulichen und maschinellen Einrichtungen zweck- 
mäßig auszuführen, sowie die Absatzgebiete zu be- 
zeichnen und zu ebnen. 

In gleicher Weise widmete er später allen in der 
Herstellung von Eisen und Stahl, sowie in der Ver- 
arbeitung derselben auftauchenden Erfindungen seine 
volle Aufmerksamkeit und hat selbst viele wesentliche 
Neuerungen an Apparaten und Maschinen erfunden. 
Die meisten der amerikanischen Stahl- und Walzwerke 
sind nach Plänen Holleys erbaut, und alle tragen den 
Stempel seiner Originalität , indem er dem amerika- 
nischen Geiste entsprechend es verstand, die Leistun- 
gen aller Anlagen auf das höchste zu treiben. In- 
zwischen blieb er »einem Grundsatze, durch Schrift 
und Wort für seine Sache nach Kräften zu wirken, 
stets treu, und wie sehr er den Huf der vaterländi- 
schen Industrie durch Berichte und Vorträge gehoben 
hat, geht daraus hervor, dafs seine Arbeiten stets mit 
besonderer Vorliebe von den ersten technischen Zeit- 
schriften aufgenommen wurden und sein Name von 
allen Berichterstattern hervorgehoben wird, welche 
zum Zwecke des Studiums der Eisenindustrie Nord- 
amerika bereist haben. Auch in den Werken der 
europäischen Eisenindustrie war Holley ein gern ge- 
sehener Gast, und er durfte sich rühmen, mit wenigen 
Ausnahmen alle gesehen zu haben. In den letzten 
Jahren beschäftigte ihn die Thomas-Gilchristsche Er- 
findung der Entphosphnrung im basisch ausgefütterten 
Bessenierconverter in hervorragendem Mafse; einen 
kurzen Bericht seiner Erfahrungen hierüber gab er zu- 
letzt auf dem letzten Herbstmeeting des Iron and Steel 
Institute in London. Nach seinen Plänen sind zwei 
spcciell für das Verfahren eingerichtete Stahlwerke im 
Bau begriffen, deren Betriebsresultate er leider nicht 
mehr sehen sollte. 

Die Verdienste A. L. Holleys werden seinem Namen 
ein dauerndes Andenken unler den Fachgenossen 
aller Länder begründen. Ji. M. D. 
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Vereins-Nachrichten. 



Auszug aus dem Protokoll der Vorstandssitzung 
vom 4. Februar a. c. 

Am 4. Februar 1882. Nachmittags 4' * Uhr, fand 
in Düsseldorf eine Vorstands-Sitzung des Vereins statt. 
Den hauptsächlichsten Gegenstand der Tagesordnung 
bildete eine Berathung Ober ein mit der nordwestlichen 
Gruppe des Veftins deutscher Eisen- und Stahl- 
industrieller anzubahnendes Zusammenwirken bei 
Herausgabe der Zeitschrift »Stahl und Eisen«. Da 
die diesbezüglichen Verhandlungen, mit welchen der 
Execuliv- Ausschuß betraut wurde, noch zu keinem 
Abschlüsse gediehen sind, so behalten wir uns die 
Veröffentlichung derselben bis zur Ausgabe der nächsten 
Nummer vor. 

Der nächste Punkt der Tagesordnung lautete : »Be- 
sch! ufsfassung Ober das in Bezug auf die Bochumer 
Hüttenschule einzuschlagende weitere Vorgehen«. Der 
Vorsitzende verlas den Aufruf und Verpflichtungs- 
schein, welche in Begleitung einer, den Organisations- 
plan der Schule, ferner die Rede des Bergraths Herrn 
Dr. Schultz aus der General - Versammlung vom 
11. December 1881 und endlich den Abdruck eines 
diesbezüglichen Artikels aus der Kölnischen Zeitung 
Nr. 82*». 1881, enthallenden Broschüre an die Eisen- 
hatten und Maschinenfabriken der Oberbergamtsbezirke 
Dortmund und Bonn behufs Betheiligung an dem 
Slipendienfonds der genannten Schule rundgeschickt 
werden sollen. Dem Executiv - Ausschufs wurde die 
weitere Erledigung der Angelegenheit zugewiesen. 

Weiteres war nicht zu verhandeln und erfolgte 
7'/« Uhr Schlufs der Sitzung. 



Aenderungen im Mitglieder -Verzeichnis. 

Verstorben: 
Hollty, A. L., Ingenieur, New-York, 239 Broadway. 

Aenderung der Stellung und 
des Wohnorts: 

Majeri, H., Director der Maschinenfabrik von A. k 

H. Oechelhäuser, Siegen. 
Bazant, Joh., Civilingenieur, Wien III, Hauptstr. 33. 

Neue Mitglieder: 
Meieher, Gu»t., i. F.: Hugo Franken, Melchcr Sc Co., 

DOsseldorf. 
Schlüter, Hermann, Ingenieur, Dasseldorf. 



Von der, vom »Verein deutscher Ingenieure« zur 
Prüfung der Patent-, Marken- und Musterschutzgesetze 
eingesetzten Commission ist das in Nachstehendem 
abgedruckte Schreiben bei uns eingegangen. Wir 



bringen dasselbe hierdurch zur Kenntnifsnahme un- 
serer geehrten Mitglieder und ersuchen dieselben, sich 
mit etwaigen Vorschlägen und Wünschen zur Ab- 
änderung der Gesetze an unten genannte Stelle zu 
wenden. — 

An den Verein deutscher Eisenhattenleute 

DOsseldorf. 

Der Verein Deutscher Ingenieure hat beschlossen, 
das Patentgesetz und seine Handhabung, sowie das 
Marken- und Musterschutzgesetz des Deutschen 
Reiches einer eingehenden Prüfung zu unterwerfen, 
nachdem nun die Erfahrungen einer nahezu fünf- 
jährigen Anwendung derselben vorliegen und die 
auf eine Verbesserung beider Organisationen ab- 
zielenden Wünsche und Vorschläge sich stetig ver- 
mehren. Er hat zu diesem Zwecke seinen Berliner 
Bezirksverein beauftragt, die erforderlichen vorbe- 
reitenden Schritte durch Sammlung und Sichtung 
von Material und durch Aufstellung bestimmter 
Vorschläge zu thun. Die von dem Berliner Bezirks- 
verein hierzu gewählte Commission beehrt sich, 
Ihre thatkräftige Mitwirkung an der Lösung dieser 
wichtigen Aufgabe zu erbitten, die nicht nur in 
den Kreisen der Fachgenossen, sondern auch bei 
den betheiligten Staatsbehörden eine freundliche 
Beurtheilung und ein reges Interesse zu finden ver- 
spricht. 

Sie würden unseren Wünschen begegnen, wenn 
Sie bei Ihren Mitgliedern die Anregung geben 
wollten, dafs dieselben in recht ausgedehntem Mafse 
ihre auf obige Gesetze und deren Handhabung be- 
züglichen Erfahrungen, Wünsche und Vorschläge 
uns mittheilen, denn nur auf Grund umfassenden 
Materials und vielseitiger Aeufserung können wir 
hoffen, unsere Aufgabe richtig und erschöpfend zu 
erledigen. 

Die Mittheflungen bitten wir bis zum 1. April 
d. J. spätestens an Herrn Th. Peters, General- 
secretär des Vereins deutscher Ingenieure, Berlin W., 
Kurfürstenstrafse 89, zu schicken, und zwar zur 
Erleichterung unserer Arbeit auf gebrochenen Bogen. 
Hochachtungsvoll 
Die Commission zur Prüfung des Patent- 
gesetzes und des Marken- und Musterschutzgesetzes. 
E. Becker. Th. Peters. 



Indem ich mir gestatte darauf aufmerksam zu 
machen, dafs nach § 13 der Statuten die jährlichen 
Vereins-Beiträge praenumerando zur Erhebung kom- 
men, ersuche ich die geehrten Mitglieder ergebenst, 
den Beitrag für das laufende Jahr mit 20 M an den 
Kassenführer , Herrn Fabrikbesitzer Ed. Elbers in 
Hagen i. W., gefl. einsenden zu wollen. F. Osann. 



Den geehrten Mitgliedern und Abonnenten diene zur Nachricht, dafs der Sonder-Abdruck : 

Gutachten der zur Revision der Classification -Bedingungen für Eisen und Stahl 

eingesetzten Commission, 

revidirt nach den Beschlüssen der General -Versammlung vom 28. und 29. Mai 1881, 

welcher in erster Auflage vergriffen war, wieder erschienen und von der Verlagsbuchhandlung 
A. Bagel in DOsseldorf zum Preise von 1 Mark pro Stück zu beziehen ist. 
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Tiegelgufsstahlfabrik. 

Walz- und Hammerwerk. 



Düsseldorf 




MÜS 




Biiir*tr»gti 



hink 




Specialität : 

Werkzeug - Gufsstahl. 



Näheres beliebe man aus dem diesem Hefte beiliegenden 
Prospecte zu ersehen. lio 



Maschinenbau - Actien - Gesellschaft 

HUMBOLDT 



K AI.K t>ei KOL PC 

-*-6>;$u 



Specialität 

in Einrichtungen für Berg- und Hüttenwerke, Stahlwerke nach Bessemer, 
Thomas und für den Flammofen- Procefs. 



DanipfmaHchlnen mit Ventilsteuerung (Patent 
Zimmermann) und entlasteter Kolbenschieber- 
steuerung nach Heufser. 

fleblftseinasrhlneii, Roots-Blower, Ventilatoren. 

Hydrnnl Ische Pumpen , Luft- und Gewich ts- 

Accumulatoren. 
Entlastete Kolbenstenernn? mit Lederdichtung 

für Hydraulik. 



Hydranllsehe Krahne«, Differential- u.Plunger- 

system, Hebevorrichtungen. 
Auswechselbare ConvertoreH Patent Holley 

und andere Constructionen. 
Glefsvorrichtungen, centrale und für lange 

Gräben nach verschiedenen Systemen. 
Capolöfen und Dampfkessel bewahrter Gon- 

struetion. 



e iX)aU>wttttt -mit tut tastetet SUiyeiuny det %a^cn. 

Pläne, Kostenanschläge, sowie jede Auskunft auf Verlangen zur Verfügung. 



Vertreter: H M. Daelen, Civil-Ingenißlir, Düsseldorf, Hohenzollernstr. 29. 
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ADOLF BLEICHERT & C° in LEIPZIG GOHLIS 



95 



liefert als alleinige Specialitht 

Drahtseilbahnen" 



seines verbesserten patentirten Systems unter umfassender Garantie für Solidität und Leistungsfähigkeit. 

AiHM-liSiniil gf«t ' I V» nsj)orl m i t t ©1. 

Unber 100 jriifHere Anlniron im Betrieb, darunter solche von 6 km Lange. 

[ Ingenieur Heinr. Macco, Siegen. 
[ Ingenieur J. George, Düsseldorf. 8i 



Kalker Werkzeugmaschinen-Fabrik 

L. W. Breuer, Schumacher & Co. 

Kalk bei Cöln a. Rh. 

Sämmtliche Support- Drehbänke. 
Walzendrehbänke. 
Rohrflanschen-Drehbänke. 
Plan -Drehbänke. 

Hobelmaschinen für Masebinenslückc , PaiiterylaU«*n, 

\\\\ rhkanlen. - 
Bohrmaschinen jeder ' Instruction und Hröfse. 
Fraismaschlnen für RnrMzapfcn, Achsen, Profilefaen. 
Richtmaschinen. 

Doppelte Durchstolt- Maschinen für Eisenbahnschwellen. 
Laschenloch -Maschinen. 

Grolse Shaping- Maschinen zur Bearbeitung schwerer 
Walzenschlellapparate. [S<hmicd<'s(flcke. 
Walzenzug • Dampfmaschinen. 
Damplpumpen. 
Dampfhammer (Patent). 
Federhämmer. 

Biegmaschinen für Bleche etc. 
Schecren für Bleche. Itranuuen und Prollleisen. 




do. 



lür Univerealeisen, Schrott. Stabeisen. 

Heils -Circular- Sagen mit Support und Pendel. 

Kalt -Circular- Sägen. 

Ventilatoren, Rootsblowers. 

Hydraulische Krahne f. Bessemerwerke u.Hehczuge. 

Schleifsteintröge. Schleifstein-Abricht-Apparate. 

Formmaschinen für Rader und sonstige GufsstQckc. 

Sämmtliche Maschinen zur Fabricatiou von Nieten. 
Muttern, Schrauben, sonstigem Kleineisenzeug 
und eiserueu Geschirren. 25 



r 



PIESBOEVF. BÄWAIS & Co. 



Handels-Mark« 




In DÜSSELDORF — OBERBILK 



fabriciren: Eisen- und Stahlbleche, Flacheisen, geprefste 

Kesselköpfe, flache und geküinpelte Böden. 
Special i tat: Qualität- Kesselbleche, rechtwinklig bis zu 
2400 mm Breite, rund bis zu 2500 nun Durchmesser, und 
bis 20 mm Stärke. 

No. 1. (Holzkohlen, Extra-Qualität.) 
> 2. (Holzkohlen, ' » | 
» 8. (Feinkorn, » ) 
» 4. (Koke, » ) 34 
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Marz 1882. 



ip»At:;t»ifmnnn!jmt:irniMftsuinimm 'EiniTTinmiiitirint'ririurinmiiiii'in s««fimn 



£Im| dei §ewei&e- und cKumt-£lu>itc(fi4M<j. ou S)ü>3«f5otf 1880 
*nit du yotdcncn Sfraafc-^TL-^aiW* ptätmitt. 



Gegründet 
1808. 



Gegründet 
1808. 



in Oberhausen II a. d. Ruhr, Rheinprovinz, 

liefert: 



A. (Salzwerks- Produkte, 

aus Schweilselsen, Flulscl*en und FlufwUht. 

Eisenbahnschienen und Pferdebahnschienen. 

Irschen und Unterlagsplatten. 

Lang- und Quer- Schwellen für ganz eisernen 

Bahn-Oberbau. 
Stab- und Fein-Elsen, als: Rund-, Quadrat-, 

Flach-, Sehneid- und Band-Eisen. 
Uulversal-Elsen. _ 

Fnconelsen, als L"X"I" L7 Speichen, Reifen-, 
Säulen- , Halbrund-, Fenster-, Hoststabeisen etc. 

Gruben- und Winkel-Schienen. 

Bleche, als: Kesselbleche in allen Qualitäten, 
Fein-, Brücken- und Reservoir-Bleche, gesteinte 
und gerippte Bleche. 

Streckengestellc f ur Gruben. 

Walzdraht. 

?':,-. ! M'i|-i.M>>f..fii.jfii;t yio Sattt: 

F.bwnbahnnchicDrn fiO.000 t 

Ei>Mmb»liii»rhmieUen 10,000 L 

Son»lig« Suhlfabrikate 10.(100 1. 

7,SOO t, 
40.000 t. 
6.000 t. 

B. Stahlwerks -Produkte. 
Fa^ongnf» aus Flufseisen und Flufsstahl nach 

eigenen und fremden Modellen. 

C. Hochofen -Produkte. 
Puddcl-, Gicfserci-, Besscnier- und Thomas- 
Roheisen. 
Spiegelciscn und Fcrro-Xangan. 

St odu f'i ti ;■'■.■<., W ladt i< pto 9akt: 
170.000 t 



D. ^Maschinelle Produkte etc. 

Dampfmaschinen, besonders fQr Zechen, als 
Fordermaschinen, Wasserhaltungsmaschinen, 
Ventilatoren, Dampfkabel, Dampfpumpen etc. 

Schlffsmaschlnen bis zu den gröfsten Dimen- 



Blccha 

Hamlrlwruen incl. Brüeketiinalerial 
Waltdraht 



Druck- und Hebepumpen für Bergwerke. 

Gestänge für Bergwerkspumpcn von Fa^oneisen. 

Geschmiedete Rund - Gestfinge mit Patent- 
Schlössern aus bestem Hammereisen. 

Waggonkipper, vollständig selbstlhätig, Patent 
Gutehoffnungshütte. 

Maschlnengufs jeder Art und Grßfse. 

Poterlegufs. 

Geschosse in allen Kalibern, roh und mit 
Hartblei-Ummantclung oder Kupferführung. 

Schmiedestücke jeder Facon und jeder Grflfse. 

SchliTs-Ketten, Anker und Steven. 

Dampfkessel, Reservoirs etc. 

Eiserne Brücken, Dachconstrnet Ionen jeder 
Gröfse. 

Dampf schifTe, vollständig ausgerüstet für den 
Personen- u. Güterverkehr, eiserne Kühne etc. 
Schwimmende Docks. 

E. Bergbau -Produkte. 

Forderkohlen von den eigenen Zechen Ober- 
hausen, Osterfeld und Ludwig, vorzüglich 
geeignet für Ix>comotiv- und Kessel-Feuerung, 
Ziegeleien und Kalkbrennereien, sowie für 
Hausbrand. 

Gewaschene Xufskohlen der Zeche Oberhausen. 



latente. 



Wasserhaltungsmaschlnen mit Rotation und Hubpausen, System Kley. 
Flachschieber- und PrHcisions- Steuerungen für Dampfmaschinen, System 

GutchofTnungshülte. 
Fördermaschinen mit Expansionssteuerung, System Versen. 
Waggonkipper, vollständig selbstlhätig, System GutchofTnungshülte. 
Schlösser für Rundeisengestänge. 



S>ct Leteln &r>it*t foUptÜ* *1VciUcx 



I. Gutehoffnungshütte zu Sterkrade. 

II. St. AntonghütU zu Osterfeld bei Sterkrade. 
IH. Hammer Weu-Essen bei Oberhausen II. 
IV. Walzwerk Oberhausen in Olwrhausen II. 

V. U'alzicerkXeu- Oberhausen «* Oberhausenll. 
VI. Eisenhütte Oberhausen in Oberhausen II. 
VII. Zeche Oberhausen in Oberhausen II. 



VIII. Schiffswerft Ruhrort in Ruhrort. 
IX. Zeche Seu-Essen II - Ludwig - in Relling- 
hausen. 

X. Zecht Neu-Essen IV in Rellinghausen. 
XI. Zeche Osterfeld in Osterfeld. 
XI I. Diverse Eisensteingruben inNassau, Siegen, 
Ragern, der Eifel etc. 



Arl.rilrr/ahl: 7000. 
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Acti en - Gesellschaft HARKORT in Duisburg a. Rhein. 

Harkort Briiclceiibaix 

liefert Elsenconstmctionen jeder Art, übernimmt gröfsere, auch pneumatische Fnndinragsarbelten, als: 

Complete Brücken -Bauwerke: Eisenconstruction und Pfeüerbau 

einschließlich allen Zubehörs: des Belages aus Holz, Eisen oder Pflasterung, der etwa anschließenden 
Danunanschattungen, gewölbten Viaducte, Portale etc. 

Bau-Constructionen aller Art aus Walzeisen 

zu Bauzwecken: Ei»trnt Träger, Hallen, I>ächer, Schleusenthore , Dock», Landungsbrücken , eiserne 
Kirchthürme, Leuchtthürme, eiserne verzinkte Getreide- Silos , Seserroire aller Art etc.; für Bergwerke: 
Gestänge, Schachtthürme etc.; für Eisenbahnen: Güterwagen, Drehscheiben, Schiebebühnen etc.; für 
chemische Fabriken: Waschthürme, Filtergefäfst, Concentrations- und sonstige Apparate. 



liefert Ftineisen aller Art, Rundeisen, Quadrateisen, Flacheisen, Unirersalfiacheisen bis 630 mm Breite, 
gleichschenklige und ungleichschenklige Winkeleisen in großer Auswahl, sowie sonstige Profil -Eisen; 
ferner zu Brückenbelägen: Zores-Eiscn, Tonnenbleche und Buckelbleche nach zahlreich vorhandenen Profilen. 
Unser Technisches Bureau empfehlen wir zur Anfertigung von 

Projecten für Eisen-, Holz- und Stein -Constructionen, 

soweit solche bei den oben bezeichneten Bau-Branchen vorkommen. Gestützt auf reichhaltige Erfahrung 
construiren wir durchaus sachgemäfs, dabei mit gröfster Materialersparnis und unter Vermeidung 
schwieriger Ausführbarkeit, wodurch dann billigste Beschaffung ermöglicht wird. Durch unsere Druckerei 
sind wir im Stande, die betreffenden Project- und Werkzeichnungen . die statistischen und Gewichls- 
Berechnungen sehr exaet, rasch und in jeder gewünschten Anzahl zu liefern. Für unsere Constructionen 
übernehmen wir jede Garantie und besorgen auch auf Erfordern die staatliche Genehmigung. Wir 
berechnen für die Projecte mäßige Preise und lassen bei nachfolgender Bestellung des Objectcs die 
Project- Kosten ganz fallen. 

lln»ere Proajx-clr, Album» clr. stehen Intrnmenten gern rur Verfügung. 19 
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Mi Wsfkzeigisagshlagnfäbslk 
Heinr. Ehrhardt in Düsseldorf 



ZELLA ST. BLASSII 



liefert 0~*s 

Mehl WerkzeusmascliinBu Tür Ei» nl MteMtiii, 



Drehblnke, Hobel-, Stoß-, Bohr-, Fraß- und 



etc., namentlich aber 



neue 



für die Adjiustagren und die Appretur der Wal«w«rke, als: die unter Nr. 6236 
patentirten, rühmlichst bekannten, in über 200 Exemplaren bereits ausgeführten Kaltsägemaschinen 
mit «ach eigener Methode gehärteten Sägenblättern (diese Kaltsägemaschinen liefere ich aufser nach 
Deutschland neuerdings nach England, Frankreich, Bufslaud, Oesterreich etc.) ; Winkelelien-Appretir- 
und Richtmaschinen, Blechrichtmaichlnen, R u n d eis enrichtmasch inen , Wcllblechpr essen , Bombirmaschi nen, 
Verzink- Apparate, Einrichtung für eomplete Verzinkereien mit Anleitung, Scheeren und Lochmaschinen für 
grobe Bleche, Scheeren und Dubllrmaichlnen für Feinbleche etc. etc.; Material -Probir- und Zerreiß- 
maschinen mit Zeigerwerk und Indicator (System Pohlmeyer); Specialmaschinen für die Herstellung 
•md Bearbeitung von Kurbelwellen; neue Kaltsagen ohne gezahnte Blatter (schnelllaufend), Warmsagen 

SJiO etc. etc. &<<l 56 
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% 9 -- e auf •— 

Zeche Hansa 

l>oi HUCKARDE (Dortmund). 

Haltestelle für alle Züge der rechtsrheinischen Eisenhahnstrecke Dortmund- Sterkrade. 




Telegramm-Adr^er : Hansa Dortmund. 



I. Steinkohlenzeche HANSA, 

Versandt Station Dortmund. 



Outxkolilen, 
Gaoflammkohlcn, und 

Handstackkohlen, 

Doppelt gesiebte Stückkohlen, 

Einfach , , 

Nüsse I gewaschen 40 bis 70 min, 

. II . 15 . 40 . 
Abgesiebte Xufsgruskohlen, 
Gruskohlen unter 15 mm, 



Melirte Flamm- Förderkohle mit circa 55 % 
Stück-Gehalt, als Industriekohle ersten Ran- 
ges allgemein anerkannt, sowie im ausge- 
dehntesten Mafse bei den überseeischen 
Dampferlinien in Coneurrenz mit der eng- 
lischen Kohle zur Verwendung kommend. 

Verdampfungsfilhi}?keit der besten Sorte Nufs- 
kohlen 027,7 Kilo }>ro Stunde und Quadrat- 
meter Rostfläcbe, bisher unübertroffen. 



II. Steinkohlenzieche ZOLLERN, 

Versandt Station Marten der rechtsrheinischen Emscherthalfcahn. 



Fettkohle»« und zwar 
Stückkohlen, 

Nüsse I gewaschen von 45 bis 70 nun, 
.H . . 30 , 45 , 

. IH , 15 . 30 . 

.IV . . 8 . 15 „ 

Kokskohle . unter 8 inm, 

• gesiebt . 8 , 

• * . 13 , 



Melirte gewaschene Kohle, bestehend aus \i 
Stücken, *'j gewaschenen Nüssen der ver- 
schiedenen Korngrofsen. 

Einmal gesiebte Förderkohle, 

Förderknhle, 

Schlammkohle, 

Schwere Schniiedekohle. 

Schlammkohle, für Gasfeuerungen seht ge- 
eignet. 



Eine außerordentlich geringe Rauchentwicklung, niedriger Aschengehalt 
(bei den besten Sorten bis zu 2°o), hoher nachhaltiger Ve rd a mp Hings - Effect (8,ti0 Kilo 
Wasser pro Kilo Kohle), bedeutende Vcrkokungstemperatur, intensive Schweifshitze zeichnen die 
Zollernkohle vor anderen Fettkohlenzechen besonders aus. Bei der kaiserlichen Marine, den ham- 
burgischen Dampferlinien findet dieselbe deshalb eine bevorzugte Verwendung. 

Productionsfähigkeit beider Zechen Hansa und Zollern 2000 Ton» pro Arbeitstag mit 
2000 Arbeitern. 

Produdion pro 1880,81 = 430000 Tons mit 1600 Arbeitern. 



III. Kokerei ZOLLERN (Brügnian & Co., Dortmund). 

Versandt Station Marten der rechtsrhein. Emscherthalbahn. 

Copp<k'*Hoki), ausschließlich aus gewaschenen Kokskohlen der Zeche Zollern, durch 
geringen Aschen- und Feuchtigkeitsgehalt, grofse Festigkeit und Gleichmäßigkeit aus- 
gezeichnet. 

Production pro Tag 200 Tons Koks. 




74 




Digitized by" Google 



1882. 



.STAHL UND EISEN." 



Nr. 3. 



I 



fabricirea : 



Locomütiv-, Kessel-, Schiffs-, Reservoir- und Brucken -Bleche, i 



Feinbleche, 

Nr. 1 bi3 26 unter polirten Hartwalzen hergestellt, 

in allen Qualitäten bis zu den grüfslen Oimensioacn, 

TValzcIralit und Wieten-It;Viii<leiseii G 

von 5 bis 28 mm. 
Ferner : 

Bearbeitete Bleche jeder Art und Gröfse, 

durch Haschinen und Handarbeit hergestellt, 
namentlich ; 

Ii Gebörtelte Böden und Stirnscheiben, 

j gekrempte Locomotiy- und Locomobil-Fenerkasten -Bleche, [J 

geschweifste und genietete !j 

Stutzen, Flammrohr-Bunde, Dome, Galloway-Rohre, Winkelringe 

W. BRAUN. 



etc. etc. 




St. Petersburg. 



Moskau. 



Etablirt 1865. 

InjpQrl' von Metallen, roh und verarbeitet, sowie Metallwaaren, Werkiengen etc. 

pv rinnt- von rus9a Rohkn P fer > ru38 - Eisenblech (Holzkohle), alten Eisenbahnschienen, 
LA [IUI I. jalg etc., allen anderen russischen Landesprodncten. 

Prima Referenzen. 



Als Adresse genügt 

für Telegramme: BRAUN Petersburg. für Briefe: W. BRAUN St. Petersburg. 
BRAUN Kiselniy Moskau. W. BRAUN Kisclniy Moskau. 



91 



J. F. POMPBN <fc CO. 

in STERKSEL bei Eindhoven (Holland), 

Besitzer der 

ausgedehntesten und besten Rasenerzfelder in Holland und Belgien, 

empfehlen sich den Hohofenwerken Rheinlands und Westfalens für die Lieferung von 

hochhaltigen Rasenerzen 

mit niedrigem Phosphorgehalt unter Garantie, 

per Schill oder Eisenbahn. 80 
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Wm. H. Müller & Co. 



DÜSSELDORF 

i . »ulij ill< ( in IV,. ■ Nr. Iß. 



Import von Mineralien: 

< &lu$i<rf- iKc. Sc&wcfef&ic* eXc. etc. 



58 



W* H. Müller l Co. 

üotterdam, Amsterdam , 

Waiemaplebi No. II. JE^,llllI»01*t P " nS Hendrik Kade No * 117 ' 



ScliffsiÄ - ftpta. Spedition. 

Uebernahme von Massen -Transporten 
von und nach dem Auslande. 

eunx&tn -2= — — titt3 e@tl&ao. 

<Xn\$tci3am 

Vertreter der Niederländischen Rhein-Eisenbahn-Gesellschaft 

zu Utrecht 59 
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.... r%i 



Düsseldorf-Oberbilk 

(vottnafa Sotfn^n). 



Röhrenfabrik Düsseldorf-Oberbilk. 




Fabricate: 



Schmiedeeiserne Röhren für Locomotiven und Dampf schiff kessel, 

ferner zu Gas-, Dampf- und Wasserleitungen, sowie 

Flanscbenröbren, Blechröbreii zn Dampfli eiznnn, Brunnenröhren, MhniftRL 

Walzdraht, Rund-, Quadrat-, Flach-, Band-, Niet- und Schneideisen. 

KeftHel'Bloohc. 7 } 



Oberhausen 

(Rhelnpreulsen) 

fabricirt mit 

40 Puddelöfen, 20 Schweifs- und Wärmöfen, 11 Walzenatrafsen: 

1) Stabeisen: 

Rund-, Quadrat-, Flach- und Universaleisen, Locomotiv - Rahmenplatten bis ca. 1 m breit. 

2) Faconeisen: 

T> LI Zt TT, Winkel-, Reifen-, Halbrund-, Fenster-, Schlitten-, Haspen-, Leislen- 

und Sechskanteisen. 

3) Gruben- und Winkelschienen: 

in verschiedenen Profilen nebst zugehörigen Laschen. 

4) Bleche: 

Reservoir-, Schiffs-, Tender-, Rrücken-, Riffel-, Locomotiv- und Kesselblechc bis zu einer 

Breite von 2550 mm. 

5) Gebördelte Böden: 

bis 2300 mm D tr ; Tonnen- und Buckelplatten auf maschinellem Wege in den verschiedensten 
Facons und Dimensionen zu den mannigfachsten Zwecken. M 
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Actien- Gesellschaft für Bergbau, Eisen- und Stahl-Industrie 

DORTMUND 

liefert z 

Kohlen und Koke. Erze. 

Puddelroheisen, Bessemerroheisen, Gießereiroheisen. 
Eisenbahnschienen und Pferdebahnschienen aus Bessemerstahl. 
Laschen aus Schweifseisen, Flufseisen und Bessemerstahl. 
Unterlagsplatten für Schienen aus Schweifs- und Flufseisen. 
Lang- und Querschwellen aus Schweifs- und Flufseisen. 
Kleineisenzeug zum eisernen Bahnoberbau. 
Bandagen aus Bcssemer- und Martinstahl. 
Achsen aus Bessemer-, Martinstahl und Flufseisen. 
Radsätze für Waggons, Tender und Locomotiven. 
Ornbenschienen aus Eisen und Stahl. 
Grubensch wellen aus Schweifs- und Flufseisen. 

Grubenwagen- Rader und complete Sätze für Bergwerke, Steinbrüche, 

Plantagen etc. aus Tempeixtahl. 
Fliegende Geleise, Sehachtgestange, Schachtringe, eiserne Streckenbogen. 
Brücken, Dacher, Drehscheiben, Eisenconstructionen,1 
Glelserel-Producte jeder Art. Poteriegufe. 
Geschosse. 
Schmiedestücke. 

Geschmiedete Karren- und Wagenachsen aus Eisen und Suhl nach 

und in jedem vorgeschriebenen Faqon. 
Stabeisen: Rund, Vierkant, Flach, auch in Flufseisen, Bessemerstahl, Feinkorn, 

Puddelstahl, Hufstab-, Mutter-, Felgen-, Reifen-, Roslstab-Eisen. 
Geschmiedetes Eisen. 
Universaleisen. 

Profilirtes Elsen aller Art, als: 



nach Profilbuch. 

Für die Normalprofile nach dem deutschen NonnalprofU- 
buch werden die Walzen allmählich, auf Wunsch und nach 
Vereinbarung auch sofort eingeschnitten. 



Winkeleisen 
T Eisen 

Trägereisen 
n Eisen 

Fenstereisen u. s. w 

Kesselbleche in Prima, Feinkorn-, Holzkohlen-, Lowmoor-, Flufseisen-, Martinstahl-, 

Bessemerstahl-Qualität. 
Reservoirbleche. 
Sturz- und Feinbleche. 

Walzdraht in Eisen, Flufseisen, Martinstahl und Bessemerstahl. 9 
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Werkzeugmaschinenfabrik und Eiseng iefserei 

E2rasi SoMtss in Büse^Idorf « Oberbilk« 

Specialmaschinell 

fDr Hüttenwerke, Kesselschmiede, Brückenbau- und Schiffsbau- Anstalten, Locomotiv-, 
Waggon-, Maschinen- und Eisenbahnbedarf-Fabriken, sowie Reparatur- Werkstätten 

tat im lucaian Ki la ita rtihin DiBWsi«g«i: LI 
Röhren etc., 

für Bearbeitung der Eisenbahnwagen- und Locomotiv-) Achten und Rader, 

sowie Baftr und Welctwn, 
für Bearbeitung von (Lastwagen.) Achsen, Büchsen und Kapseln, 
zum Formen und zur Bearbeitung von Geschossen, 
zum Formt» von Roll»« und anderwt RotaHonikflrp»™ (Patent G935), 

von Zahnrädern und Maschinenteilen. 
St* tue in oft»« 9tof mm tämmKwAi «tun 

Support- und Plandrehbänke, Hobel-, Shaping-, Stöfs-. Schraubenschneid- und Bohrmaschinen. 

Universal- (Patent-) Drehbänke 

zur Herstellung hinterdrehter, ohne Profilfinderung nachschleifbarer Schneidewerkzeuge. 

Fräsmaschinen in allen Arien. 

HofilolfmoMciiinoii für Hohxieltl-wez-lticeiiiro. 
Profil' •&räter ) hinterdreht und ohne Profiländerung nachschlcifkir. 

<x@ Frii«, cjlitdri«»« m4 cratKte, »piril irwebiitlta. @t>« 

Gewindebohrer, Schneideigen nnd Kloppen, Reibahlen and Spiralbohrer. 




^Ausführung von f räsarbeiten. 

Das Etablissement beschäftigt Uber 200 Arbeiter, hat 130 in exaetester Weist functionireniie Werkzeug- 
maschinen (dabei soleJtt zur Bearbeitung der gröfsten und schwersten Stücke) in Betrieb und igt überhaupt 
mit den vorzüglichsten Hülftmitteln in reichem Mofae ausgerüstet. 10 

J. P. PIEDBOEUF & C?, SS? 

Geschweisste S öhren big 3 05 mm Durohm. 

Siederöhren für Dampfkessel. 
Geschweifste Blechröhren mit Flantschen für Heizungen etc. 
Complete Köhrenleitungen für Dampf, Luft, Wasser, nach Skizze. 
Röhren für Bohrzwecke mit verschiedenen Gewindeverbindungen. 
Gasröhren und Eittings, — Röhren für hydraul. Pressen etc. etc. 

Die Schönthaler Stahl- und Eisenwerke 

von 

Peter Harkort & Sohn 

~<X Wetter a°! d. Ruhr X>~ — 

liefern: 



Grob- und Felnl>lec;lio 

aus Schweirseisen für Kessel und Brücken, zum Pressen, Falzen, Emailliren, Verzinnen und Tür gewöhnliche 
Handelszwecke; ferner aus Guts-, Flufs-, Raffinir- und Puddelstahl für landwirtschaftliche Maschinen und 
Geräthe, Sagen, Wellbleche, Schiffsbekleidungen etc. etc. von 30 bis '.■» mm Dicke. 
Hchwelfs- und Flu.rs0tn.l1l, sowie Qualität tsoiMeii, 
gewalzt und geschmiedet, in Stäben für die Kleinindustrie, hauptsächlich für Werkzeuge. 

I* gewalzt, geschmiedet und zum Einschmelzen. - Miluuo»tu.hl. 21 
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Fabrik 

Feuerfester Produote 

in 

Dahlhanseii a. d. Ruhr. 

Das Etablissement fertigt feuerfeste Steine für alle metallurgischen und chemischen 
Zwecke, besonders Steine für Hohbfen. Gufsstahlöfen, Martinöfen, Puddel- und Schweifs- 
öfen, Converter, Whitwell- und Cowperapparate, Giefsereiflammöfen, Kokeöfen, Sodaöfen, 
Zinköfen, Kesselfeuerungen, Glasöfen etc., und übernimmt die vollständige Herstellung von 

Ofenbauten inclusive Lieferung sämrntlieher Materialien, Armaturen und Maschinen. 
Insbesondere befafst sich das Etablissement seit Jahren mit der fix und fertigen Herstellung von 

Hokeofen -Bauten neuester fonstruetion, 

welche sich durch solide Ausführung, gute Haltbarkeit, hohes Ausbringen und vorzügliches 
Prodlld auszeichnen. 20 



Bochumer Eisenhütte 

Heintzmann & Dreyer 

Maschinenfabrik, 

Eisen-, Stahl- und Mctallgiefserei, 

fertigen 
mit 4 Formmaathinen 

ohne Modell 

Zahnräder 

jeder Construction bis zu 7,5 in 
Durchmesser, ebenso 

Kammwalzen 

mit Winkelzähnen, 

Schneckenräder. 

Bis zu 1500 kg Gewicht können Zahnräder und 
sonstige Stücke in Gufsstahl geliefert werden. 




Empfehlen ferner 



Goaksausdrück - Maschinen 

als langjährige SpecialitfiL 28 
aB HO Maschinen in IJctrlel>. H 



CheiDiscbes Laüoratorium 

mikroskopisches und optisches Institut 

voo 

Dr. phil. Eaysser 

itrtidigt«r Oerickticitaiktr nd Siiilitickeauker 

empfiehlt sich zur 

Ausführung aller Arten von Analysen, 
chemischen und mikroskopischen Unter- 
suchungen nnd Begutachtungen. 

Speciell : 

Analysen von Rohelten, Stahl, Kohlen, Koks, Erzen, 
Schielt- und Sprengpulver, Dynamit, Gruben- und 
Ketteltpeltewatter , Schmiermaterialien. 

„Controlanalysen" 

Analyten von Gruben- und Hohofengascn. 
Untersuchung von Nahrungs- und Genulsmirioln. 

M hluüffrtn Aifträrti M<HiM«nitjpr»iM. 

Für gröfsere Etablissement» übernehme sämmlliche 
Analysen u. Begutachtungen gegen eine bestimmte 
vorher zu vereinbarende Entschädigung. 

Ausführliche PrelsTfrzcIehnlsse und Prospekte 

stehen zu Diensten. 87 
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XI 



Stolberg 2 bei Aachen 



Grolle broruene Staats-Medaille 




Dusseldorf 1880. Wien 1873. 

liefert als 8PECIALITÄT in anerkannter Güte 

Dinasbricks nach deutscher und englischer Methode für Sieinens-Martin-Oefen (Regenerativsystem). 

ie für Puddel-, Schweife-, Goaks-Oefen etc. Quarzsteine für Bessemerstahlfabrication. 

Convertermaterial. Formsteine für Coaksüfen u. s. w. 

Chamottesteine bester Qualität für Eiscnhohöfen. ss 



•^/f Düsseldorfer Eisen- und Draht-Industrie. 

\£ Düfisoldorf-ObeAUk. 

HandeUmaxke. Grolse Silberne S laat s- Medai lle 1880. Erster und zweiter Frei* Melbourne 1880. 

Puddlings- und Walzwerk, Drahtzieherei und Stiftenfabrik, 

STalzdraht , alle JSorten Jisen- und JStahldraht, verkupferte Jlpringfedeni etc. etc. 

— =cC Alle Sorten Drahtstifte. )o= 

Prima Patent-Absatzstifte, Formerstifle, Portemonnaie- und Cigarrenkist-Stifle, Kammzwecken, Schuhnfigel, 
Schiefer- und Rohrnagel, Krampen. Stiefeleisenstifte, Glaser- und Tapezierstifte etc. etc. 

Stic f e leise n. 86 



Ludwig Stuckenholz 

WETTER a. d. RUHR. 

(G+yHlndrt JUSO. - rortmchrUt.m^daim Wien 1*73) 

Habet; 

Dampfkessel in verschiedenen bewahrten Construetionen in Eisen 
und SUhl - Blech- und Trllger-Constnictioaeo jeder tir&fse; 
fahrte bis jetzt ca. 2000 Kesselanlagen aus. 
In der MASCHINEN-FABRIK werden als SpecialiUt angefertigt : 
Laufkrahne mit Seil-, Wellen-, Dampf- nnd Hand-Betrieb für 
Werkstätten, Magazine und l'abrikhüfe. feststehend« und fahr- 
bar« Orehkrahne für Eisenbahnen und Haren mit Hand-, 
Dampf- and hydraulischem Betrieb, — AufzOg« verschiedener 
Construetion — GaU'schc Gelenkketten — Maschinen zur Prüfung 
der ElastieiUt und Festigkeit für Zog, Druck, Biegung und 
Absehe« rung. 

Ea wurden Ober 900 gr&fsere Krabnanlagen für die be- 
ttend»ten Eisen werke nnd Hafenplatze sowie fQr die Werk- 
stllten der Kaiserlichen Marine ausgeführt. 18 



* Bauxit * 

mit höchstem Thonerde- und Titan -Gehalt fflr 
feuerbeständiges Material, Converters etc., Magnesit, 
Dolomit , hochprocentigen Braunstein . Schmelz- 
tlegel-Grallt liefert billigst 

Otto Hardung, Wien, 




in VIEESEH 

(Rheinpreufsen) 

empfiehlt zu billigsten Preisen seine aus bestem Kern- 
leder geschnittenen 

l a Leder -Treibriemen 

fQr alle Kraftübertragungen und bis zu 1,80 m Breite. 

Meine I» Sernieder - Treibriemen sind bis jetzt 
iiiiiirjertroflon an Haltbarkelt und Leistung, 
weder durch Baumwoll-Rlemcn noch durch Gummi- 
und alle anderen Arten von Riemen. 82 

Mund & Fester, 

Assecnraoz - Agenten in Antwerpen nnd Hamburg, 

empfehlen sich zur Ausführung von See- und Feuer« 
Assecuranz- Auftragen zu billigsten Raten und vor- 
teilhaftesten Bedingungen. Jede gewünschte Aus- 
kunft steht zu Diensten. Feinste Heferenzen. 93 



Digitized by Google 



xn 



Nr. 3. 



.STAHL UND EISEN." 



Märi 1882. 



W HÖRDE m 



\ 
l 

f 

1 

i 

l 

l 
\ 
1 
I 
I 
I 
1 



! 

I 
i 
I 
l 
I 
l 
I 
i 

i 

I 
1 
i 



HÖ1D 

-gT Gegründet 1839 g- 



liefert: 



A. Bergbau-Produete : 



Stückkohlen, gewaschene Nufskohlen, gewaschene Cokeskohlen und Coke», von den Schachten 
Schleswig und Holstein des Horder Kohlenwerks. Jahresproduction 5\'i Millionen Cenlner Kohlen. 

B. Hohofen-Producte: 

WeilsstraMIges und graue» Puddelroheiscn, Gießereiroheisen, gleich dem der besten schottischen 
Marken, Boisem errohe Isen , Roheisen t'f.r den Tho mas stahl pro cess . Spiegel ei ten , F er rom angin, 

c. Jahresproduction 90000 Tonnen. 



C. Producte der Stahlfabrik: 

Rohe und vorgeschmiedete Stahlblocke, Stahlschmiedestücke, Bandagen un 

D. Walzwerksproducte aus Flnfsstahl, Flnfseisen 

und Schweifseisen: 



Unterlagsplatlon, Lang- und Quer- 

», Kleineisenzeug fQr eisernen Oberbau, Stabelsa« und FelneUen, Faconeisan, als X I C- 

Speichen, Rinnen-, Roststab- und sonstige Fac/>neison, Kcsselbleche, Feinbleche, Bruckenbleche, 
Reservoirbleche. Riffelbleche. Drahtbillots und Walzdraht. Specialis in Pferdebahnen und 
Secundärbahnen : Der bewährte eiserne Oberbau nach dem System Rimbach. 

Productionsfähigkeit pro Jahr 90000 Tonnen. 

E. Producte der Räderfabrik und der mechanischen 

Werkstätten: 

fertig bestofsene Locomotivrahmen, Streckengestelle u. s. w. 




QAU\*\<}€ du^uAewn^ dem Ttötdtt, tyttein iiWta^n. 



in 
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PHÖNIX 

LAAR bei RUHR ORT. 

— X&C B^rDndrt: 1g5£ ^g*~ c«o^go *<c £ Fabrikmarke: P. H. X. >><— 

Eisenbahnbedarf; 

€)Iovma<(-, Scftma f>ptit-, §tuW-, c£^t3e'6a&u$c&'W4t£tt jeden iSxofik 

aus Eisen und Bessemerstahl. 
dCtcineÄoe+i&cuy . 

&iocznc £an<j- *w3 QMC^fxkweUcn. 
UngeschweiMe und geschweißte 
otein-kow-, $uddclotant-, $be*$cnwL- und QKaztinstaM-Z&andaycn. 

€L<£\$en au* efocy$e*n&t~ und 9Kxsttindta^. 
&vsen&ahn-, QlVayyon-, Sendet- und Zocomotivxadei. 

Hüttenpr oduete : 



Walzwerksprodncte : 
Bergwerksproducte : 
Eisenf abricate : 



Arbeitevzahl circa 4800. 2 4 
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Errichtet im Jahre 
1856. 



Errichtet Im Jahre 
1866. 



Die f TO v °" * ^ducte 



H. J. Tygea & Eis. 



in 



ÜUISBÜRO am RHEIN 

prämiirt: 

$atl» i$G? 9Pwn 1873 3>u»*:&>ff <88o 

fmtt t/rr silbernen Preismedaille) (mit der Fortschrittsmedaille) (mit der silbernen Preismedaille} 

-eg liefert: 5® — 

Feuerfeste Steine jeder Form und Gröfse 

zu allen industriellen Feuer-Anlagen in zweckentsprechenden Qualitäten. 

Basische Steine 

zur Entphoephorung des Eisens und für Bleihütten. 
Gas - Retorten mit und ohne Glasur. 





Gewerkschaft Schalker Gruben- und Hütten-Verein in Gelsenkirchen 

3 Hohofen gröfster Conatruction 

liefern : 

I JesHem ei* - olieLsen , auch Hematite zu Giefserei- Zwecken. 
Pucldel-Uoheiseii in allen Sorten, speciell für Feineisen und Draht. 



Bronzene Staat8meaallle. Düsseldorf 1880. fflr hervorragende Leutungen. 






J. C. Söding & Nalbach 

Stahlwerke, Ambofs-Schmiede 

HABEN L W. 



£a<jii 4n eßeiodtff: oRuc St. (Bht 



Werkzeug • Gufsstahl 

garantirter Qualität, den besten ausländischen Marken ebenbürtig. 

Schweifs- und Stälil-Stalil. 

Scheiben für Schneid- und JrVais-Xäder. formen und Schmiedestücke. Jfacon stähle. 

Bleck Kreissägen. Ambosse mit Gpfsstahlbalinen. Hämmer, Meifsel, Hacken etc. « J 
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Aplerbecker Hütte 

n 

APLERBECK, Zweigniederlassung SIEBEN, 

liefert: 

Puddel- und Giefserei-Roheisen, 

ersteres vorzüglich geeignet zur Fabrication von Draht und weichem, sehnigem Eisen, letzteres 

zum Masch inenguss. 





Wagner 4 0 



0. 

II 



Eiscngiefscrci 



und 



Werkzeugmaschinen -Jabrik 

in 

Dortmund 

empfehlen als 

Special ität für Hüttenwerke: 



Dampf lupncn-Scheeren , 
Lochmaschinen zur Fabri 



i, i. im- n im «m- ii im- ii zur Fabrication eiserner Schwollen, 
rication von Laschen etc., K Ich t pressen aller Art, Fralwnaschlnen, 
Kalttdigen, Heifseiseusägen, Pendelxttjren, Blegemaaehlnen, Zerrelfsinascblncn, Aufzug- 
maschinell für Asche. Schlacken elc. Drahtspitx* und Drahtwickelmaschlnen, Sehneidwalzen, 
h'relsHCheeren, WalzenNchlelfniaschlnen, FricUonshämnier, Oberhaupt 

Werkzeugmaschinen aller Art. 

als: knitüni. Budüttn, HtMnuki^i. Fniinudiiofi aller Art etc. etc. 

Compacte &\m\<S\ tunken füz, ©amp^ägewerße, c&auocfvTC ineteizn 

etc. etc. 8 




| 
i 

» 





— Wetter a. d. Ruhr, Westfalen 

baut als Specialitäl 

alle fQr das Hüttenwesen erforderlichen M.umcIiiim-'ii und Apparat« nach neuesten 
Erfahrungen, insbesondere zur Anfertigung und Verarbeitung von 
Stahl und Elsen. 




ach neuesten ? v 

- »-<g\^iT 



B 
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r»briluicli«. .«Hl r> » Gwlie «Mm Stuli-lMrik 



II I I — I _ Micnliinonf i hriL 



^ Maschinenfabrik, 
Eisengielserei und Hammerwerk 

?C pOSSELDORF >- 




Gufsstücke und Schmiedestücke 

roh und fertig bearbeitet, sowie 

Hartgufs- Gegenstände 

aller Art. 

Specialitäten s 
Bohrwerkzeuge und Cnvelagcn för Sdiachtabbohrun[?en. 

Schaehtpnmpen. Geschmiedet Schachtgestänge. Schmiedeeiserne Fördergerüste. 
Schmiedestücke für Schiffbau und Maschinenbau in allen Facons und Dimensionen. 
Schiffsanker jeder Art und Grftfse. 

Couplet« Wal/cnstrafseii. Hartgufswalzen, glatt und calibrirt. 
Stehend gegossene Flautschen-Rtihreii, 4 Meter Baulange bis 1 Meter Durehmesser. 



im 



n.nw.'iiinitoii 



■itiiüü.iii'flr.'iBninnffiiUftij 




fMgs-Slatitn-Äff Bei öfsnaBpüdi. 



Holioient>eti*iel> s 

Bessemereisen, Qualitätspuddeleisen, Spiegeleisen. 

^tftenqie|öem und ^DTlec&antöc&e C U%rWälle : 
gufil'.idirn attfr Jirt, bnrUittt nna «iififarhfifff, oia 15000 kg prr $iü& fiömtr. 

4 Speclalltät:"^ • 

senkrecht stehend gegoeeen. 
JVluFFEN» UND j^LANTSCHEItROHRIS, 

Steinbrechmaschinen, Schlackengranulirapparate, gekühlte Drosselklappen, 

Schieber und Ventile. 

Mimten, sowie sonstige KüblyorriclitoiigBu an Hollöfen. 
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Prämiirt 

•■r dw 

und 

cKmt»f- 

£ltO)t<f{uiti^ 
M 

Dumldcrf. 



3 



Carl Pähl, Dortmund. 



Specialität: 

Summt- 

cfd G; i tiate 

Ar 



15 



Geldschränke, 

GewölbethUrcn, Wand- und Mobclschronke, sowie 
Werth gel a&tte «Her Art, für Behörden, Eisenbalm- 
und Kirchen -Verwaltungen, Banken, Industrielle und 
Private, nach meinem neuesten System mit Patent- 
iMiliruruf und Patent-l'anzcrung, als absolut feuer- 
und diebessicher bewahrt (Ausstellung Dflsseidorf 1880 
elnaslfz; mit der Hta«&t*(ine<laill«; prämiirt), 
empfiehlt 

Fr. Pohlschroder in Dortmund, 

04 GnUKkrukMrik mit Dxnpfbclrieb. 




G. Adolf Hardt, 

CiTil-|o«;<io:»or. " H k Iii de 
V«r«in» deutacher I ' . t . A 
CoI,JC. äioaitbai 11. 

it flllra Itaaart 




Specialität : Berg- und Hfittenweseii. 



H. Hommel, Mainz 

en gros Lager in Pariser 
LjW- 1 Bandsägrnblätter, Shelliel- 
J&, j der KieissagenblSller, in al- 
*^a/ Ich Sortrn, in- & auslätidi- 
scher Werkzt i gc & Stahl, in 
allenSortcn. nur ei strWclt- 
Marken. — Muttern, Schrau- 
ben, Hickory stielen, Original- 
Dilferenlial FlaschenzUgen 
>J Vertretung und Lager 
der Horren Eciahauer k Freud- 
weiler, Zürich. 
Fabrikation von Gewindschneid- 
werkzeugen aller (iewindaysteme, 
für Maschinenbau, Gaa-, Waaser- 
mid Ueizeinricbliingen, Reibahlen, 

Spiralbohrer, Normalwerkzeuge, 
Werkzeuge fllr Maschinenbau, .Spin- 
nereien etc. 



89 




Friedrich Thome"e, Werdohl, 

Puddlings- und Walzwerk, Drahtzieherei und Drakhtifthbrik, 

liefe rt: 

Eisen- und Stähl* Walzdraht 

aller gebräuchlichen Dimensionen, rund, viereckig, halbrund und flach; 

Gezogenen Eisen- und Stuhl 'Draht, 

blank, geglüht, verkupfert, verzinnt und verzinkt; 

Geölten Einfriedigungs-Draht in Eisen und Stahl; 

Drahtstifte. 98 
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Auf der Gewerbe- ood Konst-Au-sslelloiig zu Dfisseidorf mit der goldenen Staatsmedaille prämiirt. 

Gufsstahl-Werk Witten 



-r>* is WITTEN a. i RUHE. *> 

Tiog-clstalil. >*< I\Iar*tiiiHtalil. >*< Flulscisen. 



Schmiedestücke. Bearbeitete MaschinenstUcke. Stahlfacongufs. 
k»n( k-, Flach-, K * r i_i □ - and WerktaagaUkl. Feinblech« nn<i Ke»«lbleche In Klien ■ 

WalaknüppeL Feuerfest« Steine. Waffenitaal. Beesem er -Lüsen. 

<*® GESCHÜTZE. Cc*~ - -— — 

^Ausgedehnte Einrichtungen für JVIassenfabrication. 



16 



Englerth & Cünzer, Eschweiler-Aue, 

EisßDgiefserei und Mascbiaenfabrilc (wo, i m 

liefern 

M IllSC'llillOll 

jeder Art und GrOfee für Hüttenbetrieb und Bergbau, 
besonders Walzwerks-, Gebläse-. Wasserhaltung*- (sp. 
unterirdischehmd Fördermaschinen, Scheeren, DurchstOlse, 
Pendclsagen. Kaltsagen (Patent Ehrhardt). 

Mei i*l<?l>Hmcu»olilneii 

erster Klasse mit und ohne Cnndensatiou, mil vor- 
züglichster Flaehschieber-Präclslonssteuerans; (auch 
für Walzwerks -Maschinen geeignet). -- Umbau vor- 
liandener Maschinen auf Präcisionssleuerung. 

Sund- und LchmgufiMitückG jeder Größe und 
Form, Prämien, Kessel und Glllhtöpfe für chemische 
und metallurgische Zwecke. 26 

Wir bauen und setzen unter Garantie in Betrieb, 
nach Plänen unseres H. Eckardt, 

Schmelzöfen. 

zur Herstellung von 

Flufseisen, Stahlfaconguls, Marlin- u. Tiegelsta hl 

in den Gröfsen von 500 bis 10 000 k Inhalt, von denen 
bereit« mehrere eingeführt sind. Die Oefen von 500 
bis 1500 k Inhalt sind besonders für Gießereien 
geeignet, sie lassen sich zweckmäßig nach dem Stahl- 
altstiche für den gewöhnlichen Eisengießerei • Betrieh 
benutzen und gestatten die Verwendung schweren 
Gufshruches. Wir liefern gern Proben aus diesen 
Oefen liergesteUt. 45 

i^muni, Gildemeister & Kamp. 

Eine sein- gut erhaltene 

Zwillings- 

ßeversir-Maschine 

mit Stephenson'scher Coulissensteuernng, 

Dampfcylinder- Durchmesser von 260 mm, Hub von 
420 mm, einer Stärke der Kurbelwelle in den Lager- 
stellen von 118 mm, ist billig zu verkaufen. Die 
Maschine ist mit Drosselklappe und Anlafs -Ventil 
versehen, sie leistet bei einer Umdrehungszahl von 70 
per Minute und 4 Atmosphären Uehcrdruck 25 Pferde- 
krart. Nähere Auskunft ertheilt 

Verwalter H. Briem in Lendersdorferhütte 

bei Düren. 27 



Ingenieur- Kalender 1882 



Für Maschinen- und Hütten-lngenienre 

bearbeitet 
von 

II. Pehland, 

froherem Eixenhalinrnasrhinenniebitrr, Eiaeo hatten- !ng 
Darar>fkcs»clfabrik- und Eifceriwerksbctutzcr etc. 

In zwei Theilen. 
1. Theil gebunden in Leder mit Klappe und Faber- 
Bleistin - II. Th. (Beilage) geheftet 

Preis zusammen 3 M. 20 Ff. 

(Brieftuschen-AuKgabe 4 Mark 20 Pf.) 

Zu beziehen — auf Wunach auch aar Ansicht — 

von jeder Buchhandlung. 

40 Verlagsbüchfiacdlnag w MUS Spider in Berlin. 



Die 



Fabrik feuerfester Producta 

Stoecker & Kunz 

in MOLHEIM am Rhein 

empfiehlt ihre feuerfruteu Fahricate aller Art, besonder» Duias- 
Schwetfjwfensteine l»e»lcrQnalitIt,Puddt-l.if(<n-,CharooHe-,Scharhl- 
und GmtelMeine, Charoutteplatten jeder Form und Grübe für 
chetmaclie und andere /.wecke. DanipfkewcUtcine u. *. w. 

empfiehlt sich dieselbe zur Anlage und Inbelricb- 



Martinöfen 



unter Garantie. 



78 



Walzwerksteehniker, 

mit 11 jähriger Erfahrung im Puddel- und Walzwerks- 
betrieb (Stab-, Faconeisen und Blech), wünscht seine 
gegenwärtige Stellung baldigst zu verändern. 

Gefäll. Offerten vermittelt unter H. W. Nr. 8 die 
Expedition dieses Blattes. 85 
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F. JUtlSwar i Cit 

Tiegelfofsstahlfabrik 

Annen in Westfalen 




T 




S 



d 

er 

es 



rr* 



CD 
r 



fiefetn of» Sptcia titelten : 




I. Tiog-olg-ufsstalil-I^a^oiig'iiFs. 

a. FUr Walz- und Hammerwerke. 

Kammwalzen mit Winkelzähnen oder mit geraden und versetzten Zähnen, Griflkuppeln , Kuppel - 
und Laufspindcln , Muffen , Walzenständer Vorwalzen , Luppenwalzen , Fac,onwalzen, 
Haiiimerbäre, Ambosse, Einsätze, Hammerführungen. 

DU KammteaUen mit Wi»tc*U0h»t», r«n km >*it *' » Jahr*» mit dtm grBftit» Erfolg b*l dem rrrtr» 
II al.-u-rrk-r» dt* !»• uit'l Ausland** ti»g*fO\rl, rmpfthlt» »Ith **hr dvrth Ihr*» ruhig*» (Ja»g, g*ri»g*» Vtr- 
ithltif* , dahtr ln*y* Btiritbidautr. 

b. Für Maschinenfabriken. 

Zahnräder aller Art, Zahnstangen, Schnecken, Exccnter, Kreuzköpfe, Kurbeln, Kolben, stopf- 
büchsen, Ventile etc. 

c F ü r"E i se nb ah n b ed arf • Fabriken. 

Locomotiv- und Tenderräder, Wagenräder, Weichenzungen, Kreuz- und Herzstücke, Tramway- 
räder etc. 

d. Für Brückenbau • Anstalten. 

Auflager, Pendel, Rollen etc. 

e. FUr Schiffswerften. 

Schiffsschrauben, Davids, Slirnrohre, Lagerslützen , Schraubenwellen - Lager , Steuerhebel, 
Kettenhaken, Plattenringc, Augbolzen, Augklampen etc. 

f. Für sonstige Industrieen. 

Glühkisten, Glühtöpfe, Fettkasten, Retorten, Abdampfpfaniicn, Kollermühlenringe, Brechbacken, 
rochschuhe, Prefscylinder, Grubenwagenräder etc 

II. ^eluiiiedestiieke aus Smlil. 

Achsen, gekröpfte Wellen, Pleuel-, Kuppel- und Kolbenstangen, Kolben etc. 

III. Walzstalil. 

Rund- und Quadralstahl von 18 bis 105 mm (stärkere Dimensionen geschmiedet), Flachstahl. 

IV. Waffen-Artikel. 

Gewehrläufe, gewahrt oder in Faqon geschmiedet. Waffenslahl zu Gewehr- und Revolvertheilen. 
Gewehrläufc in allen Stadien der Bearbeitung. Fertige Gewchrläufe. 29 
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GEBRUDER KLEIN 

Dahlbrucher Eisen giesserei 

DAHLBRUCH in WESTFALEN 

liefern vollständige maschinelle Einrichtungen für 

Hohöfen, Fuddel-, Bessemer- und Walzwerke, 

insbesondere: Gebläsemaschincn (Compound-Syslem), Gichtaufzüge, Dampfhämmer, Walzenzugmaschinen, 
Condensatoren, Dampf pumpen, Walzwerke aller Art für Eisen, Suhl, Kupfer, Messing etc. mit 1 läder-, 

Riemen- und Seilbetrieb ; 

Hort- und Weichwalzen 

(mit Schleif- und Folirmaschine bearbeitet), Säger, Scheeren, 



37 



Grafenberger Gufsstahlfabrik 

in 

DÜSSELDORF 

liefert 

Gufsstahl-Schmiedestücke 

jeder Art und in jedem Gewichte für 

>fa Mchinen lnl>i*i ken, 

roh vorgesch miedet, vor- und fertlo bearbeitet, 

sowie vorgeschmiedete GudstahlbltJcke und 
Rohstahlblöckc. 

Ferner : 

Gulsstafil-Facongufs, 

als Gufstdablschoibcnrad. . Herzstücke und 
Kreuzungen incl. Garnitur für Eisenbahnen, 
Hämmerbare, Einsät ze und Anthcssc, Gesenke 

für Schmiedestacke, kanimw atzen etc. für Walz- 
werke, Drehscheiben-Rollen, Prefscyllnder 

für hydraulische Pressen auf garantirten Druck 
geprüft, etc. etc. 44 

Gußstahl- und Flulseisen-Bleche. 



BAROPER 

Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 

in 

Barop -Dortmund 

Eisengiefserei und Maschinenfabrik. 

gegründet 1856, 

liefert uJlmmtlir he lliurhinen f.lr den B« Tgbau und das Hutten- 
wesen, «U : FBrder • und W.iA!,erhaltung»Duurbineri ; Betriebs- 
iii. l»< Innen ; (Jruben - Ventilatoren neuer bester tlonatruction : 
Scharhtge»Un|ce; DruckxAtre; Pumpen; Fürderk3rbe;Fdrderva|;eii ; 
Kreiaelwipper a, »• w. KobhM-Separatiuncn und Wbehen; Fein- 
knrnwäseben : Ert- Aufbereitungen ; Aaehenwi-tehen. Treppenroite 
bewahrter Conatruetion. Koki-Auadfuckmaschlnen ; Kok*>fen|car- 
nituren. Dampfhammer ; Walxentugmaacbiiien; complete Walten- 
»traCaen; Rirhtpmaen; .Seheeren; Luppenbreeher ; cmnpletc Drabt- 
i; Ifctmprpunilten; 04.nden-.ati.rcn; Tran»mi»»ionen u.a. w. 

31 



Infi 




Essen a. d. Ruhr 

11 Dampfkessel- und Eisen-Constructioi. jj 

U Zwei -Flammrohrkessel Ii 

j hält zur sofortigen Lieferung bereit. 3 j 



Eisen -Industrie zu Menden und Schwerte, 

Actien -Gesellschaft 

in Schwerte a. d. Ruhr (Westfalen) 

liefert 
von sieben Draht - Walzstrafsen : 

Wiil^-Ornlit 

in allen Dimensionen und Qualitäten, — sowie von fünf Stab -Walzstrarsen : 

Band-, 1<\mh- und !-il :i 1 >- 1 :i^< n 



feil 



Dil 



llen Qualitäten. 
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Flender, Schlüter & Vollrath 

Düsseldorf 

fabriciren: 

< \ ualil ä tseisen 

in Rund und Quadrat von 5 bis 50 mm und flach bis G5 mm breit, 

Wa lzdraht 

in Stahl und Eisen. 22 




Balcke, Teilering & Co. 

BENRATH, 



alzwerk schnMeeiseraer 1 ölra 

in 

Benrath. 

Siederühren für Locomoliv-, Schiffs- und andere 
Dampfkessel. 

Geschweifttc Bleekröhren mit Planschen zu Luft- 

und Dampfheizungen. 
Kuhren mit gebördelten Enden oder aufgeschweisslen 

ineinandcrgedrehten Bunden und Flanschen fQr 

Dampf-, Luft- und Wasserleitungen. 

Köhren lür Bohrzwecke mit Gewindeverbindung nach 
verschiedenen Systemen. 

Ga*», Wasser- und Dampfleitunfrsröhren mit zu- 
gehörigen Verbindungsstacken. 

Perkinn Kohren mit Links- und Hecbts-Gewinde zu 
Heifswasser-Heizungen. 

Röhren für Manometer, hydraulische Pressen, Wasser- 
heizungen mit hohem Druck und andere technische 
Zwecke. 

i mit Gewinde und extra starken Muffen. 



Pufswärmer und Heizkasten für Waggonbeizungen. 

33 



SCHÜCHTERMANN & KREMER 

Hascliinen - Fabrik für Aufbereitung M Bergbau, 
Fabril für gelochte Bleche 



in Dortmund 

liefern als SpeclaUt 
Kohl onset) aratknen 



Relchapatent. 



Deutaohea Relchspatent. 



Complete maschinelle Einrichtungen zur Fabricntion feuerfester 
Materialien, Roste, Sieb) rommein, L&utertromnieln, Lesetische und 
Levebander, Steinbrecher und Quetschwalzwerke, KollermOhlm 
und Desintegratoren, Setzmaschinen fQr Grob-, Mittel- und Feinkorn, 
SCubherdc und rotirende Herde, Becherwerke, Schnecken, SrhOpf- 
rtder, Dampfmaschinen und Transmissionen, Centrtfugalpumpen, 
Federhimmer, Förderkörbc, Förderw»gen, Wipper, Sehachtgestänge. 

Gelochte Bleche atSSÄ** Kupfer c7 nd 



Patent -Wellrohre 

(Sjttem Fox) 

SCHULZ KNAUOT & C»- 

Puddlings- und Blechwalzwerk 
Essen, Rheinprcusecn. 

A 




Hit Dampfkessel mit gewelltem Flammrohr nach Torstcbcnder 
Skixse enielte auf der Gewerbe- Aufteilung in Düsseldorf 1H8U 
von sainmtllchen Kesseln dir rröutv I^chtung, namlleh: 
I0.SM Kilogr. Dampf pr. 1 Klh.gr Kohle bei einer Anstrengung von 
IB.OU . , . 1 DMcler Uclsüache. 
llaiiplTnnüye der Wellrohre sind: 

Meli" i hr 1 1 vor Exploalon Infolge der l — fimal (TOS- 

serrn WidrrsUndalahigkcit grgeu äusseren Druck als bei un- 
(rr\r. Ilien Flamninilirrn ; dieser Umstand •estattet : 
«iroMM« Darebmessrr bin 1400 mm. daher l>rsserer 
VirFm nntingursum und sniwre Auauuitung drs lirennmalerlalt. 
Keine Rcpnrfttvr, Indem keine Lockerung der Nieten 
durch Ausdehnung und /.u«aiiinu-n»iihung stattfinden kann und 
!*«:•«>. ante gesehw<-i«st sind. 

Kein Ansatz von K<*s»f>l»teln infolge der Eiasttaliäi 

der VY< 



Certlfikale. Modrlle und Zelrhnnacen stehen zur Verruga n« 



75 



-r — Ts* 



A. Prochaska & Co. 



WIEN IV. 

Mayerhofgasae 11. 

; : Technisches Bureau 

1 1 IDr Bergbau, Hüttenwesen u. Ei senbahnbedar 

Nacbsnchong und Verwerthcng tob Paleolen 

7 far Berg- eei HilUnisdmtri.. 66 ' 



■ 4 

! 



y. rVB ryi i^ii^i i-y-i 



Whitwellapparate. 

Vier Garnituren Ventile nebst Blechgehäusen 

werden preiswerth abgegeben. 

Näheres sub A. B. 7 durch die Exped. d. Bl. 102 
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AUGUST REICHWALD 

in NewcasÜe-on-Tyns (England ) 

(Telegramm -Adresse: BelokMd, Newco«tlo Tyne). 



Import 

von Stahl, Eisen, Metall und Mineralien jeder Art 

Export im 

von engl, und schott. Giefserei-Roheisen, Bessemer-Roheiscn, Maschinen etc. 



g: 



Ingenieur- Gesuch. 



Für mein Blechwnlxwcrk suche ich einen jüngeren, wissenschaftlich gebildeten Techniker, 
der die Fabrication von Grob- und Feinblechen fffi*nn<lltc»li kennen und als Betriebsbeamter schon 
genügende Erfahrungen in diesem Zweige gesammelt haben mufa, und sehe Offerten mit Angabe der Aus- 
bildung, bisherigen Thäligkeit und Gehaltsansprüchen entgegen. 

Guhstahlfabrik Essen, den 28. Januar 1882. ITri«Ml. Krupp. 100 



Cjre®xielit 

für eine grnfse norddeutsche Locomotivfabrik 
eine Anzahl Constructeuro. Solche, 
die selbständig an Locomotivconstructionen 
gearbeitet haben, erhalten den Vorzug. 

Offerten mit Gehaltsansprüchen, früherer 
Thfltigkeit und Zeit des event. Eintritts befördert 
sub T. 2. Haaseksteik k Vogler, Köun a. Kh. 107 




DüsHeldorf 

jUrie nttrafw Nr. 4. 

Vertreter äer Firma 

SIEHENS & HALSKE in BERLIN 

für Hheinla nd und Westfalen. 
ANLAGEN 

Mi 

elektrische Beleuchtung, elektrische Eisenbahnen, 
elektrische Kraftübertragung, Galvanoplastik. 

Wmermeeeer. Telephon». 
Elektrische Feuermelde- und Wlehter-Cootrol- Ohren. 

2VIn*M}tiiiioii und Apporuto 

iu F.brikpreüeo. 105 
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April 1882. 



2. Jahrgang. 



Zu den ClassificationäBedingungen von Eisen und Stahl. 




'n Fortsetzung des gleich überschrie- 
benen Artikels der letzten Nummer 
unserer Zeitschrift bringen wir dies- 
n.al die Discussion, welche sich in 
der Sitzung vom 14. Februar a. c. 
an den Vortrag des Herrn Geh. Bergrath Ür. 
Wedding anknüpfte. Bei dieser Gelegenheit 
bemerken wir noch nachträglich, dafs der oben 
erwähnte Vortrag aus dem, in den »Annalen für 
Gewerbe und Bauwesen« Nr. 111, 1. Febr. 1888, 
enthaltenen Sitzungsberichte entnommen ist. Wir 
geben im Folgenden den Anfang der Discussion, 
nämlich die Reden der Herren Eisenbahndircctor 
Wühler und Geh. Regierungsrath Dircksen 
im Auszug nach dem in den »Annalen für Ge- 
werbe und Bauwesen« vom 15. März a. c. Nr. 
114 enthaltenen Sitzungsbericht und die Aeusse- 
rungen unserer Mitglieder, der Herren Director 
Brauns und Director Haar mann nach den 
von denselben erhaltenen Mitteilungen. 

In der Sitzung vom 14. Februar ertheilte der 
Vorsitzende, Herr Ober-Regierungsrath Streckert, 
das Wort zuerst an Herrn Eisenbahndircctor 
Wöhler aus Strafsburg i. E. 

Herr Wühler knüpfte an das Gutachten des 
Vereins deutscher Eisenhüttenleutc an, in wel- 
chem betont ist, dafs die in München s. Z. auf 
Veranlassung der Eisenbahn-Verwaltungen vorge- 
nommenen Zerreifsversuche mit den Resultaten, 
welche sich im Gebrauch bei demselben Material 
herausstellten , durchaus nicht übereinstimmten, 
und gab ohne Rückhalt zu, dafs infolge des 
Eintreffens einer Reihe von äufseren Einflüssen 
ebenso gut bedingungsmäfsiges Material sich im 
Betriebe als nicht ausreichend, wie auch gcrin- 
IV.« 



geres Material als vollkommen den Zweck er- 
füllend erweisen kann. 

Herr W. erinnerte hierbei an den strengen 
Winter 1879, welcher viele Anomalien im Eisen- 
bahnbetriebe geschaffen hat, die eine Zerstörung 
des besten Matcriales, sowohl bei Schienen wie 
bei Radreifen, zur Folge hatten. Trotzdem aber 
ist immer daran festzuhalten , dafs das bessere 
Material unter allen Umständen vorzuziehen ist, 
weil es längeren Widerstand als das schlechtere 
leistet, und kann aus dem Grunde, dafs ein Ma- 
terial, welches geringer in der Qualität war, als 
die Licforungs-Bedingungen es vorschreiben, sich 
als hinreichend im Betriebe erwiesen, den letz- 
teren nicht der Vorwurf zu hoher Anforderungen 
gemacht werden, denn so scharf läfst sich die 
Grenze, wo die Sicherheit aufhört und die Un- 
sicherheit beginnt , nicht ziehen und aufserdem 
das Zutreten besonderer Einflüsse noch zu be- 
rücksichtigen bleibt. 

Weiler tritt Herr W. für die Beibehaltung 
der Gontractionszahl als Mafs der Zähigkeit ein, 
für welche als vorteilhafter Ersatz die Dehnung 
vorgesehlagen war. Was die erhobenen Schwie- 
rigkeiten einer genauen Messung der Contraclioii 
anbelangt, so sind solche nach seinen Erfahrun- 
gen nicht vorhanden, wenigstens nicht bei run- 
den Stäben, welche vorwiegend zur Probevor- 
nahme gelangen. Als ein richtiges Mafs für die 
Zähigkeit ist aufserdem nicht die erfolgte Deh- 
nung, sondern die Contraction an der Bruchstelle 
anzusehen, denn die wechselseitig entsprechende 
Beziehung zwischen Dehnung und Contraction 
hört sofort auf, wie die sog. Localcontraction 
beginnt, da blofs dort, wo dieselbe und der 

1 
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nachfolgende Bruch eintritt, die Zähigkeit des 
Materials in vollem Mafse beansprucht wird. Das 
Mals für die Zähigkeit an der Bruchstelle ist 
aher die dort gemessene Contraction, mit wel- 
cher übrigens an der kurzen localen Einschnü- 
rung eine entsprechende Dehnung verbunden ist. 
Ein weiterer Vorwurf, fuhr Herr W. fort, rich- 
tet sich gegen die Aufstellung der sogenannten 
Qualilätszahl, d. h. der Summe aus Conti actions- 
und Festigkcilszahl, da eine Summirung ungleich- 
artiger Zahlen nicht statthalt sei. Die Gommis- 
sion deutscher Eisenhahnverwaltungen ist bei 
Normirung der Qualitätszahl von der Ansicht 
ausgegangen, dafs bei gleicher Güte des Materials 
die Zähigkeit und die Festigkeit in einem Wcch- 
selverhältnifs stehen, zufolge welchem die durch 
eine Abnahme (natürlich innerhalb beschränkter 
Grenzen) der einen entstehenden nachteiligen 
Folgen durch eine Zunahme der andern com- 
pensirt werden. Es galt also nur, äquivalente 
Mafszahleti für Zähigkeit und Festigkeit aufzu- 
stellen, und diese sind, wie bekannt, auf Grund 
umfangreicher Versuchsresultate und Erfahrungen 
so aufgestellt , dafs die Contractionszahl des | 
Bruchquerschnitles in Procenlen bezogen auf den 
ursprünglichen Querschnitt und die Festigkeits 
zahl in kg pro qmm ausgedrückt werden. Wenn 
diese, sich gegenseitig entsprechenden Mafszahlen 
so einfach gleichwertig herzustellen sind, so ist 
dies ein Spiel des Zufalls, jedoch darf daraus 
nicht der Vorwurf der Unmöglichkeit der Ad- 
dition abgeleitet werden. 

Wenn Herr Prof. Tetmajer in Zürich statt 
unserer aus zwei Summanden bestehenden Qua- 
litätszahl das Product aus bleibender Dehnung 
und Bruchfestigkeit aufstellt, so ist schon nach- 
gewiesen , dafs die Gesanimtdehnung kein rich- 
tiges Mafs für die Zähigkeit ist, sondern nur die 
an der engbegrenzlen Stelle der Einschnürung zu 
messende Dehnung, welcher die Localcontraction 
entspricht. Wenngleich nun das Mafs der letz- 
teren auch nur die Zähigkeit für die Bruchstelle 
selbst angiebt, so lehrt die Erfahrung, dafs bei 
gutem Material die Zähigkeit überall als an- 
nähernd gleich angenommen und die an der Zer- 
reifsungsstelle gemessene Contractionszahl für den 
ganzen Stab eingesetzt werden kann. 

Zur Erleichterung der Fabrication hat die 
Commission der E. B. V. den zwei Zahlen, durch 
deren Summirung die Qualilätszahl gebildet wird, 
möglichst weite Grenzen, innerhalb deren jede ein- 
zelne schwanken darf, bewilligt, hierbei ein Minimum 
für jede einzelne Zahl bestimmend, das natürlich 
von einem höheren Betrage der jeweiligen an- 
dern Zahl begleitet sein mufs. Wenn nun bei 
einer Probe eine geringere Zähigkeit und bei 
einer andern eine geringere Festigkeit eine hin- 
reichende Qualität ergiebt, so ist der Schlufs 
der Hültenleute, dafs bei gleichzeitigem Eintreffen 
von geringerer Zähigkeit und Festigkeit auch 



noch eine genügende Qualität vorhanden sei, 
nicht berechtigt. Es kommt dieser Schlufs auf 
die Logik hinaus, welche bei der Fütterung eines 
Bosses in Anwendung kommt, wenn man das- 
selbe zuerst mit zwei Füttereinheiten in Hafer 
und acht Futtereinheiten in Heu und dann mit 
sieben Futtereinheiten an Hafer und drei Futter- 
ciuheiten an Heu, also in summa jedesmal mit 
zehn Fullereinheiten satt füttert und dann fol- 
gert: kommt in einem Fall das Bofs mit zwei 
Einheiten Hafer und im andern mit drei Ein- 
heiten Heu aus, so kann es überhaupt mit den 
fünf Futtereinheiten bestehen. Manch armes Bofs 
beweist die Hinfälligkeit einer solchen Logik. 

Im weiteren Verlauf seiner Bede vertheidigt 
Herr W. die Lieferungsbedingungen der Eisen- 
bahnen gegen den von Herrn Dr. Wedding er- 
hobenen Vorwurf, dafs die Bedingung, welche 
einfach Flufsstahl als Schienenmalerial vorschreibt, 
ein Widerspruch sei, da doch die noch zu- 
lässige Qualilätszahl schon dem Flufsciscn an- 
gehöre. 

Herr Wühler hält dafür, dafs die Begriffe 
I Flufsstahl , Flufsciscn und ebenso auch Härten, 
durch dessen Vornahme die Nomenclatur der 
beiden ersteren entschieden werden soll, alle drei 
| nicht hinlänglich festgestellt und kommt der er- 
hobene Vorwurf dadurch in Wegfall, dafs die 
Wahl des Namens gleichgültig, so lange man 
sich über die Anforderung an Festigkeit und 
Zähigkeit einig sei. 

Wenn ferner Herr Wedding die Vorschrift, 
dafs die Gufsblöcke fehlerfrei, vollkommen homo- 
gen, fest und dicht sein sollen, vom Standpunkte 
der Fabrication überflüssig und ungerechtfertigt 
nennt, so kann Herr W. dies deshalb nicht an- 
erkennen, weil bei Flufsstahl derartige Fehler 
nicht wie beim Schweifsciscn oder Stahl durch 
die weitere Bearbeitung verschwinden. 

Der weiteren Ansicht des Herrn Wedding, 
welcher die Hüttenwerke als aufscr Stande be- 
zeichnet, die Versuche auf ihren Werken selbst in 
genügender Weise vorzunehmen, tritt Herr Wüh- 
ler entgegen und hält diese Einrichtung für nütz- 
lich und wohl angebracht. 

Gegenüber dem von Herrn Wedding auf 
Grund der Untersuchungen Dudleys geäufserten 
Vorschlage, die Dehnung zu messen, aber an 
Stelle der Contractionszahl die chemische Zu- 
sammensetzung vorzuschreiben, legte Herr Wö h 1 e r 
den Untersuchungen Dudleys keinen mafsgeben- 
den Werth bei. 

Dudley hatte bekanntlich im Auftrag der 
Pennsylvanischcn Eisenbahn eine gröfsere Anzahl 
Schienenslücke, welche aus den verschiedensten 
Lagen, wie inneren und äufseren Kurven, Stei- 
gungen etc. entnommen worden waren und von 
denen die Hälfte sich im Betrieb bewährt, die 
andere Hälfte als schlecht erwiesen hatte. Dudley 
analysirtc sämmtliche Schienen und stellte die 
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si« li ergebenden Mitlelwerthc aus den Quersummen 
der Beimischungen einerseits bei den guten und 
andererseits bei den schlechten Schienen als 
maßgebend auf. Er ging jedoch noch weiter 
und suchte die Einflüsse von Kohle. Silicium 
und Mangan im Verhiiltnifs zu dem des Phosphors 
auf die Qualität des Eisens festzustellen. 

Wenn jedoch schon die erst bezeichneten 
Mittelwerlhe sehr willkürlich gegriffen sind und 
schon mit einzelnen Belriebsresultaten der von 
Dudley selbst untersuchten Schienen nicht über- 
einstimmen, so ist dies noch mehr der Fall bei 
der Aufstellung der Verhältnifswerthe des Einflusses 
von Kohle, Mangan und Silicium zu Phosphor 
und zeigen in der Thal auch die in München an- 
gestellten Zerreißversuche und die bezw. Analysen 
nicht den Zusammenhang, den D udley als maß- 
gebend aufstellt. 



Die Aufnah 



der chemischen Probe in die 



Vorschriftsbedingungen würde aufserdem noch 
eine neue, der von Herrn Wedding so verur- 
teilten Fabricationsvorschriflcn tiedeuten. 

Zum Schlafe seiner Hede wendet Herr W. 
sich gegen den von den Hüttenleuten erhobenen 
Vorwurf, dafs die Vorschriften nur höhere Pro- 
duetionskosten, ohne von entsprechendem Nutzen 
begleitet zu sein, hervorriefen und dafs hieraus 
Schwierigkeiten und in weilerer Folge Schäden 
der Eisenindustrie erwüchsen. 

Diesem Einwand begegnet Herr \V. durch 
Anführung der nachstehenden Thalsache, welche 
ans an die Reichseisenbahncn in Elsaß-Lothringen 
gemachten Lieferungen geschöpft sind. 

Im Jahre 1880 wurden dort 47ü3 Stück 
Flußstahl-Radreifen abgenommen, zurückgewiesen 
wegen mangelnder, durch Zerreißversuche consta- 
tirter Qualität 196. also ca. 4 l /l °/o. ferner 2089 
Stück Achswellen aus gleichem Material abge- 
nommen und 99 Stück, also ca. 4.8 ° l0 , zurückge- 
wiesen. 

Im Jahre 1881 wurden 440 1 Radreifen und 
0259 Achsen abgenommen und von den ersteren 
30 Stück, also ca. 8 ,' 3 %, und von den letzteren 
11 Stück, also ca. l /s °/o, zurückgewiesen, und 
betrafen die Zurückweisungen nur je ein Werk, 
während die Lieferungen der anderen betheiligten 
Werke unbeanstandet vor sich gingen. 

Es dürfte dies eiti Beweis sein, dafs die 
Schwierigkeiten, welche vielleicht früher vorhan- 
den waren, jetzt überwunden sind. Aehnlich ist 
auch die Sachlage bei den Schienen. 

Die Reichsbahnen bedurften 1879 ca. 157 000 
lfd. m Schienen, es wurde bei der Verdingung. 
welche an zwei Werke geschah, die Bedingung 
zugefügt, dafs, wenn 3 ,4 der Lieferung in besserer 
Qualität mit der Qualitätszahl 90 (statt der zur 
Abnahme ausreichenden von 85) unter Einhaltung 
der Festigkeitszahl GO erfolgte, der Preis der 
besseren Schienen um 3 % erhöht werden solle. 
Das Resultat der Lieferungen war, dafs die eine 



Hütte 61 800 m, die andere 60 000 m Schienen 
höherer Qualität lieferten, während bei dem Rest 
die eine Hütte immer noch 91, die andere 100 
als niedrigste Qualitätszahl aufwies, wobei nur 
die Fcstigkcilszahl nicht mehr 60 betrug, sondern 
bis auf 57 min. herunterging. 

Die Erhöhung des Preises um 3 °/ 0 hat also 
die Werke freiwillig veranlaßt, die Qualitätszahl 
von 85 auf 91 resp. 100 zu steigern. 

Aus Grund der angeführten Thatsaehen schliefst 
Herr Wühler, dafs der gewonnene Fortschritt 
nicht durch Nachlassung in den Qualitäts - An- 
forderungen preisgegeben werden dürfte, es müfste 
denn in völlig zweifelloser Weise festgestellt werden, 
dafs dieselben zu hoc h gespannt seien. Die grofsen 
Aufgaben, welche die Eisenbahn-Technik zu lösen 
hat, beruhen zunächst darauf, dafs das verwandle 
Material zuverlässig und tadellos sei und liege 
keine Berechtigung der Hüttenleute vor, sich 
dem zu widersetzen, wenn die Bezahlung eine 
entsprechende sei. 

Hierauf erhält der Herr Geh. Regterungsralh 
Dircksetl das Wort. Er vorsteht nicht, aus wel- 
chem Grunde die ElQttenleute sich gegen eine Stei- 
gerung der Licfcrungsvorschrifteti erhoben haben, 
weil gerade durch die schärferen Bedingungen 
das deutsche Material sieh in der Qualität so 
wesentlich verbessert und die Güte derselben in 
weiten Kreisen bekannt geworden sei, wählend 
die zur Steigerung dieses Ansehens entstandenen 
Kosten von den Consumenlen getragen worden 
seien, eben da die Aufstellung der Vorschriften 
ohne Rücksicht auf eine Erhöhung der Preise, 
lediglich in Bedacht auf Erhaltung eines möglichst 
guten Materials geschehen sei. Die Vorschriften 
seien nur für diejenigen Werke zu hart , welche 
die Fahrication nicht beherrschen, und wenn eine 
Opposition stattfinden soll, so habe sie nur bei 
Eingang des Vertrags, nicht aber bei der Ab- 
nahme oder hinterher Anspruch auf Berechtigung. 

Wenn feiner Herr Wedding sagt, dafs zu 
hohe Anforderungen, welche die Fahrication unnütz 
erschweren, an die Hütten gestellt werden, so sind 
nach Herrn Ds eigener Erfahrung die Klagen der- 
selben noch ilie gleichen wie vor ca. 30 Jahren, wo 
die Vorschriften noch bedeutend weniger verlangten. 

Weiter könne die Vornahme einiger Zerreiß- 
proben, wie dies Herr Wedding meint, allein 
nicht genügend sein, da das Material in den 
verschiedenen Thcilen des Profils nicht homogen 
ist, so dafs neben den Zerreißproben die Schlag- 
und Biegproben nicht in Wegfall kommen dürfen, 
und dürften dieselben gerade als ein besonderes 
Hülfsmittel der Hütten anzusehen sein. Da ferner 
die Proben von den Beamten der Gonsumenten 
ausgeführt und die letzteren die Kosten der Fa- 
hrication einschließlich der Proben tragen, so 
würden die Hüllenleute hierbei für die zu den 
Proben Röthigen Stücke entschädigt. 

Sodann hält Herr D. die Berechtigung der 
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Nachrevision an Ort und Stelle von schon abge- 
stempelten Schienen aufrecht, weil diese Forderung 
an und für sich im Interesse der Eisenbahnen 
nicht unberechtigt sei und es ihm in der That 
auch schon vorgekommen sei, dafs eine auf dem 
Werke unbeanstandet abgenommene Schienenpartie 
auf dem Transport Kantenrisse erhalten hätte, 
die Bruch im Gefolge hatten. 

Dann wandte sich Herr Dircksen noch gegen 
einige Einzelheiten , welche Herr Wedding als 
unnütz erachtet. Die specielle Vorschrift der 
rechtsrheinischen Bahn, welche bedingt, dafs ein 
Probequantum der zuerst gefertigten Schienen 
eingesandt werde, habe deshalb ihre gute Seite, 
weil in der Praxis trotz aller Vorsicht sich Irr- 
thümer einschlichen und überdies hieraus dem 
Fabricanten keine Extrakosten erwüchsen, da ihm 
die Bedingung vorher bekannt sei. 

Ebenso sei die Entscheidung über die Vor- 
schriften des Transportes der Schienen, welche 
z. B. die Hessische Ludwigsbahn per Bahn ver- 
langt, wohl nur Sache der betreffenden Eisenbahn- 
Verwaltung. 

Das chemische Laboratorium , welches die 
linksrheinische Bahn eingeführt hat und welches 
Herr Wedding als keinen Nutzen gewahrend be- 
zeichnet, wünscht Herr Dircksen in gleichem 
Umfange bei allen Bahnen eingeführt zu sehen. 

Schlicfslich spricht Herr Dircksen gegen 
den von Herrn Wedding gemachten Vorschlag, 
alle vorkommenden Zerreifsprobcn der amtlichen 
Central-Versuchsanstalt in Berlin zu überweisen, 
weil ein derartiges Verfahren infolge des Zeit- 
verlustes nicht durchzuführen sei , ferner aber 
auch sowohl der controlirende Beamte wie der 
Hültcnmann nicht mehr Gelegenheit habe, das 
Material zu studiren und kennen zu lernen. Eine 
zu hohe Anspannung der Forderungen speciell 
seitens des Controleurs sei durch die Bestimmungen 
vermieden , welche dem Hüttenmann den Re- 
kurs an die Verwaltung als Schiedsgericht an- 
heimstellen. 

Herr Haarmann-Osnabrück: Wir deutschen 
Eisenhüttcnleute haben alle Ursache, dem Eisen- 
bahn-Verein und speciell dem Herrn Geheimrath 
Dr. Wedding dankbar zu sein, dafs eine so wich- 
tige Frage wie die der Lieferungsbedingungen 
von Eisenbahnmaterial einmal hier zur objectiven 
Erörterung gebracht wird. Ich habe den Wed- 
dingschen Vortrag mit grofsem Interesse gelesen, 
und wenn ich auch mit dem Verfasser nicht in 
allen Punkten einverstanden bin, so hat mich 
doch darin der Zug eines gewissen Wohlwollens 
und Billigkeitsgefühls auch für den Lieferanten 
angenehm berührt. — Die Anregung, dafs Con- 
sumenten und Producenten event. mit Unter- 
stützung des Staates gemeinsam darauf Bedacht 
nehmen, das richtige Mafs und die richtige Form 
der an das Eisenbahnmatcrial zu stellenden An- 
sprüche ausfindig zu machen, ist mir durchaus 



April 1882. 



sympathisch. Ich halle indessen den uns ge- 
machten Vorwurf, dafs wir uns ' der willigen 
Mitwirkung zu solchem Zwecke entziehen, nicht 
für ganz zutreffend. Ich glaube vielmehr ver- 
sichern zu dürfen, dafs wir zu offieiellen experi- 
mentativen Ermittelungen ebenso die Hand bieten 
würden, wie es derzeit bei den Ermittelungen 
über die Qualität des deutschen Gicfsereieiscns der 
Fall war. Von der Anordnung periodischer Con- 
ferenzen von Sachverständigen behufs Förderung 
der Thäligkcit der König). Versuchsanstalten war 
mir übrigens bisher nichts bekannt. 

Es ist nicht zu leugnen, dafs die Hütten- 
werke die vielfach rigorose Ausbildung der heute 
geltenden Lieferungsbedingungen und des Ab- 
nahmeverfahrens grofsentheils selbst verschuldet 
haben. Es ist das eine Folge des dem Fabri- 
canten naturgemäfs innewohnenden Concurrenz- 
triebes, da der eine gar zu leicht geneigt ist, den 
andern in Bezug auf Coulanz gegenüber häufig 
kaum erfüllbaren Anforderungen zu überbieten. 

Auf diesem Felde liefsen sich sehr drastische 
Beispiele heranziehen, und ich nehme keinen An- 
stand zu erklären, dafs ich selbst schon Be- 
dingungen unterschrieben und doch nicht erfüllt 
habe, weil sie eben überhaupt von Niemandem 
zu erfüllen waren. 

Hier möchte ich zunächst zwei Punkte richtig 
stellen, die nach dem Vortrage des Herrn Ge- 
heimraths Wedding leicht mifsverstanden werden 
könnten. 

Gewifs ist es richtig, dafs in gewissen Grenzen 
das Leistungsvermögen durch verschärfte An- 
sprüche gefördert wird. Wollte man nach diesem 
Satze aber schliefsen, wie es anscheinend auch 
von den beiden Herren Vorrednern geschieht, 
dafs durch die seitens der Eisenbahnen gestellten 
höheren Qualitätsansprüche die Verbesserungen 
der Fabrication ursprünglich herbeigeführt 
seien, so würde man meines Erachtens docli zu 
sehr verkennen, dafs die im Laufe der letzten 
20 Jahre von der Eisenhüttentechnik auf ihrem 
eigenen Gebiete selbst erzielten Fortschritte, in 
denen auch heute eine Stagnation keineswegs 
eingetreten ist, doch erst jene Erhöhung der 
Qualitätsansprüche überhaupt ermöglicht hahen. 

Sodann möchte ich auch den Satz, dafs eine 
Staatsregierung nur Interesse daran habe, dafs 
die Eisdllbahnen preiswürdig und sicher her- 
gestellt werden, unbekümmert darum, wie die 
Eisenhütten es anfangen, das entsprechende, — 
also das verlangte — Material zu liefern, in 
seinem nackten Wortlaute nicht unterschreiben. 
Gewifs wird der Staat in erster Linie darauf 
sehen müssen, dafs seine Bahnen betriebssicher 
und preiswürdig sind. Dabei bleibt alter doch 
auch aus volkswirtschaftlichen Gründen in Er- 
wägung zu ziehen, ob die heimische Eisenindustrie 
in der Lage ist. ein Material zu liefern, welches 
die Sicherheil des Eisenbahnbetriebes a u s r e i c h e n d 
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gewährleistet, ohne das nec plus ultra von Qua- 
lität zu bieten. 

Es giebt doch nach anderen Richtungen auf 
diesem Gebiete ganz ähnliche Erwägungen. Ich 
will das nur andeuten, indem ich darauf hin- 
weise, dafs man, obwohl das allgemeine Urtheil 
sich jetzt vielfach einem gröfseren Vertrauen zum 
ganz eisernen Obcrban hinneigt, doch aus ledig- 
lich momentanen Ersparnifs- Rücksichten noch 
vielfach Holzschwellen verwendet. 

Was nun den speciellen Gegenstand der Er- 
örterung angeht, so bin ich mit dem Heim Ge- 
heimrath Wedding darüber einig, dafs die bereits 
glücklich geförderte GIcichmäfsigkeit der Lieferungs- 
bedingungen für Schienen etc., namentlich Dank 
der umfassenden Verstaatlichung der Rahnen, wohl 
bald herbeizuführen sein dürfte, dafs dagegen die 
Frage, wie die geforderten Eigenschaften des ge- 
lieferten Materials mit Zuverlässigkeit festzustellen 
sind, nicht so leicht zu beantworten sein wird. 
Ob man durch eine Verbindung der chemischen 
Analyse mit der mechanischen Probe praktisch 
weiter kommen würde als bisher, mufs ich einst- 
weilen sehr bezweifeln, und ich glaube, dafs 
einige tausend Versuche einer wissenschaftlich- 
technischen Versuchsanstalt diesen Zweifel be- 
stätigen würden. Ich möchte daran erinnern, 
dafs auch heute noch die Eigenschaften des 
Ressemermetalls vielfach räthsclhaft erscheinen. 
Es ist offenbar — unter Rerücksiehtigung, dafs 
der Stahl fast eines jeden Werkes seine ganz 
besondere, ihm eigentümliche chemische Zu- 
sammensetzung aufweist, — nur in sehr be- 
schränktem Mafse zulässig, aus dem Gehalt an 
Kohlenstoff, Silicium, Phosphor, Mangan und 
selbst Schwefel und Kupfer die Qualität eines 
Stahls bestimmen zu wollen. Der Einflufs der 
allotropen Modificationen des Kohlenstoffs und der 
verschiedenen Rindungsverhältnisse des Eisens 
und der anderen Stoffe ist dabei von erheblicher 
Einwirkung: die sauerstoffhaltigen Restandtheile 
sind gar nicht zu ermitteln, und endlich ist es 
sehr wahrscheinlich, dafs die Mengen chemisch 
gebundenen Sauerstoffs und Stickstoffs für die 
Heurthcilung der Qualität sehr wesentlich ins 
Gewicht fallen. 

Wenn da nun der Amerikaner Dudlcy es 
seinerseits passend findet, für gutes Sehienen- 
inaterial eine bestimmte chemische Zusammen- 
setzung vorzuschreiben, so ist das zwar recht 
nett, aber in Wirklichkeil doch — und besonders 
für unsere deutschen Verhältnisse — ohne jede 
praktische Bedeutung, wie «las ja auch Herr 
Wöhler soeben sehr richtig gekennzeichnet hat. 

Wenn Dudley z. B. nach bekanntlich sehr 
unzuverlässigen und einseitigen Ermittelungen für 
gute Schienen als Maximum der Beimengungen 
des Stahls 0,1 % Phosphor, 0,04% Silicium 
und 0,35% Mangan feststellt, dann ist es doch 
interessant, dafs der Üsnabrücker Schienenstahl 



und der anderer bedeutender westfälischen Werke, 
die mir hier vorliegenden Resultate bei Analyse 
und Festigkeitsproben auswies. Die eine Analyse 
giebt das folgende Rild: 

Kohlenstoff 0,144% 

Silicium 0,435% 

Mangan 0,828 % 

Phosphor 0,15 % 
und dieser Stahl zeigt eine Zugfestigkeit von 70,0, 
eine Contraction von 24% und eine Dehnung 
von 24%. 

Eine andere zeigt diese Ziffern: 

Kohlenstoff 0,100% 

Silicium 0,423% 

Mangan 0,591% 

Phosphor 0,15 % 
und hierbei war die Zugfestigkeit 62,0, die Con- 
traction 38,5%, die Dehnung 19%. 

Wenn ein Stahl von solcher Zusammensetzung 
diese ausgezeichneten Proben liefert und sich 
aufserdem, nach Ausweis einer sorgfältig aufge- 
stellten Rruch Statistik 10 Jahre und länger im 
Retricbe vorzüglich bewährt, dann bleibt es eben 
ein guter Stahl, — mag im übrigen Dudley 
sagen, was er will. Aehnliche Zusammensetzungen 
wie diese deutschen Stahlsorten haben auch die 
schwedischen, und zeigen auch diese namentlich 
einen viel höheren Siliciumgehalt im besten 
Material, als die Autorität Dudleys ihn zu- 
lässig erachtet. 

Es ist aus diesen Thatsachen zu folgern, dafs 
den bisher vielfach landläufigen Anschauungen 
widersprechend ein mäfsiger Siliciumgehalt von 
0,3 bis 0,6 im deutschen Ressemerslahl die 
Qualität wesentlich erhöht und dafs ein Phos- 
phorgehalt von 0,2% daneben ohne bemerkbaren 
Nacht heil ist, — wie denn überhaupt eingehende 
Vcrgleichungen chemischer Analysen mit den 
Resultaten von Zerreifsproben ganz merkwürdige 
Resultate geben. 

Es ist wohl zu beachten, dafs die Ursachen 
der meisten Schienen-, Randagen- und Achsen- 
brüche wohl weniger in der Qualität des Materials 
an sich in der Gesanimtheit einer Lieferung, als 
in der individuellen Abnormität einzelner Stücke, 
event. in Verbindung mit elementaren äufseren 
Einwirkungen zu suchen sind. Wenn beispiels- 
weise kalte Slahlblöcke in etwas unvorsichtiger 
Weise in einen heifseu Ofen gebracht werden, 
so erhalten sie sehr leicht im Innern Sprünge, 
weil sich die inneren Theile der Rlöcke nicht 
so schnell erwärmen können wie die äufseren. 
Diese Sprünge bilden später in den Schienen 
Rlascn, welche manchmal durchaus unsichtbar 
sind. Wenn ferner aus nicht genügend erhitzten 
Stahlblöcken Schienen. Randagen oder Achsen 
ausgewalzt werden, so erhalten diese Fabricatc 
bei der Ungleichtnäfsigkeit, mit welcher die ver- 
schiedenen Theile des Profils in den Walzen 
verarbeitet werden, häufig grofse Spannungen. 
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Gerade diese Spannungen, welche bei niedrigen 
Temperaturen, also im Winter, noch mehr zur 
Geltung kommen, sind für das Eisenbahnmaterial 
bei weitem gefährlicher als sonstige vermeintliche 
Fehler. 

Im übrigen haben die Hüttenwerke ja ohne- 
bin selbst das höchste und ein doppeltes Interesse, 
gut zu liefern: ein materielles der zu über- 
nehmenden Garantie wegen und ein moralisches 
mit Rücksicht auf ihr Renommee. Hat ein Werk 
einmal seit 10 Jahren gutes Material geliefert 
und damit bewiesen, dafs es solches liefern kann, 
dann — ich scheue mich nicht, das als Ucbcr- 
zeugiing auszusprechen, — darf die Eisenbahn 
im allgemeinen ruhig sein, dafs ihr auch ferner 
gutes Material geliefert wird, selbst dann, wenn 
sie keine Proben und Revisionen stattfinden liefse. 
— Ich will wohlverstanden jene Proben und 
Revisionen keineswegs verwerfen, verkenne viel- 
mehr gar nicht, dafs dieselben, rationell und 
sachgemäfs gehandhabt, für das liefernde Werk 
einen ganz reellen Werth haben. Denn wenn 
diese Untersuchungen nicht von der Eisenbahn 
ausgeführt würden, müfstc sie das Werk — wenn 
auch vielleicht in etwas anderer Weise — selbst 
ausführen. Jedenfalls haben aber die Proben 
und die ganze Art der Abnahme nicht den be- 
deutenden Effect, den man ihnen zuschreibt, denn 
die schliefsliche Bewährung des gelieferten Materials 
documentirt sich doch nur im dauernden Betriebe. 

Das liegt allerdings zum Theil mit in der 
Abnahme selbst. Herr Geheimrath Dr. Wedding 
hat in seinem Vortrage auch diesen für uns 
Fabricanten etwas delicaten Punkt berührt und 
bezüglich der mit der Materialabnahmc betrauten 
Beamten erwähnt, dafs man »jetzt von jedem 
jungen Manne, welchem das verantwortliche Amt 
eines Abnehmers übertragen werde, verlange, 
dafs er Eisenhüttenkunde gründlich studirt habe 
und daTs solchen kenntnifsi eichen Beamten auf 
den Werken auch mit der erforderlichen Achtung 
begegnet werde.« 

Letzteres ist gewifs sehr wahr, um aber von 
der Achtung und Liebenswürdigkeit, mit welchen 
auf den Hütten ans sehr erklärlichen Rücksichten 
den Vertretern der Consumentcn begegnet wird, 
immer directe Rückschlüsse auf die gründliche 
Wissenschaft und den praktischen Blick der 
letzleren zu ziehen, erscheint mir doch etwas 
gewagt. Es wäre ja gewifs naturgemäfs richtig, 
wenn die abnehmenden Beamten gründlich und 
vor allem nicht allein theoretisch in der Hütten- 
kunde bewandert wären, — allein ist das doch 
nicht etwas viel verlangt? Wenigstens bin ich 
in dieser Aufgabe bisher gröfstentheils nur Bau- 
und Maschinentechniken) begegnet, die ja freilich 
in ihrer Studienzeit auch die Hüttenkunde ge- 
streift haben, denen aber meines Erachtens alle 
Anerkennung zu zollen ist. wenn sie den gegen- 
wärtigen strengen Anforderungen ihrer Spccial- 



disciplin, welche die Garriere mit sich bringt, 
gerecht werden. Nachdem Herr Geheimrath 
Wedding es selbst ausgesprochen, wie es eigent- 
lich sein sollte, und nachdem praktische Männer, 
wie der Ingenieur Sandberg sich in gleicher 
Weise ausgesprochen, kann ich es mir schon er- 
lassen, die Consequenzen zu ziehen, welche sich 
aus den uneigenllichen factischen Zuständen er- 
geben. Dafs wir darüber in der Praxis die 
mannigfaltigsten und stellenweise sehr komische 
Erfahrungen machen, wird man mir glaul>en, 
wobei ich ausdrücklich betone, dafs bekanntlich 
Ausnahmen die Regel bestätigen. Ganz zweifellos 
ist es aber, dafs ein mit der Hüttenpraxis nicht 
vertrauter, von dem löblichen Streben, rücksichts- 
los nur das Interesse seines Auftraggebers zu 
fördern, beseelter Conlroleur oft mehr Unheil 
anrichtet, als der Sache und der geschäftlichen 
Moralität hinsichtlich der Arbeiter dienlich ist. 

Es wäre sicherlich der Erwägung werth, ob 
den von Herrn Geheimrath Wedding hervor- 
gehobenen Gesichtspunkten entsprechend nicht 
ein praktischer Weg zu rationellem Verfahren der 
wäre, im Ministerium der öffentlichen Arbeiten 
ein besonderes Decernat für die Abnahme von 
Eisenbahnmalerial einzurichten, dessen Beamte 
gröfseren Theils aus dem praktischen Hütten- 
und Walzwerksbetriebe zu entnehmen wären. 

Die deutschen Eiscnhüttenleulc würden gewifs 
gern die Hand bieten, nach dieser Richtung hin 
zcitgemäfse Fortschritte zu fördern. 

Herr BraunS-Dortmund: 

Nachdem mein Freund Haar mann den 
Gegenstand, der uns heute zur Besprechung vor- 
liegt, einer mehr generellen Kritik unterworfen 
hat, gestalten Sie mir, auch einige specicllc 
Punkte aus dem Vortrage des Herrn Geheime- 
rath Wedding, sowie aus den soeben gehörten 
Aeufserungen der beiden Herren Vorredner, welche 
die Eisen- und Stahl-Produccntcn besonders intcr- 
essiren, nochmal zurückzukommen und dieselben 
etwas eingebender zu beleuchten: 

Herr Gcheiinrath Wedding hebt Eingangs 
seines Vortrages sehr richtig die Vortheile des 
Flufseisens gegenüber dem Schweifseisen hervor. 
Er knüpft indessen hieran eine Besorgnifs er- 
regende Bemerkung über die Haltbarkeit unserer 
Brücken und sonstigen grofsen Bauwerke aus 
Schweifseisen an, der ich mich doch verpflichtet 
halte, hier entgegenzutreten , weil- dieselbe das 
grofsc Publikum unnöthig beunruhigen könnte. 

Gewifs sind die Vortheile des homogeneren 
Materials speciell in Bezug auf das Rosten hoch 
zu schätzen und wird es der Eiscribüttenleehnik 
hoffentlich schon binnen Kurzem, speciell durch 
die Fortschritte im Thomas - Procefs , gelingen, 
den Gonstructcuren grofser Bauwerke ein Material 
zur Verfügung zu stellen, welchem diese Vortheile 
eigen sind und welches aufserdem noch besser 
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wie das Bessemer- Material geeignet ist, das 
Schweifseisen in jeder Beziehung zu ersetzen. 

Wir verstellen es aber, auch das gesehweifste 
Material in einer Qualität herzustellen, welche 
die Verwendung desselben zu Bauzwecken als 
durchaus zulässig erscheinen l'ifsl. Aeltere der- 
artige Bauwerke geben den Beweis . dafs durch 
einen guten Anstrich der Einwirkung der Feuch- 
tigkeit auf das Material sehr wohl vorgebeugt 
werden kann, und wenn ich auch zugebe, dafs 
die Schweifsfugen häufig durch wiederholtes 
Hin- und Herbiegen gelöst werden können, so 
erfordert das doch immerhin ein Experiment, 
welches bei der Beanspruchung des Materials 
als Brückenträger etc. nicht annähernd vorkommt. 

Unter dem Titel »Ueberwachung der Aus- 
führung von Lieferungen« finde ich ferner eine 
Aeufserung des Herrn Geheimrath Wedding 
über die Bestimmung der rechtsrheinischen Bahn, 
dafs bei Beginn der Fabrication der abnehmende 
Beamte auf dem Werk zugegen sein soll, um 
das Profil etc. zu prüfen. Herr Geheimralh 
Wedding bezeichnete das als eine >besondere, 
mehr väterlich fürsorgende« Bestimmung und könnte 
das den Glauben erwecken , als sei dieselbe für 
den Fabricanten überflüssig und zu weitgehend. 
Demgegenüber mufs ich doch constatiren, dafs 
. die Produeenten Werth darauf legen, grade diese 
Bestimmung aufrecht erhalten zu sehen. Die- 
selbe ist ja nicht in allen Abnahmebedingungen 
enthalten; jedoch erledigt sie sich dadurch stets 
von selbst , dafs der Fabricant dem Abnehmer 
oder dessen vorgesetzter Behörde schreibt, dann 
und dann beabsichtige ich mit der Walzung zu 
beginnen, und ruhig abwartet, bis der Abnehmer 
eintrifft. Nur durch die Anwesenheit der Con- 
trolcurc zu Beginn der Walzung sind etwaige 
Meinungsverschiedenheiten in Bezug auf Genauig- 
keit des Profils, der Lochung, der Richtung etc. 
auszugleichen, ohne dafs der Fabricant grofse 
Mengen seiner Fabricate aufs Lager bringt unter 
dem Hisico, dafs ihm ein Theil davon nicht ab- 
genommen wird. 

Dagegen mufs ich der Ansicht des Herrn 
Geheimrath Dircksen, dafs es nöthig und ohne 
grofse Umstände thunlich sei, wenn den Direc- 
tionen der Eisenbahnen Probestücke von einer 
ersten Walzung zugeschickt würden, und dafs 
der Beginn der eigentlichen Fabrication auszu- 
setzen sei, bis diese Probestücke von den Direc- 
tionen gut geheifsen sind, doch ganz entschieden 
widersprechen. 

Das Einlegen neuer Walzen, meine Herren, 
kostet dem Fabricanten selbst bei den besten 
Einrichtungen viel Zeit und viel Geld, und selten 
ist dasselbe mit weniger als dem Zeitaufwand 
von l lt Schicht fertig zu stellen. 

Während dieser Zeit steht der ganze grofse 
Walzapparat mit Oefen, Walzarbeitern, Trans- 
porteuren etc. still. Dieser Aufwand an Zeil 



und Geld würde lediglich für die Herstellung von 
Probestücken erforderlich sein , welche indessen 
für die Richtigkeit der später wieder aufzuneh- 
menden regelmäfsigen Fabrication keineswegs 
eine Garantie bieten, weil die Genauigkeit des 
Profils nicht allein von dem richtigen Einschneiden 
desselben in die Walzen, sondern auch davon 
abhängt, dafs die letzteren richtig gestellt sind, 
d. h. dafs sie genau richtig im Lager liegen 
und die Zapfen mittel in der erforderlichen Höhe 
voneinander abstehen. 

Wenn also die Walzen nicht bis zu erfolgter 
Prüfung des Profils in den Gerüsten liegen bleiben, 
und das dürften Sie doch als absolut unausführbar 
zugeben, so bietet die Untersuchung vorläufig 
zur Probe angefertigter Stücke keinerlei Garantie 
für die richtige Ausführung der späteren Liefe- 
rung. Diese Garantie kann nur dadurch geboten 
werden , dafs der abnehmende Beamte genau 
weifs, worauf es bei seinem Fabricat ankommt, 
und dafs er speciell bei Beginn der Walzung 
nach jedesmaligem Einlegen neuer Walzen die 
Schienen, Laschen oder was er sonst abzunehmen 
hat, genau auf das Profil prüft. 

Bezüglich der vorgesehenen zweiten Ahnahme 
der Schienen auf der Ablieferlings - Station kann 
ich mich nur vollständig dem anschliefscn , was 
Herr Geheimeralh Wedding darüber gesagt hat. 
Sie erlauben mir aber wohl, auf den Gegenstand 
hier etwas weiter einzugehen, wie es in dem Vortrage 
des Herrn Wedding geschehen ist, da die Sache 
für die Producenten denn doch von einiger Be- 
deutung ist. — Wie ich mir vorhin schon er- 
laubte zu erwähnen, so stimmen die Ansichten 
über die nöthige Genauigkeit bei Innehaltung des 
Profils, der Lochung, der Richtung, des tadel- 
losen äufscren Ansehens der Schienen u. s. w. 
bei den mit der Abnahme in Berührung kommen- 
den Personen selten vollkommen übercin. 

Häufig hält der abnehmende Beamte kleine 
sogenannte Schönheitsfehler für durchaus unbe- 
denklich, während vielleicht der auf der Station 
abnehmende Bahnmeister solchen Fehlern die 
gröfstc Bedeutung beimifst. Von einer absolut 
genauen Innehaltung des Profils kann , wie Sie 
zugeben werden, bei der Walzarbeit, wo man 
mit Temperatur -Verhältnissen, mit dem allmäh- 
lichen Verschleifs der Walzen und tausend anderen 
Einflüssen, welche nicht zu beherrschen sind, 
zu thun hat, nicht die Bede sein. 

Nun macht sich Jeder, der Gelegenheit hat, 
in der Praxis seine Erfahrungen zu sammeln, 
ein Bild über die Grenzen , innerhalb deren er 
Lizenzen gestatten kann. — Der eine giebt in- 
folgedessen sehr viel auf durchaus genaue An- 
lage der Laschen, der andere sieht darauf weniger, 
legt aber hohen Werth auf sehr genaue Bichtung 
der Schienen, welche wieder ein dritter vernach- 
lässigt, während er ein grofser Feind von Schön- 
heitsfehlern ist. 
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Der Fabricant hat es nun zunächst aus- 
schliefslich mit dem auf dem Werk anwesenden 
Abnehmer zu thun und bemüht sich, genau nach 
dessen Ideen seine Fabricalion einzurichten. 
Welche Ansichten über Punkte, über welche 
niemals allgemein eine Einigkeit erzielt werden 
wird, der abnehmende Beamte am Ablieferungs- 
ort hat, davon ist ihm nichts bekannt , und er 
riskirtalso die unangenehmsten und kostspieligsten 
Chikanen, wenn er das Unglück hat, dafs die 
Ansichten der abnehmenden Beamten auf dem 
Werk und auf der Station nicht übereinstimmen. 

Sie werden mir wahrscheinlich und mit 
Recht einwenden, dafs doch derartige Fälle nicht 
oft vorkommen dürften. Ja, wenn derartige Fälle 
oft vorkämen, dann wäre es auch überhaupt ge- 
radezu unmöglich, eine Fabrication zu betreiben. 

Ein einziges derartiges Vorkommnifs schädigt 
den Fabricanten bei dem knappen Verdienst, mit 
dem er sich begnügen mufs, derartig, dafs er 
Monate nöthig hat, um sich zu erholen, und ich 
kann deshalb nicht dringend genug empfehlen, 
dafs Sie uns Abnehmer auf die Werke schicken, 
die tüchtig genug sind, um die Abnahme definitiv 
zu bewirken und bei denen C3 nicht nöthig ist, 
dafs sie durch Beamte auf den Stationen con- 
trolirt werden , denn darauf läuft es doch , wie 
Herr Geheimrath W cd ding ganz richtig be- 
merkt, hinaus. 

Herr Geheimralh Wedding spricht sich so- 
dann in seinem Vortrage über den Werth der 
Zerreifsproben für die Beurtheilung des Materials 
aus, und es scheint fast aus seinen Aeufserungen 
hervorzugehen, als glaube er, dafs die Producen- 
ten denselben einen Werth überhaupt nicht bei- 
messen; wenigstens sagt er, nachdem er meh- 
rere wesentliche Mängel der Zerreifsproben zuge- 
geben hat , »es hiefse das Kind mit dem Bade 
ausschütten, wenn deshalb eine an sich brauch- 
bare Probe ausgeschlossen oder in zweite Reihe 
zurückgedrängt werden sollte.« 

Welche Ansicht die vom Verein deutscher 
Eisenhüttenleute zur Begutachtung der Classifi- 
cationsbedingungen eingesetzte Commission, also 
die Vertreter der Produccntcn über diesen Punkt 
hat, geht aus deren Gutachten deutlich hervor, 
und ich will mir deshalb erlauben , die bezüg- 
lichen Aeufserungen auf Seile 6 und 7 des frag- 
lichen Gutachtens hier zu verlesen: 

»Die Zerreifsproben anlangend , wurde 
beschlossen , dafs dieselben überall die ge- 
bührende Berücksichtigung finden sollten. 
Bei Construclions-Material, Blechen, Trä- 
gern etc., überhaupt bei allen denjenigen 
Fabricaten, welche einer Beanspruchung aus- 
gesetzt sind, die einer ruhigen Belastung 
gleichkommt, soll denselben für die Beur- 
theilung des Materials derselbe Werth bei- 
gemessen werden, wie den Biege- und Be- 
lastungsproben mit ganzen oder abgetrennten 



Pr ohes tü cken , jedoch hält es die Commis- 
sion für nöthig, auf den Werth der Biege- 
versuche, z. B. für Bleche als einer Mate- 
rialprobe, welche der Beanspruchung des 
Fabricats in der Praxis ganz besonders ent- 
spricht, und durch welche nebeu der, durch 
die Zerreifsproben ermittelten Dehnung auch 
die Compression des Materials nachzuweisen 
ist, ausdrücklich hinzuweisen. Bei denje- 
nigen Fabricaten, bei deren Verwendung 
Stofswirkungen in Betracht kommen, sollen 
in erster Linie Schlagproben mit ganzen 
Gebrauchsslücken empfohlen weiden. Die- 
selben geben nach Ansicht der Commission 
für die Beurtheilung des Materials zu sol- 
chen Verwendungsproben einen bei weitem 
sicherern Anhalt als die Zerreifsproben, 
durch welche die Folgen der Stofswirkung 
nicht veranschaulicht werden können. 

Die Zähigkeit des Materials kann durch 
Schlag- und Biegeproben, die Härte und 
Widerstandsfähigkeit durch Schlag- und Be- 
lastungsproben weitaus sicherer geprüft wer- 
den als durch Zerreifsproben mit Stäben 
von so geringem Querschnitt , dafs der 
kleinste Fehler im Material, der sonst die 
Brauchbarkeit des Stückes in keiner Weise 
beeinträchtigen würde, oder der geringste 
Fehler bei der Bearbeitung des Versuchs- 
slückes einen wesentlichen Einflufs auf das 
Resultat ausübte. Als Controlprobc und 
um die Möglichkeit einer ferneren Entwick- 
lung der Zerreifsproben auch für diese Fa- 
bricate zu bieten, sollen indessen auch hier 
Zerreifsproben Platz finden. Die Com- 
mission glaubt aber hierfür die Verwerfung 
der bisher dabei mafsgebend gewesenen 
Contraction und dafür die Einführung der 
Dehnung dringend empfehlen zu sollen. 

Abgesehen von der Schwierigkeit, welche 
die genaue Abmessung der stattgehabten 
Contraction bietet, ist die Bildung derselben 
von mancherlei Zufälligkeiten abhängig, 
welche mit der Qualität des geprüften Ma- 
terials in keinerlei Beziehungen steht. 

Wenn schon zugegeben werden mufs, 
dafs auch die Dehnung durch derartige 
äufsere Umstände beeinflufst werden kann, so 
lehrt doch die Erfahrung, dafs dieser Ein- 
flufs hei der Contraction in weit höherem 
Mafse beobachtet worden ist. 

Die Bahnverwaltungen schreiben außer- 
dem bei den von ihnen eingeführten Be- 
dingungen für Prüfung des Materials durch 
Zerreifsproben eine Minimal-Fesligkeit und 
Minimal-Contraction vor; verlangen jedoch, 
dafs die Summe beider erreichten Zahlen 
um 5 — 15 höher ist, wie die Summe der 
vorgeschriebenen Minimal -Zahlen. Hierzu 
bemerkt die Commission, dafs, wenn ein 
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bestimmtes Mafs von Festigkeit und Con- J 
tract'ton oder Dehnung för einen vorliegen- | 
den Zweck als ausreichend befunden wird, 
auch die Summe beider Zahlen dafür genü- 
gen mufs und dafs daher kein Grund ge- 
funden werden kann, diese Zahl um 5 — 15. 
entsprechend einem Procentsatz von 10 — 20, 
zu erhöhen. Um einigermafsen sicher zu 
gehen, dafs das Material den vorgeschriebe- 
nen Bedingungen für Zerreifsprobcn genügt, 
bleibt dem Fabrieanten so wie so nichts 
übrig, als eine Qualität zur Ablieferung zu 
bringen, welche um einige Procente mehr 
Festigkeit und Contraction oder Dehnung 
aufweist, als gefordert ist, und werden durch 
derartige Vorschriften die Anforderungen ; 
durchaus zwecklos bis zum Unerreichbaren 
gesteigert. Ebenso unzulässig erscheint der 
Commission die Verwerfung des Materials, 
wenn sich Fehler auf der Bruchflächc der 
Zerreifsprobcn finden, im übrigen dasselbe 
aber den gestellten Anforderungen bezüglich 
Festigkeit und Contraction oder Dehnung 
genügt. 

Nach Ansicht der Commission dürfte im 
Gegentheil das Material als ein besonders 
gutes zu bezeichnen sein, wenn dasselbe 
trotz solcher Fehler, welche häufig lediglich 
durch nicht sachgemäfsc Zurichtung der 
Proben entstehen, den vorgeschriebenen Be- 
dingungen genügt.« 
Das ist der Standpunkt, den die deutschen 
Eisenhüttenleutc damals zu dieser Frage einnah- 
men, und ich kann Ihnen versichern, dafs es 
heute noch genau derselbe ist, nachdem — zum 
Theil angeregt durch die Verhandlungen in un- 
serm Verein — sich eine grofse Menge tüchtiger 
Techniker die Mühe gemacht hat, mit grofsem 
Fleifs Beobachtungen zu sammeln, welche zur 
Klarstellung der Frage dienen können. 

Herr Director Wöhler hat zur Rechtfertigung 
der nach den Salzhurger Beschlüssen vorge- 
schlagenen hohen Suinmirungszahlen sich eines 
Beispiels bedient, indem er ausführte, dafs man 
ein Pferd sowohl mit Hafer als mit Heu satt 
füttern könnte. 

Allerdings ist es klar, dafs ein Pferd auch 
Heu nimmt, wenn es keinen Hafer kriegen kann, 
und dafs das eine auch durch das andere inner- 
halb gewisser Grenzen ersetzt werden kann. 

Das Beispiel trifft aber hier nicht zu, denn 
Sie fordern in Rücksicht auf die Widerstands- 
fähigkeit des Materials gegen Verschleifs, Rei- 
bung etc. eine gewisse Zugfestigkeit, also eine 
gewisse Härte, und in Rücksicht auf die erforder- 
liche Zähigkeit ein gewisses Mafs von Dehnung 
oder Contraction. 

Das sind zwei Erfordernisse, welche durch- 
aus verschieden voneinander sind und denen jedem 
für sich in bestimmten Grenzen genügt werden 
IV. i 



mufs. Ist das mit ausreichender Sicherheit ge- 
schehen, dann liegt kein Grund vor, die Summe 
beider Zahlen zu erhöhen. 

Das Beispiel des Herrn Wühler, auf diesen 
Fall angewandt, würde ergeben, dafs, obwohl 
constatirt ist , dafs ein Pferd mit 2 Einheiten 
Hafer und 8 Einheiten Heu zu erhalten ist, 
von beiden zusammen doch etwa 13 Einheiten 
zur Erhaltung erforderlich sind. 

Herr Geheimrath Wedding hat ganz recht, 
wenn er annimmt , dafs wir nicht im Trüben 
fischen wollen; wir würden ihm im Gegentheil 
recht dankbar sein , wenn er uns die Ueber- 
zeugung beibringen könnte, dafs durch die Zer- 
reißproben wirklich ein Mittel gefunden wäre, 
die Qualifikation von Eisen und Stahl für diese 
und jene Verwendungszwecke klar und deutlich 
festzustellen. 

Ich glaube aber, wir siud von diesem Ziele 
noch recht weit entfernt. Seit Jahren werden 
auf den Werken der Producentcn nicht Hunderte, 
nein Tausende von Zerreifsprobcn gemacht und 
werden die Resultate derselben mit den Resul- 
taten von Schlag- und Entlastungsproben, sowie 
mit denen der chemischen Analyse verglichen. 
Seit Jahren wird jede gebrochene Bandage, Achse 
und Schiene auf dieselbe Weise untersucht, und 
doch sind wir heute kaum einen Schritt weiter 
wie zur Zeit, als Herr Wühler in Frankfurt 
seine ersten Zerreifsvcrsuche an unserm Material 
vornahm. Wenn Herr Wedding glaubt, dafs die 
Fortschritte, welche seitdem in der Herstellung 
eines guten Materials gemacht sind , auf die 
Zerreifsprobcn zu schieben sind , so irrt er da 
doch ganz gewaltig. 

Was uns hei unserm Streben nach Verbesse- 
rung in der Fabrication während der letzten 
10—15 Jahren in erster Beihe geleilet hat, ist 
das chemische Laboratorium; abgesehen natürlich 
davon , dafs mit der grofsen Ausdehnung der 
Stahlindustrie in Deutschland die Zahl der sach- 
verständigen , erfahrenen Fachmänner sich ver- 
mehrt hat und dafs dadurch und speciell durch 
Austausch gemachter Beobachtungen der Fortschritt 
für den Einzelnen erleichtert worden ist. 

Herr Wedding hat Eingangs seines Vor- 
trages ganz richtig bemerkt, dafs ein von ge- 
wissen Beimengungen möglichst reines Material 
immer das beste sei. Thatsächlich mufs es auch 
die erste Sorge des Hütlentcchnikers sein, die 
schädlichen fremden Beimengungen in seinem 
Material auf ein Minimum zu reduciren. Es ist 
dann ein recht wesentlicher Theil seiner Aufgabe 
erfüllt, und gerade in dieser Beziehung sind durch 
die Massen-Untersuchungen in den chemischen 
Laboratorien in den letzten 10 — 15 Jahren grofse 
Fortschritte gemacht. Ein gleiches können wir 
von den ebenfalls massenhaft vorgenommenen 
Zerreifsproben nicht berichten. 

Die Widersprüche sammeln sich bei dieser 

2 
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Art der Beobachtung so massenhaft an, dafs 
man bald die Ueberzeugung gewinnt , dafs auf 
diesem Wege für die Fabrication nichts zu er- 
reichen ist. 

Das ist aber auch erklärlieh : Die Zerrcifs- 
proben fallen, wenn bei Zurichtung derselben 
nichts verfehlt ist, und wenn sonst kein 
unglücklicher Zufall seinen Einflufs ausübt, 
gut aus , sobald nur der Probestab auf seinem 
ganzen Querschnitt gleichmäfsig , ohne Bläschen 
und sonstige , den Querschnitt sowohl wie den 
Zusammenhang der Theilehen beeinträchtigende 
Umstände "vorhanden sind. Sie fallen dagegen 
trotz der Verwendung des besten reinsten Ma- 
terials schlecht aus, sobald auf dem Querschnitt 
des Zerreifsstabes ein kleines Bläschen, eine un- 
ganze Stelle oder sonstige, besonders die Con- 
traction so stark beeinflussende Zufälligkeiten, 
welche die Brauchbarkeit des ganzen Stückes 
gar nicht in Frage stellen, sich finden. 

Jeder, der sich eingehend mit der Unter- 
suchung von Stahl und Eisen beschäftigt hat, 
weifs ganz genau, dafs bei dem Material von 
einer absoluten Homogenität bei weitem noch 
nicht die Rede sein kann. Herr Geheimrath 
Wedding hat ganz richtig auf die bedenklichen 
Resultate hingewiesen, welche vom Verein für 
Gewerbefleifs bei den Untersuchungen der Man- 
ganlegirungen des Eisens ermittelt sind. 

Ein Blick in die Analysen-Journale der Hütten- 
werke würde ihn überzeugen, dafs es auch noch 
andere Körper giebt, von deren absolut gleich- 
mäßiger Vertheilung in einer Slahlcharge, oder 
selbst in einem Block oder einer Schiene noch 
nicht die Rede sein kann. 

Ja, selbst wenn die Analysen in der Beziehung 
befriedigende Resultate ergeben, dann zeigen die 
Ermittelungen des speeifischen Gewichts noch 
Differenzen, und hat man auch liier eine erfreu- 
liche Uebereinstimraung erzielt, so kommen die 
überraschendsten Resultate heraus, wenn man 
das Material auf die Leistungsfähigkeit von Elck- 
tricität und Wärme untersucht. 

Sie sehen, dafs sich uns noch ein recht 
weites Gebiet für unsere Forschung bietet, und 
können sich darauf verlassen , dafs die Hütten- 
technik es an nichts fehlen läfst, auf diesem 
Gebiete Klarheit zu schaffen. 

Aber diese, vorläufig noch rein theoretischen 
Untersuchungen, durch welche wir uns den Weg 
bahnen wollen, um Ihnen von Jahr zu Jahr ein 
besseres, widerstandsfähigeres und sichereres Ma- 
terial zu liefern, gehören ausschliefslich in den 
Bereich der Hüttentechnik. Es würde verfrüht 
sein, wenn Sie es unternehmen wollten, chemische 
Analysen-Bestimmungen von speeifischem Gewicht 
und dergleichen mehr in Ihre Lieferungsbedin- 
gungen aufzunehmen, wie wir auch die ausschliefs- 
lichc Bestimmung der Qualität von Stahl und 
Eisen durch Zerreifsproben für verfrüht halten. 



Ich habe schon vorhin mir erlaubt, darauf 
hinzuweisen, dafs die Zerreifsproben in der Regel 
relativ befriedigend ausfüllen , wenn das Material 
einen gewissen Grad von Homogenität besitzt. 
Ich kann dem noch hinzufügen, dafs, wenn diese 
Bedingung erfüllt war, in vielen Fällen ein Ge- 
halt von fremden Körpern speciell Silicium und 
Phosphor in dem Material nachgewiesen ist, der 
dasselbe als äufserst geringwerthig charakterisirte. 

Die Veranlassung zu solchen Untersuchungen 
war sehr häufig das Springen von Bandagen, 
ein Achsen- oder Schienenbruch und dergleichen, 
und ist bei einer ganzen Reihe von mir bekannten 
Fällen die Erklärung nicht durch die Zerreifs- 
proben, wohl aber durch die chemische Analyse 
gefunden. 

Es ist kein Fabricationsgeheimnifs, dafs durch 
gewisse, in dem Stahl enthaltene Körper 
dessen Homogenität oder besser dessen Dichtig- 
keit erhöht wird. Es giebt also nicht sehr schwer 
auszuführende Mittel, welche es erleichtern, ein 
Material herzustellen, welches bezüglich Festigkeit 
und Contraction bei den Zerreifsproben genügt. 

Wie es al>er bei solchem Material bezüglich 
der Widerstandsfähigkeit gegen Schlag- und Stofs- 
wirkungen aussieht, ist eine andere Frage, welche 
indessen deutlich illustrirt wird durch die Masse 
von Widersprüchen, welche bei den in dieser 
Weise durchgeführten Proben mit Gegenständen 
ausgeführt sind, an welchen man beim Gebrauch 
im Betrieb besonders gute oder schlechte Eigen- 
schaften constatirt bat. 

Endlich werden Sie noch zugeben , dafs der 
Querschnitt der Zerreifsstäbc nur einem so kleinen 
Tbeile des Querschnitts vom Gebrauchsstücke 
entspricht, dafs man denselben als Repräsentanten 
für die Qualität des ganzen Stücks nicht füglich 
ansehen kann. 

Wie schon vorhin erwähnt, können Sie beim 
heutigen Stande der Technik eine absolute Ho- 
mogenität und Gleichmäfsigkeit in dem Material 
nicht voraussetzen. Der Stab, den Sie aus einer 
Achse oder Bandage herausschneiden, kann also 
dadurch , dafs sich zufällig in demselben ein 
Bläschen findet, oder dafs sich sonst die Ho- 
mogenität beeinträchtigende Umstände Geltung 
verschaffen, schlechte Resultate bei der Zerreifs- 
probe aufweisen, während vielleicht die sämmt- 
lichen, sonst aus dem Stück herzustellenden Stäbe 
sich als vorzüglich ausweisen würden. 

Ebensowenig wie es zulässig ist, durch 
Prüfung eines einzigen Schülers den Standpunkt 
einer ganzen Klasse zu beurtheilen, kann durch 
Untersuchung eines Stabes von 20 mm Durch- 
messer die Qualität eines Bandagenringes con- 
statirt werden. 

So erklärt es sich, dafs, obwohl wie Herr 
Geheimrath Wedding richtig bemerkt, eine Reihe 
von besonders dazu berufenen Männern sich seit 
Jahren mit Untersuchungen auf diesem Gebiet 
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befaßt hat — bis heute noch kein neuucns- 
wcrther Fortschritt erzielt ist. 

TtiatsäVhlich fehlt heute noch jede einiger- 
mafsen beruhigende Uebcrcinstiminung zwischen 
den Zerreißproben und den Resultaten hei der 
Verwendung des Materials im Betrieh, und das 
ist der Grund, weshalb nicht allein die deutschen 
Producenten, sondern auch die Produzenten aller 
Länder gegen diese Art der Begutachtung des 
Materials prolestiren, wenigstens so lange dieselbe 
allein maßgebend sein soll. 

Welchen intensiven Einfluß die kleinsten Zu- 
fälligkeiten auf die Resultate der Zerreifsproben 
ausüben, das wird durch ein kleines Experiment 
gezeigt, auf welches ich zuerst von einem mir 
befreundeten Eisenbahn -Techniker aufmerksam 
gemacht worden hin. 

Der Herr hatte vor etwa einem Jahre eine 
Anzahl von Stücken für Zerreifsprohen vorläufig 
roh zurichten lassen. Es waren flache Stäbe 
und hatte man die Firma der Lieferanten auf 
dieselben mit Stahlslcmpeln eingeschlagen. Bei 
Fertigstellung der Proben genau auf Mafs wurden 
die eingeschlagenen Buchstaben natürlich mit 
Meifsel und Feilen entfernt, so dafs keine Spur 
davon zurückblieb. Beim Zcrrcifsen der Proben 
kamen nun zum großen Erstaunen des mit der 
Arbeit betrauten Arbeiters die Buchstaben wieder 
deutlich und klar zum Vorschein, und bei genauer 
Besichtigung zeigte es sich, dafs sie nicht ver- 
tieft, wie sie eingeschlagen, sondern stark er- 
haben auftraten. Das Experiment ist seitdem 
häufig wiederholt und stets mit genau demselben 
Erfolg, und dürfte keine andere Erklärung dafür 
zu linden sein, als dafs das Material durch den 
Schlag des Hammers weit üher die sichtbaren 
Grenzen hinaus ins Innere des Stückes hinein 
verdichtet wird und daß die so behandelten 
Matcrialtheile der Einwirkung der Zerreißmaschine 
mehr widerstehen als die umliegenden vom 
Hammer nicht berührten. 

Ich hahe mir erlaubt, einige Stäbe, an welchen 
das Experiment ausgeführt worden ist, mitzu- 
bringen, und lasse dieselben zur Besichtigung 
circuliren. 

Die Sehlag-, Belastungs- und ßiegeproben mit 
ganzen Gebrauchsstücken werden roh genannt. — 
Nun, ich gebe zu, daß dabei Manches besser 
sein könnte, obwohl die Art der Beanspruchung 
des Materials beim Gebrauch im Betrieb damit 
doch schon recht gut nachgeahmt werden kann 
und die Widerstandsfähigkeit dessell>en gegen alle 
Arten der Beanspruchung zifTermäßig festzustellen 
ist. Roher wie die Zerreißproben, bei welchen 
nur ein geringer Prozentsatz vom Querschnitt 
des ganzen Verbrauchsstikkes probirt wird, bei 
welchen es außerdem nur möglich ist, einen 
Stab von so kleinem Querschnitt zu probiren, 
daß der geringste Fehler an demselben, welcher 
die Brauchbatkeil des Stückes in keiner Weise 



i beeinträchtigen würde, schon unheilvoll wirkt 
I und hei denen endlich die Stoß- und Schlag- 
i Wirkungen gar nicht beobachtet werden können, 
sind sie t (tatsächlich nicht. — Deshalb empfehlen 
wir, die unseren Erfahrungen nach mehr Sicher- 
heit bietenden Schlag-, Biege- und Belastungs- 
proben beizubehalten, ohne aber die Zerreißproben 
ausschließen zu wollen; wir bitten nur. bei den- 
selben soweit Mafs zu halten, daß den Pro- 
ducenten nicht aus der Einführung scharfer der- 
artiger Proben Kosten entstehen, welche zu dem 
Werth derselben in gar keinem Verhältniß stehen. 

Herr Geheimrat Ii Wedding kommt end- 
lich am Schluß seines Vortrages auf die Mittel, 
welche geeignet sind, den noch bestehenden Un- 
klarheiten und den mangelnden Beziehungen 
zwischen Fabrication und Verbrauch abzuhelfen, 
und bezeichnet als einzig durchschlagendes Mittel 
die Benutzung der Staats- Probiranslalt seitens 
der Producenten wie der Gonsumentcn. 

Herr Geheimerath Wedding bezeichnet es 
als unerklärlich, daß dieses Institut, was lediglich 
im Interesse der Betheiligteil, also der Produ- 
centen und Consumentcn gegründet sei, nicht 
mehr benutzt wird und wirft speciell den Kisen- 
indiistricllcn Gleichgültigkeit und Ahwehr vor; 
ja er gehl sogar so weit, als Grund für diese 
scheinbare Abwehr die Furcht vor dem directen 
Einfluß des Staats zu bezeichnen. 

Was hätten wir dann von dem Einfluß 
und der Mitwirkung des Staates an unseren Be- 
strebungen zu fürchten? Daß die Eisenindustriellcn 
sich gern und vertrauensvoll an die Organe des 
Staats wenden und ihre Mitwirkung erbitten, wo 
eine solche im Bereich der Möglichkeil liegt, 
haben sie, dächte ich , häufig genug bewiesen ; 
in diesem spccielleu Falle noch durch Einreichung 
des Gutachtens ihrer technischen Commission an 
den Herrn Minister mit der daran geknüpften 
Bitte, durch eine Commfesion von Sachverstän- 
digen aus den Kreisen der Consumenten und 
Producenten die Angelegenheit regeln zu lassen. 

Daß die Eisenindustriellcn die Staats-Probir- 
anstalt nicht mehr benutzt haben, wie es ge- 
schehen ist, liegt lediglich daran, daß eine solche 
Anstalt für ihre Hauptzwecke, nämlich für die 
Forschungen auf dem Gebiet der Fabrication 
nicht geeignet, wenigstens viel zu umständlich 
zu erreichen ist. 

Wenn Herr Geheimrath W cd ding sich auf 
den Werken unserer Eisen producirenden Pro- 
vinzen umsehen will, so wird er finden, dafs 
auf jedem Werke von einiger Bedeutung alle die 
Apparate zu finden sind, welche zu einer gut 
eingerichteten Probiranstalt gehören. 

Jedes derartige Werk hat ein gut eingerich- 
tetes chemisches Laboratorium, in welchem ein 
oder mehrere tüchtig durchgebildete Chemiker 
Jahr aus Jahr ein arbeiten. Mit einer guten 
J Zerreißmaschine dürfte jedes Werk heute aus- 



-4Mb 



136 Nr. 4. 



„STAHL UND EISEN. 



April 1882. 



gestattet sein; die Mehrzahl der Werke besitzt 
deren 2 oder noch mehr, und die Apparate für 
Schlag- und Belastungsproben sind schon in 
Rücksicht auf die ausländischen Abnehmer, welche 
sich derselben fast ausschliefslieh zur Prüfung 
ihres Materials bedienen, in der erreichbaren 
Vollkommenheit ausgestattet. 

Diese Sammlung von Apparaten steht den 
ausführenden Technikern zu jeder Stunde für 
ihre Beobachtungen zu Diensten. 

An der Spitze eines jeden Fabricationszweiges 
steht ein auf unseren guten deutschen Hoch- 
schulen vorgebildeter Techniker, der sich die 
Qualifikation für seine Stellung durch eine lang- 
jährige Praxis erworben hat. — Das sind die 
Mittel , durch welche es uns möglich gemacht 
ist, unsere Fabricatc von Jahr zu Jahr zu ver- 
bessern , und wenn Sie sich die Mühe nehmen 
wollen, auf den Werken die Analysen- und 



Probe -Journale einzusehen, und wenn Sie sehen, 
welche Mengen von Material Tag für Tag zu 
derartigen Proben verwandt werden, so würden 
Sie die Uebcrzeugung gewinnen, dafs es uns auf 
diesem Wege auch ferner gelingen wird, unsere 
Fabrication mehr und mehr zu beherrschen und 
anderen Ländern in dieser Beziehung trotz schwie- 
rigeren Verhältnissen nicht allein nachzukommen, 
sondern ihnen voranzugehen. 

In diesem Streben werden Sie uns , da- 
von bin ich überzeugt, nach Kräften unter- 
stützen, indem Sie uns mit Material für unsere 
Beobachtungen aus dem reichen Schatz Ihrer 
Erfahrungen zu Hülfe kommen und indem Sie 
uns Gelegenheil geben, durch Austausch der An- 
j sichten , wenn auch nur allmählich, zu einem 
Ausgleich der Differenzen beizutragen, welche 
heute noch in den Anschauungen der Consumcnten 
und Producenten bestehen. 



Gichtverscliltifs für Hochöfen. 

Von J. Schlink in Mülheim a. d. Ruhr. 
(Mit Abbildung auf Bl. I.) 



Der sogenannte Parryschc Trichter — cup 
and cone «1er Engländer — ist einer der besten 
und bequemsten Gichtverschlüsse für Hochöfen, 
leider aber nicht überall anwendbar, weil starke 
Wechsel in der äufscren Beschaffenheit des 
Möllers die Lage verändern, welche die nieder- 
gehenden Gichten im Hochofen einnehmen und 
dadurch den Betrieb stören können. Nasse, 
mulmige Erze fallen an ganz anderen Stellen 
des Hochofenschachtes als trockene, stückreiche 
Eisensteine. Dafs im Middlcsborough-Bezirk, wo 
die Erze eine ziemlich grobe Glcichmäfsigkcit 
zeigen, man allmählich auf richtige Abmessungen 
des Trichters gekommen, ist leicht erklärlich, 
während bei unseren wechselnden Beschickungen 
die allgemeine Einführung auf Schwierigkeiten 
stöfst. Manche Abänderungen wurden vorge- 
schlagen, um den Uebelstand zu beseitigen oder 
wenigstens zu mildern. Auf Tafel I ist ein 
solcher Versuch dargestellt , der aber vielleicht 
in ähnlicher Weise von anderer Seite bereits 
gemacht wurde, weshalb wir keineswegs das 
unbedingte Erstlingsrecht beanspruchen möchtet:. 

Der Grundgedanke besteht darin, dafs das 
Aufgeben, anstatt in einem einzigen Kreise zu 
erfolgen, auf mehrere concenlrische ausgedehnt 
ist und hierdurch eine bessere Vertbeilung der 
Materialien erzielt wird. Der Haupltrichter ist 
durch einen festliegenden , von 6 Armen ge- 
tragenen King in zwei Theile getheilt, wovon 
jeder seinen eigenen beweglichen Kegel hat. Der 
äufsere bildet einen hochrückigen Ring, während 



der innere ein vollständiger Conus ist. Jeder 
bewegliche Kegel hat seine besondere Senkvor- 
richtung: der innere leichtere einen einfachen 
Hebel, der äufsere ein Doppel hebel werk , beide 
mit besonderen Kabelwindcn versehen. 

Wird der äufsere Bing allein gesenkt, so fällt 
die Beschickung Iheils an den Rand des Hoch- 
ofenschachtes, theils in die Mitte. Senkt man 
den inneren Kegel zuerst, so fällt ein grofser 
Theil des Materials zwischen Rand und Mitte, 
senkt man beide Verschlufsdeckel gleichzeitig, so 
fällt der gröfsere Theil an den Rand und kann 
man den Rest nach Belieben vertheilen, indem 
der äufsere Ring oder der innere Kegel weiter 
herabgelassen wird. Diese verschiedenen Möglich- 
keiten müssen für jede Beschickung ausprobirt 
werden und gestatten ein gutes, regelmäfsiges 
Aufgeben. Es lassen sich noch eine Menge 
Combinalionen in der Anordnung und Zahl der 
Verschlufsdeckel treffen, doch liegt der Fehler 
einer zu complicirten Einrichtung nahe. 

Der Abzug der Gicht erfolgt an zwei gegen- 
überliegenden Stellen; an die beiden Stutzen 
schliefscn sich die Gasleitungen an. Die ganze 
innere Ausrüstung des Haupttrichters kann 
mittelst der Hebel- und Windwerke leicht hoch- 
gezogen werden, was bei nöthigen Reparaturen 
von Werth ist. 

Schliefslich sei noch ausdrücklich bemerkt, 
dafs die Zeichnung nur den Grundgeilanken, 
alirr nicht die construetive Ausbildung der vor- 
geschlagenen Einrichtung wiedergeben soll. 
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Versuche mit Platten aus Flufsmetall uud aus Schweifseisen. 

(Auszug aus dem Berichte einer zu diesem Zwecke ernannten Commission an das Jcrnkontor.) 

(Jernkontorets annaler 1881. 3.) 



Diese Versuche bestanden zum Thcil in Fall- 
proben mit einem dazu besonders in der mechan. 
Werkstatt zu Motala construirten Apparate, zum 
Thcil in Zähigkeits-, Durchbiegungs- und Kalt- 
biegeproben , in Bestimmung des speeifischen 
Gewichts und chemischer Untersuchung der den 
Proben zu unterwerfenden Materialien und end- 
lich bei gewissen Plattensorten in Warmschmiede- 
proben. 

Von Bessemer-Platten wurden solche mit 
einem Kohlegchalte von 0,10 °/ 0 und darunter 
bis mit 0,30 °, o probirl ; Platten mit erheblichem 
Phosphorgehalt aus schwedischem Flufsmetall 
konnten nicht beschafft werden, dagegen wurden 
Platten aus Ingots, die als rolhbrüchig, wenn 
auch im minderen Mafse, deklarirt, untersucht. 
Zu den Proben waren eingesendet worden : 
Bessemer- und Martiningots , Puddel- und 
Lancashireeiscnplattcn von Motala, mecha- 
nische Werkstatt, 
Bessemer- und Martiningots von Uddeholm, 
Bessemern _ i - von Storfors, Fagcrsta, Igge- 

sund, Nyhammar und Björnehruk, 
Platten aus Bessemcrmetall und Puddeleiscn 

von Surahammar, 
Platten aus Puddeleisen von Aresta und 
Platten aus Lancashireeisen von Degcrsfors; 
aufserdem wurden noch angeschafft aus dem 
Auslande: 

Puddcleisenplatten von Lowmoor mit aufge- 
stempelten Namen, 

Puddcleisenplatten von Bowling mit aufge- 
stcmpelten Namen, 

Puddeleisenplatten von Staffordshire mit 
Stempel: »Bär mit Kranz« und »best 
best« , 

Puddcleisenplatten von Creusot mit Namen 
und P, 

Flufsmetallplatten von daher, gestempelt 
> Creusot B,* 

Puddcl eisenplatten von Terre Noire, gestem- 
pelt | /). A. :t. | 

»Tote d'aeter et pour construetion« D A 
ebendaher*, 

Puddeleisenplatten von Fr. Krupp in Essen, 
Marke »Krupp 1« und 



• Den Terre Moire-Platten D A war ein offizielles 
Zeugnifs beigefügt , dnfs dieselben nach den Vor- 
schriften der franzosischen Marine auf Festigkeit und 
Dehnbarkeit sowohl in Längs- nls Querrichtung ge- 
prüft waren. 



Puddeleisenplatten von A. Bors ig in Berlin, 
Marke ».ÜB Borsigwcrk«. 

Um zu ermitteln , inwieweit eine gröfscre 
oder geringere Ausstreckung des Flufsmctallcs 
auf die Stärke der Platten von Einwirkung sei, 
waren aus dcn_J schwedischen Bessemerwerken 
Ingots entnommen je von zwei verschiedenen 
Dimensionen, aber von demselben Gusse, die einen 
445 -f- 185 mm, die anderen 297 qmm, die 
ersteren direct zum Auswalzen, die letzteren zum 
Auswalzen nach vorgängigem Zusammenschmieden 
auf die Dimensionen der ersteren. 

Der hierzu benutzte Dampfhammer halte 
ein Gewicht von 8590 kg und 2 m Hub. 

Sowohl die einen als die anderen wurden 
einer Schweifshilzc unterworfen , vorerst auf 
ca. 45 mm Stärke ausgewalzt und davon zu 
zwei Probeplatlen vom Bodenende der Ingots 
geschnitten. Hiernach wieder gewärmt und 
quer zu bestimmter Breite gewalzt, erhielten sie 
nochmalige Wärme und wurden der Länge nach 
zu Platten von 9 mm Stärke fertig gewalzt. So- 
weit möglich, wurde ungleicher Abkühlung der 
fertigen Platten dadurch vorgebeugt , dafs man 
die ersten auf eine Unterlage von heifscr Koks- 
aschc , die anderen sodann bei ununterbrochen 
fortgesetzter Walzung nur aufeinander schichtete. 
Nach erfolgter Abkühlung wurden die Platten 
rectangulair zu 2655 -f 1050 mm geschnitten 
und zu den einzelnen Proben weitcrzertheilt. Um 
die Einwirkung der Fallkugel möglichst gleich- 
förmig vertheilt zu erhalten, machte man die 
Probeplatlen rund statt viereckig mit 1 m Durch- 
messer und allgemein 9 mm dick ; zur Vermei- 
dung von Texturveränderungen wurden die Löcher 
zur Befestigung auf der Unterlage gebohrt. 

Bei den Fallproben wurden die Platten auf 
einer gegossenen ringförmigen Unterlage befestigt, 
deren innere Kante, um Querbruch jener zu ver- 
meiden, abgerundet war. An der Stelle, an 
welcher nach dem Ausbiegen durch die Fallkugel 
die Platten gewöhnlich anlagen, war der innere 
Durchmesser des Unterlageringes 537 mm, wäh- 
rend derselbe an der oberen Seite 690 mm be- 
trug. Oben auf die Probepiaitc wurde ein ge- 
gossener Bahmen gelegt, der mit 6 Stück 37 mm 
Bolzen mit Vorsteckern gegen die Unterlage be- 
festigt wurde und mit 36 in zwei Reihen ver- 
theilten 25 mm Bolzen , die durch Rahmen, 
ProhepLtte und Unterlage reichten, die Platte 
zwischen Rahmen und Unterlage gehörig fest- 
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hielt. Unterlage und Rahmen wogen zusammen 
25G9 kg und ruhten auf einer Piatie von 47 nun 
Dicke und 820 kg Gewicht, die auf einem Bette 
von gröberem Roheiscnschrolt und Drehspänen 
lag. 

Die Fallkugel, deren Gewicht 872 kg, war 
unten cylindriseh mit 253 mm Durchmesser und 
am Aufschlagetheile sphärisch abgerundet. Die- 
selbe wurde mit Dampfkrafl gehoben und war 
an der Führung eine Scala in Mclermafs an- 
gebracht, um die jedesmalige Fallhöhe genau an- 
zuzeigen. Die gröfsle erreichbare Fallhöhe be- 
trug 9 m. 

Nach vielen Versuchen mit verschiedenen 
Fallkugeln und Fallhöhen ergab es sich als bei- 
nahe unmöglich, ein und dieselbe Fallhöhe für 
alle Platten anzuwenden. Auch bei leichteren, 
als die ebenbeschriebene Kugel, brach ein Theil 
der ausländischen Puddelplatten beim ersten 
Schlag aus nur , 1 m Fallhöhe, während die 
schwedischen Flufsmelallplatten von einer 272 kg 
schweren Kugel aus 1,5 m Fallhöhe 25, aus 
4,5 m 6 bis 7 und aus 9 m 3 Schläge aushieltcn. 

Bei der grofsen Zahl der zu probirenden 
Platten würde man zu lange Zeit gebraucht 
haben, hätte man eine Fallhöhe von nur 1 m 
angewendet, auch bei Flufsmetall; man bestimmte 
deshalb für Platten aus demselben 4,5 m und 
für Schweifseiscnplatten 1,5 m Fallhöhe. Letz- 
tere mufste jedoch für einzelne ausländische 
Puddelplatten auf 1 m vermindert werden und 
brachen dieselben dessenungeachtet beim ersten 
Schlag, wodurch ein Aus messen der Durchbiegung 
zur Unmöglichkeit wurde. 

Ktullich gab man der Fallkugel, nach mehr- 
maligem Abdrehen zu passender Form, ein Ge- 
wicht von 872 kg. 

Man bestimmte sich für eine constantc Fall- 
höhe für die verschiedenen Probe gr tippen, 
hoffend, dafs die Anzahl der ausgchaltenen Schläge 
die relative Stärke der Platten repräsentiren werde. 
Nach jedem Schlage wurde die Durchbiegung 
gemessen, und sobald das geringste Anzeichen 
von Bruch bemerkt wurde, hörte man mit den 
Schlägen auf. Auch in diesem Falle inafs man 
die Durchbiegung und kann diese als das Maxi- 
mum angesehen werden. 

In Frankreich führt man die Fallprobe in 
anderer Weise aus. Bei der französischen Ar- 
tillerie, welche die Fallprobe bei Flufsnietall für 
Kanonen anwendet, wird dieselbe auf Stangen 
von 30 qmm applicirt, die auf zwei in IG cm 
Abstand voneinander befindlichen Unterstützungen 
ruhen; diese stehen auf einer Unterlage von 
800 kg Gewicht. Die Fallkugel, welche 18 kg 
wiegt, wird zuerst auf 0,s in Fallhöhe gebracht 
und diese nach jedem Schlage um 5 cm so lange 
vergröfsert, bis Bruch erfolgt. 

Als die Iron and Steel Institution 1878 in Paris 
tagte, referirte Mr. Daniel Adamson über eine 



andere Art der Probe: „Die Probeplatte wird 
auf eine gegossene stärkere Platte von etwa 
50 qcm gelegt, die oben mit einer schalen- 
förmigen Aushöhlung von 25 cm Durchmesser 
und 10 cm Tiefe in der Mitte versehen ist, sie 
bildet also gewisser mafsen einen Deckel dieser 
Aushöhlung. Auf die zu probende Platte wird 
ein Holzdreifufs von ca. 30 cm Höhe gestellt 
und auf diesem mittelst zweier Kautschukringe 
eine Kartusche befestigt, welche mit 3 engl. 
Pfunden wohl gefeuchteter und zusammengepreß- 
ter Schiefsbaumwolle geladen ist. Mittelst Brand- 
rohr entzündet, biegt die Explosion die Probepiatie 
je nach der Gfilc des Materials mehr oder weniger 
in die Aushöhlung der untenliegenden GuT eisen - 
platte ein. Die Versuchsplatlen waren 45 qcm 
bei 9 mm Dicke. Bei Flufsmetall wechselte die 
Durchbiegung, doch wurde dieselbe einmal zu 
75 mm angegeben." 

Die letztere Art des Probirens wird für zweck- 
entsprechender gehalten als die in Motala ange- 
wandte, weil sie blofs in einem einzigen kräftigen 
Slofse besteht, nach dem die aufgemessene Durch- 
biegung die Stärke der Platten gegeneinander 
verglichen repräsentiren soll. Dies findet jedoeh 
auch bei den Versuchen des Jernkontors statt, 
wenn eine Fallhöhe von 9 m für Platten aus 
Flufsmetall angewandt wird ; aber diese Versuche 
geben doch mehr Licht, wenn man sie bis zum 
Bruche fortsetzt. 

Will man die grofsc Fallhöhe als besser an- 
nehmen und die Stärke der Platten blofs nach 
1 bis 2 starken Schlägen beurtheilen , so zeigt 
nachfolgende Tabelle das Verhalten der schwe- 
dischen Platten in dieser Hinsicht. 





Kohlege- 
halt in 
Procenlen 




Durchbiegung in 




Fallhfthe 


Millimeter. 




in Meter. 


Nach dem 'Nach dem 






1. Schlag. 


2.Schlago. 




n.07 


9 


113 


148 




0.08 


9 


113 


148 


t> s 


0.10 


9 


110 


144 




0.10 


9 


110 


145 


1*1 


0,12 


9 


110 


144 




0.13 


9 


105 


140 


* E 

— i 


0.15 


9 


104 


137 




0.15 


9 


111 


147 


•'-I 


o.n; 


9 


105 


139 




0,17 


9 


108 


142 



Wenn man hierbei im Auge behält, dafs diese 
Platten aus allen schwedischen Bessemerwerken 
stammen, so darf man sich wohl über die grofsc 
Gleichförmigkeit der Proberesultatc wundern, na- 
mentlich bei einem ziemlich groben Apparate, 
wie thatsächlich die Hamme ist. Nur zwei 
Proben ausgenommen, ist die Durchbiegung voll- 
kommen proportional dem Kohlegehalle des Me- 
talles, und gleichwohl sind die wenigen Millimeter 
kein Unterschied von Bedeutung. 
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Die Zähigkeitsproben wurden nach gewöhn- 
licher Weise ausgeführt, es ist dabei nur zu be- 
merken , dafs die Elasticitätsgrenze nicht , wie 
sonst üblich, durch ein wiederholtes Zurückgehen 
auf und von höheren Belastungen bestimmt 
wurde, sondern durch die Differenzen der Ver- 
längerung bei der successiven Belastung, welche 

300 ir 



bei Anwendung zuganglicher Instrumente mit 
grofeer Genauigkeit gemessen weiden könneu. 



Bei allen Proben wurde die Dehnbarkeit an 
einer Länge von 200 mm gemessen auf einer 
Linie, die auf der Mitte der Stange aufgerissen 
war. Die Probestange hatte diese Form: 




Die Bruchfläche wurde bei allen Proben ge- 
und die beim Bruche enlstandcnc Ver- 
ringerung des Querschnittes in Proccnten be- 
stimmt. Die Schwierigkeit, die Bruchfläche, die 
meist eine ganz irreguläre Form hat, genau aus- 
zumessen, macht diese Zahlen zu weniger sicheren 
Werthzeichen für die Dehnbarkeit, als die lineare 
Verlängerung. 

Die Durchbiegungsproben führte man so aus, 
dafs eine runde Platte von 320 mm Durchmesser 
gegen einen Bing mit 200 mm inneren Durch- 
messer gelegt und in der Mitte durch einen am 
Kopfe halbsphärisch abgedrehten Stempel von 
50 mm Durchmesser bearbeitet wurde, bis Bisse 
entstanden. Abweichend von Mr. Kirkaldys 



400 mm 

Proben ähnlicher Art, wurde ein Stempel nur 
vom viertel Durchmesser der unterliegenden Bing- 
öffnung benutzt, während jener einen solchen 
vom halben Durchmesser anwendet. Infolge 
dieser Aenderung gelang es ohne Schwierigkeit, 
alle Platten durchzudrücken, wogegen bei Ver- 
suchen mit dem stärkeren Stempel Flulsmetall- 
platten trotz der Anwendung der ganzen Ma- 
schincnkrafl (100 tons) nicht zum Bersten zu 
bringen waren. (Für die schwedische Bezeich- 
nung dieser Probe »Kupningsprof« vermochte der 
Uebersclzer einen im Deutschen üblichen Ter- 
minus technicus nicht zu ermitteln; der ge- 
wählte, »Durchbiegungsprobe«, mag vielleicht ent- 
sprechen). 



Auszug aus den Resultaten der Durchbieginigs-(Kupnings-)Probe: 

Phosphorgehalt Plattendicke Bruch bei Be- Per man. Durch- 





°/o 


mm 


. laslung mit kg 


biegung mm 


Motala . . 


0,016 


9,6 


14 000 


22,7 


Ungeglühtc Puddelplatte 


Aresta . . 


0,015 


9,0 


11 000 


23,8 


do. 




0,016 
0,021 


9,4 


11 000 


19,4 


do. 


Surahammar 


9,0 


15 000 


27,0 


do. 




0,024 


10,6 


13 000 


21,4 


do. 


Terre Noire. 


0,081 


10,0 


37 000 


36,0 


Ungeglühtc Martin (V)plalte 




0,313 


8,8 


9 000 


17,1 


do. Puddelplatte 


Creusot . 


0,411 


9,2 


8 000 • 


11,1 


do. 


Lowruoor 


0,094 


9,0 


11 000 


17,6 


do. 


Bowling . 


0,125 


9,2 


11 000 


17,0 


do. 


Staffordshirc b.b. 


0,248 


9,2 


7 000 


14,0 


do. 


Motala . . 


0,17 


9,2 


39 000 


50,8 


Ungeglühte Martinplatte 




0,18 
0,22 


9,4 


38 000 


47,3 


do. 




9,4 


41 000 


51,7 


do. 


Nyhammar . 


0,25 


9,2 


43 000 


45,6 


Bessemcrpl., gehäm. u. gew. 




0,12 


9,9 


43 000 


47.6 


do. gewalzt. 


Motala . . 


0,23 


9,2 


40 000 


50,7 


do. do. 




0,23 


9,2 


44 000 


48,4 


do. gehäm. u.gcw. 


Iggcsund 


0,15 


9,0 


40 000 


48,9 


do. gewalzt. 




0,15 


9,0 


33 000 


49,2 


do. gehäm. u. gew. 



Die übrigen schwedischen Besscmcrplatten unterscheiden sich in den Besultaten nicht wesentlich 

von denen der letzteren 4 Werke. 
Kallbiegeproben nahm man in der Art vor, der Streifen zu einem .Winkel von nahezu 180° 
dafs ein zu 80 mm Breite gehobelter Platten- gebogen, wurde er zwischen zwei ebenen Flächen 
streifen in kaltem Zustande um einen Halbcy- weiter zusammengedrückt, bis Bisse entstanden, 
linder von 28 mm Stärke, entsprechend der drei- Auf diese Weise wurden jedoch nur Platten aus 
maligen Plattendicke, gebogen wurde. Nachdem Schweifseisen probirt. 
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Auszug aus den Resultaten der Kaltbiegeproben. 

Kohlegehall Phosphor- Plallendicke Bruch hei Bruch bei 







°0 


gehalt •/• 


mm 


Belastung mit kg 


Biegung auf 


Borsig, 


Längsrichl. 


0.10 


0,094 


12,3 


5 750 


29,0 


Puddelplatten. 


do. 


Querrichl. 






12 4 


5 500 




ao. 


Krupp, 


Längsricht. 


0,07 


0,114 


12,8 


12 000 




An 
uo. 


do. 


Querricht. 






12.9 


8 000 


55,U 


An 

ao. 


Terrc Noiro, 


Längsricht. 


0.07 


0,313 


9 1 


3 500 


«Ja, 5 


An 

ao. 


do. 


Querricht. 






9,0 


2 500 




An 

uo. 


Crousot, . 


Längsricht. 


0,06 


0,411 


9,1 


2 500 




uu. 


do. 


Querricht. 






9,7 


3 750 


39,0 


do. 


Lowtnoor, . 


Längsricht. 


0,07 


0,094 


9,1 


2 000 


80,5 


do. 


do. . 


Querricht. 






9,5 


2 250 


48,0 


do. 


Bowling, . 


Längsricht. 


0,15 


0,125 


8,9 


2 250 


180,0 


do. 


do. 


Querricht. 






9,5 


4 000 


62,0 


do. 


StafTordshire, Längsricht. 


0,06 


0,248 


9,2 


3 000 


51,5 


do. 


do. 


Querricht. 






9,4 


2 500 


16,0 
180,0 


do. 


Motala, . . 


Längsricht. 


0,04 


0,016 


9,2 


4 500 


do. 


do. . 


Querricht. 






9,6 


4 000 


78,5 


do. 


do. . . 


Längsricht. 


0,06 


0,015 


9,4 


4 500 


180,0 


Lancashireeisen 


do. . . 


Querricht. 






9,4 


5 000 


180,0 


, do. 


Degcrsfors, 


Längsricht. 


0,05 


0,026 


9,7 


4 750 


180,0 


do. 


do. 


Querricht. 






9,5 


5 500 


180,0 


do. 



Für Platten aus Flufseisen hat die Zahl der 
Schläge im allgemeinen zwischen 6 und 7 ge- 
wechselt ; einige wenige Platten , etwa 5 °/o der 
ganzen Anzahl, brachen beim 5., dagegen hielten 
andere 8 bis 9 Schläge aus. Die Commission 
sieht jedoch nicht immer die Zahl der ausge- 
haltenen Schläge als sicheres Mafs für die 
Plattenstärke an, weil ungeachtet der Fallapparat 
mit einer Führung versehen und die Kugel am 
Aufschlagpunkt abgerundet war, es doch vielleicht 
vorkommen kann, dafs dieselbe einmal ungleich 
trifft und dadurch zeitiger einen Bruch hervorruft, 
als wenn jederzeit die Mitte getroffen und da- 
durch eine über die ganze Platte gleichmäfsige 
Streckung und Durchbiegung hervorgerufen 
wird. , 

Als ein sicheres Mafs für die Stärke der 
Platte sieht die Commission die schlicfsliche 
Durchbiegung an, wie dieselbe vor dem letzten 
Schlage, welcher Bruch hervorruft, gemessen wird. 
Als Begründung hierfür wird darauf hingewiesen: 
dafs wenn Platten desselben Ursprungs und Härte- 
grades mit 1,5, 3, 4,5 und 9 m Fallhöhe pro- 
birt wurden , wobei die Zahl der Schläge 25, 
10, 7 und 3 war, alle ungefähr dieselbe schliefs- 
liche Durchbiegung hallen. Selbstverständlich 
kann diese bei zwei gleich starken Platten um 
1 0 bis 1 2 mm differiren oder um so viel, als der 
Effect jedes einzelnen Schlages ist, weil es vor- 
kommen kann, dafs man eben vor dem letzten 



Schlage nicht den geringsten Fehler an der Platte 
entdeckte, obwohl sie dem Bruche nahe war. 
Beim nächsten Schlage durchschlägt die Kugel 
in solchem Falle gewöhnlich die Platte, die da- 
durch mehr oder minder zerstört wird. Wenn 
dagegen gerade vor dem letzten Schlage noch 
viel von der Widerslandskraft der Platte vorhanden, 
so entstehen beim Bruche nur kleinere oder 
gröfsere Sprünge. Man kann deshalb auch un- 
möglich aus der Art, wie die Platte bricht, die 
Qualifikation des Materials für einen bestimmten 
Zweck beurtheilen. 

Beim Probiren von Puddeleisenplatten z. B. 
war, wenn geringe Fallhöhe zur Anwendung 
kam, die Einwirkung eines jeden Schlages nicht 
so gewaltsam, weshalb auch gewöhnlich nur ein 
gröfserer oder kleinerer Sprung beim Bruche 
entstand, wogegen bei einigen Versuchen aus 
gröfserer Fallhöhe die Kugel dieselben Platten 
durchdrang und dieselben ebenso bös zerstörte, 
als es der Fall bei Flufsmetallplatlen unter An- 
wendung derselben Fallhöhe geschah. 

Vergleicht man die Fallproben mit den Zer- 
reifsproben, so findet man, dafs diejenigen Platten, 
welche bei den ersteren die gröfste Durchbiegung 
aushielten, im allgemeinen bei den letzteren 
auch sich durch die grüble Zähigkeit auszeichnen. 
In beiden Fällen ist es also das weichere, das 
Flufsmetall mit geringerem Kohlegehalt, welches 
die höchsten Ziffern zeigt. 
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Kohlegehalt 
0,10% unridar- 
unter. 



M.ilel 



Maxi- Mini- 
■mint nimn 



Schwed. Bessemerplattcn 

Ela«ticitätsgr. kg. pro «jtnin. Iii 
Festigkeit kg pro qmm. j 3t>,9 

Dehnhk. in * ov. 200 ininL. 30 
BddMklldM Durchbiegung! 

bei der llainiiiprobc mini L59 

Schlage aus 4,5 m Höhe 6 

Schwed. Martinplatten 

Elasticitäl^gr. kg. pro «pnni.l 13,8 
Festigkeit kg pro <[inm. 37,9 
Dehnbk. in%v. 200 min L. 35,4 
Schlief«] ich«- Durchbiegung 

bei ili-r Kaimiiprobe mm 174 
Schläue aus 4.5 in Höhe 7 



21,8 

39.2 
33,5 

166 
7 



18,1 
34.3 
27.5 

157 

6 



Kohli'gchult 
Qber 0,10 bis 
0.15 



MiM. i 



IIIIII» 



Mini- 
mum 



21,2 
41.9 
27.5 

157 
G 

18,9 
34 

38,3 

1G5 
A 



24,4 
42.4 
32 

178 • 

8 



18,4 



1 I- 

5 



Kohleg.-hult 
über 0,15 bis 
0,20 %. 



JJlltrl; 



)lui M,i,i- 

oum ,mum 



41.9 43,5 
27,5 30 

15,3 I 100 
6,2 7 



19.4 
40.5 

30,0 

lös.;. 



18,3 
4<>.3 
24 

145 

5 



Kohlegehalt 
Ober 0.20 bis 
0,25 •/•. 



M,M. I 



Muli- ! Mini 
muni iimm 



105 



23 
4<;.<; 

25,8 

150 
G.2 

19,1 
41.7 
2-. 7 



166 — 



25 21,1 
48,1 42.2 
27,7 | 23,5 



140 

6 



KoMegehaH 
Qber 0.25 bis 
0,30 



Miit.-j 



-M,l 
50 
24 

144 



Mali- Mim - 
in iiuilil 



51.4 



21.9 

49.3 



24.5 23,2 



157 
7 



i r. 
6 



Ausweise dieser Tabelle besteht zwischen Flufs- 
mctall nach Besscmer- und dem nach Martin- 
verfahren ein wenn auch geringer Unterschied 
darin, dafs letzteres eine niedrigere EIa«ticiläts- 
grenze und Festigkeit, dagegen gröfserc Zähigkeit 
besitzt als erstcres, obgleich beide nach der 
Analyse gleich viel Kohle enthalten; insbesondere 
ist die niedrigere Klasticitätsgrenze und die gröfsere 
Zähigkeit merkbar. Auch die Durchbiegung war 
fast ausnahmslos gröfser bei dioen Platten als 
Itei denen aus Bessemerstahl. 

Obwohl das Flufsinetall von 8 verschiedenen 
Hütten irn Lande geliefert wurde, ergaben doch 
die Analysen keine besonders grofse Verschieden- 
heit und wurde ebensowenig bei den Platten ein 
grofscr Unterschied in der Stärke wahrgenommen; 
vielleicht darf man annehmen, dafs ein gröfserer 
Mangangehalt bei den Platten eine gewisse Steif- 
heit und infolgedessen geringere Durchbiegung 
veranlafst; diese Steifheit derselben liefs sich 
auch beim Auswalzen erkennen. 

0,041% war der höchste Phosphorgehalt 
bei den schwedischen Bessemer- und 0,049 % 
bei den Martinplatlen (Flufsmclall mit höherem 
Phosphorgehalt war im Lande nicht zu beschaffen) 
und konnte mau innerhalb dieser Grenzen bei 



den Schlagproben keinen Unterschied bei den 
Platten wahrnehmen. 

Der Schwefelgehalt, der bei Bessemermctall, 
welches als vollbrüchig bezeichnet, am höchsten 
mit 0,025 °,o war , schien nicht auf die Stärke der 
Platten einzuwirken , weder bei den Fall- noch 
bei den Zerreifsproben , obwohl er beim Aus- 
walzen etwas sägezähnige Kanten verursachte. 

Die ausländischen Sorten von Flufsmelall, 
von Creusot und Tcrre Moire, sind wahrscheinlich 
nach Martinverfahren hergestellt. Es wäre er- 
wünscht gewesen, mehrere solche zu haben, sei 
es von denselben, sei es von anderen hervor- 
ragenden Werken, um eine vollständigere und 
dadurch sicherere Vergleichung mit den schwe- 
dischen anstellen zu können. Die Platten von 
Creusot wie die deutschen Puddelplallen waren 
infolge Irithums des Commissionärs von gröfserer 
Stärke und mufsten deshalb einige schwedische 
auf die gleiche Dimension, 12 mm, ausgewalzt 
werden. Bei diesen Flufsmetallplatteji wurde 
eine Fallhöhe von 6, anstatt 4,5 m sonst bei 
den 9 mm Platten, angewandt. Folgende Ta- 
belle dient zur Vergleichung der Resultate bei 
den schwedischen mit denen bei den ausländischen 





Gehalt der Platte an: 


Streckprobe 


Schlagprobe 




Kohlt 


Kimd 


Ftaph. 


Schwof. 


Mangan 


Eiaslic- 

Bnäm 


Fralig- 
k.it 


Dehn- 
barkeit 


Dirke 
d. Platte 


BcMitMiftM 

I) 1. . Ii- 

tiiegung in 


Anrihl 

.Irr 
Schlag«' 


Fall- 
höhe 




»0 






• 


»» 


kg pro 

qmm 


kg pro 

(| in m 


auf 2U0 
mm Lgc. 


mm 


mm 




in 


tlreusot, Martin (V) 
Schwedisch, Martin 

. Hessin. 
TerreNoire. Martin** 
Schwedisch , 

• » 


0.13 
0,10 
0.12 
0.20 
0.18 
0.22 
0,23 


0,018 
0,023 
0.012 
0,020 
0,022 
0,018 
0,042 


0,051 
0.037 
0,036 
0,081 
0,049 
0,034 
0,011 


0,025 
0.010 
0.000 
0,030 
0,000 
0.000 
0,000 


0.231 
0.350 
0.1 «5 
0.245 
0.2 IG 
0.137 
0,101 


15,5 
13,8 
15,0 
21,5 
19,7 
19.1 
12,2 


43.6 
37.9 
38,3 
44, G 
40,9 
41.7 
37,9 


28,5 
35,4 
33,5 
25,8 
29,5 
28,7 
35,1 


12.6 
12.4 
13.3 
9.4 
9.4 
9,4 
9.3 


157 
174 

1G8 178 
142 -145 
163-168 
15G -166 
154 -168 


7 

8 
9 
5 
7 

G 7 
G 7 


6 
G 
G 

4.5 
4,5 
4,5 
4,5 



* Nur 2 Platten hielten so starke Durchbiegung aus (178 u. 172mm>. die gewöhnl. überstieg 165 1GG mm nicht. 
•* Das aus Frankreich eingesendete Zeugnifs über die Terre Noire-Platle cnthi.lt folgende , von obiger 
etwas abweichenden Streckprobe: Festigkeit — 47,7 kg, Dehnbarkeit — 26.5 0 o 
Quer über die Platte; Festigkeit -= 48,9 kg, Dehnbarkeit ^ 25,5 0 o 
IV.« 3 
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Aus dieser Probe scheint die nach thcil ige 
Einwirkung des Phosphors auf die Stärke einer 
Platte zu erhellen. Die Platte aus Creusot, ob- 
gleich sie nicht mehr als 0,051% Phosphor 
gegen z. B. 0,037 ° l0 in einem Thcilc der schwe- 
dischen Martinplatten enthielt, hat sich dessen- 
ungeachtet beim Durchbiegen durch Schlag den 
letzteren untergeordnet gezeigt und in Uebcrein- 
»timaiung damit auch in Bezug auf Dehnbarkeil. 

Dagegen erscheint sie in beiden Richtungen 
gleich gut wie die schwedischen Bessemerplatlen 
gleichen Kohlegehalles. Noch deutlicher tritt 
die Einwirkung des Phosphors bei der Platte aus 
Terra Noire hervor, die 0,081 "/o Phosphor ent- 
hält und kaum das Minimum der Durchbiegung 
bei den schwedischen Bessemerplatten gleichen 
Härtegrades erreicht, obwohl sie »n Bezug auf 
Dehnbarkeit deren Minimum um etwas übersteigt. 
Die schwedischen Marlinplatten, welche eigent- 
lich damit verglichen werden mufsten , sind ihr 
nicht unbedeutend überlegen, sowohl was Durch- 



biegung als was auch Dehnbarkeit anlangt, wenn 
gleichwohl, wie bekannt, die schädliche Einwirkung 
des Phosphors auf die Stärke des Bessemer- 
metalles im Verhältnifs zur Vergrößerung seines 
Kohlegehaltes steigt, so darf nicht übersehen 
werden, dafs die Terre Noire-Platte einen wenn 
auch unbedeutend höheren Kohlegehalt hat als 
die von Creusot. Ucberstcigt der Phosphorgehalt 
noch den der Terre Noire-Platte, so dürfte das 
Verhalten, nach einem Theile der ausländischen 
Puddclplattcn zu schliefsen, noch schlechter aus- 
fallen. 

Bei der Zerreifsprobe wurden die Bessemcr- 
platlen zweier Hütten und alle Martinplatten 
theils gehärtet, theils ausgeglüht probirt. Obwohl 
mangels eines passenden Ofens das Ausglühen 
nicht mit Wünschenswerther Accuratesse ausge- 
führt werden konnte und deshalb die Resultate 
der völligen Zuverlässigkeit entbehren dürften, 
sind sie doch wohl nicht ohne Interesse. 
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Ihtstic 


Kit-, 


•enze 




Festigkeit 




Dehnbarkeit 




bU> 




kg pro qmni 




kg pro qnun 


in 


°/o auf 200 nmi 
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Mittel aus 5 Proben . . . 


0,10 


19.9 


17.3 




- 13 


37,6 


35,6 




— 5,S 


•_".»:. 


31.9 




+ 8,1 


• » 8 » ... 


0,15 


20.9 


17.0 




- 18.6 


lu.7 


38,2 




- 6,1 


28,5 


30,9 




+ 8.1 


a »4 .. ... 


0,25 


23 
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Unzweifelhaft wirkt das Ausglühen bei Flufs- 
metall nach mehreren Richtungen vorteilhaft 
ein und mufs, gut ausgeführt, zur Vermehrung 
der Widerstandskraft gegen Stöfs beitragen, wenn, 
wie oben hervorgehoben , dieselbe im directen 
Verhältnisse zur Dehnbarkeil steht, die durch 
Ausglühen wesentlich erhöht wird. Besonders 
bei Flufsmetall mit höherem Kohlegehalt scheint 
diese Einwirkung hervorzutreten. Darf man den 



Ziffern vorstehender Tabelle Vertrauen schenke n 
so mufs eine Platte aus Flufsmetall mit 0,25 — 
0,30 % Kohlegehalt nach dem Ausglühen bei 
der Schlagprobe dieselbe Durchbiegung aushalten, 
wie eine nicht ausgeglühte mit 0,10 — 0,15°/o 
Kohlegehalt. Beide Sorten besitzen die gleiche 
Elasticitätsgrenze und Dehnbarheit, aber daneben 
haben härtere Platten eine gröfsere Festigkeit 
| beibehalten. 
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Das Härten, welches dagegen die Dehnbarkeil 
vermindert, ist schädlich für Platten, welche der 
Einwirkung von Slöfsen ausgesetzt sind, soweit 
nicht gleichzeitig grofse Fertigkeit beansprucht 
wird, in welchem Falle man erst härtet, um die 
Festigkeit zu erhöhen, und sodann ausglüht , um 
der Platte die zwecknölhige Dehnharkcit wieder- 
zugeben. Aufwärmen erreicht denselben Zweck 
wie Anlaufenlassen, beides mufs in größerem 
oder geringcrem Mufse erfolgen , je nachdem 
die Fesligkeil oder die Dehnbarkeit vorwiegen soll. 
Schweifseisenplatten zeigten weit gröfsere Unregel- 
mäfsigkeit als Flufseisenplalten, besondere wenn 
man die ausländischen mit in Vergleichung zieht. 

Von summtlichen der Probe unterworfenen 
Schweifseisenplatten kommen die aus Lanrashire- 
ciseo den Flufsmetallplattcn, sowohl was die Zer- 
reifs- als auch die Schlagproben anlangt, am 
nächsten. Sie ergaben auch, gleich den Flufs- i 
metallplatten, keinen Unterschied in der Stärke 
parallel oder quer der Walzrichtung; dagegen 
variiren in dieser Hinsicht die Puddclciscnplalten 
ganz erheblich; man kann deshalb auch unmög- 
lich aus den Resultaten der Zerreifsproben ihr 
Verhalten bei den Schlagproben berechnen. Wenn | 



man aus der Dehnbarkeit erwarten könnte, auf 
ein gutes Resultat bei den Schlagproben schliefen 
zu dürfen, ereignet es sich oftmals, dafs die 
Durchbiegung nicht befriedigt und umgekehrt, 
zum Theil läfst sich dies aus dem Mangel an 
Gleichmäfsigkeit der Platte erklären , infolge- 
dessen der Probestreifen die Platte in ihrer Ge- 
sammtheit nicht darstellt. Findet sich in der 
Piatie eine minder starke Stelle, so hängt das 
Resultat der Schlagprobc davon ab, ob die Kugel 
diese trifft oder nicht. Man möchte annehmen 
können, dafs, wenn die Dehnbarkeit in beiden 
Richtungen der Platte eine cinigermafsen gleiche 
ist, es vorteilhafter sei. als wenn man in der 
Längsrichtung eine höhere, in der Querrichtung 
aber eine erheblich geringere Dehnbarkeit hat. 
Gleichwohl giebt es Beispiele, dafs eine Platte, 
die bei den Zerreifsproben in beiden Richtungen 
eine für Puddeleisen ganz hohe Zähigkeit zeigte, 
bei der Schlagprobc bei der geringsten Durch- 
biegung von allen schwedischen Puddeleisenplalten 
brach. Dies kann nicht wohl anders erklärt 
werden, als dafs die Platte in der Mitlc nicht 
von derselben Beschaffenheit war als an der 
Stelle, von der die Streifen zur Zerreifsprobe 
entnommen wurden, dafs sie also ungleich und 
fehlerhaft war. 

Bei den schwedischen Schweifseisenplalten 
überstieg der Phosphorgehalt 0,026 °,o nicht, da 
aber bei den ausländischen derselbe bis zu 
0,41 1 °/ 0 stieg, so war Gelegenheit da. die Einwir- 
kung davon zu sehen. 

Die Widerstandsfähigkeit gegen Stöfs war auch 
geringer, je gröfser der Phosphorgehalt. 



Vergleichung der schwedischen mit den ausländischen Schweifseisenplatten. 



Phosphor- 
gchalt in 



Dehnbarkeit 



in 




Längs- 
rich- 


Quer- 
rich- 


tung 


tung 


25.5 
20,5 


22,0 
20.0 


20,3 


12,6 


29,5 


12,3 


13.0 
21.5 
14.5 

6.6 
9,5 


6,5 
21.2 
11,0 
14,0 

7.0 


9,5 


8.0 


8,5 
5,0 
3,0 


2,8 
2,2 
3,2 



Schlagprobe 



1 B 1-9 S 
So [St s fl 



— • 0> 

n , tc 

< Z 



Schwed. Lancashireeisenplatle 

• » 

. Pudileleisenplatte, Mittel aus 10 Schlagproben 

. bestes Resultat bei den 
Seh lagproben 

» eins der schlechtesten Re- 

sultate bei d. Schlagproben 

• • 

Platte von F. Krupp in Kssen 

, , A. Bors ig in Herl in 

. . Lownioor 

. Bowling 

, StaiTordshire, »besl best« 

, . Terre Noire 

, , llreusol 



0.026 
0.015 
f 0,028 
\0,020 

0,021 

0.015 
0.016 
0.114 

0.094 
0,094 

0.125 

0,248 
0.313 
0.411 



9,5 
9,5 

9.5 



9.4 

9,3 
10.0 
13,0 
12.4 

9.2 

9,0 

9.3 
9.2 
9,4 



134 

123 

90 



104 

80 
74 

105 
74 
68 

i 0 

o 

0 
0 



11 

8 

4 bis 7 



6 

4 

4 

law 

5 
3 
1 
4 
1 
1 
1 



Digitized by Google 



144 Nr. 4. 



.STAHL IM) EISEN. 



April 1882. 



Eine Ausnahme davon macht gleichwohl die 
Platte von Fr. Krupp in Essen. Diese, welche 
0,11 4 °'o Phosphor enthielt und somit den 
schwächsten Platten am nächsten stand, die heim 
ersten Schlage aus niedrigster Fallhöhe hrachen, 
hielt eine völlig gleichgrofse Durchbiegung aus, 
wie die besten schwedischen Puddeleiscnplattcn, 
und wurde nur von der Platte aus Laucashireeisen 
übet troffen. Trotzdem blieb ihre Zfdiigkeit unter 
dem Mittel der schwedischen, ihre Widerstands- 
fähigkeit war dagegen ungefähr die der Flurs- 
metallplatten von 0,20—0,25% Kohlcgehall. 
Man darf jedoch bei ihr nicht auf die Zahl der 
Schläge Gewicht legen, da ihre Dicke gröfser 
als die der anderen war und aufserdem aus 
Versehen der sechste Schlag aus geringerer Fall- 
höhe erfolgte, also eigentlich nicht berücksicbligt 
werden darf. 

Man möchte beinahe versucht sein zu glauben, 
dafs diese Platte nicht aus Puddeleisen bestehe, 
wären nicht der geringe Kohlegehalt und die 
Textur Anhaltspunkte für die gegenteilige An- 
nahme. Aufserdem ist der Unterschied der 
Zähigkeit längs und quer der Walzrichtung allzu 
grofs, als dafs sie aus Flufsmelall Iwstehcn könnte, 
auch wäre in diesem Falle die Durchbiegung zu 
klein gewesen. Wahrscheinlich ist, dafs durch 
ein besonderes Herstellungsverfahren, sei es bei 
der Packetirung oder durch Ausschmicden vor 
dein Auswalzen , ein so gutes Produet ge- 
wonnen wird. 

Die Einwirkung des Phosphors auf die Wider* 
stanlsfähigkeit gegen Stöfs tritt am deutlichsten 
bei den englischen Platten hervor. Lowmoor-, 
Bowling- und Staffordshire-Plalten mit bez. 0,094, 
0,125 und 0,248°/o Phosphor wurden durch- 
gebogen: Lowmoor f>8 mm bei 3 Schlägen aus 
1,5 m Fallhöhe, Bowling brach beim ersten 
Sehlage aus derselben Höhe, nachdem sie 52 mm 
in vier Schlägen aus nur 1 m Höhe durch- 
gebogen, und die Staffordshire-Plalte brach über- 
haupt beim ersten Schlage aus 1 m Höhe. Un- 
geachtet dieses grofsen Unterschiedes der Wider- 
standsfähigkeit gegen Stöfs hatten alle drei nahezu 
dieselbe Zähigkeit in der Längsrichtung bei der 
Zerrcifsprobe gehabt. Die beiden französischen 
Platten mit noch höherem Phosphorgehalt waren 
in jeder Beziehung die geringsten, — sie brachen 
beim ersten Schlage aus 1 m Fallhöhe gleich 
der Staffordshireplatte, nur mit noch häfsüchcrem 
Bruche. Die Durchbiegung dieser drei Platten 
auszumessen war unmöglich , weshalb irgend 
ein Werth des Widerstandsvermögens derselben 
gegen Stöfse nicht constatirt werden konnte. 

Hiernach scheint, dafs es nicht immer ge- 
nügt, die Zähigkeit eines Materials zu kennen, 
um daraus die Widerstandsfähigkeit einer Platte 
gegen Slofs zu benrtheilen. weil, wenn Phosphor 
in irgend erheblichem Grade vorhanden, das 
Verhalten gestört wird. Dafs man auf Grund 



der angestellten Proben ein Maximum bestimmen 
kann, über das der Phosphorgchalt nicht steigen 
darf, erscheint zweifelhaft nach den Proberesul- 
taten bei Krupps Platle , zumal die Fabrications- 
arl bedeutend einzuwirken vermag. Die einzige 
sichere Probe bleibt allezeit die Schlagprobc. 

Die Resultate der Durcbbiegungsproben be- 
treffend, so gilt dieselbe Hegel auch da wie bei 
der Zerreifsprobc: dafs das ausgeglühte Flufs- 
melall weicher ist und mehr aushält, das ge- 
härtete aber geringere Durchbiegung erträgt als 
das nicht ausgeglühte. Dagegen scheint nicht 
immer eine Uebercinstimmung zwischen der 
Durchbiegung und der Schlagprobe vorhanden 
zu sein , weshalb die erstere die letztere zu er- 
setzen nicht immer imstande ist , was recht 
bequem wäre, da die Durchbiegungsprobe in 
minderem Grade und mit ganz denselben Appa- 
raten wie die Zerrcifsprobe vorzunehmen, immer 
leichter anzustellen ist als die Schlagprobe. 

Auch die Kaltbiegungsproben , obsehon in 
gewissem Mafse übereinstimmend mit den Zer- 
reifs- und den Schlagprobcn , geben doch Ab- 
weichungen davon. 

So bat z. B. die Bowlingspiatie, obwohl un- 
gefähr von gleicher Zähigkeit in beiden Bich- 
tungen wie die Lowmoorplalte, aber derselben 
unterlegen bei der Schlagprobe, beim Kaltbiegen 
nicht unwesentlich bessere Resultate als diese 
gegeben, nahezu die gleichen wie die schwe- 
dischen Puddeleiscnplatlen. Der Grund dafür 
ist schwer zu erklären. Auch die Kruppsche 
Platte gab beim Kaltbiegen nicht so schöne Re- 
sultate, als man wegen ihrer übrigen guten 
Eigenschaften erwarten durfte. 

In Motala, mechanische Werkstatt, wurden 
mit sämmtlichen Flufsmetallplatten Kallbiegepro- 
ben angestellt; 120 mm lange und 90 mm breite 
Probestücke theils ausgeglüht , theils nicht ge- 
glüht, wurden erst unter einem grofsen Dampf- 
hammer in ein Gesenke durchgebogen, indem man 
diesen langsam auf einen auf das Probestück ge- 
setzten Handhammer drücken liefs, welcher dem 
Gesenke entsprechend abgerundet war. Hierauf 
steüle man «las Probestück auf die Kante auf und 
drückte es vorsichtig zu einem Bügel zusammen, 
der unter Verminderung der Zwischenlage mit 
leichten Schlägen zugedrückt und endlich mit 
starkem Schlage völlig zusammengeschlagen 
wurde. Von den verschiedenen Härtegraden hiel- 
ten gewöhnlich 0,10 und 0,15 °/ 0 Kohlcgehalt 
volles Zusammenschlagen ohne Fehler aus; auch 
0,20 0 o blieb meist ganz oder zeigte am Bug 
eine freie Streckung, welche bei 0,25 % deut- 
licher hervortrat ; mitunter mit feinen Bissen ; 
(»,30 0 u hielt in den meisten Fällen völliges Zu- 
sammenschlagen nicht aus, sondern erhielt bereits 
feine Bisse, während das Probestück erst ^lie 
Form eines Bügels mit 5,8 mm Zwischenraum 
hatte. Ein wirklicher Unterschied zwischen aus- 
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geglühten und nicht ausgeglühten Probestücken 
ergab sich nicht. 

Man härtete einige Probestücke in kaltem 
Wasser; auch hier trat ein Unterschied erst bei 
einem Kohlegehalte von 0,30 ° 0 zutage, wo der 
Bügel schon bei einem Zwischenräume von 20 
mm brach. Dies letzlere Resultat streitet gegen 
die allgemein angenommene Sortirungsmethode 
für Flursmetall nach einer Schmiedeprohe, die 
man bekanntlich in der Waise anstellt, dafs ein 
ausgeschmiedeles Stück gehärtet und zusammen- 
gebogen wird und der Winkel, den man hierbei 
erreicht, den Kohlegehalt angiebt, der gewöhnlich 
dem auf chemischein Wege festgestellten vollstän- 
dig entspricht. Es ist hierbei nur 0,10 0 0 Kohle- 
gehalt, der sich biegen und mit dem Hammer 
ohne Fehler zusammenschlagen läfst, bereits 
0,15 °/ 0 erhält Anzeichen von Rissen im Bug 
und 0,20 % bricht, hält aber das Zusammen- 
biegen bis zu einem Winkel von 45° aus. Die 
härteren Sorten leiden nur flachere Winkel, ohne 
zu brechen. Der Unterschied hierbei ist. dafs 
die Probestücke ausgeschmiedet sind , während 
vorerwähnte Streifen lediglich ausgewalzt waren. 
Um volle Gewifsheit über die Wirkung dieses 
Unterschiedes zu erlangen, wurde Fhifsmetall vei- 
schicdcueii Kohlegehaltes zu Dimensionen ausge- 
walzt, die man gewöhnlich für die Schmiede- 
proben benutzt bei den Bessemer-Wcrkeu. Diese 
Probestücke, in kaltem Wasser gehärtet, konnte 
man sämmtlich, von 0,10 bis 0,30 " 0 Kohlege- 
halt, ohne Fehler zusammenbiegen und schlagen, 
wogegen sie, aufgewärmt und nur in geringfügi- 
gem Mafse mit dem Handhammer bearbeitet, die 
gewöhnlichen, charakteristischen Kennzeichen der 
verschiedenen Härtegrade ergaben. 

Auch mit Schweifseisenplatlen wurden ver- 
schiedene Warmschmiedeproben angestellt; es 
zeigte sich hierbei , dafs man die schwedischen 
Platten ohne besondere Vorsicht behandeln konnte, 
was bei einem Theile der ausländischen Schwie- 
rigkeit hatte. 

Lowmoor und Bowling erforderten besondere 
Vorsicht nicht, aber schon die Staflbrdshircplatlc 
mufstc mit grofscr Aufmerksamkeit erhitzt wer- 
den, in noch höherein Grade beanspruchten eine 
solche die französischen Platten, ta-sonders wenn 
man sie zu Dingen verarbeitete, deren Herstel- 
lung längere Zeil in Anspruch nahm, wovon die 
Temperatur beeinflufst wurde. Eine starke Probe 
iu dieser Richtung sind sogenannte »Spant- 
schlitze«, die man fehlerfrei aus schwedischen 
Puddelplatten mit 2 Hitzen erhält. Die Low- 
moorplatten zeigten sich hierbei den schwedischen 
ebenbürtig, dagegen erforderten dazu Bowling- 
und Staffordshireplatlen dreimaliges Aufwärmen; 
aus den französischen Platten waren Spantschlitze 
auch unter 4- bis Smaligem Aufwärmen und vor- 
sichtigster Arbeit nicht herzustellen: sie brachen 
entzwei! Vielleicht trägt die Unbckanntschaft 



der schwedischen Schmiede mit der Behandlung 
phosphorhaltigen Eisens hierzu bei. 

Auf der Pariser Ausstellung waren 1878 eine 
Menge Schlagprobenohjecte nebst Zerreifs-, Biege- 
und Schmiedeprobestücken ausgestellt und wurde 
ein Bericht über diese Proben vert heilt. Aus 
diesem sollen die Bedingungen der englischen 
Versicherungsgesellschaften Lloyd und Veritas für 
Anwendung von Fhifsmetall beim Schiffsbau hier 
angeführt weiden: 

»Seitdem die Fabricatiou von Bessemer- und 
Martinmetall nun eine solche Vollkommenheit er- 
reicht hat, dafs man damit ein gleichförmiges 
Product erzielt, sind die Ansprüche an Stahl und 
Eisen im allgemeinen erheblich gesteigert worden ; 
gleichzeitig damit aber ist ermöglicht, auch die 
strengsten Anforderungen an ein gutes Material 
für mechanische und Bauconstructionen, für je- 
den einzelnen Bedarf geeignet, herzustellen, so 
dafs nach Wunsch die eine oder andere Eigen- 
schaft vorwiegt. Man kam dahin, gewisse Be- 
stimmungen oder Forderungen aufzustellen, z. B. 
für Flufseisenplalten zum Schiffsbau an Stelle der 
bis dahin benutzten Puddeleiscnplalten. Um diese 
Forderungen zu formulireii, setzte Lloyd ein Com- 
mitee ein, welches, nachdem es eine Menge Proben 
sowohl von Bessemer- als von Martinmetall über- 
wacht, zu dem Resultate gelangte, dafs Flufsme- 
tall zum Schiffsbau verwandt werden darf unter 
einer 20proeentigen Verminderung der Platten- 
dicke gegen die früheren Puddeleiscnplalten unter 
der Bedingung, dafs dasselbe folgende Proben 
aushält : 

1. Probcslreifen längs und quer der Walzrich- 
lung der Platte ausgeschnitten, müssen beim 
Abrcifsen eine Festigkeit pro qmin haben, 
die nicht unter 43,2 und nicht über 49,0 kg 
beträgt, und eine Dehnbarkeit, welche nach 
dem Reifsen einer Verlängerung von 20 °/o, 
gemessen auf einer Länge von 200 mm, ent- 
spricht. 

2. Solche Streifen, zu leichter Kirschrolhglulh 
aufgewärmt und in Wasser von 28° Geis, 
abgekühlt, müssen eine Biegung nach einer 
Gurve aushalten, deren Durchmesser die drei- 
fache Dicke der Platte nicht übersteigt.« 

Diese Anforderungen an Fhifsmetall sind 
solche, dafs sie nicht früher, als bei einem Kohlc- 
gehalte von 0,25 — 0,30 ° 0 erfüllt werden, (conf. 
Tabelle über die Zcrreifsproben.) 

Gleichwohl entsteht die Frage, ob ein so 
hoher Kohlegehalt des Flufsmetalls für Schiffs- 
platten passend und ob dadurch die Bearbeitung 
nicht mehr erschwert wird, als der andererseits 
gewonnenen gröfseren Festigkeit des Materials ent- 
spricht. Die Widerstandskraft einer Platte gegen 
Stöfs und Biegung wird besonders I ei Schiffs- 
fahrzeugen iu Anspruch genommen, gleichzeitig 
aber ist die Figenschafl , sich in kaltem sowohl 
als im warmen Zustande ohne zu grofse Schwie- 
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rigkeit bearbeiten zu lassen, von grofsem Wcrlbe 
Dicht allein in Bezug auf Verminderung der Ar- 
beitskosten, sondern aueb auf Gewinnung einer 
Garantie, ein zuverlässiges Product zu erhalten. 
Die Empfindlichkeit des Flufsmetalles gegen par- 
tielle Erwärmung und daraus entspringende 
Spannung in Stücke, welche Unsicherheit für die 
Widerstandskraft veranlafst, vergröfsert sich mit 
dem Kohlcgchalte, deshalb mufs für alle Arbei- 
ten, bei denen eine solche partielle Erwärmung 
in Frage kommen kann, daran gelegen Bein, die 
gröfste Weichheit und Zähigkeit im Maleriale zu 
haben, und dies um so mehr, als, wie man vorher- 
gesehen, diese Eigenschaft mit der Widerstands- 
fähigkeit gegen Einwirkungen, denen ein Fahrzeug 
ausgesetzt sein kann, zusammentrifft. Dafs diese 
Ansicht auch in anderen Ländern von den Sach- 
verständigen gelheilt wird, ergiebt sich aus dem, 
was der französische Marineconstructcur J. Barba 
in seiner »Etüde sur Tcmploi de l'acier dans les 
construetions« sagt: »Nachdem man die Wider- 
standsfähigkeit des Flufsmetalles gegen Schlag er- 
probt, beweisen diese Wahrnehmungen unbestrit- 
ten die Vorlheile der Verwendung weichen Flufs- 
metalles, wenn es sich um Widerstand gegen 
Stöfs handelt, soweit man nicht auf Schwie- 
rigkeiten bei der Herstellung bez. Bearbeitung 
störst." 

Es erscheint deshalb nicht wohldurchdacht 
vom Lloj dcommitee, die Festigkeit so hoch zu be- 
stimmen; dagegen müfste von Zähigkeit mehr ge- 
fordert werden zu Gunsten der Bearbeitung so- 
wohl als der Widerstandsfähigkeit. 

Man wird kaum mehr auf Schwierigkeiten 
stofsen, Platten aus Besseiner- und Martinmctall 
von 0,20 °,o und weniger Kohlegehalt herzustel- 
len, wobei auf alle Fälle die Dehnbarkeit 23 °/ 0 
Verlängerung bei einer Länge von 200 mm über- 
schreiten inufs. 

Bei der französischen Marine scheint man 
auch die oben ausgesprochene Ansicht zu (heilen, 
nach den beiden französischen Flufsmetallplattcn 
zu schliefsen, von denen bezeugt wird, sie seien 
von der für die Kriegsschiffe geforderten Qualität. 
Die Dehnbarkeit sowohl der Terre Noirc- als der 
Crcusot-Plalte steht bedeutend über Lloyds An- 
forderung, wogegen die Widerstandsfähigkeit der 
letzteren derselben gerade entspricht. 

Es mag hier gestattet sein, darauf hinzuweisen, 
wie wünschenswert!!, wenn nicht nothwendig, es 
sei, in der Industrie über ein gemeinsames Ver- 
fahren, die Dehnbarkeit zu berechnen, übereinzu- 
kommen, denn es ist keineswegs gleichgültig, ob 
dieselbe an grüfsercr oder geringerer Länge be- 
rechnet wird. 

Dieselbe Ziffer, in Procenten ausgedrückt, hat 
einen ganz anderen Werth auf eine Länge von 
100 oder auf eine solche von 200 mm bezogen. 
Die letztere Zahl möchte wohl die geeignetste sein 
für die allgemeine Benutzung; man ist deshalb 



auch überall im Vorstehenden davon ausgegangen, 
wo es sich um Dehnbarkeit handelte. * 

Lloyds Coinmitee hat unter seinen Motiven für 
die Annahme einer höheren Widerstandsfähigkeit 
angegeben, dafs Flufsmelall, dessen Widerstands- 
fähigkeit unter etwa 41,3 pro qmm herabgeht, 
poröser zu werden beginnt und sich schwerer 
schweifsen läfst, als wenn dasselbe 44,5 kg pro 
qmm beträgt, und dafs Flufsmctall, wenn es die 
anderen Bedingungen bezüglich Biege- und Schinied- 
barkeit erfüllt, mit 47,7 und 50.9 kg Wider- 
standsfähigkeit für besser befunden wird als das 
weiche und weniger schmiedbare mit einer Wider- 
standsfähigkeit von 41,3 kg. 

Das pafst wenigstens nicht auf schwedisches 
Flufsmctall, dessen Schweifs- und Schmiedbarkeit 
sowie die Leichtigkeit seiner Bearbeitung, sogar 
bei den weichsten Sorten, durch die tägliche Er- 
fahrung bewiesen wird. 

Um dies vor Augen zu führen, hatte man für 
die Ausstellung des Jernkontors in Paris Stan- 
gen sowohl von Besscmcr- als von Martinmelall 
verschiedenen Kohlegehalts zusammengeschweifst. 
wie 0,10 mit 0,10, 0,15 mit 0,15, 0,10 mit 
0,40, 0,10 mit 0,15 und 0,20 mit 0,60 °.' 0 
Kohlcgehalt. Um die Vollkommenheit der Schweis- 
sung zu zeigen, waren die Stangen im kalten 
Zustande gewunden, auch die dichten Bruch- 
flächen gaben Zeugnifs davon. 

Man kann nicht leugnen, dafs es schwerer 
und mit etwas gröfseren Kosten verbunden ist, 
die weichsten Sorten Flufsmctall herzustellen, 
solche die 0,10 bis 0,15 % Kohle halten, weil 
dazu die vorzüglichsten Materialien gehören und 
die metallurgischen Processe mit der difficilsten 

• Anmerkung der Redaction von Jernkontorets 
annaler. 

Weil bei Bestimmung der Zähigkeit durch Zer- 
rerfiten die Verlängerung in der Nähe der Bruchstelle, 
wenn diese mitgerechnet wird, auf das Resultat höchst 
wesentlich einwirkt, und dies um so mehr, je kürzer die 
Probeslange ist, aber die Grftfse dieser Verlängerung 
für gleich zähes Material wesentlich auf den Dimen- 
sionen derselben beruht und gröfser wird, je stärker 
die Probestange ist, scheint die richtigste Art, die 
Dehnbarkeit zu bestimmen, die zu sein, dafs man vor 
dem Zerrcifsen durch feine Einritzungen oder andere 
Marken die Probestange in eine gewisse Anzahl gleiche 
Theile theilt und nach dem Abreifsen nur die nro- 
centale Verlängerung von allen diesen Theilen zusam- 
mennimmt, mit Ausnahme dessen, in dem sich der 
Bruch befindet, und dessen oder deren, bei weichet! 
sich gegen die Bruchstelle hin vielleicht eine merk- 
bare Verschwächung zeigt. Man wird dadurch sowohl 
von der IJinge als auch den anderen Dimensionen 
der Probestange unabhängig; das einzige Hindernifs 
gegen die allgemeine Annahme dieser Probeart möchte 
darin bestehen, dafs die Ziffern, welche man auf diese 
Weise als das Mals der Dehnbarkeit erhält, kleiner 
ausfallen, als wenn die Verlängerung an der Bruch- 
stelle mitgerechnet werden, da leider mancher Proilu- 
eent, der mit einer hohen Ziffer als Mafs der Zähig- 
keit seiner Producte glänzen will , sich der Hoff- 
nung hingiebt, dafs man sich allgemein keine nähere 
Hechenschafl über die Bedeutung dieser Ziffern gjebl. 
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Genauigkeit geleitet werden müssen; dafs es gleich- 
wohl thnnlich ist, beweist die grofse Anzahl 
Flufsmetnllplattcn dieser Versuche, von denen der 
gröfsere Tfieil aus weichen bestand, mitunter bis 
zu 0,05 °/o Kohle herab, und von denen nur 
zwei verunglückten infolge geringer Achtsam- 
keil beim Wärmen, wobei Ueberhitzung entstand. 

Sollten die Anforderungen nicht weiter gehen, 
als dafs man ein Flufsnictall zu erhalten wünscht, 
das an Kohlegehalt sich etwa zwischen 0,20 und 
0,25 °/ 0 (ja sogar 0,15 0 ,' 0 ) hält, so giebt es 
sicher keine Hütte, wenigstens in Schweden, die 
nicht bereitwilligst die Lieferung übernähme. Diese 
weicheren Sorten, nach Ansicht der (schwedischen) 
Commission die zweckentsprechendsten, müssten 
nach den Bestimmungen von Lloyds Commitce auf 
Grund ihrer manchmal zu geringen Widerstands- 
fähigkeit für Schiffsfahrzeuge soviel ungeeigneter 
sein als die härteren Sorten, dafs keine Vermin- 
derung der Dicke gestattet sein durfte. 

Um dies zu vermeiden, müfste man ohne 
Zweifel darauf kommen, Erze zu verwenden, die 
man wegen ihres Phosphorgehaltes bis dahin als 
ungeeignet für den Bessemer-Procefs ansah, die 
aber, wenn hohe Widerstandsfähigkeit eine Haupt- 
sache, mit Leichtigkeit und mit weniger Kosten 
bei daraus hergestellten Platten diese erhöhen 
und gleichzeitig die so niedrig bestimmte Dehn- 
barkeit erreichen lassen. Was das Schlufspro- 
duet an Güte gewinnen würde, erhellt leicht! 

Wenn man Bedingungen für Flufsmetallplalten 
zum Schiffsbau aufstellen soll , meint die Com- 
mission , dafs die Dehnbarkeit nicht unter 
23 °;' 0 Verlängerung an 200 mm nach Abreifsen 
gemessen, herabgehen darf, aber dafs eine Be- 
stimmung bezüglich der Widerslandsfähigkeit we- 
niger nöthig ist.* Sie ist ferner der Ansicht, dafs 



• Die Commission scheint «Ii»' Wichtigkeit, dafs 
Schiffsplatten eine gewisse Festigkeit haben müssen, 
nicht hoch genug geschätzt zu haben. Wenn man 
bei Anwendung von FluIsmeUülplatlen beim Schiffs- 
bau eine Verminderung der Plattendicke bis zu 20 « 0 
von der bei Fuddeleisen gestattet, also bis auf 4 * der 
Dicke dieser, so mufs wohl, soll anders das Fuhrzeug 
gleich stark werden, gegen solche Einwirkungen, wie 
sie unter normalen Verhaltnissen in Frage kommen, 
die Festigkeit bei den Flufsmetallplalleu auch um 25% 
gröfser oder */« der der Puddelplatten sein; wir hal- 
ten deshalb die Feststellung einer Minimalgrenze für 
nichts weniger als überflüssig. Dagegen würde die 
Feststellung einer solchen Minimalgrenze vielleicht 
entbehrlich werden, wenn das Mafs der Zähigkeit 
sehr hoch angesetzt wird, so dafs das zu verwendende 
Metall sehr weich sein müfste. Da inzwischen die 
umständlichen und sehr theuren Sehlagprohen schwer- 
lich in der Kegel angewandt werden können, um die 
Qualität der Schiffsplatten zu controliren, müfste man 
sich meist mit der leichter ausführbaren'Zerreifsprobe 
begnügen; aber das Mafs der Zähigkeit, welches beim 
Zerreifsen in der Streckmaschine erhalten wird, be- 
sonders |><>i härterem Metalle, ist in hohem Grade 
von Zufälligkeiten abhängig und von der Art. wie das 
Zerreifsen ausgeführt wird (cfr. Jernkontorets annaler 
186ti Seite 53) und katin die durchschnittliche Zähigkeit 



irgend eine völlige Garantie für die Güte des 
Materials für diesen Zweck trotzdem ohne Schlag- 
probe nicht gewonnen weiden kann und dafs, 
wenn dieselbe wie oben beschrieben angestellt 
wird, die sehliefsÜche Durchbiegung dabei, bevor 
Zeichen von Bruch eintreten, wenigstens 140 mm 
betragen mufs. 

Die von Lloyd festgestellten übrigen Bestim- 
mungen für die Biegeprobe müssen mit Leichtig- 
keit von jedem guten Flufsinetall erfüllt werden, 
wie auch aus dem vorstehenden Berichte über die 
Biegeproben hervorgeht. 

Aul Grund der vorstehend beschriebenen Ver- 
suche kommt die Commission zu folgenden all- 
gemeinen Schlufssätzeri : 

Dafs das Widerstandsvermögen gegen Stöfs 
vorzugsweise auf der Dehnbarkeit beruht, 
da, je gröfser diese, desto besser auch die 
Schlagproben ausfallen, 

dafs für Zwecke, bei denen grofse Wider- 
standsfähigkeit gegen Slöfsc von Gewicht, 
wie für Fahrzeuge etc. Zwar das Mafs der 
Dehnbarkeit, welches durch Zerreifsung er- 
langt wird, wohl Aufschlufs giebt, dafs 
aber doch passende Schlagproben auf alle 
Fälle die sichersten Resultate geben, 

dafs ein in entsprechender Art vor dem 
Walzen oder vor anderer darauf folgender 



einer Platte deshalb leicht beJeutend geringer sein, 
als sich aus der einen Zerreifsprobe an einem kurzen 
Probestreifen ergieht, so dafs gleich wohl die Festsetzung 
einer Minimalgrenze der Festigkeit, wie Lloyd thut, 
ganz sicher eine erhöhte Garantie giebt , dafs die 
Platte nicht zu hart ist. Eine Vergröfserung der Ga- 
rantie ist sicherlich nothwendig, wenn die Minimal- 
grenze der Festigkeit so niedrig gesetzt wird. Dagegen 
stimmen wir mit der (Kommission darin überein, dafs 
die Grenzen Lloyds sehr enge sind. Unter der Be- 
' dingung im übrigen, welche Lloyd festhält, scheint 
uns eine Minimalgrenze der Festigkeit der Flufsmetall- 
platten wohl bis auf 42 kg herabgesetzt und die Maxi- 
malgreuze auf 52 kg pro qmm tixirt werden EU kön- 
nen. Fordert man, in Übereinstimmung mit der Com- 
mission. eine Dehnbarkeit von 21 \o, so kann man 
die Minimalgrenze der Festigkeit schwerlich höher als 
zu 40 kg setzen: aber in solchem Falle kann man 
folgerichtig nicht wohl eine gröfsere Verminderung 
der Plattendicke als 16 0 o der gewöhnlichen Puddel- 
platten zugestehen. 

Im übrigen aber dürfte es klar sein, dafs nicht 
dieselbe Bedingung für Fahrzeuge aller Art pafst, 
dafs vielmehr kleine, tür die Küstenfahrt zwischen ge- 
fährlichen Scheeren bestimmte Fahrzeuge, aus einem 
zäheren Materiale gebaut werden müssen, als solche 
für grofse Fahrten in See, z. B. solche, die zwischen 
Amerika und Europa fahren, und zu denen ein här- 
teres und stärkeres, aber minder zäheres Metall ver- 
wandt werden mufs, um leichter gebaut werden zu 
können. Bevor man mehr Erfahrung gewonnen hat 
über das Vermögen der verschiedenen Platten, der 
fressenden Eigenschaft des Seewassers zu widerstehen, 
sollte man aber doch im allgemeinen die Plattendicke 
nicht unter Lloyds Bestimmung herabmindern. 
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Bearbeitung ausgeführtes Ausglühen jederzeit 
die Zähigkeit erhöht, 

dafs ein geringer Grad von Rothhruch nicht 
wesentlich auf die Widerstandsfähigkeit der 
Platten einwirkt, soweit diese durch Strecken 
oder durch Stöfs in Anspruch genommen 
wird, 

dafs irgend ein auffälliger Unterschied zwi- 
schen Platten aus gehämmerten und aus 
nicht gehämmerten lugols nicht besteht, 
dafs Platten aus schwedischem Flufsmelall 



im allgemeinen gröfsere Festigkeit und Zähig- 
keit und infolgedessen gröfsere Wider- 
standsfähigkeit gegen Stöfs besitzen als Plat- 
ten aus gepnddcltem oder im Herde gefrisch- 
tem Eisen aus gleichgeartclen Erzen und 
dafs die untersuchten schwedischen Puddel- 
platten an Zähigkeit den zu den Versuchen 
angeschafften ausländischen Puddelplallen 
weit überlegen gefunden werden, obwohl 
die letzteren hoch angesehen waren. 

Dr. L. 



lieber englische und amerikanische Stahlfabrication. 



In dem Anfang März von der bekannten I 
englischen Firma »Bolkow, Vaughan & Co. lim« 
an die Antheilschein-Inhaber ausgegebenen Be- 
richt heifst es nach Erledigung der direct ge- 
schäftlichen Angelegenheiten u.a. wie folgt: 

»Der unaufhörliche Fortschritt in den Er- 
findungen, welche sirli auf die Stahl- und Eisen- 
hranehe beziehen, erfordert die gröfste Wach- 
samkeit seitens Uirer Directoreu, um den Betrieb 
und die Anlage auf einer solchen Höhe zu halten, 
welche den Anforderungen der Zeit geniäTs die gröfste 
Production bei den geringsten Gestehungskosten er- 
möglicht. Infolgedessen wurde veianlnfst, dafs der 
Ueneral-Director, Herr Hichards, Amerika besuchte, 
um dort die genaueste Prüfung und Nachforschung 
anzustellen, inwieweit man dort in diesem be- 
deutenden Industriezweig vorgeschritten sei. Es 
wurde ihm dort manche weithvolle Belehrung 
zu Theil , und wenn auch bei emem Vergleich 
der allgemeinen Anordnung der Maschinen und 
der Art des Betriebes die Stahlhütten in Cleve- 
laml denen in Amerika nichts nachgeben, so be- 
obachtete er doch einige arbeitersparende Einzel- 
heiten von grolsem Werth, welche von uns ein- 
geführt worden sind.« 

Herr Windsor E. Richards hat neulich seine 
auf der erwähnten Heise gesammelten Erfah- 
rungen in einem Vortrag: »Ueber englische und 
amerikanische Stahlfabrication« vor dem »Clcvc- 
land Institute of Engineers« der Oeflentlichkeit 
übergeben, und glauben wir im Interesse unserer 
Leser zu handeln, wenn wir denselben in der 
l eberselzung, hierbei dem »Iron Mouger« folgend, 
wiedergeben. 



Das 

Im Laufe des letzten Jahres ist man sehr 
wesentlich in der Herstellung von Bessemcr-Stahl 
aus allen Sorten Eisenerz aus Clcveland fortge- 
schritten, insofern als das geschmolzene Metall 



direct den dortigen Hochofen entnommen wurde 
Die Production an Clcvelandstahl durch das 
Thoinas-Gilchrislsche Verfahren überschreitet gegen- 
wärtig 2100 t wöchentlich aus zwei Giefsgruben. 
Wenn wir uns daran erinnern, dafs eine derartige 
Production von Stahlblöcken aus Hämatitciscn 
noch vor wenigen Jahren als eine sehr beträcht- 
liche angesehen wurde, so mufs man zugetan, 
dafs der errungene Fortsehritt der Erwähnung 
werth ist. Aufserdem sind jetxt noch weitere 
Verbesserungen beabsichtigt, welche in kurzem die 
Production aus zwei Giefsgruben auf 3000 t 
wöchentlich steigern werden. Das Vorurtheil, das 
natürlicherweise gegen den derart erzeugten Stahl 
bestand und noch besteht, verringert sieh von 
Tag zu Tag, und es ist kein Zweifel, dafs es im 
Laufe einiger Jahre ganz beseitigt ist, vorausge- 
setzt, dafs die Fabricanten auf die Herstellung 
ihre ganz besondere Aufmerksamkeit gerichtet 
halten, denn man kann nicht leugnen, dafs in 
dem neuen Verfahren mehr Vorsichtsmafsregeln 
und gröfsere Geschicklichkeit als in dem alten 
Besscmer-Prozefs erforderlich sind. Es ist eine 
unumgängliche Notwendigkeit, dafs der Analysen 
fertigende Chemiker und der praktische Slahl- 
hüttcnniann Hand in Hand arbeiten, da von 
jedem Gufs eine Analyse zu nehmen ist, um 
ein zuverlässiges Resultat zu sichern. Die Che- 
miker in Eston sind hierin so geschickt gewor- 
den, dafs sie die Höhe des Pbosphorgchaltes einer 
Eisenprobe innerhalb einer Stunde bestimmen 
können. Das angewandte Mittel, eine kleine 
Probe des theilweise geblasenen Mctalles zu 
nehmen, dieselbe unterm Dampfhammer platt zu 
hämmern, sie schnell im Wasser abzukühlen und 
in zwei Stücke zu zerbrechen, um dann nach 
dem Bruch, gestützt auf frühere Analysen, die 
Qualität zu bcurtheilen und zu bestimmen, ob 
überhaupt noch und wie lange das Blasen lort- 
gesetzt werden mufs, wird bis jetzt noch als ein 
vorzügliches Hülfsmittel angesehen. 
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Amerikanischer Fortschritt. 

Die Amerikaner haben bisher noch niclil begon- 
nen, Bessemer-Stahl aus phosphorhaltigein Roh- 
eisen herzustellen , sie produeiren indessen in 
den 24 jetzt in Betrieb befindlichen Convertern 
enorme Quantitäten von gewöhnlichem Stahl aus 
Hämatiteisen. Die durchschnittliche Production 
aller amerikanischen Stahlwerke betrug im ver- 
gangenen November 5400 t per Converter. In 
dem gleichen Monat gofs die mit Recht be- 
rühmte Hatte von Carnegie Brothers, unter der 
Leitung von W.R.Jones, 15 235 t Stahlblmke 
in zwei 8 t haltenden Convertern mit Hülfe dreier 
verlicaler Gebläsemaschinen, mit je einem 42" 
Dampf- und 50" Luftcylindcr bei 4' Hublänge 
und 40 Hüben in der Minute. Die Arbeilsschicht 
ist achtstündig, und gerade zur Zeit, als ich mich 
auf dem Werk befand, war die Hitze im höchsten 
Grade drückend; ich sah, wie um 3 Minuten 
vor 4 Uhr Nachm. der Converter zum sechsund- 
zwanzigsten Blasen nach oben gewendet wurde, 
wobei um 8 Uhr Morgens angefangen worden 
und um 4 Uhr Schichtwechsel war. Gleich über- 
raschend sind auch die Leistungen der Bethlehem- 
Stahlwerke, die unter der Leitung von John Fritz 
stehen. In dem angefühlten Monat war daselbst 
die Production an Stahlhlöcken 15 729* t in zwei 
8 t Convertern, aber mit Hülfe von nur einem 
einzigen Paar horizontaler Gebläsemaschiuen mit 
Condensation, mit je 36" Dampf- und 48" Luft- 
cylindcr bei 4' Hublänge und 40 Hüben in der 
Minute. 

Zwischen diesen zwei Hütten besteht ein 
heifser und gesunder Wettstreit unter vollkom- 
mener Wahrung des beiderseitigen Vortheils. 
Einmal ist die eine an der Spitze, dann betrach- 
ten die Arbeiter und Beamten des andern Werks 
es als ihre Ehrensache, die gröfsten Anstrengun- 
gen zu machen, um beim nächsten Monatsbericht 
wieder die Führung zu übernehmen. Die ge- 
nannten Leistungen sind durchaus frei von Ueber- 
treibung, sie werden im Gegentheil, sobald Jones 
seine drei neuen 10 t Converter in Betrieb hat, 
uud kann dies zur Zeit schon der Fall sein, 
aufs neue bewiesen und noch übertroffen werden. 
Fritz hingegen wird nicht zurückbleiben, sobald 
seine neue Gcbläsemaschinc fertig ist. Ich habe 
gerade eine Statistik der Edgar Thomson-Werke 
für die mit dem 3. December 1881 endende 
Woche erhalten. Da sie wahrscheinlich die 
gröfste Leistung eines amerikanischen, zwei 8 t Con- 
verter umfassenden Stahlwerkes enthält und zu 
der Zeit im nächsten Jahr die drei 10 l Con- 
verter in voller Thätigkeit sind, so wird es in- 
teressant sein, diese Leistung zur zukünftigen 



*) Junes berichtigt in einem S< hreihen vom 
20. Februar an die Uedaction des »F.ng. & Min. J.« 
die angegebenen Zahlen 15 23 5 resj». 15729 in 16235 
resp. 16 729. 

IV. i 
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Vergleichung vorzumerken. Bei einem Beginn 
der Arbeit Sonntag Abends und einer Beendigung 
derselben Sonnabend 4 Uhr Nachmittags wurde 
49(>mal gegossen und ein Gewicht von 3813 t 
erzeugt; die gröfste Leistung darunter mit 700 t 
innerhalb 24 Stunden. Man wird natürlich die 
Frage aufwerfen, woher es kommt, dafs England 
so weit zurück ist. Der Gründe dafür gibt es 
verschiedene und ist der hauptsächlichste wohl 
der, dafs "wir mit einem so beschleunigten Be- 
trieb, den wir >gehetzt« nennen können, nicht 
den Abnahmebedingungen und genauen Vorschrif- 
ten europäischer Ingenieure entsprechend arbeiten 
könnten, und indem wir mehr Zeit bedürfen, sind 
wir genothigt, mit vier Convertern bei vierfacher 
Arbeiterhesetzung dasselbe zu leisten, was die 
Amerikaner mit zwei Convertern bei dreifacher 
Besetzung leisten. Es hat sich in der Praxis 
herausgestellt, dafs 33°/ 0 mehr Leute nicht die 
dritte Schicht allein bewältigen können, sondern 
dafs 50°/o mehr erforderlich sind, so dafs es 
schwer fällt, die Wirtschaftlichkeit eines so selten 
angewandten Betriebes einzusehen. Ich bin der 
Ansicht, dafs, wenn irgend eine englische Firma, 
die mit vier Convertern 3800 t Stahlblöcke 
wöchentlich producirt, zwei derselben aufser Be- 
trieb setzte und mit zwei Convertern bei dreifacher 
Besetzung die gleiche Production erzielte, die 
entstehenden Kosten pro Tonne Slahlblöcke bei 
zwei Convertern gerade so grofs wie bei vier 
sein würden, wobei die Gleichmäßigkeit der 
Qualität des Productes aufser Frage bleibt. 

Neues Stahlwerk in Amerika. 

In den meisten dortigen Stahlwerken sind 
Verbesserungen und Ausdehnungen in der Aus- 
führung begriffen oder beabsichtigt. In Süd- 
Chicago, an, der Küste des Michigansees ist eine 
vollständig neue Anlage nach neuesten Einrich- 
tungen fast betriebsfähig, und damit man sich 
einen Begriff von dem machen kann, was in 
dieser Bichtung jenseit des Occans geleistet 
wird, wird eine kurze Beschreibung derselben 
von Interesse sein. Sic besteht aus vier Hoch- 
öfen, von denen zwei im Betrieb sind. Jeder 
derselben ist 75' hoch, die Rast 21' und das 
Gestell 9'. Die erforderlichen Koks kommen von 
Conneelsvillc bei Pitlsburgh, also 450 engl. Meilen 
weit her. Die Hochöfen des Chicagodistricles 
lagen zur Zeit meiner Anwesenheit kalt, hierzu 
durch die ungeheuer gesteigerten Eiseribahntarife 
gezwungen. Die Erze, Kalksleine und Koks wer- 
den in einem schönen mit Sheddach versehenen 
Gebäude von 367' 4" Länge bei 98' 10" Breite 
aufgestapelt. Um bei dem theuren dortigen 
Kokspreise das Wiedcrscbmelzen im Cupolofen 
zu sparen, liegt es in der Absicht, das geschmolzene 
Eisen direct vom Hochofen zum Converter zu leiten. 
Bisher siutl die in Amerika in dieser Richtung hin 
vorgenommenen Versuche gescheitert, weil das 
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Product zu ungleich war. Ferner befinden sich 
dort 14 Whitwellapparate , jeder 60' hoch und 
21' Durchmesser haltend, acht vcrticale Condensir- 
Gcbläsemaschinen mit 84 zölligen Luft- und 36- 
zölligen Dampfcylindern bei 54" Hublänge und 
30 bis 35 Hubzahl, besondere Condensirvorrich- 
tungen, und 72 Kessel von 4' Durchmesser und 36' 
Lange, die alle unter einein Dach von 248' Länge 
bei 90' Spannung untergebracht sind. Das Con- 
vertergebäude liegt etwa 200 Yards (600 engl. 
Fufs) von den Hochöfen entfernt und enthält 
drei 10 t Converter in einer Reihe nebeneinander. 
Das Gebläse kann durch eine horizontale Dampf- 
maschine mit einem 54 zölligen Dampf- und 
60 zölligen Luftcylinder unterstützt werden. Die 
Stahlblöcke sollen noch warm in das Walzwerk 
gebracht, in vier Siemensschen Gasöfen erhitzt 
und dann in einer Triostrafse, die durch eine 
eincylindrige Dampfmaschine mit schwerem 
Schwungrad getrieben wird, vorgewalzt werden. 
Eine durch ein paar Reversirmaschinen getriebene 
Dnowalzenstrafsc steht gerade gegenüber und 
zwar in einer Entfernung von ungefähr 120' von 
dem letzten Caliber der Vorwalze, damit der 
Stahlblock in einer Hitze in drei 30 füfsige Schie- 
nen ausgewalzt wird. Dies ist ein neuer Ver- 
such in der amerikanischen Praxis, da man dort 
Sonst nirgend mehr als eine 30' lange Schiene 
walzt. Die Sägen, Betten für die heifsen Schie- 
nen, Rieht- und Bohrmaschinen, sowie Gaserzeuger 
sind alle in festen und gut eingedachten Ge- 
bäuden untergebracht. 

Schienenwalzen. 

In der amerikanischen Schienenwalzenpraxis 
ist mir nichts Besonderes in die Augen gefallen. 
Die Schienenwalzen sind alle Trios, arbeiten gut 
und liefern gute Arbeit. Sic werden theils durch 
verlicale, theils durch* horizontale direct wirkende 
Maschinen getrieben, deren Cylindcrdurchmcsser 
von 40 bis 46" Durchmesser und der Hub zwi' 
sehen 4 bis 5' schwankt, mit schweren Schwung- 
rädern von über 30' Durchmesser. Die Walzen 
haben ca. 30' Durchmesser. Die Luppen haben 
ungefähr 4" Quadrat und werden in elf Gängen 
auf eine Länge einer (56- oder 60 pfundigen) 
30' langen gewöhnlichen Schiene ausgewalzt. 
Die zwei Sägen sind in der richtigen Entfernung 
aufgestellt und schneiden gleichzeitig beide Enden 
ab. Ist ein schlechtes Ende entstanden, so wird 
es, sobald es kalt geworden, von einer Scheibe 
aus weichem Eisen, die ohne Zähne und W 
dick ist und 2200 Umdrehungen in der Minute 
macht, in Zeit von 1 l j A Minute abgeschnitten. 

Amerikanische Hochofen-Praxis. 

Wenn wir die amerikanische Hochofenpraxis 
im allgemeinen beleuchten und einen Vergleich 
mit der in Cleveland gebräuchlichen anstellen, so 
ist ohne Zweifel noch Cleveland im Vorsprung, aber | 



einige Hüttetileute haben, indem sie sowohl von 
unserer, wie von ihrer eigenen Erfahrung Ge- 
brauch machten, während der letzten zwei Jahre 
grofse Verbesserungen angebracht, besonders 
Carnegie Brothers bei Pittsburgh, die Cambria 
Iron Company und einzelne andere. Carnegie 
Brothers haben in dieser Beziehung grofse Unter- 
nehmungslust und richtige Würdigung der Zu- 
kunft gezeigt. Ihr ,C"-Hochofen, der am 8. No- 
vember 1880 angeblasen wurde, lieferte bis 
zum 1. September 1881 45 028 t Bessemer- 
Roheiscn , d. i. ein wöchentlicher Durchschnitt 
von 1070 t. In sechs aufeinander folgenden 
Wochen erzielte er sogar 1276 t pro Woche. 
Der Ofen ist 80' hoch, 20' Rast, 11' Gestell, 
hat 8 Bänder, 6zöllige Düsen und 9 Pfund 
Druck, drei Cowper-Apparate, 60' hoch und von 
20' Durchmesser, die Gebläseluft 1100 Grad F. 
Bei einer solchen Hetze mufs das Leben des 
Ofenfutters ein kurzes sein, wahrscheinlich nirgend 
über drei Jahre, aber es ist ein fröhliches 
Leben bei einem Roheisenpreis von 28 Dollar 
die Tonne. In der That sind die Eigenthümer 
so zufrieden mit dem Resultat, dafs sie zwei 
weitere Hochöfen. „D" und ,E", von denen noch 
überraschendere Resultate als von Ofen „C* er- 
wartet werden , erbaut und wahrscheinlich jetzt 
schon in Betrieb gesetzt haben. 

Durch die Freundlichkeit des Herrn Andrew 
Carnegie werde ich in den Stand gesetzt sein, in der 
nächsten Monatssitzung die Entwürfe und Be- 
schreibungen dieser Anlage vorzulegen. Dieselben 
sind auf mein Ersuchen besonders für die In- 
genicure Clevelands mir eingesandt worden und 
enthalten sie mehrere neue Punkte betr. die 
Construttion der Hochöfen; ich werde Ihre Auf- 
merksamkeit darauf lenken und die Discussion 
einleiten. 

Dichter Stahl. 

Die Schwierigkeit, dichte Stahlblöcke speciell 
von weichem Stahl zu erhalten, ist immer noch 
eine Sorge der Stahlfabricanten, obgleich viele von 
ihnen keinen Begriff von der Verbreitung der 
Löcher in den von ihnen erzeugten Stahlblöcken 
haben. Wenn die Fabricantcn gelegentlich einige 
der Blöcke von oben bis unten durch die Mitte 
durchschnitten, so würden sie von den mitunter 
enthüllten Resultaten überrascht sein. Bei der 
letzten Versammlung des Iron and Steel Institute 
machte Herr W. D. Allen aus Sheffield auf die 
Wirksamkeit einer mechanischen Rührvorrichtung, 
um die im flüssigen Stahl eingeschlossenen Gase 
zu befreien, aufmerksam, und vermöge seiner 
Erlaubnifs sah ich dieselbe in Thätigkeit in einer 
Giefspfanne voll geschmolzenen Stahles. Sowie 
der Riihrer sich in Bewegung setzte, wurde eine 
Quantität Gas frei, das mit leuchtender Flamme 
verbrannte, und in den Formen verhielt der Stahl 
sich sehr ruhig. Die wohlthätigc Wirkung einer 
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solchen Entfernung der Gase wird am meisten 
bei der weiteren Verarbeitung des Stahles zu 
feinem Draht gewürdigt. 

Schiffsbau. 

Dieser Industriezweig hat im nördlichen Eng- 
land und am Clyde einen ungemeinen Umfang 
gewonnen. Es ist für uns in Cleveland sehr 
l>efricdigcnd, wenn wir hören, dafs der Tonneugehalt 
der am Tee erbauten Schiffe um 85 °/ 0 im vergange- 
nen Jahr gegen 1880 sieh vermehrt hat. Man sehätzt 
den in Grofsbritannien im Jahre 1881 erbauten 
Tonnengehalt auf ungefähr 1 000 000 t. Auf 
den Weiften des Clyde war die Tonnage der 
Stahlschiffe 6Ö000 t gegen 42 000 t im Jahre 
1880 und 18 000 t im Jahre 1879. Zur Zeit 
sind dort Stahlschiffe mit einem Tragvermögen 
von 50 000 t im Bau begriffen. Damit der 
Stahl in ausgedehntem Mafse zur Einführung ge- 
langen oder gar das Eisen ersetzen soll, be- 
haupten unsere Schiffsbauer, es sei erst nöthig, 
dafs der Preis desselben dem des Eisens sich 
noch mehr nähere, und da Cleveland auf dem 
besten Weg ist, in der Stahl fabrication ebenso 
grofse Leistungen wie in der Eiscnfahrication 
aufzuweisen, so wird es für uns angebracht sein, 
hierauf unser Augenmerk gerichtet zu halten. 
Bei dein Wettstreit im Preise mit dem Eisen 
verursachen zwei Punkte in der Fabrication der 
Stahlbleche für Schiffsbauzwecke einige Schwierig- 
keit. Es sind dies zuerst die Extrakosten, welche 
durch die Vorschriften und Versuche des Lloyds 
entstehen, und dann die grofsen Verluste beim 
Zurechtschnciden durch die Abfälle. Der Lloyd 
fordert, dafs die Stahlschiffe unter seiner Con- 
trole erbaut werden und dafs Prohen in den Stahl- 
werken unter der persönlichen und fortwährenden 
Ueberwaehung seitens der Gesellschalt, der hier- 
l»ei jede Bequemlichkeit entgegen zu bringen ist, 
vorgenommen werden. Bei den Proben mit 
längs- und querweise aus den Blechen geschnittenen 
Streifen darf die Festigkeit derselben nicht unter 
27 und nicht über 31 l per Quadralzoll sein, 
bei einer Dehnung von 16°,„ auf 8" Länge vor 
dem Bruch. Ebenso müssen Streifen, nachdem 
sie kirschroth erhitzt und dann in Wasser von 
82° F abgekühlt worden sind, eine doppelte 
Biegung um einen Rundstab, dessen Durchmesser 
gleich der dreifachen Bleehdicke ist, aushalten. 
Hierzu kommt noch bei Winkeleisen, dafs sie 
einer kalten Probe unterworfen werden, dadurch, 
dafs sie platt gebogen und dann nach rückwärts 
aufeinander gehämmert werden. Bei der Fahrt 
über den Atlantischen Ocean kommen dichte 
Nebel an der Newfoundland-Bank vor, ohne dafs 
die Geschwindigkeit der Maschine gemindert wird, 
die Temperatur des Wassers fällt plötzlich von 
45° F auf 35°, und das Schiff läuft Gefahr gegen 
einen Eisberg anzurennen ; wenn man dann aber 
in einem Schiff, das mit so grofser Sorgfalt und 



aus so vorzüglichem Material gebaut ist, sitzt, 
so wird dadurch ein hohes Gefühl der Sicherheit 
erzeugt; wie es indessen einem eisernen 
Schiff, das in gleicher Lage sich befindet, ergeht, 
ist nicht abzusehen. Dieses ist aher ein wesent- 
licher Grund, weshalb der Stahl für den Schiffs- 
bau Iheurer als das Eisen für den gleichen Zweck 
sein dürfte. 

Der zweite Punkt ist der, dafs die Abfälle, 
welche beim Beschneiden der eisernen Bleche 
verloren gehen und die sich auf ca. 50 0 ; 0 be- 
laufen, leicht wieder in Bleche verarbeitet wer- 
den können, wohei sie sogar noch die Güte der 
Bleche erhöhen. Aber heim Stahl ist nicht 
das Gleiche der Fall. Die Stahlabfälle, im Werth 
fast gleichstehend mit Roheisen, müssen in den 
Sieinensofen oder Converter zurückgebracht wer- 
den. Um die dureb den Abfall entstehenden 
Kosten zu vermindern, müfsten Bleche von be- 
deutend gröfseren Dimensionen gewalzt werden, 
ebenso müfste das vorherige Hämmern zur Re- 
ducirung der Kosten wegfallen ; dadurch wird 
allerdings eine gröfsere Auslage an schweren und 
Specialmaschinen erforderlich, jedoch könnten mit 
Hülfe derselben Stahlbleche zwei- bis dreimal 
schwerer als sie jetzt aus Eisen gewalzt und so 
die bisherigen Abfälle um 50 bis 75°'o vermindert 
werden. Nach der Ansicht einiger Stahlfabricanten 
ist es unmöglich, einen Stahlblock in ein glattes 
Blech auszuwalzen, ohne ihn vorher zu hämmern, 
da das Hämmern nur und nicht das Walzen 
den Hammerschlag beseitigt. Da ich dies in 
Zweifel zog, war ich erfreut, wie ich in den 
Otis-Stahlwerken in Ohio sah, dafs mehrere Kessel- 
bleche von weichem Siemensstahl, der aus Roh- 
eisen und Abfällen hergestellt war, in einer Hitze 
mit vollkommen glatter Oberfläche ausgewalzt 
wurden. Der Stahlblock war 24" breit und 9" 
dick, wurde sorgfältig in einem Siemensofen er- 
hitzt und in einem Lauthschen Trio, dessen Ober- 
und Unlcrwalzc 30" und Mitlelwalze 20" Durch- 
messer bei 9' 4" Länge hatten und 90 Um- 
drehungen per Minute machten, ausgewalzt. Die 
Antriebsmaschine war eine eincylindrige Porter- 
Allenschc, mit einem Cylinderdurchmesser von 
40" und 4' Hub und einem sehr schweren 
Schwungrad. Um eine glatte Oberfläche zu er- 
zielen, werden die Platten mit in Wasser ge- 
tauchten Slahlbesen abgeputzt und sobald sie 
halb ausgewalzt sind, zahlreiche Dampfstrahlen 
auf dieselben in schräger Richtung geführt, wo- 
durch der Hammerschlag beseitigt wird. 

Amerikanische Constructionen. 

In den mit der Eisenerzeugung in Verbindung 
stehenden Constructionen sah ich in den Penn- 
sylvania-Stahlwerken bei Harrishurg eine neue 
Methode, um die Mäntel der gemauerten Heifs- 
luftapparate und eisernen Essen herzustellen. Es 
werden dort zwei neue Hochöfen mit sechs 
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Whitwellapparalen, 18' Durchmesser und 60' 
hoch gebaut. Anstatt die Bodenplatten des Ap- 
parates zusammen auf den Boden zu leget! und 
die Ringe von unten nach oben aufzubauen, begann 
man mit der Zusammenstellung der Dcckelplattcn 
und des obersten Ringes. Diese werden zuerst 
auf ebener Erde zusammengestellt, vernietet und 
vollständig gedichtet, dann wird mittelst dreier 
grofser Schraubenwinden, die bei ungefähr 6' 
Hubhöhe in gleicher Entfernung rund um den 
Apparat aufgestellt sind und durch Windenkurbeln 
von Menschen in Bewegung gesetzt werden, die- 
ser erste Ring vorsiebtig und gleichmäfsig hoch 
genug in die Höbe gehoben, dafs die Arbeiter 
im Stande sind , den nächstfolgenden Ring von 
5' Hobe unterzuschieben. Dieser Ring wird 
gleichfalls genietet und gedichtet, dann wird wie- 
der ein anderer Ring zugefügt und hochgehoben 
und so fortgefallen, bis der ganze Apparat voll- 
ständig ist. Der schmiedeeiserne Schornstein von 
175' Höhe, der mit den Apparaten in Verbindung 
stebl, wurde in gleicher Weise aufgeführt. Wenn 
diese Apparate allgemein in Gebrauch kommen, 
so wird diese Baurnethodc derselben als ökonomisch 
und geeignet sich Eingang verschaffen. 

Die Prosperität in den Vereinigten Staaten. 

Amerika ist im allgemeinen Aufblühen be- 
griffen; die Eisenbahnen, welche ich benutzte, 
waren mit Gütern überfüllt. Die Eisen- und 
Stahlwerke, Maschinenfabriken und Walzwerke 
waren in voller Tbätigkeit. Nur ein paar Bei- 
spiele : Als ich die berühmte Baldwinschc Loco- 
motivfabrik in Philadelphia besuchte, theilte nur 
einer der Eigenlbümer mit, dafs sie vollauf bis 
1883 Bestellungen hätten. Ein besonderer Freund 
von ihm, der häufig Bestellungen aufgab, ersuchte 
um Lieferung einer Locomotive. Die Antwort 
war, dafs er sie mit einem Preisabschlag von 
50° l0 erhalten könnte, und es erfolgte darauf 
keine Einwendung, allerdings war die Lieferfrist 
kurz bemessen. Es stellte sich als unmöglich 
heraus, diese eine besondere Maschine vor Juni 
1 882 zu liefern, obgleich das Werk eine wöchent- 
liche Production von 1 1 Locomoliven aufweist. 

In den neuen Stahlwerken von Süd -Chicago 
sollten die Rcvcrsiv-Walzcnzugmaschinen im März 
1881 geliefert werden, es war nur wenig Hoffnung 
vorhanden, sie noch vor Ablauf desselben Jahres 
zu erhalten. Für die neuen Stahlwerke in 



Scranton werden die Walzenstrafsen nebst Ma- 
schine in England bei Davy Brothers, Sheffield 
gemacht. Es kann einem Amerikaner nichts 
Unangenehmeres vorkommen, als genöthigt zu sein, 
irgend eine Sache aufserhalb des Landes zu be- 
ziehen. Der Schriftführer einer der Haupt- 
Eisenvereinigungen theilte mir mit, dafs sie leicht 
ihre Preise allgemein erhöhen könnten, wenn sie 
wollten, und nur aus Furcht, dafs auswärtiges 
Eisen Eingang findet, unterbleibt die Steigerung. Viele 
aus der Versammlung werden jetzt ohne Zweifel 
denken und es aussprechen, was es mit einer derar- 
tigen Beschützung gegenüberdem allgemeinen Wohl 
eines grofsen Landes für eine faule Sache sei, da sie 
einige Wenige auf Kosten der grofsen Menge reich 
mache; aber die Einzelinleressen tragen über solchen 
abstracten Ideen den Sieg davon, und wenngleich 
wir alle ausgesprochene Freihändler sein mögen, 
so ist hier nicht ein Eiseuhüttcnmann gegen- 
wärtig, der nicht sofort zum eingcneL-chtcn 
Schutzöllner würde, wenn er seine Hütte nach 
Amerika verlegen könnte. 

Nach alle dem, was ich gesehen habe, ist 
der Handel mit Amerika für ein gutes Jahr ge- 
sichert — und ich glaube, dafs, trotzdem sie 
alle ihre besten Kräfte einsetzen, um ihren eigenen 
Bedarf zu decken, sie doch ohne Cleveland-Roh- 
eisen nicht auszukommen vermögen und ohne 
Hämatit-Bessemereisen erst recht nicht. 

Beamte und Arbeiter. 

Bei der sicheren Aussicht auf ein besseres Jahr 
im Handel glaube ich ernstlich, dafs die guten 
Beziehungen, welche jetzt in Cleveland zwischen 
Beamten und Arbeitern bestehen, aufrecht er- 
hallen bleiben, und dafs die geschlossenen Ver- 
träge, um die Arbeiten ohne Unterbrechungen 
durchzuführen, gewissen- und ehrenhaft beachtet 
werden, so dafs beide Parteien die Früchte des 
aufblähenden Handels einheimsen können und 
bis zu einem gewissen Mafsc für das durchge- 
machte Elend in einem langen Zeiträume des 
Danicderliegcns des Handels entschädigt werden; 
und endlich, dafs, falls ein Streit aus irgend 
einer Ursache in unserm Dislrict sich erhebt, 
das alte, viel Elend im Gefolge habende Mittel 
zur Austragung des Zankes, die Strikes und Ar- 
beits-Einstellungen, als der Vergangenheit angehörig 
betrachtet werde, dafs vielmehr Gemeinsinn und 
Vernunft die Oberhand gewinnen werden. 



Die Giefsvorrichtnngcn in den Stahlwerken. 

Von R. M. Daelen. 

(Mit Zeichnungen auf Blatt II, MI, IV.) 



Die Productionsfähigkeit der Stahlwerke ist 
eine Frage von stets zunehmender Bedeutung für 
die Gesammtcisciiiiidustric eines joden Landes, 



denn der Bezug des Flufseisens als Rohmaterial 
erlangt einen um so gröfseren Einflufs auf die 
übrigen Eabricationen , je mehr dessen Verwen- 
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«hing zu Artikeln aller Art zunimmt, und der 
Export ist nicht nur von dem Preise, sondern 
auch von der Lieferungsfähigkeit abhängig, die 
so grofs sein mufs, dafs sie auch in den Zeiten 
des grüfsten in- und ausländischen Bedarfes ge- 
nügt, wenn das Geschäft ein dauerndes sein soll. 

In erster Linie ist die Leistung eines jeden 
Stahlwerkes in Quantität und in Qualität von 
den baulichen und maschinellen Anlagen ab- 
hängig, und es ist bekannt, wie grofsartige An- 
strengungen in dieser Richtung namentlich in 
England und Amerika gemacht worden sind. 
Aus einer Betrachtung der Fortschritte in den 
deutschen Stahlwerken ergiebt sich , dafs hier 
gleichfalls den mechanischen Einrichtungen volle 
Aufmerksamkeit gewidmet wird, und soll das 
Nachstehende eine Bestätigung zu dieser Behaup- 
tung liefern, ohne dafs dieser Beitrag einen An- 
spruch auf erschöpfende Behandlung des Gegen- 
standes erheben könnte, da das namentlich in 
letzterer Zeit so vielfach von berufener Seite ge- 
sammelte Material uns zum Zwecke der Ver- 
öffentlichung nur theilweise zu Gebote stand. 

Für die Massenproduclion des Flufseiscns 
nimmt der Bcssemcrproccfs den ersten Bang ein 
und hat die Productionsfähigkeil der Anlagen 
eine bei der Einführung desselben nicht geahnte 
Höhe erreicht. 

Das Einsatzgewicht der einzelnen Chargen 
ist von 3 auf 8 bis 10, ja sogar ausnahmsweise 
auf 15 Tonnen gestiegen, und während früher in 
einer mit 2 oder 3 Bessemerbirnen ausgerüsteten 
Grube 12 Operationen in 24 Stunden ausgeführt 
wurden, ist jetzt 24 bis 3(5 die normale Zahl, 
die bei ganz besonderer Anstrengung auf 50 bis 
(>0 getrieben werden kann, so dafs die jetzt 
übliche Gröfse der Anlagen von 2 Birnen mit 
10 Tonnen Einsatz eine durchschnittliche Jahres- 
produetiou von 100 000 Tonnen, das ist das 
zehnfache der anfänglich beliebten Einrichtungen 
mit Birnen für 3 Tonnen, besitzt. 

Am weitesten sind in letzterer Bichtung die 
amerikanischen Stahlwerke gegangen, so dafs 
gegenüber den, von dort berichteten Angaben 
über die enorme Höhe der Produetiou die Be- 
fürchtung ausgesprochen wurde, dafs die Qua- 
lität des Fabricates dadurch beeinträchtigt würde. 
Es wird nun aber wohl Niemand behaupten, dafs 
dies für den Schmeizprocefs und den dazu die- 
nenden Einrichtungen gelten kann, denn hier 
hat jede Steigerung der Leistung eine Erhöhung 
der Temperatur des Schmelzgutes bei verhält- 
nifsmäfsig geringerem Brcnnmatcrialvcrbrauch zur 
Folge. Würde aber das erzielte vermehrte Quan- 
tum flüssigen Stahls in gleicher, oder vielleicht 
gar in kürzerer Zeit aus der Pfanne in die Co- 
quillen vergossen, so würde ein solches Verfahren 
zweifellos einen sehr nachtheiligen Einflufs auf 
die Qualität des Producles haben. Eine zu grofse 
Beschleunigung des Gießens begünstigt die Bil- 



dung von Hohlräumen in den Blöcken , sowie 
auch von äufseren Fehlern, bestehend in Rissen 
und Schaalcn . so dafs die Begel, beim Giefsen 
von Blöcken gewöhnlicher Gröfse bis zu 1000 kg 
Gewicht nicht über 300 kg pro Minute aus einer 
Oeffnung fliefsen au lassen, als wohl berechtigt 
gelten kann, wenngleich auch dieser die bekannten 
Ausnahmen nicht fehlen. Jedenfalls ist in dieser 
Manipulation die Grenze des Möglichen viel enger 
gezogen als in den übrigen der Stahlfabrication 
und den Gicfsvorrichtungen wird daher von den 
Fachleuten eine besondere Aufmerksamkeit ge- 
widmet. 

Nach den heutigen Anforderungen sollet) 
diese folgenden wesentlichen Bedingungen ge- 
nügen : 

1. Die Gießpfanne mufs beim Entleeren 
der Birne der Bewegung der Ausgufsöff- 
nung von oben nach unten folgen können, 
so dafs die Fallhöhe des flüssigen Mctalles 
stets annähernd gleich bleibt. 

2. Der Transport der Pfanne von der Birne 
zu den Gicfsformen, sowie hier von einer 
zur andern mufs möglichst leicht, schnell 
und sicher ausführbar sein. 

3. Das Giefsen in die Coquillen mufs direet 
oder vermittelst eines Trichters erfolgen 
könnet! und nach dem Füllen mufs die 
Mündung der Coquille sofort behufs Vor- 
nahme des Verschlusses frei und jeder 
beliebigen Manipulation zugängig sein. 

4. Die Pfanne mufs in jedem Augenblicke 
um ihre Lagerzapfen drehbar sein, so 
dafs das Entleeren derselben auch durch 
Kippen erfolgen kann, wenn die Stopfer- 
vorrichtung versagen sollte. 

5. Der zu bestreichende Bauin mufs für die 
Aufstellung einer so grofsen Zahl von 
Coquillen genügen, dafs die Arbeit des 
Giefsetis niemals durch diejenige des Aus- 
wechselte der Coquillen gestört wird. 

6. Derselbe mufs für die Aufstellung einer 
genügenden Anzahl von schnell funelio- 
nirenden Erahnen, sowie die Anlage von 
Transportvorrichtungen für die heifsen 
Blöcke geeignet sein. 

7. Derselbe mufs in einer gewissen Entfer- 
nung von den Schmelzapparaten liegen 
und der Schmclzt>etrich mufs möglichst 
unabhängig vom Giefsbetriebe sein. 

8. Die Einrichtungen müssen möglichst ein- 
fach und solide in der Construclion sein, und 
zur Handhabung derselben auch bei an- 
gestrengtem Betriebe mufs eine sehr ge- 
ring bemessene Anzahl von Arbeitern ge- 
nügen. 

Die Erfüllung dieser Bedingungen ist auf 
verschiedenen Wegen angestrebt worden , nach- 
dem die Ueberzeugung sich Bahn gebrochen 
hatte, dafs dieselbe vermittelst des gewöhnlichen 
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hydraulischen Mittelkrabns und der kreisförmigen 
Grube uliein nicht zu erreichen sei. Das Haupt- 
hindernifs liegt darin, dafs bei Ueberschrcitung 
einer Ausladung von 4 bis 5 tu die Drehbarkeit 
des Krabns und das exacle Arreliren der Pfanne 
zu schwierig werden, eine Grube von kleinerein 
Durchmesser nimmt aber nicht die genügende 
Anzahl vun Coquillen für mehrere Chargen gleich- 
zeitig auf uud bietet nicht Raum genug für die 
Aulstellung mehrerer Erahnen zum Auswechseln 
derselben. Ks war daher eine wesentliche Ver- 
besserung, die Pfanne auf den Trägern in radialer 
Richtung verschiebbar zu machen, so dafs zwei 
Reihen Coquillen hintereinander eingesetzt werden 
konnten. 

Diese Einrichtung ist bekannt und in meh- 
reren deutschen Stahlwerken seit etwa 10 Jahren 
in der Weise ausgeführt, dafs durch zwei Zahn- 
stangen mit Handgetriebc die Verschiebung der 
auf Rollen ruhenden Pfanne bewirkt wird. In 
Amerika ist dieselbe dahin ausgebildet worden, 
dafs für das Verschieben der Pfanne mit Trägern 
und Kippvorrichtung ein hydraulischer Cylinder 
angebracht wurde, wie in Heft 2, Blatt I darge- 
stellt und Seite 55 beschrieben ist. 

Ein anderes System besteht darin, die Co- 
quillen fahrbar zu macheu, so dafs sie nach 
dem Füllen aus dem Bereiche des Giefskrahns 
entfernt und durch leere ersetzt werden. Eine 
Vertiefung des Giefsrauins ist dann nicht statt- 
haft, da die Bahn für die Coquillenwagen auf 
dem Hüttenflur liegt. Hiernach ist die Anlage 
des Stahlwerks Phönix, Laar bei Ruhrort, ein- 
gerichtet. Das Aufbauen der Coquillen auf den 
Wagen ist umständlich und wird einem aus- 
reichenden Räume für die Aufstellung derselben 
auf festem Boden der Vorzug gegeben. 

Nach diesen Erfahrungen ergab sich die 
Notwendigkeit der Beschaffung eines Raumes 
zur Aufstellung der Coquillen, der von dem durch 
den Mittelkrahn bestrichenen getrennt war. Dies 
kann erzielt werden, indem entweder die Gieß- 
pfanne nach dem Füllen von dem Mittelkrahn 
abgesetzt und vermittelst einer besonderen Trans- 
portvorrichtung über diesen Raum gefahren wird, 
oder indem der Krahn, der zum Heben und 
Senken der Planne beim Entleeren der Birne 
gedient hat, transportabel gemacht wird, so dals 
ein Absetzen der ersteren behufs Entleerung in 
die Coquillen nicht stattfindet. 

Nach dem ersteren System wurde zuerst in 
Bochum im Stahlwerk des Bochumer Vereins vor 
etwa 7 Jahren ein im flachen Bogen gestreckter 
Giefsgraben mit der kreisförmigen Giefsgrube 
Combi u irt, welche Einrichtung sich so vorzüglich 
bewährte, dafs die Anzahl der Chargen erheblich 
gesteigert werden konnte, so dafs dieselbe z.B. an 
dem Tage des Besuches des Iron and Steel In- 
stitutes im Jahre 1880 in 24 Stunden 52 er- 
reichte, und wenn dies auch eine ausnahmsweise 



hohe Leistung ist, so beweist doch auch der 
regelmäfsige Betrieb, dafs die in der Beschreibung 
der Bethlehem Works (Heft 2 dieser Zeitschrift) 
von Herrn Fritz gemachte Angabe, dafs in einer 
derartigen Anlage das Ausbringen von 2 Birnen 
nicht vergossen werden könnte, nicht zutreffend 
ist. In Fig. 1, 2, 3 und 4 ist dieselbe in Skizzen 
dargestellt, soweit solche nach der Erinnerung 
des damaligen Besuches sich herstellen liefsen. 

Die Grube A Fig. 1 mit dem hydraulischen 
Mittelkrahn D enthält 3 Birnen von etwa 8 bis 
10 Tonnen Chargengehalt. Das Schieuengeleise 
C C führt von dieser zu dem Giefsgraben D D 
und wenn der Wagen K auf dem in die Grube 
hineingebauten Theile desselben steht, so kann 
die Pfanne F von dem Mittelkrahn auf denselben 
abgesetzt werden. An diesen ist ein Kettenzug G, 
Fig. 1 und 2, befestigt, welcher durch eine kleine 
Zwillingsmaschine i7 mit entsprechendem Vorge- 
lege betrieben wird. Durch eine entsprechende 
Stellung der Leitrollen ist der Theil G 0, der 
Kette unterirdisch gelegt, während dieselbe sich 
dem Giefsgraben entlang in einer gufseisernen 
Rinne J, Fig. 3, bewegt, welche nach aufsen 
die Schiene K trägt, während die andere Seite 
des Geleises durch eine flache Platte L gebildet 
wird und die Räder dem entsprechend geformt 
sind. Um die erforderliche Spannung der Kette 
zu erzielen, ist ein bewegliches Rollensystem mit 
Belastungsgewichtcn angebracht. Die hydrau- 
lischen Krahricn M dienen zum Ausheben der 
Coquillen und Blöcke. Der Graben ist mit eiser- 
nen Traversen A r versehen, um das Eiustürzeu 
der Wände zu verhüten, auf welche die Hitze 
einen zerstörenden Einflufs ausübt. 

Auf den Trägern 0 des in Fig. 2, 3 und 4 
dargestellten Giefswagens ruht eine Schaale P 
zur Aufnahme der Pfanne Q mit einem Aus- 
schnitte zur Freilassung der Giefsöffnung uud 
drehbar durch eine Schneckcnvorrichtung uud 
Handrad R. Vermittelst des Handrades S 
mit zugehörigem Vorgelege kann der Wagen an- 
abhängig von dem Kettenbetriebe bewegt werden, 
um die, dem Stande der Coquillen entsprechende 
Stellung stets genau zu erreichen. 

Die Gießpfanne ist mit der bekannten Stopfer- 
vorrichtuug versehen, durch welche der Stahl 
zunächst in den Giefskasten T gelangt, der ver- 
mittelst Ketten unter derselben aufgeliängl ist, 
wovon die mittlere an der Pfanne, die äufsere 
aber an den beweglichen Armen U befestigt sind, 
so dafs der Kasten nach Bedarf horizontal be- 
wegt werden kann. Derselbe ist mit 2 oder 3 
Stopfervorrichtungen versehen , je nach der An- 
zahl der nebeneinanderstehenden Coquillcnrciben, 
und das Reguliren des Ausflusses geschieht wie 
an der Pfanne durch entsprechende Hebelvor- 
richtungen. 

* Durch diese Anlage wird der ganze Giefs- 
betrieb wesentlich erleichtert uud beschleunigt, 
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wie aus der bereits oben angeführten Leistung 
hervorgeht, namentlich ist die Bedienung des 
langen Giefsgrabens durch eine gröfsere Zahl 
von Blockkrahnen und die dadurch bedingte 
schnelle Beseitigung der heifsen Güsse ein grofser 
Vorzug desselben vor der runden Grube. 

Seitens der Gulehoffnimgshütte in Oberhausen II 
wurde im vorigen Jahre dem Verfasser dieses 
die Aufgabe gestellt, eine Gonstruction zur Er- 
weiterung des Giefsbetriebes zu liefern, die aufser 
den durch die vorstehend beschriebene opeh 
folgende Bedingungen erfüllen sollte: a) der 
Fassungsraum für Coquillen der vorhandenen 
Grube durfte nicht vermindert werden und keiner- 
lei Hindernifs für die Bewegung des Mittelkrahns 
entstehen; b) die Höhe von dem Coquillcurande 
bis zur Giefsmündung der Pfanne sollte diejenige 
eines kleinen Trichters nicht tiberschreiten ; c) zur 
Bewegung der Pfanne in der Langrichtung des 
Grabens mutete Handbetrieb genügen. Hierdurch 
entstand die in Fig. 5 und 6 dargestellte Vor- 
richtung eines centralen Laufkrahns, welche im 
Stahlwerke der Gutehoffnungshütte seit einigen 
Monaten in Betrieb ist und vollkommen befrie- 
digende Besultate ergiebt. Das Absetzen der 
Pfanne geschieht mit Sicherheit und ohne erheb- 
lichen Zeitverlust, so dafs 3 Minuten nach Ent- 
leerung der Birne das Giefsen des ersten Blockes 
beginnt; alle übrigen Bewegungen werden eben- 
falls leicht und rasch ausgeführt. 

Dieselbe besteht im wesentlichen aus zwei 
Langträgern A, welche an dem auf der Säule Ii 
ruhende Holme C befestigt sind, so dafs diese 
den Drehpunkt bildet. Das zweite Auflager bilden 
die Träger D mit den Rädern E, welche auf der 
kreisförmig um B gebogenen Schiene F rollen 
und vermittelst der Kurbeln O und zugehöriger 
Zahnradübersctzuug durch Menschenkraft bewegt 
werden. Der Wagen H, welcher eine Schaale 
zur Aufnahme der Giefspfanne trägt, rollt auf 
den unteren, inneren Flantschen der Träger A 
und wird durch einen in dem Cylinder J gehen- 
den hydraulischen Kolben hin und her bewegt, 
um den Abstand der Coquillcnreihen ZU erreichen. 
K ist ein dem Gewichte der gefüllten Pfanne 
entsprechendes Gegengewicht. Das Absetzen der- 



selben geschieht, wie aus der Zeichnung ersicht- 
lich, durch Senken des Mittelkrahns L, auf welchem 
dieselbe während des Kiitleerens einer der Bir- 
nen M geruht hat. Nachdem alsdann die Pfanne 
durch eine Schwenkung des Laufkrahns über den 
Giefsgraben X gebracht worden . ist die Giefs- 
grube 0 für jede Manipulation frei. Die Höhe 
von dem Rande einer Coquille bis zur Ausflufs- 
öffnung ist so gering, dafs nur ein kleiner Trichter 
Platz findet, der wie gewöhnlich beim Giefsen 
benutzt wird, um die Fallgeschwindigkeit des 
Stahls zu brechen. 

Die Stopfervorrichlung kann entweder bei a 
oder bei b angebracht werden ; dafs übrigens 
auch sehr gut vermittelst zweier zugleich gegossen 
werden kann, wird durch den Siemens -Martin- 
Betrieb im Stahlwerk Phönix, Ruhrort, bewiesen, 
wo dieses regelraäfsig geschieht. Die hydrau- 
lischen Krahne P dienen zum Auswechseln der 
Coquillen und zum Heben der Blöcke. 

In vielen Fällen wird ferner die Anforderung an 
die zweite Giefsvorrichtung gestellt, dafs das 
Kippen der Pfanne auch nach dem Absetzen auf 
diese ebenso leicht, wie jetzt auf dem Mittel- 
krahn zu vollziehen sein mufs, und gab diese 
die Veranlassung zu der in Fig. 8, 9 und 10 
dargestellten Gonstruction eines Giefspfannen- 
wagens zum Absetzen und mit Kippvorrichtung 
versehen. 

Die Pfanne A ruht hier mit den Zapfen auf 
einem Wagen B, der nach vorne offen und 
möglichst kurz gebaut ist, um auf den Trägern C 
eines Mittelkrahns stehend die Drehung desselben 
und das Entleeren der Birne in keiner Weise zu 
behindern. Um das Absetzen dieses Wagens 
auf den centralen Laufkrahn D oder ein festes 
Gelcis durch Senken des Mittelkrahns zu ermög- 
lichen , haben die Räder E doppelle Laufbreile. 
Die Kippvorrichtung besteht wie gewöhnlich aus 
Schneckenrad F mit L'ehersetzung und Hand- 
rad G. Durch die Kurbeln // mit doppeltem 
Vorgelege wird die hintere Radachse J gelrieben 
und kann der Wagen nach dem Absetzen auf 
einen zweiten Giefskrabn auch durch einen 
hydraulischen Kolben bewegt werden ; alles übrige 
ist aus der Zeichuung ersichtlich. 



Ueber den Einflufs der schottischen Warrants auf 

den Eisenmarkt. 

Im Laufe des verflossenen Jahres ist in un- | mentlich die Auslassungen des in London er- 

serer Zeitschrift schon mehrfach auf den über- scheinenden fron bemerkenswerth. 

grofsen und unberechtigten Einflufs der Glas- ,Als man die ersten Lagerhäuser für Roh- 

gower Eisenmarktpreise auf die gesammte Eisen- eisen in Glasgow einrichtete,* sagt das genannte 

industrie der Welt hingewiesen worden. Die Blatt u. a., „ging man ohne Zweifel von dem 

gleiche Frage wird zur Zeit lebhaft in einer Reihe [ Wunsche aus, sich einen gewissen Lagerbestand 

von Fachblättern erörtert und scheinen uns na- für den Fall zu sichern, dafs der bei dem Pro- 
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duccnlen nur in beschränktem Make vorhandene I 
hei eintretender stärkerer Nachfrage nicht mehr 
ausreichte. Es war dies zu einer Zeit, wo noch I 
nicht die heutzutage erreichte Leistungsfähigkeit 
in Reserve war, die jetzt erforderlichenfalls sofort 
ins Treffen geschickt werden kann. Man hatte 
damals einerseits im Auge, für Zeiten starker 
Nachfrage eine zu erheMiche Preissteigerung zu 
verhüten, andererseits aber auch, in schlechten 
Zeiten, die kleineren Producentcn in der Aufrecht* 
erhaltung ihres Betriehes zu unterstützen, da die- 
selben aufser Stande, selbst grofse Lager anzu- 
häufen, um mit dem Verkauf auf günstigere Zei- 
ten zu warten, sonst gezwungen waren, zu Schleu- 
derpreisen loszuschlagen. Die ursprüngliche Ab- 
sicht war also nicht nur eine vernünftige, sondern 
auch eine löbliche. Aber wie es bei jedem Ein- 
griff in das Wirken der Naturgesetze unausbleib- 
lich ist, so hat auch diese Einrichtung ihre 
eigene Nemesis gehabt. Sehen wir zu, wie dies 
gegangen. 

Gegenwärtig ist in den Glasgower Lagerhäu- 
sern, nach ihren Eigentümern Connal stores ge- 
nannt, ein Vorralh von über 600 000 l Koheisen 
angehäuft , der unter Hinzurechnung der noch 
bei den Hochöfen liegenden Bestände, die auf 
Ö00 000 bis 400 000 t zu schätzen sind, einer 
vollen Jahresproduclion Schottlands in der jetzigen 
Höhe gleichkommt. Wenn nun diese Lagerbe- 
stände an und für sich auch sehr bedeutend er- 
scheinen und einen Werth von beiläufig 2 bis 
2 1 /» Millionen .£ repräsentiren , so können wir 
uns doch nicht der Ansicht verschliefseil, dafs 
sie in Anbetracht der Gröfse der Jahr für Jahr 
Stattfindenden Nachfrage, der Ausdehnung und 
der Bedeutung des Eisenhandels nur von unter- 
geordnetem Einflute auf denselben sein sollten. 

Unglücklicherweise aber sind diese Bestände 
von rund einer Million Tonnen in die Hände 
von Speculanten übergegangen, die eine besondere 
Börse für den Handel mit den sogen. Warrants 
gebildet Indien, unter Warrants eben die — von 
uns in Heft Nr. 4, 1881, im Abdruck gebrachten 
— Lagerscheine verstanden , welche von den 
Herren Connal Sc Co. auf je 500 t ausgestellt 
werden und unter besonders festgesetzten Be- 
dingungen gleichwie Wechsel cursiren. Von 
dieser Börse, an der es wie bei jeder Wechsel- 
börse zugeht, kann man mit Hecht behaupten, 
dafs sie nur auf Kosten des leichtgläubigen, spe- 
culationslusligen Publikums besteht. Die Vor- 
gänge an dieser Börse werden weit und breit 
bekannt, ihre Bewegungen werden Schritt für 
Schritt verfolgt, und ihre Schwankungen täglich 
in den meisten groteen Zeitungen aller Länder 
berichtet, so dafs die Börse eine Art Barometer 
geworden ist. Und so ist es thatsächlich , die- 
selbe ist ein Mafsslab geworden, nach welchem 
die Bewegungen der Preise des gesammten Eisen- 
handels sich richten. Wenn die »bulls«, d. i. 
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die Haussepartci, die Oberhand haben, und schot- 
tisches Eisen im Steigen iK'griflen ist, so erhöhen 
allgemein die Fabricanten und Händler ebenfalls 
ihre Preise, »in Sympathie mit Glasgow«, wie 
es genannt wird, und Käufer und Consumenten 
betreiben ihre Einkäufe, ob grote oder klein, von 
Roh- oder Ganz-Product mit eifriger Hast. Tritt 
dagegen Flaue ein , umwölkt sich der politische 
Horizont , oder sind die Verschiffungen der letz- 
ten Woche aus irgend einem Zufall geringer als 
die .der entsprechenden des Vorjahres gewesen, 
so ist die Erntezeit der »bears«, d. i. der Baisse- 
Partei, und von einem Ende der Welt bis zum 
andern flüstert man sich zu, dafs Eisen flau ist, 
und dafs die Preise heruntergehen müssen, und 
jeder kleine Käufer hält seine Bestellung zurück, 
bis die Lage wieder fester wird. 

Zur Berechtigung des Bestehens der Börse 
wird andererseits, und wie es auf den ersten 
Blick scheint, mit Recht hervorgehoben, dafs die 
Börse mit ihren groteen Lagerbeständen im Hin- 
tergründe von ungemeinem Werth sein kann bei 
umfangreicheren Unternehmungen , für Schiffs- 
bauer, Brückenbauer u. dergl., welche sonst mit 
Rücksicht auf die Ausdehnung ihres Unterneh- 
mens sich gewagtem Risiko bei Unterzeichnung 
ihres Vertrags aussetzen, da sie schwerlich, oder 
überhaupt gar nicht, für eine genügende Zeit im 
voraus sich mit den erforderlichen Rohmaterialien 
decken können. Von andern* Standpunkt ist 
es allerdings überhaupt gar nicht wünschens- 
werth , date Erleichterungen zur Ausführung 
von so ausgedehnte Zeiträume beanspruchenden 
Unternehmungen gewährt werden, weil sie eben 
durch die Länge der Ausführungszeit in die Ka- 
tegorie der speculaliven und daher nicht wün- 
schenswerten Unternehmungen, wozu freilich 
unsere Mitwelt sehr geneigt ist, eingereiht werden. 
Denn darüber herrscht kein Zweifel, date in dem- 
selben Grad, wie die Gewohnheit, Abschlüsse auf 
lange Zeit im voraus zu machen, aufhört oder 
wenigstens die Zeitdauer möglichst abgekürzt 
wird, das Risiko, die Gefahren und die Schwan- 
kungen des Handels vermindert werden. Denn, 
so sehr eine bisweilige Aenderung der Handels* 
läge zur Lebensfähigkeit derselben gehört, so kann 
sie doch unter Umständen einem Fabricanten 
ebenso wenig angenehm sein, wie irgend eine 
andete Beschränkung seines Credils. Soll aber 
das Risiko in der Bewegung der Rohmaterialien- 
preise durch die ursprünglichen Besteller gelra- 
gen werden — welche Ansicht ja auch eine ge- 
wisse Berechtigung hat — , so werden eingehende 
Verträge nöthig, wobei beide Parteien die Augen 
■ offen halten müssen, wenn nicht die eine oder 
die andere zu Schaden kommen will. 

Wir wollen indessen in der Theorie auch zu- 
geben, date der Fabricant von Blechen-, Facon- 
und Stabeisen im Vortheil ist, wenn er im Stande 
ist, im voraus — sagen wir ein Juhr — sich 
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mit Roheisen zu versorgen, obgleich eine der- 
artige Zeitdauer selten nöthig sein wird, da -die 
auch bei jedem länger währenden Bau erforder- 
lichen Eisenwerke zuerst zusammengestellt werden. 
Wenn wir aber nun die Praxis der Börse be- 
trachten, finden wir dann, dafs die Preise der 
Warrants stets in Uebereinstimmung mit den 
Preisen der Fertigfabricatc sich bewegen, oder 
die letzteren in glücklichem Einklang mit Roh- 
eisen sich befinden? Theoretisch sollte es na- 
türlich so sein; die Nachfrage nach fertigen Waa- 
ren mufs den Preis des Rohmaterials entsprechend 
bestimmen. Kann aber Jemand behaupten, dafs 
dies der Fall ist? Sehen wir nicht , dafs mit- 
unter das Roheisen und mitunter das Fertigfa- 
bricat die Führung übernimmt? Zu gewissen 
Zeiten waren die Schwankungen gerade entgegen- 
gesetzt, und es kann leicht nachgewiesen werden, 
dafs die Bewegungen im Preise leider nur in den 
seltensten Fällen übereinstimmend sind. Als ein 
Beispiel kann die Preissteigerung des Fertigfabri- 
cats im Herbst 1879 angeführt werden. Im An- 
fang October standen Bleche auf £ 6 7 s 6 d 
per t loco Werk, während Glasgow Warrants 
68 s per t notirt wurden. Die Bleche stiegen 
in jenem Monat auf £ 7. während in derselben 
Zeit die Warrants auf 52 s 6 d heruntergingen, 
lange Zeit auf 55 s stehen blieben und sich endlich 
bis zum Jahresschlufs auf 65 s erholten, wäh- 
rend welcher Zeit Bleche auf £ 8 gestiegen 
waren. Um ein Beispiel der entgegengesetzten 
Art zu bringen, führen wir an, dafs Ende Juni 
vergangenen Jahrc3 die schottischen Warrants 
auf 46 s standen, während Bleche £ . r > 12 s 
6 d und Stabeisen £ 5 5 s loco Werk standen. 
Mitte Januar dieses Jahres notirten Bleche £ 7 
5 s bis £ 7 10 s und Staboisen £ 6 10 s, 
d. i. eine Steigerung von mehr als 30%, wäh- 
rend schottisches Roheisen unter 52 s stand, 
d. i. eine Steigerung von weniger als halb so viel. 

Eine eingehende Prüfung der Sachlage führt 
deshalb zu dein Schlufs, dafs derjenige, welcher 
seine Interessen durch diese Deckung zu wahren 
sucht, sich auf eine morsche Stütze lehnt und 
dafs die sog. Erleichterung durch die Glasgower 
Börse nur ein Wahn ist. Alle diejenigen, welche 
in Eisen irgend welcher Art Geschälte haben und, 
wie bisher allgemein üblich, mit dem einen Auge 
auf die Vorgänge des nervös lebhaften Börsen- 
spicls und mit dem andern Auge nur auf die 
unmittelbaren Einflüsse ihres besonderen Geschäfts- 
zweiges schauen, thäten besser, ihre Blicke aus- 
schliefslich auf das letztere zu concentriren. 

Denn wenn wir auch weiter oben die Lager- 
bestände auf ca. 1 Million t schätzten , so ist 
deshulb Glasgow noch lange nicht der Mittelpunkt 
des grofsbi itannischen Eiscnhandels. Nach den 
Statistiken pro 1880 ergiebt sich als die Prnduction 
für das genannte Jahr Schottlands 1 049000 t, 
während Wales mit 947 550 t fast gerade so 
IV.» 



hoch kam, und die nur englischen Hochöfen 
nicht weniger als 5 752 683 t lieferten, so dafs 
die schottische Production ungefähr ein Achtel 
der Gesammtptoduction Grofsbritanniens ist. 

Der Schaden, der den legitimen Geschäften 
durch den vorwiegenden Einflufs dieses Achtels 
zugefügt wird, ist fast unberechenbar. In den 
Händen von geschickten Machern, welche von 
Jugend auf nichts Anderes getrieben, kommen die 
Schwankungen dieses Achtels unerwartet, während 
die Ursachen unergründlich sind; dasselbe kennt 
kein Bewegungsgesetz und gehorcht nur den 
Impulsen einer der Parteien, sei es »bull« oder 
»bear«, welche gerade die Oberhand hat. Flau- 
heiten im Handel werden durch diesen Dämon 
verstärkt und verlängert, und wenn andererseits 
im allgemeinen Handel Anzeichen der Besserung 
sich geltend machen, so benutzt mau die Ge- 
legenheit, um plötzlich die Preise weit über die 
Nachfrage hinaus zu steigern, bis der bald ein- 
tretende, unvermeidliche Rückschlag die Hoffnung 
auf bessere Zeilen zu richte macht. Dann aber 
werden sehr häufig Preisschwankungen, sei es 
nach oben oder unten, fingirt und zwar gewöhn- 
lich zu einer Zeit, wo der Handel sich einer ge- 
sunden und festen Lage erfreut — eine Lage, 
welche den Speculanlen durchaus nicht behupt. 
Dafs aber derartige Manöver bisweilen die ernst- 
haftesten Folgen nach sich ziehen, brauchen wir 
wohl nicht hervorzuheben. Es ist daher zu be- 
klagen, dafs die Warrants durch ihr Dazwischen- 
treten in Nachfrage und Angebot eine künstliche 
Situation zum äufsersten Schaden des Eiscn- 
handels geschaffen haben. Existirten sie nicht, 
so würden die Lagerbestände der Producenteii 
derart bemessen sein, dafs sie ihrer Meinung nach 
dem Bedarf genügten, während ein gesteigerter 
Bedarf heutzutage durch schleunigst gesteigerte 
Leistung ausgeglichen werden kann. Die Glasgower 
Lagerhäuser haben nicht einmal ihren ursprüng- 
lichen Zweck — in gewissen Zeiten die Preise 
vor Ausschreitungen zu bewahren, erfüllt, wie 
wir dies im letzten Jahrzehnt zur Genüge zu er- 
fahren Gelegenheit hatten, sie haben im Gegcn- 
theil zur Ausdehnung und Unterstützung der 
Speculalionswuth beigetragen. Das einzige Gute, 
wenn man es so nennen darf, das sie bewirkt 
haben, ist das gewesen, dafs sie einige, auf 
schwachen Füfsen stehende Fabricanlen gehalten 
hat, die sonst tüchtigeren Leuten hätten Platz 
machen müssen. 

Die volle ungeschminkte Wahrheit besteht 
fort, dafs diese Lagerbestände und der daraus 
entspringende Handel mit den Warrants zu einem 
grofsen und häfslichen Auswuchs des Eisenhandels 
geworden sind, dafs sie einfach nur für Specu- 
lationszwecke bestehen, und dafs sie nicht einmal 
die Berechtigung, welche die mannigfachen Un- 
billigkeiten der Geldbörse bemäntelt, besitzen, näm- 
lich die, dafs sie die Helferin bei manch groNer 



Digitized by Google 



158 Nr. 4. 



STAHL UND EISEN.* 



April 1882. 



Unternehmung ist. Die gänzliche Abschaffung, 
oder wenigstens solche Verminderung der Be- 
stände, dafs dem schmählichen Spiel in den 



Warrants ein Ende bereitet würde, hätte nur 
zweifellosen Gewinn für alle Betheiligten im 
Gefolge.' 



Regeneratoren nnd Begeiieratiyfeuriing. 



Die Thonindustriezeitung brachte in Nr. 8 d. J. 
einen Auszug aus dem Artikel : Was bedeuten die Be- 
zeichnungen Regeneratoren, Regeneralivfeurung u. s. w. 

In Nr. 9 dieser Zeitung veröffentlicht Herr Ferdinand 
Steinmann, dessen Arbeilen in obigem Artikel mehr- 
fach citirt sind, folgejide Entgegnung: 
Zur Polemik Ober die Ausdrücke Regenerative Gas- 
feuerung, Regenerator etc. von Ferdinand Steinmann 
in Dresden. 

,Nr. 8 Ihres geschützten Rlattes enthält den Aus- 
zug eines umfänglichen Artikels aus der Feder des 
Herrn Ingenieur F. Lflrmann zu Osnabrück mit der 
Ueberschrift : Was bedeuten die Bezeichnungen Rege- 
nerator u. s. w. in ihrer Anwendung auf Eisenhütten- 
kunde (soll wohl heifsen »Eisenindustrie«), welcher 
durch diesen Wortlaut allerdings den Glauben erweckt, 
akademischer Natur zu sein, dessen Quintessenz sich 
aber als ein Stöfs auf den Werth oder t'nwerth des 
Siemensschen Regenerativsystems entpuppt. 

Ueber den Werth und die Bedeutung dieser Er- 
findung, welche beiläufig ihr 25jähriK«"s Jubiläum heuer 
feiert und längst die Reise um die Welt gemacht hat, 
ist in fast allen europäischen Sprachen so viel ge- 
schrieben und kritisirt worden, existirt eine so er- 
schöpfende Literatur, dafs es hiefse Eulen nach Athen 
tragen, hier nochmals eine allgemeine Kritik üben zu 
wollen, und ich finde mich nur deshalb veranlaßt, 
Einiges zu dem Lürmannschen Aufsatz zu bemerken, 
weil ich das »Regenerativsystem« quasi mit grofs 
gezogen, weil ich einen Thcil meines I*cbcns dieser 
Sache in literarischer Thätigkeit gewidmet habe. Herr 
Lürmann hat auch im Urtext seines Aufsatzes eine 
Anzahl von Cilaten aus meinem (Kompendium für 
Gasfeuerung zur Rekräftigung seiner Deductionen auf- 
genommen, und ist ihm ohne weiteres zuzubilligen, 
dafs er den richtigen Reweis für die falsche Anwen- 
dung der Fremdworte: Regeneration, Regenerator 
nebst Adjectiven geliefert hat; zu bedauern bleibt nur 
hierbei der Mangel eines passenden Ersatzes. 

Da ich mich als den zuerst aufgetretenen Schrift- 
steller für die Siemenssche Erfindung betrachten darf, 
so glaube ich auch zu der Erklärung berechtigt zu 
sein, warum ich an der gewählten Bezeichnung nicht 
weiter mäkelte; es giebt ja bekanntlich dergleichen 
unpassende Bezeichnungen in grofser Zahl. Wem 
würde es z. B. wohl einfallen, bei einer Arbeit über 
die l'ianoforte- (leise stark) Fabrication sich darüber 
zu ereifern, dafs der Erfinder dieses wichtigen Musik- 
instrumentes demselben einen solch geradezu unsin- 
nigen Namen verlieh; wird wohl der, welcher sich 



des richtigen Namens Ciavier bedient, mit jenem, der 
consequent Pianoforte sagt, sich deshalb in Streit ein- 
lassen'/ Multiplikator anstatt Regenerator wäre frei- 
lich richtiger gewesen, ich glaube aber, unser altes 
Sprachleid, Reinigung von Fremdwörtern, überlassen 
wir am besten, wie bisher, der Generalpostdirection 
in Rerlin. 

Anders aber verhält es sich um den rein mate- 
riellen Inhalt des Lürmannschen Aufsatzes. 

Zur historischen Richtigstellung bemerke ich zu- 
vörderst, dafs bereits 1857 in England Regenerativ- 
öfen nach den Patenten W. k F. Siemens funetionirten, 
ferner, dafs ich im Jahre 1859 die ersten Glasschmelz- 
öfen und Gufsstahlöfen , sowie Glühöfen in Döhlen 
bei Dresden, sowie in Dresden selbst arbeiten sah. 

Es kann also von einer Priorität des Herrn Krafft 
aus dem Jahre 1860 keine Rede sein. 

Wenn es weiterhin richtig ist, dafs der Siemens- 
sche Wendeapparat die unmittelbare Nähe der Gene- 
ratorgase nicht verträgt, so gilt dies lediglich nur 
von den heifsen Stcinkohlengasen , nicht aber all- 
gemein, wie es nach dem Lürmannschen Aufsalze 
den Anschein hat. 

Selbstverständlich auch wird durch den Regene- 
rativgasofen keine Wärme wieder erzeugt, ebenso- 
wenig mehr Wärme als bei anderen Gasöfen in den 
Ofen selbst zurückgeführt, auch wird, wie bekannt, alle 
Abhitze absorbirt. Sagt aber Herr Lürmann: »Bei 
einem jeden andern Gasofen kann die Luft ebenso 
hoch und regelmäfsiger durch die Abhitze des Ofens 
selbst erhitzt in den Ofen geführt werden, wie beim 
Siemenschen sogenannten Regenerativgasofen, wenn 
der Ijifterhitzer nur Oberfläche genug hat, um die 
nöthige Luft zu erwärmen,« so gehört diese Hehaup- 
lung in das Bereich der Prophezeiungen. Denn bis- 
her erreichte man bekanntlich die höchsten und 
gleichförmigsten Hitzegrade nur in Oefen mit Regene- 
ratoren, mögen sie nun von Siemens oder sonst wem 
construirt sein. 

Jawohl »wenn der Lufterhitzer nur genug Ober- 
fläche hat«, aber leider ist bis heute meines Wissens 
noch kein besserer Apparat hierfür erfunden worden, 
als der so arg kritisirte Regenerator. Auch meine 
ich, dafs es kein Nachlheil, sondern ein entschiedener 
Vortheil der regenerativen Gasfeuerung ist, durch die- 
selbe von der Abhitze völlig emaneipirt worden zu 
sein; denn wer hat wohl [immer Dampfkessel oder 
Pfannen zur Ausnutzung der Abhitze zur Verfügung, 
oder wem pafst die Situation allerwärts, das Heiz- 
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ohject mit letzteren in unmittelbare Verbindung zu 
bringen? 

Es ist also wohl noch etwas mehr, als die »sehr 
gleichmäßige Erwärmung des Herdes«, was den guten 
Ruf der Siemensschen Gasfeuerung begründete, und 
ganz mit Recht hat man um die sogenannte Regene- 
ration seit den 25 Jahren »soviel Wesens« gemacht* 

Ich mufs entschiedenen Protest dagegen erbeben, 
mir die Absicht einer »Polemik« oder eines »Stofses« 
auf den Werth oder Unwerth des Siemensschen Re- 
generativsystems unterschieben zu wollen. 

Wenn ich diese mir untergeschobene Absicht ge- 
habt hatte, brauchte ich nur die wuchtigen Waffen 
zu gebrauchen, welche mir die Steinmannsrhe Lite- 
ratur über das Siemenssehe Regenerativ-System in die 
Hand gab. 

Ich habe das vermieden. 

Ich werde mir jedoch das Recht nicht verkümmern 
lassen, zur Richtigstellung von Begriffen beizutragen, 
selbst wenn es sich um das Siemenssche Regene- 
rativsystem handelt 

Wie ich in dem Artikel gezeigt, ist die regenerative 
Literatur zwar sehr voluminös, aber nichts weniger 
als erschöpfend, da der Begriff für die Bezeichnung | 



»Regeneration« nirgend, auch nicht in der lebens- 
länglichen literarischen Arbeit des Herrn Steinmann, 
enthalten ist 

Auch der oben von demselben vorgeschlagene Aus- 
druck »Multiplicator« ist zwar ein Fremdwort aber 
hier nicht anwendbar. 

Bis zu dem Grade, bei welchem eine Steigerung 
der Temperatur durch Dissociation unmöglich wird, 
läfst sich derselbe Zweck, wie wiederholt in dein Ar- 
tikel in diesem Journal von mir hervorgehoben, auch 
durch jeden andern, als »Regenerator« genannten 
Lufterhitzer erreichen. 

Eis würde die Geduld der Leser zu sehr in 
Anspruch nehmen, wenn ich Herrn Steinmann hier 
die Constructionen anderer Lufterhitzer, als die von 
Cowper oder Siemens gebrauchten vorfahren wollte. 

Ich mufs diese Arbeit dem Herrn Steinmann allein 
überlassen. 

Die Ansicht desselben, dafs es kein Nachtheil, son- 
dern ein entschiedener Vorlheil der regenerativen 
Gasfeurung Ist durch dieselbe von der Abhitze e m a n- 
eipirt worden zusein, ist wirtschaftlich, besonders 
für die Eisenindustrie, zu absurd, um besprochen werden 
zu können. Fritz Lärmann. 



Repertorium yon Patenten und Patent-Angelegenheiten. 



Deutsche Reichs -Patente. 

Nr. 17 158 vom 13. Mai 1881. 
Rheinische Stahlwerke in Rubrort 
Neuerungen an der durch die latente 844 und 10760 
geschützten Befestigung der Radreifen bei Eisenbahn- 
wagenr ädern. 



mm i villi 





Die Bandage wird, wie in Patent Nr. 844 beschrieben, 
auf den Radstern aufgeschraubt mit dein Unterschiede 
jedoch, dafs die Gewindegänge nicht congruent mit 
denen der Bandage sind, sondern, wie Fig. 2 zeigt, 
beschaffen sind. Die Bandage ist im Durchmesser 
dem Stern entsprechend hergestellt, sie mufs also, 
damit das Zusammenschrauben möglich werde, roth- 
warm gemacht werden. Beim Zusammenschrauben 
deformiren sich die Gewinde des Sterns in derselben 
Weise, wie in Patent Nr. 10 760 beschrieben worden 
ist, und verhüten dadurch ein Abfliegen der ein- 
Theile der Bandage. 



Nr. 17 055 vom 8. Juni 1881. 
(H. Zusatz-Patent zu Nr. 13021 vom 8. Juni 1880.) 

Fritz Lürrnann in Osnabrück. 
Neuerungen an Entgasungsräumen mit conti nuir' 
lichem Betrübe und deren Anordnung für Destillations- 



oder Sublimat iont- Apparate, Koksöfen mit oder ohne 
Gewinnung von Thetr und Ammoniak etc., Generatoren 

U. S. IT. 

In beliebiger Zahl sind Lürmannsche Entgasung*- 
räume combinirt, so dafs man, da nun jeder Ent- 
gasungsraum von der Abhitze sänuiitliclier vorher- 
gehender mitgeheizt wird, in denselben Brennstoffe 
entgasen kann, welche reich an schwer oder nicht 
zu verkokenden Kohlen sind. Um die Gleichmäßig- 
keit der Erwärmung der einzelnen Entgasungsräume 
zu erhöhen, kann man außerdem , unter Anwendung 
von wassergekühlten Schiebern, die Zugrichtung der 
Gase, bezw. der Verbrennungsproducle derselben, in 
bestimmten Zeitabschnitten umkehren. 



Nr. 16 572 vom 9. April 1881. 
W. R. Rowan in Hamburg. 
Neuerun i n .an Eisenbahngeleisen. 
Um die auf hölzernen 
Langschwellen ruhenden 
Brückenschienen b an 
ihren Stöfsenzu verbinden, 
werden die beiden mit 
runden, in die Schienen- 
löcher eingreifenden 
Zapfen g versehenen Win- 
kel f durch Nägel auf den Schwellen befestigt 




Nr. 17 024 vom 20. August 1881. 
(Zusatz-Patent zu Nr. 15 609 vom 24. November 1880.) 
Carl Haupt in Brieg. 
Neuerung an Gaxfeuerungcn. 
Die in dem Patent 15 609 beschriebenen Ein- 
richtungen sind in folgenden Beziehungen abgeändert: 
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1. Derjenige Tlieil der geprefslen Lufl, welcher 
als secundärc Verbrenn ungsluft des Gases dient, 
wird nicht nur in das Gasgemenge eingehlasen, Son- 
ics: dem dient gleichzeitig zum 
Ansaugen eines zweiten 
injicirten Lufstromes, der 
in den Seitenwandungen 
des Generators und Ver- 
hrennungsraumes vorge- 
wärmt wird. 

2. Die rAuniliche Länge, 
auf welche das so ein- 
geführte Luftstrahlenbün- 
del die zu verbrennende 
Gusmenge zu durchdringen 
hat, wird dadurch auf ein 
in jedem Falle zulässiges 
Mafs verkürzt, dafs die 
Feuerhrücke entsprechend vorgezogen ist, während 
der dadurch gebildete Mauerköiper vermittelst ein- 
gelegter Luftrohre gekühlt wird, 

Nr. 16 223 vom 2. Februar 1881. 
Charles William Siemens in London. 
Neuerungen an <ia*neneratorni und deren Offen. 




Der Brennstoff wird durch den Trichter n 1 ein- 
geführt, während die erzeugten Gase durch die rings- 
um angeordneten Öffnungen er* dem ringförmigen 
Haume a* zugeführt werden und von da durch die 
Züge t' nach dem Ufen gelangen, wo sie mit der 
durch den Canal 6 1 zutretenden vorgewärmten Lufl 
verbrennen. 

Die Abhitze tritt aus dem Ofen durch den Canal 
b* und U* nach fc* und gelangt von hier nach dem 
Schornstein. Die Verbrentiungsluft tritt durch die 
Oeffnungen h 1 zu den zwischen den Zügen fc* liegen- 
den GanAlen i>\ in denen sie vorgewärmt wird, welche 
Canäle mit dem bereits erwähnten Ganal b l in Ver- 
bindung stehen. 

Die in den Generator eingeführte Verbrennungs- 
lufl wird in dem Rohre *' von der Abhitze des Ofens 
vorgewärmt und mündet unter Vermittelung des ln- 
jectors r 1 bei d innerhalb der Brennstoffschicht in 
den Generator aus. 

Diese Luft kann auch durch ein von oben in den 
Generator tretendes Hohr eingeführt, sowie statt 
von der Abhitze des Ofens, vermittelst der freien 
Wärme der erzeugten Generatorgase vorgewärmt 
werden. 





Nr. Iß 906 vom 3. Juli 1881. 

Friedrich Decker in Neufs. 

Verfahren zum Vernchmelzen schwer transportirbarer 
und schwierig zu zerkleinernder Gufsrtüeke. 

Das Gufsstück A, welches eine 
Hammerchaholte vorstellen mag, wird 
bis auf seine untere Tragfläche hlofs- 
g: gelegt, eine Ecke unterhöhlt, und nun 

y o MV I A wird unter dieser Ecke und um die- 
selbe ein regelrechter, mit Chamotte 
ausgefütterter und gegen Auseinander- 
weichen gesicherter Schmelzofen ge- 
baut. 

Derselbe erhält eine zum Abstich- 
loch m geneigte Sohle, die Wind- 
düsenöffnungen n , einen Fülltrichter o mit Schlufs- 
klappe p und ein Gasabführungsrohr q, durch welches 
ebenfalls Koks eingefüllt werden kann. 

Die nicht von diesem Ofen bedeckte Oberfläche 
des Gufsstückes wird durch Umhüllung mit einem 
schlechten Wärmeleiter gegen Abgabe von Wärme 
möglichst geschützt. 

Es fängt nun an der Ecke das Gufsstück A an, 
von aufeen nach innen abzuschmelzen. Das abge- 
schmolzene Metall sammelt sich auf der Sohle des 
Ofens und wird von Zeit zu Zeit abgestochen. 

In dem Mafse, wie die Ecke abscbmilzt, werden 
die Düsen höher gesetzt u. s. f., bis alles von dem 
Ofen Erreichbare abgeschmolzen ist. 




In gleicher Weise wird nun auch von den übrigen 
Ecken so viel abgeschmolzen, dafs der Best des Gufs- 
stückes leicht transportirt und zerkleinert werden 
kann. 

Nr. 16 593 vom 25. Juni 1881. 
(Zusatz- Patent zu Nr. 8045 vom 10. Juni 1879.) 
Georg Fischer in Hainfeld, Nieder-Oesterreich. 
Neuerungen an einem Schmelzofen. 

Die durch die Gicht ab- 
ziehenden Verbrennungs- 
producle sollen theils voll- 
ständig verbrannt , theils 
zur Vorwärmung des Brenn- 
materials und zur Anwär- 
mung der Ofenwände ver- 
wendet werden. 

Statt, wie dies bei der 
ursprünglichen Anordnung 
der Fall ist. die Verbren- 
nungsproduete durch die 
GichtöfTnung des Obertheils 
C frei entweichen zu lassen, 
werden dieselben ganz oder 
theihveise durch in dein 
feuerfesten Futter des Ofens 
angebrachte Canäle h aus 
dem oberen Theile nach 
unten über die Hostfläche 
geleitet. Dadurch wird be- 
wirkt, dafs die noch nicht 
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Willi/ verbrannten Koblenthellehea wieiteram mit Ge- 
hhlseli .<: in Berührung gebracht und nmnmehr voll- 
standig verbrannt werden. Um die Verbrcnnungs- 
producfe zu zwingen, diesen Weg zu nehmen, wird 
die Gichlöffnung ganz oder theilweise durcb ein heb- 
und senkbares Ventil D aus feuerfestem Material ver- 
schlossen, das mit dem Blechtrichter E durch Bolzen 
oder auf andere passende Weise verbunden, bohl und 
mit Oeffnungen dtld versehen ist, durch welche ein 
Tbcil der Verbrennungsproduete in das vorzuwärmende, 
den Trichter E fallende Material dringen kann. Der 
Trichter selbst ist mit zwei Aschzapfen er versehen, 
an welchen er so aufgehängt ist, dafs er gehoben und 
gesenkt und derartig gekippt werden kann, dafs sein 
Inhalt sich in den Oren entleert 

Nr. 17056 vom 80. Juni 1881. 
Friedrich Alfred Krupp in Essen, 
Vevfahren zur Herntellung dichten Metallfjttsxes. 

(Mit 4 Figuren auf S. 1G2.) 

Das Verfahren, dichte Güsse von Metallen aller 
Art, z. B. Eisen, Stahl, Kupfer, Bronce etc., zu erzeugen, 
besteht darin, dafs die gleich nach dem Giefsen dicht 
zu verschliefsende Form mit einem Behälter in Ver- 
bindung gesetzt wird, welcher eine unter gewohnlichem 
Druck und gewöhnlicher Temperatur gasförmige Sub- 
stanz, z. B. Kohlensäure, in tropfbar flüfsigem oder 
festem Zustand enthält. 

Von dem mit dem flüfsigen oder festen Gas ge- 
füllten Behälter A, Fig. 1, führt eine Bohrleitung E 
in den oberen Theil der Gicfsform B, welche durch 
einen Deckel abgesperrt werden kann, wie dies Fig. 
1 und 2 zeigen. 

Das obere Stück der Giefsform kann mit einem 
reuerfesten Futter F von beliebiger Dicke zum Warm- 
halten der oberen Partie des Gusses ausgekleidet werden. 
Dieses feuerfeste Futter kann so geformt sein, dafs es 
mit der Innenwand der Form in einer Ebene liegt, 
wie Fig. 1 und 2 zeigen, aber auch so, dafs es gegen 
diese Innenwand vorspringt, und dadurch der Gufs 
an dieser Stelle dünner wird. 

Unmittelbar nach dem Giefsen wird das Metall 
mit einem schlechten Wärmeleiter, Sand, Erde oder 
Seh lacke etc., kalt oder erhitzt, bedeckt, dann wird 
die Form schnell dicht verschlossen und das Ventil l) 
am Gasbehälter A geöffnet. Das G.is strömt mit grofser 
Geschwindigkeit durch die Verbindungsröhren E in 
die Form B ein und übt auf das flüssige Metall den 
gewünschten Druck so lange aus, bis im (iufs keine 
Tendenz zur Bildung irgend welcher Hohlräume mehr 
vorhanden ist. Dieses Verfahren ist für alle Arten 
des Giersens anwendbar und eignet sich in gleicher 
Weise für das Giefsen von oben, wie für das Giefsen 
von unten. Dasselbe kann auch für Faeongüsse be- 
nutzt werden. 

Das flüssig oder fest gemachte Gas wird in schmiede- 
eisernen, ganz geschweifsten Behältern A, Fig. 1, auf- 
bewahrt, welche durch ein geeignetes Ventil D voll- 
kommen dicht verschlossen sind. 

Die Höhe des Gasdruckes hängt wesentlich von 
der Temperatur des verwendeten flüssigen oder festen 
Gases ab und kann durch Zuführen oder Entziehen 
von Wärme innerhalb bestimmter Grenzen beliebig 
regulirt werden. Der von der flüssig gemachten Kohlen- 
säure ausgeübte Druck wächst z. B. nach bekannten 
Angaben bei 15° G. bereits auf 52, bei 3V (L aur 82 
Atmosphären; nach den neuerdings angestellten Ver- 



suchen steigt dieser Druck hei 100° G. auf etwa 400 
und bei 200° G. sogar auf 800 Atmosphären. 

Um den Druck willkürlich regeln zu können, wer- 
den die Gasbehälter A. Fig. 1, in ein Bad C von 
Wasser. Oel oder dergleichen eingesetzt, welches man 
naeh Belieben und Bedarf durch Oeffnen der Zu- 
leitungen für Dampf M oder Wasser AT etc. wärmen 
bezw. abkühlen kann. 

Darch die Erwärmung wird auch die durch die 
Expansion des Gases gebundene Wärme ersetzt und 
zugleich das infolge der starken Abkühlung fest ge- 
wurdene Gas wieder in die Gasform übergeführt. 

Der dichte Verschlufs der Form kann aur die ver- 
schiedenste Art bewirkt werden, z. B. durch eingelegte 
Kuprerringe; vorgezogen werden indessen redernde 
Manschetten aus Metall, welche bei dem in der Form 
entstehenden Druck sich dicht an die Wandungen an- 
legen und die Fugen verschliefsen. 

Die zweck mäfsigste Form dieser Manschetten ist 
die in Fig. 1 , 2 und 4 dargestellte und mit G be- 
zeichnete; indessen können die Manschetten auch 
verticale Stellung bei U-, L- oder Tförmigem Quer- 
schnitt haben. 

Diese Manschelten lassen sich auch bei anderen 
Methoden zur Hei Stellung dichter Güsse, wie z. B. bei 
der Verwendung von Wasserdampf oder cumprimirter 
Luft, vortheilhafl anwenden. 

Zur weiteren Erläuterung des Verfahrens und der 
in den Zeichnungen dargestellten Gufsformen ist Fol- 
gendes zu bemerken: 

Die Form Fig. 1 und 2 ist vor dem Giefsen mit 
dem Deckel durch die Durchsteckbolzen, bei einge- 
legter Metallmanschette O, fest verschlossen, der Keil 
// ist zunickgezogen. Es wird sodann das flüssige 
Metall eingegossen und darauf die schlecht wärme- 
leitende Decke auf den Gufs gebracht, dann die Man- 
schette (71 eingelegt, der Keil 11 vorgeschoben und 
durch einen Splint festgehalten. Hierauf wird das 
Ventil D, Fig. 1. an dem Gasbehälter A geöffnet; das 
Gas strömt alsdann durch E in die Form B. Das 
Manometer J zeigt die Spannung des Gases an. Die- 
selbe läfst sich, wie oben beschrieben, durch Zuführung 
von Dampf oder Wasser in das Gefäfs C sehr leicht 
reguliren. 

Bei der Form Fig. 4 ist der Deckel mit einge- 
legter Manschette von vornherein festgekeilt. Das 
Metall wird durch den Trichter 0 eingegossen, dann 
dieser Trichter durch die Manschette 0 und den 
Deckel T verschlossen und, nachdem die Entluftungs- 
röhre L verschraubt ist, das (Jas wie gewöhnlich durch 
E eingelassen. 

Fig. 3 zeigt eine Anwendung des Verfahrens beim 
Giefsen von unten. Das Metall wird durch die Steige- 
röhre O in die Form B geleitet, dann wird der Stopfen 
S eingesetzt und mittelst Druckschraube V festgehalten. 
L ist die Entluftungsröhre. Der Druck kommt durch 
E in die Form B. Die Form ist gegen ihre Unter- 
lage durch eine Asbestplatte abgedichtet. 

Patent- Ansprüche: 

1. Die Erzeugung dichter Güsse durch Druck auf das 
flüssige Metall vermittelst eines unmittelbar aus 
dem flüssigen oder festen Aggregatzustande ent- 

s wickelten Gases, vorzugsweise Kohlensäure. 

2. Die Anwendung einer Decke aus schlecht wärme- 
leitenden Materialien, vorzugsweise flürsigerSchlacke, 
bei dem unter 1. bezeichneten Verfahren. 

3. Die Anwendung von federnden Metallmanschetten, 
welche bei einseitigem Druck innerhalb der Form 
selbstthätig die Fugen dichten. 
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Statistische Mittheilungen des Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustrieller. 



Production der deutschen Hochofenwerke. 







Monat J&noir 1882. 


Monat F 


ebruar 1882. 




Gruppen-Bezirk. 


Werke. 


Production. 




Production 


Puddcl- 


(Rheinland, Westfalen.) 

(Schlesien.) 

(Sachsfn, Thüringen.) 

(Prov. Sachsen, Brandenb., Hannover.) 

Süddeutsche Gruppe 

(Bayern, Württemberg, Lothringen, 
lAixemburg, Hessen, Nassau.) 


34 
14 
1 
1 

18 


71 162 

25 272 

3 835 
59 182 


M 

14 
1 
1 

17 


24 654 
30 
3 641 
59 416 




Puddel- Roheisen Summa . 
(im December 1881 


68 
73 


159 451 
158 927) 


1 72 

1 - 


148 155 


Spioffel- 




15 
2 


10 150 
1 930 


13 
1 


10399 
1200 




Spiegeleisen Summa . 

/• r\ _ 1 _ i DO 1 

(im December 1H« 1 


17 
18 


12 080 
12 362) 


14 


11599 


J{.-vM-i„rr- 

Rohclson. 


Norddeutsche Gruppe (Tkoau»-S«k»iwnj . 


14 
1 
1 
1 
1 


58 425 
3 401 
981 
3 920 
1600 


i 
i 


48 893 
3 310 
1066 
3 540 
1 800 




Bessemer- Roheisen Summa . 

(im December 1K81 


18 
21 


68 327 
64 151) 


18 


58 109 


GleIWrel- 

und 

Gulswnarcn 
Ei 

Holimclzuiitf. 


Norddeutsche Gruppe 


11 

8 
1 
1 
9 


16 738 
I 535 
934 
910 
6 742 


11 
7 
1 
1 

12 


9 834 
695 
938 
826 

6 944 


Uiefserci -Roheisen Summa . 

(im December 1881 


30 
26 


26 859 
23 386) 


32 


19 237 




Zusammenstellung. 


159 451 
12 080 
68 327 
26 859 


i. . . 

• • • 


148 155 
11599 
58 109 
19 237 




Summa . 

Production der Werke, welche Fragebogen 
nicht beantwortet haben, nach Schätzung 


266 717 
18 500 




237 100 
4 500 








285 217 
220 299 


■ • ■ 


241 600 
212 868 
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Vermischtes. 



Ellisons electrlseher Puddler.* 

St. Hughs College in Chicago, eine technische 
Hochschule amerikanischer Art , feiert jährlich am 
Tage des Schutzpatrones. des heiligen Hugo, das Stif- 
tungsfest. So auch in diesem Jahre unter dem Vor- 
sitze von Mr. Edison. Der auf dem Gebiete der an- 
gewandten ElectriciUlt weltbekannte Bahnbrecher be- 
richtete in der Festrede über eine seiner neuesten 
Erfindungen, deren Tragweite eine unabsehbare ist, 
und die, im Falle des Erfolges, mit einem Schlage 
den alten Puddelproccfs dem Bessemer- beziehungs- 
weise Tbomas-Gilchrist-Verfahren wieder vollkommen 
ebenbürtig machen würde. Wir begrüfsen die Neue- 
rung um so freudiger, weil dadurch einer grol'sen 
Zahl von kleineren Werken, die in ihrer Lebensfähig- 
keit bedroht sind, die Concurrenz gegen die grofsen 
Unternehmungen erleichtert wird. 

Schon seit Anfang dieses Jahrhunderts kennt man 
die zerlegende Wirkung electrischer Ströme auf ge- 
wisse chemische Verbindungen. Die praktische An- 
wendung ist unseres Wissens auf die Galvanoplastik 
beschränkt geblieben, die sich allerdings in grofs- 
artigem Mafsstabe entwickelte. Edison, aufmerksam 
gemacht auf die bedeutenden materiellen Folgen, 
welche eine Ausscheidung von Kohlenstoff, Silicium, 
Phosphor, Schwefel u. s. w. nus dem flussigen Roh- 
eisen auf electrischem Wege haben würde, beschriftigte 
sich Jahre lang mit dieser Aufgabe und löste dieselbe 
endlich nach unzähligen, kostspieligen Versuchen. Ur- 
sprünglich liefs Edison die electrischen Ströme auf 
gröfseren geschmolzenen Roheisenmengen einwirken, 
in der Hoffnung, eine Massendarstellung wie beim 
Bessemerverfahren zu erzielen, fand aber bald, dafs 
das unbesiegbare Schwierigkeilen bot, weil die aus- 
geschiedenen Stoffe sich stets wieder mit dem im 
IVbersrhusse vorhandenen Eisen von neuem verban- 
den. Endlich kam der geniale Erlinder auf den glück- 
lichen Gedanken, mit kleinen Mengen die Versuche 
anzustellen und den gewöhnlichen Puddelofen als Aus- 
gangspunkt zu wählen. 

Das Verfahren ist von überraschender Einfachheit 
und unmittelbar auf jeden Puddelofen anwendbar. 
Eine Art Reihen , aus schmiedeeisernen Röhren be- 
stehend, die mit einer nicht leitenden Masse aus- 
gefüllt sind, enthält zwei starke, kupferne, isolirte 
Drähte, der obere, als Handgriff dienende Theil be- 
steht aus Glas. An dem Queranne des Ret hens be- 
finden sich zahlreiche, nebeneinander stehende, massive, 
eiserne Spitzen, von denen die Hälfte mit dem positiven, 
die andere Hälfte mit dem negativen Stromleiter in 
der Weise verbunden sind, dafs zwei benachbarte 
Zacken entgegengesetzte Pole einer electrischen Kette 
bilden. Eine starke electrodynamische Maschine er- 
zeugt einen kraftvollen Strom , der aber nur dann 
geschlossen ist , wenn der Rechen in eine leitende, 
flüssige Masse getaucht ist. Der Puddler rührt mit 
diesem Werkzeuge, die Zacken nach oben gerichtet, 
in dem vorher geschmolzenen Roheisen lebhaft herum. 
Zwischen den Zacken findet eine Zersetzung statt, an 
den negativen Spitzen scheiden sich Kohlenstoff, 
Phosphor. Schwefel, Silicium u. s. w. aus, die sofort 
verbrennen, weil die Zacken zeitweise aus der flüssigen 
Masse hcrausragen und die ausscheidenden Stoffe 
aufser der Berührung mit dem Eisen, dagegen in den 
Bereich der oxydirenden d. i. verbrennenden Luft 
gelangen. Schlacke bildet sich anfänglich nicht viel, 
da dieselbe stets von neuem zerlegt wird. Nachdem 

• Dir UMarlion kann filr «Ii« iiuntilingto ZuverläMsigkeit <li*srr 
Mitlhrilmig. cihwnhl Kolrhe v.m »ihr gut unlt-rmhleter Svtle uu»- 
grhl, nicht ctiuU-iVn. 



das Eisen auf diese Weise von den fremden Bestand- 
theilen gereinigt, geht es allmählich in einen teigigen 
Zustand über; der Puddler entfernt das electrische 
Werkzeug und behandelt nunmehr das Eisen weiter 
wie beim gewöhnlichen Puddel verfuhren. Das Product 
ist stets ein sehr reines, weiches Schmiedeeisen, dessen 
Güte dem schwedischen kaum nachstellt. Ob auch 
Stahl herstellbar ist, verschweigt unsere Quelle. 

Wir müssen offen gestehen, dafs der ganze Vor- 
gang viel Räthselhafles. sogar geradezu Widersprechen- 
des enthält , namentlich unter Rerücksichtigung der 
bisherigen Erfuhrungen Aber Stromtheüung und die 
von Faraday aufgestellten Gesetze Ober Electrolyse. 
Bekanntlich bekümmert sich aber Ellison wenig um 
die Theorie und hat ihr schon manches Schnippchen 
geschlagen. In Einzelheiten können wir nicht ein- 
treten, weil die Angelegenheit an den verschiedenen 
Patentämtern schwebt, und verweisen Interessenten 
an Edisons Vertreter: Mr. John Hail C. R in Firma 
Read, Hackwards and Co., Dupeville, Pa. U. St. A. 



Schwedens Ein* and Ausfuhr an Eisen etc. im 
Mon*t Januar 1882. 

Einfuhr: 

Geräthe und Maschinen oder Theile davon , zur 
Benutzung in Fabriken oder beim Handwerke, der 
Landwirtschaft und für den Bedarf der Eisenbahnen: 
Werth Kronen 377 000 (Januar 1881 = 222 870. 
1880 - 117 970. 1879 - 187 850, 1878 = 222 360.) 
Ausfuhr: 

Eisen, gegossenes, Roh- und Ballasteisen: 1 036 000 kg. 

(Jan. 1881-1878: 762 190, 2 448 430, 81 610, 
308 3ÖO kg.) 

, geschmied. u. gewalzt. Stangeneisen : 4 901 000 kg. 

(Januar 1881-1878: 2 154560, 7 007 240, 

2 208 270, 3 681 100 kg.) 
. Flach-, Band-, Schrauben-, Gitter-, Bund-, 

Quadrat-, Schneid-, Nagel-, Faconeisen, rund 

oder kantig: 3 723 000 kg. (Jan. 1881-1878: 

1 595 370. 3 636 690, 1 496 260, 1 716 000 kg.) 
. Luppen: 262 000 kg. (Jan. 1881 - 1878 : 123 770. 

299 680. 296 280, 607 350 kg.) 
Eisenbahnschienen und zugehöriges Verbindungseisen, 

Schrauben, Muttern und Nägel: keine Ausfuhr. 
Bleche, verzinnt und nnverzinnt: 70 500 kg. (Januar 

1881-1878: 41 520, 81 910, 11 520. 16740kg.) 
Nägel, 6' lang und darüber: 8200 kg. (Januar 1*81 

bis 1878: 1750, 23 640, 15 470, 6750 kg.) 
Eisenerze: keine Ausfuhr. (Nur Jan. 1879: 6370 kg. 

Jan. 1881. 1880 und 1878: keine Ausfuhr.) 
Geräthe und Ma«chinen cf. oben unter Einfuhr. 

Werth Kronen 87 500. (Januar 1881-1878: 

9630. 72 000, 18 170. 33 990.) 
Stahl: 737 000 kg. (Januar 1881-1878: 261 270. 

432 890, 823 780, 62 700 kg.) 
(Nach ofticiellen Quellen.) Dr. L. 

Product Ion an Bessemer • Stahl in Amerika im 
Jahre 1881. 

Dem »Bulletin of the American Iron and Steel 
Association« zufolge betrug die Gesummt- Production 
an Hessemer-Stahl in den Ver. Staaten im verflossenen 
Jahre 1 539 157 net. tons (1 374 247 metr. Tonnen), um 
3S5 984 t mehr oder 28 0 « mehr als im Vorjahre. In» 
ganzen waren in 13 Werken 30 Converter im Betrieb, 
hiervon zwei mit je 4 t, vier mit 5' i t. acht mit 6 t, 
vier mit ö',» t, fünf mit 7 t, zwei mit 7', iL drei mit 
8 t und drei mit 10 t Gehalt. 
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im Bau begriffen sind je zwei Converter von 4, 
5 und 10 t Gehalt. 

Die Bessemer Schienenwalzwerke stellten 1 253 129 
riet. tons(l 118 865 melr. Tonnen), im Jahre 1881 fertig 
doch stellt dies nicht die Gcsaiitintzahl der dort ge- 
walzten Stahlschienen vor. da die Ei seiuchienen Walz- 
werke aus importirtcn Slahlblöcken noch ca. 100 000 t 
Schienen walzten. Das Gewicht der in Amerika im 
Jahre 1881 gewalzten Stahlschienen belauft sich deru- 
t'.-müfs auf ca. 1 236 000 t. 

Chromstahl 

von The Chrome Steel Works in Brooklyn, N. Y. 

Fein gemahlenes Chromerz wird mit Holzkohlen- 
pulver in gewöhnlichen Gufsstahlticgeln reducirt und 
geschmolzen, wobei ungefähr 45 • o des Erzgewichtes 
als Chromroheisen ausgebracht werden, welches gegen 
30 0 o Chrom, 3 % Kohle und den Best als Eisen ent- 
halten soll. Zwecks des leichteren Zuwiegens wird 
das Chromroheisen granulirt und mit Catalon- oder 
schwedischem Eisen vermischt in die Tiegel einge- 
tragen. Die Schmelzung vollzieht man in Anthracit- 
öfen. Der Härtegrad des Stahles ist abhängig von 
der Menge des zugesetzten Chromroheisens, von dem 
man von 0,25 bis 2"> vom Eisengewichte anwendet. 
Die Tiegel werden mit 70 Pfund Schmelzgut beschickt 
und sechs Schmelzungen in 24 Stunden mit einem 
Anthracitaufgange von 2 auf 1 Stahl ausgeführt. 

Der Chromstahl wird zu dünnem, breitem Blech- 
stahl ausgewalzt, der, zwischen weiches Eisen gelegt 
und mit diesem zusammengeschweifst, zu Gitterstäben 
verwalzt, weder zersägt noch gebrochen werden kann. 
Verschiedene Härtegrade werden für besondere Werk- 
zeuge hergestellt, auch sind Versuch.' gemacht worden, 
Chromstahl zu Schienenköpfen zu verwenden, mit 
welchem Erfolge blieb Referenten unbekannt. 

Man hört nicht selten darüber klagen , dafs die 
Qualität des Chromstahls häufig ganz ungleich. Der 
Grund dafür scheint zu sein, dafs man das Chroni- 
roheisen nicht analysirt und immer annimmt, dasselbe 
sei stets von gleicher Qualität, so dafs man zur Her- 
stellung bestimmter Sorten Stahl immer gleichviel 
Chromroheisen verwendet. Der Chromstahl soll dem 
in England erzeugten Wolfrarnslahl nahe stehen, aber 
zu viel höherer Temperatur erhitzt werden können 
als dieser; bei starker Härtung springt derselbe leicht. 
(Jemkont. annaler, 1881, 4.) Dr. L. 



Der Thomaa-Gikhrlftt-l'rocers in Frankreich. 

Herr Walrand, Ingenieur der „Acieries du Nord 
et de l'Bst* in Valenciennes, hat kürzlich der Bevue 
universelle des Mines die Besultale seiner sich auf mehr 
als 2000 Güsse erstreckenden Erfahrungen im Tho- 
mas - Gilchristschen Verfuhren in Creusot und in 
Hutta - Bankowa mitgethcilt. Er ist der Ansicht, 
dafs Frankreich, Luxemburg und Elsafs - Lothringen 
die Länder sind , welche wahrscheinlich von dem 
neuen Verfahren den gröfsten Vortheil ziehen werden, 
utrd dafs, bei einem Preise von 76 >M (95 Fr.) für die 
Stahlblöcke, die fertigen Schieuen ohne Schwierigkeit 
zum Preise von 96 JC (120 Fr.) hergestellt werden 
können. 

Nach Walrands Erfahrungen ist am geeignetsten 
zur Herstellung des basischen Futters der Dolomit, 
dessen Zusammensetzung zwischen folgenden Grenzen 
liegt: 

Kieselerde 4 bis — 

Thonerde und Eisenoxvd . . 4 . 8 
Kalkerde 52 „ 28 

Maguesia — „ 18 

Verflüchtigende Bestandteile 40 . 46 



100 



100 



Die basische Masse kann gerade so wie die zur 
Verkleidung der Puddelöfen gebräuchliche Masse 
oder in Form von gebrannten Ziegeln Verwendung 
finden ; da die Herstellung der Ziegel kostspielige An- 
lagen erfordert, so ist die erstere Methode die billigere. 
Um die Tbonfüllung zu erhalten , wird der Dolomit 
gebrannt, an die Böden angefüllt und mit 10° o wasser- 
freiem Theer gemischt. Wenn das Brennen in einem 
Siemens-Ofen vorgenommen wird, so kostet die Tbon- 
füllung nur 36 <M (45 Fr.), ein Betrag, der durch die 
Anwendung eines Hoffmannschen Cupolofens, oder 
wie durch den Verfasser dieses vorgeschlagen worden, 
eines Begenerativ -Gasofens vermindert weiden kann. 
In Angleur ist ein Cupolofen von 1,3 m Durchmesser 
im G. 'brauch, welcher in je 24 Stunden 12 t geröstete 
Masse bei einem Verbrauch von ',4 t Koks per Tonne 
Dolomit und von 2' < t Koks zum Anheizen liefert. 
Es ist vorzuziehen , den Thonschlag in einer starken 
Presse zu formen und den Converter mit diesen un- 
gebrannten Ziegeln zu mauern, welche ein wider- 
standsfähigeres Gefüge als eine einfach aufgeführte 
Ausputzung bilden. Für die Böden erzielte W. die besten 
Besultate mit kieselhaltigen Pfeifen und basischem 
Thonschlag, bei einer Widerstandsfähigkeit gegen 18 
bis 20 Güsse. Er ist der Ansicht , dafs das Futter 
und die Böden genügend lang ausdauern, um im 
Stande zu sein , beständig eine Giefsgrube mit zwei 
Convertern im Betrieb zu erhalten. 

Die beste Qualität des Eisens zur Behandlung im 
basischen Converter scheint die von der nachstehen- 
den Zusammensetzung zu sein: 

Siliciurn . . 0,5 bis 0,1 
Mangan . . — , 1,5 ' 
Schwefel . . 0,6 , 0,13 
Phosphor. . 2.5 . 1,2. 

Der Gehalt an Siliciurn ist nachtheilig, weil es den 
Zeitpunkt verzögert, in welchem die geschmolzene 
Schlacke basisch wird und das Nachblasen hinaus- 
zieht; aber es ist nöthig, damit die Charge nicht zu 
kalt geht. Im basischen Converter indessen hat das 
Siliciurn eine viel weniger kräftigere Wirkung als im 
sauren, weil die Hitze dort zu einem grofsen Theil 
zur Bildung der Schlacke absorbirt wird. Der Gehalt 
an Mangan begünstigt die Entfernung des Schwefels; 
mit 1 bis 1 ',*'"/• Mangan können 0,15% Schwefel 
eliminirt werden, was bei einem vollständig mangan- 
freien Boheisen nicht möglich sein würde. Aufser- 
dem entsteht bei fehlendem Mangangehalt ein sauer- 
stoffreiches Metall; und es ist unmöglich, die zu- 
zusetzende Quantität Spiegeleisen zu bestimmen, um 
einen vorgeschriebenen Härtegrad zu erreichen, wäh- 
rend bei einem geringen Mangangehalt es leicht ist, 
einen regelmäßigen Gehalt an Kohlenstoff zu erzielen. 
Der Gehalt an Schwefel im Boheisen kann merklich 
höher als der oben angegebene sein, wenn es wieder- 
geschmolzen wird. Dadurch dafs man im Cupolofen 
eine Mischung von schwefelhaltigem Eisen, Spiegel- 
eisen und Kalksteinen zusammenschmilzt, wird fast 
aller Schwefel entfernt; Boheisen mit 0.7 bis 1 % 
enthält beim Verlassen des Cupolofens nur noch 0.08 
bis 0,12%, ein Prozentsatz, der im cnlphosphorten 
Stahl bis auf 0,03 bis 0,04% sinkt. 

Wiis die Eigenschaften des cnlphosphorten Metalles 
angeht, so glaubt Walrand im Stande zu sein, jede 
Art Stahl erzeugen zu können. Es ist vollständig im 
Bereich der Möglichkeit, harten und gleichmäfsigen 
Stahl zu erzeugen, unter der Voraussetzung, dafs das 
Boheisen 1 bis 1,5 % Mangan enthält. Ebenso ist 
es im basischen Prozefs leichter als im sauren, weichen 
Stahl zu erzielen. Es genügt hierzu, Boheisen von 
1,5 bis 2° o Mangangehalt anzuwenden und das Metall 
nicht wieder an Kohlenstoff reicher zu machen; ein 
geringer Zusatz von reichem Ferro -Mangan ist rath- 
sam, aber nicht unumgänglich nothwendig. Es scheint 
fast als vollendete Thatsache angesehen zu werden, 
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dafs der entphosphorte Stahl löcheriger als Hematit- 
stahl ist; jedoch läuft dies auf einen Einwurf gegen 
den weichen Stahl hinaus, da derselhe immer Löcher 
aufweist. Bei hartem Stahl sind die I/öcher aufsen 
und kommen mehr auf Hisse hinaus , welche hei 
einem nur geringen Schwefelgehalt ein schlechtes 
Aussehen zur Folge hauen. Bei harten), eutphos- 
phortem Stahl ist es gut, nicht üher 0,06 0 o Schwefel- 
gehalt hinauszugehen; indessen bei einem Gehalt 
unter 0,04 *,o kann man sicher sein, dafs der Walz- 
procefs gut verlauft, da die Locher auseinander ge- 
zogen, ohne aufgerissen zu werden, und schliefslich 
verschwinden. Dieser Nachtheil kann auch dadurch 
verringert werden , dafs man den Querschnitt des 
Ingots zu vergrößern sucht, dadurch dafs man den 
letzteren hämmert oder den Druck der ersten Walzen- 
kaliber vermindert. (Iran and Goal Trade« Review.) 



Dem letzten Hefte der zum Bedauern aller Fach- 
leute eingegangenen Vereinazeitttchrift des berg- und 
liüttf iinulnn iachen Verein» für Steiermark und Kilrnthen 
entnehmen wir die nachstehende Mittheilung des Herrn 
Hofraths von Tunner, welche derselbe auf Grund von 
Versuchen des Directors der Judenburger Eisenwerke, 
Herrn G. M. Börner, dort veröffentlicht. 

Es sind dies Resultate der Versuche üher die 
Festigkeit und Dehnbarkeit des Eisens bei verschie- 
denen Schweifshitzen und bestätigen dieselben, sowie 
die vorgenommenen Analysen, die schon aus früheren, 
ebenfalls von Börner angestellten Versuchen her- 
rührende Ansicht, dafs die Abnahme der Festigkeit 
in der Verringerung des KohlenstofTgehaltes begrün- 
det sei. 
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1. Blech mit 2 Hitzen. 
12,79! 13,14 1 1001 1(58,0 I 47,0 I 21 
12,08 ; 13,08 I 100 | 169,7 | 85.9 | 10 

2. Blech mit 3 Hitzen. 



12,48 
12,55 



12.87 
12,81 



100 
100 



100,0 
160,7 



34.9 I 21 
28,6 I 15 



29,4 0,14 
14.0 S - 



37,8 I 0,12 
20,81 - 



3. Blech mit 4 Hitzen. 



12.66 I 12.83 
12,73 I 12,76 



100 I 162,4 I 32,0 
100 ! 162,4 f 28,0 



25 
15 



58,5 
22,1 



0,09 



l.ürmann-Koksflfen mit rontlnulrllchcm Beirieb. 

In Dürres neuestem Werk über Anlage um! Betrieb 
der Eisenhütten (Leipzig, Baumgartner 1882) heilst 
es Seite 269: 

.Andere Bficksichten bezüglich des Gegensatzes 
von Rauminhalt und Fläche müssen bei Oefen ob- 
walten, welche mechanische Ladung und Entladung 
haben, wie der Ofen von Lürmann; wiewohl auch 
hierbei eine weitgehende Entwicklung der fener- 
berührten Fläche angestrebt wird, so ist es doch 
nicht möglich (übrigens auch unnöthig), eine gleiche 
Entwicklung des Gegensatzes zu erreichen , wie bei 
einzelnen der anderen obigen Oefen." 

Es werden dann die Verhältnifszahlen der feuer- 
herührten Ofenflächen zum Inhalt für die hier an- 
gezogener» Oefen wie folgt in i Iget heilt : 

„Die früher angestellten Bechnungen ergaben mit 
Ausschluß der Thüren in abgerundeten Zahlen: 

bei dem Appoltschen Ofen 6 -7 qm Innenfläche 
auf 1 ebru Baum, 



bei dem Fiancois- Bexroliischen Ofen, Tafel IV, 
ohne Gewölbe 3 qm lnneufläche auf 1 cbm Raum, 
mit , 4 , , . 1 . . 

bei dem SmctBütlgenbachschen Ofen, Taf.VII, VIII, 
ohne Gewölbe 3'. j qm Innenfläche a. I cbm Baum, 
mit 4' t . , *, 1 . 

bei dem Coppeesehen Ofen, Tafel IX, 
ohne Gewölbe 2' iqm Innenfläche a. 1 cbm Raum, 
mit ,3V«. . . 1 . 
Die ausgeführten Lürmann -Oefen haben dagegen 
nach den damit angestellten Berechnungen folgende 
Verhältnisse: 

per cbm Inhalt 
Anfang« fcurrberOhrte feuerberflhrte 

LAngc Breite Höhe Inhalt Ulwrfllcbe Oberfläche 
in m m cbm qm , |n 

8 0,8 1,5 9,63 24,08 2,50 
8 0.5 1.5 6.274 19,95 3.18 
6 0,3 1,0 2.25 10,36 4,60 

Demnach wären aufser den Appoltschen Oefen alle 
oben aufgeführten Koksofen -Construetionen auch in 
diesen Beziehungen durch die Einrichtungen der Lür- 
mann -Oefen erreicht. 

Lürmanns Oefen übertreffen aber alle bisherigen 
Koksofen -Construetionen dadurch, dafs sie gestatten, 
die ganze feuerberührte Fläche gleich der Dicke eines 
Steines, d. h. nur 60 bis 70 mm stark zu machen. 

Diese geringe Wandstärke ist bei den bisherigen 
horizontal angeordneten Koksofen - Construetionen 
schon deshalb gar nicht anzuwenden, weil dieselbe 
durch die Wirkungen der Koksausdrückmaschinen zu 
rasch zerstör! werden würden. 

Die Quantität Wärme, welche in der Zeileinheit 
aus den Feuerzügen durch die Koksofenwandungen 
zu den Kohlen gelangen kann , ist aber, aufser von 
der Gröfse der feuerberührten Fläche, wesentlich 
mehr abhängig von der Dicke der Wandungen , also 
von dem durch die Wärme zurückzulegenden Wege. 

Diese Tbatsache hat Professor Dürre jedenfalls 
auch im Auge gehabt, als er. wie oben cilirt, schrieb, 
dafs bei den Lürmann - Oefen eine gröfsere feuer- 
berflbrte Fläche »unnöthig« sei. 

In der Thal ist die Verkokung von bisher unver- 
kokbaren Kohlen oder Kohlentuischungen durch Lür- 
mann nur erreicht durch gleichzeitige Anwendung, 
bezw. Einwirkung von Druck, hoher Temperatur und 
viel Wärme. 

Galvanislrnng von Eisenblechen. 

Dieser Procefs wird ausgeführt von der Britton 
Iron and Steel Co. und der Clevcland Bölling Mill. 
beide in Cleveland, O., und von der Pittshurgh Gal- 
vanizing Co.; das Verfahren dieser W r erke ist das 
folgende : 

Eine Anzahl Schwarzblechtafeln wird auf der Kante 
in einem mit verdünnter Schwefelsäure gefüllten Holz- 
trog, in welchen Dampf eingeleitet wird, so aufgestellt, 
dafs sie einander nicht berühren und dafs die Säure 
auf alle ihre Theile einwirken kann. Genügend ge- 
beizt werden sie in einen andern Trog mit laufen- 
dem Wasser gebracht und auf die Fläche gelegt, aus 
diesem eine nach der anderen herausgenommen, auf 
etwaige Ungleichheiten untersucht, diese weggekratzt, 
zur weiteren Abspülung abermals in einen andern 
Wassertrog und endlieh in einen mit roher Salzsäure 
von der Stärke, wie sie im Handel gewöhnlich vor- 
kommt, gefüllten gebracht. Aus diesem werden sie 
auf einem kleinen auf Schienen laufenden Eisenwagen, 
der 20 auf die Kante mit 1 i" Zwischenraum von- 
einander aufgestellten Tafeln fafst. in einen nahe- 
gelegenen Trockenofen, der Raum für 2 solche Wagen 
hat. übergeführt. Diese Arbeit geht ununterbrochen 
so fort, dafs, wenn der eine Wagen in den Ofen ein- 
geführt, der andere herausgezogen wird. Der Trocken- 
ofen wird in der Weise gebeizt, dafs die Verbrennungs- 
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producte von der dazu gehörigen Feuerung rings um 
den Ofen und unter dem Boden hindurch durch 
Canäle gehen; das Trocknen der Tafeln vollzieht sich 
innerhalb 20 Minuten." 

Die aus Schmiedeeisen gefertigten Verzinkungspfan- 
nen sind 8 — 12' lang, 2' breit und 3' 6" bis 4' 2" tief; 
sie fassen 18 bis 25 tons geschmolzenen Zinks, und ruhen 
mit dem ganzen Boden auf Mauerwerk und sind rings- 
um in 8" Abstand von einer 12" starken feuerfesten 
Mauer umgeben die bis zur Oberkante der Pfannen 
reicht. Der SzftUige Zwischenraum wird mit Koks 
gefüllt, zu dessen Verbrennung zwei Reihen Zuglöcher 
in der Mauer die erforderliche Luft zutreten lassen. 
Die unteren, im Niveau des Pfannenbodens angebrach- 
ten Zuglocher dienen gleichzeitig zur Entfernung von 
Asche und Schlacken. Der Zug wird mittelst Schieber 
regulirt. Bund um die Pfanne werden auf das Koks- 
feuer Platten gelegt, und auf diese Zinkbarren, die 
hier vorgewärmt werden und bei Einbringung ins 
Bad in Folge dessen dieses weniger abkühlen, als 
kalte. Um eine schöne, flammige Oberflache der 
Blechtafeln zu erzielen , werden dem Bade wöchent- 
lich etwa 2 Barren Zinn zugesetzt; die verschiedene 
Erstarrungstemperatur der beiden das Bad bildenden 
Metalle ruft das flammige oder krystullinische Aus- 
sehen der Verzinkung hervor. 

Längs der Mittellinie des Bades ist ein flacher 
Eisenstab so angebracht, dafs er ungefähr 3" unter 
die Oberfläche desselben hinabreicht; auf der einen 
Seite dieses Stabes wird das Bad mit einer halb- 
zölligen Schicht Salmiak, auf der andern mit einer 
zweizeiligen angefeuchteten Sandes bedeckt. 

Die eben aus dem Trockenofen gebrachten ganz 
warmen Tafeln werden einzeln, eine nach der andern, 
in der mit Salmiak bedeckten Hälfte des Bades lang- 
sam untergetaucht, auf einem darin hängenden zweck- 
entsprechend geformten Eisen in demselben nach der 
andern mit Sand gedeckten Hälfte ubergeschoben und 
mit einer Zange und Handwinde langsam durch die 
Sandschicht herausgehoben und durch Abklopfen von 
anhängendem überschüssigem Z:nke gereinigt. Aus 
dem Bade völlig herausgekommen wird die Blceh- 
tftfel auf einen daneben stehenden Tisch gelegt, be- 
sichtigt und, fehlerfrei befunden, gestempelt und ge- 
bunden. 

Der Aufenthalt der Tafel im Bade beträgt eine 
Minute. 

Im gleichen Mafsc. wie der Salmiak verbraucht 
wird , wird er durch Aufstreuen von neuem gepul- 
vertem ersetzt; der Sand wird durch Aufgiefsen von 
Wasser stets feucht erhalten. 

Für besondere Zwecke, z. B. wenn das Blech zur 
Herstellung von Einfassungen, Konsolen etc. verwen- 
det werden soll, läfst man die verzinkten Tafeln ein- 
mal durch polirte Walzen gehen. 
(Jernkont. annaler 1881, 8.) Dr. L. 

Strafsonpflaster aus Stuhl nnd Elsen. 

Bei der grofsen Wichtigkeil, welche eine zweck- 
inäfsig ausgeführte Fahrstrafse für das allgemeine 
Interesse bietet, ist auf das gufseiserne und stählerne 
Strafsenpflaster aufmerksam zu machen, welches von 
der »Vereinigten Königs- und Laurahülte« innerhalb 
der letzten 2 Jahre wiederholt auch in gröfserem 
Umfange zur Ausführung gebracht wurde. Wie man 
uns mittheilt, verdient insbesondere das Stahlpflaster 
durch sein geringes Gewicht in Verbindung mit aufser- 
ordentlicher Dauerhaftigkeit vielseitige Verwendung. 
So empfiehlt sich dasselbe als besonders zweckmäßig 
für den Belag von Brücken mit hölzernen Fahrbahnen, 
als Belag von Centesimalwagen, Pflasterung von Ein- 
und Durchfahrten, Hofräumen, Verladungsplätzen und 
Bampen, Magazinen etc. — Aufser den vielfachen j 
Ausführungen derartigen Pflasters in den eigenen i 



Etablissements der Gesellschaft soll eine in LanrahOtle 
bereits durch 2 Jahre sehr frequent befahrene öffent- 
liche Fahrstrafse mit Slahlplattenbelag allen Anfor- 
derungen entsprochen haben, ohne eine Abnutzung 
oder Deformation zu zeigen. Auch hat sich eine mit 
Stahlplatten belegte hölzerne Brückeufahrbahn der 
O.S.E.. die seit längerer Zeit einem sehr lebhaften 
Verkehr ausgesetzt ist, nach jeder Bichtung hin vor- 
trefflich bewährt und erhalten. Jedenfalls verdient 
diese neue Verwendung von Stahl und Eisen die 
vollste Aufmerksamkeit der Strafsenbautechniker. 



Die deutsche Eisenindustrie and die St. Gotthard* 
Bahn. 

Die durch die Eröffnung des St. Gotthard-Tunnels 
hergestellte directe Verbindung Deutschlands mit 
Italien scheint den bisherigen Verkehr der beiden 
Länder in ganz andere Bahnen lenken zu wollen. In 
Basel, Fluelen, Airolo und anderen an der Gotthard- 
Linie liegenden Plätzen haben sich schon eine Menge 
Speditionsgeschäfte etablirt , die ihre Dienste den 
deutschen Geschäftshäusern anbieten , und auch die 
Italiener fangen an, sich tüchtig zu rühren. Italienische 
AgenteD bewerben sich um deutsche Agenturen unter 
Hinweis auf den baldigen, leichten, directen Verkehr. 
Unter den vielen Hindernissen, die der deutschen 
Industrie, und zumal der Eisenindustrie, die auf 
Massen transport angewiesen ist, den Handel mit Italien 
erschwerten, spielten die Transportschwierigkeiten 
eine Hauptrolle. Die Engländer hatten stets durch 
ihre günstige Lage den Vorzug des billigeren Seeweges 
nach Italien und gegen dieses »Prae« war von den 
rontinentalen Werken nur schwer oder mit Opfern 
anzukämpfen. Die Fracht für Eisen beträgt von Köln 
via Antwerpen ca. 82 »41 per t bis franco Schiff Genua, 
und für die westfälischen Werke, die bis zum Rhein 
oder zur See ihre Erzeugnisse per Bahn befördern 
lassen müssen, stellt sich dieser Satz noch erheblich 
höher. Hoffentlich gelingt es, durch billige Fracht- 
sätze via Gotthard-Tunnel mit den Engländern in er- 
folgreiche Goncurrenz zu treten. Ein Umstand jedoch, 
der den deutschen Eiseninduslriellen das Geschäft 
nach Italien vielfach verleidet hat und der auch durch 
den Gotthard-Tunnel nicht wegfallen wird, ist das 
enorme Risico, welches mit den italienischen Ge- 
schäften verbunden ist. Uebermäfsige Ansprüche, 
Chicanen jeder Art, financielle Unsicherheit haben 
die deutschen Eisen-Industriellen auf jene transalpine 
Verbindung vielfach verzichten lassen. Mancher weifs 
von herben Verlusten ein Liedchen zu singen, und 
da braucht man sich nicht zu wundern, wenn das 
italienische Geschäft in der Eisenindustrie ziemlich 
in Mifscredit gekommen ist. (Oest.-Ung. Mont.-Ztg.) 



Aoseug aus dem Jahresbericht des amerikanischen 
Patent -Commissars pro 1S80. 

Die Einnahmen des Patentamts betrugen Dollar 
749 «85,32. Es gingen nämlich ein an Patent- und 
Musterschutzgebührcn Dollar «50 415, für Patent- 
schriften Dollar 58 054,95, an Eintragungsgebühren 
für Uebertragungen Dollar 22 293.85, für Abonnements 
auf die Patent Caztttt Dollar 8443,52, für Marken- 
registrirung Dollar 8860, für EUquettenregistrirung 
Dollar 151«. — Die Ausgaben betrugen Dollar 
538 805.17. hiervon entfallen auf die Gehälter Dollar 
423 474,57, auf die Herstellung der Pntrnt Uazrttc 
Dollar 25 581,10 etc. Es bleibt also ein l'eberschufs 
von Dollar 210 820.15. 

Angemeldet wurden 21 7öl Patente, 617 Neuaus- 
fertigungen freissues). 2490 Gaveats, 18 Einschränkun- 
gen (disclaimers), «34 Muster und Modelle, 390 Han- 
delsmarken und 375 Etiipietten. 
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Ertheilt wurden 13 441 Patente und Musterschutz- 
certificate, 506 Neuausfertigungen, 340 Certificate für 
Markenschutz und 184 Certificate für Etiqueltenschutz. 

Es erloschen während des Jahre.* 37X1 Patente. 

Unter den aufserarnerikanischen Patentinhabern 
befanden sich 275 Engländer, 174 Deutsche, 100 Ca- 
nadier, 91 Franzosen, 22 Schweizer, 15 Oesterrciebcr, 
10 Belgier, 8 Schweden, 7 Italiener, 3 Russen, 2 Dänen, 
1 Spanier und 18 Aufsereuropäer. 

In Folge der von dem Congrefs beliebten Abstriche 
von dem Budget des Patentamts waren die Ausgaben 
geringer, als fast in jedem der vorhergegangenen Jahre, 
obgleich die zu bewältigende Arbeit gröfser war, als 
je in einem der früheren Jahre. Es wurde dadurch 
allerdings ein Ueberschufs von einer bisher niemals 
erreichten Höhe erzielt ; die karg bewilligten Mittel 
haben aber den Commissar in der angemessenen und 
prompten Besorgung der Geschäfte ganz aufserordent- 
licli gehindert. Die Beamten werden für ihre Leistun- 
gen zum Thcil nicht hinlänglich bezahlt, aufserdem 
fehlt es aber auch an Beamten, was zur Folge hatte, 
dafs die Bescheide auf die eingegangenen Patent- 
gesuche sich in manchen Ahthcilungen auf Monate 
hinaus verzögerten, was bei der ungeduldigen Natur 
der Erfinder zu gar manchen Unzulräglichkeiten führte, 
abgesehen davon, dafs bei der Menge der zu bewfd- 
tigenden Arbeit die Erhebungen über die Neuheit 
der angemeldeten Erfindung nicht mit der gewünsch- 
ten Gründlichkeit vorgenommen werden konnte und 
in Folge dessen manche Palente erlheilt wurden, 
welche später vor den Gerichten nicht dürften be- 
stehen können. Die Eltheilung solcher unhaltbarer 
Patente isl aber im Stande, die aus Patenten er- 
worbenen Hechle zu discreditiren und den Handels- 
werth guter und verdienstlicher Erfindungen herab- 
zudrücken. Das Patentamt mufs absolutes Zutrauen 
geniefsen, und die von ihm ausgefertigten Urkunden 
dürfen durchaus nicht von zweifelhaftem Charakter 
sein. Um dies zu erreichen, isl es nöthig. dafs eine 
gröfsere Anzahl Examinatoren von einem höheren 
Grade an Tüchtigkeit angestellt werde. 

Um die manchmal subtilen Fragen, die vorkommen, 
gründlich zu prüfen und zu entscheiden , müssen die 
geschicktesten und erfahrensten Examinatoren hin- 
längliche Zeit haben, um jeden Patentanspruch reiflich 
erwägen zu können, wozu es im Verhällnifs zu der 
grofsen Arbeit an Kräflen fehlt. Dieser unerquick- 
liche Zustand mufs bis zur Bewilligung reichlicher 
Mittel fortbestehen, welche die Erfinder, aus deren 
Gebühren jährlich ein so grofser Ueberschufs erzielt 
wird, zu beanspruchen vollauf berechtigt sind. 

(Nach dem .Patent- Anwalt*.) 



Auszog ans dem Protokoll der Vorstands- Sitzung 
des Vereins Deutscher Eisen» nnd StahllndustrieUer 
am 27. Febrnnr 1883 in Berlin. 

Nach Mitlhcilung des Herrn Dr. Hcntzsrh. 
Der erste Punkt der Tagesordnung handelte über 
das Eisenbahntarif wesen. 

a. Die (am 24. September 1881 gewählte) Eisen- 
bahntarif- Commission erachlel zur Zeit Antrage all- 
gemeiner Natur für weitere Ermäßigung der Expeditions- 
gebühren für wenig geeignet, da inzwischen für die 
preufsischen Staatsbahnen die Expedilionsgebühren 
für den Local verkehr bis zu 100 km Entfernung — 
und zwar zu einem grofsen Theile conform mit den 
von dem Verein schon in den Jahren 1878 79 ge- 
stellten Anträgen — günstiger normirt worden sind. 
Die Commission empfiehlt daher, für jetzt nur An- 
träge auf allgemeine Ermäfsigung der Eisensteinfraehten 
und Abholungsgebühren zu stellen. — Der Vorstand 
beschliefst demgemäfs. 

b. In der Generalversammlung des Deutschen Han- 
delslages vom 9. December 1881 wurden von den 



Heferenten über .den Einflufs der im Eisenbahnwesen 
eingetretenen Aenderuugeu auf die Leistungen und 
Tarife im Güterverkehr 11 die nachfolgenden Anträge 
gestellt : 

I. Antrag Marcus -Bremen : Der Deutsche Handels- 
tag erblickt in dem seit Verstaatlichung eines grofsen 
Theils der preufsischen Privatbahnen zu Tage ge- 
tretenen Bestreben, die Tarife ohne Hücksicht auf die 
concreten Verhältnisse der verschiedenen Landesiii eil.- 
zu generalisiren , eine grofse Gefahr für die gesunde 
Entwicklung unserer wirtschaftlichen Verhältnisse. 
Er erklärt sich daher sowohl gegen die Einführung 
eines Normaleinheitstarifs lür sämmtliche preufsische 
Slaatsbahnbezirke, als auch gegen jede andere nur 
unter Schädigung berechtigter Interessen durchführ- 
bare Unificirung der Frachtsätze. Des Ferneren ist 
der Deutsche Handelstag, indem er davon ausgeht 
dafs der Schulz der inländischen Productionsinleressen 
Sache der Heichszollgesetxgebung ist. der Ansicht, 
dafs bei der Erstellung von Eisenbahnlarifen nur 
tarif-, nicht aber handelspolitische Gesichtspunkte 
mafsgebend sein dürfen. 

II. Antrag Dr. Natorp-Essen : Wenngleich in Bezug 
auf die Leistungen des Staatseiseubahnbetriebes im 
gegenwärtigen Augenblicke ein endgültiges Urtheil 
verfrüht sein würde, so erachtet doch der Handelstag 
es im Interesse einer Steigerung der Leistungsfähig- 
keit der Bahnen für erforderlich, dafs die für die 
Verwaltung derselben mafsgebenden Instanzen eine 
gröfsere Selbständigkeit erhalten als bisher. 

Unter diesem Gesichtspunkte häll er dafür, dafs 

1. das in den Staatshahnen investirtc Kapital als 
ein selbständiges Veruiögensohject zu verwalten ist. 
mithin Ueberschüsse nicht an den allgemeinen Staats- 
haushaltsctat abzuführen, vielmehr zur Verbesserung 
des Verkehrswesen zu verwenden sind ; 

2. den Eisenbahn-Directionen eine erweiterte Cora- 
peteiu in Verwaltung, Betrieb und Bau, insbesondere 
auch in finanzieller Beziehung, eingeräumt werde. 

Beide Anträge wurden den Handelskammern etc. 
zur Beralhung und Begutachtung überwiesen und war 
dies der Grund, weshalb auch der Verein Veranlassung 
nahm, sich mit denselben zu beschäftigen. 

Seitens der nordwestlichen Gruppe lagen hierzu 
die folgenden Anträge bezw. Beschlüsse vor: 

1. Mit Hücksicht auf den Gang, welchen die Ent- 
wicklung des Tarifwesens seit einer Reibe von Jahren 
genommen hat, mit Hücksicht insbesondere darauf, 
dafs bei allen Versuchen auf Herbeiführung nahe ein- 
heitlicher Tarifeinricbtungen für das Deutsche Hcirti 
das Bestreben an mafsgebeuder Stelle nicht nur auf 
die Herstellung eines gleichen Tarifschemas, sondern 
auch auf Ihunlichste Gleichstellung der den Tarif- 
sätzen einzurechnenden Frachteinheitssätze gerichtet 
gewesen ist; mit Hücksicht ferner darauf, dafs die 
Tarife eines Eisenbahncomplexes von so grofsem Um- 
fange, wie es das Preußische Staatsbabnnetz dem- 
nächst sein wird, zur Vermeidung gerechtfertigter Be- 
schwerden nicht wohl anders als nach einer für die 
Betheiligten glcichmäfsigcn Norm behandelt werden 
können, wie ja auch in den übrigen deutschen Staaten 
die Tarife für den gesammten Complex je eines der 
betreffenden Staaten auf diesen Einheitssätzen be- 
ruhen; 

erachtet die Gruppe es als eine zwar nicht er- 
wünschte, aber unvermeidliche Consequenz, dafs 
auf allen unter der Verwaltung des Preufsischen 
Staates stehenden oder in diese Verwaltung über- 
gehenden Bahnen einheitliche Normaltarife zur Ein- 
führung kommen. v 

In Erwägung jedoch, 
das die stricte Durchführung des Normaltarifes theils 
bestehende Verhältnisse schädigen, theils *iner zu- 
künftigen gedeihlichen Entwicklung des einen oder 
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andern Zweiges von Industrie, Handel oder I*and- 
wirthschafl hindernd entgegentreten würde; 

in Erwägung ferner, 
dafs das bestehende Tarifsystem Ausnahmen von 
den normalen Tarifsätzen in der Gestalt ton, neben 
den regulären Tarifklassen, einzuführenden Aus- 
nahmetarifen als zulassig und erforderlich anerkennt, 
hält die Gruppe es für geboten, dafs die Befugnifs 
der Staatsbahnvcrwaltung zur Einführung von Aus- 
nahmetarifen in den hierzu geeignet und bedürftig 
erscheinenden Fällen um so entgegenkommender werde 
ausgeübt werden, als hierdurch ein theilweiser Ersatz 
für die auf Seiten der nunmehr verstaatlichten Bahnen 
geübten grofseren Freiheiten, ihre Tarife selbständig zu 
nonniren und sich damit den wechselnden Bedürf- 
nissen der Frachtaufgeber anzupassen, gewonnen 
werden würde. 

Was den Theil der vorgeschlagenen Resolution 
betrifft, lautend: 

.Des Ferneren ist der Deutsche Handelstag, indem 
er davon ausgeht, dafs der Schutz der inländischen 
Productionsinteressen Sache der Reichszollgesetz- 
gebung ist, der Ansicht, dafs bei der Erstellung 
von Eisenbahntarifen nur tarif-, nicht aber handels- 
politische Gesichtspunkte mafsgebend sein dürfen*, 
so ist die Gruppe der Meinung, dafs die Handels- und 
Zollpolitik jedenfalls nicht, was an sich leicht möglich 
wäre, durch die Tarifpolitik der Eisenbahnverwallungen 
durchkreuzt werden darf. 

Die Gruppe kann deshalb der vorgeschlagenen Re- 
solution nicht beitreten. 

II. Die Gruppe hält im Interesse einer Steigerung 
der Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen für erforder- 
lich, dafs den Verwaltungen der einzelnen Eisenbahn- 
complexe eine gröfsere Selbständigkeit, namentlich in 
Erweiterung und Beschaffung der Betriebs- und Trans- 
portmittel , in Ergänzung resp. Vermehrung des Per- 
sonals, in ausserordentlicher Honorirung desselben 
bei ausnahmsweise erforderten gröfseren Leistungen, 
ganz besonders aber in Krstellung von Ausnahme- 
larifen, gewährt werde. 



Nach längerer Debatte einigte man sich zu folgen- 
dem Beschlüsse, bei dem die Mitglieder der nordwest- 
lichen Gruppe sich jedoch der Abstimmung enthielten : 

.Der Verein deutscher Eisen- und Stahlindustrieller 
spricht seine Zustimmung zu den in den Resolutio- 
nen der nordwestlichen Gruppe in Bezug auf die 
vorliegenden Eisenbahnfragen enthaltenen Grund- 
sätzen aus, empfiehlt indessen, in der Resolution 
sub II nur im allgemeinen gröbere Selbständigkeit 
— namentlich für eiligere Fälle — zu verlangen, 
dagegen die Specialisirung der in der Resolution 
erwähnten einzelnen Gebiete besonderer Motivirung 
vorzubehalten*. 

II. Export nach Australien. 

Ofßciell ist dem Verein die Mittheilung geworden, 
dafs die Regierung der Golonie Victoria in Australien 
dem dortigen Parlamente eine beifällig aufgenommene 
Vorlage wegen des Baues von 827' t engl. Meilen 
neuer Eisenbahnen unterbreitet hat, während zur 
Zeit schon einige 100 Meilen Bahnen im Bau be- 
griffen sind. Die gleichzeitig erfolgten Anfragen nach 
den Adressen zuverlässiger deutscher Exportfirmen 
für den Eisenhabnbedarf an Schienen, Schienenbe- 
festigungstheilen , Schwellen , Weichen . Eisenbahn- 
achsen. Rädern, Radreifen, eisernen Brücken, Draht. 
Locomotiven und Waggons sind von dem Verein 
bereits beantwortet worden, so dafs demselben nur 
übrig bleibt, alle diejenigen Werke, welche sich bei 
diesen zu erwartenden Ausschreibungen betheiligen 
wollen , schon jetzt darauf aufmerksam zu machen, 
eventuell den einzelnen Branchen anheim zu geben, 
ob und inwieweit dieselben in dem vorliegenden Falle 
versuchen wollen, für ihre Fabricate den australischen 
Markt zu gewinnen. 

Hierauf kamen noch die Unfallversicherung, 
sodann die Anforderungen des neuen Stem- 
pelgesetzes und einige interne Angelegenheiten 
des Vereins zur Verhandlung. 



Vereins - Nachrichten. 



Aenderungen im Mitglieder-Verzeichnifs. 

ton Hagemeister, Präsident der Königlichen Regierung, 
Düsseldorf. 

Mayer, foul, Hütteningenieur, Saarbrücken, Thalstr. 20. 
I-eo, L., technischer Director des Bochumer Vereins, 
Bochum. 

Scklittinger. F., Kaufmann. Deutz, Freiheitstrafse 58. 
Schaefer, Carl, Fabrikbesitzer, Oberhausen. 

Neue Mitglieder: 

Seebold, Rcgierungs-Rath a. D., General -Director der 
A.-G. Union, Dortmund. 

Vollkering, Director der Sudenburger Brückenbau- 
Anstalt, Sudenburg - Magdeburg. 

Watso», Solwaj Company, Workington, West Cuniber- 
Und, England. 



Wedekind, II., 158 Fenchurch Street, London E. C. 
Wagner, IL, 110 Cannon Street. I<ondon E. C 
Göseel, Otto, 110 Cannon Street. London E.G. 
Dennis, W. F., 101 Loadenhall Street, Ixmdon E. C. 
Dülken, A., Maschinenfabrikant. Düsseldorf. 
El*hor*t, G., Kaufmann, Duisburg. 



Indem ich mir gestatte, darauf aufmerksam zu 
machen, dafs nach § 13 der Statuten die jährlichen 
Vereins- Bei träge praenumerando zur Erhebung kom- 
men, ersuche ich die geehrten Mitglieder ergebenst, 
den Beitrag für das laufende Jahr mit 20 ,& an den 
Ka<senführer , Herrn Fabrikbesitzer Ed. Elb er s in 
Hagen i. W., gell, einsenden zu wollen. 

F. 0*ann. 
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Stahlwerk 
^ Gebr. BrUninghaus & Co., Werdohl (Westfalen). 



Specialität: 




Dreh-Hobelstähle extra hart Fraiser, Bohrer, Matrizen, Hand-Kaltmeifsel, Döpper etc. 



Marko 






feinst und 





aus selbst erzeugten Rohmaterialien, garantirt, den 
VVW-, Marken irleichst ehend. 



fein. 



ausländischen 

112 «fe 



Eisenstein - Gruben 

im Oi'oFsIiorzogftliiini X^uxoiiit>iirg-. 

Die Gesellschaft der Luxemburger Secundär -Bahnen besitzt im Grofsherzogthuin 
ungefähr 

140 Hectaren l Ä Qualität Eisenerzland, 

und eröffnet hiermit Concurrenz für die Ausbeutung derselben. Offerten für einen Theil 
oder für das Ganze beliebe man an die Verwaltung der Luxemburger Secundär-ßahnen, 
Neuthor Avenue Nr. 11, Luxemburg, zu adrcssiren. 111 



■r :l ii li:i ' , "if l ' 1 ; 1 liiilil^iiMill^irlli'iri 




Die „Vereinigte Königs- und Laura Hütte", 

Actien-Ge8ell8chaft für Bergbau und Hüttenbetrieb zu Berlin 



liefert 



gufseiserne und stählerne Pflastersteine 

zum Pflastern von Strafsen, Plätzen etc., sowie 

8tahlplatten 

zum Belag von hölzernen Fahrbahnen, Brücken, Plateaus etc. und übernimmt die 
Ausführung. 



Gewicht pro □ Meter: 

a) für gufseiserne Strafsenpflaster 160—175 Kilo. 

b) , stählerne do. 105 Kilo. 

c) , Stahlplattenbelag auf Holzunterlage pp. 85 „ 



115 



Georg von Cölln, Hannover. 

Stabcisen, gewalzt und geschmiedet I Eisenblech: Reservoir- und Kesselbleche, Feinbleche. 

Faconelsen: J, JJ, Z u. a. | Zinkblech: Verzinkte und verzinnte Bleche. 

Schienen für Secundärbahnen und Strafsenbahnen. 



Alleinvertrieb 

des patentirten 
Systems 

Heusinger von Waldegg. 

Gewicht: 

fertig arniirt mit Schrauben- 
bolzen und Verbindungsstangen 
ca. 49 kg pro lfd. Meter. 




Vorzüge: 

1. Grofce Dauerhaftigkeit, gute 
und sichere I^age in der Bet- 
tung, vorztlgl.Pflasteranschlufs. 

2. Leicht zu verlegen, billig in der 
Anlage und Unterhaltung. 

3. Hohe Tragfähigkeit bei ge- 
ringem Eigengewicht. 

4. Gute Verlaschung ohne 
dere Verlaschungstheile. 



110 
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Tiegelplsstahlfabrik 

Annen in Westfalen 






I. Tieg-cilg-ufsfisitalil-I^a^oiigTirs. 

a. Für Walz- und Hammerwerke. 

Kammwalzen mit Winkelzähnen oder mit geraden und versetzten Zahnen, Griffkuppeln, Kuppel- 
und Laufspindeln , Muffen, Walzenständer Vorwalzen, Luppenwalzen, Fac,onwalzen, 
Hamnierbüre, Ambosse, Einsätze, HammerfQhrungen. 

IHe Kammtrnlsen mll II i,JW ; ,,/i«r», ran un» teil -" , Jahren mit dem grüfeten Erfolg bei den ereten 
Waltwerken tr» In- und Antlan U, eingeführt, empfehlen eich »ehr durch ihren ruhige» Hang, geringen i'er- 
»chleift, daher lang* Betriebedautr. . 

b. Für Maschinenfabriken. 

Zahnräder aller Art, Zahnstangen, Schnecken, Excenter, Kreuzköpfe, Kurbeln, Kolben, Stopf- 
bflehsen, Ventile etc. 

c. Für Eisenbahnbedarf -Fabriken. 

Locomotiv- und TenderrSder, Wagenrader, Weichenzungen, Kreuz- und Herzstücke, Tramway- 
räder etc. 

d. Für Brückenbau -Anstalten. 

Auflager, Pendel, Rollen etc. 

e. Für Schiffswerften. 

Schiffsschrauben, Davids, Slirnrobre, LagerstQtzen , Schraubenwellen • Lager , Steuerhebel, 
Kettenhaken, Platteuringe, Augbolzen, Augklampen etc. 

f. FUr sonstige Industrieen. 

GlQhkisten, Glühtöpfe, Feltkasten, Retorten, Abdampfpfanucn, KollermöhJenringe, Brechbacken, 
Pochschuhe, Prefscylinder, Grubenwagenräder etc. 

II. Ncliiiiieclestüeke aus Stahl. 

Achsen, gekröpfte Wellen, Pleuel-, Kuppel- und Kolbenslangen, Kolben etc. 

III. Walzstahl. 

Rund- und Quadratstahl von 13 bis 105 mm (stärkere Dimensionen geschmiedet), Flachstahl. 

IV. Waffen-Artikel. 

Gewehrläufe, gewalzt oder in Faqon geschmiedet. Waffenstahl zu Gewehr- und Revol vertheilen. 
Gewehrläufe in alldR Stadien der Bearbeitung. Fertige Gewehrläufe. 29 
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J. F. Pompen <&e Co. 

in STERKSEL bei Eindhoven (Holland), 

Besitzer der 

ausgedehntesten und besten Rasenerzfelder in Holland und Belgien, 

empfehlen sicli den Hohofenwerkcn Rheinlands und Westfalens für die Lieferung von 

hochhaltigen Rasenerzen 

mit niedrigem Phoaphorgehalt unter Garantie, 

per Schiff oder Eisenbahn. 80 



W. BRAUN. 

St. Petersburg. Moskau. 

Etablirt 1865. 

ImpOrtl von Metallen, roh und verarbeitet, sowie Metallnaaren, Werkzeugen etr. 

Fvnnrf' von rU! " 3- Rohkupfer, russ. Ki*enblerb (Holzkohle), alten Eisenbahnschienen, Bandagen, 
LA|IUI I. Talg etc., allen anderen russischen Landesproducten. 

Prima Referenzen. 



Als Adresse genügt 

fQr Telegramme: BRAUN Petersburg. für Briefe: W. BRAUN St. Petersburg. 

BRAUN Kiselniy Moskau. W. BRAUN Kiselniy Moskau. 91 



(Westfalen) 

fabriciren : 



Locomotiv-, Kessel-, Schiffs-, Reservoir- und Brücken-Bleche, 

Feinbleche, 

Nr. 1 bis 26 unter pelirten Hartwalzen hergestellt, 

in allen Qualitäten bis zu den giOfctea DimenKtoncn, 

TValxtli-aht und ]>iieteii-Riiii<Iei«sjeii 

von 5 bis 28 mm. 
Ferner : 

Bearbeitete Bleche jeder Art und Gröfse, 

durch Maschinen und Handarbeit hergestellt, 
namentlich : 

Gebörtelte Böden und Stirnscheiben, 
gekrempte Locomotiv- und Locomobil-Fcucrkastcn-Bleche, 

geschweige und genietete 

Stutzen, Flammrohr-Bunde, Dome, Galloway-Rohre, Winkelringe 

etc. Hc. 23 
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Zeche Hansa 



l>ei HUCKARDE (Dortmund). 

Haltostolle für alle Züge der rechtsrheinischen Eisonhahnstrecke Dortmund 



Telegremtn-AdrrMt' : Hansa Dortmund. 




I. Steinkohlenzeche HANSA, 

Versandt Station Dortmuni. 



Gnstkolilcni, 

Ga^flammkohlen, und zwar 
Handstückkohlen, 
Doppelt gesiebte Stückkohlen, 
Einfach , . 
Nüsse I gewaschen 40 bis 70 min, 

• H . 15 , 40 . 
Abgesiebte Nufsgruskohlen, 
Gruskohlen unter 15 mm, 



Melirte Flamm -Forderkohle mit circa 55 • • 
Stück-Gehalt, als lnduslriekohle ersten Han- 
ges allgemein anerkannt, sowie im ausge- 
dehntesten Malse bei den überseeischen 
Dampferlinien in Concurrenz mit der eng- 
lischen Kohle zur Verwendung kommend. 

Verdampfungsfahigkeit der besten Sorte Nufs- 
kohlen 927.7 Kilo pro Stunde und Quadrat- 
meter Rostflache, bisher unübertroffen. 



IL Steinkohlenzeche ZOLLERN, 

Versandt Station Marten der rechtsrheinischen Emscherthalbahn. 



Fettkohlen, und zwar 
Stückkohlen, 

Nüsse I gewaschen Ton 45 bis 70 mm, 



II 
. HI 
. IV 
Kokskohle 



30 . 45 
. 15 . 30 

r 8 , 15 

unter 8 mm, 
8 . 
13 . 



Corngröfsen, 
e Förderkohle, 



Mclirte gewaschene Kohle, bestehend aus \ » 
Stücken, •/« gewaschenen Nüssen der ver- 
schiedenen Kor 
Einmal gesiebte 
Förderkohle, 
Schlammkohle, 
Schwere Schmiedekohle, 
Schlammkohle, für Gasfeuerungen sehr ge- 
eignet 



Eine aurscrordenllich geringe Rauchentwicklung, niedriger Aschengehalt 
(bei den besten Sorten bis zu 2°o), hoher nachhaltiger Ve rd ■ mp fungs- Effect (8,10 Kilo 
Wasser pro Kilo Kohle), bedeutende Verkokungstemperatur, intensive Schweifshitze zeichnen die 
Zollernkohle vor anderen Fcttkohlenzechen besonders aus. Bei der kaiserlichen Marine, den ham- 
burgischen Dampferlinien findet dieselbe deshalb eine bevorzugte Verwendung. 

Productionsfahigkeit beider Zechen Hansa und Zollern 2000 Tons pro Atfceltstag mit 
2000 Arbeitern. 

Production pro 1880,81 = 430000 Tons mit 1600 Arbeitern. 



III. Kokerei ZOLLERN (Brügman <fe Co., Dortmund). 

Versandt Station Marten der recht3rhein. Emscherthalbahn. 

Coppoo-Koks, ausschliefslich aus gewaschenen Kokskohlen der Zeche Zollern, durch 
geringen Aschen- und Feuchtigkeitsgehalt, grofse Festigkeit und Gleichmäßigkeit aus- 
gezeichnet. 

Production pro Tag 200 Tons Koks. 




Digitized by Google 



JV Xr. 4. .STAHL UM) EISEN.* April 1882. 

Werkzeugmaschinenfabrik und Eisengießerei 

Imii Sohiesa in Düe^tMorff« Oberbilk« 

8pecialmaHchincu 

für Hüttenwerke, Kesselschmiede, Brückenbau- und Schiffstau- Anstalten, Locomotiv-, 
Waggon-, Maschinen- und Eisenbahnbedarf-Fabriken, sowie Reparatur- Werkstätten 
\i"J war XuehisM bii u in zr'Mn Uinmirata: 
fOr Bearbeitung von Walzen, Blechen, Faconelsen, Schienen, Schwellen, 
Röhren etc., 

fQr Bearbeitung der | Eisenbahnwagen- und Locomotiv-) Achsen und Rüder, 

sowie Buller und Weichen, 
für Bearbeitung von (Lastwagen-) Achsen, Büchsen und Kapseln, 
zum Formen und zur Bearbeitung von Geschossen, 
zum Formen von Rollen und anderen Rotationskörpern (Patent 0935), 

von Zahnrädern und Maschinenteilen. 

Support- und Plandrehbänke, Hobel-, Shaping-, Stöfs-, Schraubenschneid- und Bohrmaschinen. 

&p«ciaf-2*tTaacAii««» fite fftäcisiomaittlten in 2TTa»»« tt^otiicattoit. 

Universal- (Patent-) Drefibtlnke 

zur Herstellung hinterdrehler, ohne Proßländerung nacliFchleifbarer Schneidewcrkzcuge. 

Fräsmaschinen in allen Arten. 

ici i 'iinim 'Im ii. h t'iii- &<*lin(»i(l>voi-lc%oitgt;o. 

f*rofil^Jräser / hinterdreht und ohne Prcfilämhrung nach schleif bar. 

o-e® Friur, cjliadnKit nj »ajid», tsind cMtinillta. i§>o 

Gewindebohrer, Sehneidelsen nnd Kloppen, Reibahlen und Spiralbohrer. 

Zahnräder, gefräste Oder mittelst Maschine geformte. 

Ausführung von f räsarbeiten. 



Das Etablissement beschäftigt über 200 Arbeiter, hat 130 in ejeactester Weise funetionirende Werkzeug- 
maschinen (dabei solche zur Bearbeitung der aröfsten und schwersten Stücke) in Betrieb und ist überhaupt 
mit den vorzüglichsten Hülfsmititln in reichem Mafse ausgerüstet. 10 




J. P. PIEDBOEUF & C° 



D üsseldorf 
Oberbilk 

Geschweisste Röhren bis 305 mm Durchm. 

Siederöhren für Dampfkessel. 
Geschwelfste Blecliröhren mit Flantschen für Heizungen etc. 

Complete Röhrenleitnngen für Dampf, Luft, Wasser, nach Skizze. 

Röhren für Bohrzwecke mit verschiedenen Gewindeverbindungen. 
Gasröhren und Flttlngs. — Röhren für hydraul. Pressen etc. etc. 

m 

Die Schönthaler Stahl- und Eisenwerke 

von 

Feter Harkort & Sohn 



— ~<X Wetter a - d - Ruhr x>-- 

liefern: 

0-i*ol>- und J^olntileclie 

aus Schweifseisen für Kessel und Brücken, zum Pressen, Falzen, Emailliren, Verzinnen und für gewöhnlich« 
Handelszwecke; ferner aus Gute-, Flurs-, Raffinir- und Puddelstahl fQr landwirtschaftliche Maschinen und 
Geräthe, Sagen, Wellbleche, SchiffsbekleidunKen etc. etc. von 30 bis \ io mm Dicke. 
jS«*li"we»il"w- und FlulYststfilil.« sowie < /iiHlili'itHoiwon, 
gewalzt und geschmiedet, in Stäben für die Kleinindustrie, hauptsächlich filr Werkzeuge. 

ntMfthl. gewalzt, geschmiedet und zum Einschmelzen. — M ilnnost ttlil. 21 
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Actien-Gesellschaft HARKORT in Duisburg a. Rhein. 

Harkort Brttclteiibau 

liefert Elsenconstrnctlonen jeder Arl, abernimmt gröfsere, auch pncimia tische Fundlruncsarbeiten, als: 

Complete Brücken -Bauwerke: Eisenconstruction und Pfeilerbau 

einschliefslich allen ZubchArs: des Flages aus Holz, Eisen oder Pflasterung, der etwa anschliessenden 
üaminansehattungen, gewölbten Viaducte, Portale etc. 



Bau-Construotionen aller Art 



Walzeisen 



zu Bauzwecken: Eiserne Träger, Hallen, Dächer, Schleasenthore, Docks, Landungsbriicken, eiserne 
Kirchthünne, I^euchtlhOrme, eiserne rerzinkte Getreide- Silo» , Reservoire aller Art etc.; für Bergwerke: 
Ge*tilmje, Schachtthärme etc.; für Eisenbahnen: Giitericagen, Drehscheiben, Schiebebühnen etc.; für 
chemische Fabriken: Waschthürme, Filtergefäße, Concentrations- und sonstige Apparate. 

Harkort Walzwerk 

liefert Feineisen aller Art, Ilundeisen, Quadrateisen, Flacheisen, Universalflacheisen bis C30 mm Breite, 
gleichschenklige und ungleichschenklige Winkeleisen in grofser Auswahl, sowie sonstige I*rofil -Eisen ; 
ferner zu Brückenbelägen: Zores-Eisen, Tonnenbleche und Buckelbleche nach zahlreich vorhandenen Profilen. 
Unser Technisches Bureau empfehlen wir zur Anfertigung von 

Projecten für Eisen-, Holz- und. Stein- Co nstructionen, 

soweit solche bei den oben bezeichneten Bau-Branchen vorkommen. Gestützt auf reichhaltige Erfahrung 
construiren wir durchaus sachgemäfs, dabei mit grofster Materialersparnifs und unter Vermeidung 
schwieriger Ausführbarkeit, wodurch dann billigste Beschaffung ermöglicht wird. Durch unsere Druckerei 
sind wir im Stande, die betreffenden Project- und Werkzeichnungen, die statistischen und Gewichts- 
Berochnungen sehr exact, rasch und in jeder gewünschten Anzahl zu liefern. Für unsere fionstructionen 
übernehmen wir jede Garantie und besorgen auch auf Erfordern die staatliche Genehmigung. Wir 
berechnen für die Projectc mäßige Preise und lassen bei nachfolgender Bestellung des Objectes die 
Project- Kosten ganz fallen. 

Dum rrtwpede, Alheim» rlc 



i 
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Die WerkseugaaBchinenfabrik 

von 

Heinr. Ehrhardt in Düsseldorf 



und 



ZELLA ST. BLASSII 

^JC liefert:)-^ 

Micke WerkzBfl«ctiineD für Eisen- ifl Mtebeitii, 

■tot 

Drehbänke, Hobel-, Stöfs-, Bohr-, Frais- und Shapingmaschinen etc., namentlich aber g-nm 

Specialmascliiiieii 

für die A d.'nist jitr«>n und die Appretur der Walaswerkp, als: die unter Nr. 623G 
patentirten, rühmlichst bekannten, in über 200 Exemplaren bereits ausgeführten Kaltsägcmaschinen 
mit nach eigener Methode geharteten SfigenblAttern (diese Kaltsagemaschinen liefere ich aufser nach 
Deutschland neuerdings nach England, Frankreich, Rufslaud, Oesterreich etc.); Winkeleisen-Appretir- 
und Richtn.aschinen. Blechrichtmaschinen, Rundeisenrlchtmaschlnen , Wellblechpressen, BomblraiMchinen, 
Verzlnk-Apparate, Einrichtung für complete Verzinkereien mit Anleitung, Scheeren und Lochmaschinen für 
grobe Bleche, Scheeren und Dublirmaschinen für Feinbleche etc. etc.; Material-Probir- und Zerreiis» 
maschinen mit Zeigerwerk und Indicator (System Pohlmeyer); Specialmaschinen für die Herstellung 
und Bearbeitung von Kurbelwellen; neue Kallsagen ohne gezahnte Blatter (schnelllaufend), Warmslgen 

oto. etc. ®X® 56 
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Actien-Gesellschaft für Bergbau, Eisen- und Stahl-Industrie 



zu 



DORTMUND 

liefert: 

Kohlen und Koke. Erze. 

Puddelroheisen, Bessenierroheisen, Gießereiroheisen. 
Eisenbahnschienen und Pferdcbahnsehieucn aus Bessemerstahl. 
Laschen aus Schweifseisen, Flufseisen und Bessemerstahl. 
Unterlagsplatten für Schienen aus Schweifs- und Flufseisen. 
Lang- und Querschwellen aus Schweifs- und Flufseisen. 
Kleineisenzeng zum eisernen Bahnoherbau. 
Bandagen aus Bessemer- und Martinslahl. 
Achsen aus Bessemer-, Marlinstahl und Flufseisen. 
Badsätze für Waggons, Tender und Locomotiven. 
Grubenschienen aus Eisen und Stahl. 
Grubensch wellen aus Schweifs- und Flufseisen. 

Grubeil wagen -Bilder und COmplete Sätze für Bergwerke, Steinbrüche, 

Plantagen etc. aus r X < empei*Ht£ilil. 
Fliegende Geleise, Schachtgestänge, Schachtringe, eiserne Streckenbögen. 
Brücken, Dächer, Drehscheiben, Eisenconstrnctionen, Weichen, Kreuznngeu. 
Giefcerei-Producte jeder Art. Poteriegufs. 



Schmiedestücke. 

Geschmiedete Karren- und Wageiiachsen aus Eisen und Stahl nach Profilbuch 

und in jedem vorgeschriebenen Facon. 
Stabeisen: Rund, Vierkant, Flach, auch in Flufseisen, Bessemerstahl, Feinkorn, 

Puddelstahl, Hufstab-, Mutter-, Felgen-, Reifen-, Roststab-Eiscn. 
Geschmiedetes Eiseu. 
Universaleisen. 

Profil irt es Eisen aller Art, als: 

Winkeleisen 
X Eisen 
I Trägerasen 
|™| Eisen 

Feitslereisen n. s. w. 

Kessel bleche in Prirna, Feinkorn-, Holzkohlen-, Lowmoor-, Flufseisen-, Martinstahl-, 

Bessemerstahl-Qualität. 
Keservoirbleche. 
Sturz- und Feinbleche. 

Walzdrallt in Eisen, Flufseisen, Martinstahl und Bessemerstahl. 9 



nach Profilhuch. 

Für die Nornialprofile nach dem deutschen Normalprofil- 
buch werden die Walzen allmählich, auf Wunsch und nach 
Vereinbarung auch sofort eingeschnitten. 
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PIEDBOEÜP, MWÄIS & Co. 



Handell-Marke 




1 



in DÜSSELDORF — OBERBILK 



fabriciron: Eisen- und Stahlbleche, Flacheiscn, geprefstc 
Kesselküpfe, Hache und gcküinpelte Böden. 

Spccialität: Qualität- Kesselbleche, rechtwinklig bis zu 
2400 mm Breite, rund bis zu 2500 mm Durchmesser, und 
bis 20 mm Stärke. 

No. 1. (Holzkohlen, Extra-QualitfL) 

> 2. (Holzkohlen. > \ 
» 3. (Feinkorn, » ) 

> 4. (Koke, > ) 34 



ADOLF BLEICHERT & C° in LEIPZIG-GOHLIS 

liefert als alleinige SpeclallüU 

„Drahtseilbahnen" 

seines Verliesserlen patentirten Systems unter umfassender Garantie für Solidität und Leistungsfähigkeit. 

A iKM'hn ii nt 1 > i 1 1 ig-slos Ti'ansportmittel. 

lieber 100 trrBfsere Anlagen im Betrieh, daninter solche von 6 km Lange. 

f Ingenieur Heinr. Macco, Siegen. 
\ Ingenieur J. George, Düsseldorf. • 8i 



Kalker Werkzeugmaschinen-Fabrik 

L. W. Breuer, Schumacher & Co. 

Kalk bei Cöln a. Rh. 




Panzerplatten, 



Bearbeitung schwerer 
[Schmiedestücke. 



IV. 



Sämmtliche Support -Drehbänke. 
Walzendrehbänke. 
Rohrflanschen-Drehbänke. 
Plan -Drehbänke. 

Hobelmaschinen für Maschinenslflcke , 

Blechkanten. 
Bohrmaschinen jeder '. Instruction und Gröfse. 
Fraismaschinen für Kut Im Izapfen, Achsen, Profileisen. 
Richtmaschinen. 

Doppelle Durchstols - Maschinen für Eisenbahnschwellen. 
Laschenloch - Maschinen. 
Grolte Shaping- Maschinen zur 
Walzenschlelfapparale. 
Walzenzug - Dampfmaschinen. 
Damplpumpen. 
Dampfhammer (Patent). 
Federhämmer. 

Biegmaschinen für Bleche etc. 
Scheeren für Bleche, Brammen und Prufileisen. 
do. für Pnivcrsaleisen, Schrott, Stahewen. 

Heils -Circular- Sagen mit Support und Pendel. 
Kalt -Circutar- Sägen. 
Ventilatoren, Rootsbloweri. 
Hydraulische Krahne I Bt-ssemerwerite u.Hebczöge. 
Schleifsteintrflgc, Schleifstein- Abricht-Apparate. 
Formmaschiren fQr Rflder DJld sonstige GufsslQcke. 
Sämmtliche Maschinen zur Kahricaliun von Nieten. 
Muttern, Seh] auben, sonstigem Kleineiscnzeng 
und eisernen Geschirren. 25 

8 
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Piini 



LAAR bei RUHRORT. 



Eisenbahnbedarf : 

Lianna f-, Sc&maf>pux-, SeM&H-, §fct?46aftnttftic4icn jc9<m cfrofif:» 

aus Eisen und Bessemerstahl. 

ßioezne £an<j- iut9 <3iict»cftioc'f^cM. 
Ungeschweifste und geschweifste 
Wemkotrtl-, §uddcl>tahl-, fteddettM*- und §Kattinstahl-8>andaa i &n. 
€Lcf\>cn au» c&e^emct- und Q)Laitu\>tant. 
&xsc%i^a(m-, QVay ^oit-, fücndex- üh3 £ocomotit'tä9<zt. 

Hiittenproducte: 

Qoafavonciyin &um ^tWpud&ln und z>ut &tantj<x&i\cat'\on. 

ö Uf setei toftc iscu. 

Walz werksproduete ; 

ctWccftc. — Okoftfi*toö und Stoßeisen. 

Bergwerksproducte : 
Eisenf abricate : 



rbeiterzahl circa. 4800. 2 4 
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IX 



i i«mat-jmuTtn«!t!'i] t tmr 



w 



flwf dct Qcwet&i- und öKumt - €L\itetcttuny su SKoaeOot/f 1880 
■mit dct yo(2cncn Staats-ZMltSaiKc -ptämiitt. 



Gegründet 
1808. 

T 



— QS 



Gegründet 
1808. 



in Oberhausen II a. d. Ruhr, Rheinprovinz, 

liefert: 

A. (Salzwerks -Produkte. 

•IM Schweilseisen. Flulscisen und FlufMtahl. 

Eisenbahnschienen und Pferdebahnsehlenen. 
Irschen und l nt< ilagspiatten. 
Lang- und Quer- Schwellen für ganz eisernen 

Bahn-Oberbau. 
Stab- und Feln-Eisen, als: Rund-, Quadrat-, 

Flach-, Schneid- und Band-Eisen. 
Unlversal-Elsen. 

Fac,onelsen, als L"T"I" C s P e ' cnen > Reifen-, 

Säulen-, Halbrund-, Fenster-, Roststabeisen etc. 
Graben- und Wlnkel-Schlcnen. 
Bleche, als: Kesselbleche in allen Qualitäten, 

Fein-, Brücken- und Reservoir-Bleche, gesteinte 

und gerippte Bleche. 
Streckengestelle für Gruben. 
Walzdraht. 

& o3u n t i cm» >f .-i A i .) I; .- i t fto Sadt: 

Eüenbahnschu-DeQ 80,000 t 

EaenbahnKuwellen 10,000 t. 

Sonstige Staljlfabrik»te 10.000 t 

Bleche 7,500 t 

Handclseiscn iocl. BrUcki-ntniiU-rwl . M.000 L 

Walzdr»ht . 6.000 t. 

B. jStahlwerks -Produkte. 

Fac^ongufs aus Flufseisen und Flufsstahl nach 
eigenen uad fremden Modellen. 

C. Jjochofen -Produkte. 
Paddel-, Glefserei-, Besseiner- und Thomas- 
Roheisen. 
Spiegelelsen und I i rr Mangan. 

&odu4 tiot» yfä Atyft« i t ftO 3ai%f. 

Roheisen 170,000 t. 



D. Maschinelle Produkte etc. 

Dampfmaschinen, besonders für Zechen, als 
Fördermaschinen, Wasserhaltungsmaschinen, 
Ventilatoren, Dampfkabel, Dampfpumpen etc 

Schiffsmaschinen bis zu den gröfsten Dimen- 
sionen. 

Druck- und Hebepampen fQr Bergwerke. 

Gestänge für Bergwerkspumpen von Faconeisen. 

Geschmiedete Rund - Gestänge mit Patent- 
Schlössern aus bestem Hammereisen. 

Waggonkipper, vollständig selbstthätig, Patent 
Gutchoflnungshüttc. 

Maschinengufs jeder Art und Gröfse. 

Poteriegufs. 

Geschosse in allen Kalibern, roh und mit 
Hartblei-Ummantelung oder KupferfQhrung. 

Schmiedestticke jeder Fac,on und jeder Gröfse. 

Schiffs-Ketten, Anker und Steven. 

Dampfkessel« Reservoirs etc. 

Eiserne Brflcken, Dachconstractlonen jeder 
Gröfse. 

Dampfschiffe, vollständig ausgerüstet für den 
Personen- u. Güterverkehr, eiserne Kähne etc. 
Sehwimmende Docks. 

E. Bergbau -Produkte. 

Förderkohlcn von den eigenen Zechen Ober- 
bausen, Osterfeld und Ludwig, vorzüglich 
geeignet für Locomotiv- und Kessel-Feuerung, 
Ziegeleien und Kalkbrennereien, sowie für 
Hausbrand. 

Gewaschene Nufskohlen der Zeche Oberhausen. 



latente. 



Wasserhaltungsmaschinen mit Rotation und Hubpausen, System Kley. 
Flachschieber • und Präclslons . Steuerungen für Dampfmaschinen, System 

GutehofThungshütte. 
Fördermaschinen mit Expansionssteuerung, System Versen. 
Waggonkipper, vollständig selbstthätig, System Gutehoffnungshütle. 
Schlösser für Rundeisengestänge. 

©et tyetein Cv >Üi t fofcpnc 1 »: ftOciftc : 



/. Gutehoffnungshütte zu Sterkrade. 
II. St. Antonijhütte zu Osterfeld bei Sterkrade. 

III. Hammer Neu-Essen bei Oberhausen II. 

IV. Walzwerk Oberhausen in Oberhäuten II. 
V. Walzwerk Neu- Oberhausen inOberhausenll. 

VI. Eisenhütte Oberhausen in Oberimmen II. 
VII. Zeche Oberhausen in Oberhausen II. 



VIII. 
IX. 

x 

XI. 
XII. 



Schiffswerft Kuhrort in Iiuhrort. 
Zeche Neu-Essen II- Ludwig - im Relling- 



Zeche Neu-Essen IV in Rellinghausen. 
Zeche Osterfeld in Osterfeld. 
Direrse Eisensteingruben inNassau, Siegen, 
Bayern, der Eifel etc. 



Oeurenwürtlff l>*>wo1wi t < itf te Arl>oiterasnhl : 7000. 
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Ob e r lia n ® e n 

(Rheinpreufsen) 

fabrioirt mit 

40 Puddelöfen, 20 Schweife- und Wärmöfen, 11 Walzenstraisen: 

1) Stabeisen: 

Rund-, Quadrat-, Flach- und Universaleisen, Locomotiv- Rahmenplatten bis ca. 1 m breit. 

2) Fa^oneiscn: 

T> l— I Z, "IT, Winkel-, Reifen-, Halbrund-, Fenster-, Schlitten-, Haspen-, Leisten- 

und Sechskanteisen. 

> 

3) Gruben- und Winkelschienen: 

in verschiedenen Profilen nebst zugehörigen Laschen. 

4) Bleche: 

Reservoir-, Schiffs-, Tender-, Brücken-, Riffel-, Locomotiv- und Kessclblcchc bis zu einer 

Breite vou 2550 mm. 

B) Gebördelte Böden: 

bis 2300 mm D u ; Tonnen- und Buckelplatten auf maschinellem Wege in den verschiedensten 
Pacoiis und Dimensionen zu den mannigfachsten Zwecken. 90 





Düsseldorf-Oberbilk 

(votmaf» Scvitd^cn). 

(Düsseldorf 1880.) 

i * 

Telegramm- Adresse: 

Röhrenfabrik Dvleeeldorf-Oberbilk. 




i 



Fabricate 



Schmiedeeiserne Röhren für Locomotiven und Dampfschiffkessel, 

ferner zu Gas-, Dampf- und Wasserleitungen, sowie 
cRöfuctt füt fuj?tcuifocfte §ie$>ct\, l(e\foivas3ii-ltciz,\iny mi9 compii mitte £uft. 

Flanscoenröüreu, Blechrölireii m Dampfheizung, Brunnenröhren. Bobrröiireii. 

Walzdraht, Rund-, Quadrat-, Flach-, Band-, Niet- und Schneideisen. 



lt <»s»«o 1 - 1 J 1 <»<• Ii «* 
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Stolberir S bei AmcIh-ii 



Grolje bronzene Staats-Medaille 




Düsseldorf 18B0. 

liefert als SF'ECIA LITÄT in anerkannter Gute 



nach deutscher und englischer Methode für Siemens-Martin-Oefen (Regenerativsystem). 
Quarzsteine für Puddel-, Schweifs-, Coaks-Oefen etc. Quarzsteine für Bessemerstahl fahrication. 

Convertermaterial. Formsteine für Coaksöfen u. s. w. 

Cliamottesteine bester Qualität für Eisenhohöfen. 38 



Düsseldorfer Eisen- und Draht-Industrie. 

\J Düsseldorf- Oberbük. 

Hwrttlcrrmrkc Grofse Silberne Staats-Medaille 1880. Erster und zweiter Preis Melbourne 1880. 

Pudings- und Walzwerk, Drahtzieherei und Stiftenfabrik, 

(TJalzdraht, alle Sorten Jfcisen- und ,Stahldraht, verkupferte Jlpringfedern etc. etc. 

— c( Alle Sorten Drahtstifte. >= 

Prima Palent-Absatzstifte. Fornierstifte. Portemonnaie- und Cigarrenkist-Stifte, Kammzwecken, Schuhnägel, 
Schiefer- und Rohrnägel, Krampen, Stiefeleisenstifte, Glaser- und Tapezierstifte etc. etc. 

Stieleleisen. 86 



Ludwig Stuckenholz 

WETTER a. d. RUHR. 

(VrvrUndH 1H30. - / w tmrh ritt <„,, ,!„ UU Wir» IH73) 

liefert : 

Dampfkessel in verwhiedenen hewithrten Connlnirl innen in Ei«cn 
im<l Stuhl - Blech- und Trager-Ortistructiun. n jeder Grübe; 
fillirle hu jelzt ru 2IXX) Kesseliinlageri au». 
In der MASCHINEN-FABRIK werden ul» SpeeialiUt angefertigt : 
Laufkrahne mit »eil-. Wellen-. Daninf- und H.iiid-Uetrieh für 
Werk-Ullrn. Martine und F„t,r.kh;.fe, feststehende und fahr, 
bare Orthkrahne Inr Ei»enhuhi.eii und Hafen nut lland-. 
Dampf- und hydrauli-chem Betrieb, — AuflUge verschiedener 
Oonalrurtinn - GaJIVhe Gelenkketten Maschinen zur Prulung 
der El.itticitat und Festigkeit für Zug, Drurk, Biegung und 
Ahmheerung. 

E« wurden tlher 2utJ gn",f»ere Knihiiaiilügcn für die he- 
ute.nM.n Etaenwerke und Hiif<iiplut /<■ Miwie für die Werk- 
hallen der Kaineil.then Marine aiipgefithrt, 18 

* Bauxit * 

mit höchste m Thonerde- und Titan - Gehalt für 
rcnerheHtündl;re» Material, Converters etc., Mnfrnet.it, 
Dolomit , hochprocentig. n Braunstein , Schmelz- 
tiejrel-Grallt liefert b i 1 1 i g s t 

Otto Hardung, Wien, 

40 Bergproducten- Geschäft. 





in VIERSEN 

(Rheinpreufeen) 



bestem Kcrn- 



empflefall zu billigsten Preisen seine aus 
leder geschnittenen 

l a Leder-Treibriemen 

für alle Kraftübertragungen und bis zu 1,80 in Breite. 

Meine I»- Kernleder -Treibriemen sind bis jetzt 
iuiiilK>rf 1-oflVii an Haltbarkeit und Leistung, 
weder durch Bauniwoll-Ricnicn noch durch Gummi- 
und alle anderen Arten von Biemen. 82 

Mund & Fester, 

Assecnrauz - Agenten in Antwerpen nnfl! Hamborg, 

empfehlen sich rar Ausführung: von See- nnd Feuer- 
Asm < in ■! ii/. -Auftrügt ii zu billigsten Baten uud vor- 
theilhafte.steu Bedingungen. Jede gewünschte Aus- 
kunft steht zu Diensten. Feinste Beferenzen. 93 
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Wm. H. Müller & Co. 

DÜSSELDORF 



TonlinllenKtrafiee IV r. If5. 



Import von Mineralien: 

Glichet- etc. &1&C, &&wt^M'\ci> etc. etc. 

!E£oliei&eii. 



58 



W®» EL lillif & Co. 

Rotterdam, Amsterdam, 

Willcmsplein No. 11. Ifclllirort Hend " k Kade N °' U7 ' 



Sdiiffsmakler - Croäßre. Hn 

Uebernahme von Massen -Transporten 
von und nach dem Auslande. 

cRegef mäßige ^emtpfe^finic — auefv jfo&tüdkyütcz-tyczhefo — 

cvubcficn — . - wn3 c8 tf 6oo. 




Vertreter der Niederländischen Rhein-Eisen ba hn-Besel Ischaf t 

zu Utrecht 59 
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w HORDE ' n 



«t«mmm 
-* — ^Gegrü ndet 1839 



liefert: 



A. Bergbau-Producte : 



Stückkohlen, gewaschene Nufskohlen, gewaschene Cokeskohlen und Cokes, von den Schäcliten 
Schleswig und Holstein <les Hörder Kohlenwerks. Jahresproduction 5Vj Millionen Cenlner Kohlen. 



B. Hohofen-Producte: 



Welisstrahliget und 

Marken, 



, gleich «lein der hesten schottischen 
, Roheiten für den Thomas ttahlprocesi , 

Jahresproduction 90000 Tonnen. 



C. Producte der Stahlfabrik: 

Rohe und vorgeschmiedete Stahlblocke, Stahlsehmiedestucke, 



D. Walzwerksproducte aus Flufsstahl, Flufsoisen 

und Schweifseisen: 



Eisenbahnschienen, Pferdebahnichienen, Qrubenschlenen, Laichen, Unterlagsplatten, Lang- und Quer- 
schwellen, Kleineisenzeug für eisernen Oberbau, Stabeleen und Feineisen, Faconelsen, als^, I C< 

Speichen, Rinnen-, Roststab- und sonstige Faqoncisen, Keseelbleche, Feinbleche, Rriickenbleche, 
Reservoirbleche, Riffelbleche. Drahtbillets und Walzdraht. SpecialiUU in Pferdebahnen und 
Secundärbahnen : Der bewährte eiserne Oberbau nach dein System Rimbach. 
Productionsfahigkeit pro Jahr 90000 Tonnen. 

E. Producte der Räderfabrik und der mechanischen 

Werkstatten : 

le, fertig beslofscnc Locomotivrahnien, Streckengestelle u. s. w. 




l 
I 
1 
I 
l 
I 
I 
1 
I 
I 
l 
I 
1 
\ 
1 
I 
1 
\ 
l 
1 
\ 
l 
l 

l 
I 
l 
1 
l 
I 
l 
I 
1 
\ 
1 
I 
1 
I 
1 
I 
1 
I 
1 
I 
1 
\ 
\ 
I 



Digitized by Google 



XIV Nr. 4. 



.STRAHL ITXD EISEN. 



April 1882. 



\ 

0 

Ii 
E 

e 




Fabrik 




in 



Dahlhausen a. d. Kühr. 

Das Etablissement fertigt feuerfeste Steine für alle metallurgischen und chemischen 
Zwecke, besonders Steine für Hoböfen. Gufsstah löten, Martinöfen. Puddel und Schweifs- 
öfen. Converter, Whitwell- und Cowperapparate, Giefsereifiammttfen, Kokeöfen. Sodabfen, 
Zinköfen, Kesselfeuerungen, Glasöfen etc., und übernimmt die vollständige Herstellung von 

Ofenbauten inclusive Lieferung sämmtlicher Materialien, Armaturen und Maschinen. 
Insbesondere befafst sich das Etablissement seit Jahren mit der fix und fertigen Herstellung von 

Kokeofen -Bauten neuester Instruction, 

welche sich durch solide Ausführung, gute Haltbarkeit, Jiohes Ausbringen und vorzügliches 
Product auszeichnen. 20 




Bochumer Eisenhütte 

Heintzmann & Dreyer 

Maschinenfabrik, 

Eisen-, Stahl- und Metallgiefscrei, 




fertigen 
mit 4 



)hne Modell 



Zahnräder 

jeder Cunstruction bia zu 7,5 m 
Durchmesser, ebenso 

Kammwalzen 



mit Winkelzähnen, 



Schneckenräder. 

Bis zu 1500 ke Gewicht können Zahnräder und 
sonstige Stücke in Gufsstahl geliefert werden. 



Empfehlen ferner 



Coaksausdrück - Maschinen 

als langjährige Special itflt. 28 
HO Maschinen in Betrieb. H 



Cbeiiscbes Laüoratonum 

mikroskopisches und optisches Institut 

Dr. phil. Kaysser 

i«r«i4igl«c lerUfclNliaiker uJ Saaititschsaiker 

empfiehlt sich zur 
Ausführung aller Arten von Analysen, 
chemischen und mikroskopischen l'nter- 
siichungen und Begutachtungen. 

Speciell : 

Analysen von Roheisen, Stahl, Kohlen, Koks, Erzen, 
Schleis- und Sprengpulver, Dynamit, Gruben- und 
Kosselspeisewasser , Schmiermaterialien. 

„Controlanaly sen." 

Analysen von Gruben- und Hohofengasen. 
Untersuchung von Nahrungs- und Genulsmitteln. 

il«i hiufi^ren lifirini HHonwan^freii*. 

Für gTofsere Etablissements übernehme summt liehe 
Analysen u. Begutachtungen gegen eine bestimmte 

vorher zu vereinbarende Entschädigung. 
Ausführliche Preisverzeichnisse und I'rospeele 
stehen ED Diensten. " H7 
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0. 



Wi|isr i C 

Eisengiefserei 
erkzeugmaschinen-Jabrik 

in 

Dortmund y°>- 

empfehlen als 

Specialitat für Hüttenwerke: 




Dampf luppen-Scheeren, Blechseheereii, Lochmaschinen zur Fabrioalion eiserner Schwellen, 
Lochmaschinen zur Fabrication von lachen etc., Richtpressen aller Art, Fraismaschincn, 
KaltsXgen, Hcifseisensagen , Pendel siigen, Biegemaschinen, Zerrelfsmaachlnen, Aufzng- 
maschinell für Asche, Schlacken etc.. Drahtsplts- und Drahtwickelmaschinen, Schneidwalzen, 
Kreisschecren, Walzenschleifmaschinen, Frlctlonshämnier, überhaupt 

Werkzeugmaschinen aller Art. 

als: InfaTf* InM§0, IiiiImiiKmi, rniimudn.« alkr irt otc. etc. 

etc. etc. 8 



h 



i 

I 

! 

* 



J *5 




BSQ/ 




£^ Wetter a. d. Ruhr, Westfalen 4*3- 



|v alle für das Hflttenwesen erforderlichen >Ijis<-]i inen und A.j>p; 

2 Erfahrungen, insbesondere zur Anfertigung und Verarbeiti 

\r*x Stahl und Eisen. 

Jgg^ fr 



ite nach neuesten 
Verarbeitung von 

- Jb 



Aplerbecker HUtte 

füfmann, 




&, Co. 



APLERBECK, Zweigniederlassung SIEGEN, 

liefert: 

3r»ui«lclol- und GioIsei-ei-Holieiscn, 

ersteres vorzüglich geeignet zur Fabrication von Draht und weichem, sehnigem Eisen, letzteres 

zum Muscbineugus«. 



30 
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Errichtet im Jahr« 



Die f 



<o von e» 



Errichtet Im Jahre 
1856. 




I. J. ?ygta & Cto. 



in 



9mO» i8<?7 "ICkh i8 7J $ t wC?<uf 1SS0 

('mit </rr Innen Preitmedaille) (mit der Fort#chritt<mr t lailh) (mit (irr mlbernen IVt ismrtitiiil,) 

— £ £ liefert: Jo- 

Feuerfeste Steine jeder Form und Gröfse 

zu allen industriellen Feuer-Anlagen in zweckentsprechenden Qualitäten. 

Basische Steine 

zur Entphosphorung des Eisens und für Bleihütten. 
Gns-Betorton mit und ohue Glasur. 
§x a p i t - ^ u j^d ta f 1 1 xfi m c l& t i c ^ el. 



65 i 



Sä: 



Gewerkschaft Schalker Gruben- und Hütten -Verein in Gelsenkirchen 

3 Hohöfen gröTster CoiiNtrnction 

liefern : 

Bewemer- Roheiten, auch Hematile zu Giefserei-Zwecken. 
IPndclel-RoHeiseii in allen Sorten, spccicll für Feineisen und Draht. 

Brcnzer.Q StuUmadmUl«, DflBMldOSf 1880, fnr heran-ragende U»tungen. 



14 






J. C. Söding & Halbach 

Nta-lil werke, .A. ui t>ofs- Soli niiedo 

HAfll 1. W. 

Werkzeug ■ (in Isstahl 

garantirter Qualität, den hosten ausländischen Marken ehenbflrtig. 

Nchweifs- uiicl ^tülil-^talil. 

Scheden für Schneid- und )?rais -Räder, formen und ^Schmiedestücke. Fagon stähle. 

Bleche. Kreissägen. Ambosse mit GüßstaMbaliBeu. Hummer, Meißel, Hacken etc. ™ 
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Geldschränke, 

(Jewölbethüren, Wand- und MühelsriirSnkf , sowie 
WerihgelasHe aller Art, für Behörden, Eisenbahn- 
und Kirchen -Verwaltungen, Banken, Industrielle und 
Private, nach meinem neuesten .System mit Palcnt- 
Jsolimnjc und Patent- Panzerung, als absolut feuer- 
und dieliessieher bewährt (Ausstellung Düsseldorf 1880 
einzig? mit der 8taatrtme<laille prämiirt), 
empfiehlt 

Fr. Pohlschröder in Dortmund, 

64 C*ld«dinokUr;k mit D*«pfWtri«k. 




tittrg tof i ftrvtriktsr 

G. Adolf Hardt, 

CiTll-!nff»niiar. Mitglied <l 
Voreini di uUch-r I'at.-Aow 
COI.X. SiuD.tUl II. 

n * I i Ii- l'-a 




Spt'ciaUtül: Berjr- und Hflttt'invesen. 



H. Hommel, Mainz 

en gTog Lager in Pariser 
Bandsägenbläller, Sheffiel- 
der Kreissagenblätter, in al- 
len Sorten, in- & ausländi- 
scher Werkzeuge & Stahl, in 
allenSorten. nur ersteWelt- 
If arken, — Muttern, Schrau- 
ben. Hickorystielen, Original- 
Differential- Flasc henzügen. 
Vertretung und Lager 
Herren Reilhauer & Freud- 
weiler, Zürich. 
Fabrikation von Gewindschneid- 
werkzeugen aller Gewindsysteme, 
für Maschinenbau, Gas-, Wasser- 
und Heizeinrichtungen, Reibahlen, 

Spiralbohrer, Normalwerkzeuge, 
Werkzeuge fiiv Maschinenbau, Spin- 
nereien etc. 




der 



89 




Friedrich Thome'e, Werdohl, 

Puddlings- und Walzwerk, Drahtzieherei und Drahtsti ftfa b r i k, 

liefert: 

Eisen- und Stahl-Walzdraht 

aller gebräuchlichen Dimensionen, rund, viereckig, halbrund und flach; 

Gezogenen Eisen- und Stuhl-Draht, 

blank, geglüht, verkupfert, verzinnt und verzinkt; 

Geölten Einfriedigungs-Draht in Eisen und Stahl; 

Drahtstifte. w 
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Anf der Gtwerbe- and Korsl-Aasslelkg n Düsseldorf mit der goldenen Staatsmedaille pramürt. 

Gufsstahl-Werk Witten 

»$a* ls WITTEN a. d. RITHE, 

Tieg-elstalil. >*< MartinstaHl. >-< Flulseisen. 



Kantig-, Flach*, Faeon- and Wcrkicacutahl. Feinbleche und Ke»srlble«he In Klaea mmt 

Walsknüppel. Feuerfeite Steine. Waffen stahl. Besiemer-IHUen. 

afeC&itfa, «J0aff<«f-T«tf«. SatC^a fflUrität-Jfan3f«^t« a ff«« ««9 Wa«*a Woff««. 

>k® GESCHÜTZE. ®x> 

Ausgedehnte Einrichtungen für JVIassenfabrication. 



16 



Englerth S Cünzer. Eschweiler-Aue, 

Eisenpfserei und Mascüiuenfatjrik hm. i Gräer jr.) 

liefern 
AI.-iseliiiicM 

jeder Art und GröTse für HQttenbetricb und Bergbau, 
besonders Walzwerks-, Gebläse-, Wasserhaltungs- (sp. 
unterirdische) und Fördermaschinen, Scheeren, DurchstOlse, 
Pendelsägcn, Kaltsagen (Patent Ehrhardt). 

Bctriolmmoscliincn 
erster Klasse mit und ohne (Kondensation, mil 



vor» 



südlichster Flachschleber-PrftchiionsHteuerung (auch 
für Walzwerks - Maschinen geeignet). — 1'mbau vor- 
handener Maschinen auf Präcisioussteuerung. 

Sand- und LehnisrufMstürkc jeder Grofse und 
Form. Pfannen, Kessel und GluhUipfe für chemische 
und metallurgische Zwecke. 26 



Wir bauen und setzen unter Garantie in Betrieb, 
nach Plänen unseres H. Eckard t, 

Schmelzöfen 

zur Herstellung von 

Flufseisen, Stahlfaqongufs, Martin- u. Tiegelstahl 

in den Gröfsen von 500 bis 10 000 k Inhalt, von denen 
bereits mehrere eingeführt sind. Die Oefen von F>00 
bis 1500 k Inhalt sind besonders für Giefsereien 
geeignet, sie lussen sich zweckmäfsig nach dem Stahl- 
abstiche für den gewöhnlichen Eisengiefserei • Betrieb 
benutzen und gestalten die Verwendung schweren 
Gufsbruches. Wir liefern gern Proben aus diesen 
Oefen hergestellt. 45 

Dortmund. 

Gildemeister & Kamp. 



Eine sehr gut erhaltene 

Zwillings- 

Reversir-Maschine 

mit Stephenson'scher Conlissenstcuerung, 

Dampfrylinder- Durchmesser von 260 mm, Hub von 
420 mm. einer Stärke der Kurbelwelle in den leger- 
ste!!. n von II« mm. ist billig zu verkaufen. Die 
Maschine ist mit Drosselklappe und Anlafs -Ventil 
verseben, sie leistet bei einer Umdrehungszahl von 70 
per Minute und 4 Atmosphären l'eberdruck 25 Pferde- 
Itrnft. Nähere Auskunft ertheilt 

Verwalter H. Briem in Lendersdorferhütte 

bei Düren. 27 




fabriciren 



= Feinste Referenzen. = 103 




Die 



Fabrik feuerfester Producte 

von 

Stoecker & Kunz 

ii MÜLHEIM am Rhein 

empfahlt ihr«- fru«Tfe*t«-n Fabrirate aller Art. besonder« Dinan- 
Scln»i-if*uC-n»t«-iiie liMlerQnalilät.Puddelufen-.Cb.anKiUe-.Srhaebt- 
uod Geatellutrme, Cliamutteplattrii jeder Form und Gröl»* für 
cbeiniwhr und andere Zwecke, DampfkeaaeUteine u. a. w. 

Aiiaserdeni empfiehlt »ich dieselbe zur Anlage und Inbetrieb- 
setzung voi 



Martinöfen 



78 



unt« 




Für Maschinen- und Hütten-Ingenieure 

bearbeitet 
von 

II. Fehland, 

rrflhcrem Fisenhahnmaschinenmciatcr, EiacnliOttcn-Ingrnirur, 
Dampfkeaaelfabrik- und Eiaenwcrkabcaitzcr et«. 

In zwei Theilen, 
I. Theil gebunden in Leder mit Klappe und Faber- 
Bleistift - II. Tb. (Beilage) geheftet. 

r, eis zitmmmen 3 M. 20 Pf. 

(Brieftaschen-Ausgabe 4 Mark 20 Pf.) 

Zu beziehen — auf Wunsch auch aur Ausloht - 

von jeder Buchhandlung. 

49 Yeriagsktadiüog tob Jnlius Springer in Berlin. 
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Flender, Schlüter & Vollrath 

Düsseldorf 

fabriciren: 

C>i ualität^ei^en 

in Rund und Quadrat von 5 bis 50 nun und flach bis 65 min breit, 

"Wa lzdraht 

in Stahl und Eisen. 22 




ßalcke, Teilering & Co. 

BENRATH. 



tat scImMßfiimrlilra 



Benrath. 

für Locomotiv-, Schiffs- und andere 
Dampfkessel. 

Geachweifate Bleehrflhren mit Flanschen zu Luft- 

und Dampfheizungen. 
Rühren mit gebördelten Enden oder aufgeschwei&slen 

ineinandergedrehten Bunden und Flanschen für 

Dampf-, Luft- und Wasserleitungen. 

Röhren für Bohrxnecke mit Gewindeverhindung nach 
verschiedenen Systemen. 

Gna-, Wa»8er- und DampfleitnngRröhren mit zu- 
gehörigen Verbindungsstücken. 

Perkins Röhren mit Links- und Rechts-Gewinde zu 
Heifswasser-Heizungen. 

Röhren für Manometer, hydraulische Pressen, Wasser- 
heizungen mit hohem Druck und andere technische 
Zwecke. 

Brunnenröhreu mit Gewinde und extra starken Muffen. 
Fields Röhren. 

Kufa wärmer und Heizkasten für Waggonheizungen. 

33 



SCHÜCHTERMANN & KREMER 

Masdiinen-Fabrik für AefbcreitM und Bergbau, 
Fatol* Ihr geloclite Bleche 

in Dortmund 

liefern ale Spoolalltlt: 



Eohlenseparationen 

Kohlenwäschon 
Stückkohlenverlader 

System Cornel 
Dsutaches Reiohapaten'.. 
Complele maschinelle Einrii 



BnwiMhtn 
Sinterwäsohen 
Briquettmaschinen 

System Couffinhul 
Dsutashea Reishepater.t. 
i'hlungett xur Fabrication feuerfester 
Material.cn, HimIp, Siebtrommeln, bAutertruiumeln, l.e»eti»ehe und 
Lrwbänder, Steinbrecher und QiictnchwaUwerke, Kolleriiiuhlcn 
und Desintegratoren, Set>ma»rhinen für («rob-, Mitirl- und Feinkorn, 
H..!'-berd« und rotirende Herde, Becherwerke, Schnecken, Schopf- 
rfldrr, Dampfmaschinen und Tran*miMiunen , Ontrifiiirnlpumpen, 
Federhimnicr, Furderkörhe, Förderw.itren. Winper, SrhacMgeMtäiiirp. 

Gelochte Bleche ITJr^tjE*** Ku,,fer 6 ? d 



I Patent -Wellrohre 

(Sj.tem Fox) 
tan 

SCHULZ KNAUOT & C° 

Puddlings- und Blechwalzwerk 



Rht'inprcussen. 




4=1 



^A^WVS^W/SAV>Wrt^V W^V^^^W^ 




Skine erxielU! auf der Gewerbe - AuviUlliing in 
Ton aammlliehen Ke.iaela die gmutc Leistung, m 
10.HM K i! :i I (.in, pr. 1 Kil >.-r Knhle I- i einer 
14,614 . . „1 □Meter lleiifladie. 
IfanplTnrznge der Wellrohre nind: 

Mlrnerhclt vor Kxplonion Infolge der i — fmud fre- 
ieren Wideratandafahigkcil pgen «nwteii Druck ab bei tut- 
gewellten Flammrohren ; dirjer L'nuUnd gcatatlel: 
< - n> -«<■ I>nrrhnicnM<*r bin 1400 mm, daher betnerer 
VerbrennnncarüMm und frro».i4Te AiunuUunt: de* Brennmaterial*. 
Kein« Repiirntttr, indem keine Lockerung der Kielen 
durch Ausdehnung und Zum mnicnuehung •lattflnden kann und 
l«anjr«rählc p'*chwni.Mt sind. 

Kein Ansäte von Ke*»elfttetn infolge der ElaaüxiuU 

der Wellen 



Certlflkate, Modelle nnd Zeichnungen 



IM Verfügung. 



75 




A. Prochaska & Co. 



WIEN IV. 

Mayerhofgasse 11. 

Technisches Bureau 

für Bergbau, Hüttenwesen u. Eiscnbahnbodarl. 

Nachsnchng and Verwerthung w PateoteD 

der l)«rr- i«J BitKiiidutrie. 66 



; 



Whitwellapparate. 

Vier Garnituren Ventile nebst Blechgehäusen 



werden preiswerth abgegeben. 
Näheres sub A. B. 7 durch 



die Exped. d. Bl. 102 
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4 Maschinenfabrik, 
Eisengielserei und Hammerwerk 

3C püSSELDORF 



fabriciren : 




Gufsstücke und Schmiedestücke 

roh und fertig bearbeitet, sowie 

Hartgufs- Gegen stände 

aller Art. 

Specialitäten: 
Bohrwerkreinrc und Cuvelogcn für Schachtabbobrunpen. 

Hehachtpumpen. Geschmiedete Scnachtgcstttii&e. Schmiedeeiserne Fördergerüste. 
Schmiedestücke für Schiffbau und Maschinenbau in allen Facons und Dimensionen. 
Schlffsanker jeder Art und Gröfee. 

C'omplete Walzeustrafscn. HnrtsrufswHlzcn, platt und calibrirt. 
Stehend gegossene Flantachen-Riihren, 4 Meter Uaulänge bis 1 Meter Durchmesser. 

■ 






E0Fg0-Mar«n-^ütte hl ^sncBriiife. 



Hohofentoetrieb : 

Bessemereisen, Qualitätspuddeleisen, Spiegeleisen. 

(Siöeucjtej'eietei und ^UTfectamöcfee ^etkölätle: 
§a$t%tn «Ufr £rf, Unrhtittt nah nnUnrUittt, ti» isooo kg 9 tr $tü& fämrr. 

• ^ Specialität: jfr • 

senkrecht stehend gegossen. 
JVluFFJEI^ UND ^LANTSCHENROHRE, 

Steinbrechmaschinen, Schlackengranulirapparate, gekühlte Drosselklappen, 

Schieber und Ventile. 

UMkastei, sowie sonstige Kühlvorrichtnngen an HobOfei. 



SS 
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Eisen-Industrie zu Menden und Schwerte, 

Actien- Gesellschaft 

in Schwerte a. d. Ruhr (Westfalen) 

liefert 
von sieben Draht -Walzstraßen: 

Walz-Draht 

in allen Dimensionen und Qualitäten, — sowie von fünf Stab -Walzstrafsen : 

Band-, Fein- und Stab-Eisen 

von den feinsten bis zu den mittleren Dimensionen, ebenfalls in allen Qualitäten. 12 



Grafenberger Gufsstahlfabrik 

in 

DÜSSELDORF 

liefert 

Gufsstahl -Schmiedestücke 

jeder Art und in jedem Gewichte für 

und 

IMasclainenfabi'iken, 

roh vorgetchmiedet, vor- und fertig bearbeitet. 

sowie forgeschmiedete GutistahlblOcko und 

Ferner : 

Gufsstahl-Faconguls, 

als GnfsstahlscheibeiirSdcr, Herzstücke und 
Kreuzungen inrl. Garnitur für Eisenbahnen, 
1 1 minerbäre, EinHiit7< und Ambosse, Gesenke 
für Schmiedestücke, Kamniwalzen etc. für Walz- 
werke, Drehscheiben-Rollen, Prefseyllnder 
für hydraulische Pressen auf garantirten Druck 
geprüft, etc. etc. 44 

Gufsstahl- und Fluiseisen Bleche. 



BAROPER 

Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 

in 

Barop -Dortmund 

(WettfaU.). 

Eisangiefserei und Maschinenfabrik, 

gegründet 1856, 

liefert aummtliche Maschinen für den Bergbau und diu Hütten- 
wesen, als: Fortler- und Wumerhaltungsmasichinen ; Betrieb»- 
masclunen ; Urubcn - Ventilatoren neuer bester Constructiuii! 
Schacht geaUnge ; Druckaat ze ; Pumpen; F.irderkürbe : Fördcrwagen ; 
Kreiselwipper u. a. w. Kohlen- Separationen und Wichen; Fein- 
ki im witschen; Erz-Aufbereitungen; Aschenwaseben. Treppenroste 
bewährter Construetiou. Koks-Ausdruckmaachlnen ; Kokaofengar- 
nituren. Dampfhammer: Wnlzenzuginasehinen; eomplete Walzen- 
straftien; Hichtprc-sen ; Schccren; Luppenbrecher ; eomplete Druht- 
i; Darapfpumpen ; Condensatoren ; Transmissionen o.a. w. 

SSmmtliche Gultartlkel. 31 



Essen a. d. Ruhr 

Dampfkessel- J »dJi«»-C ( ,n«tn, C ti«. 

U Zwei- Flamm rolirkessel 

I TH«a»D Itter hbllcki 

1| hillt znr sofortigen Lieferung bereit. 3 



^1 
l 

I 

l 

IS 



GEBRÜDER KLEIN 

DaMbrußher Eisengiesserei 

DAHLBRUCH in WESTFALEN 

liefern vollständige maschinelle Einrichtungen für 

Hohöfen, Puddel-, Bessemer- und Walzwerke, 

insbesondere: Gebläsemaschinen (Compound-System), Gicbtaufzflge, Dampfhämmer, Walzenzuginaschinen, 
Condensatoren, Dempfpumpen, Walzwerke aller Art für Eisen, Stahl, Kupfer, Messing etc. mit Käder-, 

Kiemen- und Seilbetrieb ; 

Hart- und Weich walzen 

(mit Schleif- und Polirma In ■ bearbeitet), Süqen, Scheeren, Drahtlüge. 37 
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Dl© Yorkshir© Silier Fir© Briak Qq« 

zu Oiig:litil>i*i<ljB:o bei Kliot'field 

liefert als Specialität: 

SILICA FIRE BRICKS. 

Diese feuerfesten Steine, welche aus dem bekannten, nur bei Sheffield in gleicher Beschaffenheit vor- 
kommenden Gannister (97°o Kieselsäure) nach einem eigenen Verfahren dargestellt werden, haben sich bei 
CODÜnuirlieheiii Betriebe in intensivster Hitze als von einer, in der Praxis von keinem andern Material 
erreichten Feite rl>e**t4in<llflrl{eit erwiesen. Die Sillca Flro Brleka (nicht identisch mit gewöhn- 
lichen Dinas- Steinen) sind für Siemens-Gasofen , für Generatoren von Gasanstalten, sowie für Glas-, 
Kupfer-, Elsen» und Mahl-KchmelzSflon das beste feuerfeste Material. 

Bestellungen nehmen entgegen 

Arnolds & Wellenbock m Düsseldorf, 117 

Vertreter der „Yorkshlre Sillca Flre Brick Works" für 



AUGUST REICHWALD 

in Newcastfe-on-Tyne (England ) 

( Telegramm -Adresse: Reichwuhl, Ncwciuitle Tyne). 

Import 

von Stahl, Eisen, Metall und Mineralien jeder Art. 

Export 104 

von engl, und schott. Giefserei-Koheisen, Bessemer-Roheisen, Maschinen etc. 

[— ii^— I^H^ ^S Hewte HelV'i-eiiy,eii.~^ M — ll — ^ 



fflr eine grofse norddeutsche Locomotivfabrik 
eine Anzahl ConMtruoteurv. Solche, 
die selbständig an Locomotivconstructionen 
gearbeitet haben, erhalten den Vorzug. 

Offerten mit Gehaltsansprüchen , früberer 
Thätigkeit und Zeil des event. Eintritts befördert 
sub T. Z. Haasf.xstein & Voam, Köln a. Rh. 107 





^5 B0EDD//v e% 

\V V Civii-Ingemeur ^"0 

I > i i h m e 1 <1 <> 1" t~ 



Vertreter der Firma 

SIEHENS & HALSKE in BERLIN 

fflr Bheinland und Westfalen. 
ANLAGEN 

elektrische Beleuchtung, elektrische Eisenbahnen, 
elektrische Kraftübertragung, Galvanoplastik. 

Wassermesser. Telephone 

Elektrische Fouermelde - und Wachler- Control - Uhren. 

IVIatücliinen und A j > t >: i mie 

tu Fabrikpreisen. \Q" t 



Auf einem gröfscren 

Hochofenwerke, 

welches hauptsächlich auf die Verhüttung von 
luxenilinric* lothringer Mlnette angewiesen ist, wird 
demuilclist die Stellung des ersten 

Beti-iel>sleitersj 

vacant und soll dieselbe einer Persönlichkeit über- 
tragen werden, welche bei vollkommener wissenschaft- 
licher Ausbildung im technischen wie chemischen 
Fache bereits eine mehrjährige selbständige Praxis 
in der Verhüttung genannter Eisenerze und in der 
Leitung einer gröfseren Hochofenanlage nachzuweisen 
im Stande ist. Bewerber, welche der französischen 
Sprache neben der deutschen mächtig sind, erhalten 
den Vorzug. 

Gefällige Anerbietungen mit Abschrift von Altesten 
und Angabe von Referenzen werdeu sub Chiffre S. 2<58 
an die Annoncen -Expedition von Rudolf Moxae in 
Köln erbeten. 114 



Hoch ofen - Ingenieur, 

theoretisch und praktisch gebildet. Aber zehn Jahre 
in Praxis, augenblicklich als solcher auf einer be- 
deutenden Neu- Anlage eines Eisen- und Stahlwerks 
in Frankreich thätig. wünscht Familien -Rücksichten 
halber Stelle als solcher auf einem Hüttenwerk in 
Lothringen oder den Rheinlanden zu finden. 
Beste Referenzen. Gell. Offerten unter A. B. 10 an 
die Exped. d. Bl. erbeten. 113 
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2. Jahrgang. 



Karl Ludwig Althans. 

(Ein Beitrag zur Gesohiclite der rlieinisch-\vestl7ilisclien Eisenindustrie.) 




j=2£!I!^"!21''" er °nenen Auges die geworbroichen 
Orte am Rhein und an der Ruhr, 
:| an der Saar und Sieg durchreist, 
jj wo jetzt dicht gedrängt Gruben- 
i\ Schächte, Eisenhochöfen, Gicfsc- 
reien und Walzwerke zwischen 
einem engen Netze von Schienenstrafsen stehen 
und eine fleifsige geschickte Bevölkerung sich 
emsig regt, der fragt sich wohl, wie dies Alles 
entstanden sei. Denn vor nur zwei Menschen- 
altern gab es in der Gegend auf den Gruben 
nur Stollen und Haspelsehächte und an den 
Wasserläufen der Thäler nur ganz kleine Schmelz- 
öfen und Hammerwerke mit Balggebläsen, von 
hölzernen Mühlrädern betrieben.. 

Vieles und Gutes ist wohl von Briten und 
Wallonen, bei denen Watt, Smeaton, Trevettiick, 
Woolf, Stephenson, Cockerill die Bahn brachen, 
herübergekommen und gelernt worden , manch 
tüchtiger Arbeiter und Werkmeister ist von dort- 
her eingewandert und hat in den Hammerschmie- 
den der Mark und des Siegerlandes geschickte 
Schüler gefunden. Aber gar Manches und Grofses 
ist auch aus heimischer Wurzel selbständig und 
eigenartig gewachsen, was auch dein Auslände 
als Vorbild gedient hat. Den Söhnen ziemt da- 
von zu reden , was die Väter wirkten, und von 
den Pflanzgärten des Eisenhütten- und Maschinen- 
wesens zu erzählen, in denen sie selbst die erste 
Lehre empfingen. 

Ein solcher Pflanzgarlcn war die früher als 
Mustcranstaft vom Staate begründete und be- 
triebene Sayiierhütle, welche seit einer Reihe 
von Jahren von Fr. Krupp in Essen erworben 
und von diesem Grofsherrn im Reiche des Stahles 
V.« 



erweitert worden ist. Gar mancher noch heute 
rüstig schaffende Fachgenosse im Eisen suchte 
und fand dort seine praktische Ausbildung und 
erinnert sich noch heute gern der dort in an- 
rnuthigster Gegend und im akademisch fröhlichen 
geselligen Kreise verlebten Jugendjahre. Solcher 
gedenkt dann auch des Erbauers der mancherlei 
mustergültigen Einrichtungen des Hüllenwerkes, 
eines Mannes von sellener Begabung und Tüch- 
tigkeit und seltener Reinheit des Charakters und 
Güte des Herzens, der, obwohl als Baubeamter 
dem Betriebe fernstehend, doch in jeglicher 
Neuerung die Anregung gab und nicht nur auf 
seiner Zeichenstube die bevorzugten Jünger gern 
belehrte, sondern es auch liebte, in heiterer Ge- 
selligkeit und im Familienkreise mit der Jugend 
fröhlich zu verkehren und sie in allerlei Lust- 
barkeiten, Landparlieen und Tanz zu ermuntern. 

Karl Ludwig Althans, geboren zu Bückeburg 
1788, war 1817 in preußische Dienste getreten 
und nach der Sayncrhütte als Baubeamter für 
die Berg- und Hüttenwerke im rechtsrheinischen 
Theile des Oberbergamlsbezirks Bonn gekommen ; 
sein Wirkungskreis erstreckte sich jedoch bald 
auf die sämmtlichen Hüttenwerke m Rheinland, 
bis nach Westfalen hinein , als Rathgeber und 
als Maschinen- und Bau-Ingenieur, und im Laufe 
der Jahre wuchs sein Ruf, so dals seine Thätig- 
keit auch aufserhalb seines Dienstbezirks amtlich 
bei schwierigen Bauten in Berlin und zu gut- 
achtlichen Berichterstattungen über die ober- 
schlesischen Staatswerke in Anspruch genommen 
wurde. 

Nachdem ihm zu Ende 1829 der Charakter 
als Überhütteubauinspeclor verliehen worden, 

1 
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wurden ihm 1843 die Functionen als Revisions- 
baubcamlen für den ganzen rheinischen Ober- 
bcrgamtsbezirk mit übertragen. 1814 Oberberg- 
und Baurath geworden, trat er nach 1 5 jähriger 
Wirksamkeit mit dem Charakter als Geheimer 
Bergrath 18G2 in Ruhestand und starb zu 
Saynerhülte am 10. October 18f>4. 

Ritter des russischen St. Annenordens seit 
1837 in Anerkennung seiner eigentümlichen 
Bau-Constmctionen in Gufs- und Schmiedeeisen, 
welche in Zeichuungen und Modellen nach Peters- 
burg verlangt und geliefert worden, fand er auch" 
durch Verleihung des rothen Adlerordens 3. Klasse 
im Jahre 1852 besondere Anerkennung seiner 
hervorragenden Leistungen als Staatsdiener. 

In seinem langen schlichten Haare und mit einem 
bellbrauncn breitrandigen Quäkerhute von stets 
gleich bleibenden Normalmafsen , war er im 
Rheinland eine allerwärts wohlbekannte Erschei- 
nung. Das Seltsame aber trat zurück durch die 
bis ins späte Alter kraftvolle Gestalt, die leuch- 
tenden braunen Augen, das Denkergesicht, welches 
schon früh von Silberhaar umgeben war. Steht 
der ganze Mann so manchem Zeitgenossen noch 
jetzt in lieber Erinnerung, so zeugen auch heule, 
trotz dem Wandel der Zeit dauerhafter als 
Menschengedenken, hohe gußeiserne Säulenballen, 
riesige eiserne Wasserräder, stattliche Gebläse- 
Maschinen, gewaltige Pumpeuwcrke noch an 
vielen Orten von seinem umfassenden Geiste und 
seiner vor keiner Gröfse der Aufgabe verzagen- 
den Kühnheit der Conception. Von der zu jeg- 
licher technischen Verrichtung in wahrhaft wun- 
derbarer Weise gleich kunstfertigen Hand aber 
geben uns noch seine in den feinsten Theilen 
selbstgefertiglen, überaus sinnreichen mechanischen 
Werkzeugvorrichtungen (Kreis- und Mafsstab- 
Theilmaschinen), seine auf der Berliner Berg- 
akademie aufbewabrten Maschinen - Modelle und 
Zeichnungen dauernden Beweis. 

Sein Lebensgang war ungewöhnlich, ein 
stetes Streben zu vollkommenerem Können, zu 
höherem Schallen und klarerem Erkennen, zu- 
nächst in mancherlei Handarbeit, dann in seinem 
Fache als Maschinen- und Baumeister, darauf im 
Bergbau- und Eisenhüttenwesen, endlich in den 
weitgehendsten Forschungen und Fragen der 
Naturwissenschaft, besonders der Geologie und 
Astronomie. 

Aus guter Bürgerfamilie , welche zu den 
Quäkern gehörte, stammend,* zwangen äufsere 
Mifsgeschicke, die die Eltern trafen, den Knaben, 
in noch zartem Alter das Bäckerhandwork zu 
erlernen. Da er aber zugleich alle möglichen 
Handwerksfertigkeiten erlernt hatte, zog ihn nach 
der Lehrzeit mit 15 Jahren ein Messerfabrieant, 



* Der ('rofsvatcr war Fürstlich Kchaumhurg- 
Ltppuoher Hofbuchdrucker; der Vater, dessen UebflÜe, 
später Bäcker, stall» sehr früh. 



der Vater seiner eisten Gattin, zu sich in seine 
Fabrik nach Pyrmont , wo er mit 1 7 Jahren 
schon Werkmeister wurde. Mit 19 Jabren ver- 
liefs er die ihm nicht genügende Stellung, um 
bei dem Mechaniker und Mathematiker Breithaupt 
in Bückeburg, dem Vater des bekannten Mecha- 
nikers Breithaupt in Kassel , physikalische und 
geodätische Instrumente fertigen zu lernen und 
sich wissenschaftliche Bildung, namentlich mathe- 
matische, anzueignen. Mit 22 Jahren gelang 
es ihm, unterstützt durch die Gnade seiues 
Landesfürsten , die Universität Göttingen zu be- 
ziehen und dort 3 Jahre lang bei hervorragenden 
Gelehrten, einem Thibaut, Hausmann und Gaufs, 
sich dem Studium der Mathematik, der Mechanik 
und des Bau- und Bergwesens zu widmen. Der 
25jährige, mit praktischem Können und theore- 
tischem Wissen in seltener Vereinigung ausge- 
rüstete Mann fand in dem beimatblichen Klein- 
staate die angenehmste Stellung als Baubeamter 
während dreier Jahre, aber doch nicht den seinem 
Streben genügenden Wirkungskreis. Er folgte 
1817 einem Rufe in den preußischen Staatsdienst, 
wo im rheinischen Oberbergamtsl>ezirk eine 
solche Persönlichkeit zur Neugestaltung der dor- 
tigen veralteten Staats-Bcrg- und Hüttenwerke 
gesucht wurde. 

So kam Althans nach der Saynerhülte, wo 
die bedeutendsten Anlagen, namentlich eine Ka- 
nonen-Giefserei , geschaffen werden sollten. Als 
Bedingung der Ucbernahme der neuen Stellung 
hatte Althans verlangt, dafs er zuvor zu einer 
Instructionsreise nach dem Harz, Mansfeld, Frei- 
berg und Oberschlesien gesandt werde. 

Auf dieser siebenmonatlichen Reise sammelte 
er überall, besonders auf dem Harz bei dem 
Maschinenmeister Friedrich, reiche Schätze an 
Zeichnungen und praktischer Kenntnifs. Er sah 
als Neuestes in Waldenburg eine mit »Sehlepp- 
venlilen« ausgestattete Förderdampfmaschine, in 
Malapane ein Cylindergebläse , in dem benach- 
barten Jedlitze ein Zink- und Eisenblechwalz- 
werk, in Königshütte ein Dampfmaschinengebläse, 
in Rybnik ein Puddelwerk, in Gleiwitz die »Roll- 
brücken« auf dem Klodnilz- Kanäle, welche — 
dort seit lange aufgegeben — späler auf dem 
Elbing-Oberländischen Kanäle statt der Schleusen 
wieder Anwendung gefunden haben und welche 
neuerdings zur Ueberwindung starker Kanalgefalle 
und zum Aufholen von Schiffen aufs Land eine 
grofse Bedeutung zu gewinnen versprechen. 

Die ersten Jahre auf der Saynerhütle ver- 
gingen unter massenhaften Bauprojecten für das 
dortige Werk, die Hütten zu Lobe und Hamm a. Sieg 
und für die Bergwerke seines Bezirks, doch ge- 
langte nur Weniges zur Ausführung; denn hierzu 
fehlte es an Allem, au tüchtigen Meistern, an 
brauchbaren Arbeitern, an geeigneten Werkstatt- 
Einrichtungen, zumeist wohl auch der Staats- 
verwaltung an Geldmitteln. So mufsle Althans 
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ohne brauchbare Gehilfen neben der Arbeit am 
Zeichentisch vorerst die Leute am Schraubstock 
und an der Drehbank in richtiger Arbeit unter- 
weisen,* sowie die unentbehrlichen Maschinen- 
werkstatt einrichten. Hierzu fand er 1820 bei 
einem Besuche der eben von Harkort zu Wetter 
a. d. Ruhr mit englischen Einrichtungen gegründeten 
Eisengiefserei und Maschinenfabrik — wie es 
scheint die erste bedeutende derartige Anstalt in 
Deutschland — gute Vorbilder in grofsen Werk- 
zeugmaschinen, welche ihn in seinem Streben 
nach den höchsten Zielen zu weiterer Vervoll- 
kommnung der Räderwerke und Arbeitsmecha- 
nismen seiner Betriebs -Verrichtungen mächtig 
anregten.** 

Bereits im Jahre 1820 gab eine auf den 
Werkstätten der Saynerhütte erbaute, von Althans 
construirte, wohl noch jetzt ihrem Zwecke die- 
nende gröfsere Maschinenanlage zu Thal-Ehren- 
breitstein, eine Wasserkunst, welche in einem 
Steigrohre von ca. 500 m Länge das Wasser 
ca. 100 m hoch bis auf die Pfaffeudorfer Höhe 
hebt, Zeugnifs von der erreichten Leistungs- 
fähigkeit.*** 

1824 war die neue Hochofenanlage zu Lohe 
im Siegerlande mit einer zweicylindrigen Gebläse- 
maschine **** und zu Saynerhütte ein ganz 
eigenartiges, im grofsen Stile angelegtes Bohr- 
r 

* Hieraus gestaltete sich 1824, nach Bewilligung 
einer Jnbressumme von 300 Thlr. aus Staatsmitteln, 
eine vollständige Werkschule, an welcher Althirns un- 
entgeltlich nach einem Berichte an das Ministeriuni 
aus dem Jahre 18:10 jahrlich 15—20 Schüler, beson- 
ders Bau- und Maschinenarbeiter zu Werkmeistern etc. 
ausbildete. 

** Altbans schreibt darüber an seinen Freund 
Henscbel in Kassel, mit dem er im regsten Brief- 
wechsel über beiderseitige Ideen und Erfindungen in 
Dampfmaschinen und Gebläsen und über fremde 
Neuerungen auf den Gebieten des Maschinenwesens 
stand und damals in Gemeinschaft mit llarkort einen 
deutschen Privatverein zur Vcrwerthung von Erfin- 
dungen zu begründen bemüht war, am ■>. April 1820 
Folgendes : 

»Harkort hat bei einer Bereisung Englands 
reiche Schätze fürs Masi hinenfacb geplündert und 
mehrere englische Werkmeister und zu seinem 
Anfange gleich eine Dampfmaschine, grofse Bohr- 
und Drehbänke mitgebracht und ist mit der Er- 
bauung seiner Giefserei und Fabrik in 1 • Jahren 
schon so weit gekommen, dafs er schon Dampf- 
maschinen aller Art anfertigt, wie auch Gasbe- 
leuchtung und Dampfheizung* -Vorrichtungen etc. 
liefert und schon grofse Entreprisen übernommen 
hat.* 

*** Althans wurde seit 1818 vielfach zu den 
Fortificationsarbeiten bei Gobienz von dem Leiter, 
dem bekannten General D'Aster, als Bathgeber heran- 
gezogen und stand mit diesem und anderen dortigen 
Ingenieuroftizieren in regem Verkehre. Ein Brief 
D'Aslers von 1820 giebt dessen Anerkennung der 
ausgezeichneten Ausführung des schwierigen Wasser- 
werks beredten Ausdruck. 

**** Später baute All bans seine Gebläsemaschinen, 
um einen gleichförmigen Windstrom zu erhalten, drei- 
cylindrig. 
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werk nebst den hierbei unentbehrlichen Vorrich- 
tungen zur Prüfung des Materials auf Cohäsion 
und Biegbarkeit, darunter eine mächtige Balken- 
wage für 100 000 Pfund gröfste Last zum Zer- 
reifsen und Zerdrücken der Probestäbe vollendet 
und ein vollständiges rationelles System für 
die Herstellung von gufseisernen Räderwerken 
mit Epicycloiden-Vorzahnung auf Festigkuits- 
versuchen begründet für beliebige Kräfte festge- 
stellt.* 

Während der bis dahin fast ohne Hülfe 
durcharbeiteten mühevollen sieben Jahre seit dem 
Dienstantritte war er fortgesetzt mit amtlichen 
Forderungen geplagt worden, die für den Staats- 
dienst vorgeschriebenen Prüfungen als Feldmesser 
und Baumeister abzulegen, hatte sich aber, dem 
formalen Architekten - Bildungsgange fernstehend, 
im Drange des Schaffens geweigert, sein Wissen 
und Können dem Urtheile einer Prüfungs-Com- 
mission zu unterwerfen. 

In wiederholter Versuchung, den sehr spär- 
lich dotirten, ihn beengenden Staatsdienst zu 
verlassen, schlug er doch, die vorteilhaftesten 
Aufforderungen nach dem Auslande — Rufsland 
und Mexiko — aus, um in Deutschland weiter- 
zuwirken. Eine Berufung durch das Ministerium 
zu einem vierteljährigen Aufenthalt nach Berlin 
behufs Projeclirung eines dort zu erbauenden 
Kanonenbohrwerks ** gab dem bereits bewährten 
Meister im praktischen Maschinen- und Hültenbau 
endlich Gelegenheit, vor Eytelwein u. a. die 
mündliche Staatsprüfung zu absolviren, zugleich 
aber auch freundschaftliche Beziehungen zu den 
dortigen hervorragenden Männern im Maschinen- 
und Berg- und Hüttenwesen, Bcuth, Karsten, 
von Oeynhausen, von Dechen, enger zu knüpfen. 

Gerade in diesem Jahre erreichen seine Ar- 
beiten eine bedeutende, von den Zeitgenossen 
mit hoher Schätzung gewürdigte Höhe und einen 
solchen Umfang, dafs ihre Bewältigung inmitten 
seiner beschwerlichen monatelangen Dienstreisen 
fast unbegreiflich erscheint. 

Für die Saynerhütte mit den Projecten und 
den Ausführungen der 1828 vollendeten grofs- 
artigen Maschinen- und Geschützgiefscrei mit 
ihrer imposanten gufseisernen Säulenhalle sammt 
Drchkrähncn und einem mächtigen Laufkrahne 
für 50 000 Pfd. Last an schwebender Trans- 
portstrafsc beschäftigt, arbeitete er gleichzeitig 
an der Herstellung der die Genauigkeit geodä- 
tischer und astronomischer Instrumente bezwecken- 



* Althans führte seine grofsen Zahuradkrünze 
für Wasserräder ohne Modelle, nur nach kurzen Mo- 
dell-Kranzstücken und zirkelartigen Schablonen in ganz 
analoger Weise aus. wie dies bei den heutigen Fonn- 
maschinen geschieht 

•* An Stelle seines vorzüglich anerkannten Pro- 
jectes kam aus Sparsamkeitsgründen ein von dein 
Mechaniker Hummel entworfenes billigeres, aber auch 
schlechteres zur Ausführung. 
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den Meßinstrumente, Werkzeuge und Werkzeug- 
maschinen von ganz neuer und höchst geistvoller, 
noch heute mustergültiger und unerreichter Er- 
findung und Ausführung, überall in den delica- 
lesten Theilen mit eigener Hand die letzte Feile 
anlegend; unter anderen eine Maschine zum Aus- 
hobeln von Zahnrädern aus abgedrehten gegosse- 
nen Cylindern mit einer jetzt in den Besitz von 
Fr. Krupp mit übergegangenen, ganz unüber- 
trefflichen Kreistheilmaschinc, behufs einer zur 
cxacten, aber zugleich auch rasch und leicht aus- 
zuführenden Theilung der Räder in jede beliebige 
denkbare Anzahl von Zähnen.* Denn er erkannte 
damals schon den hohen , bei uns leider noch 
lange nicht genug gewürdigten Werth genauester 
mathematisch richtiger Ausführung der Maschinen, 
wegen deren er auch in Berichten die verticale 
Anordnung der Bohrmaschine für grofse Cylinder 
in Vorschlag brachte. Daneben arbeitete er an 
allen möglichen Erfindungen und wissenschaft- 
lichen Forschungen auf dem Gebiete des Dampfes, 
der Mechanik und Hydraulik, an der Ausfluß- 
gcschwindigkcit geprefsten Windes aus Düsen, 
an der Festigkeit der Materialien, an der Zapfen- 
reibung im Vergleiche zu der Walzenreibung. 

1824 untersuchte er die Eigensc haften des 
Wasserdampfes bis zu einem Drucke von tausend 
Atmosphären und fand — nach einer brieflichen 
Miltheilung an Beuth*** hierbei, dafs die Erhit- 
zung des Wassers zur praktisch nützlichen Dampf- 
erzeugung mit Vorlheil nur bis etwa 300 0 C. 
zu treiben sei, weil in seinem kleinen kupfernen, 
mit Sicherheitsventil versehenen Versuchskessel, 
bei einer über diese Temperatur hinausgehenden 
Erhitzung desselben, das eingefüllte Wasser fast 
ganz aufhörte zu verdampfen. 

Ein Kapsel rfider paar, welches ihn schon seit 
1815 lebhaft im Geiste beschäftigt hatte, sollte 
besonders in dem von ihm erfundenen einzahnigen 



* lieber ein beim Maschinenbau durch die Er- 
fahrung erprobtes System für gezahnte Häder nebst 
Erklärung der Eigenschaften der etc. Bädertheile und 
Schneidemaschine. Vcrhdlg. des Vereins z. Beförder. 
des Uewerbefleifses in Prcufsen. VIII. Jahrg. 1829. 
S. 225. Taf. XXIII. Die Maschine ist trotz ihrer vor- 
züglichen Brauchbarkeit zu den genauesten Triebwerken 
fast gar nicht benutzt worden, weil mit dem Aufblühen 
der Privatmaschinenfabrikcn und nach Vollendung 
der Einrichtung auf den StaatshiUtenwerkcn die me- 
chanischen Werkstätten der Sayuerhfltte fast nur noch 
zur Ausführung solcher gröfseren Maschinentheile he- 
nutzt wurden, zu deren Herstellung den Privatfabriken 
die Einrichtungen fehlten. 

** Er verwerthete die geringen Widerstände bei 
der Walzenreihunjj bei seinen um dicke Säulen 
schwingenden srbönen eisernen Hebekrahnen der 
Giefshalle der Saynerhiitte in den ähnlich neueren 
Drehscheiben auf kleinen Kugeln laufenden Dreh- 
kreuzen, sowie gelegentlich zur Führung von Feld- 
gestängen. 

*** Abgedruckt in den Verhandlungen des Vereins 
zur Beförderung des Uewerbefleifses in Preußen. IX. 
Jahrg. mo, S. 132. 
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Grenzgebilde, welches später, als Rools-blower 
aus der Fremde kommend, auch bei uns sein 
Glück machte, als Dampfmaschine wie als Pumpe 
— er nannte sie Hundpumpe — Hervorragendes 
leisten, allein seine hierzu aufgewendeten Geld- 
mittel reichten nicht aus, und seine bezüglichen 
Vorschläge zu weiteren Versuchen fanden bei den 
vorgesetzten Behörden keinen Anklang. 

Weiler gelangte Althans mit einem zur Ven- 
tilation ganz ausgezeichneten Apparat, seinem 
Kreiselwassersäulen-Gebläse, welches er 
gegen 1824 zunächst in Holz ausgeführt bei 
einem Schmiedefeuer zu Saynerhütte benutzte 
und später 1827 in größerem Mafsstabe zum 
Frischfeuerbetrieb auf dem Hüttenwerke Lohe 
ausführte ; er erreichte aber auch hei dieser Aus- 
führung wegen unrichtiger Angabc des Betriel*- 
beamten ülier die erforderlichen Größenverhält- 
nisse, Windmengen u. dergl. den unter passenden 
Umständen gesicherten durchschlagenden Erfolg 
nicht.* 

Sein älteres Schneckengehl äse, welches 
später als Cagniardelle von Frankreich kommend 
in Veckerhagen von Henschel und anderwärts 
mit Erfolg ausgeführt wurde, und welches wegen 
seiner überaus einfachen und dauerhaften Ein- 
richtung und seines hohen Wirkungsgrades noch 
heute sich für viele Zwecke empfiehlt, blieb nach 
Vorlage bei der Behörde unter den Projecteu 
liegen. 

Gröfserc Bedeutung fanden seine schon da- 
mals projeclirteu hohlen gu fs eis er neu Wellen 
mit gußeisernen Rosetten zur Anbringung der 
aus dünnen eisernen Zugstangen bestehenden, 
leichten und eleganten Armirung für große Rad- 
kränze, besonders bei zahlreichen Wasserrädern, 
welche er auf vielen Hüttenwerken und Mühlen- 
anlagen in Rheinland und Westfalen später zu 
erbauen hatte und von welchen sich die ober- 
schlächligcn namentlich auch durch die von ihm 
erfundene unübertroffene Cyl i n de rsc hü t z e 
auszeichnen. 

Ganz hervorragend sind seine Leistungen auf 
dem Gebiete des Eisenhüttenwesens bei der Ein- 
führung des Puddelfrischens im Rheinlande im 
Walzwerks- und Ofenbau und bei der Umge- 
staltung der veralteten niedrigen Schmelzöfen zu 
leistungsfähigeren Hochöfen. 

Auf den 1825 von Gebr. Rcmy in Aussicht 
auf Staatsprämien neu angelegten Puddel- und 
Walzwerken zu Rasselstein bei Neuwied und zu 
Alf a. Mosel erhielten Räderwerk, Walzenstraßen, 
Walzengerüstc durch ihn eine für die damalige 
Zeit ganz neue und hervorragende, noch heute 
maßgebende Anordnung und Ausführung. 

Die Gerüste auf den Straßen für beliebige 



* Vergleiche die betr. Notiz von E. Althans in 
der Zeitschrift für Hauwesen, Berlin, Ernst A; Korn. 
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Walzenlängen machte Althans verschiebbar; 
die obere Blechwalze stützte er in ihren Lager- 
schalen auf senkrechte von unten her durch 
Gegengewichte getragene, in den Gerüsten ab- 
wärts geführte Stangen; die Essen stellte er 
behufs Freilegung der Puddel- und Schweifsofen 
auf guiseiserne Gerüste.* 

Als die Direcüou der Dillinger Blechfabrik 
sich zu einem Umbau des dortigen Walzwerks 
genöthigt sah, schrieb diese ihm unter dem 
30. Januar 1825: „An wen könnten wir uns 
unter solchen Umständen mit mehr Vertrauen 
wenden als an Euer Wohlgeboren.* 

Auf einer Beise nach Lohe im December 
desselben Jahres, in dem eine grofse Aufgabe 
die andere jagte, gelangte Altbans zu seiner vom 
Auslände später ausgebeuteten, im Inlande ver- 
seh mähten, neuen Construction eines Eisenhoch- 
ofens aus Gufseisen. welche er u. a. in Karstens 
Archiv, Bd. XII 1826, S. 259, alsbald publieirte.** 
Nach der dort gegebenen, auch im Auslande 
nicht unbeachtet gebliebenen Beschreibung war 



* In späterer Zeit versah Althans seine Blech- 
walzwerks-Gerüste mit durch Sch raubenanzug ver- 
schiebbaren Keilen behufs feiner Einstellung der Walzen. 

** Wie schon damals Meister di« Fachs seine 
Arbeiten und die Erfindung seines eisernen Bochofen- 
uianlels auffafsten, zeigt Karstens Brief vom 21. Mai 
1827 an Althaus: 

Bochgcehrter Herr Bau-Inspeetor! 

Ich mufs diese Zeilen mit einer Entschuldigung 
über meine Unart beginnen. Sie habet! die Güte 
gehabt, mir so sehr interessante Mitlheilungen 
zu machen, wofür ich Ihnen noch nicht einmal 
meinen Dank dargebracht habe. Die Zeichnung, 
Beschreibung und Effect -Berechnung des Loher 
GeblSses habe ich als eine Mittheilung von Ihnen 
in meinem Bandbuch schon aufgenommen. Von 
dem neuen Gebläse habe ich absichtlich nichts 
erwähnt, weil jenes Buch seinem Zwecke nach 
als Lehrbuch nur von Sachen bandeln soll . die 
schon völlig ausgeführt sind. Im Archive hoffe 
ich aber mehr darüber sagen zu können, wenn 
Sie nicht bald zur Ausführung Ihres Planes 
schreiten und uns selbst in einer besonderen 
Schrift mit einer Beschreibung und mit näheren 
Nachrichten von Ihren Erfindungen erfreuen. 
Sodann habe ich recht sehr zu danken für die 
Miltheilung der Essen- und Walzgei Tiste-Zeich- 
nungen , welche mir nicht minder willkommen 
gewesen sind. Der Buchhändler sträubt sich 
sehr, so viele Kupferplatlen machen zu lassen, 
und ich bin mit ihm noch in Unterhandlung. 
Es würde mir sehr leid sein, wenn ich Ihnen 
die Mühe umsonst gemacht haben müfste. 

Haben Sie Nachricht, ob Ihr Hochofen mit dem 
guf'seisenieii Mantel wirklich ausgeführt wird? 
In Frankreich scheint man darauf sehr aufmerk- 
sam zu sein, denn ich sehe, dafs die Zeichnung 
und Ihre Beschreibung desselben aus dem Archiv 
in zwei französische Zeitschriften aufgenommen 
worden sind. 

Noch einmal meinen herzlichsten Dank für Ihre 
gütigen Mitlheilungen. I«cben Sie wohl und be- 
halten Sie in gutem Andenken den Ihrigen 

Ka raten. 
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es nur ein bequemer Schritt zu der schottischen 
Construction mit schmiedeeisernem Mantel und 
Gichtgerüst. 

Was aber an der damaligen Grundidee der 
Eisenconstruction eines Hochofens noch fehlte 
und was die Briten nicht fanden , das holte 
Althans ein Menschenalter später beim Bau der 
Hochofenanlage zu Mühlhofen bei Engers a. Rh. 
nach, indem er auch den Kernschacht auf gufs- 
eiserne, von gufseisernen Säulen getragene Kranz- 
ringe stellte und so auch das mit Eisen ver- 
ankerte Ofengestell von allen Seiten zugänglich, 
durch Wasserkühlung erhaltbar und reparatur- 
fähig machte. Dafs diese Ausführung den neue- 
ren Anlagen zum Vorbilde gedient hat, wird un- 
vergessen sein. 

Die Aufnahme der Dampfschiffahrt auf 
dem Rheine konnte ohne die Mitwirkung des 
nun überall unentbehrlichen Ralhgebers nicht vor 
sieh gehen. Durch die Königliche Regierung zu 
Köln und die Rheinische Dampfschiffahrtsgcsell- 
BChaft zu Untersuchungen und Begutachtungen* 
der dabei erforderlichen Mafsregeln und Arbeiten 
aufgefordert, besuchte er 1827 die von John 
Cockerill in Seraing und von Röntgen in Rotter- 
dam geleiteten Werke zur Erbauung von Dampf- 
schiffen. In einem Schreiben au Beulh vom 
2. September desselben Jahres nach dieser Reise 
sehlug er vor, am Rhein, etwa in Engers, in 
Verbindung mit der Saynerhütte und den rhei- 
nischen Walzwerken, ähnliche Anstalten zu er- 
richten, indem er in der später freilich allzusehr 
bestätigten Voraussicht schreibt: «Jeder Zullufs 
an Gufsarbeit ist für die Saynerhütte sehr wün- 
sehenswerth , weil ich fürchte, dafs künftig hin- 
reichende Beschäftigung fehlen möchte.* 

Als sich dieser Plan mit Slaatshülfe nicht 
verwirklichen liefs und die Militärverwaltung aus 
unbegreiflichen Ursachen der eben begründeten 
Gesehülzgiefserei der Saynerhütte trotz der vor- 
züglichsten Leistungen ihre Bestellungen zu Gunsten 
schwedischer Werke entzog, half Althans 1830 
bei der Begründung und Einrichtung einer Privat- 
Maschinenfabrik (Fr. Scb. Menn, später D'Ester 
und von Bleul) zu Saynerhütte, um dort im An- 
schlufs an die Einrichtungen des Slaatswcrkes 
seine zahlreichen Maschinenprojcctc für Privat- 
hüttenwerke ausführen zu lassen. 

Nachdem bereits früher eine Wassersäulcn- 
maschine auf einer Eisenerzgrube bei Kirchen a. Sieg, 
welche später auf die Grube Eupel bei Wissen a. Sieg 
versetzt wurde, in einer von dem Reichcnbach- 
schen Typus abweichenden Anordnung mit eigen- 



* Diese Untersuchungen erstreckten sich auch 
auf die Verbesserung des damals überaus schwierigen 
Wasserweges zwischen Bingen und St. Goar und — 
falls mündliche Mittheihm>ten zutreffen — sind die 
darin gemachten ersten Felssprengungen unter der 
Leitung von Althans erfolgt und später nach seinen 
Vorschlägen weitergeführt worden. 
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thümlicher Neuerung von ihm erbaut worden 
war, versah er 1836 eine noch mehr verbesserte 
ganz vorzüglich construirte derartige Maschine 
auf der Grube Pfingstwiese bei Ems a. Lahn mit 
der von ihm erfundenen Hub- und Druckpumpe, 
deren Kolben das Druckventil trägt und deren 
Gestänge zugleich als Steigrohr dient. Diese 
A lt h an s-Pum p c,* welche er Perspcctiv- 
pumpe nannte, ist später P. von Rittinger als 
Erfindung angerechnet worden und wird zu Un- 
recht Rittinger- Pumpe genannt. Dieselbe bat 
bei der schönen Wassersäulenmaschine, welche 
in den fünfziger Jahren vom Civilingenieur C. Kley 
unter Althans Leitung für die Grube Altenberg 
bei Moresnet construirl wurde, gleichfalls Ver- 
wendung gefunden. Besonders bemerkenswert!! 
ist eine Wassersäulenmaschine, welche damals 
von dem jetzigen Hültendirector Schlink bei Alt- 
bans construirt auf Grube Gentium bei Esch- 
weiler steht. 

Hatte er in den zwanziger Jahren lebhaften 
Antheil an den Bestrebungen von Perkins, E. 
Alban und Henscbel , hochgespannten Dampf 
darzustellen und zu verwenden, genommen, so 
war er in den dreifsiger Jahren eifrig thätig, für 
die Gonstruction der Dampfkessel praktisebe For- 
meln zur Berechnung der Blechstälken und der 
Dampfspannung und zweckmäßige Formen auf 
Grund sorgfältiger Zerreifsversuche mit zusammen- 
genieteten Blechen zu ermitteln und einzuführen, 
wobei er in Rücksicht auf die construclivcn 
Mängel der Cornwall- und Laneashire- Kessel 
eine Verbindung von mehreren mäfsig dicken 
Walzenkcsseln als minder gefährlich bevorzugte. 

Die Errichtung einer Bleiweifsfabrik zu Rhein- 
brohl durch die Gewerkschaft Rhodius, bei welcher 
ihm der mechanische, dem Professor Dr. G. 
Bischof in Bonn aber der chemische Theil der 
die Nutzbarmachung von natürlichen Kohlensäure- 
Exhalationen bezweckenden Anlage zufiel, braebte 
ihn in die engsten freundschaftlichen Beziebungen 
zu diesem bedeutenden Chemiker und Geologen. 

Geologische Forschungen, welche bei der 
damaligen geringen Verbreitung paläontologischer 
Kenntnisse für den selbständigen Denker neben 
ganz bedeutenden, auch jetzt zutreffenden neuen 
Erklärungen dynamischer Bildung, z. B. von Ring- 
gebirgen, auch irrige Auffassungen der Erdbildung 
einschlössen und von Althans in einer besonderen 
Schrift** veröffentlicht wurden, führten ihn in 
Gemeinschaft mit Bischof nach den Schweizer 
Alpen. 

Diese Gemeinschaft fand aber auch weiter 



* Vergleiche E. Althans Abhandlung über Wasser- 
säulenmasehinen. Zeitschrift für Berg-, Hütten- und 
Salinen-Wesen. Band IX H.. S. 1. 

** G. L. Althans, Grundzüge zur gänzlichen Um- 
gestaltung der bisherigen Geologie. Koblenz bei Bä- 
deker 1839. 



statt Ihm den zu Saynerhütte von Althans aus- 
geführten bekannten Versuchen über die Abküh- 
lung grofscr Kugeln aus geschmolzenem Basalt 
und bei der daraus abgeleiteten Theorie der Zu- 
nahme der Erdwärme in großen Tiefen* und 
später namentlich bei seinen leider nicht publi- 
cirten , aber handschriftlich erhaltenen , hoch 
interessanten Versuchen über die Darstellung von 
slarkgeprefslen Generatorgasen aus Steinkohlen 
und deren Benutzung zum Schmelzen von Roh- 
eisen im Kupolofen, wobei Althans 1842 einen 
kleinen schachtförmigen Generator mit Gebläse- 
wind benutzte und die möglichst tief abgezogenen 
Generatorgase mit nach seiner eigenen Construc- 
tion gebauten Kupfer- Eisen -Pyrometern auf ihre 
Temperatur und in einem nach Bischofs An- 
gabe eingerichteten Eudiomelcr chemisch unter- 
suchte. ** Er vermochte ohne weitere Geldbe- 
willigung aus dem Studium der ersten Versuche 
nicht hinaus zu kommen. 

Ganz ebenso war es freilich längere Jahre 
vorher mit Versuchen ergangen, Unterwind beim 
Roheisenschmelzen im Flammofen anzuwenden, 
welche auf seine Veranlassung zu Saynerhütte 
unternommen wurden. Als Pyrotechniker ebenso 
bedeutend wie als Mechaniker und Hydrauliker 
zeigte er in nachgelassenen Briefen u. a. über 
Gaspuddcln mit lufttrockenen Braunkohlen, dafs 
er in Bezug auf Gasfeuerung beim Hüttenwesen 
seinen Zeitgenossen weit voraus geeilt war. 

Die später auch von Schott zu Ilsenburg 
entdeckte physikalische Erscheinung des Schwim- 
mens von festem auf flüssigem Eisen ist bereits 
1842 von Althans erkannt und G. Bischof 
mitgetheilt worden. 

Mit Fr. Krupp stand er behufs Untei^uchung 
von Gufsstahl in Briefwechsel*** und erkannte 



* G. Bischof. Wärmelehre. S. 443 und Handbuch 
der chemischen Geologie, Bd. III S. 421. 

** Karsten bemerkt in einem Schreiben vom 
10. Februar 1839 an Althans auf dessen heute aller- 
dings der Durchführung erheblich näher gerückte 
Vorschläge: 

.Ich kann den Zweifel nicht unterdrücken, 
dafs die Zuführung von breunbaren Gasen, Knall- 
gas u. dergl. durch die Formen einen günstigeren 
Einflute auf den Gang des Betriebes und auf den 
Kohlenverbrnuch nicht haben wird, als unsere 
ganz gewöhnliche Art der Winderhitzung, welche 
wenig zu wünschen übrig lassen würde , wenn 
eine leichte und bequeme Art der Verbindung 
der Bohren und ein Mittel, die Bohren mehr 
gegen Oxydation zu schützen, ersonnen werden 
könnte.* 

Hieizu schrieb Althans an den Band: 

.Dieses würde eben durch meinen Gasapparat 
erreicht werden.* 

•** Althans schrieb am 2. Februar 1845 an Krupp : 
.Gleichzeitig erlaube ich mir auf einen für die 
deutsche Gufsstahlfabrication scheinbar wichtigen 
Gegenstand aufmerksam zu machen. Es sind 
nämlich (ich glaube von Herrn Forsler zu Hagen) 
mit dem Bohslahleisen, welches aus dem Müse- 
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hierbei — wohl nicht ohne Einflufs auf dessen 
Erfolge — mit weitem Vorausblick auf dem hei- 
mischen Boden die Grundlage «1er grofsartigen 
Entwicklung einer dem Auslande überlegenen 
Gufsstahlfabrication. 

Neben den seiner Zeit weit vorauseilenden 
Untersuchungen über die wesentlichsten Fragen 
des Hüttenwesens in bezug auf Vergasung des 
Brennmaterials behufs Erzeugung hoher Tempe- 
raturen, mit deren Lösung auch die heutige Zeit 
nach grofsen Fortschritten noch immer beschäf- 
tigt ist, war Althans damals aufs eifrigste zugleich 
noch in drei anderen wichtigen Gebieten der 
technischen Wissenschaft thätig : in der H y d r au- 
1 i k nicht allein durch die Erbauung seiner eiser- 
nen Wasserräder in den grofsartigslen Dimen- 
sionen * und der bereits erwähnten Wassersäulen- 
maschinen, sondern auch mit der Ausbildung der 
Kreiselräder und Turbinen, in der Tiefbohr-Tech- 
nik** und in der neuerlich so vielseitig verwende- 
ten und noch so viel versprechenden Elcktro- 
Dyna mik. 

Mit Henschel über die von diesem vor Jonval 
erfundene Leitradlurbine mit axialer Beaufschla- 
gung im Briefwechsel, empfahl 1837 Althans 
seinem Freunde unter dem »Rollsehützenledcr« 
den Krciselzellen Luft zuzuführen, damit nicht 
bei vermindertem Wnsserzuflufs , wobei gerade 
ein hoher Wirkungsgrad wesentlich sei, unnöthiges 
Wasser mit herumgeschleppt und abwechselnd 



ner natürlichen Stahlstein erblasen und vom 
Königlichen Hüttenamt zu Lohe bei Krenzthal 
bezogen ist, durch unmittelbares Umschmelzen 
Gufsstahlproben gemacht worden. Diese Proben 
haben neben einer Schweifsharkeit eine 
vorzügliche Feinheit und Härte, dem besten Gufs- 
stahl gleich, gezeigt. Dieses natürliche Material 
besitzt England nicht und kann dasselbe für die 
deutsche Gufsstahlfabrication von Wichtigkeit 



* 1839 ein ca. 60 Fufs hohes schmiedeeisernes 
Wasserrad für eine Papiermühle zu Schriesheim. — 
A. schreibt darüber selbst: „Der gute Gang der ganzen 
Maschine, sowie der imposante Eindruck, welchen 
das grofsartige und dabei sehr leicht construirtc 
Räderwerk mit der deutlich sichtbaren Festigkeit im 
Laufe machte, wurde zur allgemeinen Zufriedenheit 
anerkannt.* 

*• Von Dechen schreibt an A. unter dem 28. 
October 1838 aus Berlin: 

, Wedding läfst Sie grülsen, er ist entzückt von 
Ihnen, lbren Arbeiten und Versuchen. Wollen 
Sie denn Ihre Rohrsachen nicht durch das Medium 
des Karstenseben Archivs ins Publikum gelangen 
lassen?* 

Ein ihn über Wassel baufragen consultirender 
Freund, Stadt baumeistcr Fraas zu Hannoverisch Minden, 
roll ihm 183G brieflich begeistert zu: 

»Nun hrtre mal. Du Genie, Du Ausbund aller 
Geschicklichkeit, Du nie versiegender Quell der 
Mechanik.* 



in Stillstand und Bewegung gesetzt werden 
müsse.* 

Diese an den Leitradturbinen erkannten 
Schwierigkeiten bei der Beaufschlagung mit sehr 
wechselnden Wassermengen scheinen ihn zur 
Wiederaufnahme einer bereits 1810 concipirlen 
Idee, das Segnersehe Reaclions- oder Kreiselrad 
für hohe Gefälle durch Beaufschlagung von 
unten nutzbar zu benutzen, bewogen zu haben, 
denn seine einfache, mit geraden Kreiselarmcn 
und Schutzvorrichtungen versehene, vorzüglich 
gelungene erste Read ions-Kreiselt urbine 
ist 1839/40 für die damals D'Estersche Lohmühle 
zu Vallendar ausgeführt. 

Einer späteren Ausführung für ein Cylinder- 
gebläse der Gräfenbacher Hütte (Gebr. Böcking) 
gab Althans gekrümmte Schwungarme und ver- 
band den Kreisel mit einem äufseren, in umge- 
kehrter Richtung umlaufenden geschaufelten Tur- 
binenkranze, welcher, von den Kreisel -Wasser- 
strahlen getrieben, den Wirkungsgrad der Maschine 
noch um 5 bis 10 Procent erhöht. Seltsamer- 
weise haben diese für hohe Gefälle und stark 
wechselnde Wassermengen ganz ausgezeichneten, 
mit geringer Reibung und hohem Wirkungsgrade 
arbeitenden Althans- Kreiselräder kaum weitere 
Verbreitung gefunden. 

Platte Althans bereits auf der Universität eine 
sinnreiche Bohrmaschine erfunden und 1815 für 
die Steinkohlengrube zu Obernkirchen ausgeführt, 
so zeigte seine Mitwirkung hei einer Tiefbohrung 
nach warmen Quellen zu Thal-Ehrenbreitstein in 
den Jahren 1837/38 als technischer Leiter seine 
Meisterschaft auch auf dem damals noch wenig 
entwickelten Gebiete der Erdbohrkuust. Er ar- 
beitete hierbei durchweg mit eigenartigen Vor- 



* Unter welchen Bedingungen dies geschehen 
müsse, besagt seine briefliche Mittheilung in charak- 
teristischen Worten : 

.Die nöthige Luft im Räume unter den Schau- 
feln zu erhalten, ist bei der beabsichtigten W i r k- 
samkeit einer unteren hängenden Was- 
sersäule wohl keine grofse Schwierigkeit. 
Schwerer erscheinen mir die praktischen Hinder- 
nisse zu beseitigen , welche einer genügenden 
Verhinderung der zu grofsen Luftansammlung 
im Wege stehen, denn die Höhe de» Luft- 
raumes unter den Schaufeln gehl vom Ge- 
fälle verloren. 

Hier tritt mein gröfster Feind vor meine Augen, 
die Schwäche und die Nachlässigkeiten der Men- 
schen , welche die Maschine gebrauchen ! Diese 
dürfen gar nichts denken und beachten müssen, 
sonst ist man, nach meinen Erfahrungen mit der 
besten Sache doch noch den schlimmsten Vor- 
urteilen verfallen. Man hat also eine bequeme 
Beobachtungsvorrichtung Tür den inneren Wasser- 
stand (ein Wasserstandglas) und leichte Hilfs- 
mittel anzubringen, wodurch man die überflüssige 
Luft heraustreiben kann.* 
Als solches Hülfsmittel empfiehlt er dann eine am 
unteren Ende der hängenden Säule im Fallrohre an- 
zubringende Schütze. 
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richtungen, unler denen seine Fang k la uen, die I 
Verwendung eines aus zusammengenietetem Band- 
eisen bestehenden Seiles* zum Bohren und Löffeln, 
das von ihm erfundene Verfahren. Bohrlöcher durch 
Betoniren gegen Naehfall und eindringende wilde 
Wasser zu siehern, besonders hervorzuheben sind. 

Berghauptmann von Oeynhausen benutzte bei 
seinen damaligen, durch die Erschliefsung des 
naeli ihm benannten, durch Schönheit und Heil- 
kraft ausgezeichneten Badeorts . erfolgreichen Tief- 
bohrarbeiten fortgesetzt in allen schwierigen Fal- 
len den stets bereiten sachkundigen Rath seines 
Freundes Althans, welchem dadurch an der Be- 
gründung dieses Bades, wo er selbst im Alter 
gern Erholung und Heilung suchte, ein nicht 
geringer Thcil zufällt.** 

Neben den Gasversuchen beschäftigten Alt- 



* Beschreibung des Verfahren« bei den Buhrver- 
suchen nach warmen Quellen in Ehrenbreitstein. 
Nebst 1 Karte und 2 lithogr. Bl. Koblenz 1838. 

Vergl. auch die Besprechung in Karsten u. v. Dechen, 
Archiv 1841. Bd. XV. S. 789. 

In der Verwendung von Bandeisen an Stelle ge- 
flochtener Seile, welche später bei den grofsartigeii 
geneigten Aufzugebenen zu MauckC.hunch (Switch-back) , 
in Pennsylvanicn durch mehr als zehnjährige Dauer 
als das vorzüglichste Material für Seilforderung sich 
erwiesen und auch neuerlich, wie so manche gute 
frühere Erfahrung die Aufmerksamkeit in Patenten 
wieder auf sich gelenkt hat. ist hiernach Althans wohl 
auch unstreilbar der erste Erfinder. Bei einem in 
der Bergakademie zu Berlin aufbewahrten, p'gcn 1840 
angefertigten Modelle einer Sehachtfördei uuwehine 
nebst Wasserrad (Projecl geblieben) sind Bandeisen- 
seile verwendet Dieselben gewähren durch ihre 
gröfsere Leichtigkeit, Dichtigkeit. Glätte und Haltbar- 
keit ganz erhebliche Vortheile bei der Schachtförde- 
rung gegen geflochtene Seile, allein bei den in Bezug 
auf das Material zu beachtenden Kucksichten bleibt 
ihre praktische Einführung noch einer in Eisen und 
Stahl zuverlässigeren Zukunft vorbehalten. 

Der Chef d. s Stabes der K. Bussischen Berg-In- 
genieure. General -Major C. Tscheffkin, schrieb ihm 
1839 aus Petersburg: 

.Ihre (irundzuge zur gänzlichen Umgestaltung 
der bisherigen Geologie etc. enthalten manche 
interessante und neue , für die Wissenschaft ge- 
wifs Wichtige Destillate; nicht minder aber 
sprechen mich die Bandeisenseile an, wegen der 
einfachen Herstellung derselben und wegen der 
praktischen Brauchbarkeit, die diese interessante 
Erlindung in so kurzer Zeit durch Ihre Bemü- 
hungen erhalten hat. — Sie würden mich daher I 
ungemein verbinden, wenn Sie, Ihrem Versprechen 
getiiäfs, mir auch ferner anderweitige Mitthei- 
lungen , sowohl über die Bandeisenseile . als wie 
auch über die Ehrenbreitsteiner Vorrichtungen 
zum Bohren gütigst zukommen liefsen.* 
** In einem Aufsatze von A. Bost, Königlich 
Preußischer Ingenieurlieutenant a. D. . in Nr. 9 der 
»Deutschen Gewerbezeitung« von F. G. Wieck (Leip- 
zig. Brockhausl vom 29. Januar 1847, S. 51, heifst es: 
«Herr Oberbergrath Althans — nicht Herr 
von Oeynhausen - - erfand die glücklich gedachte 
Bohrscheere ,_ auch Wechselstück oder Hutsch- 
sebeere genannt. Ich habe diese Nachricht aus 
Herrn von Oeyenhausens Munde. — Herr Alt- 
bans ist auch Erfinder des Eiscnbandseils.- 
Die Einbihrui.g des Stückes erfolgte zu K-hmc 



hans umfassende Versuche über die Verwcrthung 
des Elektromagnetismus zu motorischer Arbeit 
und über die Geschwindigkeit, sowie die Wider- 
stände des elektrischen Stromes. Er fertigte mit 
eigener Hanl in seiner mit jedem denkbaren 
Arbeitsgerith in vollkommenster Weise ausge- 
stalteten Werkstatt , in der er die der Erholung 
gewidmeten dienstfreien Stunden am liebsten 
verbrachte.Galvanometer, therinoelcktrische Säulen, 
mächtige galvanische Ballerieen, gewaltige, nach 
sorgfältigen Versuchen in den vorteilhaftesten 
Formen eonstruirte Elektromagnete, eine überaus 
sinnreiche Maschine, um die Zeitintervalle über- 
springender elektrischer Funken in dem Rcllcx- 
hogen eines mit etwa 1000 Umdrehungen in der 
Sekunde rolirenden Spiegels und somit die Ge- 
schwindigkeit des elektrischen Stromes zu messen. 

Indem er die Anziehungskräfte seiner durch 
jene Batterieen erregten und als Elemente einer 
gewaltigen Maschine angeordneten Eleklromaschine 
untersuchte, fand er, dafs der Verbrauch an Zink 
und Säure etc. etwa die siebenfachen Kosten im 
Vergleiche zu den Betriebskosten einer gleich 
starken Dampfmaschine ergeben würde und liefs 
diese Versuche enttäuscht und enlmuthigt ruhen,* 
deren erfolgreiche Wiederaufnahme erst nach 
weiterer Entwicklung der elektro- magnetischen 
Kenntnisse der Neuzeit vorbehalten blieb. 

Die Erbauung der oben erwähnten schönen 
Kokshochofen-Anlagc bei Mühlhofen a. Bhein in 
den fünfziger Jahren, welche später durch Fr. 
Krupp erweitert worden ist, war das letzte von 
ihm im Staatsdienst selbst erbaute Hüttonwerk. 

Neben der amtlichen Thäligkeil als Bevisions- 
Bauralh für die Staats-, Berg- und Hüttenwerke 
und Salinen in Rheinland -Westfalen wurde er 
damals noch anderweit dienstlich herangezogen, 
um schwierige Eisenconstructionen in Berlin — 
für die Werderschcn Mühlen — zu entwerfen 
und über Staatshüttenwerke in Oberschlesien Gut- 
achten abzugeben , allein seine bisherige um- 
fassende Thäligkeil als Bathgcber und Bau-Inge- 
nieur für l'rivathüttenwerke fand ihren Abschlufs 
durch ministerielle Vorschriften, welche die Be- 
schäftigung der Beamten für Privatzwecke unter- 
sagten. 

Von äufserem Mifsgeschick am Abend des 
Lebens betroffen , vermochte doch auch in den 
lelzlen Lebensjahren nichts den Arbeits- und 
Forschungsdrang des vom frühesten Morgen bis 



1*74 oder l*7. r >. Im Jahre 1843 schrieb Kost seine 
»Deutsche Bergbohrerschule« , in welcher die Bohr- 
arbeiten zu f aechozinek beschrieben sind ; hier ist das 
Stück noch nach von Oeynhausen benannt. Zwischen 
1843 und 1847 mufs daher von Oeynhausen ihm jene 
Mittheilung gemacht haben. 

• Ein Bericht über die Ergebnisse isl von Alt- 
hans dem Ministerium überreicht und wohl noch in 
den Acten der Ministerinl-Abtlieilnng für Bergwesen 
aufzufinden. 
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zum späten Abend unermüdlich thätigen Mannes 
zu hemmen. 

Sobald die Arbeiten des Dienstes erledigt 
waren, folgten die mannigfachsten Studien, Unter- 
suchungen und Arbeilen auf wissenschaftlichen 
Gebieten. Neben regelmäfsigen täglichen meteo- 
rologischen Beobachtungen beschäftigten ihn Mes- 
sungen der Wärme und Lichtstärke der Sonne, 
Berechnungen über die Temperatur des Sonnen- 
körpers, über das Gesetz der Zunahme der Dich- 
tigkeit der Sonnenatmosphäre und über den phy- 
sikalischen Zustand der Sonnenoberfläche und 
des Sonnenkörpers.* 

Seine letzte Thätigkeit bestand in einer um- 
fassenden Darstellung der Resultate dieser For- 
schungen zu einem Gesammtbilde der physika- 
lischen Zustände und Verhältnisse unseres Sonnen- 
und Planeten-Systems und der daraus abzuleiten- 
den kosmogenetischen Forschungen , ein Werk, 
an dessen Vollendung ihn leider Krankheit und 
Tod verhinderte. 

Inmitten des Arbeitsdranges und des Schaffens 
der jüngeren Jahre fand Althans Zeit, mancherlei 
über seine Arbeilen besonders in Karstens Archiv 
und in den Verhandlungen des Vereins zur För- 
derung des Gcwerbfleifses in Preufsen zu ver- 
öffentlichen, allein fortgerissen von dem rastlosen 
Drange zu höher und höher aufsteigenden Studien 
und unausgesetzt arbeitend in den bedeutendsten 



* Daneben fehlten nicht andere bemerkensworthe 
Untersuchungen, z. B. Manometerbeoharhtuniren Ober 
den zu- und abnehmenden Druck der SAfte in Pflan- 
zen je nach dem Wechsel des Mondes und von Tag 
und Nacht. 



Aufgaben der Technik blieb ihm später niemals 
die Mufse, seine schönen und grofsartigen Arbeiten 
auf den Gebieten des Maschinen- und des Berg- 
und Hütten-Wesens zur Publication zu bringen. 

Die ihm vorgesetzte Staatsbehörde verfügte 
damals nicht über die zu so umfassenden Ver- 
öffentlichungen nöthigen Mittel , welche heutzu- 
tage zu derartigen Zwecken vorgesehen sind. 
Schreib- und Zeichenhülfe sich zu beschaffen, 
war Althans als Baurath selbst überlassen und 
sein Nachlafs von Zeichnungen und Manuscriptcn 
birgt fast nur Aufzeichnungen der eigenen Hand 
als Denkmäler eines durch Anspruchs- und Selbst- 
losigkeit im Leben, wie durch Selbständigkeit 
und Energie des geistigen Schaffens gleich aus- 
gezeichneten Mannes. 

Wie die vorstehenden Mittheihingen aus 
lückenhaften Manuscriptcn und aus eigenen Er- 
innerungen der Jugendzeit des Verfassers in diesem 
Lebensbild nur eine dürftige Skizze darbieten, so 
ist Vieles vergessen und Anderen zu Gute ge- 
kommen, was Althans von seinem übersprudeln- 
den Ideen-Reichthum gern mittheilte. Sicherlich 
aber hat sein belehrender und überall den Kern 
der Sache durchschauender, anregender Genius 
unter den vielen Zeit - und Fachgenossen , mit 
denen er zu Hause und auf seinen beständigen 
Reisen nach den ihm erreichbaren Stätten des 
Eisengewerbes verkehrte, einen weithin befruch- 
tenden und noch viel bedeutenderen Einffufs auf 
die Entwicklung seiner Zeit ausgeübt , als die 
vorstehende Betrachtung seines eigenen Schaffens 
erkennen läfst. 

Ernst Allhans. 



Einflufs der Zoll- und Wirthschaftspolitik auf die socialen 

Arbeiterfragen. 

(Vcrg). Februarheft, Seite 71). 



Alle Erzeugnisse der Gewerbe , der Industrie 
und Landwirlhshaft beruhen in ihrer letzten Grund- 
lage auf menschlicher Arbeit, selbst die einfach- 
sten Rohstoffe, wie Kohlen und Erze. Die Natur 
liefert der Landwirlhshaft kostenfrei nur Sonnen- 
schein , Regen und Luft; der Industrie zur un- 
entbehrlichen Wärmeerzeugung den nöthigen Sauer- 
stoff, aber auch diesen müssen wir manchmal 
auf kostspielige Weise in Gebläsen verdichten, in 
Heizapparaten und Regeneratoren erwärmen. 

Jede geistige und körperliche Arbeit verlangt 
ihren entsprechenden Lohn , daher unsere ganze 
Industrie in der Lohnfrage gipfelt. Billig produ- 
ciren heifst viel leisten mit wenig Lohnausgabe 
und umgekehrt. Der Arbeitnehmer ist bestrebt, 
für geringen Arbeitsaufwand die höchste Bczah- • 
V., 



lung zu erreichen, der Arbeitgeber dagegen für 
gröfste Leistungen den geringsten Stück- oder 
Zeillohn zu gewähren , ganz ähnlich will der 
Kaufmann billig einkaufen, aber theuer verkaufen. 

Der Fabricant hat keineswegs ein Interesse 
daran, den Lohnertrag der einzelnen Arbeiter zu 
schmälern, im Gegenlhcil steht er sich am besten, 
wenn er seine Leute ausgiebig bezahlen kann; 
für ihn ist nur der Unterschied zwischen Ver- 
kaufspreisen und Gestehungskosten maßgebend. 
Leistet beispielsweise ein geschickter , kräftiger 
Arbeiter das Doppelte als ein ungeschulter, 
schwacher, so wird man dem Ersteren den Vor- 
zug geben und ihm doppelten oder wenigstens 
erhöhten Lohn gewähren. Die englischen Werke 
zahlen ihren Arbeitern mehr als die rheinisch- 

2 
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westfälischen, diese wiederum mehr als die schle- 
ichen , alles richtet sich nach der Leistung und 
theilweise nach den Lebensmittelpreisen. Soge- 
nannte Hungerlöhne sind auf die Dauer unmög- 
lich und bestimmte Lohnsätze nothwendig, um 
der Bevölkerung ihre körperliche und geistige Ge- 
sundheit zu erhallen , was zu beweisen wir in 
der Kölnischen Zeitung unter den bekannten 
»Mittheilungen des Vereins deutscher Eisenhüttcn- 
leute« versucht haben. 

Bei schlechten Gcschäflsverhältnisscn, wo der 
Fabricant häufig mit Einbufse den Betrieb fort- 
setzt, wo müfsige Hände sich ihm täglich an- 
bieten, ist eine Herabsetzung der Löhne unver- 
meidlich, während in guten Zeiten, wo die Nach- 
frage sich steigert und die Beschaffimg der nö- 
thigen Arbeitskräfte erschwert , naturgemäfs eine 
Erhöhung eintreten mufs. Das Verdienst der Ar- 
beiter richtet sich daher hauptsächlich nach dem 
Absätze der Erzeugnisse; flotte Beschäftigung, 
viele Aufträge erhöhen die Löhne. Dauerndes 
auskömmliches Verdienst der arbeitenden Klassen 
würde die socialen Mißstände zwar wohl kaum 
gänzlich beseitigen , aber doch wesentlich mil- 
dern , wohingegen Mangel an lohnender Thätig- 
keil das Uebel steigert. Wir begrüfsen deshalb 
jeden Schritt auf staatlichem und wirtschaft- 
lichem Gebiete, welcher uns Arbeit sichert, als 
einen Fortschritt in der Lösung der socialen Fragen 
und erachten den Staat für verpflichtet, in aller- 
erster Beide durch eine kluge, richtige Handels- 
und Zollpolitik das Interesse seiner arbeitenden 
Bevölkerung zu wahren, erblickten deshalb im 
Wechsel des früheren Zoll- und Wirtschaftssy- 
stems den Atifang einer Beseitigung der damals 
vorhandenen Nothlage. Hauptaufgabe des Staates 
bleibt es stets, seiner Bevölkerung möglichst viel 
Arbeit zu verschaffen, kleinere Interessen müssen 
dabei den gröfseren weichen. Von diesem Ge- 
sichtspunkte aus erscheinen Eisenzölle für Deutsch- 
land nothwendig, weil die Eisenindustrie eine Be- 
deutung gewonnen hat, welche deren Untergang 
zu einem nationalen Unglücke machen würde. 

Dr. L. Bamberger sagt in seinen bekannten 
10 Thesen: .Es ist sinnlos, einen bestimmten 
Artikel mit Zoll zu belegen, wenn das Ausland 
ihn billiger anbietet , als er im eigenen Lande 
producirl wird , und es ist überflüssig , den 
Beweis zu schaffen , aus welchen Gründen das 
Ausland billiger anbietet.* Die Befolgung dieses 
Grundsatzes würde den gröfsten Theil der deut- 
schen Industrie lahmlegen, ein zahlreiches Arbei- 
terheer brotlos machen und die Bildung ganz 
neuer , unberechenbarer Verhältnisse auf einer 
tabula rasa der jetzigen Zustände beilingen. Mit 
einem Schlage wäre England der Beherrscher 
unserer Märkte. Der scharf beobachtende Beise- 
correspondent der Kölnischen Zeitung schrieb 
Ende December 1879 von Bord des deutschen 
Kriegsschiffes »Albatros«: , Nicht blofs englische 



I Privatinteressen, sondern mehr noch die englische 
Staats- und Colonialpolitik arbeiten, trotz aller 
Freiheits- und Freihandelsversicherungcn, auf den 
Ausschlufs der Fremden, auf die Monopolisirung 
des Welthandels in englischen Händen.* Bichard 
Cobden sagte 1885: .Unser einziges Ziel ist das 
richtige Interesse Englands, ohne Bücksicht auf 
die Einwendungen anderer Nationen.* Wenn wir 
in Deutschland an diesem Grundsalze einer ge- 
sunden Selbstsucht festhalten , so kommen wir 
der Lösung der socialen Fragen um einen tüch- 
tigen Schritt näher. 

In den 52 Millionen Centner zollausländiscben 
Boheisens, welche Deutschland von 1875 bis 
1880 einführte, stecken nicht allein 15 bis 16 
Millionen Mark directer Löhne, sondern eine noch 
viel gröfscre Summe indirecter Arbeitslöhne, welche 
der Gewinnung, dem Transporte und der Verar- 
beitung von annähernd 340 Millionen Ceutner 
Bolimaterialien, wie Eisenerze, Kalksteine, Kohlen 
II. s. w. entsprechen. 

Die Natur hat Deutschland einen grofsen 
Beichthum an trefflichen Steinkohlen, und damit 
die Grundlagen einer bedeutenden Industrie ver- 
liehen. Der Oberbergamtsbezirk Dortmund fördert 
jährlich allein über 440 Millionen Centner, wovon 
die unmittelbar beteiligten Eisen- und Stahlwerke 
mindestens 28% — gegenwärtig wahrscheinlich 
noch mehr — verbrauchen. Wir fragen , auf 
welche Weise soll bei Verfall der Eisenindustrie 
der notwendige anderweitige Absatz gedeckt und 
unsere Bergleute beschäftigt werden? In jenen 
52 Millionen Centner Boheiscn imporlirtcn wir. 
allein 130 Millionen Centner Steinkohlen, enl- 
] zogen also unseren Bergleuten die darauf fallenden 
Löhne. Ungefähr 1 0 Tiefbauzechen mit je 10 000 
Centner täglicher Förderung und je 600 Mann 
Belegschaft hätten dafür hinreichenden Absatz 
gefunden. Aehnliches gilt für die Eisenerz- und Kalk- 
steingewinnung, für den Eisenbahntransport u. s. w. 

Die Verstaatlichung der Eisenbahnen in Preu- 
fsen, die beabsichtigten Kanalbauten werden 
sicherlich einen günstigen Einflufs auf Vermehrung 
der Arbeit ausüben. Die allgemeine Begelung 
und die einstweilen zwar gestundete, demnächst 
aber unvermeidliche Herabsetzung der Tarife, welche 
bei Privateisenbahngesellschaften kaum durch- 
führbar erscheinen, müssen die industrielle Thä- 
tigkeit beleben. Jeder Doppelwagen westfälische 
Steinkohle in Bremen oder Hamburg bedingt 10 
bis 12 Arbeitsschichteu auf der Zeche und setzt 
zahlreiche Hände beim Transport und Ausladen 
in Thätigkcit. Können wir in unseren Seehäfen 
die bisher noch massenhaft eingeführten englischen 
Kohlen verdrängen , so tritt deutsche Arbeit an 
Stelle ausländischer. Die jährliche Einfuhr Ham- 
burgs an englischen Kohlen entzieht unseren Berg- 
leuten mindestens 2 , ,' 3 Millionen Mark Löhne. 

Unbedingt nothwendig ist, dafs Erwerbsfähig- 
keit eines Landes mit dessen Bevölkerungszahl 
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in Einklang steht. Steigen beide nicht im rich- 
tigen Verhällnifs, so ist das Gleichgewicht gestört. 
Uebertriebenc Zunalunc der Bevölkerung bedingt 
Auswandern oder anderweitige Beschränkung der 
Einwohnervermehrung durch verminderte Kinder- 
zeugung in den Ehen oder vermehrte Ehelosig- 
keit. Deutschland steht bereits seit längerer Zeit 
vor dieser 'Alternative. 

Der bekannte französische Statistiker Leroy- 
Beaulieu berechnete im Economiste, 13. März 
1880, dafs, wenn der jetzige Bevölkerungszuwachs 
bis zum Jahre 1900 sich fortsetzt, die gegen- 
wärtige Bevölkerung Frankreichs von 37 Millionen 
auf 40 Millionen, die Deutschlands von 43 Mil- 
lionen auf 55 Millionen und die Rufslands auf 
100 Millionen wahrscheinlich steigt. Deutschland 
besitzt augenblicklich 32 Millionen Hektaren unter 
Cullur befindlichen Landes , dagegen Frankreich 
44 Millionen. Der Unterschied ist sehr bedeu- 
tend und erklärt das ständige Auswanderungs- 
fieber, das in der Neuzeit ungeahnte Verhältnisse 
angenommen. Von den Bewohnern der Vereinig- 
ten Staaten sollen mindestens 10 Millionen, wenn 
auch nicht mehr deutsch sprechend, so doch 
deutschen Blutes sein. 

Der nach Canada, Australien oder Indien aus- 
wandernde Engländer, der nach dem »far west« 
ziehende Amerikaner findet stets wieder Lands- 
leute, heimische Begierung, Sitten, Sprache, Ge- 
setze u. s. W., bleibt ein nützliche« Glied und 
getreuer Kunde seines Mutterlandes; der deutsche 
Auswanderer ist dagegen für sein Vaterland ver- 
loren , selbst der deutsche Klang seines Namens 
verschwindet mit der zweiten und dritten Gene- 
ration. Welche kolossale Einbnfse an nationalem 
Vermögen hegt in diesen Thatsachen , welche 
Weltstellung, welches grobe Absatzgebiet für seine 
Erzeugnisse hätte Deutschland bei rechtzeitigem 
Colonicenbesitz zum Nutzen und Frommen seiner 
unteren und mittleren Stände errungen! Die öf- 
fentliche Meinung sprach und spricht sich hier- 
über unzweideutig aus. In einem Leitartikel über 
die Verwerfung der Samoa-Vorlage im Reichstage 
sagte die Kölnische Zeitung: „Ks ist eine unbe- 
streitbare Thatsache, dafs der Gedanke, Deutsch- ! 
land bedürfe aus wirtschaftlichen Gründen der 
Colonicen, in der öffentlichen Meinung bei uns 
bereits festen Halt gewonnen hat. Seit derselbe 
vor etwa Jahresfrist literarisch kräftig vertreten 
worden, ist in der Tagespressc, in zahlreichen 
sonstigen Veröffentlichungen, in Vereinen und in 
Versammlungen die Colonialfragc immer wieder 
erörtert und dem Gedankenkreise des deutschen 
Volkes zum erstenmal nahe gebracht worden. 
Wir stehen nicht an zu sagen, dafs der Sieg der 
Opposition in der Samoa-Vorlage nicht nur in wei- 
teren Kreisen mit Bedauern vernommen, sondern 
dafs derselbe auch der Stimmung der grofsen 
Mehrheit unseres Volkes widerstreitet." An einer 
andern Stelle hcifsl es: „Die Haltung der Fort- 



schrittspresse ist begreiflich , in grundsätzlicher 
Opposition gegen die Begierung, das einfache Ge- 
henlassen als das Universahnittel für alle wirth- 
schaftlichen und politischen Fragen hochhaltend, 
handelte sie von ihrem Standpunkte jedenfalls 
folgerichtig." Wenn ein der inneren Politik des 
Fürsten Bismarck feindlich gesinntes Blatt sich 
in der angeführten Weise ausspricht , so dürfen 
wir wohl annehmen, dafs die Reichsregierung auf 
dem richtigen Pfade war , als sie der Volksver- 
tretung den ersten colonialpolitischen Schritt vor- 
schlug. Eine nach eigenen Colonicen geleitete, 
erfolgreiche Auswanderung mnfs den socialistischen 
Bestrebungen gegenüber wohlthätig wirken, denn 
sie schützt vor drohender Uebcrvölkerung, ohne 
den Ausgewanderlen seinem Vaterlande zu ent- 
fremden. 

Die hoffentlich überstandenen Zeiten eines 
beispiellosen Niederganges aller geschäftlichen 
Verhältnisse waren für Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmer böse Tage; wir wollen zu aller Heil 
voraussetzen, dafs endlich ein dauernder Auf- 
schwung eingetreten, der naturgemäfs den Ar- 
beitern eine bleibende Verbesserung ihrer Lage 
bringen mufs, die thatsächlich durch sorgfältige 
Erhebungen bereits nachgewiesen wurde. Es ist 
das grofse Verdienst des Fürsten Bismarck, klar 
und deutlich erkannt zu haben, dafs, ehe die so- 
cialen Mifsslände auf gesetzgeberischem Wege ge- 
mildert, die Grundlagen einer gedeihlichen Ent- 
wicklung der Industrie durch Aenderung der 
früheren verderblichen Zoll- und Wirtschaftspo- 
litik geschaffen werden mufsten. 

Wenn die Mehrzahl der Arbeiter die guten 
Absichten der Regierungen nicht anerkennen 
will, sich sogar störrig gegenüber den Vorschlägen 
und Bestrebungen zur Verbesserung ihrer Lage 
verhall, so liegt der Hauptgrund in dem über- 
grofsen Einflüsse der Socialistenführer , deren 
ganze Lebensstellung durch wirkliche, praktische 
Lösungsversuclie gefährdet ist. Im Reichstage 
haben die Sozialisten bei einzelnen, wirtschaft- 
lichen Entscheidungen, die in einschneidender 
Weise die Interessen der Arbeiterbevölkerung be- 
rührten, sich lediglich auf einen verneinenden, 
ablehnenden Standpunkt gestellt, während keine 
Gelegenheit sonst verabsäumt wird, die bittersten 
Klagen über die unerträglichen Leiden des Ar- 
beiterstandes zu äufsern und eine radicale Um- 
wälzung unserer gesammten gesellschaftlichen 
Verhältnisse zu predigen. 

Man darf die Frage aufwerfen, ob die socialen 
Schäden im Laufe der Jahre eine Vermehrung 
oder Verminderung erfahren hatten. Es wird so 
häufig auf die guten alten Zeiten hingewiesen, 
dafs sich ein Rückblick in die Geschichte der 
gesellschaftlichen Zustände wohl verlohnt. Lord 
Macaulay hat in seiner Geschichte Englands den 
j Gegenstand ausführlich behandelt. Während Mille 
| dieses Jahrhunderte in England die Zahl der 
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unterstützten Armen in guten Jahren Vis der 
Bevölkerung, in schlechten Vio der Bevölkerung 
betrug, soll im Jahre 1685 nach dem Urtheil 
sachverständiger Zeitgenossen diese Zahl nicht 
weniger als Vs betragen haben. Die Arbeits- 
löhne erreichten damals ungefähr die Hälfte der 
heutigen, wohingegen die meisten Bedarfsgegen- 
stände mehr als die Hälfte kosteten, ein Theil 
sogar entschieden theurer war als heute. Sein 
endgültiges Urlheil spricht der berühmte Gc- 



* 

Mai 1882. 



schichtsforscher dahin aus: „Je sorgfältiger wir 
die Geschichte der Vergangenheit prüfen, um so 
mehr Grund linden wir, von denen abzuweichen, 
welche sich einbilden, dafs unser Zeitalter frucht- 
bar sei an socialen Uebelständen. Die Wahrheit 
ist, dafs die Uebol mit kaum einer Ausnahme 
alt sind. Neu ist nur die Einsicht, welche sie 
erkennt, und die Menschlichkeit, welche sie be- 
kämpft.* Sk. 



.STAHL UND EISEN." 



Beitrag zur Eanalfrage. 



Nr. 3 Jahrgang 1882 unserer Zeitschrift hringt 
unter dem Titel »Ein Beitrag zur Anlage neuer 
Kanäle« eine Zusammenstellung der Kosten neuer 
Kanäle nebst Transportkosten auf denselben, ver- 
glichen mit den Kosten und Transportkosten auf 
neuen, zum Zwecke von Massentransporten herzu- 
stellenden Eisenbahnen, und kommt dabei zu dem 
Schlüsse, dafs letztere billiger und dem Zwecke 
entsprechender seien, so dafs man die seit Jahren 
auf der Tagesordnung stehenden neuen Kanal- 
bauten aufgeben müsse. 

Dagegen wird dem Projecte der Fahrbar- 
machung des Rheines für Seeschiffe, weil hier 
eine Wasserstrafsc bereits vorhanden ist, das 
Wort gesprochen. 

Bei der grofsen Wichtigkeit, welche ander- 
seits auf die Herstellung und Verbesserung von 
Wasserwegen gelegt wird, und da augenblicklich 
die preufsischc Regierung unter der Zustimmung 
des Landtages und, wenn wir nicht irren, unter 
der Anerkennung vieler Provinzen, den in Preußen 
und ganz Deutschland so vernachlässigten Wasser- 
straßen ihre volle Aufmerksamkeit geschenkt hat, 
sei es gestattet , einige Bemerkungen über die 
Wichtigkeit der Wasserstraßen gegenüberzustellen. 
Es ist hierbei nicht beabsichtigt, die aufgestellte 
Rechnung zu berichtigen , sondern vielmehr die 
Frage etwas weiter zu fassen, und nicht blofs 
bei der Fahrbarmachung des unteren Rheines für 
Seeschiffe stehen zu bleiben, sondern in erster 
Linie die Stromregulirungen oder Canalisirung 
aller deutschen Flüsse , wo es nöthig ist , ins 
Auge zu fassen, dann aber auch auf die Ver- 
bindung verschiedener Flußgebiete durch Kanäle 
hinzuweisen, überhaupt die Frage der Wasser- 
wege unter einem weiteren Gesichtspunkte als blofs 
vom Standpunkte der Großindustrie aufzufassen, 
da trotz aller Eisenbahnen auch die Rinnen- 
schiff abrt für Handel, Industrie und Ackerbau 
heute und in Zukunft grofsen Volkswirt h>chafl- 
lichen Werth hat. Welchen Werth z. B. für 
die Kohlentransporle die Wasserwege heute noch 
haben, sehen wir doch in Duisburg und Rtdirort, 



wo nach Holland und dem Oberrheine der regste 
Verkehr staltfindet ; werden die Wasserwege nach 
den verschiedenen holländischen Häfen verbessert, 
die Canalisirung nach Antwerpen ausgeführt, so 
dürften diese Anlagen die Kohlentransporle er- 
leichtern und vermehren, ebenso der Einfuhr der 
von dort kommenden Rohmaterialien sehr zu 
statten kommen. Selten wir den Rhein hinauf, 
so ist in erster Linie der Main der Rcgulirtmg 
so bedürftig, dafs die preufsischc Staatsregierung 
sogar im Begriffe steht, das deutsche Reich zur 
Intervention gegen Hessen - Darmstadt , welches 
der Mainregulirung widerstrebt, zu Hülfe zu rufen. 

Ob eine Regulirung des Mains auf bayrischem 
Gebiete und der bestehenden, jedoch von Anfang 
an unzulänglich angelegten Kanalverbindung mit 
der Donau (Ludwigskanal) größere Lebensfähigkeit 
beizubringen, mag hier nicht entschieden werden, 
im Hinblick auf die unten zu erörternden Be- 
strebungen für solche Wasserstraßen in einem 
großen Nachbarlande dürften jedoch alle diese Fra- 
gen doch nicht kurzweg zu den Acten gelegt werden. 

Welchen segensreichen Einfluß die Schiffahrt 
auf die Entwicklung einzelner Gegenden und 
Städte hat, sehen wir an den Städten Mannheim, 
Ludwigshaven , wo trotz der Eisenbahnen auf 
beiden Seiten des Rheines die Rheinschiffahrt in 
großer Bliithe steht. 

Aus diesem Grunde tauchte gleich nach der 
Annexion von Elsaß-Lothringen in Straßburg der 
Gedanke auf, anstatt der schwierigen Rheinregu- 
lirung bis Straßburg dieser Stadt die Wohlthalen 
der Schiffahrt durch einen Kanal zu geben. 

Wie jede am Wasser liegende Stadt trotz 
Eisenbahn auf den Wasserweg großeu Werth 
legt, zeigt Heilbronn, welches heute, Dank der 
Tauerei auf dem Neckar, als Stapelplatz für 
Wassertransporte sich neuen Aufschwungs erfreut. 

Betrachten wir nun die uns zunächst 
gelegenen nördlichen Wasserstraßen, die Ems, 
Weser, Elbe, welche nach den Seehäfen Emden, 
Bremen, Hamburg hinführen, so sind augen- 
blicklich, wo Hamburg dem Zollverein beitritt 
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und der Beitritt Bremens nur eine Frage kurzer 
Zeit ist, alle Wege zu öffnen, welche diese See- 
häfen mit ihrem Hintcrlande in heste und leichteste 
Verbindung bringen können. 

Stromregulirungen resp. Canalisirungen , dann 
aber auch die Verbindung der Flufsgcbiete unter 
sich durch Kanäle verdienen die ernsteste Auf- 
merksamkeit, und es scheint kaum zweifelhaft, 
dafs hier die aufgestellte Calculation zu Ungunsten 
der Kanäle nicht stichhaltig ist, da z. B. zu 
Gunsten der Entwicklung der Kohlenindustrie in 
Westfalen und ihres Absatzes nach den Gegen- 
den, wo heute noch englische Kohlen dominiren, 
die Frage einen grofsen volkswirtschaftlichen 
Werth hat, welcher sich nicht blofs in der Ren- 
tabilität einer Strafse (sei es Wasser- oder Eisen- 
bahnstrafse) findet. 

Bekanntlich hat die preufsische Regierung seit 
Jahren der Kanalfrage ihre Aufmerksamkeit zuge- 
wandt und durch hervorragende Techniker die 
Wasserstrafsen anderer Länder eingehenden Stu- 
dien unterwerfen lassen. Ob die Wahl dieser Län- 
der immer glücklich war , könnte bei einzelnen 
zweifelhaft sein, denn England z. B., welches im 
Vcrhältnifs seiner Oberfläche eine sehr grofse 
Küslenlänge hat, wo aufserdem einige der gröfsten 
Industriebezirke nahe dem Meere liegen, kann un- 
möglich ein so grofses Bedürfnils haben nach Wasser- 
strafsen als ein Binnenland mit geringer Küstenlänge 
und groben Entfernungen nach dem Meere. 

Dagegen darf man nur die Blicke auf unser 
Nachbarland Frankreich werfen , um zu sehen, 
welcher grofse Werth heute noch auf die Ver- 
besserung und die Vermehrung der Wasserstrafsen 
gelegt wird, die man freilich und ganz richtig 
auch in den Dienst der Wasserversorgung grofser 
Städte und wasserarmer Districte stellt, ebenso 
zur Bewässerung von Wiesen und öden Land- 
strichen benutzt, und dadurch ihrer Bedeutung 
einen hohen volkswirtschaftlichen Werth giebl, 
gegenüber welchem ein einseitiger Vergleich mit 
der Eisenbahn durchaus werthlos wird. 

Es dürfte von Interesse sein, hier einige Zahlen 
über die Wasserwirtschaft in Frankreich anzu- 
schliefscn. 

Den Wasserstrafsen wurde in Frankreich schon 
seit 200 Jahren grofse Wichtigkeit beigelegt und 
dementsprechend der Verbesserung der natürlichen 
Wasserwege udü der Anlage von Kanälen Auf- 
merksamkeit geschenkt. Seil 1820 war die Sorge 
dafür eine so grofse, dafs man in den vierziger 
und fünfziger Jahren dem Eisenbahnbau viel 
weniger Beachtung schenkte als in anderen Län- 
dern, wodurch dieser damals bis in die sechziger 
Jahre viel weniger entwickelt war. 



Im Jahre 1870 hatte Frankreich 77 Kanäle 
mit 4754 km Länge. 

Als der jetzige Ministerpräsident de Freycinct 
(bekanntlich ein sehr gebildeter Ingenieur) in den 
Jahren 1878 und lö79 Minister der öffentlichen 
Arbeiten war, stellte er einen grofsartigen Plan 
auf, nach welchem bis zum Jahre 1890 alle Ver- 
kehrswege weiter entwickelt werden sollen ; neben 
der Vervollständigung des Eisenbahnnetzes ist die 
Erweiterung und Vervollständigung der Wasser- 
strafsen zur Binnenschiffahrt, sowie der Ausbau 
und die Neuanlage von Häfen ins Auge gefafst. 
Das ganze Programm umfafst Ausgaben von 
5 bis 6 Milliarden; die Kanäle sind in 2 Cate- 
gorieen gctheilt, in Hauptlinien, welche der Staat 
baut, mit 2 m Tiefe und 5,2 m Schlcuscnbreitc, 
und in Nebenlinien , deren Ausführung mit oder 
ohne Staatsunterstützung den Gesellschaften oder 
Privaten überlassen wird ; auf diese Weise soll 
das ganze Land mit einem Netz von Wasser- 
strafsen durchzogen werden. 

Während für das Eisenbahnnetz eine Ver- 
mehrung von 18 000 km (von 24 000 auf 42 000) 
in Aussicht genommen ist, sollen die Kanäle um 
10 000 km vermehrt werden. 

In dem Frcycinetschen Programm sind aus- 
geworfen für: 

Verausgabt bü. incl. 1881 

Eisenbahnbau 2 , / s Milliarden Francs 

Flufsschiffahrt 290 Millioucn „ 101 Milk 

Kanäle 386 , 143 , 

Seehäfen 403 « , 159 

Im Budget von 1882 waren vorgesehen für; 
Wasserbauten 6 Millionen Francs 

Landstraßen 11 . 

Flufsbauten 80 , 

Kanäle 53 , 

Seehäfen 50 . 

Eisenbahnen 295 , 

Diese Zahlen geben ein Bild, welche grofse 
Wichtigkeit im allgemeinen wirtschaftlichen In- 
teresse den Wasserstrafsen neben der Entwicklung 
des Eisenbahnnetzes beigelegt wird ; sie sind wohl 
geeignet, unsere Aufmerksamkeit auf diese Be- 
strebungen zu lenken, und wenn auch nicht alles 
nachahmenswert ist oder für unsere Verhältnisse 
sein kann , dann doch geeignet, unsere Augen zu 
öffnen gegenüber so grofsen Anstrengungen zur 
Hebung der wirtschaftlichen Interessen in einem 
Lande, welches von Natur schon um so vieles 
reichlicher gesegnet ist als unser Vaterland. 

Weilt reAusführungen mögen berufeneren Federn 
vorbehalten bleiben. 

C. P. 
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Beitrag zur Frage der Ermäßigung der deutschen Eisenbahn- 
frachten für die zur Roheisenfabrication erforderlichen 

Rohmaterialien. 

(Mit graphischer Darstellung auf Bl. I.) 



Nach der deutschen Handelsstatistik betrug 
die Gesammt- Einfuhr an Roheisen und Bruch- 
eisen in Deutschland in Tonnen : 

1878: 1879: 1880: 1881: 

Einfuhr v. 

Roheisen 457 991 866589 2322G6 244601 
Einfuhr v. 

ßrucheisen 26 671 21 868 5 721 5 644 

Sa. 484 662 T§88 457 t 237 947 T25Ö 245 t 

Davon enthalten an Roheisen 
aus Großbritannien . . 211 642 t 200 804 t 

Die Angaben für 1878 und das erste halbe 
Jahr 1879 enthalten auch die Durchfuhr, so dafs 
eigentlich nur die Ziffern für 1880 und 1881 
Werth haben. In der Hauptsache ist — aufser 
geringen Posten aus Schweden — das in Deutsch- 
land eingeführte Roheisen englischen Ursprungs, und 
unsere amtliche Statistik giebt auch für 1880 
211 642, für 1881 200804 Tonnen direct 
aus Großbritannien eingeführten Roheisens an. 

Für 1878 und 1879 wurden bei der Einfuhr 
nur die deutschen Landesgrenzen angegeben, so 
dafs Englands Einfuhr in den über die Ostsee- 
häfen, über die Nordseeplätze, über Belgien, vor- 
zugsweise aber über Holland eingeführten Posten 
erscheint. 



Nach der englischen Statistik führte Grofs- 
britannien aus an Roheisen, alles in Ions 
itn Jahre 1878: 1879: 1880: 1881: 
n. Deutschi. 228 434 236 565 347 874 264 423 
n. Belgien 90318 83733 119333 80421 
n.Holland 240969 213371 189547 219061 

Diese Angaben harmoniren nur wenig mit 
unseren deutschen Aufzeichnungen. In der Aus- 
fuhr nach Deutschland, Belgien und Holland 
stecken zwar auch die Durchfuhren englischen 
Eisens nach Oesterreich, Ungarn, Schweiz, zum 
Theil nach Rufsland und Frankreich, doch ist 
nicht einzusehen , wohin namentlich das ganze 
über Holland eingeführte Eisen gegangen sein soll. 

Unzweifelhaft wird unsere deutsche Statistik, 
welche sorgfältiger arbeitet, grölsere Glaubwür- 
digkeit verdienen, besonders seitdem die Eisen- 
zolle eingeführt sind und jedes eingeführte Quan- 
tum zu verrechnen ist. — 

Alle diese Ziffern bestätigen indessen, dafs 
der weitaus gröfste Theil des in Deutschland 
eingeführten Roheisens aus England kommt. In 
welchem Mafse dieses — in der Hauptsache englisches 
— Eisen sich auf Giefscrci-, Puddel- und Besse- 
mer-Zwecke vertheilt, darüber giebt uns unsere 
deutsche Productions- Statistik Auskunft. 

Hiernach wurden im deutschen Reiche pro- 
ducirt: 







1878: 


1879: 


1880: 


L Gufswaarcn II. Schmelzung Tonnen 


414 073 


448016 


514 847 


dazu verwandt: 










inländisches Eisen 


■ 


233 297 


257 543 


335 363 


ausländisches Eisen 




247 907 


259 438 


247 988 


II. Schweifseisen- Fabricate 


» 


1 193445 


1 215679 


1 358 470 


dazu verwandt: 










inländisches Eisen 


> 


1 597 750 


1 658 844 


1 833 234 


ausländisches Eisen 


» 


35 196 


7 021 


7 966 


III. Flufseisen-Fabricate 




489 151 


500 900 


660 591 


dazu verwandt: 










inländisches Eisen 


» 


538 523 


552 687 


796 392 


ausländisches Eisen 


> 


112 005 


112072 


93 333 



Addirt man die sub I, II und III aufgeführten Posten verwandten inländischen und aus- 
ländischen Roheisens, so ergiebt sich ein Gesantmtverbrauch 

1878: 1879: 1880: 



an inländischem Roheisen Tonnen 2 364 570 : 
an ausländischem . , 395 107: 



85,7 °/ 0 2 469 074: 
14,3 »/ 0 



378 531 = 13,3 °/ 0 



86,7% 2 964 989 = 89,4 °/ 0 
349 287= 10,6% 



.Sa. 2 759 677 



2 847 605 



3 314 276 
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Der Verbrauch inländischen Roheisens ist da- 
her gestiegen , der des ausländischen Eisens ist 
gefallen, wie auch die Einfuhr-Statistik nachweist, 
obgleich die in 1880 von der Handclsstatistik 
als eingeführt nachgewiesenen 207 947 Tonnen 
Roh- und Brucheisen mit dem von der Produc- 
tionsstatislik angeführten Verbrauch von 849287 
Tonnen nur dann in Einklang zu bringen sein 
werden, wenn man annimmt, dafs infolge der 
1879 eingeführten Eisenzölle in 1880 noch starke 
Bestände ausländischen Roheisens vorhanden ge- 
wesen sind. 

Unseres Erachlens wird man nicht fehlgreifen, 
wenn angenommen wird, dafs der Verbrauch an 
ausländischem Roheisen sich pro Jahr beziffert 
au Bessemer-Roheisen 90 — 1 00 000 Tonnen, 
an Giefserei-Roheisen 250 000 ' , 

Sa. 350 000 Tonnen 
im Werthe von mindestens 22 Millionen Mark. 

Angesichts dieser sehr erheblichen Summe 
ist die Frage gewifs berechtigt, kann die deutsche 
Hochofen-Industrie nicht den heimischen Roh- 
cisenconsum deckeu und welche Mittel sind even- 
tuell erforderlich, um solches zu ermöglichen. 

Lediglich vom Standpunk le der Prodnctions- 
fähigkeit betrachtet, ist die Frage unbedingt zu 
bejahen, es handelt sich, wie aus der deutschen 
Productionsstatistik nachgewiesen, in diesem Falle 
um eine Produclionssteigerung von rot. 10%, 
die an sich, wie zugegeben werden mufs, leicht 
zu erzielen sein dürfte. Der Import des fremden, 
beziehentlich englischen Roheisens ist unzweifel- 
haft in der Thalsache begründet, dafs trotz des 
inzwischen eingeführten Roheisenzolles englisches 
Bessemer- und englisches Giefserei-Roheisen bil- 
liger nach Deutschland gelegt werden kann, als 
deutsche Hütten produciren können. 

Da der stärkste Import in Giefserei-Roheisen, 
speciell Giefserei-Roheisen aus dem Clcveland- 
District, stattfindet, so ist für die vorliegende 
Frage von Interesse zu erfahren wie sich die 
Productionsbcdingungcn im District Cleveland zu 
den heimischen Productionsbedingungen verhalten. 
Im Jahre 1881 betrug der Durchschnittspreis 
desCleveland-(Middlesborough-)Giefserei-Rohciscns 
38 3 , 1 ! Schillinge per englische Tonne oder, wenn 
wir für den Schilling Mark einführen, per 1000 kg 

38,75 Mark. Hierzu: 
Fracht bis Rotterdam = 5,50 » 
Ueberladekosteu = 0,25 » 

Fracht bis Ruhrort = 2,50 » 
Zoll = 10,- » 

Sa. 57,00 Mark. 

Der Preis von 88*/« Schilling für Cleveland- 
Giefserei-Roheisen ist keineswegs abnorm billig, 
was daraus hervorgeht, dafs im Jahre 1879 
zeitweise der Preis unter 34 Schilling nolirt 
wurde. 

Die Preisbewegung der letzten Jahre, wie 



die entsprechende Höhe der Vorräthe von Middles- 
borough-Roheisen ist aus der graphischen Dar- 
stellung, Tafel I. ersichtlich. 

Nach dem Bericht der Reichs -Enquete für 
die Eisen -Industrie vom Jahre 1878 betragen 
nach den Angaben der Sachverständigen die Er- 
zeugungskosten des Gießereiroheisens in Cleve- 
land 36 bis 38 Mark pro Tonne, während die 
Erzeugungskosten für deutsches Giefsereiroheisen 
Mark 58 bis Mark 63 per Tonne betragen, wo- 
bei auf Amortisation und Verzinsung des Anlage- 
und Betriebskapitals keine Rücksicht genommen ist. 

Während somit der englische Fabricant bei 
einem Preise von Mark 57, — per Tonne loco 
Ruhrort noch einen Gewinn von rot. 2 Mark per 
Tonne erzielt, deckt dieser Preis nicht die Selbst- 
kosten für das deutsche Fabricat. 

Ein gleiches Verhältnifs gilt für die Preise 
von englischem und deutschem Besseuier-Boh- 
eisen. 

Englisches Bessemer-Roheisen ist zu Zeiten 
vielfach zu Mark 48 per 1000 kg ab englische 
Küste verkauft worden, ob mit Nutzen für den 
englischen Fabricanten, ist allerdings fraglich. Bei 
einem Preise von Mark 48 loco englischem Ver- 
schiffungshafen stellt sich, mit Berücksichtigung 
einer um 2 Mark höheren Seefracht, der Preis 
per Tonne incl. Zoll loco Ruhrort auf Mark 68,25 
und für solche Werke, welche das englische 
Bessemer-Roheisen als Fabricatc in Form von 
Schienen, Bandagen etc. wieder exportiren, auf 
Mark 60, — . Nach dem Bericht der deutschen 
Reichs-Enquete stellen sich indessen die Erzeu- 
gungskosten für Bessemer-Roheisen per Tonne auf 
Mark 64 bis 69 ohne Berücksichtigung von 
Amortisation und Zinsen des Anlage-Betriebs- 
kapitals, woraus zur Evidenz hervorgeht, dafs, 
wenn der Markt gedrückt ist, der Fabricant 
deutschen Bessemer-Boheisens gegen England nicht 
coneurriren kann, insbesondere dann nicht, wenn 
für Exportartikel der Boheisen - Eingangszoll in 
Wegfall kommt. 

Um unter den bestehenden Zollverhältnissen 
dem deutschen Fabricanten die Concurrcnz gegen 
Cleveland-Giefserei-Roheisen und englisches Besse- 
mer-Roheisen zu ermöglichen, bleibt als einziges 
Mittel, nachdem allerseits anerkannt ist, dafs der 
Hochofenbetrieb in Deutschland in technischer 
Beziehung dem englischen durchaus ebenbürtig 
ist, für Deutschland günstigere Productionsbe- 
dingungen zu schaffen. 

In dem Bericht der mehrerwähnten Reichs- 
Enquete für die Eisen-Industrie ist nachgewiesen, 
dafs durchschnittlich 25 % der Erzeugungskosten 
des Roheisens an Frachten entfallen, woraus folgt, 
dafs eine Ermäßigung der Frachten für Eisenerze 
und Kalksteine die Concurrenzfähigkeit der deut- 
schen Hochofen-Industrie steigern würde. 

Zur Zeit beträgt auf den rheinisch-westfä- 
lischen Bahnen exclusive Expeditionsgebühr die 
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reine Fracht für Eisenerze für die ersten 50 km 
2 Markpfennige pro 1000 kg und km, für jeden 
km weiter 1,8 Markpfennige pro 1000 kg 
und km. 

Die Bergisch -Märkische Bahn erhebt sogar 
2,3 resp. 2,2 Markpfennige pro Tonnenkilometer, 
aufserdem wird an Expeditionsgebühr erhoben 
auf eine 

Entfernung von 1 — 10 km pro Tonne Mark 0,8 



i 1 1 — 20 » » » 

» » 21 — 40 » » » 

» » 41 — 70 » » 

» » 70u.mehr» 



» 0,9 
1,0 

• 1,1 
. 1,2 



Nach einer uns vorliegenden Aufstellung be- 
rechnen die französischen Bahnen erheblich niedri- 
gere Frachten. 

Mit Berücksichtigung, dafs Erze und Kalk- 
steine in den meisten Fällen im Stücktrans- 
port befördert werden, und in weiterer Berück- 
sichtigung, dafs, wenn es gelingt, die auswärtige 
Roheisenconcurrenz zurückzudrängen , den hei- 
mischen Bahnen ein Transportquantum von rot. 
5 X 350 000 = 1 750 000 Tonnen zuwächst, 
ist eine wesentliche Ermäßigung der Eisenerz- 
und Kalkstcinfrachten sowohl im Interesse der 
Eisenbahnen, wie der Eisenindustrie Deutschlands. 

C. L. 



Zu den Classifications-Bedingiingen von Eisen und Stahl. 

(Schlufs* der Üiscussion über den Vortrag des Herrn Geh. Borgraths Dr. Wedding: »Die Bedingungen 
der deutschen Eisenhahn-Verwaltungen für die Lieferung von Schienen elc.« in der Sit- 
zung des »Vereins für Eisenbahnkunde« am 14. Februar 1882, im Auszuge nach den »Annalen für 

Gewerbe und Bauwesen« Nr. 115, 1. April 1882.) 



Herr Wöhler erhält hierauf das Wort und fordert 
Herrn Haannann auf, den Ausdruck rigoros, 
mit welchem die Hüttenleute die Bedingungen 
der Eisenbahn • Verwaltungen bezeichnet hätten, 
durch Anführung von Thatsachcn zu belegen. 
Herrn Brauns gegenüber hält Herr W. an der 
jetzigen Aufstellung der Qualitätszahl fest und 
erachtet es für unzulässig, dafs die Minimai- 
Grenzen der Summanden derselben gleichzeitig 
bei einer Probevornahme auftreten, ebenso sei 
nach seiner Ansicht eine Charge ganz zu ver- 
werfen, welche bei zwei Zerrcifsprobcn die 
gleichen Fehler in der ßruchfläche oder an der 
gedehnten Oberfläche zeige. 

Herr Haarmann führt als rigorose Bedingung 
eine zweite Abnahme der Behörde an, wobei 
es vorkäme, dafs die Lieferungsobjecte, obwohl 
sie von dem Conlroleur auf der Hütte gut- 
geheifsen und abgenommen seien, wegen kleiner 
Schönheitsfehler zurückgesandt würden und einen 
empfindlichen Verlust zur Folge hätten. Ebenso sei 
auch die Beschlagnahme der mechanischen Werk- 
stättefür die Herstellung der Probestücke seitens des 
Controleursalshöchststörendund kostspielig für den 
Betrieb des Werkes zu bezeichnen. Mehr aber noch als 
für die Bedingungen der deutschen Verwaltungen, 
treffe für die der ausländischen die Bezeichnung 
rigorös zu. Z. B. schreibe Rufsland vor, dafs 
jede Schiene bei — 18° noch 3 Schläge ertrage, 
und aufserdem fände in Biga eine zweite Ab- 
nahme statt, bei welcher danu infolge des weiten 
Transportes, der Ab- und Ueberladungcn trotz der 
Anwendung des besten Materials eine Zurückweisung 
von 5°/o unvermeidlich sei. Holland bedinge sogar, 
dafs in den Schienen der Gehalt an Phosphor 
0,05 0 , 0 nicht überschreite, ohne hierfür Gründe anzu- 

* Vergl. Heft 3 und 4 dieses Jahrgangs. 



geben. Herr H. spricht sich weiter für Fall- 
und Biegeproben in Verbindung mit Zerreifs- 
proben in niäfsigem Umfange aus, hält dagegen 
für die Praxis der Abnahme die Anwendung von 
Analysen für unthunlich und macht auf eine 
demnächst zur Veröffentlichung gelangende, hier- 
auf bezügliche Arbeit des Herrn Oberlehrers 
Dr. Müller- Brandenburg aufmerksam. 

Herr Brauns bemerkt, dafs es Mittel gäbe, 
auf gute Zerreifsproben hinzuarbeiten, es aber 
sehr zweifelhaft sei , wie ein solches Material 
den Schlag- und Stolswirkungen gegenüber sich 
verhalte. Herr B. führt die durch die vor- 
geschriebenen Zerreifsproben entstandenen Mühen 
und Mehrkosten als sehr beträchtlich an und be- 
zweifelt, ob die letzteren auch nur annähernd im 
Verhältnifs zu dem Werth der Proben stehen. 
Die Thatsache, dafs Material mit höherer, als 
der geforderten Qualitätszahl zur Ablieferung ge- 
langt sei, sei kein Beweis, denn der Fabricant, 
müsse mit einem Sicherhcitscoefficienten arbeiten, 
um sich gegen böse Zufälle zu sichern. Keines- 
falls aber würden die bei Herstellung eines sol- 
chen Materials entstehenden Mehrkosten durch 
3 °/o Aufschlag wie bei der angezogenen Strafs- 
burger Lieferung gedeckt. 

Herr Wöhler beruft sieht auf sein angeführtes 
Beispiel, wo eine Qualitätserhöhung von 85 auf 
100 bei einem Mehrpreis von nicht 8 °,' 0 statt- 
gefunden habe, und bezweifelt die von Herrn 
Brauns geäufserten Bedenken, gemäfs welchen 
Material sich in der Zerreißprobe als gut er- 
weisen könne und dasselbe dennoch schlechtes 
Material sei. 

Herr Haarmann möchte eher behaupten, dafs 
die Hüttenwerke kaum im Stande gewesen wären, 
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eine sc blechte re Qualität zu liefern, und führt 
aus seiner eigenen Praxis an, dafs er bei mancher 
Lieferung bis auf 105 durchschnittlich käme, 
er könne es eben nicht gut anders. 

Herr Wedding spricht seinen Dank aus für 
die Theilnahme, welche seinem Vortrag geschenkt 
sei, und gieht sich der Hoffnung auf eine Einigung 
beider Parteien hin, sobald Klarheit in den ein- 
zelnen Punkten geschaffen sei. Unter Bezug- 
nahme auf die Aeufserung des Herrn Wähler, 
dafs bei der Bezeichnung des Eisens der Name des- 
selben gleichgültig sei, so lange nur das feststehe, 
was er bezeichnen soll, stellt Herr Wedding die 
Bezeichnung »Flufseisen« klar, unter welcher 
nach der in Deutschland officiell angenommenen 
Nomeiiclatur alles im flüssigen Aggregatzuslande 
gewonnene, schmiedbare Eisen verstanden sei. 
Die härtbare Unterabteilung desselben sei »Flufs- 
stahl« und die nicht härtbare »Flufsschmiedeisen« 
oder kurzweg »Flufseisen«. Es sei daher für die 
Verwaltungen richtiger »Flufseisen« vorzuschreiben, 
um bei Vorschreibung von »Flufsstahl« nicht 
den Gedanken einer Forderung von nur härt- 
barem Material zu erwecken. Zur Frage »Deh- 
nung oder Contraclion?« bemerkt Herr Wedding, 
dafs er deshalb für erstere sei, weil sie allein 
den richtigen Mafsstab für die so wichtige Homo- 
genität abgebe, welche sich in den Halbproducten 
nicht feststellen liefse und daher auch die Vor- 
schrift homogener Blöcke überflüssig sei, fer- 
ner sei auch die Contraction schwierig zu messen, 
oft sei der Bruchquerschnitt elliptisch, während 
die Dehnung im Augenblick des Zerreifsens 
selbst mit Genauigkeit sich feststellen liefse. 
Herr W. betont sodann nochmals, dafs nach 
seiner Ansicht nichts nützlicher sei, um eine 
Einigung der beiden Parteien herbeizuführen, als 
sich zu gemeinschaftlichen Versuchsreihen 
auf einer ganz unparteiischen Versuchsanstall 
zu enlschliefsen. Die Werke seihst machten nur 
einseitige Versuche, und wenn Herr Wühler auch 
durch jahrelange Erfahrung ein zutreffendes Ur- 
theil bei Vornahme von Proben hätte, so bilde 
er eine Ausnahme, während in der Begel die 
Prüfer ohne hinreichende Erfahrung seien und 
aus rein zufälligen Einflüssen bei einzelnen Pro- 
ben auf die Qualität der ganzen Lieferung 
schlössen. Zum Schufs legt Herr W. noch ent- 
sebiedeii Protest gegen den Standpunkt des 
Herrn Direkten ein, demzufolge eine Eisenbahn 
vorschreiben kann, was sie will, und die Hütte 
das Geforderte liefern mufs , wenn sie dafür be- 
zahlt wird. Von der nalionalökonomischen Seite 
betrachtet, müsse jede Eisenbahn möglichste 
Sicherheit mit den geringsten Kosten zu 
erzielen suchen, daher also nichts verlangen, 
welches letztere erhöhe, ohne erstere zu fördern. 
Aus dem gleichen Grund seien auch die 3 % 
Mehrpreis des Herrn Wühler für eine gröfscre, 
aber umtötbige Festigkeit zu verwerfen, undmüfsten 
V.» 



die Eisenproducenten wie ein Mann ankämpfen 
gegen Bedingungen, welche die Verwaltungen in 
dem Bewufstscin, dafs die Producenten sie um 
ihrer Selbsterhaltung willen erfüllen müssen, auf- 
gestellt haben. 

Herr Haarmann berichtigt Herrn Wedding, dafs 
auf seiner Hütte speciell immer, wo die Gelegen- 
heit sich biete, Untersuchungen mit fremden Fa- 
bricaten angestellt würden, und dafs auch ander- 
wärts ebenso verfahren würde, beweise ein Probe- 
stück, welches Herr Brauns eben herumgereicht 
habe und dessen Stempel zu seinem Erstaunen 
ihm dasselbe als aus einer Osnabrücker Schwelle 
rührend gekennzeichnet habe. 

Herr Dircksen ist der Ansicht, dafs von den 
Eisenbahnverwaltungen niemals höhere Qualität 
verlangt , als von den Hüttenwerken freiwillig 
gewährt worden sei. Unter Darstellung der 
allmählichen Erhöhung der Bedingungen, wie 
die eine Hütte der andern in der Herstellung 
einer besseren Qualität vorangegangen und die 
letztere wieder nachgefolgt sei, glaubt Herr D., 
dafs, wenn ein einzelnes Werk bei angemessenen 
Preisen eine bessere Qualität liefere, die Forde- 
rung einer gleichen von anderen Hütten nicht 
unberechtigt sei und wenn Herr Haannann eben 
die Möglichkeit der Erreichung einer Qualitätszalü 
von 105 zugegeben habe, dies die Schlufsfolgerung 
der kündigen Vorschrift einer solchen Qualität in 
sich begreife. Ebenso sei die Forderung einer 
Probewalzung, gegen welche Herr Brauns Ein- 
spruch erhoben, nicht unberechtigt, so lange sie 
bezahlt würde. 

Herr Wohler stimmt Herrn Wedding in der 
Ansicht, kein Geld unnöthig zu verschleudern, 
bei, macht jedoch darauf aufmerksam, dafs sich 
seine Erwiderungen nur gegen den Vorwurf der 
Schädigung der Eisenindustrie gerichtet hätten, 
welche durch die als rigoros bezeichneten Bedin- 
gungen entstehen sollte. Das Strafsburger Beispiel 
zeige, wie wenig die Erhöhung der Mehrkosten 
gegen die der Qualität betrüge, und glaubt die Ent- 
scheidung in dieser Frage dem die Kosten tragenden 
Gnnsumcnten allein anheimstellen zu müssen. 

Herr Brauns weist nach, dafs der Fabricant, um 
sicher zu gehen, dafs das Material durchweg die 
Qualitälszahl 85 besitze, mit einem Sicherheits- 
coefiicienlen von 5% arbeiten müsse. Wenn 
nun kein böser Zufall mitspiele, so erreiche die 
ganze Lieferung die Qualitätszahl 90, und für 
den, der nieht mit den Verhältnissen vertraut 
sei, liege die Annahme nahe, dafs 90 nunmehr 
leicht zu erreichen resp. immer zu verlangen seien. 
Werde nun 90, wie dies thatsächlich geschehen, 
verlangt, so müsse der Eabricant aus den ange- 
führten Gründen auf 95 zu arbeiten, und so gehe 
die Aufsrhrauhung fort und sei hierin die Ur- 
sache der jetzigen unnatürlichen Höhe der An- 
sprüche zu suchen. Dann kommt Herr Br. 
nochmals auf die Vornahme der Probewalzung 
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zurück, und auf seine frühere Darstellung von 
der Schwierigkeit und der Dauer des Auswechseins 
hinweisend, glaubt er im gemeinsamen Interesse für 
den Wegfall einer derartigen Bedingung sprechen 
zu sollen. 

Herr Geheimrath Kinel bemerkt, dafs die Ver- 
waltungen erst dann ihre Ansprüche ermäfsigen 
könnten , wenn unvorherzusehende Brüche der 
Bandagen, Schienen, Achsen und Federn nicht 
mehr einträten, da die Bahn für die Sicherheit 
und Aufrechthallung des Betriebes verantwortlich 
sei. Ein diesen Bedingungen entsprechendes 
Material zu liefern , sei die Aufgabe der Hütten. 

Herr Brauns stimmt mit Herrn Kinel in der 
Notwendigkeit der Beschaffung eines guten 
Materials seitens der Eisenbahnen überein und 
glaubt auch die Anwesenden von dem besten 
Bestreben der Hütten in diesem Sinne, die Ver- 
waltungen zu unterstützen, überzeugt zu haben. 



Eine Uneinigkeit herrsche nur darin, durch welche 
Proben das für den Zweck beste Material zu 
erkennen sei, und hierin sich zu einigen, sei ein 
längst gefühltes Bedürfnifs beider Parteien. 

Herr Haarmann pflichtet dem Herrn Vorred- 
ner bei und hält die Forderung eines guten Ma- 
teriales seitens der Bahnen für durchaus berech- 
tigt. Es träten aber auch bei wirklich gutem 
Material Brüche ein, und sei die Ursache dersel- 
ben nur im mangelhaften Aufziehen der Bandagen 
u. s. w. zu suchen. Die Probewalzung hält 
Herr H. bei der jetzigen Massenfabrication, ab- 
gesehen vom Kostenpunkt, für unmöglich. 

Hierauf schliefst Herr Geh. Oberregierungs- 
rath Streckert die Discussion und spricht den 
betheiligtcn Herren seinen Dank und den Wunsch 
aus, dafs die stattgehabten Erörterungen zu einer 
einheitlichen Aufstellung der Vorschriften seitens 
der Balmvcrwaltungen führen mögen. 



Neue Schnellwalzwcrks-Anlage der Eisenhütte Phönix 

in Laar bei Ruhrort. 



Von A. Spannagel. 

(Mit Abbildungen auf Tafel II, III und IV.) 



Im April vergangenen Jahres wurde dem 
Schreiber dieser Zeilen infolge der rapide 
wachsenden Nachtrage nach Stahldrahl die Auf- 
gabe gestellt, ein neues Schncllwalzwerk für 
Stahldrahtfabrication mit einer möglichst hohen 
Production zu construiren. Als günstigsten Platz 
für die Anlage wählte man einen Theil des alten 
Puddelwerkes, welcher seit diversen Jahren aufser 
Betrieb stand und auch bleiben wird. Die Lage 
und die bestehenden Geleiseanlagen gestatten die 
Iwqucine Zufuhr der Rohproducle von der nicht 
entfernt liegenden Knüppelstrafse, die Abfuhr des 
Fertigfabricates ist durch ein hinter dem Magazin- 
raum liegendes Geleise per Waggon zu bewerk- 
stelligen, auch kann der Draht per Fuhre von 
hier aus nach dein nicht weit vom Werke lie- 
genden Rheinhafen ohne bedeutende Kosten ge- 
bracht weiden. Unter dem Puddelwerk zieht 
sich ein Aschenkanal hin, welcher zur Abfuhr 
des Abraumes zu benutzen ist. Auch in räum- 
licher Beziehung war nach allen Richtungen hin 
eine bequeme Ausdehnung möglich, so dafs bei 
der gewählten Lage allen Ansprüchen Rechnung 
gelragen werden konnte. 

Bei dem seit ca. 6 Jahren auf hiesiger Hütte 
in Betrieb befindlichen Schnellwalzwerk, welches 
vom Schwungrade der Maschine aus durch einen 
Riemen auf die combinirtc Vor- und Fertigwalze 
in Bewegung gesetzt wird, hatte man die Schatten- 
seiten des Riemenbeiriehes genügend kennen ge- 
lernt und cnlschlofs sich infolge dessen, für die 
neue Anlage den Seilbetrieb, über dessen Brauch- 



barkeit und Vorzüge die L t (heile allerdings noch 
sehr auseinandergingen, einzuführen. Die haupt- 
sächlichsten Nachtheile dieses Betriebes, bestehend 
in einem mehr oder weniger starken Schlagen und 
Uebcrspringen der Seile aus einer Rille in die 
andere, hoffte man durch den ruhigen Gang einer 
Zwillingsmaschine vermeiden zu können, wie dieses 
auch vollkommen gelungen ist. Da man ein nicht 
weit von der projectirten Anlage befindliches, dis- 
ponibles und genügend grofses Pumpwerk zur 
Verfügung hatte und die von der alten Anlage 
herrührenden Walzen- und Maschinenkanäle sich 
vortrefflich als Wasser-Reservoire für eine Gonden- 
sationsmaschine eignen , welche aus diesen das 
Injcctionswasser ansaugen kann, auch die neben 
der Anlage liegende Batterie Cornwall-Kessel auf 
5 Atmosphären (also eine genügend hohe Dampf- 
spannung) concessionirt ist, enlschlofs man sich, 
das nach unseren heutigen Anschauungen voll- 
kommenste Maschinensystem, eine Gompound- 
Receiver-Maschine mit Condensation, anzulegen. 
Mit Zugrundelegung dieser Angaben führten wir 
die Anlage aus, wie sie auf Blatt 11 grundrifs- 
lich dargestellt ist. 

Wir hatten bei unserer bestehenden Anlage 
in den verschiedenen Betriebsjahren erfahren, 
dafs der bei Schnellwalzwcrken übliche Walzen- 
durchmesser von 210 mm ohne jeden Nachtheil 
auf 250 mm und wohl noch mehr erhöht wer- 
den kann, ja dafs umgekehrt, wenn auch die 
Gesammlanlagekosten etwas höher werden, man 
durch diese stärkeren Walzen manche schwer- 
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wiegende Vorlheile erreicht. So brauchen , die 
gleiche Production vorausgesetzt, die Walzen im 
Verhältnifs ihrer Unifange weniger oft nachgedreht 
zu werden, der stärkere Ballen und die dem 
entsprechend stärkeren Zapfen sind dem Bruch 
weniger leicht unterworfen, die Lagerung ist bei 
den grüfseren Dimensionen besser zugänglich zu 
machen, der Druck auf die Flächeneinheit der 
Lager kann vermindert werden, die Walzen 
nehmen bei dem spitzeren Winkel den Draht 
leichter auf und, was wohl am durchschlagend- 
sten für diese Anordnung ist, die Walzen können 
mit geringerer Tourenzahl in der Zeiteinheit arbei- 
ten. Gerade dieser letztere Umstand kann nicht 
genug betont werden, da die grofse Umdrehungs- 
zahl und also auch die Geschwindigkeit der Seile 
oder auch der Riemen, welche schon oft beim 
Schnell walz werkshetrieb verhängnifsvoll geworden 
ist, erheblich herabgemindert werden kann und 
man demzufolge mit gröfserer Sicherheit und ge- 
ringeren Betriebsstörungen arbeiten wird. 

Zunächst zur Beschreibung der Maschine 
übergehend, theile ich die Hauptdimensionen wie 
folgt mit: Dieselbe ist eine liegende Compound- 
Receiver - Maschine * und hat einen kleinen 
Dampfcylinder von 600 mm und einen grofsen 
Cylinder von 900 mm Durchmesser, der Hub 
der Maschine beträgt 1000 mm. Beide Cylinder 
sind mit Expansionskolbensteuerung versehen, 
wie diesell« in dieser Zeitschrift im Noveinber- 
beft auf Blatt III, Fig. 8, 9 und 10 abgebildet 
ist. Der Expansionskolben des kleinen Cylindcrs 
wird durch einen Porlerschen Regulator boein- 
flufst, welcher leicht für 85—100 Touren der 
Maschine während des Ganges verstellbar ist, 
wogegen die Expansionsvorrichtung des grofsen 
Cylindcrs während des Ganges nicht verändert 
werden kann. Die horizontale doppeltwirkende 
Luftpumpe wird durch die verlängerte Kolben- 
stange des grofsen Cylindcrs in Bewegung ge- 
setzt und saugt ihr Injectionswasser aus den 
unter der Hüttensohle liegenden oben näher an- 
gegebenen Behältern. In dem Ausblaserohr 
zwischen dem grofsen Cylinder und dem Con- 
densator ist ein Einschaltevenlil angebracht, um 
zu jeder Zeit, wenn dieses aus irgend einem 
Grunde erwünscht erscheint, auch ohne Conden- 
sation arbeiten zu können. Damit die Maschine 
sofort in Betrieb gebracht werden kann, hat man 
an dem grofsen Cylinder eine Handschieber- 
steuerung angebracht, mit Hülfe deren man den 
Dampf hinler und vor den Kolben bringen kann. 
Der Receiver liegt, wie aus der Zeichnung zu 
ersehen ist, unter der Flur zwischen dem kleinen 
und grofsen Cylinder. Das als Seilscheibe die- 
nende Schwungrad von 5,5 m Durchmesser hat 
9 Rillen zur Aufnahme der 50 mm runden 
Seile. Die in einem Horizontalabstande von 

* Di» genaue Zeichnung dieser Maschine konnte wegen ver- 
späteten Kingang* dir Origiiuil-7."irhnung nicht mehr rechtzeitig 
fertiggestellt werden und folgt d;iher in der lUchsten Nummer. 
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8,125 m liegende Vorgelegewelle, von welcher 
aus die Vorwalze getrieben wird, hat eine 
vom Schwungrad aus getriebene Seilscheibe von 
2,3 m Durchmesser, die Uebersctzung beträgt 
also 1 : 2,89. Die zweite auf dieser Welle be- 
findliche, für den Antrieb der Schnellwalze 
dienende Scheibe hat 3,5 m Durchmesser und 
7 Seilrillen für ebenfalls 50 mm runde Seile, 
der Durchmesser der getriebenen Scheibe be- 
trägt 1,75 m, die Uebersetzung ist also hier 1 : 2. 
Die Maschine macht bei unserm jetzigen Be- 
triebe und normalem Gange 86 Touren per 
Minute, es ergeben sich demnach für die Vor- 
walze 206 und für die Fertigwalze 412 Um- 
drehungen. Es sei hier bemerkt , dafs wir bei 
öfterem Zählen der Touren der Maschine und 
gleichzeitig auch der Schnellwalze kein Gleiten 
der Seile constatiren konnten. Bei dem Rieraen- 
betrieb nimmt man in der Regel 5 % für Glei- 
ten des Riemens an, welche Zahl auch die 
Herren Blafs & Daelen bei dem Riemenbetrieb 
unseres alten Schnellwalzwerks, gelegentlich der 
Untersuchungen über den Kraftbedarf der Walzen- 
strafsen (Heft 2, 1881) cönstatirten. 

Die Entfernung der Vorwalzenachse von der 
Fcrtigwalzcnachse beträgt 10 m, ein Mafs, wel- 
ches auch bei manchen anderen Anlagen als 
zweckentsprechend sowohl für Riemen- als Seil- 
betrieb angenommen wurde. 

Die Triovorwalze mit 5 Stichen und 325 mm 
Walzen befindet sich zunächst der Kuppelung 
und liegen die Winkelkammwalzen am äufseren 
Ende, um freieres Arbeiten mit Bezug auf die 
Fcrtitfwalzc zu ermöglichen. Die Fertigwalzen- 
strafse besteht, aufser dem Kummwalzengerüst, 
welches mit Stahlwinkelwalzen versehen ist, 
aus 7 completen Gerüsten. Der Ballendurch- 
messer der Walzen beträgt, wie schon oben be- 
merkt, 250 mm, aufser den beiden letzten Ge- 
rüsten, bei welchen der Durchmesser 10 nun 
stärker genommen wurde. Dieses geschah , um 
in den Gerüsten dem dünneren und leicht erkal- 
tenden Draht eine gröfsere Geschwindigkeit zu 
geben und auch um kürzere Drahtschlingen zu 
erhalten. Wir haben diese letzlere Absicht nicht 
genügend erreicht, und würde man die Walzen- 
durchmesser unbeanstandet noch stärker nehmen 
können. Nach unseren heutigen Erfahrungen 
würden wir auch schon die vorhergehenden Ge- 
rüste mit stärkeren Ballen versehen, welche nach 
den Kammwalzen zu ein passendes Abnahme- 
verhältnifs erhalten müfsten , und würden die 
erzielten Vortheile den Uebelstand, dafs man mit 
einer Anzahl Walzen von verschiedenen Dimensionen 
zu arbeiten hat, reichlich aufwiegen. 

Bei den Lagern der Kainrawalzen machte 
man die Beobachtung, dafs dieselben immer un- 
ter einem bestimmten Winkel (annähernd 35 °) 
gegen die Horizontale vcrschleifsen und demnach 
die Anordnung der Horizontal- und Vertical- 
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lagerung unrichtig ist. Wir haben mit Berück- 
sichtigung dieser Thatsache die Lagerung nach 
Blatt III, Fig. 3 construirt und haben, wie der Er- 
lolg zeigt, dem Uebelstande abgeholfen. Das 
Nachstellen der Einbaustöckc ist leicht und bequem 
durch die Keile mit Schrauben zu bewerkstelligen, 
in horizontaler Richtung werden die Lager, wie 
auch bei allen anderen Ständern, durch Spann- 
bügel bewirkt. Aufserdem ist auch zu bemer- 
ken , dafs die Zapfen sehr leicht zugänglich 
sind und bequem geschmiert werden können. 

An Stelle der sogen, todten Walzen wurden bei 
unseren beiden Strafsen, und zwar bei der älteren 
Anlage seit ca. 2 Jahren, durchgehende Spin- 
deln von genügender Stärke (siehe Blatt III, 
Fig. 1) angebracht, wie dieses wohl auch schon 
anderweitig (?) versucht worden ist. Man erzielt 
hierdurch einen ruhigen und exaeten Gang der 
Walzen, hat nicht das unnöthige Gewicht der 
Walzen, Kuppeln und Spindeln zu bewegen und 
beseitigt 10 Stück, dem Verschleifs ausgesetzte 
Lager. Die Durchmesser dieser Spindeln (aus 
Feinkorn) nehmen von 75 min bis 50 mm ab. 
In den Muffen, welche auf den Walzenzapfcn 
scharf aufgepafst sind, werden die Spindeln vier- 
kantig genau eingesetzt. Auch alle übrigen, dem 
Verschleifs ausgesetzten Theilc der ganzen Strafsc 
werden durchgehends genau nach Normallehren 
bearbeitet, um die einzelnen Theile ohne jede 
Nacharbeit sofort auswechseln zu können. 

Von der Fertigwalze aus wird durch eine im 
Dachstuhl gelagerte Transmission vermittelst Ric- 
menbetrieb der Drahthaspel und eine Spitzmaschine 
in Betrieb gesetzt. Die Umfangsgeschwindigkeit 
der Trommel des Haspels ist etwas gröfser wie 
die des Drahtes beim Verlassen des Fertigstiches. 

Die beiden Wärmöfen liegen , wie aus der 
Zeichnung Blatt II zu ersehen ist, unter einem 
Winkel gegen die Achse der Vorwalze. Man 
gewinnt auf diese Weise einen passenden Ar- 
beitsraum und bleibt der Walze möglichst nahe. 
Die Zufuhr der Knüppel wird durch ein, zwischen 
den Oefen mündendes Geleise bewirkt. Die Oefen 
haben im Lichten 2,02 m Breite, sind 3,4 m 
lang. Der Rost hat 1,35 m X 1,15 m und 
derselbe wird von der Kopfseite beschickt. Die 
obere und untere Beschickungswand wird durch 
Wasser gekühlt, die Feuerbrücke hat Luftkühlung. 
Der Einsatz beträgt 130 — 150 Knüppel 52 qmm im 
Gewicht von 32—40 kg im Mittel 35 kg und 
wird derselbe ca. 20 bis 25 Minuten gewärmt. 

Die hinter den Oefen befindlichen Kessel ha- 
ben 1,6 m Durchmesser, 15 m Höhe und eine 
Gesammtheizfläche von 70 qm. Die Kamin- 
höhe über dem Rost beträgt 27,5 m. Die Kessel 
verdampfen bis zu IG kg Wasser per qm Heiz- 
fläche und Stunde. 

Die Production der Strafsc hat sich, da man 
die Arbeit mit einem ungesehullen Personal be- 
ginnen mufste, von Monat zu Monat gesteigert 
und sind wir wohl noch nicht auf dem Höhe- 



punkt angelangt. Im Monat März machten wir in 
Summa 1 028 151 kg Stahldraht von 5,5 mm Dtr. 
(Nr. 5 der engl. Lehre). Die Durchschnittspro- 
duetion pro 12 Stunden beträgt 18 680 kg, die 
Maximalproduction 20 490 kg mit Benutzung 
eines Ofens. Mit beiden Oefen walzten wir in 
zwolfstündigcr Schicht 25 000 kg als Maximal- 
production. Diese Resultate erreichten wir bei 
normalem Gange der Maschine (86 Trn. per 
Minute) und finden , dafs es weniger darauf 
ankommt, eine übergrofse Geschwindigkeit beim 
Walzen zu entwickeln, als eine möglichst grofse 
Thätigkeit zu erzielen. Bei jeder Aenderung der 
Bewegung tritt unter dem Personal, welches eine 
gleichniäfsige Verrichtung der Arbeit erwartet, 
Verwirrung und damit eine Störung ein. Selbst- 
verständlich ist dies nur durch eine genügend • 
starke und mit einem kräftig wirkenden Regula- 
tor versehenen Maschine zu erreichen, welche, 
ob viel oder wenig Stiche besetzt sind, in der 
Lage ist, annähernd mit derselben Tourenzahl 
arbeiten zu können. 

Oeftere Untersuchungen hatten bei der alten 
Anlage, wenn durchschnittlich 15 000 kg Knüppel 
in 12 Stunden ausgewalzt wurdjm, eine Arbeits- 
leistung von 380 — 450 A r , * ergeben, auf Grund 
dieser Resultate glaubten wir die Leistung der 
Maschine der Neuanlage mit 400 N, genügend 
ztark zu erhallen, und wurden dementsprechend 
die Cylinderdimensionen bestimmt. In der ersten 
Betriebszeit wurde die Steuerung des grofsen Cy- 
linders mit Hülfe des Indicators so regulirt, dafs 
beide Cylinder genau dieselbe Arbeit entwickelten, 
bei den stetig wachsenden Ansprüchen und den 
schwereren Knüppeln war man gezwungen den 
grofsen Cylinder mit der Maxitualfüllung arbeiten 
zu lassen. Man erhält allerdings nunmehr keine 
ganz gleichniäfsige Arbeit für beide Cylinder, was 
aber auf den Gang der Maschinen keinen bemerk- 
baren Einflufs ausübt. Bei einer Ncuanlage wäre 
also der Durchmesser des grofsen Cylinders ent- 
sprechend gröfser zu nehmen. 

Die Kolbenstcuerung hat sich auch bei dieser 
Anlage, wie bei allen früheren Ausführungen auf 
hiesigem Werke, durchaus bewährt, auch ist die 
Wirkung des Begulators auf den Expansionskol- 
ben eine so empfindliche, dafs der Gleichförmig- 
keitsgrad der Maschiuc allen Ansprüchen genügt. 

Auf Tafel IV sind 6 verschiedene Diagramme 
gezeichnet, aus welchen sich die Arbeit, wie die 
beigefügte Tabelle näher erläutert, berechnen läfst. 
Es ist zu bemerken , dafs meistens nach Dia- 
gramm 2 gearbeitet wird und die Maximalleistung 
(Diagramm 1) eintritt, sowie die Slrafse ganz be- 
setzt ist, also gleichzeitig 3 Knüppel ausgewalzt 
werden. Die, zum flotten Betrieb nöthige Arbeit 
wird also zwischen 401 und 485 X, zu suchen sein. 

Die Maschine nebst complcter Seiltransmis- 
sion wurde von der Maschinenfabrik der Herren 
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Gebr. Klein in Dahlbruch conslrnirt und inner- 
halb 4 Monaten zur vollen Zufriedenheit in 
sehr solider und eleganter Ausführung moulirt 
geliefert. Die Construction und Ausführung der 
eigentlichen Walzstrafsen nebst Zubehör übernahm 
das hiesige Hüttenwerk . und wurde die ganze 
Anlage incl. der Demontage des bestehenden Wer- 
kes und Abbruch der alten Fundamente in 5 
Monaten bewirkt. 

Ueber den Seilbetrieb möchten noch folgende 
Notizen von Interesse sein: Vor dem Auflegen 
der Seile findet ein Trocknen derselben während 
zweier Tage bei einer Temperatur von 40 bis 
50° statt, um die Seile möglichst geschmeidig 
zu machen und hierdurch die Spleifsarbeit zu er- 
leichtern. Durch das Trocknen längen sich die 
Seile , welches man beim Auflegen zu berück- 
sichtigen hat. Wir fanden hier eine Verlängerung 
von 33 bis 35 mm pro laufenden Meter. An- 
fangs hatten wir 4 bis 5 Stunden nöthig, um die 
Spleifsung eines Seiles herzustellen, nachdem man 
aber eine gröfserc Anzahl Leute angelernt hat 
und ein flottes Ineinandergreifen bei der Arbeit 
stattfindet , sind wir in der Lage, dasselbe in 2 
Stunden bewerkstelligen zu können, und wird die 
Arbeit so ausgeführt, dafs die Spleifsstelle nur 
schwer zu finden ist. In den ersten Tagen laufen 
die Seile trocken und werden dieselben darauf 
mit einer aus Stockholmer Thecr, Graphit und 
Talg zusammengesetzten Schmiere, welche zu er- 
wärmen ist, eingerieben. Dieses Schmieren wird 
später periodisch wiederholt. 

Die Seile arbeiten nunmehr im siebenten Mo- 
nat, ohne dafs ein Kürzen des Maschinenvorge- 
leges nöthig wurde , dagegen hat man die Seile 
des zweiten Vorgeleges mehrfach kürzen müssen. 
Eine Betriebsstörung, veranlagt durch den Scil- 
betrieb , haben wir bis zur Stunde noch nicht 
gehabt. Sollte ein Seil unvcrhältnifsmäfsig lang 
werden, so ist es sehr wohl ausführbar, dasselbe 



I abzulegen und während des Betriebs zu kürzen. 
Uehrigens können bei den gewählten Seildimen- 
sionen auf jedem Vorgelege mehrere Seile fehlen, 
ohne dafs eine Ueberanstrengung der übrigen Seile 
eintritt. Nach den Tabellen auf Tafel IV ist die 
Maximallcistung bei 4,8 Atm. Dampfspannung 
485 N if es erleidet also jedes Seil nach der Vor- 
walze annähernd eine Spannung von ^ ;^ 
= 163 kg, oder der qcm bei 50 mm Dir. Seil- 
stärke 8,3 kg, da die Seile des Vorgeleges 
der Fertigstrafse im Maximum 401 — 121 JV, 
= 280 N, zu übertragen haben, eine Maximalspan- 

nun B von Ha '.au s ,*i = 90 > 8 k ß P er Sei ' 0,Jer der 
qcm jij= 4,6 kg. Nach Angabe des Lieferan- 
ten Job. Jac. Wölfl in Mannheim kann der qcm 
mit 10—12 kg belastet werden und wird dem- 
nach also mit 6 resp. 4 Seilen gearbeitet werden 
können. Auf den Rath des Lieferanten, welcher, 
nebenbei bemerkt , eine halbjährige Garantie für 
die Haltbarkeit der Seih- übernahm , wurden die 
Seile aus Manilahanf angefertigt. Ein anderes 
Material wurde 'von uns nicht benutzt, und sind 
wir nicht in der Lage, über den Vortheil des 
einen oder andern entscheiden zu können. Da 
die Seile zwischen Maschine und Vorwalze, soweit 
wir dieses heute beurtheilcn können, mindestens 
1 Vi Jahre, diejenigen zwischen Vor- und Fertig- 
walze aber sicher 9 Monate betriebsfähig bleiben 
werden, so stellen sich, da die Seile in Summa 
M. 1600 kosteten, die Seilkosten auf M. 153 
pr. 1000 Tonnen fertig gewalzten Draht. 

Es werden diese Zahlen, wenn wir den Seil- 
[ betrieb mit dem Riemenbetrieb vergleichen, un- 
bedingt für die Seile sprechen; berücksichtigt man 
L aber, dafs, wie oben bemerkt, eine Störung bei 
j gewissenhafter Beaufsichtigung kaum zu erwarten 
' ist, so dürfte bei uns kein Zweifel bestehen, wcl- 
J chem Betnebe der Vorzug zuzusprechen ist. 



Beitrag zur Theorie der Abiialiniecoefficicnten bei der 

Walzencalibrirung. 

Von E. Blafs. 

(Mit graphischen Darstellungen auf Blatt V.) 



Was die Frage der Ahiiahmecocfficienten an- 
langt , so habe ich bei den Calibrirungen von 
Schienen-Schwellen, welche mir zu Gehole standen, 
kein durchgeführtes Gesetz linden können. Nur 
stellte sich heraus, dafs der Abnahmecoeflicicnt 
im allgemeinen zu Anfang kleiner, also die Ab- 
nahme zu Anfang grüfser als zu Ende war. 

Diese Verhältnisse müssen sicti natürlich bei 
nichlproDIirlem Eisen, also z. B. Blech, viel klarer 



herausstellen als beim Profileisen, und verdanke 
ich der Güte des Herrn Director Gresser die in 
Fig. 1 graphisch dargestellten Abnahmecoefficien- 
ten-Tubelle. 

Ehe ich auf dieselbe näher eingehe, seien 
mir einige Worte über die Galibriruug im allge- 
meinen gestaltet. 

Beim Entwurf einer Galibrirung ist das An- 
fangs- und Endprofil in der Regel als gegeben 
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anzusehen. Es folgt nun die Wahl der Anzahl 
der Stiche, welche aus praktischen Erfahrungen 
mit ähnlichen Profilen , sowie aus der Kenntnifs 
des zu verarbeitenden Materials festgestellt wird. 
Es wird dabei der leitende Gesichtspunkt sein, 
dafs je kürzer der Walzprocefs , also je gröfser 
die Walzengcschwindigkeit, desto weniger Stiche, 
weil dann das Material möglichst warm, also plas- 
tisch aus der Walze kommt. Daneben aber ist zu 
erwägen, dafs die lanspruchnahme des Materials 
mit der Anzahl der Stiche geringer wird, weil 
dann die Querschnittsabnahme per Stich geringer 
wird. 

Nehmen wir nun an, der Anfangs- und End- 
querschnitt seien festgestellt und betrügen H und h. 
Ferner sei die Anzahl der Stiche n ebenfalls be- 
stimmt und es werde nun zunächst gefragt, wie 
gi-ofs ist der Abnahmecoefficient «, wenn der- 
selbe vom ersten bis letzten Stich constant sein 
soll. 

Ist der Anfangsquerschnitt H, so ist der Quer- 
schnitt nach dem Durchgang durchs 

1. Kaliber H,=aH 
nach dem 2. » H ä = H t a = a s H 
» 3. » H 3 = H,tr = « s H 
n t» , h = H„ = a n H 

n 

also u = y |~ 

Es sei z. B. die Anfangsdicke H = 120 mm, 
die Enddicke oder Querschnitt h — 6 mm, 
die Anzahl der Stiche n = 18, 

18 18 




Für unser Beispiel ausgerechnet, erhalten 
wir die folgenden Werlhe per Stich: 



0 




120,0 


1. 


Stich 


101,37 


2. 


» 


86,024 


4. 


> 


61,668 


6. 




44,208 


8. 


» 


31,692 


10. 


» 


22,666 


12. 


» 


16,286 


14. 


» 


11,675 


16. 


» 


8,369 


18. 


» 


6,00 



Dieses Gesetz ist in Fig. 1 in einer Curve 
ausgedrückt und würden sich leicht die Curven 
für eine Reihe von Abnahmccoefficienleii zeichnen 
lassen. 

Nun sind aber wahrscheinlich die Abnahme- 
coefheienten nicht constant, wenn man verlangt, 
dafs die Drücke in den Walzen bei jedem Stich 
dieselben sein sollen. Beim einfachsten Walzfall, 
beim Blechwalzen will man aber, dafs die Drucke 



I auf die Walzen bei allen Stichen gleich grofs 
I sein sollen , und zwar gleich dem gröfsten 
i Druck, welchen die Walzen mit Sicherheit dauernd 
• aushallen, weil man dann offenbar ein Maximum 
j der Leistung erhält. 

Wäre das Paket von Anfang bis zu Ende 
j der Walzperiode gleich weich, so würde man 
1 wahrscheinlich bei einem constanten Abnahmc- 
coefficienten constante Drücke in den Walzen 
erzielen. — Da jedoch das Blech zu Ende be- 
deutend kälter, also auch härter ist als zu An- 
fang, so müssen die Abnahmecoeflicientcn immer 
mehr wechseln, also die Dickenabnalune ver- 
hältnifsmäfsig immer geringer werden, je dünner 
das Blech wird. 

Ich verdanke nun Herrn Director Gresser die 
neben der ersten verzeichnele zweite Curve, welche 
die Dickenabnahme bei wuchsenden Abnahme- 
coeflicientcn darstellt, wie Herr Director Gresser 
diese als für die Praxis sich bewährend durch 
Versuche herausgefunden hat. 

Die Abuahmecoefficienten beginnen hier mit 
0,82 und enden mit 0.96. 

Behalten wir die obigen Bezeichnungen bei, 
so entspricht dies einem Ausdruck für h 

h = H (o + flx])' 
oder wenn man das Verhältnifs des anfänglichen 
Abnahmecoefficienten zu dem am Ende, also 

h, = H (ar)* und a+-f[x] = o»? 

a = l t/*T 
>? f H 

Die f(x) mufs nun so gewählt werden, dafs 
die nebenstehende Curve sich möglichst der aus 
der Praxis gefundenen anschliefst. 

Versuchen wir, wie sich für die Gressersche 
Curve die Form dieser Gleichung eignet, so 
haben wir 

0,96 

9 ~~ 0,81 ~~ 1,185 
18 

Es ergiebt sich durch eine einfache Erwägung, 
dafs die Curve, welche diese Gleichung darstellt, 
gleichgültig, welcher Art die f [x] ist, zu Anfang 
stärker abfällt, um zu Ende tangential an die Curve 
von conslantem Abnahmecoeflicienten anzuschlii- 
fsen. Denn unsere Gleichung giebt beim n ,cn 
Stich also x = n 

h B = H (u+f[x|) n und da o + f Ix] = f) a und 




so isl der gröfste AbnahmecocfhYient, welcher am 
Knde der Curve vorkommt, gleich dem, welcher 
bei einem constanten o vorhin bei Curve 1 ge- 
funden wurde. 
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Es wäre interessant zu wissen ob sich eine 
Curve von der Form 

h x = II (a + f[x]) r <*> 
Huden läfst, welche sich der von Gresser ge- 
fundenen Curve genau genug anschliefst, um als 
Ausdruck des in derselben enthaltenen Gesetzes 
dienen zu können. Ich habe trotz mehrfachen 
Versuchen nichts Passendes finden können. Ich 
bemerke dabei, dafs eine Curve von der Form 

h, = A + Bx 4- Cx* 
sich natürlich leicht hinreichend anschliefsend 
wird herstellen lassen, dann aber das logarith- 
mische Gesetz, was in obiger Glcichungsform 
liegt, verloren geht. 

Versuche mit Blei und Kupfer Wörden darthun, 
ob nicht, wenn der Einflufs der Temperatur auf 
die Härte des Materials ausgeschlossen ist, bei 
einem Walzen mit eonstantem Abnahmecocffi- 
cienten auch gleich grofse Drucke pro Stich statt- 
finden. 

Ich nehme diese Gelegenheit wahr, um er- 
klärend zu sagen, dafs, wenn ich jetzt und früher 
von Druck im Kaliber und Drucken in den Walzen 
gesprochen habe, ich immer dabei den Druck in 
Tonnen oder Kilogramm, welcher beim Walzen auf 
die Walzen ausgeübt wird, verstanden habe, ab- 
weichend von dem Sinn, in welchem Druck bei den 
Praktikern gebraucht wird. Dieselben verstehen 
nämlich unter Druck die Querschnittsabnahme pr. 
Stich. Soweit ich ans den mir bekannten Profili- 
rungen von Schienen, es sind deren allerdings 
nur 2, habe ersehen können, so ist es bei den- 
selben zulässig, mit einem constanten Abnahme- 
coefficienten von Anfang bis zum vorletzten Stich 
durchzukommen (der letzte Stich ist nämlich nur 
ein sogenannter Polirstich mit wenig Druck) und 
doch mit demselben Druck in sämmtlichen Stichen 
zu arbeiten. Scheinbar widerspricht dies den 
Erfahrungen mit Blech, doch ist die Erklärung 
einfach. Es ist nämlich beim Schienenwalzen 
die Breite zu Ende geringer als zu Anfang. 

Es entspricht dies dem Fall eines Bleches, 
welches nach jedem Stich schmaler gemacht wird. 
Man würde dann trotz der durch die Abkühlung 
zunehmenden Härte doch bei einem constanten 
Abnahmecoefficienten einen gleichbleibenden Druck 
auf die Walzen erzielen können. 

Gesetzt nun, es wäre die Profilirung für Stahl- 
schienen zu entwerfen. Es sei die Anzahl der 
Stiche 15, und das Vcrhältnifs des Anfangs- zum 
Endquersehnitt = 1 : 20, so würde sich bei 
einem gleichförmigen Abnahmecoefficienten der- 
selbe zu || 

V : V 

* 20 



0 



= 0,8189. 



Es wird nun mit diesem Coefficienten die 
Curve wie oben gezeichnet. 

Sind nun drei Gerüste da, so ergeben sich 
die Kaliberquerschnillc in jedem Gerüst und der 
Curve, indem man dieselbe in drei Theile theilt. 



Nun ist aber das Ideal bezw. anzustreben, dafs 
die Maximaldrücke an den Enden der Walzen 
und die geringsten Drücke in den Mitten der 
Walzen staltfinden. 

Aus Gründen, welche sich aus einer rein 
theoretischen Betrachtimg des Walzprocesses er- 
geben, ist es wahrscheinlich, dafs der Druck P, 
welcher beim Walzen ausgeübt wird, proportional 
ist zunächst einem Coefficienten z, welcher gleich 
der Abscherungsfestigkeit des Materials ist, und 
1 — a * 

einem Werth = , so dafs sich für die 

a 

Breite des Stückes = Eins ein Ausdruck ergiebt 
a 

Soll nun der gröfste Druck in den Endca- 
libern , d. h. den Calibern , welche dicht am 
Ständer liegen, stattfinden; soll ferner der Druck 
in diesen Kalibern m-mal so grofs sein als der 
Druck im mittelsten Kaliber; und soll endlich 
der Maximal -Druck P ebensoviel über dem 
Durchschnittsdruck P liegen, als der Druck P, 
im mittelsten Caliber unter demselben, so heifst dies : 

2. Pi — m P, und 

'•H*-' - - - -* 

sichtigt, dafs P x = z ~ l und P, = z 1 



«i 



so folgt aus 1., 2. und 3.: 

« (1-fm) 

l. «i = 



II. o, = 



a(l -f-m) -}-2(l-«) 



«(1 +£) + 2(1 -a). 
Nehmen wir bei unserm Beispiel an , dafs 
der Maximaldruck doppelt so grofs als der Mini- 
maldruck sein soll, also m = 2, so ergiebt sich, 
da o = 0,8189, 

= 0,872 
er, = 0,722. 
Trägt man nun in der, nach der Gleichung 



TT 

gezeichneten Curve an den betreffenden Stellen (vgl. 
Fig. 2) die für «i und a t sich ergebenden Tangenten 
ein und verbindet dieselben — am besten mit 
Hülfe eines elastischen Holzstabes und Nadeln — 
durch eine ungezwungene Curve, so ergeben sich 
aus dieser leicht durch Abmessung die zwischen 
liegenden Werthe der betreffenden Abnahme- 
coefficienten für die einzelnen Stiche. 

Dafs es aus praktischen Gründen nicht immer 
möglich ist, die so gefundenen Werthe streng 
durchzuführen, weifs ich ; doch glaube ich, bietet 
dieses Verfahren beim Entwerfen einer neuen 
Calibrirung immerhin einen leitenden Faden, und 
hat daher doch vielleicht einen gewissen Werth. 

* VflTjrl. Seite 66, Heft Nr. 2, 1881. 
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lieber den Einflufs von Schwefel und Knpfer auf den Stahl 
beim Verarbeiten desselben in der Wärine. 



Die Ansichten über den Einflufs von Schwefel 
und Kupfer auf den Stald beim Verarbeiten des- 
selben in der Wärme sind sehr gethcilt, und 
geben namentlich die Meinungen darüber weit 
aufeinander , ein wie hoher Gehalt an den ge- 
IMIMllen Körpern schon schädlich wirkt. So giobt 
Karsten als allgemeine Meinung praktischer Eisen- 
hüttcnleute die an, dafs Kupier Eisen rothbrüchig 
mache.* 

Nach Professor Eggert?, in Fabian zeigt 
Schmiedeeisen mit 0,5 °,'o Kupfer nur Spuren 
von Rothbruch.** Stengel zieht aus einer Reihe von 
Untersuchungen folgende Schlüsse:*** 

1. Die Gegenwart von 0,llG°/o Schwefel und 
0,192°, 0 Silicium, ohne Kupfer, macht Eisen 
und Stahl rothbrüchig und unbrauchbar. 

2. Die Gegenwart von 0,015 °/ 0 Schwefel und 
0,41 °; 0 Kupfer bewirkt beginnenden Roth- 
bruch. 

8. Eine beträchtlich geringere Menge Schwefel, 
als Kupfer, ist nölliig , um entschiedenen 
Rothhruch im Eisen zu veranlassen. Das 
Vorhandensein von 0,1 °/o Schwefel ist 
vielleicht nachtheiliger für die Festigkeit 
des Eisens, als die von 3 /4 °/o und mehr 
Kupfer. 

Nach Eggerlz ist Stahl , welcher aus einem 
nur 0,5°/o Kupfer hallenden Eisen dargestellt 
wird, nichts werth.f 

In Amerika ist man in bezug auf den Schwe- 
fel- und Kupfer-Gehalt im Stahl noch viel ängst- 
licher als bei uns, 0,15 bis 0,2 n / 0 Kupfer gilt 

1. Einflufs 



dort schon als zu viel. Um mir über den Ein- 
flufs von Schwefel und Kupfer im Stahl Klarheit 
zu verschaffen, habe ich im Mai und Juni 1875 
auf «lein Bochinner Verein eine Reihe von grös- 
seren Versuchen angestellt , die ich Iiier mit- 
thcilen will. Das aus den Versuchen gewonnene 
Resultat sehe ich durchaus nicht als ein die Frage 
erschöpfendes an, es wird aber immerhin dazu 
beitragen, die Ansichten, namentlich über den 
schädlichen Einflufs des Kupfers, zu modifieiren. 

Die Versuche wurden in einem 3 t- Con- 
verter gemacht, und wurde das Kupfer in Form 
von metallischem Kupfer und der Schwefel in 
Form von Schwefeleisen dem Metallbade zuge- 
fügt. Die beiden Körper wurden stets vor dein 
Einlassen des Eisens in den Converter gebracht, 
so dafs dieselben die ganze Operation des Blasen* 
mit durchmachen mufsleti und daher angenom- 
men werden kann, dafs dieselben in dem fortigen 
Stahle gleichmäßig vert heilt waren. Die Stahl- 
blöcke wurden zu Schienen verwalzt und er- 
hielten dieselbe Wärme wie die Blöcke aus der 
gewöhnlichen Fabrication. Von dem Stahle wurde 
stets eine vollständige Analyse angefertigt, um 
beurtheilen zu können, ob bei etwa eintretendem 
Rothbruehe nicht andere Ursachen als Schwefel 
und Kupfer denselben veranlafst haben konnten. 

Die Versuche wurden in der Reihenfolge an- 
gestellt, dafs zuerst die Wirkung des Kupfers, 
dann die des Schwefels und dann die beider 
Körper zusammen in wechselnden Mengen geprüft 
wurden. 



des Kupfers. 



Charge. 


Kohlen- 
BtofT. 


Silicium. 


Phosphor. 


Mangan. 


Schwefel. 


Kupfer. 


Nr. 1. 


0,27b' °/ 0 


0,144 °/« 


0,0ß4 o/o 


0,778 °/o 


0,059 °/ 0 


0,452 °/ 0 


» 2. 


0,233 » 


0,091 » 


0,050 » 


0,709 » 


0,000 » 


0,802 » 



2. Einflufs des Schwefels: 



> 


3. 


0,280 > 


0,160 




0,049 °.o 


0,634 




0,119 ° l0 


0,050 °/o I 




4. 


0,393 » 


0,141 


t 


0,005 - 


0,695 


» 


0,158 » 


0,040 » 


» 


5. 


0,258 » 


0,130 




0.043 > 


0,500 


s 


0.201 » 


0,076 » 


• • 


0. 


0,307 - 


0,075 




0,089 > 


0,488 




0,214 » 


0,057 » 


» 


7. 


0,224 *■ 


0,089 


* 


0,030 » 


0,480 




0,231 > 


0,066 - 



Verhallen beim 

Walzen. 
Sehr gut. 
Gut. 



Gut. 
Gut. 

Schlecht. 
Schlecht. 
Sehr schlecht. 



3. Einflufs des Schwefels und Kupfers zusammen. 



• 8. 


0,311 "/o 


0,051 % 


0.061 °/o 


0,514 °/ 0 


0,107 °/ 0 


0,849 




Gul. 


» 9. 


0,281 • 


Q,1G9 » 


0,059 » 


0,594 » 
0,468 » 


0,170 » 


0,429 




Schlecht. 


• 10. 


0,235 » 


0,164 » 


0,045 » 


0,173 » 


0,573 


* 


Schlecht. 


' 11. 


0,262 » 


0,131 » 


0,052 » 


0,655 • 


0,189 . 


0,406 




Schlecht. 



* Perey-Wedding, Eisenhüttenkunde I. S. 

t : 



194. 

195. 
I. S. 200. 
I. S. 200. 
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Charge Nr. 1 und 2 
waren beim Walzen tadellos und gaben voll- 
kommen fehlerfreie Schienen, nur waren bei 
Nr. 2 die oberen — schlechten — Enden der 
Schienen etwas rissig. 

Charge Nr. 3 und 4 
zeigten in der Vorwalze einige kleine unschädliche 
Hisse, die später verschwanden, die Schienen 
waren gut. 

Charge Nr. 5 und 6 
hatten starken Rothbruch, die Schienen wurden 
total wrack. 

Charge Nr. 7 
hatte sehr starken Rothbruch, die Blöcke brachen 
in den beiden ersten Calibern in Stücke. 

Charge Nr. 8 
zeigte in der Vorwalze einige kleine unschädliche 
Hisse, die später verschwanden, die Schienen 
waren gut. 

Charge Nr. 9, 10 und 11 
hatten mäfsigen Rothbruch , die Schienen waren 
fehlerhaft, wenn auch nicht total wrack. 

Aus vorstehenden Versuchen geht hervor, 
dafs Kupfer in bezug auf Rothbruchhildung nicht 



so schlecht als sein Ruf ist, da selbst 0,862 °/ 0 
desselben im Stahl noch keine Spur von Roth- 
bruch bewirkte. Ebenso scheint Kupfer mit 
Schwefel zusammen keinen Rothbruch zu er- 
zeugen, wenn der Gehalt an Schwefel nicht so 
hoch ist, dafs durch denselben allein schon Roth- 
bruch entsteht. Der bei Charge Nr. 9, 10 und 11 
entstandene Rothbruch ist lediglich dein Schwefel 
zuzuschreiben, denn bei Nr. 8 mit 0,107 °/<> 
Schwefel und 0,849 °/ 0 Kupfer war noch kein 
Rothbruch zu bemerken. 

Was den Schwefel betrifft, so glaube ich, 
dafs man 0,15 bis 0,1 6% als Grenze betrachten 
kann, wo man Rothbruch zu befürchten hal, 
während man einen Gehalt von 0,1 °/o als un- 
schädlich ansehen kann. Ich will aber damit 
nicht sagen, dafs man den Schwefel, selbst wenn 
er sich innerhalb obiger Grenzen im Stahl vor- 
findet, nicht als Feind ansehen soll; je weniger 
da\pn vorhanden , desto besser. Auch ist es 
möglich, dafs ein weicherer und an Mangan 
ärmerer Stahl wie Nr. 4, mit 0,15 bis 0,lo" „ 
Schwefel vielleicht ein ungünstigeres Resultat 
gieht als dieser. 

A. H asittn. 



Aus dem Eisenhütten -Laboratorium. 

Von A. Ledebur, 

Professor an der Königl. särhs. Hergakademie zu Freiberp. 



1. Sauerstoffbestimmung im schmiedbaren 
Eisen. 

Sehr viele Sorten schmiedbaren Eisens ent- 
halten kleinere oder gröfsere Mengen von Sauer- 
stoff. Im Schweifseisen findet sich derselbe, 
an Eisen zu Eisenoxyduloxyd gebunden, mecha- 
nisch der Hauptmenge des Eisens beigemengt; 
im Flufseisen ist er — höchst wahrscheinlich in 
Verbindung mit Eisen zu Eisenoxydul — gelöst, 
gewissermafsen legirt, wie sich Kupferoxydul im 
Kupfer, Zinnoxyd im Zinn u. s. w. löst.* Quan- 
titativ steht dieser gelöste Sauerstoff des Flufs- 
eisens jenem mechanisch beigemengten des 
Sehweifseisens durchschnittlich nach; aber seine 
Einwirkungen auf die Eigenschaften des Eisens 
sind, eben wegen seines Auftretens als Bestand- 
theil des letzteren, intensiver, und die Bestim- 
mung dieses im Flufseisen gelösten Sauerstoffs 

• Die ziemlich verbreitete Annahme, dafs im 
flüssigen oilcr flüssig gewesenen Ei;«-» (also allgemein 
im Klufseisen) Eisenoxydulnxyd (statt Eisenoxydul) 
bestehen könne, scheint mir bei dorn grofsen l'eber- 
srbusse des metallischen Eisens, welches jedenfalls 
redueirend auf das Oxyd wirken würde, nicht richtig 
zu sein. Ebenso irrig dürfte die bisweilen ausge- 
sprochene Ansicht sein, dafs »die Oxyde« (das Oxydul) 
des Flufseiseiis sich lediglich in niechauiselier Men- 
ffUng mit demselben beRinden, ebenso wie die Schlacke 
des Schwei&etaent demselben beigemengt ist. 
V.i 



besitzt zweifellos eine kaum mindere Wichtigkeit 
als die Bestimmung des Schwefels, Phosphors 
und anderer Körper. 

Diese Bestimmung jedoch bietet, wenn sie 
zuverlässig sein soll, bedeutend gröfsere Schwie- 
rigkeiten als die Bestimmung jener übrigen Be- 
standteile, wie ich mich bei einer Reihe wissen- 
schaftlicher Untersuchungen über die Eigenschaf- 
ten des Flufseisens, die mich längere Zeit hin- 
durch beschäftigten, zu überzeugen ausreichende 
Gelegenheit fand. 

Die erste und nicht geringste Schwierigkeit 
beruht in der Erlangung feltfreicr und wasser- 
freier Eisenspäne. So auffallend diese Behaup- 
tung vielleicht im ersten Augenblicke klingen 
mag, so leicht kann sich ein gewissenhafter 
Analytiker davon überzeugen. 

Wo eine Bohrmaschine zur Verfügung steht, 
dürfte man am leichtesten fettfreie Späne er- 
halten können, wenn man einen frischen Bohrer 
Schmieden und in fettfreiem Wasser härten läfst, 
ihn stumpf anschleift, in die Bohrmaschine ein- 
setzt und nun mit demselben auf einer fettfreien 
Unterlage die Späne aus dem zu prüfenden 
Eiseiistückc herausbohrt, t'eberwacht mau aber 
nicht persönlich mit gröfster Genauigkeit alle 
dies»? Arbeiten, so wird man dennoch selten 
seinen Zweck vollständig erreichen, denn alle 
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Gegenstände in der Werkstatt sind mit Fett 
überzogen. Die Hände der Arbeiter, die Werk- 
zeuge und Geräthe, die Bohrmaschine selbst, 
alles ist absichtlich oder unabsichtlich fettig. 
Bohrspähne, mit »fettfreiem« Bohrer gebohrt, die 
ich von einem gröfseren Eisenwerke zur Unter- 
suchung erhielt, enthielten sehr merkliche Mengen 
von Fett. 

MuTs man in Ermangelung einer Bohrmaschine 
zur Feile greifen, so gestaltet sich die Sache 
noch schwieriger, denn die Feilenhauer (iberziehen 
ihre Feilen, sowohl vor dem Hauen und Glühen, 
als später nach der Vollendung, mit einer starken 
Schicht theils harziger, theils fettiger Substanzen. 
Nimmt man mit einer gekauften Feile Späne 
und erhitzt dieselbe im Proberöhrchen, so sieht 
man nicht selten eine förmliche Wolke brenz- 
licher Produote sich über denselben entwickeln, 
mindestens riecht man deutlich den starken Ge- 
halt organischer Körper. Von der Anwendung 
jener Substanzen lassen sich die Feilenhauer 
auch nicht abbringen. Ich liefs eine gekaufte 
Feile ausglühen, abschleifen und frisch aufhauen 
mit der ausdrücklichen Vorschrift, keinen Ucber- 
zug zu geben, trotzdem entwickelten die Späne, 
die ich mit jener Feile nahm, nach wie vor 
ihren Feltgeruoh. Dann erbot sich in entgegen- 
kommendster Weise eine grofse Feilenfabrik, mir 
exlra für meine Zwecke Feilen fertigen zu lassen, 
bei deren Anfertigung jede organische Substanz 
fern gehalten werden sollte. Sie kamen an, 
wurden in einem besonders dafür gefertigten 
Exsiccator über Schwefelsäure aufbewahrt, aber, 
als sie in Benutzung genommen werden sollten, 
zeigte sich, dafs auch hier — jedenfalls heim- 
lich — die Arbeiter es nicht hatten unterlassen 
können, ihrer Gewohnheit zu fröhnen und die 
Feilen mit jenem Ueberzuge zu versehen. 

Es bleibt in solchen Fällen nichts übrig, als 
die Feilen zunächst mit Aether oder Benzin, dann 
mit Alkohol zu behandeln und in gelinder Wärme 
zu trocknen. Die gröste Menge jenes Ueberzuges 
wird hierdurch entfernt und hinterbleibt beim 
Eindampfen des Lösungsmittels als Corpus delicti 
auf dem Boden des Gefäfses; eine kleine Spur 
organischer Substanz pflegen aber auch die mit 
solchen gereinigten Feilen genommenen Späne 
noch zu enthalten , und es ist mir selbst durch 
nochmalige Behandlung der Späne mit Aether 
oder Benzin und Alkohol nicht gelungen, sie 
davon zu befreien. 

Sollte nicht der von früheren Forschern mit- 
unter gefundene reichliche Stickstoffgchalt ver- 
schiedener Eisensorten der Nichtbeachtung dieser 
Umstände entstammt sein? 

Andererseils erschwert die in starkem Mafse 
vorhandene Eigenschaft des Eisens , Feuchtigkeit 
an seiner Oberfläche zu verdichten, die Erlangung 
wasserfreier Späne. Eisenspäne, welche einige 
Zeit im verschlossenen Glase aufbewahrt wurden, 



enthalten ganz ansehnliche Mengen Wasser, 
welches zum gröfsten Theile sich verflüchtigt, 
wenn man sie auf 120° C. erwärmt. Schon 
bei der Probenahme des Eisens nimmt dasselbe 
Spuren von Feuchtigkeit auf; und nach meinen 
Beobachtungen hinterbleibt ein kleiner Theil 
derselben auch bei einstündigem Erhitzen bei 
120° C. und entweicht erst, wenn die Tempe- 
ratur auf etwa 200° C. gesteigert wird, also 
eine Temperatur, bei welcher schou ein Anlaufen 
der Späne zu befürchten ist. Selbst Benzin, mit 
dem ich die Späne von Fett gereinigt hatte, 
entwich vollständig erst in höherer Temperatur 
als 120°. 

Zur Entfernung dieser letzten Spur Feuch- 
tigkeit wie der oben erwähnten kleinen Menge 
an organischer Substanz bleibt kein anderes Mittel 
als ein Glühen der Späne im reinen und voll- 
ständig trockenen Stickstoff. Man bereitet reines 
Stickstoffgas am bequemsten durch ganz gelindes 
Erwärmen von 1 Theil salpetrigsaurem Natrium, 
1 Theil salpetersaurem Ammonium , 1 Theil 
doppelt chromsaurem Kalium in 9 bis 10 Theilen 
Wasser; nimmt man von jedem Salze 100 g, 
so erhält man etwa 25 1 Stickstoff. Derselbe 
wird am geeignetsten im Gasometer über aus- 
gekochtem und mit etwas Kalilauge versetztem 
Wasser aufgefangen. Meinen Beobachtungen 
zufolge enthält jedoch dieses Stickstoffgas immer 
noch kleine Mengen von Oxyden des Stickstoffs; 
es ist deshalb erforderlich, bei der Benutzung 
das Gas zunächst durch concentrirte Eisenvitriol- 
lösung, dann durch glühende Kupferspänc zu 
leiten. 

Die Bestimmung des Sauerstoffgehalts be- 
wirkte ich durch Glühen der in vorbeschriebener 
Weise gereinigten Eisenspäne im trockenen und 
reinen Wasserstoffslromc und Auffangen des sich 
bildenden Wassers in einem gewogenen Absorp- 
tionsrohre. 

Das Wasserstoffgas wurde bei meinen Ver- 
suchen aus Zink und verdünnter reiner Schwefel- 
säure entwickelt und mittelst Hindurchleitcns 
durch verdünnte Natronlauge und Bleioxydlösung 
in Kalilauge gereinigt. Eine anfänglich einge- 
schaltete Waschflasche mit Chamälcunlösung 
wurde später ausgeschaltet , da sie sich als ent- 
behrlich erwies. Zur Beseitigung von' zufällig 
aus der äufseren Luft in die Gasleitung gerate- 
nem Sauerstoff wurde der Wasserstoff durch ein 
zum Glühen erhitztes Rohr mit platinirtem Asbest 
geleitet. Diese Vorsicht erwies sich als not- 
wendig; selbst aus einer scheinbar dichten Lei- 
tung tritt bei längerem Stehen — vermutlich 
durch die Poren der Kautschukschläuche — 
Wasserstoffgas aus, während Luit dafür eintritt; 



es ist deshalb auch bei Bei 



um 



des Versuchs 



notwendig, erst eine Weile WasseistofTgas durch 
die Leitung hindurchzuleiten, nachdem der 
erhitzt wurde. 
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Zum Trocknen der Gase wurden sie zunächst 
durch mehrere Waschflaschen mit coneentrirter 
reiner Schwefelsäure , dann durch ein Rohr mit 
wasserfreier Phosphorsäure geleitet. Die Absorp- 
tion des gebildeten Wassers geschah durch 
wasserfreie Phosphorsäure. Chlorcalcium zeigte 
sich sowohl zum Trocknen als zur Absorption 
als durchaus unzuverlässig. 

Zum Glühen der Eisenspänc diente ein Glas- 
rohr von ca. 18 mm Durchmesser, 700 mm 
Länge. An derjenigen Seite, wo das Gas aus- 
tritt und das Absorplionsrohr (ein gewöhnliches 
sogenanntes Chlorcalciumrohr) sich anschliefst, 
ist diis Glührohr zu einer schlanken offenen 
Spitze ausgezogen, deren Ende denselben Durch- 
messer besitzt als das Ende des sich anschliefscn- 
den Absorptionsrohres. Durch ein über beide 
dicht zusammenstofsende Rohren geschobenes 
kurzes Kautsehukröhrchcn werden sie leicht mit 
einander verbunden, ohne dafs ein Kork an dieser 
Stelle nothwendig ist, welcher die Richtigkeit 
leicht beeinträchtigen könnte. Die Eisenspäne 
— etwa 15 gr — werden auf breiten Porzellan- 
schiffchen von der andern Seite her in das Rohr 
geschoben, dann wird das letztere durch einen 
trockenen Kautschukpfropfeti mit eingestecktem 
Glasröhre, welches die Verbindung mit der Gas- 
leitung bewirkt, geschlossen. Die Erhitzung ge- 
schieht in einem etwa 550 mm langen Verbren- 
nungsofen, aus dem das Glasrohr ausreichend 
weit herausragt, um an beiden Enden kühl zu 
bleiben. 

Der ganze von mir benutzte Apparat ist in 
Eig. 1 (s. umstehend) abgebildet. 

Der Versuch beginnt mit dem Erhitzen der 
Kupferspäne in der Stickstoffleitung, welche sich 
in einem Glasrohre innerhalb eines kürzeren 
Verbrennungsofens befinden. Alsdann wird, um 
jede Spur Sauerstoff auszutreiben, ein langsamer 
Strom Stickstoffgas durch den Apparat geleitet. 
An dem ätifsersten Ende ist der letztere während 
dieser Zeit durch eine mit coneentrirter Schwefel- 
säure gefüllte Waschflasche geschlossen , welche 
das Zurücktreten der Luft verhindert und eine 
Beobachtung des Gasstromes an dieser Stelle ge- 
stattet. Das Absorptionsrohr ist natürlich noch 
nicht eingeschaltet, die Wasserstoffleitung durch 
einen Quetschhahn abgesperrt. 

Nach anderthalb bis zwei Stunden werden 
die Elammen unter dem Glührohre entzündet 
und dasselbe allmählich zum Glühen erhitzt, 
während noch ununterbrochen Stickstoff hindurch- 
geht. Wenn die Schiffchen gleichmäfsig glühen, 
verstärkt man kurze Zeit den Slickstoffstrom, 
um alle verflüchtigten Körper vollständig auszu- 
treiben, schaltet dann das Absorptionsrohr 
zwischen dem Glührohre und der Waschflasche 
mit Schwefelsäure ein (wie in der Abbildung), 
schliefst den Quetschhahn der Stickstoffleitung, 
öffne* denjenigen der Wasserstoffleitung und läfst 



nun Wasserstoff in das Glührohr eintreten. Ist 
Sauerstoff in cinigermafsen beträchtlichen Mengen 
zugegen, so verrälh sich die Anwesenheit des- 
selben gewöhnlich schon nach wenigen Minuten 
durch das Entstehen eines Beschlages in dem 
vorderen Schenkel des Absorplionsrohres, welcher 
allmählich wieder verschwindet. Bei sauerstoff- 
reichen Ebcnsortcii , z. B. Schweifseisen, bilden 
sich dicke Wassertropfen. 

Eür das Glühen im Wasserstoffstrome ge- 
nfigen 30 bis 45 Minuten. Dann dreht man 
I allmählich die Flammen aus und läfst den Apparat 
erkalten, während noch unausgesetzt Wasserstoff 
hindurchgeht. Nach abermals etwa 30 Minuten 
wird das Absorptionsrohr entfernt, mit einer be- 
sonderen Iscitung verbunden , welche zur Ver- 
drängung des eingeschlossenen Wasserstoffs phos- 
phorsäuretrockene Luft hindurchführt, und schliefs- 
lich gewogen. Man wägt nun auch die Schiffchen 
saramt ihrem Inhalte und ermittelt den Gewichts- 
verlust. Derselbe mufs, wenn der Versuch ge- 
lungen war, wenigstens annähernd genau mit dem 
aus dem absorbirten Wasser gefundenen Sauer- 
stoffgehalte stimmen. Ist er geringer als dieser, 
so läfst sich mit ziemlicher Sicherheit auf eine 
Fehlerquelle während des Glühens, d. h. die An- 
wesenheit fremdet) Sauerstoffs 1 im Apparate 
scbliefsen ; ist er beträchtlicher ( 1 */| bis 2 mgr), 
so ergiebt die Differenz die Menge der beim 
Glühen im Stickstoff verflüchtigten Feuchtigkeit 
oder organischen Substanz. 

Beispiele. 

Graues Roheisen. 
Verwendete Eisenmenge 14,007 gr., 
Gewichtszunahme des Absorptionsrohrcs 

0,000 gr, 
daher Sauersloffgehalt Null. 
Dieser Erfolg war vorauszusehen; gerade 
deshalb aber diente der Versuch als Probe, ob 
nicht der bei anderen Eisensorten gefundene 
Sauerstoffgchalt doch etwa fremden Quellen (Glüh- 
span der Feile, adhärirender Luft an den Feil- 
spänen o. dergl.) entstamme. 

Martineisen von Ober hausen. 
Erster Versuch: 

Verwendete Eisenniengc 1(5,317 gr, 
Gewichtszunahme des Absorptionsrohrcs 

0,0060 gr; 
also Sauerstoff *'» X 0,00ü0gr 

— 0,00533 gr .... —0,032%. 
Zweiter Versuch : 

Verwendete Eisenniengc 1 1 ,749 gr, 
Gewichtszunahme des Absorptions- 
rohrs 0,0050 gr, 
also Sauerstoff X °,0050 

= 0,00444 gr . . . . =0,038%. 

durchschnittlich U.035 °/ 0 . 
Flufseisen aus Bochum. 
Verwendete Eisenmenge 1 4 , 1 7(5 gr, 
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O ) Kippwh«T Wasserstoff-Apparat. 



Natroulange, 

Bleioxyd in Kalilauge. 

< a mrentrirte Seh wefelsänr.-. 

Hflhre mit platinirtein Asbest (erhitzt). 

Conr en t r i rt e Sc h wefelsäure. 

Wasserfreie l'hosphnrsäure. 

QiietM'hhalin. 
TttQck (Glasrohr). 



Glasrohr mit den Eisenproben im Ver- 
brennungsofen. 



Ab*orpti..nsrohr mit 
phorsaure. 



Conemtrirte Schwefelsaure. 



Phos- 
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Gewichtszunahme des Absorptions- 
rohres 0,0085 gr ; 

also Sauerstoff % X 0,0085 

= 0,00705 gr . . . . = 0,053%. 
Zweiter Versuch: 

Verwendete Eisemnenge 13,591 gr, 

Gewichtszunahme des Absorptions- 
rohres 0.006 5 gr; 

also Sauerstoff % X 0.00G5 

= 0,0058 gr . . . . =0,042 ° / 0 , 

durchschnittlich 0,047 %. 

Thomaseisen. Schöpfprobe vor voll- 
ständiger Entphosphorung der Birne 
entnommen; von den rheinischen 
Stahlwerken. 

Erster Versuch: 

Verwendete Eisenmenge 12,164fr, 
Gewichtszunahme des Absorptions- 
rohres 0,0095 gr ; 
also Sauerstoff »/• X 0,0095 

= 0,00844 gr . . . . = 0,069 %. 
Zweiter Versuch : 

Verwendete Eiseiinunge 1 3,2(19 gr, 
Gewichtszunahme des Absorplions- 
• robres 0,0100 gr ; 
also Sauerstoff »/, X 0,0100 
= 0,00888 gr . . . . =0,067 °/ 0 , 

durchschnittlich 0,068%. 

Thomaseisen. Schöpfproben nach be- 
endigter Entphosphorung vor Spiegel- 
eisenzusalz; von den rheinischen Stahl- 
werken. 

Erster Versuch: 

Verwendete Eisenmenge 12,461 gr, 
Gewichtszunahme des Absoiplions- 

rohrcs 0,0170 gr; 
also Sauerstoff % X 0,0170 

= 0,0151 gr . . . . = 0,126%. 
Zweiter Versuch : 

Verwendete Eisenmenge 1 2,720gr, 
Gewichtszunahme des Absorplions- 

rohres 0,0138 gr; 
also Sauerstoff % X 0,0138 

= 0,01227 gr . . . . =0.096%, 

durchnittlich 0,111 %. 
Die kleine Differenz in den Ergebnissen beider 
Versuche läfst sich möglicherweise auf eine un- 
gleichmäfsige Vertheilung des Sauerstoffs in den 
beiden Proben zurückführen; wenigstens zeigte 
sich bei der Wägung der Eisenproben nach dem 
Glühen derselbe Unterschied in den prozenlalen 
Gewichtsverlusten. 

Schweifseisen von Gutehoffnungshütte. 

Erster Versuch: 

Verwendete Eisenmenge 1 4, 1 8 .1 gr, 
Gewichtszunahme des Absorptions- 
rohres 0,0810 gr; 
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also Sauerstoff % X 0,0810 

= 0,072 gr =0,507%. 

Zweiter Versuch : 

Verwendete Eisenmenge 9,852 gr, 

Gewichtszunahme des Absorptions- 
rohres 0,0570 gr, 

also Sauerstoff % X 0,0570 

= 0,0. r ,07 gr . . . . =0,515%. 
Dritter Versuch : 

Verwendete Eisenmenge 1 7, 1 1 0 gr, 

Gewichtszunahme des Absorptions- 
rohres 0,1010 gr; 

also Sauerstoff % X 0,1010 

= 0,08977 gr . . . . =0,524%, 

durchschnittlich 0,515 %. 

Die grofse Menge dieses in dem geschweifsten 
Eisen enthaltenen Sauerstoffs erscheint vielleicht 
Manchem überraschend; sie findet ihre genügende 
Erklärung, wenn man die reichliche Menge Schlacke 
erwägt , welche allem Schweifseisen beigemengt 
zu sein pflegt. Die Sauerstoffbestinimung giebt 
ein Mittel zur ungefähren Gewiehtsbestimmung 
jener Schlacke. Dieselbe wird gröfstentheils als 
Eisenoxyduloxyd Fe3 O* mit 27Vi % Sauer- 
stoff zugegen sein ; es beträgt alsdann die Schlacken- 
menge des Eisens 1,8 %. 

2. Kohlenstoffbestimmung im Roheisen und 
schmiedbaren Eisen. 

Für dieselbe ist in den allermeisten Fällen 
die durch Einfachheit des erforderlichen Apparates 
und Genauigkeit der Resultate sich auszeichnende 
Methode von Mc Crealh und Ullgren die em- 
pfehlenswerthesle. Sie beruht bekanntlich auf 
dem Zerlegen des Eisens durch Kupfcrammonium- 
chlorid, Sammeln des zurückbleibenden Kohlen- 
stoffs auf einem Asbestfilter und Oxydation des- 
selben zu Kohlensäure durch ein Gemisch von 
concentrirler Schwefelsäure und Chromsäure.* 

Wendet man nun für diesen Versuch eine 
gewöhnliche Kochflasche an und leitet die Gase 
und später die Dämpfe durch ein in den Kork 
derselben eingestecktes Glasrohr ab, so geschieht 
es gegen Ende des Versuchs nicht selten, dafs 
Tropfen der im Rohre verdichteten Dämpfe wieder 
in die siedende Schwefelsäure zurückfallen und 
hierbei ein Stofscn, ja wohl gar eine Explosion 
herbeiführen , durch welche der ganze Apparat 
zertrümmert werden kann. Dieser Uebelsland wird 
vollständig vermieden, wenn man eine Kochllasc he, 
wie in Fig. 2 (s. nebenstehend) abgebildet ist, an- 
wendet. Der Scbeidctricbtcr «dient, wie gewöhnlich, 
zum Einlassen der Chromsäurelösung und Schwe- 
felsäure in die Flasche; die Gase und Dämpfe 
aber ziehen durch das seitlich angebrachte Hohr 
ab. In der Kugel wird der gröfste Theil der 
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Dämpfe condensirt, so dafs nur eine kleine Menge 
derselben in die vorgelegte Waschflasche mit 
eoncenlrirter Schwefelsäure übertritt und die An- 
wendung eines besonderen Kühlers (welchen ein- 
zelne Analytiker anwenden) vollständig entbehr- 
lich ist, die entstehende Flüssigkeit (liefst dann 
langsam an der Gefäfswand herunter und 



mischt sich, ohne die mindeste Störung hervor- 
zubringen, aufs neue mit der zurückgebliebenen 
Lösung. 

Derartige Kochbecher zur Kohlenstoffbestim- 
mung nach meiner Angabe können von C. Desaga 
in Heidelberg zum Preise von Ji 1,25 per Stück 
I (excl. Schcidetrichtcr) bezogen werden. 



Repertorium von Patenten und Patent-Angelegenheiten. 



Deutsche Reichs -Patente. 



Nr. 17 203 vom 12. Juli 1881. 

(IV. Zusatz-Patent zu Nr. 13021 vom 8. Juni 1880.) 

Fritz Lürmann in Osnabrück. 

Neuerungen an Entgasungsräumen mit eontinuir- 
lichem Urlrieb und deren Anordnung für Destillations- 
oder Sublimation*- Apparate, Koksöfen mit oder ohne 
Getrinnung von Theer, Ammoniak etc., Generatoren, 
u. s. u>. 



Einstellung der Schieber f wird ein Theil t J.*r aus 




IllÄii^Äis 



Die Entgasungsräume A sind mit einem Schlitz S 
versehen, damit durch Luftzuführung durch denselben 
die Temperatur in dem Entgasungsraum regulirt 
werden kann. Während früher nur eine Gasaustritts- 
öffnung vorhanden war, sind jetzt mehrere aa, sowie 
auch mehrere Oeflhungen für den Luftzulafs zu dem 
Gase angeordnet, so dafs mehrere Verbrennuigsstcllen 
entstehen und die Entgasungsräume gleichmäfsiger 
erhitzt werden. Die Absiebt . die Wandungen der 
Entgasungsraume möglichst dünn zu machen und 
gleichzeitig eine möglichst grofse feuerberührte Flüche 
derselben zu erhalten, wird durch Steinverbande be- 
sonderer Art erreicht. 



Englisches Patent. 



G. Fe n wick, Gateshead & B. Ooehrane, Duiliam. 
l'lnmmöfen. 

Die Erfindung besteht im Wesentlichen in der 
Anbringung von Kammern die sich über oder längs 
des Ofens hinziehen und welche einerseits mit dem 
Flamm- oder Verbrennungsraum E (oder auch der 
atmosphärischen Luft) und andererseits mit dem ge- 
schlossenen Asrhenfall in Verbindung stehen. Durch 




dem Raum E tretenden Gase vom Entweichen durch 
die Fsse abgehalten und in die Feuerkammeru F ge- 
leitet, dureb welche sie zuerst und dann durch die 
Koststäbe, wie durch die Pfeile angedeutet, gehen; 
e e in der Feuerkammer sind dazu angebracht, um die 
Rückkehr irgendwelcher Gasproducte in den Kamin- 
zug zu verhindern. 

Ertheilung englischer Patente im Jahre 1881. 

Im Ganzen wurden im Jahre 1881 in Grofs- 
britannien 571 Patente ertheilt, hiervon entnahmeu 
Einwohner von Grofsbritannien selbst. . . . 3012 

Ausländer . • • 213i> . 

letztere waren also mit 37 der Gesammtzahl be- 
theiligt. Diese Zahl vertheill sich auf die verschie- 
denen Länder wie folgt : 

Belgien 70 

Deutschland 4t>4 

Frankreich 552 

Oesterreich-Ungarn .... 70 

Schweden 32 

Schweiz 40 

Rufsland 24 

die übrigen Länder Europas . 74 

Asien 22 

Vereinigte Staaten .... 745 

Canada 34 

die übrige» Länder Amerikas 19 

Polynesien 14 

Obwohl die Patent-Gebühren in England ca. 25 mal 
höher als in Nordamerika sind, wurden trotzdem von 
den Einwohnern letztern Landes, sowohl relativ wie 
absolut, eine gröfsere Zahl von englischen Patenten 
als umgekehrt genommen. 

Die 40 von den Schweizern entnommenen Patente 
liefern den Beweis, dafs dieselben, wenngleich sie 
auch selbst dem Patentschutz abgeneigt sind, solchen 
im Ausland doch zu schätzen wissen. 

In obigen Angaben stimmt die für das Ausland 
speeificirte Zahl mit der erst angegebenen Totalziffer 
deshalb nicht Oberem, weil die von zwei Einwohnern 
verschiedener Länder entnommene» Pat nte doppelt 
gezählt sind. (Nach detu Enginw.) 
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Statistisches. 



üebersicht der Eisenindustrie in den Jahren 
1880 and 1881. 

Wir finden in der -Werwe uniifrselle des Mine» 
eine sehr interessante Abhandlung von Herrn Paul 
Trasenster. 

Der Verfasser giebt darin eine übersichtlich« Dar- 
stellung der Eisenindustrie in den Hauptläudcrn der 
Welt und prüft die Frage, ob die Zukunft uns eine 
Fortsetzung der verhältnißmäßig guten Markttage der 
letzten Jahre bringen wird oder ob sie eine ähnliche 
Krise wie die vor acht Jahren eingetretene in sieh birgt. 

Die nachstehenden Tafeln geben die von Trasenster 
angegebenen Productio ns zahlen der ganzen Well: 

I. Roheisen. 
(In Einheiten von 1000 metr. Tonnen.) 





1870 


1878 


1879 


1880 


1881 


Grußbritannien 


6,059 


6,483 


6.092 


7,872 


8.500 


Ver. Staaten 


1,900 


2,337 


2.785 


3,895 


4.205 


Deutschland 


1,390 


2,147 


2,226 


2,729 


2,900 


Frankreich 


1,178 


1,152 


1,400 


1,725 


1,894 


Belgien 


565 


519 


453 


608 


631 


Oesterr.-Ungarn 


403 


434 


404 


445 i 


1 


Rufsland 


360 


417 


434 


4341 


i 1,500! 


Schweden 


300 


340 


344 


405 


Die übr. Länder 


150 


185 


185 


200 ] 




Summa: 12,305 14,383 14,323 


18.313 


19,700 



Die Frage, wie diese Production sich im Jahre 
1882 stellen wird, beantwortet Trasenster dahin, dafs 
sie um ca. 500000 t steigen werde, da die Leistungs- 
fähigkeit der angeblasenen Hochöfen in Großbritannien 
8170000 t. in den Vereinigten Staaten 4 660 000 t 
und im Zollverein 3 360000 t betrüge. 

H. Schmiedeeisen. 
(In Einheiten von 1000 metr. Tonnen.) 





1870 


1873 


1879 


1880 


England (?) 


2,600 


2,500 


1,700 


2.000 


Vereinigte Staaten 


1.170 


1,688 


1,856 


2.115 


Deutschland 


900 


1,310 


1,215 


1,358 


Frankreich 


670 


940 


875 


985 


Belgien 


491 


480 


410 


488 


Oesterr.-Ungarn (V) 


232 


260 


175 


200 


Schweden 


260 


290 


290 


2901 


Rufsland 


214 


213 


236 


252 


Summa : 


6,530 


7,660 


6,757 


7,698 


III. Stahlblöcke. 






(In Einheiten 


von 1000 metr. 


Tonnen.) 




1870 


1878 


1879 


1880 


1881 


England 350 


1.096 


1,124 


1.414 


1.700 


Ver. Staaten 64 


• 735 


944 


1.258 


1,570 


Deutschland 170 


570 


582 


762 


950 


Frankreich (?) 80 


336 


365 


426 


950 


Relgien 9 


115 


110 


12i» 


138 


Oesterr.-Ungarn 24 


152 


156 


160 1 




Schweden 12 


24 


28 


39 


400? 


Hursland 8 


95 


•2 in 


210 ij 




Summa: 717 


3.123 


3,r.:{o 


4,383 


5,220 



Die Stahlerzeugung vertheilt sich auf die ver- 
schiedenen Herstellungsarten : 

Bessemerstahl Tonnen 3 560 000 



Der Verbrauch des erzeugten Roheisens stellte 
sich unnähernd wie folgt: 

1879 1881 

Product. an Roheisen in Tonnen 14 300 000 19 700 000 

Verbr. der Stahlwerke 3 000 000 5 200 000 

» Schmiedeeisenhütlen 7 500 000 9 000 000 

» Gießereien 4 000 000 5 500 000 

Der Verbrauch des Roh- und Schmiedeeisens 
vertheilte sich auf die verschiedenen Linder : 



I. Verbrauch 
(In Einheiten von 
1870 

Großbritannien 
Vereinigle Staaten 
Deutschland 
Frankreich 
Belgien 

Oi-sterr.-Ungarn 
Rußland 
Schweden 285 



5,375 
1,830 
1,510 
904 
637 
563 



des Roheb 
1000 metr. 
1879 

4.S60 
3.485 
2.200 
1,540 
627 
460 
618 
321 



ens. 

Tonnen.) 

1880 

6,070 
4.180 
2,730 
1.R80 

805 

492 

677 

360 



1881 

6,480 
5,340 
3,000 
2,160 
805 



II. Verbrauch des Schmiedeeiseiffc. 
(In Einheiten von 1000 metr. Tonnen.) 





1878 


1879 


1880 


1881 


England 


4,055 


3,310 


4,160 


4,310 


Vereinigte Staaten 


2,520 


3,920 


5,180 


6.540 


Frankreich 


1,595 


1,470 


1,850 


2,180 


Deutschland 


1,840 


1,750 


2,015 


2,055 


Relgien 


470 


340 


485 


460 


Oesterreich-Ungarn 


488 


440 


4571 




Rußland 


917 


860 


800 ) 


1,350 


Schweden 


180 


175 


185] 




Summa: 12,065 


12,265 


15,180 


16,895 



Oflener-Heidstahl 
Tiegelslahl 



580 000 
240 000 



Wenn man diese Zahlen oberflächlich betrachtet, 
so ersieht man, daß beinahe das gesammte Wachs- 
thum im Bedarf aus den Vereinigten Staaten, 
Frankreich und England nebst seinen Kolonieen 
herrührt. 

Der stärkeren Nachfrage dieser drei Länder haben 
wir demzufolge die Besserung in der Marktlage zuzu- 
schreiben, und es entsteht die Frage, wird der Bedarf 
der genannten drei Länder sich beständig vermehren 
und wird er durch den anderer Länder verstärkt? 

Der Beantwortung dieser Frage von größter 
Wichtigkeit widmet der Verfasser ein besonders ein- 
gehendes Studium. 

Er bemerkt zuerst, daß man auf eine stärkere 
Nachfrage seitens der anderen, nicht genannten Länder 
nicht rechnen könne: Bei den nordischen Ländern 
würde keine Aenderung eintreten, und Hußland, das 
allein größere Bedürfnisse entwickeln könnte, sei zu 
stark verschuldet, als daß es sich in größere Unter- 
nehmungen einlassen könne. 

In Frankreich wird die Nachfrage allem Anschein 
nach fortdauern, vielleicht sogar sich verstärken. Das 
Aufblühen der dortigen Industrie hat thatsächlich 
seinen Ursprung in dem Eingreifen der Staatsgewalt 
und in der Ausführung des Freyeinetschen Programms 
gehabt, welch letzteres erst in diesem Jahre zur vollen 
Entwicklung gelangen wird. Wir sehen , daß die 
Aus/aben für öffentliche Arheiten im Jahre 1878 an 
193Millionen Francs betrugen, von welchen «5 Millionen 
auf die Kisenbahnbuuten kamen; im Jahre 1881 
stiegen diese Zahlen auf 433 beziehungsw. 100 Millionen, 
und schätzt man sie auf 500 Millionen für das Jahr 1882. 
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1880 
1881 
1882 



Kilometer 



5,135 
6.873 
8,567 



Im Bau lK-griffeiie 
Uni™. 

8,875 
5,118 
6.731 



Im Ganzen ist Trasenster der Ansicht, dafe der 
amerikanische bedarf auf einer Höhe angelangt ist 
die nicht mehr überschritten werden kann. 

Moniten/- d. Int. mal. 



Vorstehende Tafel gieht ein Bild der in Frankreich 
auszufahrenden Eisenbahnbauten, hierzu treten noch 
verschiedene in den französischen Colonieen im Hau 
begriffene Strecken. 

In England hat sich der Bedarf des Landes 
seihst vorzugsweise Dank der erhöhten Thätigkeit im 
Schiffsbau gesteigert. Im Jahre 1877 wurden neue 
Schiffe von nur 390000 Tonnen «ehalt erbaut; im 
Jahre 1881 gelangte man auf Ober 1 Million Tonnen- 
gehalt, und am I. Januar 18*2 waren Schiffe von 
gleichem Gehalt im Bau auf den Werften begriffen. 
Weilerhin beginnt man wieder mit Eiscnhahnhauten, 
im Jahre 1880 gab mau 31 Millionen L. hierfür aus, 
während man für 1882 auf 80 Millionen rechnet. 
Aufserdem hat man in den Colonieen grolVe Eisen- 
bahnaulagen vor, in Indien, Australien und besonders 
Ganada, wo man den Bau einer transcontinenlalen 
Linie begonnen haL 

Es ist anerkannt, dafs die Eisenbahnverbindung die 
Grundbedingung zu einer blühenden Industrie ist ; die 
Vereinigten Staaten gehen augenblicklich mit dem Bau 
derselben am stärksten vor. Wenn man nur diesen 
Funkt, der am einflufsreichsten in unserer Frage ist, 
studirt, so erkennt man sofort, ob die Industrie 
gedeiht oder nicht. 

Nachfolgende Tabelle gewährt uns ein Bild der 
in den Vereinigten Staaten in den letzten Jahren neu- 
erbauten Eisenbabnstreckeu: 

1878 .... 4325 Kilometer 

1879 .... 7596 » 

1880 .... 11 504 

1881 ungefähr 14 000 

Die Rührigkeit wird wahrscheinlich im Jahre 18*2 
noch fortdauern. Die .Wie York Commtreial Chvoniclt, 
ein zuverlässiges Blatt, behauptet allen Einstes, dafs 
in den Vereinigten Staaten vom Octohcr 1881 his 
znm December 1882 im Ganzen 25 400 Kilometer 
erbaut würden. Diese Zahl wird nun wohl sehr 
übertrieben sein , nichtsdestoweniger aber wird das 
Jahr keinesfalls gegen 18*1 zurückbleiben. 

Die Itmlrtxid OtuttU weist nach, dafs die seit 
Beginn dieses Jahres erhauten Strecken weit länger 
als die in derselben Zeit d«rs Vorjahres hergestellten 
waren. Man kann daher einen Bedarf von 0 bis 6't 
Millionen Tonnen erwarten. Wenn sich die Froduction 
im Lande selbst nicht ändert, so blieben von Europa 
noch ungefähr 1 300 000 Tonnen zu decken. 

Im Nachstehenden geben wir noch ein Bild der 
Hohe der amerikanischen Einfuhr während der letzten 
Jahre: 

1879 1880 1881 
Gufseisen 308 000 707 000 495 000 

Alt«-s Eisen 225 000 629 000 136 000 

Schienen aus Eisen 17 000 119 000 130 000 

» aus Stahl 22 000 143 000 280 000 

Stabeisen, Bleche etc. 50 000 149 000 48 000 

Weirablech 156 000 1 60000 180000 

Luppen (?) 25 000 75 000 165 000 

^TimienT 800 000 1 98ÖÖÖ0 1 380 000 

Die Einfuhr der Schienen scheint für das Jahr 
1SS2 in der Abnahme begriffen zu sein , denn die 
Wiilzweike haben im Laufe des Jahres ihre Leistungs- 
fähig e um fast 300 000 Tonnen gegen das Vorjahr 
erhöht Aufserdem ist die Bede davon, die Einfuhr 
der Luppen dadurch zu unterdrücken, dafs man den 
EingHiigszoll von der jetzigen Höhe 13 Dollar auf 
28 Dollar steigert. Die Einfuhr würde sich dann auf 
Roheisen beschranken müssen. 



Die Roheisenerzeugung Großbritannien», Nord- 
Amerika», Frankreichs und Luxemburgs im 
Jahre 1881. 

(Nach der Statistik der British Iron Trade Association.) 

I. G r o fs b r i t a n n i e n. 

Die Boheisenproductinn Grofsbritanniens helief >ieh 
im Jahre 1*81 auf 8 377 364 Tonnen. 655 531 Tonnen 
oder 8.4° o mehr als die des vorangegangenen Jahres. 
Kein Jahr vorher hat je einen gröberen Zuwachs 
aufzuweisen gehabt, mit Ausnahme des Jahres 1880. 
in welchem die Mehr -Froduction 1 712 390 Tonnen 
oder 28,1 °'o gegen 1*79 betrug. Der Löwenanthej] 
an dem Zuwachs fällt Cumherland zu, wo die Fro- 
duction um 220 510 Tonnen gegen das Vorjahr stieg. 
Die Fabricalion von Spiegeleiseti ist in Grofsbritannien 
bedeutend im Wai bsthuni begriffen und beträgt gegen- 
wärtig fast 100 000 Tonnen im Jahr, an deren Her- 
stellung South Wales am stärksten betheiligt ist. Da- 
selbst hatte ein Werk im Laufe des Jahres 1881 drei 
Hochofen im regehnäfsigen Betrieb auf Spiegeleisen. 
Nahezu 3000 Tonnen Holzkohleneisen werden immer 
noch in Grofsbritannien jährlich hergestellt, bei einem 
Bestand von 6 Holzkohlen-Hochöfen, welche einer Firma 
angehören. Die I.agerbestände bei den Fabricanten und 
in den I-agerhäusern beliefen sich am Schluß) des 
Jahres 1881 auf 1 736 262 Tonnen, eine Vermehrung 
von 194 851 Tonnen gegen den gleichen Zeitpunkt 
des vergangenen Jahres. Während der zweiten Hälfte 
des Jahres verminderten sich die Bestände in allen 
Haupterzeugungs-Districten, ausgenommen Schottland. 
In Gleveland fand die gröfste Abnahme statt, sie 
belief sich auf 53 156 Tonnen. In Nortli-Wales und 
Shropshire trat eine geringfügige Zunahme ein. Die 
Abnahme betrug in Lancashire 34 675 Tonnen, in 
Northamtonshire 30 256 Tonnen, in Derbyshire 26 785 
und in West-Gumbeiiand 17 200 Tonnen. Der G e- 
sammtverbrauch an Roheisen im Jahre 1**1 stellt 
sich wie folgt : 

Lagerbestände am 31. December 1880 1 541 411 

Froduction im Jahre 1881 8 377 364 

Zusammen 9 918 775 
Hiervon ab Ligerbestände am 31.1)e c. 1881 1 736 262 
Gesainuitverbrauch in 1881 8 182 513 

d. i. eine Zunahme von 522 536 Tonnen gegen 1880. Die 
Gesammt- Lagerbestände am 31. December 1881 be- 
trugen 20 0 > von der Froduction des Jahres (0,3" o Zu- 
nahme gegen 1*80), und 21 % oder 11 Wochen von 
dem Verbrauch des Jahres 1881. Innerhalb der 
letzten 20 Jahre hat sich die Froduction des Boheisens 
in Grofsbritannien mehr als verdoppelt. Im Jahre 
1862 war die Froduction 3 948489, in 1872 betrug 
sie 6 741 929, und in 1*75 belief sie sich auf 6 365 462 
Tonnen. In zwei aufeinander folgenden Jahren, 1878 
und 1879. sank die Froduction unter die zuletzt an- 
gegebene Zahl. Die Froduction des letzten Jahres 
zeigt die riesige Zunahme von 2 368 230 Tonnen gegen 
1879, eine Zahl, welche der der Jahresproduclion von 
185o gleichkommt. 

Die Zahl der vorhandenen Hochöfen belief *ich 
am 31. December 1881 auf 96s, wovon 552* im Be- 
trieb waren. 
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IL Nord-Amerika. 
(Nach dem Dericht von J. M. Sxvank.) 

Die Production an Roheisen in den Vereinigten 
Staaten hat im Jahre 1881 gegen die de* Vorjahres 
um 8° o zugenommen, ein Resultat, welches, wenn auch 
immerhin an und für sich ein befriedigendes, so doch 
nicht die Erwartungen der Amerikaner erfüllt hat, welche 
durch die Zunahme im Jahre 1880 gegen 1K79, wo die- 
selhe 40° u betrug, allerdings sehr hoch gespannt waren. 

Die Production betrug Tonnen ä 1000 kg 

1879 3 070 875 

1880 4 295 414 

1881 4 641 564 

Hieran ist Pennsylvania mit 2 190 786 Tonnen, Ohio 
mit 710 546 Tonnen, New- York mit 359 519 Tonnen. 
Illinois mit 251 781 betheiligt. Der letztgenannte Staat 
hat das stärkste Wachsthum aufzuweisen, es ist dies dem 
Aufblähen der Eisenindustrie in Chicago zu verdanken. 

Am 31. December 1880 besassen die Vereinigten 
Staaten 701 Hochöfen, von denen 4 IG in und 255 
aufser Retrieb waren, ein Jahr später 716, hiervon 



457 in und 259 aufser Retrieb, wobei im Laufe des 
Jahres 25 neu gebaut und 12 aufgegeben worden 
waren. Im Jahre 1881 waren drei Hochöfen im Rau 
begriffen . 

Der Verbrauch an Roheisen im Jahr 1881 betrug: 

Gross tons 

Eigene Production 4 144 254 

Import 464 430 

Lagerbestand am t an heimischem Eisen 407 730 
Hl. Dec. 1880 \ » imporlirtem » 164 404 
abzügl. Lagerbest. / an heimischem Eisen 188 300 
am 31. Dec. 1881 \ > importirtem » 9 953 

bleibt 4 982 565 

Da der Verbrauch im Jahre 1880 sich nur auf 
3 990 415 gross tons belief, so ist für das Jahr 1881 
eine Zunahme von 1 000 000 gross tons eingetreten, 
wovon ungefähr ein Drittel zur Ressemer-Stahlfabrica- 
tion verwandt wurde. 

III. Frankreich. 
(Aus dem Rulletin du Comite des Forges de France.\ 







IHM) 






1881 




Verwandtes 
Drenn- 
material. 




Giefsereieisen 
n.Gufswaaren 

erster 
Schmelzung. 

Tünnen 






Giefsereieisen 
u. Gufswaaren 

erster 
Schmelzung. 

Tonnen 




Puddcleisen. 
Tod o 


Gesammt- 
Production 

Tonnen 


Puddcleisen. 
Tonnen 


Gesammt- 
Production 

Tonnen 


Koks . . . 
Holzkohle . 

Gemischt . 


1 324 1 1 1 
45 422 
12 819 


317 458 
9 468 
IG 015 


1 641 569 
54 890 
28 834 


1 462 325 
44 052 
15 143 


346 213 
9 430 
17 698 


1 808 538 
53 482 
32 841 


insgesammt 


1382 352 1 342 941 


1 725 293 


1 521 520 


373 341 


1 894 861 


Zunahme 


139 168 


30 400 


169 568 



In Procenten beträgt die Zunahme der Gesammt- 
produetion nahezu 9°o. Von den Departements war 
Meurthe und Moselle am stärksten mit 606 110 Tonnen 
betheiligt, dann folgt das Departement du Nord mit 
239 419 Tonnen. Saöne und Loire mit 173 647 Tonnen 
und Gard mit 139 637 Tonnen, wahrend der Rest sich 
auf 31 Departements vertheilt. 

IV. Luxemburg. 

(Aus dem Moniteur des Interets Materiels). 

Die Roheisenproduction Luxemburgs im Jahre 1881 
betrug 293 615 Tonnen, hiervon 264 482 Tonnen Gie- 
fserei- und 29 133Tonnen Puddeleisen. Die Gesammt- 
produetion im Jahre 1880 belief sich auf 263 G66 Tonnen. 
Die Preise betrugen im Mittel: 

1881 1880 
Giefsereieisen . Francs 55,82 55,55 
Puddeleisen . . » 60,06 58,94 

In der jüngsten Zeit ist Puddeleisen im Verkaufs- 
preis auf 67 Francs gestiegen und sind jetzt infolge 
des Anblasens mehrerer Hochöfen, welche im ver- 
flossenen Jahre wegen Reparaturen still lagen, 
1542 gegen 1478 Arbeiter in 1881 und 1328 in 1880 
beschäftigt. 

Die Zahl der im Retrieb befindlichen Hochöfen 
betrug 16 geg. n 15 des Vorjahres. 



Die Rohelftetiansfnhr Grofsbrltannlens nach 
^Deutschland und Holland im Monnt März 1882. 

Nach vorläufigen Zusammenstellungen der Ronnl 
of Trade Relurns hat im verflossenen Monat März der 
Expoit Großbritanniens an Stahl und Eisen nach 
Deutschland und Holland ganz bedeutend gegen die 

V.l 



im gleichen Monat des Vorjahres und ebenso auch 
gegen den Februar dieses Jahres zugenommen. 

Die Ansfuhrzahlen sind nach der angegebenen 
Quelle die folgenden: 

Februar BlZ , 

1882 1882 18H1 
Nach Deutschland 13 885 80 653 13 905 Tonnen 
» Holland. .19 601 41516 23 180 
» Relgien . . 4 506 5 918 9 732 » 
Hiervon entfielen allein auf Cleveland-Roheisen: 
Nach Deutschland 35 839 Tonnen 
» Holland . . 37 432 » 
Da die Ausfuhr nach Nord- Amerika gleichfalls stark 
zugenommen hat . so ist auch eine bedeutende Ver- 
minderung der dortigen Lagerbestände zu bemerken, 
dieselbe belauft sich nach dem „Iron' auf ca. 30 000 
Tonnen. 

Die Lage der EbtenlnduBtrle vom englischen 
Standpunkt. 

The Economixt Nr. 2016 schreibt: 

Die ersten drei Monate dieses Jahres sind ver- 
flossen , ohne die weiteren Aufbesserungen der I>age 
des Eisenmarktes mit sich zu bringen, die man am 
Sehlufs des Jahres 1881 erwartet hatte. Es ist dies 
um so bemerkenswerter, als die Handelslage in vielen 
anderen De/.iehungeii zufriedenstellend genannt werden 
konnte : Verschiffungen haben in grofsem Mafsstab 
stattgefunden, und es liegen bisher noch keine An- 
zeichen eines Zurückgeheus des inneren englischen 
Handels vor. Welches sipd denn, kann man fragen, 
die Ursachen, die die Preissteigerung, die so sehnlichst 
erwartete, verhindert haben? Die erste und haupt- 
sächlichste Schuld war Iheures Geld und die unruhige 
politische innere wie äufsere Lage; der Pariser buch 
machte sich in seinen Wirkungen nicht nur in London. 
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sondern auch in New-Vork fühlbar und erstickte 
manches neue, in der Hildulf begriffene Unterneh- 
men im Keime. In Amerika waren speciell die projec- 
tirten Eisenbahnbauton wegen des schlechten Standes 
der Eisenbahnpapiere, der in den niedrigen Einnahmen 



Roheisen-Production in 



und der scharfen Concurrcnz seine Begründung halt«, 
gänzlich in Ungnade gefallen. Eine fernere Ursache, 
welche einer Erhöhung der Preise im Wege stand, 
war die statte Steigerung der Production, sowohl in 
England wie in den Vereinigten Staaten. Es betrug die 



Großbritannien . . Tonnen von 2240 Pfd. 
i. d. Vereinigten Staaten » » 2000 » 



1881 
8 377 364 
4 641 504 
1:5 018 928 



Zunahme gegen 1878 45 /i 
Dieses plötzliche Aufschnellen der Produclions- 
zahl wurde durch die Belebung des amerikanischen 
Handels erforderlich und die Mehrproduction haupt- 
sächlich zum Bau und zur Ausrüstung neuer Eisen- 
bahnlinien und zur Ausbesserung der allen verwandt. 
Nach den jüngsten Berichten scheint es, als wenn der 
starke Begehr im Nachlafs begriffen sei, undFabricanten, 
welche vor einiger Zeit mit Bestellungen auf viele 
Monate hinaus versehen waren, fangen jetzt schon an 
nach Aufträgen zu suchen, während Bestellungen auf 
Schienen u. s. w. entweder zurückgezogen oder ein- 
geschränkt worden sind. Die Ausweise über die 
englische Production ergeben, daß trotz der im Sep- 
tember in Schottland und Cleveland beschlossenen 
Einschränkung der Production eine stetige Zunahme 
in den anderen Bezirken stattgefunden hat, wie die 
nachfolgenden Zahlen aus Bylands Iron Trade Cir- 
cular 



1880 
7 740 233 
4 205 414 

12 044 6 47 
34% 



1879 
5 99<i 377 
3 070 875 



187S 
6 3*1 051 
2 577 361 



9 0157 212 8 958 412 



In Großbritannien im Betrieb befindliche Hoch- 
öfen: 

1882 1881 1881 1881 

31. März 30. Juni 30. Sept. 1. Dec. 

572 542 548 552 

Diese Zahlen deuten an, dafs die Preise trotz des 
augenblicklichen niederen Standes derselben anschei- 
nend noch keinen einschränkenden Einflufs auf die 
Production bewirkt haben ; und es besteht wohl kein 
Zweifel darüber, dafs die gegenwärtige Production 
mehr als genügend für den gesammten Bedarf ist. 

In bezug auf dip Zukunft des englischen Handels 
mit den Vereinigten Staaten gewinnt es den Anschein, 
dafs derselbe, falls nicht eine weitere Förderung des 
Eisenbahn-Neubaues eintritt, auf ein Sinken gefaßt 
sein mufs. Die Nachweise des Board of Trade für 
die ersten drei Monate des Jahres sind zwar für den 
englischen Eisenhandel mit den übrigen Ländern sehr 
ermuthigend. Es ist hierbei aber zu berücksichtigen, 
dafs ein Vergleich mit dem Jahr 1881 kaum zulässig 
ist, da in dem Jahre das Wetter für die Schifffahrt 
höchst ungünstig war, während die Bedingungen hierzu 
in diesem Jahre in keiner Beziehung etwas zu wünschen 
übrig liefsen. Es betrugeu nämlich die 



Ges amin t -V e r sch if f ung e n von Eisen 
Stahl vom 1. Januar bis 31. März 



U n d 



1882 1881 1880 1879 
Tonnen. Tonnen. Tonnen. Tonnen, 
nach a. \\r. Stuten 331 206 198 198 468 887 49 600 
nach (ihrig. Und.™ 301 481982 458 649 440410 
993 507 680 180 927 536 490 100 

Die stattgefundene Zunahme nach den übrigen 
Ländern ist hauptsächlich Deutschland, Indien und 
Australien zu verdanken, da das erslere 53 000 t Boh- 
eisen utid das letztere 42 000 t Schienen und Fcrtig- 
Eisen mehr als im Vorjahre bezog. Es wird schwie- 
rig sein zu entscheiden , ob diese Zunahme ihren 
Grund in einer verstärkten Nachfrage nach englischem 
Eisen oder in einer eingetretenen Erleichterung in 
der Verschiffung oder sonstigen Ursachen hat. Die 
Erfahrung der nächsten Monate wird uns dies lehren ; 
aber so viel ist sicher, dafs, wenn die Ausfuhr in 
gleichem Mafse belebt bleibt, man mit Sicherheit auf 
eine Preissteigerung rechnen darf. Wenn das Geld 
jetzt eine Zeitlang billig bliebe , so würden viele ge- 
plante Neu-Anlagen zur Ausführung gelangen, beson- 
ders dann, wenti der Eisenpreis sich fortgesetzt nie- 
drig hielte; und wenn endlich die Aussichten auf die 
nächste Ernte günstig werden, so können wir eine 
allgemeine Belebung des Handels erwarten. 

Wenn wir die Gesammtlage überschauen , so ge- 
langen wir zu den nachstehenden Schlüssen : 

Erstens: Der dringende und außergewöhnliche 
Bedarf an Eisen, welcher sich zuerst in den Vereinigten 
Staaten gegen Ende 1879 geltend machte, ist größten- 
teils bereits tiefriedigt. 

Zweitens: Dieser ausnahmsweise Bedarf hat zu 
einer Steigerung der Production geführt, welche als 
ganz unnatürlich und beispiellos in der Geschichte 
der Industrie dasteht und welche die Befürchtung eines 
niedrigen Preisstandes für die nächste Zukunft erweckt. 

Drittens: Jede Preissteigerung des englischen 
Eisens kann nur als das Resultat einer weiteren Ent- 
wicklung unseres Handels mit solchen Ländern erzielt 
werden, welche in ihrem Bedarf ati Eisen gänzlich 
von uns abhängig sind. 

Viertens: Falls eine solche Entwicklung nicht 
bald stattfindet, wird es nöthig sein, die Ueberpro- 
duetion einzuschränken, und letzteres wird sicher ein- 
treten, sobald die Preise noch weiter sinken. 



Vermischtes. 



Lieber schmiedbares Gnfsciscn und das Ausglühen 
den Stahles. 

(Auszug nach M. Forquignon, Annales de Chemie 
et de Physique.) 

Seit Beaumur. welcher in seiner klasnischen Schrift 
aus dem Jahre 1722 zuerst die Grundsätze des Ver- 
fahrens feststellte, hat die Herstellung von schmied- 
barem Gußeisen eine große Bedeutung erlangt, aber 
trotz der mannigfachen eingeführten Verbesserungen 



besitzen wir keine geschichtliche Darstellung der 
Fabrication vom chemischen Standpunkte aus. Bis 
auf den heuligen Tag besteht alles das über das schmied- 
bare Gußeisen Bekannte dann, daß es Gußeisen ist. 
welchem durch Oxydation ein Thcil seines Kohlen- 
stoffs entzogen ist , und das sich daher den Eigen- 
schaften des Stahles oder Schmiedeeisens nähert. 
Um die Versuche von Forquigou i?anz zu verstellen, 
sei die Aufmerksamkeit auf folgende Punkte gelenkt : 
1. Jedes Gußeisen ist nicht gleich geeignet für das 
Verfahren. Graues oder manganhulUges Eisen 
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liefert schlechte Resultate. Werses aus ilen 
reinsten Erzen hergestelltes Roheisen ist vorzu- 
ziehen. 

2. Das Verfahren , die Schmiedbarkeit zu erzielen, 
ist fast ausschlicfslich auf kleine Gegenstände, 
von nic ht über einem Zoll Durchmesser, anwendbar. 
Die Dauer des Verfahrens beträgt je nach der 
Gröfse und der gewünschten Qualität von 24 Stun- 
den bis ti Tage und mehr. 

4. Die Temperatur der Defen ist gewöhnlich hell 
kirsehroth. 

. r >. Gepulvertes Eisenoxyd ist die jetzt als Oxydations- 
mittel fast ausschli< fslich gebrauch liehe Substanz. 
Die Absicht des Verfassers ist die gewesen, diu 
chemische Zusammensetzung, sowie Zugfestigkeit von 
einer Reihe Proben aus schmiedbaren) Gufseisen, 
welche sich voneinander entweder in der Zusammen* 
setzung, der Fabricationsait oder in de« voraus- 
gegangenen Behandlung unterschieden, die Einflüsse 
Verschiedener Oxydationsmittel und ebenso die Unter- 
schiede zu bestimmen, welche zwischen schmiedbarem 
(iufseisen einerseits und Stahl . Schmied- und Gufs- 
eisen andererseits bestehen. L'm dieses Ziel zu er- 
reichen, führte der Verfasser eine Reihe von Analysen 
vor und nach der Umgestaltung und ebenso Versuche 
rOeknchthch der physikalischen Eigenschaften, spccii II 
der Zugfestigkeit aus. Die erste Reihe von Experi- 
menten wurde mit Gufseisen, das in gepulvertem 
Hämatiterz eingepackt war, vorgenommen ; die zweite 
mit solchem, welches in verschiedenen Substanzen, 



wie Holzkohle. Eisen* 



Riesele 



gebranntem 



Ralk, gebranntem Knochenpulver, Todtenkopf und 
Seesalz, geglüht war; und endlich die dritte mit Proben, 
Welche Gasen, wie Wasserstoff und Stickstoff, aus- 
gesetzt gewesen waren. Die Versuche ergaben , dafs 
das Weieberwerden des Gufseiseng nicht von der 
Oxydation seines Rohlenstoffs herrührt, so dafs diese 
Oxydation, wenn sie stattfindet, nur mithilft. Durch 
die einfache Einwirkung einer genügend hohen, jedoch 
unterhalb des Schmelzpunkts befindlichen Temperatur 
wird das weifse Roheisen zerstört oder verkohlt, 
wenn man so sagen darf. Ein vollkommen amorpher 
Graphit von besonderer Bildung wird reichlich durch 
die ganze Masse des Gegenstandes ausgeschieden, 
manchmal in der Form von wenig sichtbaren An- 
häufungen, manchmal zerstreut oder innig vermischt. 
An der Stelle einer Verbindung ist eine Mischung 
von freiem Kohlenstoff und freiem Eisen getreten. 
Das Gufseisen, dem nunmehr ein Theil des mit ihm 
verbundenen Kohlenstoffs entzogen ist, ist weich ge- 
worden, und seine Festigkeitseigenschaften haben sich 
sehr geändert. Die Einwirkung hört an diesem Punkte 
auf, wenn sie in einer nicht oxydirenden Masse 
wie Holzkuhle stattfindet ist; jedoch das Eisen mit 
einer oxydirenden Masse in Berührung, so findet eine 
zweite Einwirkung statt, indem der an der Oberfläche 
befindliche freie Kohlenstoff verbrannt wird, hierauf 
ein Theil des Graphits aus «lern Innern an die Ober- 
fläche tritt und dann ebenfalls verbrennt. Mangan- 
gehalt des Eisens verhindert das Weichwerden 
dadurch , dafs derselbe der Bildung von Graphit 
entgegenwirkt. Der Verfasser kommt dann zu fol- 
genden Schlüssen : 

1. Ein thatsächlich schmiedbares Gufseisen enthält 
immer amorphen Graphit. 

2. Gufseisen kann Kohlenstoff -abgegeben haben 
und dennoch brüchig bleiben, wenn nicht Graphit 
gebildet oder die vorhandene Menge des Graphits 
vermehrt worden ist. 

."{. Gufseisen kann schmiedbar werden, ohne einen 
merklichen Theil seines Gesamint- Kohlenstoff- 
gehalts abzugeben. 

4. Wenn inangauhaltiges Gufseisen noch Silicium 
enthält, so wird erstere durch AusgUihen ver- 
bessert. 



5. Wasserstoff und Stickstoff verbinden sich mit 
dem Kohlenstoff des Gufseisens, das in diesem 
Fall ohne Bildung von Graphit schmiedbar wer- 
den kann. 

ß. Die Bruchbelastung wird durch das Ausglühen 
immer mehr als verdoppelt, bisweilen mehr als 
vervierfacht; dieselbe steigt mit der Dauer des 
Ausglühen« und zwar im Anfang sehr schnell, 
und nachher sehr langsam. Das schmiedbare 
Gufseisen nimmt eine Mittelstellung zwischen 
Stahl und grauem Boheisen ein ; es unterscheidet 
sich von letzterem durch die besondere Art seines 
amorphen Graphits und durch die grofse Zähig- 
keit und von dem ersteren durch seinen grofsen 
Gehalt an Graphit. 
Eine Reihe von Versuchen mit Stahl, welche gleich 
denen mit Gufseisen im Glühen desselben in He- 
rührutig mit verschiedenen Stoffen bestanden, dienten 
zur Bestätigung der obigen Schlufsfolgerungen. Die 
letzten Seiten der Abhandlung enthalten noch die 
Beschreibung eines kleinen Ofens, vermittelst dessen 
leicht hohe Temperaturen erreicht werden können. 

Im*. 



Die Zusammensetzung nnd die Temperatur 
der Hochofen-Gase. 

Unter diesem Titel veröffentlicht Professor L. Gru- 
ner in den Annalrs den ifinea eine längere Abhand- 
lung, welche, auf Untersuchungen von A. Jaumain in 
Marchierines, Belgien, fufsend, auf den bedeutenden 
Unterschied in der Zusammensetzung und der Tem- 
peratur der Gase, welche aus der Mitte, beziehentlich 
an dein Umfang der mit Glocke und Trichter ver- 
sehenen Hochöfen ausströmen. Wir entnehmen den 
zahlreich angeführten Analysen die folgenden: 

Ofen Nr. 1 in March iennes. Derselbe ist mit zwei 
seitlichen Gasfangrohren von 1250 mm Durchmesser 
und einem in der Mitte befindlichen von 990 mm 
Durchmesser versehen, wobei letzteres kaum hin- 
reichend Gase für einen Vorwärm -Apparat liefert. 
Die Temperatur beträgt 90° C in der Mitte gegen 
250° der an der Wand ausströmenden Gase. Die 
Analyse der Gase war: 

lu der Mitte: 

Volumen Gewicht 
Kohlen-Uure .... 12.20 17,«1 | cf>j 



;0.«0 



Kohleiwxyd .... 20.S0 H»,U 
Stickstoff 67.00 62.W ) L0 

Seitlich; 

Volumen (iewicht 
Kohlensaure .... n.76 14,53 * m. 
Kohlenoxyd .... 2.1.80 24.10 } — 
Stickstoff 64.41 «1.37 ) U> 

Ofen Nr. 2 in Marchiennes. Derselbe ist mit drei 
seitlichen Gasfaiigrohren von 7G0 mm Durchmesser 
und einem mittleren von 990 mm versehen, wobei 
letzteres fast so viel Gase wie von den erstttren zwei 
zusammen liefert. Die Temperatur der der Mitte 
entströmenden Gase betrug 120° C. seitlich 248°. Die 
Analyse ergab folgendes: 

In der Mitte: 

Volumen tievricht 
Kohlensäure .... 13.3» 19.47 \ c0 , 

KohWnasvd .... 2i.w n»,7o J 7^- —0,98 

Stickstoff tiS,u5 00,83 ) LO 

Seitl ich: 
Kohlensaure .... y.+0 H,03 \ rn 
Kohkn.xyd .... 21,20 23,50 = 0.59 

Stickstoff 65,40 «2.47 J *" u 

Ofen Nr. 2 in Haumont. Zwei seitliche Gasfang- 
rohre von 1830 mm und ein mittleres von 1420 mm 
Durchmesser, die Temperatur der Gase war 150 bezw. 
289° C. Das mittlere Rohr ergab eine beträchtliche 
Menge an Gasen. Die Analysen waren nachstehende : 

In der Mitte: 

Volumen (iewirht 
K-blensäure .... 8.'.».'. 14.20 \ c0 
K.,tileno*yd .... iU»5 22,30 ),\'- — 0,635 
Stickstoff Ü6.1W 63,40 J' u 
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KohlriUMiire 
Kohlcrx'syil 
Sli.k.lull . 



Seitlich: 
. 7.70 

. njsn 



Uii \oot „ ... 

G0.M / ( 0 

Ofen Nr. 1 in Monceau. Wenn derselbe mit drei 
Gooper-Apparaten arbeitete, so war die Temperatur 
der Gase des initiieren Fangrohrs 110", seitlich 208°. 
Die Analysen ergaben folgendes: 

In der Mitte: 

Volumen Uvwicht 

. 3830 «1.19 = <V* 

. . 60,40 6S.1H ' 0U 

Seitlieh: 

. UMO 30,32 W 

EdblMond ... äi.4o i»,52 >~ - l,w 

SlickKtuflt 04,00 «0,1« '*' U 

Arbeitete der Ofen nur mit zwei (Joopre-Apparalen, 
so betrug die Temperatur der Gase 181° in der Mitte 
und 290* seitlich. Die Analysen waren : 

In der Mitte: 

Volumen (Gewicht 

KohtennAurp .... 8,20 

Kuhleiioxyd .... 2j,4u 

Stickstoff 66,40 

Seitlieh: 

KnlilrnaAure . . . . 11,00 

Knhlrnoxyd .... 24.40 

.Stick«l.>iT (MO 

Unter Zugrundelegung dieser Zahlen bemerkt Pro- 
fessor Grüner mit Recht, dafs der beträchtliche Unter- 
schied in den aus der Milte und am Umfang des Ofens 
entströmenden Gasen es zur Unmöglichkeit macht, 
dessen Gang aus der Untersuchung nur eines Theiles 
der Gase zu beurtheilen. Einen mafsgebenden Werth 
erhält die Untersuchung erst dann , wenn die Gase 
vollständig gemischt sind, wie dies bei einem Gicht* 
verschlufs mit Pairysehein Trichter erreicht wird. 
Weiterhin geht Gruner noch eingehend auf den Ein- 
flufs der Form, der Windpressung, der Art der Be- 
schickung und der Gasfänge ein. 



«2 »co, 

32 /ccT = 



ß:i,«3 

20.00 },.-- 

ti:i.ö3 > i K > 



o.r,i 
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Ueber die Dauer der Schienen. 

Eine von der Brücken- und Chausseeb;ui- Abthei- 
lung in Frankreich eingesetzte Commission hat sich 
kürzlich mit Untersuchungen über die Eigenschaften 
der verschiedenen Schienenarten, welche die franzö- 
sischen Eisenbahngesellschaflen eingeführt haben, be- 
schäftigt und hierbei namentlich die stärkere oder 
mindere Abnutzung im Auge gehabt. Gruner hat die 
Resultate der vorgenommenen Versuche, wie nachfolgt, 
zusammengestellt : 

1. Der Verschleifs ist in den Schienen aus weichem 
Stahl geringer, also die Dauer der Schienen 
länger als bei den aus hartem Stahl gefertigten, 
welch letztere in Frankreich allgemein in An- 
wendung sind. 

2. Die Schnelligkeit, mit welcher der Verschleifs bei 
Schienen aus hartem, d. i. gleichbedeutend mit 
unreinem Stahl, vor sich geht, rührt daher, dafs 
ein Material, welches Mangan, Silicium und 
Phosphor enthält, eine viel gröfsere Neigung zur 
Oxydation hat, und ist auch in dieser Hinsicht 
der weiche Stahl dem harten zur Schiencnfahri- 
cation vorzuziehen. 



3. Es ist kein JSachtheil, die doppelköpfigen Schienen 
aus einem härteren Stahl als die VignoUchienon 
zu machen, aber es sollte hierbei niemals die 
Notwendigkeit eintreten, eine Fallprobe anzu- 
stellen, weil ein vorkommender Bruch bei dersel- 
ben eine grofse Unreinheit des Stählet voraus- 
setzt. 

4. Die Eisenbahngesellschaften sollten sich unter- 
einander verständigen, um eine gewisse Zahl von 
Normalbedingungen aufzustellen und. um endgül- 
tigen Beschlufs zu erzielen, eine Gommissiou von 
Ingenieuren und Chemikern ernennen, welche 
mit Sorgfalt die Ursachen, welche den Verschleifs 
der Schienen bewirken, zu ergründen hätten. 
Ebenso sollten sie sich hierzu den Beistand der 
Fahricanten und Hüttenleute erbitten. 

L'Ancrt de St. Dizin: 



In der badischen ersten Kammer machte jüngst 
ein Regierungscommissar interessante Mittheilungen 
über den Rückgang; der Frequenz der technischen 
Hochschulen Deutschlands. Die Zahl der Studirenden 
an diesen polytechnischen Anstallen ist von u433 im 
Wintersemester 1877 «78 im letzten Winterauf 3900. so- 
mit um 60*/s zurückgegangen. Diese Abnahme erkläre 
sich zum guten Theile aus der gedrückten Lage der 
Industrie; aufserdem aber sei ganz wesentlich der 
vorhandene OeberfluGl an academisch gebilde'en Tech- 
nikern mit schuld. Der Bedarf an solchen betrage 
nach einer auf die Gewerbestatistik von 187ö gestütz- 
ten Schätzung jährlich OCO ; demselben würde eine 
Gesammtzabl von 2300 Studirenden jährlich ent- 
sprechen, welche bei Zurechnung von etwa 700 Aus- 
ländern auf 3000 sicli erhöhen würde. Somit gehe 
selbst die gegenwärtige Frequenz um 900 über den 
wirklichen Bedarf hinaus. Herr Giashof war der 
Meinung, dafs in Deutschland der technischen Hoch- 
schulen zu viele seien — sechs solcher würden genü- 
gen — , während es au technischen Mittelschulen fehle. 
Die letzteren würden in den nächsten Jahrzehnten 
mehr in den Vordergrund treten, was in Verbindung 
mit der Anziehungskraft der neuen technischen Hoch- 
schule in Berlin eine weitere Entvölkerung der übri- 
gen polytechnischen Schulen mit sich bringen werde. 
Wir lassen die Dichtigkeit dieser Berechnung und 
der Schlufsfolgerung auf die Ueberflüssigkeit einzelner 
der deutsehen technischen Hochschulen auf sich be- 
ruhen. Aber durch die thatsächliehen Mittheilungen 
wird, wie die Nationalzeitung mit Recht bemerkt, 
jedenfalls auch von dieser Seite her eine Beobachtung 
bestätigt, welche sich auf den verschiedensten Gebie- 
ten unseres wirthschaftlichen Lebens machen lätst und 
der schon vielfach Ausdruck gegeben worden: dafs 
bei uns verhältnilsmäfsig zu viele sich der Lei- 
tung der wirtschaftlichen Thätigkeit jeder Art — wo- 
zu im weiteren Sinne des Wortes auch die Verthe.lung 
der Erzeugnisse dieser Thätigkeit gehört — widmen 
und zu wenige der Produclion selbst. Der 
Rückgang der Frequenz der höheren technischen Lehr- 
anstalten zeigt, dafs eine natürliche Reactiou 
dieses Mifsverhältnifs sich geltend macht 

Essener 



Ve rein B-Nachrichten. 



Die erste diesjährige General- Versammlung des 
Vereins deutscher Eisenhuttenleute tinriet am 21. Mai 
zu Düsseldorf statt und wird den verehrt. Mitgliedern 
noch specielle Einladung dafür unter Mittheilung der 
Tagesordnung zugehen ; die vorläufige Festsetzung der 
letzteren ist aus dem untenstehenden Protokoll der 
Vorstands • Sitzung vom 24. April dieses Jahres zu 
ersehen. 



Auszug aus dem Protokoll der Vorstandssitzung 
vom 24. April 1882, Nachmittags 2 1 /« Uhr, in 
der Restauration ThUrnagel in Düsseldorf. 

Anwesend die Herren: C Luef (Vorsitzeuder), 
Blafs, Brauns, Ii. Daelen. ILM. Daelcn, Heimholt/. 
Lürmanti, Massencz. Osann, Offergeid, Petersen. Schlink, 
Weyland. 
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Entschuldigt die Herren : Bueck, Elbers, Dr. Schultz, 
Thielen. 

Fehlend: Herr Minssen. 

Aufserdem war noch Herr Direetor Servaes-Ruhrort [ 
in seiner Eigenschaft als Vorsitzender der nordwest- 
lichen Gruppe des Vereins deutscher Eisen- und Stahl- 
industrieller zur Theilnahme an der Sitzung einge- 
laden, hatte jedoch sein Ausbleiben telegraphisch 
entschuldigt. 

Als Protokollführer fungirte der Secretär des Ver- 
eins, Ingenieur Schrödter. 
Die Tagesordnung lautete: 

1. Vereinbarung mit der nordwestlichen Gruppe 
wegen gemeinsamer Herausgabe der Zeitschrift 
und Wahl der Rcdactionscommission. 

2. Mittheilungen Aber die Bochumer Huttenschule. 
8. Berathung Aber Fortsetzung der Walzwerks-Ver- 

suche. 

4. Festsetzung des Tages und der Tagesordnung der 
nächsten General-Versammlung. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung wurden fünf neu 
angemeldete Mitglieder aufgenommen, dann das Pro- 
tokoll der letzten Vorstandssitzung verlesen und in die 
Berathung des ersten Punktes der Tagesordnung ein- 
getreten. 

ad 1. Der Vorsitzende brachte die zwischen der 
nordwestlichen Gruppe und dem Executiv-Ausschufs 
unseres Vereins Aber diese Angelegenheit gepflogenen 
Verhandlungen zur Kenntnifs der Versammlung. Es 
ging aus denselben hervor, dafs auf Grundlage der 
vom Vorstande früher festgesetzten Vorschläge eine 
Einigung erzielt worden ist; die Versammlung billigte 
die getroffenen Vereinbarungen in allen Punkten und 
beschlofs, das Abkommen der demnächstigen General- 
Versammlung zur Genehmigung zu unterbreiten. 

Bei dieser Gelegenheit kam noch die Frage, ob 
und in welcher Höhe die für die Zeitschrift geliefer- 
ten Beitrage honorirt werden sollen; dieselbe wurde 
dahin gelost, dafs für die Zeile 10 bis 20 Pf. bewilligt 
wurden. 

ad 2. Der Vorsitzende berichtete in seiner Eigen- 
schaft als Mitglied des Curaloriums der HAttenschule 
Aber die bisherige Thätigkeit desselben, die Besichtigung 
der sehr zweckdienlichen und reich ausgestatteten Schul- 
gehäulichkeiten, sowie über die Gewinnung der Lehr- 
kräfte. Sodann gelangte noch ein von Herrn OberbOrger- 
meister Bollmann eingegangener, vom Schul-Curatonum 
unterzeichneter Aufruf zur Verlesung, welcher, in 
Plakatform gedruckt, den interessirten Werks-Verwal- 
tungen zugesandt werden soll. Der Aufruf ist am 
Schlufs des Protokolls wörtlich wiedergegeben. 

Bezüglich des Stipendienfonds wurde beschlossen, 
die eingegangenen Verpflichtungsscheine nunmehr an 
den Magistrat zu Bochum einzusenden und die rOck- 
ständigen Werke nochmals aufzufordern, bis zum 
1. Juni ihren Beitritt zu erklären. 

ad 3. Herr Brauns, als Vorsitzender der zu diesem 
Zwecke eingesetzten Commission, verlas die von der- 
selben aufgestellten Vorschläge, die darin gipfelten, 
dafs der Vorstand an die betreffenden Walzwerke ein 
Rundschreiben erlassen solle, worin angezeigt wird, 
dafs die Herren Blafe und R. M. Daelen bereit sind, 
Walzenslraben auf Druck und Arbeit zu untersuchen, 
und dafs diese Versuche gegen eine an den Verein 
deutscher EisenhAttenleute zu entrichtende Taxe 
durchgeführt werden können. 

Die Versammlung stimmte diesem Vorschlag bei, 
und erging an die Herren Blafs und Daelen die Auf- 
forderung, das Rundschreiben zu verfassen und die 
Versendung desselben baldigst zu bewirken. 

ad 4 wurde beschlossen, dafs die nächste Gene- 
ral-Versammlung am 21. Mai stattfinden soll und die 
Tagesordnung wie folgt festgesetzt: 



V.a 



I. Geschältliche Mittheilungen. 
II. Die Fortschritte in der deutschen Hochofen- 
Industrie von Herrn J. Schlink. 

III. Ueber einige beim Walzen auftretende Er- 
scheinungen von Herrn E. Blafs. 

IV. Discnssion über die Kraftübertragung bei Draht- 
strafseu. 



Rheinisch- westfälische Hütten- 
schule zu Bochum. 

AnfangsJuli 1882 wird an der Hüttenschule'zu Bochum, 
welche zur Ausbildung von Meistern auf 
EisenhAtlen und Maschinenfabriken be- 
stimmt ist, der erste anderthalbjährige Lehrcursus 
eröffnet worden. 

Diejenigen, welche an diesem Curaus theilzu nehmen 
wünschen, haben schriftliche Anmeldung unter 
Beifügung des Lebenslaufes und der nachfolgend näher 
bezeichneten Zeugnisse bis cum 1. Juni c. an den unter- 
zeichneten Vorsitzenden des Guratoriums der Schule, 
Oberbürgermeister Bollmann in Bochum, einzureichen, 
worauf ihnen Ober den Tag der Aufnahme -PrOfung 
nähere Mittheilung zugehen wird. 

Die zum Besuche der Schule sich Anmeldenden 
in Assen sich durch Zeugnisse der betreffenden Werks- 
verwaltungen dar Aber ausweisen, dafs sie mindestens 
vier Jahre praktische HAttenarbeit betrieben 
und hierbei Geschick und Fleifs gezeigt, sowie sich 
anständig gefAhrt haben. 

Die Aufnahme-Prüfung soll ermitteln, ob der An- 
gemeldete genügende Elementarschulkenntnisse, einige 
Anlage zum Zeichnen, sowie Verständnifs der gewöhn- 
lich auf Eisenhütten bezw. Maschinenfabriken vor- 
kommenden Arbeiten besitzt. 

Durch die wohlwollende Fürsorge der Werksbesitzer 
ist es ermöglicht, einer Anzahl hülfshedürfliger Schüler 
für die Dauer des Lehrcursus eine Geld-Unterstützung 
zu gewähren. — Gesuche um Verleihung solcher 
Stipendien sind mit einem Aber die Würdigkeit des 
Bewerbers sich aussprechenden Zeugnisse seiner jetzigen 
Werksverwultung zugleich mit der Anmeldung einzu- 
reichen. — Das Schulgeld beträgt halbjährlich zehn 
Mark und kann im Falle nachgewiesener Bedürftigkeit 
erlassen werden. 

Bochum, den 15. April 1882. 

Das Curatorium der Huttenschule: 

L. Baare, Th. Beckert, Bollmann. 
Geh. Coramercienrath. Direetor der Schule. Oberbürgermeister. 

H. Brauns, A. Dreyer, GL Lueg, 
Hattendirector. Fabrikbeaitier. Hattendirector. 

J. Schlink, Dr. H. Schultz, A. Thielen, 

Haiteodirector. Bergrath u. BergKhuldireetor. HOtlendireetut. 

Aenderungen im Mitglieder-Verzeichnifs. 

Gilchrist, Peretf C, 172 Palace Chambers, Weslminsler 

Bridge, London SW. 
Voigt, Th., Ingenieur bei Piedboeuf, Dawans & Co., 

Düsseldorf, AlbertstraXse 1. 

Neue Mitglieder: 
Böddinghaus, Julius, Vertreter von Siemens & Halske, 

Düsseldorf, Marienstr. 4. 
Gero, Vertreter von Fried. Krupp für das Königreich 

Sachsen, Dresden. 
Kerpely, Anton, Ritter von, k. k. Ministerialrath, 

Budapest. 

Steffen, Constant, J. H., Ingenieur, Forges de St. Na- 

zaire (Loire Inf). 
Quedenfeldt, Stadtbaumeister, Duisburg. 
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1'JM 



von 



Die Fabrik feuerfester Producte 




. J.VYGEN «Sc Co. in Duisburg a. Uli. 

liefert in beliebigen Formen 

Magnesiasteine, 

enthaltend : Mg 0 = 94.42 0 • 

Si Ot - 3,79 «'o 

AUO,/- 1/8 * 



'jtm 



vsäst 





Gebr. Brüninghaus & Co., Werdohl (Westfalen). 
Dreh-Hobelstähle extra hart, Fraiser, Bohrer, Matrizen, Hand-Kaltmeifsel, Döpper etc. 



Marke 






feinst und 





feine. 



aus selbst erzeugten Rohmaterialien, garantirt, den besten ausländischen 

Marken trleichstehend. 112 ^fc< 




Die Schönthaler Stahl- und Eisenwerke 

von 

Peter Harkort & Sohn 



~®Q€ Wetter a - d - Ruhr 

liefern: 

Grob- und 1 < ■ 1 ■ 1 1 > 1 . ■< -h< - 

Schweifseisen für Kessel und Brücken, zum Pressen, Falzen, Emailliren, Verzinnen und für gewöhnliche 
Handelszwecke; femer aus Gufs-, Flute-, Raffinir- und PuddeUtahl für landwirtschaftliche Mas 
Gerfithe, Sagen, Wellbleche, Schiffsbekleidungen etc. etc. von 30 bis \io mm Dicke. 
S ( ■ 1 1 w 1 i I und II 11 1 .1 Ii 1 . sowie * ^uuli f iii scison , 
gewalzt und geschmiedet, in Slflben für die Kleinindustrie, hauptsächlich für Werkzeuge. 
< ViniMit *t;il>l . gewalzt, geschmiedet und zum Einschmelzen. — M il unosl st Ii 1 . 21 



_ 



Die „Vereinigte Königs- und Laura -Hütte", 

Actien- Gesellschaft für Bergbau und Hüttenbetrieb zu Berlin 

liefert 

gufseiserne und stählerne Pflastersteine 

zum Pflastern von Strafeen, Plätzen etc., sowie 

Stahlplatten 

zum Belag von hölzernen Fahrbahnen, Brücken, Plateaus etc. und übernimmt die 
Ausführung. 



Gewicht pro □ Meter: 



a) fflr gufseiserne Strafsetipflaster . . . 

b) „ stiihlerne do. . . . 
ttcnbelag auf Holzunterlagc 



• J » 



pp 



160-175 Kilo. 
105 Kilo. 
86 . 



Iii 



1 liffliSOTiM i: iiwmnni m\ • m irnnnmrwimimfniuiiK 
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Grob« »lifo« Su»u-M*dii!le. 




M Maschinenfabrik, 
Eisengiefserei und Hammerwerk 

— -:C Püsseldorf )E- 




ml tt-7 



fahncircn : 



Gnfsstücke und Schmiedestttcko 

roh und fertig bearbeitet, sowie 

Hartgufs-Gregenstände 

aller Art. 

8pecialitäten s 
Bohrwerkzeuge und t'uvelagen für Scbaehtabbobrungen. 

Schachtpumpen. Geschmiedet« Sehacht gegtänge. Schmiedeeiserne Fördergerüste. 
Schmiedestücke für Schiffbau und Maschinenbau in allen Farona-und Dimensionen. 
Schiffsaiiker jeder Art und (Iröfse. 

Complete Walzenatrafsen. Hart gufs walzen, K' alt "'"l calibrirl. 

■•Rühren, 4 Meter Baulange bis 1 Meter Durchmesser. 



;^-;: i !L!!i''Cl!li'!li!;l 1 !'l;'l:;:;!i!';''-''' 



»i!«iii'ttnn!m!R'!i!ini'ii! !, ititiH[:t!!!!!mnr f r i "^!?Hin 



Hup-, 



Mim- lüfte 




Ilolioienneti-ien : 

Bessemereisen, Qualitätspuddeleisen, Spiegeleisen. 

6n^fld)rn «Ufr Jirt, hnthtttt «nh iinfiforbtiitr, ftt» 15000 kg ptr JSfu* fdjaur. 

4 L 

— ff Specialitat: — • 

senkrecht stehend gegossen. 
JVluFFEK- UND ^LARTSCKERROHRE. 

Schlackeng ranulirapparate, gekühlte Drosselklappen, 
Schieber und Ventile. 

RMikastcn. sowie sonstige Kühlvorricli tnngen an Hoiiöfen. 



mm. 




Digitized by Google 



II Nr. 5. 



.STAHL UND EISEN. 



Mai 1682. 




Fabrik 




Feuerfester Produkte 



in 



Dahlhausen a. d. Ruhr. 

Das Etablissement fertigt feuerfeste Steine für alle metallurgischen und chemischen 
Zw., -U. besonders Steine für Hohbfen, Gufsstahlüfen. Martinofen, Puddet- und Schwei Is- 
afen. Converter, Whitwell- und Cowperapparate, Giefsereiflammbfen, Kokebfen, Sodaöfen, 
Zinköfen, Kesselfeuerungen, Glasöfen etc., und übernimmt die vollständige Herstellung von 
Ofenbauten inclusive Lieferung sämmtlicher Materialien, Armaturen und Maschinen. 
Insbesondere befafst sich das Etablissement seil Jahren mit der fix und fertigen Herstellung von 

Kokeofen -Sauten neuester Construction, 

welche sich durch solide Ausführung, gute Haltbarkeit, hohes Ausbringen und vorzügliches 
Product auszeichnen. 20 



Boctiumer Eisenhütte 

Heintzmann & Dreyer 

Maschinenfabrik, 

Eisen-, Stahl- und Metallgiefserei, 




fertigen 
mit 4 



ohne Modell 



Zahnräder 

jeder Construction bis zu 7,5 m 
Durchmesser, ebenso 

Kammwalzen 

mit Winkelzähnen, 

Schneckenräder. 

Bis zu 1500 kg Gewicht können Zahnrader und 
sonstige Stücke in Gufsstabl geliefert werden. 

Empfehlen ferner 

Coaksausdrück- Maschinen 

als langjährige Specialis. 28 
mm HO Mu*ctiinen in Betriet», mm 



ClMcles Laboratoriam 

mikroskopisches und optisches Institut 

Dr. phil. Kaysser 

T«rei4igter fitrickticktaiktr tii Saiitltickiaiktr 

8Wmwn3, 9i?MU»fcott. 57 

empfiehlt sich zur 

Ausführung aller Arten von Analysen, 
chemischen nnd mikroskopischen Unter- 
suchungen und Begutachtungen. 

Speciell : 

Analyten von Roheiten, Stahl, Kohlen, Kokt, Erzen, 
Schielt- und Sprengpulver, Dynamit, Gruben- und 
Ketteltpeltewauer , Schmiermaterialien. 

„Controlanalysen." 

Analysen von Gruben- und Hohofengaten. 
Untenuchuny von Nahrung«- und Genuftmlttaln. 
Bei kiilrnt« liflrini jlkotmiMatitraM. 

FQr gröfsereEtablissementB übernehme sänimtliche 
Analysen u. Begutachtungen gegen eine bestimmte 
vorher zu vereinbarende Entschädigung. 

Ausführliche Preisverzeichnisse und Proipecte 

stehen zu Diensten. 87 
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Wm. H. Müller & Co. 

DÜSSELDORF 

r ronliull«»iiMtraft*e INi-. lf>. 

Import von Mineralien: 

ffUukct- etc. &Vbt, §>c£iwe^elh\e> etc. etc. 

J .Solieissen. 

.*>8 



□ 




□ 




W»>- E Müller & Co., 

Jrfcottei*<I*iiii, Amsterdam, 

Willemsplein No. 11. X^lllllTOrt. I>HnS Hend " k Kadc Xa IW " 

iMiiMer - Carpflore. Sjßflition. 

Ueber nähme von Massen -Transporten 
von und nach dem Auslande. 

cRügefwäfM^c QamffczVxnic — aucSv fiVt Stück^ütet-^Vezdedz — 

^wachen -~ u»d doilbao. 

Vertreter ier Niederländischen Rhein-Eisenbahn-Gesellschaft 

zi Utrecht. 59 
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Werkzeugmaschinenfabrik und Eisengießerei 

Mrnei Etohtess in Düsssldorf« Oberbilk« 

8pccialmaschiiien 

für Hüttenwerke, Kesselschmiede, Brückenbau- und Schiffsbau- Anstalten, Loccmotiv-, 
Waggon-, Maschinen- und Eisenbahnbedarf-Fabriken, sowie Reparatur-Werkstätten 

und nur Muehinea bii n d« rrifit«» DimiioMi: , 
für Bearbeitung von Walzen, Bechen, Faconeisen, Schienen, Schwelen, 
Röhren etc., 

Tür Bearbeitung der (Eisenbahnwagen- und Locomotlv) Achsen und Rader, 

sowie Buffer und Weichen, 
filr Bearbeitung von (Lastwagen-) Achsen. BUchsen und Kapseln, 
zum Formen und zur Bearbeitung von Geschossen, 
zum Formen von Rollen und anderen Rotationskörpern (Patent 6935), 

von Zahnrädern und Maschlnentheilen. 

i'Vtn.-: in a((tn fncfatn »ÄtnmtfüA* 61tt«n 

Support* und Plandrehbänke, Hobel-, Shaping-, Stöfs-, Schraubenschneid- und Bohrmaschinen. 

Universal- (Futent-) DreJtbänhe 

zur Herstellung hinterdrehter, ohne Profilanderung nachschleifbarer Schneidewerkzeuge. 

Fräsmaschinen in allen Arten. 

M<ilileit'iii(iM<-}iiiien tVix- Schneicl Werkzeuge. 

Profil" &rttier f hinterdreht und ohne Profiländerung na<ihschleif6ar. 

-<x@ Frinr, cjlisdriid» ud wiiiek*, ipirsl pstMttSK, @x — ■ 

Gewindebohrer, Schneideisen nnd Klnppen, Reibahlen und Splralbohrcr. 

Ausführung von f räsarbeiten. 

Das Etablissement beschäftigt Ober 200 Arbfiter, hat 130 in exactester Weise functionirende Werkzeug- 
maschinen (dabei solche zur Bearbeitung der gröfsUn und schwersten Stücke) in Betrieb und ist Oberhaupt 
mit den vorzüglichsten Hülfsmitteln in reichem Mafse ausgerüstet. 10 




J. P. PIEDBOEUF & C° 



D üsseldorf 
Oberbilk 

Beschweisste BttflwaMi 305 mm Duichm. 

Siederöhrcn für Dampfkessel. 
Gcschweifste Blechröhren mit Flamschen für Heizungen etc. 
Complete Röhrenleitnngen für Dampf, Luft, Wasser, nach Skizze. 
Rühren für Bohrzwecke mit verschiedenen Gewindeverbindungen. 
Gasröhren und Fittings. — Röhren für hydraul. Pressen etc. etc. 



3f> 



Oeorg von Cölln, Hannover. 



Stabeisen, gewalzt und geschmiedet. 
Faconeisen: j, JJ, L. Z u. a. 



Eixenblech: Heservoir- und Kesselbleche, Feinbleche. 
Zinkblech. Verzinkte und verzinnte Bleche. 



Schienen für Secundärbahnen und Straßenbahnen. 



Alleinvertrieb 

des patenti r en 
Systeme 

Heusinger von Waldegg. 

Gewicht: 

fertig armirt mit Schrauben- 
bolzen und Verbindungsstangen 
ca. 40 kg pro Meter Geleis. 




Vorzöge: 

1. Grofse Dauerhaftigkeit, gute 
und sichere Lage in der Bet- 
tung, vorzugl.Pilasteranschlufs. 

2. Leicht zu verlegen, billig in der 
Anlage und Unterhaltung. 

3. Hohe Tragfähigkeit bei ge- 
ringem Eigengewicht. 

4. Gute Verlaschung ohne beson- 
dere, Verlascliungstheile. 

116 
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Zeche Hansa 

l>ei IIUCKARDK (Dortmund) 




Haltestelle für alle Zöge der 



Tricgrumin-AdrtM«: 



I. Steinkohlenzeehe HANSA, 



Versandt Station Dortmund. 



Gaskohlen, 
GiiNflammkohlen 

Handstückkohlen, 
Doppelt gesiebte Stückkohlen, 
Einfach , , 
Nfl98e I gewaschen 40 bis 70 
.11 . 15 . 40 
Abgesiebte Nufsgruskohlen, 
Gruskohlen unter 15 mm, 



Mehrte Flamm- Forderkohle mit circa 55 ° o 
Stück-Gehalt, als Industriekohle ersten Ban- 
ges allgemein anerkannt, sowie im ausge- 
dehntesten Mafse bei den überseeischen 
Dampferl inien in Concurrenz mit der eng- 
lischen Kohle zur Verwendung kommend. 

Verdampfungsfahigkeit der besten Sorte Nufs- 
kohlen 927,7 Kilo pro Stunde und Quadrat- 
meter Hostfläche, bisher unübertroffen. 



IL Steinkohlenzeclie ZOLLERN, 

Versandt Station Marten der rechtsrheinischen Emscherthalbahn. 



■ 



Mehrte gewaschene Kohle, bestehend aus V» 
Stücken, */» gewaschenen Nfl9scn der ver- 
schiedenen Korngrßfsen, 

Einmal gesiebt« Förderkohle, 

Forderkohle, 

Schlammkohle, 

Schwere Schniiedekohle, 

Schlammkohle, für Gasfeuerungen sehr ge- 



Fettkohlen, und zwar 

Stückkohlen, 

Nüsse I gewaschen von 45 bis 70 mm, 
.II . , 80 . 45 
. III . 15 , 30 

.IV , , 8 , 15 
Kokskohle , unter 8 mm, 
, gesiebt , 8 . 
» » » 13 , 

Eine außerordentlich geringe Rauchentwicklung, niedriger Aschengehalt 
(bei den besten Sorten bis zu 2° / o), hoher nachhaltiger Verdampfungs-Effcct (8,60 Kilo 
Wasser pro Kilo Kohle), bedeutende Verkokungstemperatur, intensive Schweifshitze zeichnen die 
Zollernkohle vor anderen Fettkohlenzechen besondere aus. Bei der kaiserlichen Marine, den ham- 
burgischen Dampferlinien findet dieselbe deshalb eine bevorzugte Verwendung. 

Productionsfähigkeit beider Zechen Hansa und Zollern 2000 Tons pro Arbeitstag mit 
2000 Arbeitern. 

Production pro 1880 81 = 430000 Tons mit 1600 Arbeitern. 



III. Kokerei ZOLLERN (Brugman & Co., Dortmund). 

Versandt Station Marten der rechtsrheln. Emscherthalbahn. 

Copp£e-Kolca, ausschließlich aus gewaschenen Kokskohlen der Zeche Zollern, durch 
geringen Aschen- und Feuchtigkeitsgehalt, grofse Festigkeit und Gleichmäfsigkeit aus- 

Production pro Tag 200 Tons Koks. 



74 
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Actien-Gesellschaft HARKORT in Duisburg a. Rhein. 

Harkort P*i*iicl*:eiil>aii 

liefert Elsenconstructlonen jeder Art, übernimmt gröfsere, auch pneumatische FundinmgMrbeUen, als: 

Complete Brücken -Bauwerke: Eisenoonstruction und Pfeilerbau 

einschlicf/sbch allen Zubehörs: des Belages aus Holz, Eisen oder Pflasterung, der etwa anschliefsenden 
Dammanschüttungen, gewölbten Viaducte, Portale etc. 

Bau-Conatructionen aller Art aus Walzeisen 

zu Bauzwecken: Eiserne Träger, Hallen, Dächer, Schleusenthore , Docks, Landungsbrücken, eiserne 
Kirchthärme, Leuchtthürme, eiserne rerzinkte Getreide - Silos , Reservoire aller Art etc.; fQr Bergwerke: 
Gestänge, Schachtthür me etc.; für Eisenbahnen: Güterwagen, Drehscheiben, Schiebebühnen etc.; für 
chemische Fabriken : Waschthürme, Filtergefäfse, Concentrations- und sonstige Apparate. 



I 



liefert Feineisen aller Art, Rundeisen, Quadrateisen, Flacheisen, Universal flache isen bis 630 mm Breite, 
gleichschenklige und ungleichschenklige Winkeleisen in grofser Auswahl, sowie sonstige Profil -Eisen; 
ferner zu Brückenbelügen : Zores-Eisen, Tonnenbleche und Buckelbleche nach zahlreich vorhandenen Profilen. 
Unser Technisches Bureau empfehlen wir zur Anfertigung von 

Projecten für Eisen-, Holz- und Stein -Constructionen, 

soweit solche bei den oben bezeichneten Bau-Branchen vorkommen. Gestützt auf reichhaltige Erfahrung 
construiren wir durchaus sachgemSfs, dabei mit gröfster Materialersparnifs und unter Vermeidung 
schwieriger Ausführbarkeit, wodurch dann billigste Beschaffung ermöglicht wird. Durch unsere Druckerei 
sind wir im Stande, die betreffenden Project- und Werkzeichnungen, die statistischen und Gewichts- 
Berechnungen sehr exaet, rasch und in jeder gewünschten Anzahl zu liefern. Für unsere (Instructionen 
übernehmen wir jede Garantie und besorgen auch auf Erfordern die staatliche Genehmigung. Wir 
.berechnen für die Projecte mäfsige Preise und lassen bei nachfolgender Bestellung des Objectes die 
Project- Kosten ganz fallen. 

Cnm-re Prtwpecte, Album» elf. »teilen IntcrowenteD gern rur Verfügung. 19 

{BESSE 1 



Bis WerkseugmascMnenfabfflk 
Heinr. Ehrhardt in Düsseldorf 

und 

ZELLA ST. BLASSII 

— ..^^.^ liefert : ^"^^ 

SntMe f ertaipascliira für Eisen- ui Mtekitii, 



Drehbänke, Hobel-, Stöfs-. Bohr-, Frais- und 



etc., namentlich aber 



für die ArijuKt iig-on und die Appretur der Wnlstworko, als: die unter Nr. 6236 
patentirten, rühmlichst bekannten, in über 200 Exemplaren bereits ausgeführten Kaltslgemasehinen 
mit nach eigener Methode geharteten SSgenblattern (diese Kaltsägemaschinen liefere ich aufser nach 
Deutschland neuerdings nach England, Frankreich, Bufslaud, Oesterreich etc.); «flnkeleUen-Appretlr- 
und Richtmatchlnen, BlechricMnuuchlnen , Rundelsenrlchtmaschlnen, Wellblech pressen, Bomblrmaschinen, 
Vcrzink-Apparate, Einrichtung für complete Verzinkereien mit Anleitung, Schecren und Lochmaschinen für 
grobe Bleche, Scheeren und Dublirmaichlnen für Feinbleche etc. etc.; Material -Prob! r- und Zerreilt» 
maschinen mit Zeigerwerk und Indicator (System Pohlmeyer); Speclalmaschlnen für die Herstellung 
und Bearbeitung von Kurbelwellen; neue Kaltsägen ohne oezahnte Blätter (schnelllaufend), 

Kxgi oto. etc. ©Xe) 56 
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VII 



PUB 



Handels-Marke 




IOIUF, DAWÄHS & Co. 

Ii Düsseldorf -Oberbilk 

fabriciren: Eisen- und Stahlbleche, Flacheiscn, goprelste 

Kcsselköpfe, flache und gckümpelte Böden. 
Specialität: Qualität -Kesselbleehe, rechtwinklig bis zu 
2400 mm Breite, rund bis zu 2500 mm Durchmesser, und 
bis 26 mm Stärke. 

No. 1. (Holzkohlen, Extra-Qualität) 
> 2. (Holzkohlen, » ) 

» 3. (Feinkorn, » ) 

» 4. (Koke, » ) 84 



J 



ADOLF 6LEICHERT & C» in LEIPZIG-GOHLIS 

liefert als alleinige Spectalität 

„Drahtseilbahnen" 



seines verbesserten patenlirten Systems unter umfassender Garantie für Solidität und Leistungsfähigkeit. 

AiK'rlijninl l>illij£-HtoS Ti*ailS|>or , tlllittol. 

Ueber 100 fZTÖTaere Anlagen im Betrieb, darunter solche von 6 km Lange. 

Ingenieur Heinr. Macco, Siegen. 
Ingenieur J. George, Düsseldorf. 8i 



! 



Kalker Werkzeugmascliinen-Fabrik 

L. W. Breuer, Schumacher & Co. 

Kalk bei dein a. Rh. 

Sämmlliche Support 'Drehbänke. 
Walzendrehbänke. 
Rohrflanschen-Drehbänke. 
Plan • Drehbank«. 

Hobelmaschinen für Maschinrnstürk^, Panzerplatten. 

Blerhkaiiten. 
Bohrmaschinen jeder (^Instruction und Grfifse. 
Fralsmaschlnen für kurhelzapfrn, Achsen, Profileisen. 
Richtmatchlnen. 

Doppelte Durchstols- Maschinen für Eisenbahnschwellen. 
Laschenloch • Maschinen. 

Grolse Shaplng- Maschinen zur Bearbeitung Kh wWf 
Walzenschleilapparate. [Schmiedestücke. 
Walzenzug - Dampfmaschinen. 
Damplpumpen. 
Dampfhämmer (Patent). 
Federhftmmer. 

Biegmaschinen für Bleche etc. 
Scheeren für Blerhe, Brammen und Profileisen, 
do. lür I'niversaleiscn, Schrott, Stabeisen. 

Heils -Circular- Sagen mit Support und Pendel. 
M?%:. Kalt -Clrcular- Sägen. 

Ventilatoren, Rootsblowers. 

Hydraulische Krahne f. Bps^mervvorke u. Hebi'zflge. 
Schlelfsteintröge, Schleilsteln-Abricht-Apparate. 
Formmaschinen für ltäd»T und sonstige liul'sstücke. 
Sammtliche Maschinen zur Kabrication von Nieten, 
Muttern, Schrauben, sonstigem Kleineisenzeug 
und eisernen Geschirren. 25 j 
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mit det gof&iwn Sl"<wt>-€)l^r?a»Wc ptämütt. 



Gegründet 
1808. 



Gegründet 
1808. 

T 



in Oberhausen II a. d. 

liefe 

A. Walzwerks -Produkte, 

ScfcwwitaiMit, Fiufsel»»n und FluftstaM. 

und Pferdebahnschienen. 
Laschen und Unterlagsplatten. 
Lang- und Oner- Sch wellen für ganz eisernen 

Bahn-Oberbau. 
Stall- und Fein-Eisen, als: Hund-, Quadrat-, 

Flach-, Schneid- und Band-Eisen. 
Unlversal-Eisen. 

Fac.oneUen, als I -T-T- Q, Speiclien, Reifen-, 

Säulen-, Halbrund-, Fenster-, Roststabeben etc. 
Truhen- und Winkel-Schienen. 
Bleche, als: Kcsselbleche in allen Qualitäten, 

Fein-, Bracken- und Reservoir-Bleche, gesteinte 

und gerippte Bleche. 
Streckengcstclle für Gruben. 
Walzdraht 

Eiaenbahnscbieorn 60,000 1. 

Ewrnbahnsrtiwtillrn 10,000 t. 

Smatig* SUhlfabrikal« 10,000 1. 

B teb i 7^00 t. 

I ! in i. Uh.i-m incl. BrflckmmHterial . 40,000 t. 
Walidraht «,000 t. 

B. Stahlwerks -Produkte. 

Fa< onirufs aus Flufseisen und FlufssUhl nach 
eigenen und fremden Modellen. 

C. Hochofen -Produkte. 
Paddel-, Glefsercl-, Bessemer- und Thomas- 
Roheisen. 
Splegelelsen und Ferro-Mangan. 

; .- u t « •- n ■> f ,i d i .j ft ,• i t ptO 

Robeis«!) 170,000 L 



latente. 



Ruhr, Rheinprovinz, 

rt: 

D. Maschinelle Produkte etc. 

Dampfmaschinen, besonders fflr Zechen, als 
Fördermaschinen, Wasserhaltungsmaschinen, 
Ventilatoren, Dampfkabel, Dampfpumpen etc. 

Schiffsmaschinen bis zu den gröfsten Dimen- 
sionen. 

Druck- und Hehepumpen für Bergwerke. 

Gestänge für Bergwerkspumpen von Faqoneisen. 

Geschmiedete Rnnd - Gestänge mit Patent- 
Schlossern aus bestem Hammereisen. 

Waggonkipper, vollständig »elbstthätig, Patent 
Gutehoffnungshütte. 

Maschinengufs jeder Art und Gröfse. 

Potertegufs. 

Geschosse in allen Kalibern, roh und mit 
Hartblei-Ummantelung oder Kupferführung. 

Schmiedestücke jeder Fac,on und jeder Gröfse. 

Schlfft-Ketten, Anker und Steven. 

Dampfkessel, Reservoirs etc. 

Eiserne Brücken, Dachconstruet Ionen jeder 
Grörse. 

Dampfschiffe, vollständig ausgerüstet für den 
Personen- u. Güterverkehr, eiserne Kähne etc. 
Sehwimmende Docks. 

E. Bergbau -Produkte. 

Förderkohlen von den eigenen Zechen Obcr- 
hausen, Osterfeld und Ludwig, vorzüglich 
geeignet für Locomotiv- und Kessel-Feuerung, 
Ziegeleien und Kalkbrennereien, sowie fflr 
Hausbrand. 

Gewaschene Nnfskohlen der Zeche Oberhausen. 



mit Rotation und Hubpausen, System Kley. 
Flachschieber- und Präclslons • Steuerungen für Dampfmaschinen, 

Gutehoffnungshütte. 
Fördermaschinen mit Expansionssteuerung, System Versen. 
Waggonkipper, vollständig selbstthätig, System Guteboffnungshülte. 
Schlösser für Rundeisengestänge. 



System 



/. Gutehoff nungshütte zu Sterkrade. 
II. St. Antonghätte zu Osterfeld bei Sterkrade. 

III. Hammer Xru-Etsen bei Oberhauten II. 

IV. Walzwerk Oberhäuten in Oberhäuten II. 
V. Walzwerk New- Oberhauten im Oberha Uten II. 

VI. Eisenhütte Oberhamen in Oberhausen II. 
VII. Zeche Oberhäuten in Oberhauten II. 



Sfct Leteln Ivm b r fotycnSc *lVctbc : 

VHI. Schiffswerft Ruhrort in Ruhrort. 
IX. Zeche Neu-Esten II- Ludwig - in Rellmg- 



EL 



A". Zeche Xcu-Esscn IV in Rellinghausen. 
XI. Zeche Osterfeld in Otterfeld. 
XII. Direrse Eisensteingruben inXassou, Siegen, 
Bayern, der Eifel etc. 

7000. 6 i 
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Actien-Gesßllschaft für Bergbau, Eisen- und Stahl-Industrie 



DORTMUND 

liefert : 



Kohlen und Koke. 
Puddelroheisen, Bessemerroheisen, Giersereiroheisen. 
Eisenbahnschienen und Pferdebahnschienen aus Bessemerstahl. 
Laschen uns Schweifseisen, Flufseisen und Bessemerstahl. 
Unterlagsplatten Tür Schienen aus Schweifs- und Flufseisen. 
Lnilg- und Querschwellen aus Schweifs- und Flufseisen. 
Kleilieisenzeug zum eisernen Bahnoberbau. 
Bandagen aus Bessemer- und Martinstahl. 
Achsen aus Bessemer-, Marlinstahl und Flufseisen. 
Radsätze für Waggons, Tender und Loconiotiven. 
Grubenschienen aus Eisen und Stahl. 
Grnben8Chwellen aus Schweifs- und Flufseisen. 

Grubenwagen - Räder und COmplete 8ätae für Bergwerke, Steinbrüche, 

Plantagen etc. aus Tempei'stahl, 
Fliegende Geleise, Schach tgestänge, Schachtringe, eiserne Streckenbögen. 
Brücken, Dächer, Drehscheiben, Kisenconstructionen, Weichen, Kreuzungen. 
Glefserei-Froducte jeder Art. Poteiieguls. 



Schmiedestücke. 

Geschmiedete Karren- und Wageuachsen aus Eisen und Suhl nach Prolilbuch 

und in jedem vorgeschriebenen Facon. 
Stabeisen: Rund, Vierkant, Flach, auch in Flufseisen, Bessemerstahl, Feinkorn, 

Puddelstahl, Hufstub-, Mutter-, Felgen-, Reifen-, Roststab-Elsen. 
Geschmiedetes Eisen. 
Universaleisen. 

Profil ii t* v Eisen aller Art, als: 

Winkeleisen ) nach p rofill)Uch . 



Für die Normalprofile nach dem deutschen Normalprofil- 
I Tragereisen j ^ auf Wunsch utld nadl 



T Eisen 
I Träge 

n I Vereinbarung auch sofort eingeschnitten. 

Kesselbleche in Prima, Feinkorn-, Holzkohlen-, Lowmoor-, Flufseisen-, Martinstahl-, 

Bessemerstahl-Qualität. 
Reservoirbleche. 
Sturz- und Feinbleche. 

Walzdraht in Eisen, Flufseisen, Martinstahl und Bessemerstahl. 0 
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J. F. Pompen <& Co. 




in STERKSEL bei Eindhoven (Holland), 

Besitzer der 

ausgedehntesten und besten Rasenerzfelder in Holland und Belgien, 

empfehlen sich den Hohofenwerken Rheinlands und Westfalens für die Lieferung von 

hochhaltigen Rasenerzeii 

mit niedrigem Fhosphorgehalt unter Garantie, 

per Schiff oder Eisenbahn. 80 



W. BRAUK. 




St Petersburg. 



Moskau. 



Etablirt 1865. 

Import! v <>n Metallen, roh und verarbeitet, sowie Metallwaarea, Werkseigen etc. 

Fvnnrt* von rilss R° n ' su Pf er » rilss - Eisenblech (Holzkohle), alten 
L A U D I 1 • Talg etc., allen anderen russischen Landeitproducten. 

f)9*~ Prima Referenzen. 

Als Adresse genügt 

für Telagramme: BRAUN Petersburg. für Briafe: W. BRAUN St. Petersburg. 
BRAUN Kiselniy Moskau. VV. BRAUN Kiseluiy Moskau. 



91 




! ort». ***** & Ce " ia 4i4 



(Weeitlalen) 

fabriciren : 



Ii 

! Locomotiv-, Kessel-, Schiffs-, Reservoir- und Brucken -Bleche, 

|| Feinbleche, 

<< J Nr. 1 bia 26 unter polirten Hartwalzen hergestellt, 

U in allen Qualitäten bin zu den grühlen Dimensionen, 

Ii 

sP 

Ii 
i 
I 
i 
j 
i 
I 
i 



Walzdraht und l^ieteii-Ptiiiideiseii 

von 5 bis 28 mm. 
Ferner : 

Bearbeitete Bleche jeder Art und Gröle, 

durch Maschinen und Handarbeit hergestellt, 

namentlich ; 

Gebörtelte Böden und Stimscheiben, 
gekrempto Locomotiy- und Locomobil-Feuerkasten-Bleche, 

gewh «reifste und genietete 

Stutzen, Flammrohr-Bunde, Dome, Galloway-Rohre, Winkelringe 

etc. etc. 
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Flender, Schlüter & Vollrath 



fabriciren: 

< £ ualitätnei^en 

in Rund und Quadrat von 5 bis 50 mm und flach bis 65 mm breit, 

Wa lzdraht 

in Stahl und Eisen. 



22 



Balcke, Teilering & Co. 

BENRATH. 




Benrath. 



für Locomotiv-, Schiffs- und andere 
Dampfkessel. 

Geschwelfttte Blechröhren mit Flanschen vi Luft- 
lind Dampfheizungen. 

Röhren mit gebördelten Enden oder aufgeschweissten 
ineinandergedrehtcn Bunden und Flanschen für 
Dampf-, Luft- und Wasserleitungen. 

Röhren für Bohrxwecke 

verschiedenen Systemen. 

Clas-, Wasser- und DampfleitnngsrÖhren mit zu- 
gehörigen Verbindungsstacken. 

Fei Uns Röhren mit Links- und Rechts-Gewinde zu 
Heifswasser-Heizungen. 

Röhren für Manometer, hydraulische Fressen, Wasser- 
heiningen mit hohem Druck und andere technische 
Zwecke. 

Brnnnenröhren mit Gewinde und extra starken Muffen. 
Fleldt Röhren. 

Pulswärmer und Heilfasten für Waggonheizungen. 

33 



SCHßCHTERMANN & KREMER 

MasctiiDßD^atirit für Anftereitong und Bernau, 
NA ap gelochte Bleche 

in Dortmund 

Hexern als SpeclaHtat: 



Eohlenseparationen 

Kohlenwäschen 
Stückkohlenverlader 

System Cornel 
Deutschee Heishepateat. 



Erzwäschen 
8intemräioh»n 
Briquettmawhinen 

System Couffinhal 

Deutsches Reichepatent. 



Complele ma*chinclle Einrichtungen *»r Fabrieatioo feuerfester 
Materialien, Roate, Siebtrommrln, Lautertromineln, Lesetische und 
Lesehiiiiilrr, Steinbrecher und QuelachwaUwerke , Kollermahlen 
und Desintegratoren, Setzmaschinen fDr Grob-, Mittel- und Feinkorn, 
Stofuherde und rotirende Herde, Becherwerke, Schnecken, Schilpf- 
rlder, Dampfmaschinen und Transmissionen , Centnfu^alpumpen, 
Fnlerhltnimer, Körderkürbe, Förderwasen, Wipper. SchachtjrenUnee. 

Gelochte Bleche £ nk *rrÄ 



BOEDOI*^ 

Civil-Ingenieur 
13üsselcloi*f 

M*rienittraf»e Nr. 4. 
Vertreter der Firma 

SIEMENS & HA LS K F in BERLIN 

für Rheinland und Westfalen. 

ANLAGEN 

elektrische Beleuchtung, elektrisclte Eisenbahnen, 
elektrische KraflQbertragung, Galvanoplastik. 

Waj$ermei»er. Telephone. 
Elektrische Feuermelde- und Wächter -Control- Uhren. 

Maschinen und Apparate 

Fabrikpreisen. 105 



Die 



Fabrik feuerfester Producte 

von 

Stoecker & Kunz 

in MÜLHEIM an Rhein 

empReblt ihn» feuerfesten Fabricale aller Art, besonders Dinas- 
Scbweir«ofrnatcin* beslerQualitat, ruddrlufen-.Chamotte-.Schacht- 
und Gestel Uteine, Chamotteplatten jeder Für» und GrüIW für 
chemische und anders Zwecke, Dauip ~ 

Ausserde; 
Setzung von 



Martinöfen 



unter Garantie. 



78 



A. Prochaska & Co. 



"WIEN IV. 

Mayerhofgasse 11. 

Technisches Bureau 

IU.I 




Nachtübung and Verwertbnog too Patenten 

du B>rf- ni Bittenia4iu(m. 66 



2^1 



i 



Digitized by VjOOQlc 



XII 



Nr. 5. 



.STAHL UND EISEN.' 



Mai 1882. 




wE gfc ■.'.'vT ^g'«'- ^«.*> äM3 •afi* 3fe 3Bj -^(fo 1 



F. Asthowtr i Cit 

Tiegelgufsstablf abrik 

Annen in Westfalen 





liefet u aty SjKCMmtätffl : 

a. Für Walz- und Hammerwerke. 

Kammwalzen mit Winkelzähnen oder mit geraden und versetzten Zähnen, Griffkuppeln, Kuppel- 
und Laufspindeln, Muffen, Walzenständer Vorvvalzen, Luppenwalzen , Fac,onwalzen, 
Hammerhilre, Ambosse, Einsätze, Hammerfflhrungen. 

l'<e Kamutu-ntirn mit N'i»ii-«7jflA»if *, ron uhm trit Ji t Jahrrn mit drm ijrSfrltn Krfoly bti den rrtttM 
Wntearrke* du In- und Antland*» ringtfütirl, rmpfthlt* wich Mk durch Ihren ruhigen Gang, gtringtn Vtr~ 
tthlelf», daher tattat Bctrltbidanrr. 

b. Für Maschinenfabriken. 

Zahnräder aller Art, Zannstangen, Schneeken, Exccnter, Kreuzkopfe, Kurbeln, Kolben, Stopf- 
büchsen, Ventile etc. 

c. Für Eisenbahnbedarf- Fabriken. 

Locomotiv- und Tenderräder, Wagenräder, Weichenzungen, Kreuz- und Herzstücke, Tramway- 
rüder etc. 

d. Für Brückenbau -Anstalten. 

Auflager, Pendel, Rollen etc. 

e. Für Schiffswerften. 

Schiffsschrauben, Davids, Stirnrohre, Lagerslfltzen , Schraubenwellen- Lager, Steuerhebel, 
Kettenhaken, Plaltenringe, Augbolzen, Augklampen etc. 

f. Für sonstige Industrieen. 

Glühkislen, Glflhtöpfe, Fettkasten, Retorten, Abdampfpfanneii, Kollermühlenringe, Brechbacken, 
Pochschuhe, Prefscylindcr, (irubemvagenrflder etc. 

JX. Nelimieclestiieke fnuü £»tnlil. 

Achsen, gekröpfte Wellen, Pleuel-, Kuppel- und Kolbenstangen, Kolben etc. 

III. Walzstalil. 

Rund- und Quadratstahl von IS bis 105 mm (stärkere Dimensionen geschmiedet), Flachstahl. 

IV. Waireii-^rtilfol. 

(iewehrläufe, gewalzt oder in Facon geschmiedet. Waffenstahl zu Gewehr- und Revolvertheilen. 
Gewehrläufe in allen Stadien der Bearbeitung. Fertige Gewehrlfiufe. 29 
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ü I 



PBOVI 




in 

LAAR bei RUHRORT. 

- ^og Bt grBndet: 1 863. 'J§^ o*k$«*o- o*f£ Fabrikmarke : P. H . X. ^ — 

Eisenbahnbedarf: 

^lotmat-, ScAma^pux-, &tti6c*t-, Sfezde&ahnycfücncn jeden Stofifo 

aus Eisen und Bessemerstahl. 
dttcxntxwn&zua,. 

ßv5C^ne £au<j- und 6lucz*>chu>cUcn. 
Ungeschweilstc und geschweifetc 
<Fe\nhozn-, $uddcfotahl-, cfoosemcz- und §Kaztin$tan(-<$>andaaeH. 

>cw aus cftcttemct- und QKCattinsta&t. 
&\$cn&a(vn-, ^iVa^on-, Scnde-z- und Zcccmotivzädez. 

Htttteuprodncte : 



(£oah$toh&i$cn aunx tyewpuddetn und e>m StaMfafoicaticw. 
cBe^cmet- und GftiaztxnotaM. 



Walzwerksproducte : 

efrfoeftc. — $tofotbtte$ und Stafeiscn. 

Bergwerksproducte : 

&i:>encz&e. — Montcn. 

Eisenf abricate : 

Scfvmicdeötüchc. 
Arbeiterzahl circa. 4800. 2 4 
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^toltoerg ö bei A.aclien 

Graft« bronzene Staatt-Medallle 




liefert als SPECIALITÄT in anerkannter Güte 
Dinasbricks nach deutscher und "englischer Methode für Sieinens-Martin-Oefen (Regenerativsystem). 
Quarzsteine für Puddel-, Schweifs-, Coaks-Oefen etc. Quarzsteine für Bessemerstahlfabrication. 
Convertermaterial. Formsteine für Goaksöfen u. s. \v. 

Cliamottesteine bester Qualität für Eisenhohöfen. 3« 



Düsseldorfer Eisen- und Draht-Industrie. 

\J Düsseldorf-Oberbilk. 



Handelsmarke. 



Staals-Modallle 1680. 



zweiter Preis Melbourne 1880. 



Puddlings- und Walzwerk, Drahtzieherei und Stiftenfabrik, 

(Salzdraht, alle JSorten Jisen- und ^tahldraht. verkupfert«- Jlpringrfedem etc. etc. 

=cC Alle Sorten Drahtstifte. >= 

Prima Patent-Absatzstifte. Formerstifte, Portemonnaie- und Cigarrenkist-Stifte, Kammzwecken, Schuhnagel, 
Schiefer- und Rohrnfigel, Krampen, Stiefeleisenstifte, Glaser- und Tapezierstifte etc. etc. 

& tieTeleisen. 86 



Ludwig Stuckenholz 

WETTER a. d. RUHR. 

1HSO. - rort*chrUU»,cdaW« Wie* 1*78) 



liefert ; 

Dimpfkewel in terachiedenen bewahrten Conatruelionen in Eisen 
und Stahl — Blech- und Trager-ConatruetioneD jeder Uröfne; 
führte bU jetzt ca. 2UUO KesseUnlagen aus. 

In der MASCHINES-FABRIK werden ala SpeeialiUt angefertigt : 
LaufkrahM mit Seil-, Wellen-, Dampf- und Hand-Betrieb für 
Werkstätten, Magazine und t'abrikhDfo, fettstehende und fahr- 
bar« Drehkrahne fllr Eisenbahnen und Hafen mit Hand-, 
Dampf- und hydraulischem Betrieb, — Aufzuge verschiedener 
Construction - Call'« h. Gelenkketten - Matchinen zur Prüfung 
der Elasticilät und Festigkeit für Zug, Druck, Biegung und 
Ah »che<ming, 

ml Iis wurden über 200 groTsere Krahnanlagen für die be- 

deutcnditen Eisenwerke und Hafenplatze sowie für die Werk- 
statten der Kaiserlichen Marine ausgeführt. 18 

* Bauxit * 

mit höchstem Thonerde- und Titan -Gehalt für 
feuerbeständigen Material, Converters etc., Magnetrit, 
Dolomit, hochprocentigen Brauntiteln, Schmelz- 
tiegel-Urnflt liefert billigst 

Otto Hardung, Wien, 

40 Bergproducten- Geschäft. 





in vi 

(Rheinpreuf8en) 

empfiehlt zu billigsten Preisen seine aus bestem Kern- 



l a Leder -Treibriemen 

für alle Kraftübertragungen und bis zu 1,30m Breite. 

Meine I«- Kernleder - Treibriemen sind bis jetzt 
unnbertroflen an Haltbarkeit und Leistung-, 
weder durch Banmwoll-Ulemen noch durch Gummi- 
und alle anderen Arten von Riemen. 82 

Mund & Fester, 

Assecnranz - Age d t g n in Antwerpen und Hamburg, 

empfehlen sich zur Ausführung 

)illii 



!• Auftragen zu billigsten Raten und vor- 
theilhaftesten Bedingungen. Jede gewünschte Aus- 
kunft steht zu Diensten. Feinste Referenzen. 98 
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HÖRDE 

Waat feiern 

Gegründet 1839 



liefert: 



A. Bergbau-Producte : 



Stückkohlen, gewaschene Nußkohlen, gewaschene Cokeskohlen und Cokcs, von den Schächten 
Schleswig und Holstein des Hörder Kohlenwerks. Jahresproduction 5" t Millionen Centner Kohlen. 

B. Hohofen-Producte: 

Weifsstrahliges und grauet Puddelroheisen , Gießereiroheisen, gleich dem der besten schottischen 
Marken, Bessemerroheisen, Rohelsen für den Tho rnas stahl proces s . Spiegeleisen , Ferromangan, 
Ferrophotphor. Jahresproduction 90000 Tonnen. 

C. Producte der Stahlfabrik: 

Rohe und vorgeschmiedete Stahlblöcke, Stahlschmiedestücke, Bandagen und Achsen. 

D. Walzwerksproducte aus Flufsstahl, Flufseisen 

und Schweifseisen: 

Eisenbahnschienen, Pferdebahnschienen, Grubenschienen, Laschen, Unterlagsplatten, Lang- und Quer- 
schwellen, Kleineisenzeug für eisernen Oberbau, SUbeiseo und Feinelsen, Fagoneisen, alsX X C- 

Speichen, Hinnen-, Roststab- und sonstige Faqoneisen, Kesselbleche, Feinbleche, Brflckenbleche, 
Reservoirblecho, Riffelbleche. Drahtblllets und Walzdrahl. SpecialitAt in Pferdebahnen und 
Secundärbahnen : Der bewährte eiserne Oberbau nach dem System Rimbach. 
Productionsfähigkeit pro Jahr 90000 Tonnen. 

E. Producte der Räderfabrik und der mechanischen 

Werkstätten: 

Rader 'Radgestelle, fertig bestofsenc Locomotivrahmen, Streckengestelle u. s. w. 




I 
1 
I 
1 
I 
l 

I 

] 
I 
] 



1 
i 

! 

1 
I 



2150 *9 fft« 9 fÄAi 9 ft«it. 3000 $t<H){ato$4»lt. sooo $iaff*Ai<}1nit. 



iTiJT~\ 
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lUsseldoMf^berbilk ^/jfe 1 




Sofdjme pieuf>iöc£e Slaalö-^TIedaiffe. 



Telegramm - 

Röhrenfabrik Düsseldorf-Oberbilk. 

Fabricatc:^ 




1 



Schmiedeeiserne Röhren für Locomntiven und Dampfschiffkessel, 

ferner zu Gas-, Dampf- und Wasserleitungen, sowie 

it«^ mi3 comptimitte £wft. 

Flanschenröhren, Blecliröliren zu DampflieiziiiiE, Brnnneurölireii. Bohrröhren. 

Walzdraht, Rund-, Quadrat-, Flach-, Band-, Niet- und Schneideisen. 

K «>«sol-TJlo<»lio 

JrEMMJrlMMJMM 




* ****** • 

Ot>ei-liaii»eii 

(Rhelnpreu(sen) 

fabricirt mit 

40 Puddelöfen, 20 Schweifs- und Wärmöfen, 11 Walzenstrafsen: 

1) Stabeisen: 

Rand-, Quadrat-, Flach- und Universaleisen, Lo co m o t i v - R ah m e 1 1 pl a 1 1 en bis ca. 1 m breit. 

2) Fac,oneiscn: 

Ti U Z, TT, Winkel-, Reifen-, Halbrund-, Fenster-, Schlitten-, Haspen-, Lcisten- 

tind Sechskanteisen. 

3) Gruben- und Winkelschienen: 

' in verschiedenen Profilen nehst zugehörigen Laschen. 

4) Bleche: 

Reservoir-, Schiffs-, Tender-, Brücken-, Riffel-, Locomotiv- und Kesselbleclie bis zu einer 

Breite von 2550 mm. 

5) Gebördelte Böden: 

T| bis 2300 mm Ü" ; Tonnen- und Blickelplatten auf maschinellem 'Wege in den verschiedensten 
50 Facons und Dimensionen zu den mannigfachsten Zwecken. 90 
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Wagner i C 



0. 

II 



Eisengiefserci 



und 

Werkzeugmaschinen -Jabrik 



1 > o r t m it ii <1 



C' - 



U 1.1. n als 



Specialität für Hüttenwerke: 




Dampf luppeu-Sckecreii, Blechsoheeren, Lochmaschinen zur Fabriculion eiserner Schwellen, 
Lochmaschinen zur Fabrication von Irischen etc., Richtpresscn aller Art, Fräsmaschinen, 
Kaltsägen, Helfseisensfla-en, Pendelsäü/cn, Blegeinaschinen, /,< rre Ifsmaschinen, Aufzug 
maschinell rür Asche, Schlacken etc., Drahtspitz- utnl Draht wickelmaschiuen, Schneldwalzen. 
Krcisscheeren, WalzeniMshleifmaschiiicii, FrlctlonohHinmcr, überhaupt 

Werkzeugmaschinen aller Art. 

als: liroi«*M, Bwdüni, lloMnuichio««, rraikmiMÜii^ du Irt elc. etc. 



etc. etc. 8 



4» 
»■ 



v 




Maschinenbau.^ , 

— &?\- Wetter a. d. Ruhr, Westfalen -^3+- 

baut als Specialis 

alle für «las Hüttenwesen erforderlichen Mnwellirieii und Appiirnte nach neuesten 




Erfahrungen, insbesondere zur Anfertigung und Verarbeitung von 
Stahl und Elsen. 




Aplerbecker Hütte 

BrügmaxiB, Weiland & Qq, 

APLERBECK, Zweigniederlassung SIEGEN, 



liefert: 



I^udtlel- und Giefseroi-Roheisen, 

entere« vorzüglich geeignet zur Fabricatloo von Draht und weichem, sehnigem Eisen, letzteres 

zum Masch iuenguss. 

Das ausschließliche Verschmelzen von Erzen aus eigenen Gruben garantirt eine gleichmäßige Qualität, 
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Errichtet im Jahre « Errichtet im Jahre 

leuerfe^ - 




e 



I. J. Vygsn & 0!©. 



in 

DUISBURO am RHEIN 

pramiirt: 

&ai\» 18S7 *30i«u 1873 Ü)ä»*«C?otf 1880 

(mit der »ilbernen PreismedailM (mit der ForUehrittsmedaiUe) (mit der silbernen heismedaille) 

— < liefert: Jo- 

Feuerfeste Steine jeder Form und Gröfse 

zu allen industriellen Feuer-Anlagen in zweckentsprechenden Qualitäten. 

Basische Steine 

zur Entphosphorung des Ei8eri8 und für Bleihütten. 

Gns-Retorten mit und olirio Olasui*. 





Gewerkschaft Schalker Gruben- und Hütten -Verein in Gelsenkirchen 

8 Hohöfen gröfster Construction 

liefern : 

1 JeHwem ei* - Ii olieisen 9 auch Hematite zu Giefserei- Zwecken. 

I*w<l<lel-K.oheiHen in allen Sorten, speciell für Feineisen und Draht. 

Bronzene S'-aat^meaaüle. Düsseldorf 1890. for hervorragende LeUtungen. 14 










{ 



J. C. Stding & Halbach 

Stahlwerke, Ambols-Schmiedo 

HACEK IW. 

Werkzeug ■ Gufsstahl 

garantirter Qualität, den besten ausländischen Marken ebeubürtig. 

Schweift- und S t&lil-Ktalil. 

Sc&c^teu- und Qfcasrfiincn-'Sfllctsez. 
jScheiben für /Schneid- und Jfrais-IUder. formen und /Schmiedestücke. ^aconstahle. 

Bleche. Kreissägen. Ambosse mit BitaMMm, Hämmer, Meißel, Hacken etc. n 
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Anf der Gewerbe- npd Kanst-Aasstelinng m Dösseidarf mit der goldenen Staatsmedaille prämtirt. 

Gufsstahl-Werk Witten 

»HU in WITTEN a. d. RÜHE, 

Tiegrelstahl. >-< 31 «i'tiiiwtfilil. >*< Flulseisen. 

Schmiedestücke. Bearbeitete HaschinenslDcke. Stahlfaconguls, 
Waliitaal. Baa<i>, Kaatlf, Flach-, Facoa- aad Werkieagntaal. r'elnbleehr and Keatelblwh« la 



Iii 



Walzknüppel. Feuerfeite Steine. Waffenstahl. Bessemer- Düsen. 

ffra «.«3 l(a*it Waffe». 

GESCHOtZ E. lö,*» 

Ausgedehnte JSinrichi ungen fuk JV1 assenfabkication. 



(sp. 
Kse, 



Englerth & Cünzer, Eschweiler- Aue, 

Eisengießerei uni MascMnenfatirii {mm i Gräser jr.) 

liefern 

jVCaHotiinoii 

jeder Art und Gröfse für Hüttenbetrieb und Bergbau, 
besonders Walzwerks-, Geblase-, Wasserhaltung s- 
unterirdische) und Fordermaschinen, Scheeren, Durchst 
Pendeisigen, Kallsagen (Patent Ehrhardt). 

BotriebMmn8chinen 

erster Klasse mit und ohne Condensation , mit vor* 
züglichster Flachsehieber-Präcisioiighteuerung (auch 
für Walzwerks • Maschinen geeignet). — Ilmbau vor- 
handener Haschinen auf Präcisionssteuerung. 

Sand- und Lehmgufsstllcke jeder Grofse und 
Form, Pfannen, Kohm-I und CUQhtbpfc fQr chemische 
und metallurgische Zwecke. 26 



Wir bauen und setzen unter Garantie in Betrieb, 
nach Planen unseres H. Eckardt, 

zur Herstellung von 

Flufseisen, Stahlfaqongufs, Martin- u Tiegelstahl 

in den Grßfscn von 500 bis 10 000 k Inhalt, von denen 
bereits mehrere eingeführt sind. Die Üefen von 500 
bis 1500 k Inhalt sind besonders für Giefsereien 
geeignet, sie lassen sich zweckiuATsig nach dem Stahl- 
ahstiche für den gewöhnlichen Eisengießerei - Betrieb 
benutzen und gestatten die Verwendung schweren 
Gursbruches. Wir liefern gern Proben aus diesen 
Oefen hergestellt. 45 

Gildemeister 6 Kamp. 



C. W. Hasenclever Söhne, 

DÜSSELDORF, 

Fabria für Müttern, Motterschrantieii, 
Kessel- nnd Brüclcen-Nieten, Kleineisenzeng etc. 

(pramllrt Wien 1873 and Düsseldorf 1880), 

bauen und empfehlen ihre Specialmaschinen für obige 
ArÜkel : 

Patent verbesserte Matterpressen, 

ohne Material « arbeitend, Bolzen« und Nieten- 
pressen bewährtester (Instruction, Abbartmaschinen, 
Gewindeschneidmaschinen etc. 

Uebernahrae ganzer Fabrik-Einrichtungen. 118 



Patent -Wellrohre 

(S).t»ai Vax) 
MB 

SCHULZ KNAUDT & C° 

Puddlings- und Blechwalzwerk 
Essen, Rhcinprcuwen. 




Auffüllung in PiUKldorf ISSU 
In die grämte Leistung, 
10.SM Kilofr. Dampf pr. 1 Ktlop-. Kohle hei rii 
18,614 » . .1 □ Meter Uciziliche. 

Hauptvoriiige der Wellrohre sind i 
I. tjlcnrrnclt vor Kxplonlon Infolge der 4 — 5ma) g Si 
»er. n WidfioUnd.lalufkvit ••!•(•« n auJMrcn Druck alt bei un- 
frwi-llten Flammrohren ; dic«rr ITnuUnd gcjUttet: 
9. liroüie lrnrrhmea*er bis 1400 nun, daher bewerer 
Vrrhirmiunguraum and grossere Ausnutzung des Brennmaterials. 

3. Keine Reparatur, indem keine Lockerung der Nieten 
durch Ausdehnung und Zusanirneniiiiiung stattfinden kaiin und 
Laii£*n*litc geachweiMt sind. 

4. Kein Annata von Kenneluteln Infolge der BluUiltai 
der W .lkr.. 

CerliSkale, Modelle and /.elchnungeu «tehen zur VrrfUrun». 



7S 




Für Maschinen- und Hutten-Ingenieure 

bearlteitet 

van 

II. Fehland, 

frühere in Ki«enbahiitna»< huieiimeiatt r, Ki»enhntten-Ingenieur, 
ÜJinprkcurlf.brik- und Eiat-nwer fc a ke si tM t elc. 

In zwei Theilen. 
I. Theil gebunden in Leder mit Klappe und Faber- 
Bleistifl - II. Th. (Beilage) geheftet 

Preis zunammeH H M. 20 Vf. 
(Brieftaschen-Ausgabe 4 .Mark 20 Pf.) 

Zu beziehen — auf Wunich auch aur Ansicht — 

von jeder Buchhandlung. 

49 veriagskiihandione tm Jolins Springer in Berlin. 
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Prämiirt 

cXtitiat- 

1U 

Dumldcrf. 



Specialität: 

•Vuf (an i»ittl 

Summt» 

fltr 

Tawtau. 



Carl Pähl, Dortmund. 



15 



Geldschränke, 

(iewölbclhllren. Wand« und Mfdielschriinkf, sowie 
WerllifrelB*se «Her Art, für Behörden, Eisenbahn* 
und Kirchen -Wrvvaltunk'en, Banken, Industrielle und 
Private, nach meinem neuesten System mit Patent» 
Isolirnm? und Patent-Panzerung, als absolut feuer- 
und diebessicher bewährt (Ausstellung Düsseldorf ISsö 
< in^i- mit der &tiuit.«<.mc<l<itllc prflmiiill, 
empfiehlt 

Fr. Pohlschröder in Dortmund, 



*.f..|,ifhrnnkfihrik mil Pu.ptVut*t. 




Br*crfisr iTfrvrrDinr 

6. Adolf Hardt 



Cilil-Ii c. I. i LI. Milpl 
V.r. in- I elfth i I'ul.-An 
CuLN. äiubotli.l II 




Spccinlitüt : Berg« uml llüllenw seit. 



H. Hommel, Mainz 

en gros Lager in Pariser 
Bandsägenblälter, Sheffiel- 
der Kreissägenblatter, in al- 
len Sorten, in- & auslfindi 
scher Werkzeuge & Stahl, in 
all» i Sorten. nur erstcWelt- 
Haik( n. — Muttern, Schrau- 
be n.Hickorystielen, Original 
Oiiferential-FlaschenzOgen. 
Vertrettutg tiul Lae.er 
Herren Eeiskauer k Freud- 
woiler, Zürich. 
Fabrikation von Gewindschneid- 
werkzeugen aller (lewindsynteme, 
für Maschinenbau, Uas-, Wasser- 
titnl Heiadurlditunge«, Reibahlen. 

Suiralbohrer, Normalwerkzeuge, 
Werkzeuge (Vir Maschinenbau, Spin- 
nereien etc. 




89 



Friedrich Thomäe, Werdohl, 

Puddlings- und Walzwerk, Drahtzieherei und Drahtstiftfabrik. 

liefert: 

Eisen- und Stahi-Watzri raJtt 

aller gebrauchlichen Dimensionen, rund, vlereeklir, halbrund und flach: 

Gezogenen Eisen- und Stahl -Draht, 

blank, geblüht, verkupfert, verzinnt uud verzinkt; 

Geölten Ei n friert ianngs -Draht in Eisen und Stahl; 

Drahtstifte. 



98 
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Eisen-Industrie zu Menden und Schwerte, 

Actien- Gesellschaft 

in Schwerte a. d. Ruhr (Westfalen) 

liefert 
von sieben Dnht -Walzstraßen : 

Walz-Dralit 

in allen Dimensionen und Qualitäten, — sowie von fünf Stab -Walzstrafsen : 

Band-, Fein« nn<l Stnl>-XSit**«3ii 

von den feinsten bis zu den mittleren Dimensionen, ebenfalls in allen Qualitäten. 12 



Grafenberger Gulsstahlfabrik 

in 

DÜSSELDORF 

liefert 

Gu fsstahl -Schmiedestücke 

jeder Art und in jedem Gewichte für 

IMascliinenfabi'ilteii, 

roh vorgeschmiedet, vor- un<l fertig bearbeitet, 
sowie vorgeschmiedetc GulsstahlblOcke und 

Kerner : 

Gufsstahl-Faconguls, 

als Gnfsstahlncbelbenrnder, Herzstücke und 
Kreuzungen im-1. Garnitur für Eisenbahnen, 
Hämmerbare, Einsitze und Ambosse, Gesenke 
für Schmiedestücke, Kiunr alzen etc. für Walz- 
werke, Drehscheiben-Rollen, Prefscyllnder 
für hydraulische Pressen auf garantirten Druck 
geprüft, etc. etc. 44 

Gufsstahl- und Flulseisen-Bleche. 



II AROPER 

Maschinenbau - Actien > Gesellschaft 

in 

Barop -Dortmund 

(Westfalen). 

Eisengiefserei und Maschinenfabrik, 

gegründet 1856, 

Kefort fcUuiintlirlie Maschinen ftlr den Bergbau und da* Hultcn- 
we»en, als: F Order • und Was»erhaltung*ma.-« hini-n ; Hetrieli»- 
in.iM Innen; (iruhrii - Ventilatoren neuer bester Giltst rucltun! 
ScharhlgoUngc; DhuJuMs«! Pumpen; I orderfcürbe ; Forderwagen ; 
Krriwlwinprr ». *. w._ Kohlen- Separationen und Wäschen; »ein- 



k.>rnwä4rhvn; Kra-Aufbereitungen ; Aschen» .L- Ii. n Treppenroste 
bewahrter C.nwlrucli-.u. Koks-Au»druckroaschi.ien : Kokaofengur- 
iiituret!. Dampfhammer; Walrenzugrooschinen; complete Walzeu- 
strafsen ; Hiehtprextieu ; Scheeren : Luppenbrecher; complete Draht- 
i; DaiupfnuiiipLii ; Cotiden«wtoren ; TraiisnrUtiionen u.n.w. 

Sammtliche Gulsartlkel. 31 



u Dampfkessel- und Eisen-Construction. u 




Ensen a. d. Rulir 



I 

U Zwei -Flammrohrkessel 

mtoMQIitelihtkki 
hält zur sofortigen Lieferung bereit 



GEBRÜDER KLEIN 



mtc jSiisengiesserei: 

DAHLBRUCH in WESTFALEN 

liefern vollständige maschinelle Einrichtungen für 

Hohöfen, Puddel-. Besseraer- und Walzwerke, 

insbesondere: Gebläsemaschinen (Compound-System), Gichlaufzügc, Dampfhämmer, Walzenzugmaschinen, 
Gondensatoren, Dampfpumpen, Walzwerke aller Art für Eisen, Stahl, Kupfer, Messing etc. mit Häder-, 

Riemen- und Seilbetrieb; 

Hart- und "Woicliwalzeii 

(mit Schleif- und Polirmaschine bearbeitet). Sagen, Scheeren, Drahtzüge. 37 
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Die Yorkshire Sülioa. Fir© Briek ö©. 

zu Oug > litil>i*i<l«'e bei *Shoi'liol<l 

liefert, als Specialiiät: 

SILICA FIRE BRICKS. 

Diese feuerfesten Steine, welche aus dem bekannten, nur bei Sheffield in gleicher Beschaffenheit vor- 
kommenden Gannister (97% Kieselsäure) nach einem eigenen Verfahren dargestellt werden, haben sich bei 
continuirlichem Betriebe in intensivster Hitze als von einer, in der Praxis von keinem andern Material 
erreichten FeuerlM^tiiiKUfirlcoii; erwiesen. Die 811 ica Flre Blicks ( nicht identisch mit gewöhn- 
lichen Dinas- Steinen) sind für Siemens-tiasftfen , für Generatoren ton Gasanstalten, sowie für Glas-, 
Kupfer-, Elsen- und Stahl-Sehmcliöfen das beste feuerfeste Material. 

Bestellungen nehmen entgegen 

Arnolds & Wellenbeck m Düsseldorf, 117 



AUGUST REICHWALD 

in Newcastle-on-Tyne (England I 

(Telegramm -Adresse: Itolcliwnld, TVewoatttle Tyne). 

Import 

von Stahl, Eisen, Metall und Mineralien jeder Art 

Export 104 

von engl, und schott. Giefserei-Koheisen, Bessemer-Rohoisen, Maschinen ete. 

— i^— ü— — lt«-wt<* K«'fereii/e». 11— ÜHM^ 



Hochofen-Ingenieur, 

theoretisch und praktisch gebildet, Ober zehn Jahre 
in Praxis, als solcher auf einer bedeutenden Neu- 
Anlage eines Eisen- und Stahlwerks in Frankreich 
Ihätig, wünscht seine Stelle Familien -BQcksichten 
halber gegen eine gleiche In Lothringen oder 
den Rheinlanden zu verändern. Specielle Kennt- 
nifs der neuen Whttwell-Apparate und der Construction 
der Bessemer- und Martin-Stahl-Anlagen. Beste Refe- 
renzen. Kennlnifs der franzosischen, deutschen und 
englischen Sprache. Gefl. Offerten unter A. B. 10 an 
die Exped. d. Bl. erbeten. 121 



Der Director 



einer jri-olMon < Ju f»*«ttiJilFnl>i-il£ wünscht 
sich aus persönlichen Gründen ins In- oder Ausland 
im Laufe dieses Jahres zu verändern. Ingenieur, 
energisch, mittleres Alter,, gut empfohlen. Fr. -Offerten 
an Haasenstein & Vogler, Berlin SW. sub N. D. 918. [119 

AHMOÜGE» 



"VValscwerlcistecliriilcei*, 

mit 11 jahriger Erfahrung im Puddel- und Walzwerks- 
betrieb (Stab-, Faconeisen und Blech), wünscht seine 
gegenwärtige Stellung baldigst zu verandern. 

Gefäll. Offerten vermittelt unter H. W. Nr. 8 die 
Expedition dieses Blattes. 85 



Commi ss ions -Verlag. Druck und Expedition von A. Bag el in Düsseldorf. 
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Herausgegeben vom Vereins -Vorstande unter Mitwirkung der literarischen Commission. 

Redigirt vom Geschäftsführer des Vereins: Ingenieur F. Osann in Düsseldorf. 

Ccmrr.i33::r.3 -Verlag Yon A. Dagel in Dü38?'.iorf. 
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2. Jahrgang. 



Stenographisches Protokoll 

der 

General - Versammlung 

des 

Veroinw Deutscher Eliseiihnt tenleute 

21. Mai 1882. 

Taffes - Ordnung : 

1. Geschäftliehe Millheilungen. 

2. Besprechung der gegenwärtigen Lage und der neueren Fortschritte der deutschen Roheisenerzeugung. 
Berichterstatter die Herren: G. Hilgenstock, V. Llmbor, A. Schilling, J. Schtlnk, W. Tiemann. 

3. Bemerkungen über einige heim Walzen auftretende Erscheinungen von Herrn E. Blafs. 

4. Riscussiou über die Kraflühertragung hei Drahtstrafscn, eingeleitet von Herrn Ernst Klein. 



or Vorsitzende des Vereins, Herr C. Lueg- Oberhausen, eröffnete die Versammlung in 
der städtischen Tonhalle zu Düsseldorf gegen 12 Uhr mit der nachstehenden Ansprache: 
M. H. ! Indem ich die heutige Generalversammlung eröffne, gestalte ich mir 
Sie im Namen des Vorstandes herzlich willkommen zu heifsen. 

Wie bei unserer letzten Zusammenkunft, so befinde ich mich auch heute in 
der angenehmen Lage, über die weitere Entwicklung unseres Vcreins- 
lebens nur Erfreuliches berichten zu können. Seit der Zeit ist die Zahl unserer Mitglieder von 
432 auf 472 gestiegen. Aus immer weiter sich ziehenden Kreisen wird unserm Verein das 
lebhafteste Interesse entgegengetragen, in allen Gauen Deutschlands sind die neuen Mitglieder 
ansässig, ferner befinden sich darunter Angehörige Englands, Frankreichs und Oesterreichs. 

In gleicher Weise ist auch unser, vor nunmehr hald Jahresfrist ins Leben getretene Zeit- 
schrift-Unternehmen in sichtlichem Aufblühen begriffen, wie dies die Zahl der überall 
verbreiteten Abonnenten (Nichtmitglieder), welche von 223 zu Anfang des Dezember vorigen Jahres 
auf 350 gewachsen ist, beweist. Trotz des kurzen Bestehens ist der Ruf unserer Zeitschrift weit 
gedrungen, dieselbe hat sich der ehrendsten Anerkennung nicht nur im engeren Heimatslande, 
sondern auch der angesehensten ausländischen Fachblättcr zu erfreuen gehabt. 

Ich benutze diese Gelegenheit, den wiederholt ausgesprochenen Wunsch einer allgemeineren 
und lebhafteren literarischen Bethciligung unserer Mitglieder zu erneuern. 

Auf das weitere günstige Gedeihen der Zeitschrift »Stahl und Eisen < wird eine Verän- 
derung, welche Ihr Vorstand in deren Herausgabe schon lange geplant, und welche ich Ihnen 
heute zur Genehmigung unterbreite, von weitgreifendstem Einfiufs sein. Wie Ihnen wohl erinnerlich 
sein dürfte, hat unser Verein schon bei Gründung der Zeitschrift ein gemeinschaftliches Zusammen- 
wirken in der Herausgabe derselben mit der nordwestliche« Gruppe des Vereins deutscher Eisen- 
VI. i 1 

* 
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und Stahl-Industrieller angestrebt, ohne jedoch damals ein«» Einigung zu erzielen. Der Grund dazu 
lag hauptsächlich in finanziellen Bedenken der (iruppc hinsichtlich der Gröfse des zu laufenden 
Bisikos. Diese finanziellen Befürchtungen haben sich nicht bewahrheitet, es bat irn Gegentbeil 
unsere Zeitschrift schon im ersten Jahre ihres Bestehens ein relativ recht günstiges Resultat aufzu- 
weisen, und zweifellos dürfen wir im nächsten Jahre auf eine Steigerung der Einnahmen durch Vermehrung 
der Inserate und Abonnenlenzahl rechnen. Da dieser Erfolg gleichzeitig die Bedenken der nord- 
westlichen Gruppe beseitigte, so hat Ihr Vorstand die Frage vor einiger Zeil wieder angebahnt und 
freue ich» mich, Ihnen mittheilen zu können, dafs durch das Entgegenkommen des Gruppenvorstandes 
ein beiderseitig befriedigendes Ergebnifs erzielt worden ist. Die Bedingungen, unler Welchen die 
Vereinigung behufs gemeinsamer Heransgabe unserer Zeitschrift »Stahl Und Eisen» erfolgen soll, 
wurden folgender mafsen festgesetzt: 

1. Die Zeitschrift des Vereins deutscher Eisenhütteiiieute wird zugleich Organ der nordwestlichen 
Gruppe des Vereins deutscher Eisen- und Stahl Industrieller. 

2. Die Zeitschrift vertritt die Interessen der deutschen Eisen- um! Stahl-Industrie und behandelt die 
wirtschaftlichen und technischen Fragen auf dem Gesanimtgebiete dieser Industrie. Sie bringt: 

a) die offieiellen Mitteilungen beider Vereine: 

b) statistische Mittheilungen ; 

c) Original-Artikel, wirtschaftliche und technische Fingen betreffend : 

d) geeignete Mittheilungen und Auszüge aus anderen Journalen, sowie Literaturberichte; 

e) Markt- und Preisbcrichle aus dem In- und Ausland: 
f| Bepertorium für Patent • Angelegenheiten. 

Soweit erforderlich, werden zur Erläuterung technischer Mittheilungen Zeichnungen bei- 
gegeben. Die Zeilschrift nimmt geschäftliche Anzeigen , Veröffentlichungen von Bilanzen 
und dergleichen, sowie Reklamen zu den üblichen Sätzen auf. 

3. Die Zeitschrift erscheint vorläufig monatlich, doch ist ein häufigeres Erscheinen in Aussicht 
genommen. 

4. Die Zeilschrift erscheint in Düsseldorf. 

5. Die allgemeine Leitung der Zeitschrift wird einem Auschufs von »> Personen übertragen, von 
denen die nordwestliche Gruppe und der Verein deutscher Eiseuhüttenleute je drei bestimmen. 

Ü. Die Verhältnisse der redactiunellen Leitung der Zeitschrift sollen durch den vorgenannten 
Ausschufs geregelt werden; es wird jedoch jetzl schon bestimmt, dafs die Redaction des 
wirtschaftlichen Theiles der Zeitschrift der nordwestlichen Gruppe vorbehalten bleibt. 

7. Die Mitglieder der beiden Vereine erhalten die Zeitschrift unentgeltlich. 

8. Die Zeitschrift, bleibt Eigenthum des Vereins deutscher Eiseuhüttenleute. 

9. Die Gruppe gewährt dem Verein deutscher Eiseuhüttenleute auf die Dauer von 5 Jahren, 
unter dem Vorbehalte des Rechtes einer einjährigen Kündigung, einen jährlichen Zuschufs 
von 5U0U t.H zur Herausgabe der Zeitschrift »Stahl und Eisen« und zu sonstigen Zwecken, 
und verpflichtet sich ferner für den Fall, dafs ein Deficit vou mehr als 50U0 tS aus der 
Herausgabc der Zeitschrift entstehen sollte, aufser Hergabe des vorerwähnten Zuschusses von 
500U t,M sich noch an der Deckung des Delicits bis zur Höhe von 2500 Jt zu betheiligen. 

Als Zeitpunkt für den Eintritt der Vereinigung ist der 1. Juli c. in Aussicht genommen. 

Die Vereinigung darf wohl mit Becht als eine sehr glückliche bezeichnet werden und berechtigt 
zu der Hoffnung, dafs sie für die Hebung der heimischen Eisen-Industrie von großem Nutzen sein 
wird. Ich glaube daher, Ihrer vollen Zustimmung versichert zu sein. 

Weiterhin hat sich Ihr Vorstand mit der Wiederaufnahme bezw. Fortsetzung der 
Walzwcrksversuche, die wir vor Jahresfrist begonnen haben, zur Klärung der Frage der 
Abhängigkeit des Druckes in den Galibern von der Caliberform und Querschnittsabnahme beschäftigt. 
Die zu diesem Zwecke von früher bestehende Commission hat vor kurzem eine Znsammenkunft 
gehabt, und auf die dort getroffenen Vorschläge hin hat sich der Vorstand entschlossen, um den 
Werksverwaltungen die Untersuchung einzelner ihrer Walzenslrafsen in ähnlicher Weise, wie dies 
früher geschehen, zu ermöglichen, die betreffenden Versuche unter Herlcihung der Apparate und 
für Rechnung des Vereins deutscher Eiscnhüttenleute auszuführen. Es ist seit einigen Tagen ein 
entsprechendes Rundschreiben in den Händen der Werksverwaltungen, und liegt dasselbe auch hier 
auf. Die näheren Mittheilungen überlasse ich Herrn Blafs, in Anknüpfung an dessen heutigen 
Vortrag. Wir hoffen, mit der Wiederaufnahme dieser Angelegenheit einem längst gefühlten 
Bedürfnifs abzuhelfen, nämlich die Werke über den Werth oder Unwerth ihrer vorhandenen Walzen- 
calibrirungen aufzuklären und ferner sichere Anhaltspunkte für das Entwerfen neuer Calibrirungen 
zu gewinnen. Ich glaube daher mit Sicherheit, nach dem Entgegenkommen unsererseits, auf eine 
zahlreiche Beteiligung rechnen zu dürfen. 

Von der königlichen Commission der technischen Versuchsanstalten ist bei dem 
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Vorstand des Vereins ein Schreiben eingegangen, in welchem um Abgabe eines Gutachtens über die 
am besten geeigneten Formen für die Probestücke zur Bestimmung der Festigkeit des Eisens ersucht 
wurde. Das Schreiben ist unserer Classificalions - Commissi- <u zur Friedigung überwiesen worden ; 
dieselbe hat in einem längeren Gutachten ihre Ansichten — im wesentlichen in Ucbereinstimmung 
mit den früher aufgestellten Bedingungen — niedergelegt und der königlichen Commission unterbreitet. 

lieber die Einrichtung und den Zweck der demnächst ins Leben tretenden rheinisch- 
westfälischen Hütlenschule zu Bochum hat Herr Bergrath Dr. Schultz in der letzten 
Versammlung Ihnen eingehenden und beredten Bericht erstattet. Bei dem lebhaften Interesse, 
welches unser Verein dieser Schule entgegengebracht, dürfte es wohl angezeigt sein, Urnen den 
Fortgang der Angelegenheit milzutheilen. In erster Linie ist zu verzeichnen, dafs unter Mitwirkung 
Ihres Vorstandes das Curatorium der Schule gewählt worden ist. Unserm Verein war, wie Sie 
sich erinnern werden, das Recht zugestanden worden, von den neun Mitgliedern desselben zwei zu 
bestimmen, aufserdem aber auch bei der Wahl der übrigen berathend mitzuwirken. Aufser den 
geborenen Mitgliedern, dem Oberbürgermeister der Stadt Bochum, Herrn Boll mann und dem 
Dirigenten der Schule, Herrn Ingenieur Beckert, sind zu Mitgliedern des Curatoriums ernannt 
worden die Herren Bergrath Dr. Schultz, 

Geheimer Conunerzienrath Baare, 

Fabrikbesitzer A. Dreye r, 

Director Brauns, 
, S c h 1 i n k , 
«Thielen, 
, C. Lueg. 

Die Wahl des Dirigenten der Anstalt ist nach reiflicher Erwägung auf Herrn Th. Beckert 
gefallen. Herr Beckert war zuletzt Betriebs-Ingenieur des Osnabrücker Stahlwerks und vordem 
in den verschiedensten Zweigen des Eisenhütlenwesens praktisch thälig. 

Der Beginn des ersten Unterrichts - Cursus ist auf den 1. Juli a. c. festgesetzt, und ist zur 
Bekanntmachung dieses Termincs, sowie zur Heranziehung von Schülern an die Werksverwaltungen 
ein vom Curaloriuin unterzeichneter Aufruf in Placatform rundgesandt worden, aufserdem ist die 
Veröffentlichung desselben durch die Zeitschriften und Zeitungen erfolgt. 

Sollte jemand von den anwesenden Herren bei der Zusendung vergessen worden sein, so 
bitte ich denselben, unsere Geschäftsführung gefl. benachrichtigen zu wollen. 

Wie Sie sich ferner erinnern werden, in. H., ist damals beschlossen worden, die betheiliglen 
Eisenhütten und Maschinenfabriken zur Bildung eines Stipendienfonds zu veranlassen, der zur 
Unterstützung würdiger, aber bedürftiger Schüler Verwendung linden sollte. 

In Ausführung dieses Beschlusses hat der Vorstand an die Werksvcrwaltungen entsprechende 
Rundschreiben mit beigefügten Formularen zur Verpachtung auf Zahlung einer nach der Anzahl 
der beschäftigten Arbeiter sich beinessenden Summe erlassen. Es war hierbei festgesetzt worden, 
dafs von den beitretenden Werken pro Kopf dec säinmtlichen beschäftigten Arbeiter (mit Ausnahme 
der Bergleute) ein Beitrag von 30 c) jährlich, unter der Verpflichtung auf Zahlung der Summe 
für die Dauer der nächsten 5 Jahre, entrichtet würde. 

Es haben bei unserer Geschäftsführung bis zur Zeit 31 Werke ihren Beilritt erklärt, mit einer 
Gcsatiimtsiimme von 7851 tM 10 cj; die Einziehung der Raten besorgt das Curatorium der Schule. 

Den beigetretenen Werksverwaltuugen statte ich für ihre bereitwillige Betheiligung meinen 
wärmsten Dank ab, ich kann indessen nicht verhehlen, dafs der Vorstand mit Sicherheit auf eine 
stärkere Betheiligung gerechnet hatte. Um eine solche herbeizuführen, ist den noch rückständigen 
Werken bei Versendung der Placale ein zweiter Verpflichtungsschein beigelegt worden, und lege ich es 
Ihnen dringend ans Herz, zur Förderung des vielversprechenden Unternehmens beizutragen. Herr 
Bergrath Dr. Schultz erwähnte in seiner schon genannten Rede, dafs in den 25 Jahren, die er 
für die Industrie thätig sei, ein Appell an die Industriellen da, wo es sich um das geistige und 
leibliche Wohl der Arbeiter handle, niemals wirkungslos verhallt sei, und sprach die sichere 
Erwartung aus, dafs auch in dem vorliegenden Falle das Resultat ein entsprechendes sein werde. 

M. H.! Ich schliefse mich der Uebcrzeugung des genannten geehrten Redners aus vollem 
Herzen an und hoffe, binnen kurzem in der Lage zu sein, Ihnen ein weiteres günstiges Ergebnifs 
mitlbeilen zu können. 

Wir gelangen nun zum zweiten Punkt unserer Tagesordnung: Besprechung der gegenwärtigen 
Lage und der neueren Fortschritte der deutschen Roheisenerzeugung. Es haben zu diesem Gegenstande 
fünf Herren das Referat übernommen und jeder Einzelne derselben wird seinen Vortrag halten. Ich 
halte es aber für zweckmälsiK, dafs die Discussion erst nach Schlufs der sämrntlichen Refer .te 
stattfindet. (Pause.) Da kein Widerspruch erfolgt, so nehme ich Ihr Eiiiversländnifs an uud 
ertheile Herrn Director Schlink das Wort. 



Uigitized by 



208 Nr. 6. , STAHL UND EISEN.» Juni 1882. 

Herr Sehl in k: Die gewaltigen Erfolge auf dem Gebiete der Flußstahl- und Flußeisenerzeugung 
fesseln seit mehreren Jahren beinahe ausschließlich das Interesse der Fachleute, während man dem übrigen 
Hüttenwesen weniger Beachtung schenkte, trotzdem auch darin Tüchtiges geleistet wurde. Nament- 
lich war der Hochofenbetrieb unmittelbar an jenen Wandlungen und Fortschrilten hetheiligt. Täglich 
steigerten sich die Ansprüche hinsichtlich Beschaffenheit und Menge des begehrten Roheisens. 
Ferromangan und Spiegeleisen, Stahlschiencn und Draht bilden einen wichtigen Theil des deutschen 
Ausfuhrhandels, erstere sind directe, letztere indirecte Erzeugnisse des Hochofenbetriebes; im 
Gießereiroheisen gilt es, unter dem wiederhergestellten Schulze der Eingangszölle, Großbritannien 
die Spitze zu bieten. Die deutschen Hochofentechniker haben wacker gekämpft ; wenn das gesteckte 
Ziel noch nicht erreicht, so liegt dies in der, einstweilen noch unüberwindlichen, Macht gewisser 
Umstände. Wir wollen uns heute bestreben, Ihnen, meine Herren, ein getreues Bild der Lage und 
Fortschritte des Hochofenwesens, unserer Freuden und Leiden, unserer Hoffnungen und Befürchtungen 
zu entwerfen. Der Vorstand beabsichtigte keineswegs in einem einzigen, geschlossenen Vortrage sich 
der gestellten Aufgabe zu entledigen, denn dazu genügte eine Abhandlung in unserer Zeitschrift, 
wollte vielmehr die einzelnen Mittheilungen in die Hände berufener Sachkenner legen und eine all- 
seitige, lebhafte Erörterung des Gegenstandes hervorrufen. Die Berichterstatter haben die Aibeit 
untereinander dergestalt getheilt, dafs zuerst das Conslructive, der innere Bau und die äußere Aus- 
rüstung, dann die verschiedenen Betriebt* auf Giefserei-I'uddel-Bessemer-Thomas-Spiegeleisen und 
Ferromangan behandelt werden sollen. 

Die grofsen mechanischen Vervollkommnungen des Hochofenwesens gern anerkennend, er- 
scheinen uns-die Fortschrille auf dem chemischen Gebiete doch noch bedeutender. Die Mannig- 
faltigkeit der verlangten Boheisensorten, die strengen Anforderungen hinsichtlich deren chemischen 
Bestandteile nöthigten die Betriebsführcr zu den äußersten Anstrengungen, durch sorgfältige Wahl 
der Rohstoffe und geschickten Betrieb, den Wünschen ihrer Abnehmer nachzukommen. Wir sind 
zwar noch weit davon entfernt, den Hochofen wie eine Beiorte oJer einen Schmelzticgel behandeln 
zu können, haben jedoch an .Sicherheit im Hochofenprocefs wesentlich gewonnen. Der Schwer- 
punkt unserer heutigen Erörterungen dürfte, abgesehen von den wirtschaftlichen Grundlagen, vor- 
aussichtlich in das Gebiet der Scheidekunst, weniger in das der Bau Wissenschaft fallen. 

Der Serret Sr des Iron and Steel Institute schätzt die gegenwärtige Roheisenerzeugung der 
sieben Hauptländer auf beinahe 19' * Millionen englische Tonnen, die procCDlale Beteiligung be- 
trägt für Großbritannien 43,1%, Vereinigte Statten von Amerika 28,9%, Deutschland 15,4%, 
Frankreich 9,5 •/,, Belgien 8,2°/«, Rußland 2,3% und Oesterreich-Ungarn 2,.V7 0 . Nach derselben 
Quelle verwendet Deutschland für seine Rohcisenproduction nahezu 6'/* Millionen Tonnen Kohlen 
oder 14",'o der Gesaminiförderung, während der ganze Verbrauch der deutschen Eisenindustrie an- 
nährend 28% sein soll. 

Die Rohcisenproduction in Deutsehland betrug 1881: 

BHtriacfae Tünnen Wurlh in ■# 

Masseln zur Giefscrci 245 140 14 353 020 

Gußwaaren I. Schmelzung 35 528 5 834 026 

Masseln zur Flußeiscnbereiliuig 874 118 58 759 844 

desgl. , Schweißeiscnbcreitung 1 727 432 83 135 578 

Bruch- und Wascheisen ■ 17 063 1*81 908 

2899281 167464 376 

Die Erkennung einer bestimmten Abhängigkeit der Produclionsuiengen vom räumlichen Inhalte 
der Hochöfen führte in England zu starken Uebcrlreibungeu der Höhen und Weiten, wobei ein 
baldiger Rückschlag nicht fehlen konnte. Der Hochofen zu Fcrryhill von 105 Fufs engl. 
Höhe und 31 Fuß Kohlensackweile ist Einsiedler geblieben, und auch bei den vielen Oefen von 
96 Fuß Höhe und 28 Fuß Kohlensackweile im Middlesborough-Bczirk ergab sich nicht die, dem 
grofsen Inhalte entsprechende und erwartete Productionsvermehnmg. Nach »Engineering« geben 
wir eine Liste der allmählichen Steigerungen in den Hauptmassen: 

J.hr rr«hnft«liti B6}»« KnhWniuirk weite Inhalt 

1851 Middlesborough 42 15 4 566 

1854 Ormsby 55 16 7 110 

1880 Tees 55 16 7 700 

1861 Thornaby 60 20 12 778 

1865 Clarencc 80 2U>/ 2 15 500 

1870 South Bank 85 25 26 000 

1871 Ncwport 8-"> 28 30000 
1874 Ferryhill 105 31 50 000 
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Mr. Lowlliian Bell sprach die Ansicht ans, dafs für die Verhältnisse in Clevcland ein Hoch- 
ofen von 80 Fnfs Höhe, 25 Fnfs Kohlensackweite und 25 000 Cnhikfufs Inhalt gegenwärtig sich 
am besten eigne. 

Mr. Thomas VVhitwell sagte 1878 gelegentlich eines Vortrages im »Cleveland Institution of 
Enginecrs« : .Ohne allen Zweifel ist man mit den Dimensionen und namentlich mit der Höhe der 
Hochöfen in England III weit gegangen. Denn das Fassungsvermögen und die Anlagekosten stehen nicht 
mehr im richtigen Verhältnis zu der vermehrten Production. Wir linden in Deutschland viele 
Oefen von verhältnifsinäfsig kleinen Dimensionen, welche aufserordentlich günstig produciren, und 
der Deutsche hat wohl Recht, wenn er dem Engländer vorwirft, in seinen Anlagen über die haus- 
hälterischen Grenzen herausgegangen zu sein.* 

Wir Deutsche überschreiten gewisse Grenzen bis jetzt nicht, 400 Cuhikmeter — 14 12-1 Cubik- 
fufs engl., dürfte das gröfste Mafs räumlichen Inhaltes von neueren Hochöfen sein, d. i. etwa 
20 Meier Höhe und t> bis 7 Meter Kohlensackweitc ; wahrscheinlich wird man aber künftig noch 
weiter gehen. Die innere Gestalt der Hochöfen scheint mir, sofern nur geringe Abweichungen von 
der üblichen vorkommen, ziemlich gleichgültig zu sein, denn thatsächlich verschwinden an vielen 
Stellen, namentlich in Gestell und Hast, die ursprünglichen Formen und Mafse sehr bald, daher 
peinliche Erörterungen hier über beineucn Zustellungen wohl keinen grofsen praktischen Werth haben. 

Den bedeutenden Fortschritten in Aufbereitung und Verkokung der Steinkohlen verdanken wir 
unzweifelhaft manchen Erfolg im Hochofenbetriebe. Gutes, festes und reines Brennmaterial ist die 
Grundlage eines regelmäßigen Ofenganges. Man darf die Frage aufwerfen, ob künftig eigene Koks- 
anstalten auf den Hochofenwerken sich erhalten werden. Die Kohlenzechen machen gegenwärtig so 
grofsc Anstrengungen, viel und guten Koks zu erzeugen, dafs eine ständige Ausgleichung zwischen 
Kohlen- und Kokspreisen wahrscheinlich ist, in welchem Falle einzelne der bisher bestandenen Vor- 
theile eigener Koksanstalten auf den Hochofenwerkeu verschwinden. Die Einbufse an unentgeltlicher 
Wärmeerzeugung für die Dampfkessel müfste und könnte man durch sorgfältige Gichtverschlüsse 
und sparsame Verwendung des Dampfes in den Maschinen ausgleichen. 

In Deutschland sind die Gegner von Lürmanns Scblackenforin allmählich beinahe verschwunden 
und die noch mit olTener Brust arbeitenden Hochöfen seilen geworden. Ich enthalte mich weiterer 
Anpreisungen dieser wichtigen Erfindung; Herr Lürmann wird vielleicht die Güte haben, uns 
einiges aus seinen Erlebnissen milzuthcilen, besonders über die Einführung der Scblackenforin im 
Auslände. 

Ich erwähne hier, dafs sich in dem obengenannten Vortrage Mr. Tb. Whitwell über die auf 
Thornaby Works, dem Werke, wo er botheiligt war, eingeführte Schlackcnforrn sehr günstig 
aussprach. 

Bei den grofsen Höhen und der meist gleichmäfsigen Beschaffenheil der Rohmaterialien 
bürgerte sich in England der Parryschc Trichter allgemein ein, was in Deutschland nicht in gleichem 
Mafse möglich war. Ich glaube auf englischen Werken beobachtet zu haben, dafs man die Be- 
schickungssäulc gewöhnlich sehr tief unter den Vcrschlufs herunter gehen lafst und dadurch heim 
Fallen ans gröfserer Höhe eine bessere Vertheilnng erzielt als beim Stürzen auf wenig lief liegende 
Schichten. Wer den Parryschen Trichter auwenden will, mufs seine Oefen um ein bestimmtes Mafs 
erhöhen, oder zu Abänderungen übergehen. Im Aprühefl unserer Zeitschrift ist ein derartiger 
Versuch abgebildet und beschrieben. Die anderen Gasfänge vermeiden manchen Fehler des 
Farryschcn, leiden aber alle mehr oder minder an sonstigen Unvollkommenheiten. 

Die starken Beanspruchungen der Basten und Schächte beim Betriebe auf gewisse Boheisen- 
sorten bedingen construetive, früher weniger nothwendige Rücksichten, hauptsächlich bestehend in 
leichter Zugänglichkeil jeder Stelle und in der Möglichkeit bequemer, dauerhafter Reparaturen an 
schadhaften Theileu. Wenn man bisher mit Recht auf einen guten Schutz gegen Abkühlung be- 
dacht war, so wird künftig die Erhaltung in den Vordergrund treten und Wasserkühlung überall 
angeordnet werden. 

Die Beschaffenheit der inländischen feuerfesten Steine scheint mir noch nicht den heutigen 
Anforderungen zu genügen, thatsächlich ist die Feueibeständigkeit der Garnkirk-Steinc unerreicht, 
daher aus guten Gründen die Verwendung der letzteren für Gestelle und Basten vielfach beibehalten 
worden, trotz der höheren Preise. Für Boden- und Eisenkasten empfehlen sich Pudding-Steine, auch 
für Schächte sind bessere Qualitäten nothwendig, namentlich dichte, feinkörnige, gut durchgebrannte 
Steine von untadelhaftem Material. Sparsamkeit ist lobcnswcrlh, keineswegs jedoch an verkehrter 
Stelle, denn da rächt sich der Grundsalz »Billig aber schlecht«. Unsere Steinfabricanten dürften 
verpflichtet sein, den Käufer in dieser Beziehung aufzuklären und ihn zu belehren, dafs zu den 
heutigen, niedrigen Tagespreisen gute feuerfeste Zustellungen für Hochöfen nicht herstellbar sind. 

Die allgemeine Erkenntnis des grofsen Einflusses der Windwärme auf einen günstigen Hoch- 
ofenbetrieb führte einerseits zur Vermehrung der vorhandenen eisernen Heizapparate, andererseits 
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zu häufiger Anwendung von Whitwell- und Cowper-Apparaten. Nach Mr. Jeans sind in GroCs- 
britannicn 51 Hochöfen mit Cowpcr- und Gl mit Whitwell-Apparaten versehen, d. i. 112 von im 
ganzen 9(58 Oefen, ini Zollverein zählen wir 24 Hochöfen mit Whitwell- und 3 Hochöfen mit 
Cowper-Apparaten. Die durch Anwendung seiner Apparate erzielte Koksersparnifs schätzt Mr. Cowper 
auf 10°,o gegenüber den besten eisernen, und auf 20 n /o gegenüber minder guten, im Middlcsborough- 
bezirk will man 4 bis 4 l /s Ctr. Koks auf die Tonne Roheisen erspart haben. Die Bedeutung 
hobor Windtemperaturen liegt aber nicht allein in Brennmaterialcrsparnifs und Productionsvcrmehrung, 
sondern auch in dem Einflüsse auf die Beschaffenheit gewisser Eisensorten. Die erkannte Unzulänglichkeit 
der ursprünglichen VVhitwell-Apparate führte überall zu bedeutenden Erhöhungen, d. h. zur Vergröfserung 
der Heizflächen bis zum doppelten der früheren. Gleichwie bei Dampfkesseln spielt die Qualität der 
Hei/fläche eine geringere Bolle als die Quantität. Bequeme Beifügung und Auswechselung, Halt- 
barkeit sind wichtige Facloren zur Beurlheilung der Güte eines Heizapparates, vor Allem aber ist 
die Gröfse der Feuerfläche maßgebend und können wir den Engländern das Verdienst nicht streitig 
machen, dies frühzeitig erkannt zu haben. 

Die Ventile der Whitwell- und Gowper-Apparate lassen manches zu wünschen übrig bezüglich 
dichten Schlusses und Haltbarkeit. An vielen Stellen wurden ohne Schaden die lästigen Wasser- 
kühlungen beseitigt. Der Hauptfehler liegt jedenfalls in den Undichtheiten. Wenn man bedenkt, 
dafs ein mit 4 Whitwell-Apparaten — wovon drei auf Gas, einer auf Wind steht — arbeitender 
Hochofen annähernd 40 laufende Fufs Dichtungsflächen in unzugänglichen, dem Verstauben ausgesetzten 
Ventilen und Schiebern bietet , also bei nur '/* Linien durchschnittlichem Spielräume schon 
10 Quadratzoll freien Ausströmungsqucrschnitt = 2 Düsen von 2 Zoll lichter Weite ergiebt, so 
mufs man den Bestrebungen des Herrn Burgers, die bisherigen Unvollkommenheilen durch bessere 
Anordnungen zu ersetzen, recht willkommen heifsen. Unsere Zeitschrift wird den Gegenstand dem- 
nächst ausführlich behandeln. 

Ein wesentlicher Forlschritt liegt in dem jetzt üblichen raschen und einfachen Anblasen. 
Während früher Zeit und Koks vergeudet wurden, ist das heute auf ein geringes Mafs beschränkt, 
ohne Einbnfse an Sicherheit und Zuverlässigkeit. 

Trotzdem die granulirte Schlade ein dreifach gröfseres Volumen als gewöhnliche einnimmt, 
hat sich die Granulation doch ziemlich eingebürgert; an einzelnen Stellen nöthigte dazu der die 
Nachbarn sehr belästigende Staub der zerfallenden, ungranulirten Schlacke. Die von der Georgs- 
• Marieuhütte, beziehungsweise Herrn Fritz Lürmann eingeführte Verarbeitung der granulirten Schlacke 
zu Baumaterial ist an vielen Orten erfolgreich nachgeahmt worden, während die vielgepriesene 
Schlackenwolle sich wenig bewährte und wohl allmählich wieder verschwinden dürfte. 

Hohes Möllerausbringen, hinreichende Menge und erhöhte Temperatur des Windes sind die 
Grundbedingungen für grofse Productionen ; gute Kessel- und Maschinenanlagen sind hierzu unerläfs- 
lichc Bedingungen, werden tliatsächlich auch überall angestrebt. In Amerika bedingt die Natur der 
Rohmaterialien, namentlich des Brennstoffes, viel stärkere Windpressungen als in Europa, und sind 
dort Pressungen bis zu 13 Pfund auf den Quadratzoll keine Seltenheit, aber auch hier steigern 
sich die Anforderungen, so wurden neuerdings einer Maschineubauanslalt 9 Pfund vorgeschrieben. 

Die Selbstkosten des Boheisens setzen sich zusammen aus dem Aukaufe der Rohmaterialien 
und den Transportkosten, aus Löhnen, Generalunkosten und einigen anderen kleineren Posten. Die 
Preise der Rohmaterialien am Gewinnungsorte sind meist von unserm Einflüsse unabhängig und 
höchstens durch Auffindung neuer Bezugsquellen oder Erweckung anderweitiger Concurrenz vor 
Uebcrschreitnngcn zu wahren. Der Schwerpunkt liegt in den Transportkosten, wir dürfen niemals 
in unseren Bestrebungen erlahmen, für billige Frachtsätze, bequeme Anfuhr- und Absatzwege ein- 
zutreten. Die Löhne hängen von der Höhe der Production, also hauptsächlich von den Einrich- 
tungen ab, ebenso wie andere Nebenkosten, z. B. Stochkohlen für Kessel, Erneuerungen, Repara- 
turen u. s. w. Die Generalunkosten werden vermindert durch grofse Productionen und hinreichende 
financielle Grundlagen der Werke, ohne welche ein dauerndes Gedeihen unmöglich ist. 

Allenthalben klagt man über den bösen Einllufs der Warrantsspeculationen an der Börse in 
Glasgow. Eine EinrichtunK, welche zur Unterstützung und zum Segen der Eisenindustrie gegründet 
wurde, hat ihatsächlich eine höchst schädliche Ueberproduction befördet, colossale Vorrälhe zinslos 
angehäuft, das frivole Spiel tollster Speculationen hervorgerufen und lastet wie ein Fluch auf der 
Eisenindustrie der gesaminten Welt. 

Meine Herren! Wenn ich hiermit die Einleitung beschließe, so leitet mich allein die Absicht, 
in keinerlei Weise den folgenden Berichten und der Debatte vorgreifen, Niemand den Sloff zu 
entziehen, sondern lediglich einige Hauptgesichtspunkte aufstellen zu wollen, an welche sich die 
Erörterungen und Mittheilungen anlehnen können, möchte nur noch den Wunsch aussprechen, dafs 
wir die einzelnen Betriebe erst nach Anhören der Specialreferate behandeln. (Bravo!) 
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Vorsitzender: Ich crtheile Herrn Dircctor Limbor das Wort. 

Herr Limbor: M. H.l Gestalten Sie mir die Besprechung der gegenwärtigen Lage und der 
neueren Fortschritte der deutschen Giefserei-Roheisenerzcugung mit einem kurzen hiitorisch-slatistischen 
Nachweis über . die Wichtigkeit, die diese Fabrication von jeher in Deutschland gehabt hat, ein- 
zuleiten. Ich werde mich in meinem Vortrage darauf beschränken, nur einzelne Hauplzahlen vor- 
zuführen, und die statistischen Tabellen durch unsere Vereiuszeitschrift reproduciren lassen. 

Das Giefserci-Roheisen ist unstreitig das älteste Hochofenproduct. In Deutschland und speciell 
am Rhein wurde dasselbe schon gegen Ende des 16. Jahrhunderts in sogenannten Blauöfcn (kleine 
Oefen mit geschlossener Brust) dargestellt und unmittelbar zu Gufswaaren vergossen. Ein Jahr- 
hundert später sehen wir, wie zuerst in Sachsen und am Harz Hnlzkohlcuhochüfcu zur Production von 
Gufswaaren errichtet werden und bald darauf ähnliche Anlagen in ganz Deutschland entstehen, 
dessen ausgedehnte und ergiebige Wälder und weit verbreitete Rasenerzfelder in den meisten 
Fällen die natürliche Grundlage für die Erzeugung von Gicfsereieisen bildeten. 

Im Laufe der Zeit entwickelte sich der directe Hochofengufs stärker als in irgend einem an- 
dern Lande, und Deutschlands Gufswaaren erfreuten sich auf dem Weltmarkt des besten Rufes. 
(Ich erinnere in dieser Beziehung an den unter anderm berühmten Kunstgufs der seil Jahrhun- 
derten bestehenden Slolberg-Wernigerodeschen Faclorei.) 

Die damalige Zeit hat uns nun leider keine Zahlen über die Grofse und Bedeutung der Gufswaaren- 
producüon überliefert, wir wissen nur aus Tradilion, dafs darin der Haupttheil des erzeugten Roh- 
eisens seine Verwendung fand. 

Offizielle Angaben über die Eisenproduction überhaupt erhalten wir erst vom Jahre 1823 ab 
durch die preufsische Berg- und Hüttenverwaltung, und zwar speciell über Preufsen, dessen Pro- 
duction damals schon die bedeutendste im Zollverein war, nämlich 75°/« vom Ganzen 
betrug. Die Zuverlässigkeit der Zahlen bis 1833 läfst zwar zu wünschen übrig, immerhin ge- 
währen sie uns aber einen Anhalt zur Beurtheilung der Wichtigkeit, welche die Giefserei-Roheisen- 
erzougung im inländischen Hochofenbetrieb hatte. Der Eisenconsum in Preufsen wurde in der 
Periode vom Jahre 1823 bis 1833 durch die Hochöfen des Landes mit 83 °i' 0 gedeckt, und hier- 
von nahm die Gufswaarenproduction allein aus Erzen 20 °/ 0 ein. In Zahlen ausgedrückt belicf sich 
diese Gufswaarenproduction: 

im Jahre 1823 auf 5 080 Tonnen 
, 1833 „ 13 550 

Mit der Gründung des Zollvereins und dem bald darauf folgenden Beginn des Etsenbahnbaues 
steigerte sich der inländische Eisenconsum und damit auch die Production in rapider und regel- 
mäfsiger Weise. Die Gufswaarenproduction nimmt an diesem Aufschwung einen sehr erheblichen 
Antheil; sie betrug vom Jahre 1834 bis 1864 durchschnittlich 28°/ 0 der gesammten inländischen 
Roheiseuproduction. Nachstehende Tabelle giebt hierüber detaillirten Aufschlufs: 



Production 














des 


1834 


1850 


1853 


1857 


1860 


1864 


Zollvereins. 


Tonnen 


Tonnen 


Tonnen 


Tonnen 


Tonnen 


Tünnen 


Gufswaaren aus Erzen 
Gufswaaren aus Roheisen 
Gesammt - Roheisen- 


30 000 
7 500 

134 538 


33178 
35 82V» 

211639 


42 020 

62 284 
419 650 


50 531 
112 654 

536 068 


50 404 

98 985 

545 298 


57 008 
190 737 

904 058 



Es gelrt aus diesen Zahlen hervor, dafs die Gufswaarenproduction in dieser Zeit sich um 
das Gefache vermehrte. 

Der im Anfange der vierziger Jahre an Umfang immer mehr gewinnende Eisenbahnbau 
steigerte den Eisenconsum so sehr, dafs der Zollverein im Jahre 1843 zur Deckung des Bedarfs 
212 483 Tonnen Roheisen und Eisenfabricale vom Auslande einführen mufste. Diese Quantität 
entsprach 122 °/ 0 seiner eigenen Roheisenproduction. 

Den hervorragendsten Antheil an dieser bedeutenden Einfuhr hatte Grofsbritannien, dessen 
Industrie von der Natur besonders begünstigt, mit Hülfe grofser Kapitalien die Verbesserung ihrer 
technischen Einrichtungen seit vielen Jahren vorgenommen hatte und nunmehr in der Lage war, 
das Roheisen mit Koks und Rohkohle zu verhältnifsmäfsig viel niedrigerem Preise als Deutschland 
zu erblasen, welches sein Roheisen gröfslentheils mit Holzkohle unter ungünstigen Communications- 
verhältuisseu herstellte. 
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Der englischen Eisenindustrie kam außerdem schon damals ein gut ausgebildetes Verkehrs- 
netz von Eisenbahnen und Kanälen, sowie eine bedeutende Handelsflotte für den Export zu Hülfe, 
so daß es ihr möglich war, ihre Concurrenz bis ins Herz von Deutschland geltend zu machen. 

Diese Uebersehwerumung des Zollvereins mit englischem Robeisen halle die heilsame Folge, 
dafs auch im Inlande bedeutende Verbesserungen und Vervollkommnungen in den Hochofeneinrich- 
lungeii vorgenommen wurden und sehr bald, aus den dafür so vorzüglich geeigneten und weit- 
verbreiteten Eisensteinen, ein Roheisen für die Slabeiscnfabrication erblasen wurde, welches sowohl 
im Preise als hauptsächlich mit Rücksicht auf seine Qualität und seinen guten Gang im Puddel- 
ofen grofsen Vorzug vor dem englischen Roheisen verdiente und letzteres dann auch vom deutschen 
Markte verdrängte. 

Dieser Umstand und der sich jährlich steigernde Verbrauch an Puddelroheisen lenkte die 
inländischen Roheiscnproducenten immer mehr von der Giefsercieisen-Darstellung ab, weil hierfür die 
wirtschaftlichen Verhältnisse viel ungünstiger lagen, und da mittlerweile die Produclion von Cufs- 
waarcu immer mehr zunahm, so mufsle den Dedarf von Gießereiroheisen naturgemäß da« Ausland 
decken ; diese Aufgabe fiel zumeist Großbritannien zu. 

Für diese Thalsachc finden wir den Releg in nachstehender Tabelle, welche das Verhältnis 
«ler Giefserei-Robeisenproduclion zur gesummten Roheisenproduction, ferner die Produclion an Guß- 
waaren und den Verbrauch an ausländischem Gießereieisen im deutschen Reiche, mit Einschlufs 
von Luxemburg, angicbl. 





1871 


1872 


1873 


1874 


1S75 


1870 


1877 


1878 


187» 


1880 


1881 


1882 


\ 


Tannen 


Tünnen 


Tonnen 


Tinnen 


Tinnen 


T>nnen 


Tünnen 


Tonnen 


Tunnrn 


Tonnen 


Tonnen 


Tünnen 


<;irf«'rr|.Hi«lirunM|- 

PT>«lurli<in 

Gtiftiwiiiirrn I. Sehmelitung 
iio. 11. Seliitirlxiiiig 


72 m 
34542« 


tl 1333 
49085U 


_ 
522 :u 


4 »951 
48(i 999 


47R53 


11I0.M 
437HU 
434 731 


IM 54 t 
340)14 
42U4S5 


111 734 
2822(1 
414U73 


135 035 
25 701 
4 IS 018 


211428 
30 874 
5I4S47 


242153 
33250 
524200 


rr »>« r 

■ in. 

} «4 678 


Zu den (iufwwaaren 

II. Sehiuel*uiig min 
verbraucht 


/inlnndi«cl<r»K<>liei*en incl. Alteisen 
XauHläiuli.chea Roheiseii t 30H423 


EMMI 

»11013 


280717 


243346 


233297 
247906 


257 543 
259 438 


3353t» 
247088 


35ii0iW 
255 OO0* 




(iesauinil-Hüheisen- 


1563681 


322051 
1988394 


343 «59 
2210574 


I90fi2«2 


2020389 


184« 345 


1932725 


2147Ö41 


222Ü587 


2 729038 


2784087 





• Diene Zahlen irurden, weil unbekannt, im Virh.Hlnife rn den Zahlen früherer Jahre, angenommen. 

Hierin liegt der erfreuliche Reweis, dafs die inländische Giefserei-Roheisenerzeugung incl. der 
Gufswaaren 1. Schmelzung in Zunahme begriffen ist und sieh in den letzten vier Jahren verdoppelt hat, 
während die Einfuhr ausländischen Gießereiroheisens gegen das vier Jahre zuvor eingeführte Quan- 
tum um 12 % abgenommen hat. 

Man wird wohl nicht fehl gehen, wenn man behauptet, dafs diese Abnahme des Imports sowie 
die Zunahme der inländischen Giefscrei-Roheisenproduction eincsthcils der Wirkung des Schulzzolles, 
anderntheils der sich beim Gonsunicnten immer mehr bahnbrechenden Erkenntnifs der Ebenbürtigkeit 
des vaterländischen Productes mit den besten schottischen Marken zuzuschreiben ist. — Das unberech- 
tigte und tief eingewurzelte Vorurlheil, von welchem sowohl Techniker als Laien durch den lang- 
jährigen Verbrauch grofser Mengen schottischen und englischen Giefsereieisens gegen das auf dem 
Markt selten auftretende inländische Producl eingenommen waren, ist durch die im Jahre 1877 auf 
Veranlassung des königlichen preußischen Ministers für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
angestellten vergleichenden Qualitätsunlersiichimgen des rheinisch-westfälischen und ausländischen 
Gießereiroheisens ganz bedeutend erschüttert worden. Die Untersuchung umfaßte Gießversuche, 
Festigkeitsproben und Analysen von schottisch-englischem und rheinisch-westfälischem Gießereiroheisen, 
und zwar wurden verwandt: 

Coltrieß Nr. I und Langloan Nr. I als schottische Marken ; Clarencc, Linthorp oder Newport 
als englische und schließlich das Nr. 1 und Nr. III der rheinisch-westfälischen Werke. (Ich ver- 
weise diesbezüglich auf die Rrochüre, betitelt: .Vergleichende Qiialilätsuntersuchungen rheinisch- 
westfälischen und ausländischen Gießereiroheisens, von R. Wach ler, königlichem Hülteninspector 
zu Glciwitz.* 

Diese Versuche haben nicht nur dargethan, daß das rheinisch-westfälische Gießereiroheisen 
die besten schottischen Marken zu ersetzen vermag, sondern letztere durch größere Festigkeit und 
selteneres Vorkommen von Saughöhlen und Gallen in den Gußstücken übertrifft. Hierdurch ist 
selbstredend auch die qualitative Ueherlegenheit des rheinisch-westfälischen Eisens dem englischen 
gegenüber, in authentischer Weise, erwiesen. Diese erfreuliche und befriedigende Thalsache hat aber 
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nicht allein grofse Bedeutung für den engeren rheinisch-westfälischen Hochofenindustriebezirk, sondern 
im weiteren Sinne auch für die ganze Roheiscnindustric Deutschlands. 

Der Grund, weshalb die deutsche Hochofeninduslrie den heute noch sich bis in das Herz 
Deutschlands erstreckenden Import englischen Giefserciroheisens vergeblich zu vereiteln ver- 
sucht hat, ist hauptsächlich in wirthsc haftlichen Fragen zu suchen, worin die Transporlfrage 
voransteht. — Vom volkswirtschaftlichen und stuatsükonomischen Standpunkte aus ist es Aufgabe 
des Staates, ungesäumt seine Mitwirkung zur Lösung dieser Frage der Industrie zu verleihen. 

Nach den Zahlen obiger Tabelle betrug die Einfuhr von Giefsereiroheisen (es ist fast aus- 
schließlich schottisch-englisches) nach Deutschland in den letzten sieben Jahren durchschnittlich 
263 000 Tonnen pro Jahr oder 48 °/ 0 des gesaminien Giefsereiroheisenconsums. Bei Zugrunde- 
legung der heuligen Preise und bei Annahme, dafs vorgenanntes Quantum zu '/« aus schollischem 
und 3 /4 englischem Eisen besteht, was der Wirklichkeit wohl ziemlich genau entsprechen wird, ist 
Deutschland dem britischen Reiche, pro Jahr, hierfür etwa lS 3 ,^ Millionen Mark tributär. Wenn 
die inländische Industrie in den Stand gesetzt würde, dieses Quantum Eisen zu erzeugen, so würde 
ein grofser Theil dieser Summe unserer Arbeiterbevölkerung zufallen und zur Verbesserung ihrer 
materiellen Lage gewifs beitragen. 

Um das imporlirte Giefsereiroheisen zu produciren, sind 24 Hochöfen mittlerer Gröfse er- 
forderlich. Der Rohmaterialverbrauch würde nach Analogie unserer rheinisch-westfälischen Betriebs- 
Verhältnisse folgende Höhe erreichen: 

058 000 Tonnen Eisenstein, 
697 000 „ Kohlen, 
203 000 , Kalkstein. 

Summa: 1 618 000 Tonnen. 

Diese Rohmaterialien Edingen folgende Gesammllohnausgube, wenn wir die der EisenenqucHe zu 
Grunde gelegten Durchschnittslöhne für unser Revier (dieselben sind heule etwas höher) berück- 
sichtigen : 

Für Eisenstein 3 290 000 J6 
. Kohlen 2 063 000 , 
. Kalkstein 316 000 , 

Summa: 5 669 000 r-M 

Wozu noch 1 315 000 Ji an Lohnbelrag für die Hochofenarbeiter zuzurechnen bleiben, so 
dafs also rot. 7 Millionen Mark unserer Arbeitcrbcvölkerung pro Jahr, durch den Giefsereiroheisen- 
imporl, entgehen. Ergänzend wäre noch hinzuzufügen, dafs die Verdrängung dieses Imports durch 
die einheimische Produetion unserer Kohlinduslrie , deren Leistungen sich mit jedem Jahre ver- 
mehren und deren Interesse mit dem Stande der Eisenindustrie innig zusammenhangen, sehr zu 
stalten käme, indem das vorhin aufgeführte Quantum Kohlen das Gruskohlenquantum von etwa 
acht Zechen repräsentirt. Nun kann es aber auch nicht im Interesse der Eisenbahnen liegen, sich diesem 
erheblichen Rohcisenimport gegenüber passiv zu verhalten , denn es entgeht denselben dadurch 
jährlich der Transport von 1 618 000 Tonnen Rohmaterialien. Die Einnahmen der Eisenbahnen 
hierfür an Fracht incl. Expeditions- und Nebengebühren würden sich nach den heutigen Sätzen 
folgendermafsen gestalten, wenn wir den niederrheinischen Industriebezirk als Productionsort ins 
Auge fassen. 



• 




Materialien 


Mittlere 
Entfernung 


Fracht 

per 
Tonne 
* 


Gesammt- 
Fraiht 








149 
21 
54 


4.50 
1.58 
2,46 


2 961 000 
1 101 260 
646 980 










Summa 


4 709 340 



Unsere Eisenbahnen müfslcn allerdings auf einen erheblichen Theil dieser Frachteinnahmen 
verzichten, wenn sie der vaterländischen Hoc-hofenindiistrie zur Erreichung des angestrebten Zieles, 
nämlich das britische Roheisen vom deutschen Markte zu verdrängen, ihre Unterstützung augedeiheii 
lassen wollen. 

VI , 2 
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Wie die Eisenbahnen anderer Länder ihre Aufgabe auffassen und ihr Interesse mit dem der 
Industrie identiliciren, wollen wir durch Mittheilung des Verfahrens der belgischen Staalsbahn 
vorführen. 

Einer Angahe in der Eisenenquete zufolge erhebt die lielgische Staalsbahn für den Transport 
von Rohmaterialien für die Roheisenerzeugung einen Frachtsatz von 6 Centimes per Tonne und 
Kilometer und eine feste Expedilionsgebühr von 0,50 Eres, per Totine und bewilligt noch weitere 
Reduction im Abonnement, d. h. durch Verträge für bestimmte Routen und für bestimmte Zeit. 

Diese Frachtsätze stellen sich im Vergleich zu denjenigen der deutschen Bahnen, wie nach- 
stehende Aufstellung ergiebt: 



Erzfracht 
nach Lilltirh 
von 


Entfernung 

km 


Aboiiue- 
mentsfracht 
in Belgien 

fW 


Deutsche 
Fracht für 
gleiche Ent- 
fernung 

»Yr*. 


Belgien j 
als Deut 

Frr s . 


günstiger 
ächland 

». 


(livet 


III 


2,60 


4,125 


1,525 


50 




102 


2.60 


3.87.% 


1.275 


40 






2.10 


8,625 


1,525 


73 




81 


2.00 


3,500 


1.500 


75 




74 


2.00 


3,375 


1,375 


r,9 




61 


l.fiO 


9,000 


1,400 






5* 


1.40 


2,875 


1,475 


105 




42 


1.20 


2,625 


1.425 


119 




38 


1.10 


2,500 


1.400 


127 




31 


1,10 


2,375 


1,375 


138 



Für den Rohcisenlransport von Stationen der Wilhclui-Luxeinbiirg-Eisenbahn nach dem Lüt- 
lieber Bezirk besteht gleichfalls ein Ausnahmetarif, der sich durch billige Frachtsätze auszeichnet. 

Bei dieser Gelegenheit will ich nicht unerwähnt lassen, dafs die deutschen Eisenbahnen auf 
den Strecken , wo sie Ansnahnictarifsälze für den Rohmaterialientransport eingeführt haben , den 
Verkehr auf diesen Strecken ganz bedeutend gehohen haben. Ich verweise in dieser Beziehung auf 
den Tarif, welchen die Köln-Mindener Bahn für Kohlen auf der Linie Venlo-Hamburg eingeführt hat. 

Nach dein belgischen Tarif würde die Fracht für Rohmaterialien in unserm Bezirk 9,68 t-H 
von den Gestehungskosten des Giefsereiroheisens per Tonne ausmachen, während er in Cleveland 
10,50 <-K und nach unseren heutigen deutschen Frachtsätzen nahezu das Doppelte des belgischen 
Satzes, nämlich 18,13 tM per Tonne Roheisen beträgt. — Ich erachte es als üherllüssig, den 
Fachgenossen erklärend zu bemerken, dafs diese Differenz von 8,45 wenn sie unseren Ge- 
stehungskosten zu gut kämen, einem Prohibitivzoll sämmtlichem britischen Roheisen gegenüber, so- 
wohl Bessernd- als Giefsereirohcisen, gleich zu achten wäre. Im übrigen bemerke ich noch aus- 
drücklich, dafs alle hier angeführten Zahlen sich auf das Giefsereiroheisen beschränken, keineswegs 
aber die ebenfalls beträchtliche Einfuhr von Bessemer-Roheisen umfassen. Ich verweise diesbezüglich 
auf die Mitteilungen unseres verehrten Vorsitzenden Herrn Lucg in der letzten Zeitschrift unseres 
Vereins. 

Wie wir gesehen haben, wäre durch Anwendung des belgischen Ansnahmetarifs auf unseren 
Bahnen der deutsche Markt dem schottisch-englischen Roheisen, auf die Dauer, verschlossen und 
die Wirkung der grofsen Vorräthe in Glasgow und Middlesborough, sowie die Speculation in 
Warrants an den dortigen Börsen, die unsern Markt fast täglich beunruhigen, würden für unsere 
Rohcisenindnstrie keine Bedeutung mehr haben. 

Momentan können wir aber leider nicht gleichgültig auf unsern Rivalen hinüberblicken. 

Die Vorräthe in Glasgow betragen heute 635 841 t, der Stock in Middlesborough 139 420 t, 
zusammen also 775 261 t oder ziemlich genau die l 1 ,'* fache Menge des durchschnittlichen Giefserei- 
Roheisen-Consums in ganz Deutschland in den letzten 4 Jahren. 

Es ist nun noch zu berücksichtigen, dafs die auf den Hüttenwerken selbst lagernden Vorräthe, 
welche auch sehr beträchtlich sind, vom obigen Vorrath ausgeschlossen sind. 

Nachdem ich in Vorstellendem den Nachweis geführt habe, daTs sich der Vermehrung der 
Giefseieieisen-Production in Deutschland zur Deckung des Gesuimnlbedarfs besonders die hohen 
Eisenbahnfrachten entgegenstellen, will ich untersuchen, ob wir in materieller und technischer Hin- 
sicht in der Lage sind, diese Aufgabe zu lösen. 

In der vorigen Generalversammlung hat unser verehrtes Vereinsmitglicd Herr Brauns ent- 
wickelt und mit Zahlen belegt, in welch mächtigen Ablagerungen der Eisenstein in Deutschland 
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und namentlich in den Hauptinduslriebczirken verbreitet ist. Nach diesem Ausweis braucht sich 
die Hochofenindustrie wegen ihres Eisensteinbedarfs für die nächsten Jahrhunderte keinerlei Sorge 
zu machen. 

Der rheinisch-westfälische Bezirk ist auf die in vorzüglicher Qualität in Rheinland, Westfalen- 
Nassau und Hessen in ergiebigstem Mafse auftretenden Hotli-, Braun- und Kohleneisetisteine, zur Dar- 
stellung eines, das schottische vollständig ersetzenden Giefserci-Roheiscns angewiesen; die Hochofen- 
Industrie Luxemburg-Lothringens dagegen findet in dem dortigen unermefsliehen Minelle- Vorkommen 
die Grundlage für die Erzeugung eines Giefserei-Roheisens, welches das Cleveland-Roheisen zu er- 
setzen bestimmt ist. Der Umstand, dafs hier nur eine einzige Sorte Eisenstein, fast ohne Kalk- 
zuschlag, zur Verhüllung gelangt, trägt ganz wesentlich zur Erleichterung der Darstellung von Giefse- 
rei-Roheisen bei. 

Das, was ich über die Qualität der in den rheinisch- westfälischen und luxemburg-lolhringenschen 
Bezirken erzeugten Giefserei-Roheisensorten vorausgeschickt habe, wird durch nachstehende Zusammen- 
stellung der chemischen Analysen dieser Roheisenmarken und der schollisch-englischen vollständig 
bestätigt. Wir llndeu beispielsweise in dein rheinisch-westfälischen Giefsereieisen im Vergleich zu 
den besten schottischen Marken, hei gleichem Graphit- und chemisch geb. Kohlenstoffgehalt, ver- 
hältnifsmäfsig einen geringeren Procentsatz an schädlichen Bestandteilen, wie Phosphor und 
Schwefel, und bezüglich der Zusammensetzung des Luxemburg-Lothringer Eiseos ist nur eine sehr 
geringe Abweichung von derjenigen des Cleveland-Eisens zu constatiren. 
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Ich brauche wohl kaum zu erwähnen, dafs, was das Steinkohlenvorkommen in Deutschland 
anbetrifft, insoweit es als materielle Grundlage für die Roheisenerzeugung überhaupt in Betracht ge- 
zogen werden mufs, keinerlei Anlafs zu Zweifel über sein Vorhalten bis in die spätesten Zeiten 
vorliegt. 

In technischer Hinsicht würde, bei einigem Entgegenkommen unserer Eisenbahnen, die Auf- 
gabe, das erforderliche Giefserei-Roheisen für Deutschland zu crblasen, um so leichter zu lösen 
sein, als unter den heutigen ungünstigen Transportverhältnissen schon nahezu die Hälfte des Ge- 
sanunt-Giefsereieisen-Verbrauchs durch die inländischen Hochofenwetke gedeckt wird. 

Die Hochölen des rheinisch-westfälischen Bezirks sowie von Luxemburg-Lothringen, welche 
auf Giefserei-Boheisen betrieben werden, schwanken in ihrem Rauminhalt zwischen 200 und 400 chm 
und in der Production zwischen 35 000 und 55 000 kg je nach der Qualität. — Was speciell die 
zwei Oefen der Friedrich Wilhelms-Hülte in Mülheim a. d. R. anbelritrt, welche bis vor 2 Monaten 
ausschliefslich Giefserei-Roheisen crblasen haben, so haben sie bei 20 m Höhe, 6,20 m Kohlensack- 
und 5 m Gicht sowie 2,40 tu Gestellwcite einen Rauminhalt von 375 cbm. Die Gasfang-Einrichtung 
besieht aus einem Tremie mit seitlicher Gasabführung, einem 2 m weiten Centrairohr und einem 
Gichtdeckel, der beim Beschicken gelüftet wird. Jeder Ofen ist mit 4 Whitwell-Apparaten ver- 
schen. An einem Ofen sind die Apparate um die Hälfte gegen ihre ursprüngliche Höhe erhöht 
worden, haben also nahezu I3'/j in bei 500 qm; an dem andern Ofen haben sie dagegen noch 
ihre ursprünglichen Dimensionen, jedoch ist die Erhöhung beschlossen, weil mit erslereu 100°Cels. 
Windtemperatur mehr erzielt wird. Beim Wimlquantum, das zur Verbrennung von etwa 00 kg Koks 
im Hochofen pro Minute nöthig ist, liefert ein erhöhter und frisch gereinigter Apparat 700 bis 
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720° Ccls. Windlemperalur; durch den Flugstaub, der bei Giefserei- Roheisenbetrieb in grofsen 
Mengen auftritt und sicli schwammförmig auf die Wände des Apparats absetzt, läfst die Leistungs- 
fähigkeit nacli wenigen Wochen um 150 bis 200° Gels. nach. Ich gebe hier die Analyse des 
einem Whitwell-Apparate entnommenen Gichtstaubes. 



Kali 17,05 */ 0 

Natron 0,53 % 

Kalkcrde 25,95 n / 0 

Magnesia 2,31 °/ 0 

Eisenoxyd 0,91 °/ 0 

Zinkoxyd 1,30°/» 

Manganoxydul 0,37 % 

Schwefel 1,71% 

Kieselsäure 24,05% 

Thonerde io,o9°; 0 



Rest GOj, HO und Gyan. 

Die Kieselsäure ist theils frei, theils gebunden vorhanden. Der Scliwefel kommt als Schwefel- 
kaliuin, Schwefelcalcium nnd auch als imlcrschwefligsaures Alkali vor. Das Kali und Natron 
kommen in Verbindung mit Kieselsäure, unterschwefliger Säure, Rhodan, Gyan und Ferrocyan vor. 

Zum Betriebe beider Oefcn dienen zwei stehende Drillingsgcbläsemaschincn, die mit Expansion 
und Gondensiilion versehen sind und ein theoretisches Windmiantum von 500 cbm bei 230 bis 
240 mm Pressung liefern. Die Ocfen sind mit der Lürmannschcn Schlackenform und mit je 7 Ge- 
bläseformen mit 80 bis 85 mm weilen Düsen versehen. 

Bei Verwendung von 5 Whitwell- Apparaten für einen Ofen und einem hinreichenden Wind- 
quantum sind als Maximal-Durchschnitts-Production 07 000 kg sehr gutes Nr. III in 24 Stunden er- 
blasen worden. Das Erblasen von Nr. 1 und II bedingt eine Productions - Verminderung von 
15 000 bis 17 000 kg. 

Der Möller besteht aus 5 Sorten Eisenslein mit 41% Ausbringen, darunter etwa 40% Roth- 
eisenstein. Die Beschickung hat 28 bis 29 °/ 0 Ausbringen. 

Der Beirieb auf Nr. I erheischt die Führung einer überbasischen, sehr schwerschmelzbaren 
Schlacke und bedingt einen Koksverbrauch von 1700 bis 1800 kg pro t Roheisen. Nachstehend 
führe ich die hauptsächlichsten Bestandteile von Schlacken, die bei verschiedenen Sorten gefallen 
sind, auf und füge zum Vergleich die Analyse einer bei strahl. Puddelroheisen gefallenen Normal- 



Schlacke bei: 

hei Giefwre.-Ruhi.isen bei «lef-erei Roheisen bei Nr. UI 

Nr. 1 gvUUen Nr. II gefallen gefallen 

Kieselsäure 27,50% 28,30 °/ 0 31,37% 33,30 % 31,20% 

Thonerde 9,75% 11,61% 13,09% 13,09% 10,81% 

Kalk 58,90% 54,94% 52,04% 52,04% 53,17% 

Magnesia 1,37% 0,98% 1,10% 1,10% 1,08% 



PuddelroiH'i.wn-Schlat-ke 

Kieselsäure 32,20 % 

Thonerde 8,17% 

Kalk 48,92 % 

Manganoxydul 4,79 % 

Das Verhältnifs des Sauerstoffs der Kieselsäure zu dem der Basen ist folgendes: 

1. bei der Schlacke zu Giefsereieisen Nr. I wie 2:3 

2. „ , , , . Nr. II , 3:4 

3 , Nr. III „ 4:5 

4. , , , , Puddeleisen 8 : 9 

Die Schlacke, wie sie zum Erblasen von grobkörnigem Giefserei-Roheisen mit unseren Eisen- 
steinen nothwendig zusammengesetzt sein mufs, zerfällt in noch rothwarraem Zustande zu Staub 
und gefährdet deshalb bei eintretender Abkühlung des Ofens leicht den Betrieb. 

Aus dem Gesagten geht zur Genüge hervor, dafs die haupttechnischen Schwierigkeiten beim 
Erblasen von Giefserei-Roheisen unter den Betriebs- Verhältnissen in Rheinland-Westfalen darin be- 
ruhen, einen hinlänglichen Procentsatz Nr. I zu erzeugen; hiermit ist auch die Rentabilität innig 
verknüpft, wie dies die Verkaufspreise der anderen Rolieisensorten ergeben, welche aufser Nr. I 
fallen. Weifses und melirtes bei Giefserei-Roheisenerzeugung Befallenes Eisen mufs zu 12 bis 14 Jl 
pro t unter den Gestehungskosten verkauft werden; für das Nr. IV erleidet man einen Verlust von 
7 iS, und das Nr. 111 findet etwa zu Selbstkostenpreis Alisatz. 
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Auch hierin sind die Engländer weit günstiger gestellt. Während in England zwischen Nr. III 
und weifs oder melirl (forge) kaum ein Preisunterschied besteht, haben wir heute, wie vorhin be- 
merkt, einen solchen von etwa 13 tM pro t. Der Grund hiervon liegt darin, dafs in England das 
gewöhnliche Puddelroheiscn aus denselben Erzen wie das Giefserei-Roheiseu erblasen wird und mithin 
der Hauptsache nach dieselbe Zusammensetzung hat, während unser Ausfallgiefsereieisen im Puddel- 
ofen roher geht, auch wohl im allgemeinen etwas phosphorhalliger als Qualitäts-Puddcleiscn ist. 

Wenn ich diese commerciell-tcchnischen Verhältnisse etwas zu eingehend für meine Fachgenossen 
behandelt habe, so bitte ich um ihre Nachsicht und bemerke, dafs ich dadurch besonders bezweckte, 
die Kenntnifs derselben auch in andere Kreise eindringen zu sehen. 

M. H. ! Zum Schlufs möchte ich mir erlauben, Ihnen meine subjeclive Ansicht über unsere 
Hochofeninduslrie, vom technischen Standpunkte aus, kurz auszusprechen. 

Wenn die Fortschritte, welche wir in den letzten 10 bis 12 Jahren durch Verbesserungen in 
unseren Betriebseinrichtungen, in Bezug auf Quantität und Qualität des Productes, auch als recht er- 
freulich und beachtenswerth bezeichnet werden können, so habe ich doch die Uebcnteugung, dafs 
wir weit davon entfernt sind, das Mögliche erreicht, die Leistungsfähigkeit unserer Offen ausgenützt 
zu haben. 

Nach meinem Dafürhalten ist in erster Linie die Gebläsekraft, sowohl was Windquantum als 
was Pressung anbelangt, ungenügend und die Winderliitzung noch zu unvollkommen. 

Um den Hochofenbetrieb beherrschen zu können oder, wie man sich sonst deutlicher ausdrückt, 
denselben in der Hand zu haben, müssen unsere Gebläsemaschinen das doppelte Windquantum mit 
dem doppelten Druck von dem, was sie heute leisten, zu liefern im Stande sein, oder um mich in 
Zahlen auszudrücken: Zu Hochöfen von 400 cbm gehören Gebläsemaschinen von einer Leistungs- 
fähigkeit von 100 cbm Wind unter einem Druck von 10 Pfund oder 520 mm. Wie ich vorhin 
andeutete, ist in ähnlicher Weise für bessere Winderhilzung Sorge zu tragen. 

Ich hege den Wunsch, dafs die deutsche Hochofeniudustrie sich durch den erforderlichen 
Aufwand an Kapitalien nicht abschrecken lassen wird, diese, für die sichere Führung des Betriebes 
und vermehrte Productionsfähigkeit der bestehenden Oefcn uncrläfsliche Verbesserung einzuführen 
und es ihr dieses Mal gelingen wird, unseren Hivalen in dieser Beziehung den Rang abzulaufen. (Beifall.) 

Vorsitzender: Herr Director W. Tie mann hat das Wort. 

Herr W. Tiemann: M. H. ! Es liegt nicht in meiner Absicht, Ihnen einen historischen Bückblick 
auf die Gesammtentwicklung der Boheisenfabrication zum Zwecke der Stabeisenbereitung im Puddel- 
ofen zu geben. Sic finden solche Notizen zur Genüge in den verschiedenen Lehrbüchern der 
Eisenhüttenkunde. 

Ich beabsichtige, Ihnen nur eine gedrängte Uebcrsicht der Fortschritte in der Herstellung des 
Puddelrohcisens zu geben, welche seit der Entstehung der grösseren Hochofenanlagen gemacht sind. 

Die Entwicklung des Grofshüttenwescns steht im engsten Zusammenhange mit der Entwick- 
lung des Kohlenbergbaues, der Koksfabrication, der Ausdehnung der Schienenwege und der Dampf- 
schiffahrt. Erst als die Massenanfuhr der Bohmaterialien gesichert war, begann die Entwicklung 
der Hochofenindustrie und folgte dem Bedarfe der Puddelwalzwerke. So erstanden die ersten 
gröfscren Hochofenwerke Ende der vierziger und Anfang der fünfziger Jahre dieses Jahrhunderts. 
Man gab den Oefen eine Höhe von 14 bis 17 in bei 120 bis 150 cbm Bauminhalt und erblies 
darin bei schwacher Windtemperatur und schwacher Windpressung, bei hohem Koksverbrauch und 
meist saurer Schlacke pro Tag 20 000 bis 25 000 kg Roheisen von oft zweifelhafter Qualität. 

Diese unsichere Eisenqualität machte dem Puddelbelriebe mancherlei zu schaffen , und mau 
führte auf verschiedenen Hochofen- und Puddelwerken die sogenannten Feinöfen oder Feinfeuer 
ein, in welchen das Eisen unter stechendem Winde bei ziemlicher Pressung mit Kalkzuschlag umge- 
schmolzen wurde, auch wurden verschiedene Zuschläge in den Puddelöfen verwandt, welche eine 
Besserung der Eisenqualitäl erzielen sollten; derlei Manipulationen und Mittel werden heule nicht 
mehr angewandt. 

Im Anfange der sechziger Jahre erschienen sogar einige Hüttenhomöopathen, welche dem 
Eisen durch Zusatz winziger Mengen von Edelmetallen besonders hervorragende Eigenschaften 
verleihen wollten. 

Der sich rapide steigernde Absatz von Schmiedeeisen, vom feinsten Draht bis zu den 
schwersten Eisenbahnschienen, die Entstehung neuer Puddel- und Walzwerke veranlagte die Ent- 
stehung neuer Hochofenwerke. Diese auf dem Roheisenmarkte entstandene Concurrenz leitete das 
Bestreben der Eisenhüttenleute ein, die Production in den Hochöfen durch stärkere Windpressung 
und höher erwärmten Wind zu vermehren, an. Brennmaterial zu sparen und bei besserer Schlacke 
ein besseres Boheisen zu erzielen, der Betrieb wurde sicherer und ökonomischer geführt. 

Wie Herr Director Sc blink bereits erwähnte, haben wir eiuen ganz wesentlichen Fort- 
schritt in der Eisenhüttentechnik Herrn Lürmann zu verdanken, indem derselbe im Jahre 1867 
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zu Georgs-Maricnhütte bei Osnabrück den ersten Ofen mit geschlossener Brust und Schlaekenform 
einrichtete. Diese Erfindung des Herrn Lürmann, welche bekanntlieh ganz wesentliche Vortheile 
für den Ofenbetrieb im Gefolge hatte, ist bei gröfseren Hochöfen aller eisenproducirenden 
Lander eingeführt, und es dürfte z. Z. wohl nur noch eine Seltenheit sein, dafs in Deutschland ein 
Ofen auf Puddelroheisen ohne diese Einrichtung betrieben wird. 

In der Gonstruction von Gasfängen haben sich die Herren Parry, von Hoff tc Laugen 
Verdienste erworben, deren Gaslange in ihren verschiedenen Goinbinationen mit Tremie, einge- 
setztem Centrairohr, mit und ohne Deckel bekanntlich auch heute bei der Darstellung von Puddel- 
robeisen, sowie allen anderen Robeisensorten in Anwendung sind. Die gröfsten Fortschritte in 
der Darstellung des Puddelroheisens sind seit dem Jahre 1870 gemacht. Seit jenem Jahre sind 
die Hochofen bedeutend vergrößert, ihr Inhalt ist bis zu 4. r .() «bin vermehrt und die Production 
an Puddelrobeisen durch Anlage von Whitwell- und Cowper-Apparaten, welche eine Windtemperatur bis 
700" G. erzielen, über 100 000 kg hinaufgetrieben. Vom Jahre 1870 ab datiren die bedeutenderen 
Hochofenanlagen in Luxemburg, Lothringen, Rheinland und Westfalen, welche mit den wesentlichen 
Verbesserungen und Neuerungen, welche seither geschaffen, versehen sind. Auch die alten Hoch* 
ofenanlagen, deren räumliche Verhältnisse es nicht zuliefsen, sie den Anforderungen und Erfah- 
rungen der Neuzeit entsprechend umzugestalten , siml doch bedeutend verbessert, so dafs sie die 
Goncurrenz der neuen Anlagen noch immer bestehen können. 

Der gewallige Aufschwung, den die Stahlfabrication durch die epochemachenden Erfindungen 
von Ressemer & Martin nahm, gab anfangs der Befürchtung Raum, dafs der Puddelofen in 
kurzer Zeit aus der Welt geschafft und Puddelrobeisen nicht mehr erblasen werden würde. 
Allein diese Befürchtungen waren unnütz, der Puddelbetrieb befindet sich noch sehr im Schwünge, 
das Schweifseisen ist dem Flufseisen noch in vieler Beziehung überlegen, und es wird voraussichtlich 
der Consum desselben für die nächste Zeit eher steigen als zurückgehen. 

Mit den gesteigerten Ansprüchen, welche in den letzten Jahren an das Fertigmatcrial heran- 
getreten sind, steigerten sich auch natiirgcinäfs die Ansprüche an das Rohmaterial. Es ist hinlänglich 
liekannt, welchen Anforderungen bei Herstellung von Draht, Blechen, Niet-, Facon- und Stabeisen 
entsprochen werden mufs, und die Walzwerke sind wiederum vorsichtig in der Wahl und Gattirung 
der zu ihrem Fabricat erforderlichen Roheisensorten. 

Die hauptsächlichsten, heute zum Verpuddeln kommenden Roheisenqualitätcn sind: 

1. das sogenannte Qualitätsroheisen vom slrahligen Roheisen aufwärts bis zum mangan- 
armeu Spiegeleisen, 

2. das graue phosphorarme Puddelrobeisen, welches vorzüglich in Rheinland, Westfalen und 
Hessen-Nassau erblasen wird, 

8. das Puddelrobeisen II. Qualität Rheinlands und Westfalens, 
4. das phosphorreiche llseclcr und Luxemburg-Lothringer Puddelrobeisen. 
Das Qualitälspuddelroliciscn wird fast aussehliefslich in der Rheinprovinz, Westfalen und 
Hessen-Nassau erblasen. Die höchste Production in diesem Eisen dürfte heute 100 000 kg nicht 
überschreiten, während die meisten Hochöfen . r >0 000 bis 70 000 kg davon produciren. Das Eisen 
wird aus Mischungen von geröstetem Späth, Rolheisenstein. maganhalligcm Brauneisenstein, mangan- 
anneni Braun- und Thoneisenstein, Oolilh, geröstetem Blakband, sowie etwas Scbwefelkies-Abbränden 
und Schweifschlacken erblasen. Seiner Slruetur nach, welche in erster Linie im Mangangchaltc 
ihren Grund hat, führt das Qualitäts-Puddelroheisen die Bezeichnungen: kleinspiegelig, Saumspiegel 
(Eisen mit Graphitausscheiduug au der Oberfläche), spiegelig, spiegelig strahlig, hochstrahlig 
und slrahlig. 

Von diesen Roheisensorlen liegen mir verschiedene neue Analysen vor: 

1. Siegeoer Klerasptegel Mn == 5,82%, Si = 0,68%, S = 0,11 %, P = 0,38% und 

Cu mm 0,08%. 

2. Saumspiegel aus dem Rheinlande Mn = 3.82 %, Si = 0,70%, S = 0,165 %, P = 0,64 °/ 0 . 

3. Spiegelig aus der Rheinprovinz Mn = 4,25 %, Si = 0.82 %, S = 0,13%, P = 0,68 •/». 

4. Spiegelig strahlig aus der Rheinprovinz Mn = 3,67%, Si = 0,43%, S = 0,101%, 
P = 0,64%. 

5. Hochstrahlig aus der Rheinprovinz Mn = 2,66%, Si = 1,41%. S = 0,137%, 

P = 0,78%. 

6. Schal fstraldiges und strahliges Roheisen von 15 Hütten aus Rheinland und Westfalen 
und Hessen - Naussau Mn = 1,69 bis 3,82%, Si = 0,17 bis 0,71%, S == 0,09 bis 
0.13%, P = 0,41 bis 0,78%. 

Sie sehen, dafs die Hochofentechnik bestrebt ist, jeder Anforderung und jedem (Jescktnack 
in der Vielseitigkeit der crhlascnen Qualitätsnüanccu entgegen zu kommen. Hierbei isl zu erwähnen, 
dafs das Siegerland, weil meistens auf Verhüttung von edlen phosphoi armen manganhaltigcn Eiscn- 
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erzen hingewiesen, den höchsten Mangangchall und niedrigsten Fhosphorgehalt im Eisen liefert, 
doch letzteren selten unter 0,35%. 

Das graue Puddeleisen aus Rheinland und Westfalen hält nehen Gu folgende Bestandteile 
nach drei neuen Analysen : 

Mn Si SP 

1,66°;», 2,96%. 0,165%. 0,83 ü ' 0 , 
0,04 %, 1,09%, 0,03 °/o, 0,00 "»/., 
1.48%, 1,59%, 0,09 %, 0,71%. 
Ein graues nassauisches Holzkohlen-Roheisen, welches als Puddelroheisen verwandt wird, ent- 
hielt Mn = 0,32%, Si = 1,01%, S = 0,03%, P = 0,52%. Das graue Qualitäts-Puddel- 
roheisen wird fast aus <lensclbon Erzsorlen wie das Qualitäls-Puddclrohciscu erhlasen, nur werden 
manganreiche Erze ausgeschlossen. 

Von Puddelroheisen II. Qualität in Rheinland und Westfalen liegen mir 2 Analysen vor, dem« 
nach enthält dasselbe: 

Mn = 1,78%, Si = 0,73%, S = 0,13%, 
„ — 1,67%, , = 0,51%, , — 0,087%, 
P 0,045 und 1,248%. 
Die Produktionsmengen an grauem Qualitäts - Puddelroheisen übersteigen nicht wesentlich die 
Production an (Jiefserei-Roheiscn, während die Produktionen an Puddelroheisen II. Qualität den 
Productionen an Qualitäb-Puddclroheisen, weil meist aus geringerem und etwas wärmerem Möller 
erhlasen, gleichstehen. 

Zum Puddelroheisen II. Qualität werden die edlen gerösteten Spatheisensteine nicht verwandt, 
wohl aber mehr gerösteter Blakhand, Schwei fsschlacke und Baseneisensteine, während Lothringcnsche 
Minette nur versuchsweise und in geringen Mengen zur Herstellung dieses Eisens eingeführt sind. 

Die phosphorreichen Ilscder und Luxemburg-Lothringer Roheisensorten sind seit Beginn ihrer 
Darstellung, weil ihres Schwefel- und Phosphorgehaltes wegen von geringerem Werthc, zur Puddel- 
roheisen-Fabricalion als sogenanntes Zusatzeisen verarbeitet. Beide Eisensorten haben in neuester 
Zeit hei der Stahlfabricalion nach dem Thomas- Verfahren eine hohe Wichtigkeit erlangt. Das Ilscder 
Roheisen wird seines Mangangehalles wegen dem Luxemburg-Lothringer Roheisen vorgezogen. Doch 
beziehen die Luxemburg-Lothringer Hochofenwerke jetzt auch aus Nassau manganreichc Erze als 
Zuschlag, um dadurch das Eisen zu verbessern, den S-fJehalt hesser enlfernbar zu machen. Die 
llseder Hütte erzeugt ihr Roheisen hauptsächlich aus den nahe der Hütte in kolossalen Lagern 
abgesetzten oolithischen Eisenerzen, welche dicht unter der Erdoberfläche beginnen und dem Senon. 
dem jüngsten Gliedc der Kreideformalion angehören, in demselben Lager treten kieselige und 
kalkige Eisenerze auf, welche in richtiger Mischung eines Zuschlages nicht bedürfen. Obgleich 
Herr DirectOr Sc blink in einem Aufsalze in unserer Zeitschrift die llseder Verhältnisse schon 
besonders hervorgehoben hat, so befasse ich mich mit diesem einzig in Deutschland vorkommenden 
Erzlager etwas ausführlicher, da dasselbe verschiedeneu rheinisch-westfälischen Collegen interessant 
sein dürfte, und führe 8 Analysen der meist zur Verhüllung kommenden Erze hier au: 
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Ich fand diese Analysen auf Fol. 70 des neuen Werkes des Herrn Professors Dürre: «Die 
Anlagen und der Betrieb der Eisenhütten", während mir die folgenden Notizen über die llseder Hütte 
vom Herrn Collegen Spamer, dem technischen Leiter der Hütte, bereitwilligst mitgetheilt wurden. 

Die llseder Hütte hat z. Z. in ihren neuen Hochöfen die gröfstc Production auf dem euro- 
päischen Continent und hat die Productionsfähigkeit ihrer Hochöfen von Jahr zu Jahr bedeutend 
gestcigerl. Es betrug die gröfste Tagesproduction per 1 Ofen im Jahre 

1870 = 98 500 kg 
1873 = 101 900 kg 
1882 = 156 700 kg 

Die durchschnittliehe Tagesproduction 

1870 == 75 235 kg 
1873 = 82 049 kg 

1882 = 134 915 kg (von l. Januar bis letzten April). 
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Die Hültc betreibt 2 Hochöfen von je 300 cbin Inhalt, dieselben blasen mit 6 Dösen von 
205 nun Dir. und 4 bis 5 Pfund Pressung, der Wind wird in eisernen Heizapparaten auf 540 0 C. 
gebracht. 

Es kommen 6 Eisenerzsorlen zur Verhüttung, kalkige oder andere Zuschläge sind ausge- 
schlossen, die Beschickung ergiebt ein Ausbringen von 35,75 %. Die erblasene Schlacke hält die 
Grenze zwischen saurer und basischer, tropft bei der Spiefsprnbe ab und zieht entweder keine oder 
nur sehr dünne Kaden, sie zerfällt nicht und wird für die Umgebung von Ilsede als vorzüglichem 
Wegebaumaterial zum Theil abgesetzt. 

Der Koksverbrauch per 1000 kg Eisen beträft nur 930 kg und das erblasene Roheisen hat 
folgende Zusammensetzung: 

P = 2,94 «V«, 
S = 0,04 , 
Si - 0,01 . 
Mn = 2,15 . 
C = 2.6G , 

Das Eisen scheint mit Phosphor gesättigt zu sein, denn der Phosphorgehalt der Schlacke 
beträgt 0,5 °/o. Die Eigenschaft der Schlacke P aufzunehmen, ist bei der Ilseder Hochofenschlacke 
zuerst beobachtet worden und wird wahrscheinlich in der Leichtschmelzbarkeit des Erzes und der 
verhältnifsmäfsig niedrigen Temperatur irn Hochofen ihren Grund haben, möglicherweise würde bei 
sirengerem Ofengange und höchster Temperatur im Ofengeslelle die Gesammlmenge des Phosphors 
vom Eisen aufgenommen, wie dies bei unsenu hiesigen Hochofcnlwtricbc der Grund vom Fehlen 
des P in der Schlacke zu sein scheint. 

Die Lothringer und Luxemburger Roheisenindustrie hat sich vorzugsweise in den letzten 
15 Jahren entwickelt und basirt auf einem ganz gewaltigen, theils zu Tage ausgehenden Eisenerz- 
vorkommen, der bekannten der Juraformalion angehörigen Iiinette. Von diesen Erzen veröffent 
licht Herr Professor Dürr in seinem bereits hier angegebenen neuen Werke auf Fol. 75 bis 82 
eine grobe Anzahl von Analysen, wonach dieselben enthalten: 

Fe = 20-50 °/ 0 

Mn = 0,15 — 0,6 °/ 0 

SiO a = 3-22 °/ 0 

GaO =2 — 40 °/ 0 

P =0,3-0,8 % 

In neuerer Zeit verhütten einzelne dieser Hülte zur Verbesserung ihres Eisens, wie bereits 
erwähnt, nassauische hncluuanganhaltige Brauneisensteine, auch werden hie und da Schweifs- 
schlacke und Schwefelkies-Abbrände mit erblasen. Die Lothringer und Luxemburger Hochöfen 
haben eine Production von 80— 90 000 kg Puddelroheisen oder 55 — 60 000 kg Giefsereiroheisen. 
Während das weifse Puddelroheisen bei saurer dunkler Schlacke erblasen wird, ist die Schlacke beim 
Giefsereiroheisenbetriebe kurz und hell. 

Das Puddelroheisen inufe bei kaltem Gange erblasen werden, da es im andern Falle leicht 
Graphit ausscheidet und rohgängig wird, was seitens der Puddelwerke nicht erwünscht ist. Das 
Lothringer Puddelroheisen hält 2 bis 2.25 °/ 0 P, hat nur ganz geringe Mengen von Mn, dagegen 
etwas mehr Si und bis 0.25 °, 0 S. Ein graues Luxemburger Puddelroheisen, aus denselben Erzen 
wie weifses Puddelroheisen erblasen, von Metz & Cie. zu Esch enthielt Mn = 0,18 °/o, S = 0,06 °/o, 
Si = 0,73 °/ 0 , dagegen P 2,02 °/ 0 , da dies Eisen aus kalkigerer Schlacke erblasen ist. als es bei 
weifsem Puddelroheisen der Fall gewesen sein dürfte, was aus dem S-Gehalte geschlossen werden 
kann, so dürfte in weifsem Puddelroheisen der Mn-Gehalt durchschnittlich noch geringer sein. 
Herr College Aldendorf, welcher im vergangenen Herbst verschiedene Hochöfenanlagen in Loth- 
ringen und Luxemburg besuchte, war so liebenswürdig, mir folgende Notizen zu geben. 

Die neuen Hochöfen zu Burbach haben 20 m Höhe, 6 m Kohlensack und 4 m Gestelld., der 
Inhalt beträgt 360 cbm, sie sind mit je 3 Gowper-Apparaten von 18 m Höhe, 6,50 m Dtr. verschen, 
blasen mit 4 Formen von 140 mm Dir., 16 bis 17 cm Pressung und einer Windtemperatur von 
580 bis 620° C. Der Koksverbrauch ist 980 kg per Tonne Roheisen, und die Production beziffert 
sich auf 80 000 bis 90 000 kg pro Tag. Zwei ältere Hochöfen von 15 m Höhe erblasen mit Wind 
ca. 450° C. 960 kg Koksverbrauch pro Tag 75 000 kg weifses Puddelroheisen. Hierbei ist es 
eine auffallende Erscheinung, dafs bei letzleren Oefen trotz 150° geringere Windtemperatur der 
Koksverbrauch genau 20 kg geringer und die Production doch sehr hoch ist. 

Der Hochofen in Rümlingen, der neueste in Lothringen und erst 1 Jahr im Betriebe, hal 
19 m Höhe, 6,2 m Kohlcnsack und 2,2 m Gestelldurchmesser, sein Rauminhalt beträgt 400 cbm, 
das Hochofengas wird durch Trernic von 5 m Dtr. und Centrairohr von 1,2 rn Dir. abgefangen, dureb 
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6 Formen wird der Wind 350° C. warm mit 17 cm Pressung eingeblasen. Der Wind wird in 
Röhren-Apparaten mit stehenden Röhren und 400 qm Heizfläche erwärmt. 

Bei einem Ausbringen von 33 bis 34 °/ 0 producirt der Ofen täglich 80- bis 90 000 kg weifses 
und melirtes Puddelroheisen. Die Hütte ist noch insofern beachtenswerth, als dieselbe ihren Erz- 
bedarf direct aus der Grube per Drahtseilbahn auf die Gicht fördert und die zu 1 Tonne Roheisen 
erforderlichen Erze franto Hochofengicht 4,5 bis 4,7 M kosten; der Koksverbrauch schwankt 
zwischen 1050 und 1100 kg. 

Die Hochofenanlage von Metz & Cie. zu Esch in Luxemburg hat 2 Hochöfen, welche mit 
Cowper-Apparaten, und 2 welche mit Röhren- Apparaten ausgerüstet s,ind, erstere Oefen haben bei 
20 m Höhe 340 cbm Inhalt, erzielen bei 450° Windtemperatur und 1100 kg Koksverbrauch, 31 °/ 0 
Möllerausbringen 80-90 000 kg weifses Puddelroheisen. 

Die meisten Hochöfen in Lothringen und Luxemburg sind mit Cowper- und Whitwell-Appa- 
raten versehen und haben als Gasfänger Tr£mic- und Centrairohre bei sonst offener Gicht. Ihre 
Productionen Überstiegen im allgemeinen 90 000 kg nicht. Herr Lürmann führt allerdings in einem 
sehr beachtenswerthen Artikel im neuesten Hefte der Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure, 
betitelt: „Ueber die Zusammensetzung und die Temperatur der Hochofengase 1 , einen Luxemburger 
Hochofen mit 115 000 kg Tagesproduction auf. 

Aus dem Gesagten geht hervor, dafs als wirkliche Neuerungen im Puddeleisenbetriebe nur 
die Einführung der Lürmannschen Schlackenform bei geschlossener Brust, und die Einführung von 
Whitwell- und Cowper-Apparaten anzusehen sind, dafs sich aber im übrigen das stete Bestreben 
zeigt, durch Vermehrung des Inhaltes der Oefen, stärkere Erwärmung des Gebläsewindes bei 
gleichzeitiger Steigerung der Windpressung die Productionen zu erhöhen. (Bravo!) 

• 

Vorsitzender: Herr Ingenieur Schilling hat das Wort. 

Herr Schilling: M. H. ! Wie Ihnen allen bekannt, wurde das Spiegeleisen erst mit Einführung 
des Bessemer- und Siemens-Martin-Processes Gegenstand der Massenfabrication. 

Anfangs begnügte man sich mit gewöhnlichem Grobspiegel, wandle aber später das Mangan 
in concentrirterer Form an, um ein möglichst weiches Flufseisen zu erzeugen. 

In Deutschland wird beim Bessemerproccfs gewöhnliches Spiegcleisen und nur in besonderen 
Fällen Ferromangan von 50 bis 60 °/ 0 Mangangehalt — beim Siemens-Martinprocefs aber wohl aus- 
schliefslich Ferromangan zwischen 30 und 80 °/o angewandt. Das hochhaltige Spiegelcisen mit etwa 
20 °/ 0 Mangan, welches Deutschland fabricirt, wird zun» allergrößten Theil nach Amerika exportirt. 

Zur Fabricalion von gewöhnlichem Spiegeleisen werden in Rheinland und Westfalen lediglich 
Spalheisensteine aus dem Siegerlande mit einem geringen Zusätze eines manganreic hen Brauneisen- 
steins verhütet. Der geröstete Spatheisenstein hat im Mittel 48% Eisen und 9V<°/o Mangan. 
Von den hochmanganhalligen Brauneisensteinen der Lahn führe ich nur die Grube Fernie an. 
Dieses Erz hat in ungetrocknetem Zustand 18 % Eisen, 14 °/ 0 Mangan und 25 °/ 0 Grubenfeuchtig- 
keit bei 0,2 % Phosphorsäure, mithin ein Erzausbringen von 26 °/o. 

Zur Erzeugung des Grobspiegels würde der Mangangehalt des Späths vollständig ausreichen — 
da aber eine Garantie des Mangangchalts von 10 bis 12 °/ 0 gewöhnlich ausbedungen wird, kann 
man mir bei sehr manganreichem Späth, und dieser ist sehr selten, den Zusatz einer mangan- 
reicheren Erzsorte entbehren. 

Das Mangan hat eine grofse Neigung, in die Schlacke zu gehen — bei einem guten Hoch- 
ofenbetriebe sind stets 40 bis 50 % des Mangangehaltes der Erze in der Schlacke wiederzufinden 
und beträgt der Gehalt derselben an metallischem Mangan 6 bis 9 %. 

Einen höheren Mangangchalt als 60 °/ 0 der Erze überzuführen ist nicht lolmend, da eines- 
theils der Koksverbrauch zu hoch wird und die Production zurückgeht, anderntheils aber das 
Spiegeleisen selbst bei höherem Mangangehalte durch Aufnahme von Silicium graue Stellen be- 
kommt und unverkäuflich ist. 

Ein zur Klarstellung dieses Punktes in Oberhausen mit dem für Spiegeleisen üblichen Möller 
angestelltes Versuchsschmelzen lieferte eine wcifslichgraue Schlacke mit 3 °/ 0 Mangan, und ein grau- 
fleckiges Metall mit 14,5 °/ 0 Mangan. 

Recht warmer Wind ist bei Herstellung von Spiegeleisen sehr förderlich, die fehlende Wind- 
temperatur läfst sich jedoch durch Koks ersetzen, was nicht beim Gietserei- und Bessemereisen 
Nr. I angeht. 

Die Art des Chargirens hat äufserst wenig Einflufs bei der Fabricalion von Spiegeleisen, ich 
habe selbst Gelegenheit gehabt, fast alle gebräuchlichen Gasfangssysteme anzuwenden und keinen 
Unterschied gefunden, der Veranlassung geben könnte, einem bestimmten System für Spiegeleisen 
den Vorzug zu geben. Das Gleiche gilt auch für Spiegel mit hohem Mangangehalt und Ferro- 
mangan. Dies ist wohl hauptsächUch darin begründet, dafs die Erze und Schlacken sehr leicht- 
VL» 3 
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flüssig sind und sich keine pappige Masse im Schmelzraum bildet, welche den abziehenden Gasen 
hinderlich ist. 

Eine Berieselung des Gestells ist bei Spiegeleisen erforderlich , da dasselbe im Herde stark 
frifst und durch die dünnsten Fugen entweicht. Im Spiegeleisen mit 10 bis 12 % Mangan ist 
dasselbe fest mit dem Eisen verbunden. Man kann vor dem Schliefsen des Abstichs den Ofen 
stark ausblasen, ohne dafs eine Abnahme des Mangangehalts eintritt. Viele Analysen, die zu diesem 
Zwecke vom ersten und letzten Bette des Gusses angefertigt sind, haben keine Differenzen im 
Mangangehalte ergeben. 

Am leichtesten ist wohl die Fabrikation von Spiegeleisen im Siegenschen selbst, da hier der 
geröstete Späth in Stücken in die Hochöfen kommt, während die entfernt gelegenen Hütten die 
Spathe der Fracht wegen geröstet beziehen müssen und durch das mehrmalige Umladen eine sehr 
dichtliegende Beschickung erhalten. 

Die gröfsten Produclionen an Spiegeleisen haben die Hochöfen in Geisweid und Wissen, welche 
eine Durchschnitlsproduction von 80 t per Tag erreichen, auf I t Metall kommen 4,4 resp. 5 cbm 
Rauminhalt. Der Koksverbrauch schwankt bei beiden Werken zwischen 1100 und 1150 kg per t 
Eisen , und die Windtemperatur beträgt 600 resp. 480° G. In Oberhausen beträgt die Pro- 
duetion 65 t in den Oefen mit 300 cbm Rauminhalt oder 1 t auf 4,8 cbm. 

Für die Herstellung von hochhaltigem Spiegeleisen von etwa 10 bis 21°/ 0 Mangan gilt der 
selbe Betrieb wie beim gewöhnlichen Spiegcleisen. 

Meistens haben die horhmanganhaltigen Brauneisensteine viel Rückstand, das Ausbringen aus 
dem Möller wird geringer und fällt etwa auf 38 °;',>, das Verhältnifs der Schlacke zum Metall wird 
ein ungünstigeres als beim gewöhnlichen Spiegel und ist das die Ursache, dafs im Mittel nur 60 % 
des Mangans aus den Erzen ins Metall übergeführt werden. 

Beim Umsetzen eines Hochofens von gewöhnlichem Spiegel auf hochhaltigen thul man gut, 
von vornherein weil mehr Mangan dem Möller zu geben, als für zwanzigproeentiges Spiegeleisen 
erforderlich ist. 

Meistens ist der Herd des Ofens so tief ausgefressen, dafs ein zu langsames Steigen des 
Mangangehalts, etwa um 2 °/<> von Gufs zu Gufs statthat und man eine grofse Reihe Fehlgüsse er- 
hallen würde, bis das im Ofen sieben gebliebene Eisen auf den Gehalt ebenfalls angereichert ist. 

Der Ersatz per Gicht bei hochhaltigem und gewöhnlichem Spiegel steht etwa in dem Ver- 
hältnifs von 28 : 33, die Produclion = 7 : 10, der Koksverbrauch = 14:10. 

Das hochhaltige Spiegeleisen ist weit dickflüssiger als das gewöhnliche, die Spiegelflächen treten 
nach dem Erkalten nicht mehr so intensiv auf und erhält das Metall ein mehr feinspeisiges An- 
sehen. Im Hochofenherde frifsl das Spiegeleisen nicht mehr, setzt aber auch wenig auf, so dafs 
man monatelang arbeiten kann, ohne die Giefszcilen verkürzen zu müssen. 

Die recht basischen und gaar erblasenen Schlacken enthalten im Durchschnitt kaum so viel 
Mangan als beim gewöhnlichen Spiegel , dagegen kann mau schon Verlust an Mangan vor dem 
Winde im Ofen conslatiren, der sich auch von aufsen an dem braunen Rauche aus den Schorn- 
steinen documentirt. 

Beim Giefsen wird das Gebläse am besten gleich im Anfang abgestellt ; fliefst das Metall ruhig 
aus, so treten keine Differenzen im Mangangchaltc auf; wird der Ofen aber ausgeblasen, so kann 
man Differenzen bis zu 2 °/ 0 zwischen dem ersten und letzten Bette conslatiren. 

Leider haben nur wenige hochmanganhaltige deutsche Brauneisensleine einen so geringen Ge- 
halt au Phosphorsäure, dafs sie in gröfserer Menge zum Späth zugeschlagen werden können, ein 
grösserer Procentsalz hochmanganhalliger phosphorarmer Erze mufs deshalb aus Spanien bezogen 
werden. Diese sogenannten Carthagenaerze, von denen einige Proben ausliegen, enthalten etwa 21 °/o 
Eisen und ebensoviel Mangan, aufserdem einige Procente Gyps und Kalk und ca. 13 % Rückstand. 
Der Hauptvorzug vor den deutschen Erzen bestellt aber neben dem geringen Phosphorgehalte in 
ihrer Regelmäfsigkeit im Mangangehalt, welche allerdings wohl hauptsächlich eine Folge des wieder- 
holten Mischens beim Transport ist. 

Der Ausfall bei der Fabrication beträgt im Mittel 7°/o, für Spiegel von 15 bis 18°/ 0 liegt aber 
nur ein begrenzter Markt vor und ist dies der Hauptübelstand der Fabrication. 

Die Spiegelflächen treten, sobald der Mangangehalt über 20°/o hinaussleigt, immer mehr 
zurück und verschwinden etwa bei 30°,'o- Bei 35 °; 0 treten in den Düsenräumen starke Nadeln 
auf, die mit zunehmendem Gehalte immer zarter werden. 

Einige Probestücke Ferromangan mit den dazu gehörigen Schlacken habe ich mitgebracht 
und zur gefälligen Ansicht ausgelegt. 

Die Hauptschwierigkeit, die sich bei der Fabrication des Ferromangans anfangs herausstellte, war 
das Ansetzen des Herdes im Hochofen , besonders bei Oefen mil Schlackenform, der Abstich wurde 
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immer höher, namentlich bei den hohen Gehaltssorten, und schliefslich safs der Ofen nach einem 
Betriebe von 1 oder Monaten zu. 

Diese Schwierigkeiten sind längst gehoben und können jetzt die Oefen mit Schlackenforni 
10 Monate ununterbrochen auf Ferromangan betrieben werden, ohne dafs eine Verkürzung der 
Giefszeiten unter 6 Stunden nötbig wird. Ein Ausblasen des Abstichs findet nie statt, der Wind 
wird beim Anfang des Giefsens abgestellt, da sonst leicht Differenzen bis zu 8 °/ 0 im Mangan- 
gehalte entstehen. 

Die Manganverlustc sind bei der Fabrication von Ferromangan nicht allein in der Schlacke 
zu suchen, bei den hochhaltigen Sorten von 60 bis 70% gehen bis zu 17°/ 0 des Mangangehalts 
der Erze vor dem Winde im Hochofen verloren, bei 80 °;' 0 noch weit mehr. Die Schlacken ent- 
halten im Durchschnitt bei den Sorten bis 40% etwa 7% Mangan und von 40 bis 75 °/ 0 etwa 10°/ 0 
Mangan. Es kommt auch vor, dafs 18 bis 20% Mangan in die Schlacke gehen, wenn das Ober- 
feuer, welches ja immer bei dem Verhütten der Braunsteine vorhanden ist, zu starke Dimensionen 
annimmt, oder wenn die Erze, wie dies bei dem gerösteten Manganspath der Fall, zu leicht- 
flüssig sind. 

Das Manganausbringen beträgt im Mittel 66 % des Mangangehaltes der Erze, das Metallaus- 
bringen aus denselben schwankt zwischen 31 und 36%. Die Erzsätze verhalten sich beim hoch- 
haltigen Spiegel und Ferromangan von 70 % wie 4 : 3. 

Die durchschnittliche Monatsproduclion von Ferromangan von 60% beträgt 700 t in Ober- 
hausen. Von jedem Gufs werden 4 bis 6 Manganbestimmungen gemacht, die allerdings meistens 
die gleichen Kesultate und nur beim Wechsel der Fabrication Differenzen ergeben; beim Aufsteigen 
sind die letzten Becken stets die manganärmsten, beim Heruntergehen ist dies bei den ersten der 
Fall. Die Fortschritte, die bei der Fabrication von Spiegel und Ferromangan in Deutschland 
gemacht sind, lassen sich kurz dahin zusammenfassen, dafs die Production infolge der verbesserten 
Betriebseinrichtungen eine gröfserc und dafs durch die fortwährende Controle durch die täglichen 
Analysen das Product ein sehr regelmäfsiges geworden ist. (Bravo!) 

Vorsitzender: Ich ertheile nunmehr Herrn Oberingenieur Hilgenstock das Wort, und schlage 
Ihnen vor, nach Beendigung dieses Heferais, ehe wir die Discussion beginnen, eine Pause von 
10 Minuten eintreten zu lassen. 

Herr 6. Hilgen stock: M. H.! Nach dem bereits Gehörten erübrigt mir ein Ueberblick über 
Bessemer-Eisen und Thomas-Eisen und deren Darstellung. Ich werde nicht umhin können, einige 
Punkte wieder zu berühren, die Ihnen Herr Director Brauns am 11. Dezember v. J. vorgetragen hat. 

Als in der ersten Hälfte der sechziger Jahre der beschleunigte Puddelproccfs, das Bessemern, 
in unserm Industriebezirk eingeführt wurde (in Hörde' wurde die erste Bessemer-Charge am 22. April 
1864 geblasen), da wufste man von dem zu diesem Procefs verwendbaren Roheisen zunächst nur, 
dafs es ein graues Eisen und möglichst frei von Phosphor und Schwefel sein mufste. Diese 
Bedingungen werden es gewesen sein, die den deutschen Hochöfen zur Richtschnur gedient haben, 
welche daran gingen, ein für den neuen Procefs geeignetes Roheisen zu erblasen; weniger wohl 
schon umfassende Analysen des in England benutzten und von dort bezogenen Hämatit-Eisens. Man 
wählte P-freie Erze, erhöhte den Kokssatz und hielt schon des stets auftretenden Schwefels wegen 
die Schlacke basisch. Eine erste mir zu Gebole stehende Analyse eines in unserm Bezirk er- 
blasenen Bessemer-Roheisens giebt von diesem Eisen an: 

P 0,06 % 
S 0,01 % 
Si 4.07% 
Mn 7,43 % 

Die Resultate sind aus dem Februar 1864# Bei der Rolle, welche unter unseren inländischen 
phosphorfreien Erzen der Spatheisenstein spielt, kann uns nicht überraschen, dafs wir bei diesem 
deutschen Bessemer-Rohcisen sofort dem bedeutenden Mangangehalt von 7 % begegnen. Ein verhältnifs- 
mäfsig hoher Mangangehalt war denn auch und blieb lange Zeit hindurch der wesentlichste Unter- 
schied gegenüber dem englischen Bessemer-Roheiscn. Wenn auch der Phosphorgehalt etwas 
höher blieb, so erklärt sich das daraus, dafs wir mit dem zu Gebote stehenden inländischen Ma- 
terial nicht unter 0,06% kommen können. Die phosphorfreien Erze haben durchschnittlich 0,02% P, 
und mir ist keine Kokskohle des Ruhrbeckens bekannt, die in ihrer Asche nicht über 0,1 % P 
führt, so dafs im günstigen Falle 0,04 % P aus dem Erz und 0,02 % P aus Koks ins Bessemer- 
Eiscn gehen. 
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Dafs auch englische Marken nicht immer P-saubcr waren, heweist mir eine Analyse eines 
solchen Roheisens einer englischen Firma in Durham (August 1864), welche aufser 3,571 °/ 0 Ge- 
sammtkohlcnstoff: 

Si 4,155 °/o 
Mn 1,402 °/ 0 
S 0,0289 o/o 
P 0,1289 o/o angiebt. 

Zur Fixirung des Charakters des deutschen Bessemer-Roheisens führe ich einige Analysen an 
von Roheisen von verschiedeuen Productionsstätten und Jahrgängen: 

S P C Cu 

0,029 0,097 — — 
- 0,124 - - 

0,045 0,088 0,22 
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Spur — — 

Spur 0.09 

0,01 0,055 0,176 

0,03 0,22 



- 0,085 
0,040 0,093 — 0,18 
II. s. w. 

Das wird genügen, M. H., zu zeigen, in welcher variirenden Zusammensetzung in Bezug auf 
Si und Mn das deutsche Bessemer-Roheiscn erblasen worden ist. Erst im Laufe der Jahre ist 
«lern Vcrhältnifs der beiden Wärmespcnder Si und Mn zu einander mehr und mehr Aufmerksam- 
keit gewidmet worden, und heute wird wohl kein Bessemer-Roheiscn mehr ohne vorgeschriebene 
Analyse erblasen. Diese Vorschrift erstreckt sich aufser auf möglichst wenig P, S und Cu — 
über den zulässigen Cu -Gehalt hat Herr Was um ja in der jüngsten Nr. der Zeitschrift 
dankenswerthe Angaben gemacht und gezeigt , dafs Cu in Bezug auf Rolhbruch nicht so 
schlecht wie sein Ruf ist — auf Minimal 2 % Si, während sie in Bezug auf den Mangangehalt 
noch etwas schwankt; von 2 bis 5 °/ 0 etwa. Es wird auch heute Bessemer-Eisen mit 2 bis 2,5% 
Si und 4 bis 5 °/o Mn gefordert und verarbeitet. Gewifs ist, dafs man aus einem Roheisen von 
2,5 °/o Si- und 5 0 / 0 Mn-Gehalt noch einen gleichsten Stahl erblasen kann wie mit einem gleichen 
Si- und 2 bis 3 Mn- oder noch weniger Mn-Gehalt; jedenfalls aber spricht gegen den höheren 
Mn-Gehalt der gröfserc Abbrand und die schnellere Abnutzung des Converterbodens. 

Dafs übrigens auch englische Marken ganz bedenklich in ihrer Zusammensetzung schwanken, 
mehr als man von deren Rufe erwarten sollte, ist eine ThaLsachc. Man findet da Analysen mit 
3,85 °,'o Si, mit 1,95, 3,17, 2,77, 5,01 und 1,73 », 0 ; mit nur 0,22 o/ 0 und 3,31 Mu u. s.w. 

Die Aufgabe nun, m. H., ein verhältnifsmäfsig hoch silicirtes und hoch gekohltes Eisen zu 
erblasen, in Verbindung mil vermehrter Production, mufste bei unserm Hochofenbetriebe vornehm- 
lich nach zwei Richtungen Entwicklung hervorrufen. 

1. Höhere Temperatur der vermehrten Windmeuge. 

2. Vermehrung des Ofenrauraes. 
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Um die Windtemperatur zu erhöhen, erfolgte zunächst die Vermehrung der Heizfläche an 
eisernen Heizapparaten ; dann aher, und gerade das Besseraer-Roheisen war es, das hierzu den An- 
slofs gab, es war wohl 1872, fand das Regenerativsystem in den Gowper- und Whilwell-Apparatcn 
Eingang, welche in England ausgewachsene deutsche Kinder sind, deren Vater auch Siemens 
heifst. Es ist ja bekannt, dafs. z. Ii. in Hörde schon 18C6 und, wie mir gesagt wird, schon 1864 
in Troisdorf solche Apparate in Betrieb waren, die unbedingt als das Modell für die patentirle eng- 
lische Erfindung gelten müssen. 

Hatten die ersten Whitwclls bei ca. 7 m Dir. und 9 m Höhe per Apparat etwa 1000 qm Heiz- 
fläche, so blieb man auch bei dieser nicht gar lange stehen, und heute werden diese Apparate 1 G bis 
18 m und wohl noch höher gebaut. 

Es. kann wohl keinem Zweifel unterliegen, dafs für unsere heuligen Productionsverhältnisso 
diese Apparate vor den eisernen Röhrenapparaten überwiegende Vortheile bieten, wenn auch bei diesen 
die benutzbare Windtemperatur wohl nicht regelmäfsig über 600° hinausgeht. Zur Vermehrung der 
Production, welche in unerwartet hohem Grade nach dem Kriege 1870,71 für unsere Hochöfen sich 
als geboten erwies, mufste die Erfahrung als Richtschnur dienen, dafs man mit den bis dahin 
betriebenen Oefen von durchschnittlich ca. 170 cm Inhalt wesentlich mehr als 40 t pro 24 Stunden 
grauen Bessemer - Eisens mit öconoinischem Erfolge zu produciren nicht im Stande war, d. h. die 
Erkcnnlnifs, dafs man pro Tonne Besscmer- Roheisen in 24 Stunden mindestens 4 cbm Ofcnraum 
nöthig halte, mufste dazu führen, neben der Verstärkung der Gebläsekraft von 200 auf 500 cbm 
und mehr pro Ofen und Minute und Erhöhung der Windtemperatur auch gröfscre Ofcndimensionen 
anzuwenden, und so entstanden anfangs der siebziger Jahre jene erweiterten Neuzustellungen und 
neuen Hochöfen bis zu 400 cbm Inhalt, die denn auch mit Leichtigkeit ihre Production auf 100 t 
täglich steigerten. Man erreichte damit ja noch nicht entfernt die Dimensionen der englischen 
Hochöfen von 700, ja 1100 bis 1200 cbm aus dem Jahre 1870; die Production solcher Kolosse hat 
sich bekanntlich durchaus nicht proportional ihrer Gröfsc gehoben. 

Die Production ist bei neuen amerikanischen Offen in Pitlsburgh schon besser den Dimen- 
sionen entsprechend; Mstr. Richards von Bolkow - Vaughau , Aprilhcfl Seite 150, berichtet über 
Carnegie Brothers in Pitlsburgh: Ihr C. -Hochofen, der am 8. November 1880 angeblasen wurde, 
lieferte bis zum 1. September 1881 45 028 t Bcssemcr-Roheiscn, dies ist ein wöchentlicher Durch- 
schnitt von 1070 t. In sechs aufeinanderfolgenden Wochen erzielte er sogar 1276 t pro Woche. 

Der Ofen ist 80' hoch, 20' Rast, 11' Gestell, hat acht Bänder, Gzölligc Düsen und 9 Pfd. 
Druck, drei Cowper-Apparatc, 60' hoch und von 20' Durchmesser, die Gebläseluft 1100° F. 

Hand in Hand mit diesen Fortschrilten ging eine Umschau nach den hochhaltigen phosphor- 
freien Erzen, deren immense Lagerstätten sich in Spanien, Afrika u. s. w., nur leider nicht in 
unserm deutschen Vaterlande finden. Der Import dieser Erze hat seitdem immer gewaltigere 
Dimensionen angenommen. Mit den» gesteigerten Verbrauch dieser Erze verknüpft sich ein Fort- 
schritt der Hochofentechuik, der nicht übersehen werden darf. Bis dahin bestand fast allgemein 
die Anschauung, dafs zur Sicherung eines hinreichenden Si-Gehaltcs im Bcssemer- Roheisen es 
unumgänglich nothwendig sei, das Verhällnifs des Roheisens zur Schlacke mindestens nicht über 
1 : 1 hinausgehen zu lassen; man glaubte sich genöthigt, das hohe Ausbringen reichhaltiger Erze 
durch Zuschlag kieseliger Rolheisenstcinc und armer Brauneisensteine zu diesem Zwecke zu modi- 
liciren. Heute, m. H. ! wissen wir, dafs wir auch bei nur 0,6 Schlacke auf 1 Roheisen z. B. 
ein vorzüglich silicirles und gekohltes grobkörniges Bessemereisen erhlasen können. Soll freilich 
der Si-Gehalt regelmäfsig ül>er 5 °'o beiragen, das resultirende Eisen Ferrosilicium sein, dann greift 
man zweckmälsig auf ein hohes Schlackenverhältnifs zurück. 

Die Frage der Beschaffung der Bessemererze mufste, nachdem die Erfahrung mehr und mehr 
Platz griff, dafs namentlich beim Bessemer-Roheisenbetriebe die durchweg manganhalüge basische 
Schlacke das Roheisen vor dem Schwefel durch Ucberführung desselben in die Schlacke fast 
absolut schützt, dazu führen, ältere Versuche zur Verhüttung der Schwefelkies-Abbrände vor» den 
Schwefclsäurcfabriken, welche vollstängig phosphorfrei, aber mehr oder weniger noch schwefelhaltig 
sind, wieder aufzunehmen. Der Erfolg war der, dafs seit Mitte der siebziger Jahre jährlich 
Tausende von Tonnen dieser Abbrände auf Bessemereisen verhüttet werden. Einschränkend wirkt 
beim Verbrauch allerdings die Staubform, insbesondere, der der Kupfcrextraction unterworfenen 
Abbrände span. Kiese und der hohe Zinkgehalt eines Theiles unserer inländischen Kiese. Mir ist 
bekannt, dafs von den Abhränden von den älteren Haldcbeständcn chemischer Fabriken 20% der 
Erzruischung verhüttet worden sind, ohne in dem noch grauen Bessemer-Roheisen mehr als Spuren 
von Schwefel zu finden, obwohl diese Abbrände noch ca. 6% Schwefel enthielten, also in der 
Mischung auf 100 Eisen etwa 2,5% Schwefel kommen. 
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M. H.! Es konnte nicht ausbleiben, dafs die Einführung der Besscmer-Rohcisenproduction 
Verbindung ruil der allgemeinen Vermehrung der Production pro Ofen sich besonders noch 
einer Richtung geltend machen raufet« ■ ; in Bezug auf die Haltbarkeit der Zustellungen. Bedingt 
schon die bedeutend höhere Temperatur beim Erblasen von Besscraer-Roheison gegenüber dem von 
weifsem Pud«Jeleisen eine schnellere Abnutzung der feuerfesten Wandungen, so mufeten diese noch 
mehr abgenutzt werden, als sie den Angriffen des doppelten und mehrfachen der früheren Massen 
von der höheren Temperatur ausgesetzt wurden. So sehen wir denn, dafs seit der Einführung des 
Bcssemer Roheisens die durchschnittliche Haltbarkeit unserer Hochofenzustellungen rapide abge- 
nommen hat. Die schönen langen Campagnen hörten auf, und die meisten meiner Herren Collegen 
werden von dem frühzeitigen Dahinschwinden einer Zustellung mit mir ein Lied zu singen wissen. 
Dafs das beste feuerfeste Material Wasser, ist ein alter Satz, und so finden wir bei den in Rede 
stehenden Ocfcn von der Wasserkühlung den umfassendsten Gebrauch gemacht, sowohl bei den 
Schächten als auch dem Gestell und der Rast. Das Einmauern der Schächten wurde vollständig 
fallen gelassen, und die vorhandenen dieser Bauart raufelcn, um sie zu erhalten, innerhalb des 
Mauerwerks freigelegt werden. Ueber die Anwendung der Kühlung bei der Construclion unserer 
Hochöfen hat unser geschätztes Mitglied Herr Sc h link in einer früheren Nummer der Zeitschrift, 
September 1881, eine vortreffliche Zeichnung mit Erläuterung gebracht, und ich bin überzeugt, dafs 
bei den für graues Eisen bestimmten Oefcn die von aufsen mit Wasser zu berieselnde Eisericon- 
struetion mehr und mehr noch Anwendung finden wird. 

Ich habe von der Kühlung durch Bespritzen des offenen Kühlraumes bei den Windformen 
Gebrauch gemacht; seit einer Reihe von Jahren ausschliefslich Formen mit offener Kühlung, im 
ganzen 28 Stück, im Feuer liegen, und wir sind seil der Zeit von jenen heillosen Störungen ver- 
schont worden, die nur Formen mit geschlossener Kühlung hervorrufen können. 

Die sogenannte offene Kühlung mufe um so wirksamer sein bei gleichen Wassermengen, als 
ein Theil des Wassers verdampft. 

M. H. ! Ich habe versucht, das Charakteristische des Kapitels Bcssemer-Roheisen resp. dessen 
Darstellung kurz hervorzuheben, und wenn sich ergeben hat, dafs wir heute unter Bessemer-Roheisen 
verstehen ein Eisen mit weniger als 0, 1 °/o P 

, 0,05 •/„ S 
. wenig Cu 0,1 bis 0,2 % 
, mindestens 2 °/ 0 Si 

2 bis 3°/ n und mehr Mn 
3,5 bis 4 »/$'/• C; 

dafs die Darstellung dies»;s Eisens des hohen Si-gehalles wegen einen erhöhten Koksaufwand, 
wie graues Eisen überhaupt, erfordert; 

dafs die Beschaffung der nöthigen P-frcien Erze den Massenimport ausländischer Erze herbeiführte; 

dafs für den Hochofenmann der Betrieb auf Bessemereisen den schnellen Ruin neuer Zustel- 
lungen bedeutet und eine Vermehrung der Production ganz besonders die Vergröfeerung der Ofen- 
dimensionen bedingte, 

so bietet das Thomaseisen und dessen Darstellung in allen Punkten fast ein anderes und 
meist entgegengesetztes Bild. 

M. H. Als es im Jahre 1879 feststand (in Hörde wurde die erste Thomas-Charge am 
22. September 1879 geblasen), dafs man in so überaus einfacher Weise, dadurch nämlich, dafe 
man durch Kalkzuschlag die beim Bessemern entstehende Schlacke basisch macht und sie, indem 
mau die Converter mit basischem Material auskleidet , verhindert , aus dem Futter nennens- 
werthe Mengen Kieselsäure aufzunehmen und sie so basisch erhält, die Phosphorsaure auch beim 
Bessemern in die Schlacke bringen und den Stahl oder das Flufseisen vor dein Phosphor schützen 
kann, da mufste man sich sofort sagen, dafs der Phosphor bei dem neuen Procefs in die Functionen 
des Si eintreten, an dessen Stelle einen Theil des nöthigen Brennstoffes bilden werde. In der 
That unterlag es gar bald keinem Zweifel mehr, dafs das zum Entphosphorcn gute Eisen, das 
Thomaseisen, nicht mehr grau zu sein brauchte, und nicht länger dauerte es, den Cliarakter dieses 
Eisens ganz genau umschreiben zu können, mindestens ebenso genau wie den des Roheisens für 
den sauren Procefe. Die analytische Vorschrift lautet: 

P 2-3 o/o 

Mn 2-2'/« °/o 

C 2,5-3,5 % 

Si unter 1 % 

möglichst wenig S (unter '/»i da ja beim basischen Procefe nur die Hälfte etwa entfernt wird). 
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Für den Hochofenmann bedeutet diese Analyse, — beim P das Komma nur um 1 Stelle 
nach links gerückt, — ein gutes, mäfsig strahliges Puddeleisen, und hiermit mochte ich die Ergeb- 
nisse für den Hochofenbetrieb besonders betonen, die nach meiner Meinung bei den vielfachen Er- 
örterungen ülter den Enlphosphorungsprocefs noch nicht hinreichend hervorgehoben sind. 

M. H. ! Der Hochofenbetrieb auf Thomas-Eisen ist der einfachste und günstigste, 
üpii wir kennen. Die angegebene Zusammensetzung sagt, dafs das Thomaseisen weit über Treib- 
eisen stehen soll, dafs also der Hochofengang so warm geführt werden kann und mufs. um Roh- 
gang, wenn keine aufserordentlichen, nicht vorher zu erkennenden Störungen eintreten, vollständig aus- 
zuschliefsen. Andererseits darf das Eisen mehr strahlig und melirt fallen, ohne an seiner Qualität 
irgendwie Einbufse zu erleiden. Es ist klar, welcher außerordentliche Abstand liegt zwischen dem 
Erblasen eines solchen Eisens und dem des grauen Bessemereisens mit garantirtem Si-Gehall. 

Es ist gemeint worden , die PO$ der Erze zur Darstellung von Thomaseisen sei schwer 
reducirbar; ich habe das nicht finden können. Jedenfalls ist bei den Phosphormengen, die beim 
Thomaseisen in Betracht kommen, die Affinität des P zum Eisen in hoher Temperatur zu grofs, 
als dafs die !'* * , nicht mit Leichtigkeit reducirt und der P ins Roheisen übergeführt werden sollte. 
Allerdings erfordert die vorhandene PO5 ihr Aequivalent G in Gestalt von CO zur Reduction und 
von der Hochofen-Schlacke der llseder Hütte ist es ja längst bekannt, dafs man in ihr bis zu s .' l o°/o 
nachweisen kann; ich habe aber beim Betriebe auf Thomaseisen in reibst länglicher, wenig warmer 
Schlacke nur 0,32 und 0,45 °/ 0 P constaliren können. Dafs in dem entsprechenden Gichtstaub 
auch 0,44 0 / 0 P gefunden wurden, ist ja erklärlich, sei aber nebenbei bemerkt. Wir dürfen (daher) 
im allgemeinen sagen, dafs die PO5 der Erze beim Erblasen von Thomaseisen noch vollständig 
reducirt wird, und sind daher in der Lage, aus dem P-Gehalt der Erze den des Thomaseisens ziemlich 
genau im voraus bestimmen zu können. 

Die Darstellung des Thomaseisens erfordert nicht entfernt so viel Ofenraum wie die des 
Bessemereisens. Mufs man für letzteres 4 cbm pro Tonne in 24 Stunden rechnen, so kommt man 
für Thomaseisen mit 2,5 — 3 cbm aus, und man erbläst 100 Tonnen Thomaseisen pro Tag in einem 
Ofen von nur 250 bis 300 cbm mit demselben öconomischen Erfolge, wie dasselbe Quantum Bcs- 
semer-Eisen in Oefen von 400 cbm Inhalt, und das ist eiu Vorzug des Thomaseisens, den ich ganz 
besonders betonen möchte und dabei die Frage aufwerfen : Ist es überhaupt noch zweckmäfsig, 
Ocfcn auf mehr als 100 Tonnen tägliche Production zuzustellen? Die Frage ist ohne Zweifel be- 
rechtigt, wenn es unumstöfsliche Thalsache ist, dafs eine weitere Erhöhung der Oefen keine ent- 
sprechende Verminderung des Koksverbrauchs zur Folge gehabt hat. 

Es ist in den Erörterungen über die Kosten des Thomasverfahrens vielfach die Frage berührt 
worden, um wieviel das Thomaseisen billiger zu produciren ist als das Be^semereisen ; ich möchte 
die Differenz bei jetzigen Rohmaterialpreiseti auf 22 bis 23 iM pro Tonne angeben. Das 
Thomaseisen erfordert mindestens 400 kg Koks pro Tonne weniger als das Bessemer- Eisen 

und kostet 4 bis 5 <M 
18 tM weniger 

für Erze und K alksteine 18 Ji 
22 bis 23 

Ich habe dabei nicht berücksichtigt, dafs bei Thomaseisen aofserdem bei sonst gleichen Be- 
triebsmitteln die Löhne und Betriebsunkosten erheblich geringer siud als bei Bessemerroheisen. 
Wie viel anders wird sich die Differenz der Productionskosten gestalten, wenn wir uns einmal 
wieder einer solchen Hausse erfreuen sollten, in der wir den Centner Koks mit I 1 /! und 2 tM 
bezahlen. 

Es ist gesagt worden, wir haben in Deutschland keine hinreichenden Massen geeigneter Thomas- 
erze. Wäre das richtig, dann müfste es um die Fundirung der Pudileleisenproduction schlecht 
bestellt sein. Ihre Erbschaft aber wird in geraumer Frist die Production von Thomaseisen antreten. 

Ueber das Vorkommen von Thomaserzen hat Herr Director Brauns ausführlich am 11 De- 
cember v. J. berichtet, so dafs ich bezugnehmend mich bescheiden kann. 

Leider hat die Natur unser Vaterland nur mit einem Vorkommen bedacht, wie das von 
Ilsede, welches ein Thomaseisen per Excellence liefert. 

Vorsitzender: Es folgt also jetzt eine Pause von 10 Minuten. 

Nach Wiedereröffnung der Verhandlungen nimmt das Wort: 

Vorsitzender Herr Lueg : M. H. I Es ist wohl Manches in den gehörten Vorträgen unverständlich 
geblieben und ich bitte daher die Herren, zur Stellung von Fragen und zu weiterer Aufklärung das 
Wort zu nehmen. Zu denjenigen, denen Manches unverständlich geblieben ist, gehöre ich auch. 
Zwei Fragen möchte ich mir gestalten. Man baut Winderhitzungsapparate von verschiedener Con- 
»truetion, man wendet das System Whitwell, das System Cowper und die alten Röhrenapparate an. 
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Ich möchte mir nun die Frage erhüben : Welcher von diesen Apparaten ist der beste? (Heiterkeit). 
Und zweitens: Wenn einer von den dreien der beste ist, weshalb baut man dann noch die anderen? Wes- 
halb baut man noch abwechselnd Cowpcr-Apparale und Whitwell- Apparate? Denn gerade bei diesen 
Apparaten ist doch die Kaumfrage nicht entscheidend. Ich hoffe, dafs mehrere dar Herren, die 
auf ihren Hochöfenwerken verschiedene Apparate haben, darüber die nölhige Aufklärung erthcilen können. 

Sodann möchte ich gern wissen: Welches ist die Maximalhöhe eines Hochofens, wo ist die 
Grenze, deren Uebersch reiten vom Uebel ist? Und welches ist der maximale kubische Inhalt eines 
Hochofens? Und endlich möchte ich Herrn Hilgen stock fragen, wann der präcise Zeitpunkt ein- 
treten wird, wo das Puddeleisen vom Erdboden verschwindet und nur noch Thomas-Eisen producirt 
wird? (Heiterkeit.) Ich habe noch mehr Fragen, diese werden aber vorläufig genügen. 

Herr Schlink : Was die Frage der Windheizapparate anbetrifft, so will ich mich auf die Er- 
örterung beschränken, ob der Whitwell- oder der Cowper-Apparat der bessere ist, glaube aber, 
dafs die Frage nicht in dieser allgemeinen, scharfen Form gestellt werden darf; man kann nicht 
einen und denselben Apparat für alle Fälle empfehlen. Cowper- Apparate bieten, wegen der gröfse- 
ren Menge von Kanälen, eine viel gröfsere Heizfläche als Whitwell -Apparate bei gleichem Raum- 
inhalte, haben aber den grofsen Naclilheil, dafs sie dem Verstauben weit mehr ausgesetzt und sehr 
schwer zu reinigen sind. Ich bezweifle, dafs man bei einem Giefsereieisentat riebe, wo sich Un- 
massen von Gichtstaub absetzen, auf die Dauer mit Cowper -Apparaten zurecht kommt. Wir in 
Mülheim müssen beispielsweise unsere Whilwell-Apparatc nach einigen Monaten aufscr Betrieb 
setzen, kalt werden lassen, die an den Wänden haftende Kruste abkratzen und können dann erst 
wieder die von Herrn Li in bor angedeuteten Resultate erzielen. Die Antwort auf die vom Herrn 
Vorsitzenden gestellte Frage kann daher nicht in absoluter Weise gegeben werden, sie richtet sich 
vielmehr nach den Umständen, nach den Rohmaterialien, der Art des Betriebes u. s. w. In dem 
einen Falle wird man Cowper-, in dem andern Whitwell-Apparale vorziehen. Das ist meine be- 
scheidene Ansicht von der Sache. 

Vorsit2ender Herr Lueg: Die Sache würde also nach dem eben Gehörten darauf hinauslaufen, 
dafs für schmutzige Verhältnisse Whitwell, für reinliche Verhältnisse Cowper zu empfehlen sein 
würde. (Grofse Heiterkeit.) Ich glaube aber doch, die Frage ist noch nicht erschöpfend be- 
antwortet. 

Herr Helmholtz: Da, wie der Herr Vorsitzende sagte, es sehr gern gesehen wird, dafs man 
Fragen stellt, so möchte auch ich mich aufs F ragen legen, und der Herr, an den ich mich wenden 
möchte, wird ja wohl meine Fragen beantworten können. Ich möchte zurückgreifen auf den Vor- 
trag des Herrn Limbor und zwar auf die Stelle desselben, wo er gewissermafsen um Entschul- 
digung bat, dafs er sich soweit darüber ausliefse. Es ist dies zufälligerweise gerade diejenige Stelle 
gewesen, die mich am meisten intercssirt. Als Consument von Giefserei • Roheisen habe ich mich 
manchmal ein bifschen darüber gelangweilt, dafs westfälische Hochöfen uns Giefserei-Roheisen Nr. III 
in Concurrenz mit englischem Nr. III hin und wieder geliefert haben, während sie das mit Nr. I 
niemals versucht haben. Sie haben mit vollem Recht hervorgehoben, dafs Ihre deutschen Roheisen- 
Sorten den schottischen in qualitativer Hinsicht ebenbürtig zur Seite stehen. Was das englische 
Roheisen betrifft , so haben Sie nicht für nölhig gehalten , auch diesem gegenüber Ihre bessere 
Qualität hervorzuheben, aber Sic müssen nicht nur in der Qualität , sondern auch im Preise con- 
curriren. Die Giefsereien brauchen ja auch billiges Eisen und nehmen deshalb englisches. Der 
Vortrag des Herrn Limbor culminirte darin, dafs er den grofsen Preisunterschied, den deutsehe 
Werke zwischen Nr. I und Nr. III machen , erklärte. In England beträgt dieser Preisunterschied 
gewöhnlich nur 2 Vi sh, in Deutschland ist derselbe oft dreimal so hoch. Ich habe geglaubt, dafs 
dies darin liege, dafs unsere deutschen Giefscrei-Roheisen-Produeenten meistens nicht mit denselben 
modernen Apparaten wie die Clevelandleute arbeiten, namentlich geringere Windtemperatur als die 
letzteren anwenden. Das Eigenlhümliche des modernen Apparats und des Cleveland-Eisens ist der 
leicht erzielte hohe Silicium-Gehalt, ich möchte sagen, das Eigenlhümliche des modernen Apparats 
ist, dafs diese chemische Beschaffenheil ohne Kosten erzielt wird und dafs deshalb in Cleveland 
eine verhältnifsmä'fsig geringe Werthdifferenz besteht. Nun arbeitel Herr Limbor aber gerade mit 
einem modernen Apparate, namentlich mit freilich etwas zu kleinen Whitwell-Apparaten, kurz, ge- 
rade ihm müfste die Fabrication höherer Nummern nicht theurer kommen, Siliciumgehalt und hohe 
Graphitausscheidung dürften ihm nicht theuer werden. 

Was mir nun am meisten aufgefallen ist, ist, dafs Sie sagen, für Gicfscrcieisen Nr. I brauchen 
Sie eine Schlacke, in der der Rasensauerstoff zum Säurensauerstoff sich wie 3 : 2 verhält , also 
hochbasische Schlacke. Die Herren werden es ja besser wissen, aber soviel ich weifs, exislirt ein 
derartiges Sauerstoffverhältnifs weder in England noch in Schottland, noch in französischen Betrieben, 
ich kenne ein ähnliches mir beim Ferromangan. Herr Limbor hat nicht geradezu geäufsert, aber 
im Zusammenhange seines Vortrages mufs man darauf kommen, dafs er die Ansicht habe, dafs für 
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deutsche Verhältnisse ein derartiges Sauerstoff- Verhällnifs für den Betrieb auf Giefserei-Roheisen Nr. I 
nothwendig oder wünschenswertli sei, und ich möchte gern haben, dafe Sie darüber sich näher 
äufse rten. Und ferner : Halte» Sie es für wünschenswertli und nöthig, beim Betrieb auf Nr. 1 im 
allgemeinen eine höhere Pressung als 4 1 ,'* Pfund anzuwenden? Sie äufserten beispielsweise , dafs 
eine Pressung von 10 Pfund angewandt werden müsse. Wir wissen ja von einzelnen Hochofen- 
betrieben , wo ähnliche Pressungen angewandt sind , paincntlich von amerikanischen Werken, und 
ist es bekannt, dafs dort Windpressungen von 9 Pfd. vorkommen, von Ihren Concurrenten in Eng- 
land und Schottland ist dies dagegen nicht bekannt. Die amerikanischen Hochöfen haben aufser- 
ordentlich steile Rasten, und ich glaube, dafs bei denselben die Erzlage sich nicht so wie in einem 
gewöhnlichen Ofen lockert. Das scheint mir ein vollständiger Erklärungsgrund dafür zu sein, dafs 
man dort stärkere Pressungen braucht. Also, möchte ich fragen, ob ich Ihren Vortrag wirklich 
so verstehen soll, dafs Sie meinen, dafs bei deutschen Betrieben eine derartige basische Schlacke 
oder eine derartige hohe Windpressung wirklich nothwendig sei, oder falls Sie nicht der Ansicht 
sind, vielmehr dies als eine specielle Eigentümlichkeit Ihres Betriebes ansehen, so können Sie uns 
doch vielleicht einige Andeutungen machen, wovon diese, mir wenigstens sehr auffallenden Bedin- 
gungen Ihres Betriebes herrühren dürften. 

Herr Thielen: Ich glaube, eine Auslassung des Herrn Limbor dürfen wir nicht ohne Wider- 
spruch lassen. Herr Limbor hat gesagt — ich habe ihn wenigstens so verstanden — dafs im 
allgemeinen die Preise für Nr. III nur die Selbstkosten deckten. Ich bin nun bange, dafs diese 
Acufscrung böses Blut machen wird. Die Haupt nach frage ist heute nach Nr. III, und verschiedene 
Hüttenwerke haben sich darauf eingerichtet, vorzugsweise Nr. III zu erblasen. Was uns betrifft, so 
sind wir in der Lage, diese Qualität mit Gewinn produciren zu können, weil wir innerhalb unseres 
hauptsächlichsten Absatzgebietes einen Vorsprung vor der ausländischen Concurrenz haben, der 
sich zusammensetzt aus 10 <M Zoll und gegen 10^ Fracht, im ganzen also ca. 20^ Iwträgt. 
Ich fürchte schon, dafs die Freihandelspartei aus jener Aeufeerung Capital schlagen wird, indem 
sie zu uns sagt: Da habt ihr's! Trotz der 10 ^ Zoll könnt ihr immer noch nicht mit dem Aus- 
lande coneurriren! Darum möchte ich nicht, dafs diese Auslassung in die Welt hineinginge, 
ohne Widerspruch gefunden zu haben. 

Herr Limbor: Ich wende mich zunächst gegen die Aeufserungen des Herrn Thielen. 
Wenn Sic mich recht verstanden haben , so werden Sie gehört haben , dafs ich speciell von den 
Verhältnissen sprach, wie sie in Mülheim vorliegen, wo wir darauf hinarbeiten, möglichst viel Eisen 
Nr. I zu erzielen. Um aber Nr. I zu erblasen, geht es nicht ohne Ausfalleisen Nr. II und III, auch 
wohl melirt, und bei diesem Betrieb ist der Koksverbrauch ein so colossaler, dafs die Gestehungs- 
kosten des Nr. III durch den Verkauf dieser Marke nur annähernd gedeckt werden. 

Herr Helm hol tz scheint mich bezüglich des E'sens Nr. I mi fsverstanden zu haben. Ich 
habe das schottische Eisen Nr. I verglichen mit unserm Eisen Nr. I und nicht mit dem englischen, 
und da besteht zwischen dem Preise des schottischen Eisens Nr. I und Nr. III allerdings dieser 
Unterschied von 10 bis 12 <.-H , wie ich das gesagt habe. Bezüglich der Basicität der Schlacke 
bemerke ich, dafs dies, wie ich auch vorhin erwähnte, sich speciell auf unsere Erz-Verhältnisse be- 
zieht, weil ich nur den Betrieb auf der Friedrich Wilhclms-Hüttc in Mülheim im Auge hatte. Sobald 
diese Basicität schwankt, schwankt auch die Qualität des Roheisens. 

Die Pressung anlangend, so hängt die auch ganz speciell von dem Material ab, das man zur 
Verfügung hat. Ich behaupte aber weiter, dafs durch die Vermehrung der Wind-Pressung und 
Menge für eine gegebene Zeit selbstredend eine viel höhere Temperatur erzielt wird. Wenn mir 
ein gewisses Windquantum zur Verfügung steht, das ich je nach Erfordern mit 6 — 10 Pfd. Pressung 
einblasen kann, so ist es gewifs, dafs ich da den Ofengang viel besser in der Hantl haben werde. 

Herr Heimholte: Ich raufe doch bei meiner Behauptung bezüglich des ersten Punktes, wovon 
ich ausgegangen bin, stehen bleiben, dafs Sie nämlich gesagt haben, dafs Sie mit englischem Nr. III 
coneurriren können, mit englischem Nr. 1 aber nicht. 

Herr Limbor: Wir bekommen hier nur Cleveland Nr. III, und was wir als Nr. I bekommen, 
ist schottisches Eisen, und mit diesem haben wir lediglich zu coneurriren. 

Herr Helmholtz: Es mag das, was Herr Limbor sagt, für einen speciellen Fall zutreffen, 
die allgemeine Lage ist aber die, dafs wir englisches Giefscrci-Eisen Nr. I in grofsen Mengeu ver- 
schmelzen. 

Herr Limbor: Englisches? 

Herr Helmholtz: Ja wohl, englisches. 

Herr Limbor: Nein, schottisches. Ich für meinen Theil bin immer der Ansicht gewesen, dafs 
wir hier nur mit schottischem Gicfsereieisen Nr. I zu coneurriren gehabt haben, aber nicht mit 
dem englischen Nr. I. Es sind ja so viele Giefserei-Ingenieure hier, die mir das bestätigen werden. 

Vorsitzender Herr Lueg: Ich finde mich doch veranlagt, eine Berichtigung des Herrn Thielen 
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eintreten zu lassen. Herr Thielen hat behauptet, beim Giefserei-Roheisen hätten wir einen Vor- 
tlieil von circa zwanzig Mark; das ist nicht richtig. Wir haben die ganzen Ostseehafen, wo das 
Verhältnifs geradezu umgekehrt ist; wenn wir z. B. das Giefserei-Ei6en nach Hamburg transportiren 
müssen, dann sind wir keineswegs im Vortheil. 

Herr Schiin k : Zunächst mufs ich bemerken, dafs mir kein Hochofenwerk in England irn 
Clevtlandbezirk bekannt ist, das nur auf Nr. 1 gehl, sondern arbeitet man dort allgemein auf Nr. III. 
Dafs dabei eine gewisse Menge Nr. I fällt, ist natürlich; das Nr. III ist ein Gemisch ron allen 
Sorten, Sie haben darin von Nr. I bis zu Nr. IV, gewöhnlich sogar in einem gewissen, bestimmten 
Verhältnifs. Das in den Handel kommende Nr. I wird aus diesen Roheisensorten sorgfältig ausge- 
lesen und als solches auf den Markt gebracht , auch regelmäfsig an der Börse in Middlesborough 
notirt, Nr. II dagegen nicht. Was an Nr. I hierher kommt, ist ein verschwindend kleines Quantum, 
denn thatsächlich arbeiten die englischen Oefen auf Nr. III. 

Herrn Thielen möchte ich entgegnen, dafs, wenn man hier zu Lande absichtlich, wie z. B. gegen- 
wärtig Phönix, auf Nr. III arbeitet, die wirtschaftlichen Verhältnisse sich total ändern. Es können billigere 
Erze genommen werden, der Koksverbrauch sinkt und die Grundlagen der ganzen Calculalion werden 
andere, als wenn man auf Nr. I arbeitet. Das auf Nr. I arbeitende Werk will zwar kein Nr. III 
machen, kann dies aber nicht vermeiden; ist die Windtemperalur etwas niedriger oder tritt eine 
sonstige Belriebsänderung ein, dann fällt allemal Nr. III. selbst Nr. IV. Dieses Eisen hat aber die 
Gestehungskosten von Nr. I, und wenn man es zu einem Preise verkaufen kann , der eben die 
Selbstkosten deckt, so sind wir froh und kommen mit einem blauen Auge davon. Bei Phönix ist 
die Sachlage aber eine ganz andere, dort wird absichtlich auf Nr. III gearbeitet und sind die Ge- 
stehungskosten dementsprechend billiger; daher ein unmittelbarer Vergleich mit den auf Nr. 1 
gehenden Werken unzulässig ist. 

Herr Thielen: Herr Lucg sagt, die 20 tS könnten wir nicht vollständig rechnen. Die 
Differenz beträgt nach Ruhrort 20 c^f, und wenn sie nicht in Zoll und Fracht begründet läge, dann 
wfirden wir den Preis nicht erzielen , den wir bekommen. Wir fahren unser Eisen nicht nach 
Hamburg und anderen Seestädten, sondern wir verkaufen es hauptsächlich in Westfalen und der 
Rheinprovinz, wo wir einen gröfseren Fracht -Vorsprung haben. Es mufs unter allen Umständen 
genügend bekannt werden, dafs nur unter diesen relativ günstigen Verhältnissen eine Goncurrcnz mit 
England möglich ist. 

Herr Massenez: Ich glaube nicht, dafs die sämmllichen Hüttenleule, welche in der nicht 
immer beneidenswerthen Lage sind, Giefserei-Roheisen zu produciren und verkaufen zu müssen, sich 
mit den letzten Worten meines verehrten Freundes Thielen einverstanden erklären können, denn 
so günstig liegen die Verhältnisse factisch nicht, wie Herr Thielen sie dargestellt hat. Ich finde 
auch, dafs eine sehr wesentliche Differenz besteht zwischen der persönlichen Anschauung des Herrn 
Vorredners und den Ziffern, die wir vorhin in sehr eingehender Begründung gehört haben, welche 
die Notwendigkeit einer Verringerung der Erzfrachten uns aufs klarste darlegten. (Sehr richtig!) 

Als wichtigstes Moment der heutigen Verhandlung ergiebt sich , dafs wir eminent schlechter 
gestellt sind in betreff der Fracht -Verhältnisse beim Bezüge unserer Erze, als alle unsere Nachbarn. 
Wir arbeiten — einzelne Oasen abgerechnet, deren Vorhandensein nur die Regel bestätigt — unter 
sehr erschwerenden Verhältnissen bezüglich der Masscnproduction, wie sie die Roheisenerzeugung 
bedingt. Als secundäres Product unserer heutigen Verhandlungen, wenn auch nicht direct in den 
Rahmen einer technischen Verhandlung gehörig, sollte sieh ergeben, dafs man an mafsgebender 
Stelle noch mehr, als es bereits geschieht, darauf aufmerksam wird, wie ungünstig bezüglich der 
Rohmaterialfrachten, insbesondere die Rheinisch-westfälische Rnhcisenindustrie siluirt ist. Gehen Sie 
dem besten Techniker ein zu theures Material in die Hand, aus dem er ein ganz vorzügliches 
Product herstellt, — wenn der Kaufmann es nicht mit Nutzen verkaufen kann, so bleibt in letzter 
Instanz am Techniker die Schuld hängen. (Sehr wahr!) 

Wir haben also ein ganz directes Interesse an der Erörterung dieser Frage, und ich glaube, 
auch Hr. Thielen wird sich der Berechtigung der Forderung billigerer Erzfrachten nicht entziehen. 
(Zustimmung.) 

Was nun die Fabrication von Giefserei-Roheisen als solche anbetrifft, speciell des in meinem 
District producirten Eisens, so ist schon durch frühere Erörterungen klar gestellt worden, dafs wir 
hier nicht coneurriren können mit dem ungemein billigen, allerdings auch schlechteren englischen 
Eisen. Als die Giefserei-Roheisenproduelion von acht Werken unseres. Bezirks aufgenommen wurde, 
da ist von diesen Werken in der bewufsten Absicht vorgegangen worden , dem schottischen Eisen 
Concurrenz zu machen; es wurde von vornherein auf den vergeblichen Versuch verzichtet, das 
Clevelandeisen zu ersetzen. Denn der westfälische Hochofen -Techniker ist verurlheilt, mit einer 
ganzen Musterkarte von zum gröfseren Theil weithergeholtcn Erzen zu arbeiten, und durch die 
mannigfaltige und wechselnde Zusammensetzung dieser Erze wird der Hochofenbetrieb sehr erschwert, 
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und wir sind deshalb den Engländern gegenüber bezüglich der Massenproduction zurückgeblieben. 
Was dagegen die Technik des Hochofenbetriebs betrifft, so glaube ich behaupten zu dürfen, dafs 
dieselbe nirgends besser ausgebildet ist als hei uns. (Lebhafter Beifall.) 

Vielleicht gestattet mir der Herr Präsident noch einige Bemerkungen. Herr Sc blink sagte 
uns, dafs es auf die Form der Hochöfen weniger anzukommen scheine. 

Wo wie im Glevelanddistrict oder in Luxemburg nur eine oder zwei Erzsorten von glcich- 
mäfsiger Zusammensetzung und gleichbleibendem Aggregatzusland verarbeitet werden, überall da 
haben sich typische Formen der Hochöfen ausgebildet, und es werden im wesentlichen von den 
einzelnen Hütten nur die Gröfsenverhältnisse überhaupt geändert. 

Bei uns aber spricht der Aggregatzustand der Erze, die Tragfähigkeit der Koks und die ver- 
langte Eisenqualität bezüglich der den Hochöfen zu gebenden Form und des Fassungsraumes ein 
gewichtiges Wort mit. 

Das Verhältnifs zwischen der Weile von Gicht, Kohlensack und Gestell ist ganz anders zu wählen, 
wenn auf manganhalliger Puddelroheisen , als wenn auf Giefsereiroheisen oder Bessemerroheisen 
gearbeitet werden soll. 

Die Hochofentecbniker werden sich daher Rechenschaft geben müssen , welche Form sie 
ihrem Hochofen geben wollen , wenn sie auf eine bestimmte Qualität Eisen hinzuarbeiten haben. 
In Bezug auf den Effect der Windheizapparate erlaube ich mir die Bemerkung, dafs auch hierbei 
die Zusammensetzung der Erze eine nicht zu unterschätzende Rolle spielt, sowohl bezüglich des 
Quantums als der chemischen Actiou des Flugstaubes. Weuu man Erze von ziemlich hohem 
Mangatigehalt in mit Whitwcllschen oder Cowperschen Apparaten versehenen Hochöfen verarbeitet, 
so sinkt der Effect dieser im übrigen vorzüglichen Heizapparate sehr rasch, und die theilweise 
Verschlackung des feuerfesten Materials dieser Apparate macht häufige zeitraubende und kostspielige 
Reparaturen nolhwendig. 

Herr Thielen : Ich möchte nur ein kleines Mifsverständnifs klarstellen. Ich habe gesagt, dafs 
die deutsche Gicfscrci- Eisen -Production auf Nr. III nur coneurrenzfähig sei, wenn sie einen Zoll- 
und Frachtschutz von 20 bis 21 <M hätte, habe also indirect gesagt, dafs sie nicht concurrenzlähig 
ist, wo dieser Schutz nicht vorhanden ist. In dem Moment, wo wir Eisen nach dem Osten ver- 
kaufen, da fehlt uns ein Theil dieses Schutzes. Der Frachtschutz wird ja unter Umständen voll- 
ständig aufgehoben, und wir sind eben nicht mehr coneurrenzfähig. Dafs dieser Zustand nur abge- 
ändert werden kann durch billigere Frachten, ist klar. Wir sind also zur Zeit nur coneurrenzfähig, 
wenn wir das Eisen hier sozusagen auf unserm eigenen Grund und Boden verkaufen können. 

Herr Schlink : Ich wollte ebenfalls ein Mifsverständnifs aufklären. Ich habe nur gesagt, dafs 
der Einfiufs der inneren Form der Hochöfen auf den Betrieb mir geringfügig erscheint, sofern keine 
grofsen Abweichungen von der üblichen vorkommen. 

Herr Massenez lu Bezug auf die Hochöfen mufs ich doch bemerken, dafs ich es für sehr 
wichtig erachte, gerade die Form zu berücksichtigen, weil die Production von weifsem Roheisen in 
grofsen Massen heute wieder mehr in den Vordergrund tritt. Wir haben in den letzten Decennien 
darauf hingearbeitet, möglichst viel graues Roheisen unter möglichst günstigen Bedingungen zu er- 
zielen. Die Zukunft wird uns dahin führen, dafs wir die andere Frage zu lösen suchen: Unter 
welchen günstigen Bedingungen erzielen wir möglichst viel weifses Roheisen in den Hochöfen? Und 
da sind schon mit den neueren Hochöfen ungünstige Erfahrungen gemacht worden. Der Herr 
Präsident hat uns die Frage nach der zweckmäfsigen Maximalhöhe der Hochöfen vorgelegt. Ich 
glaube, dafs sich diese Frage für unsere Verhältnisse dahin beantworten läfst, dafs wir bei einer 
Höhe zwischen 65 und 75' stehen bleiben müssen; darüber hinaus werden wir voraussichtlich keinen 
Vortheil haben. Wenn wir weifses Roheisen machen wollen , so werden wir keine Hochöfen mit 
weiter Gicht und verhältnifsmäfsig engem Kohlensack und engem Gestell construiren dürfen, sondern 
wir werden uns zweckmäfsig der älteren Form anpassen müssen und enge Gicht, weite Kohlen- 
säcke und weites Gestell verwenden. Beim Arbeiten auf graues Rohejscn dagegen kann die Gicht 
erweitert und mufs, wenn wir mit möglichster Oeconomie des Brennstoffverbrauches arbeiten wollen, 
der Raum zwischen den Formen enger gehalten werden, als wenn wir weifses Eisen produciren 
wollen. 

Die neueren in unserm Bezirke gebauten grofsen Hochöfen, welche auf graues Eisen vor- 
trefflich arbeiten, haben beim Erblasen von weifsem Eisen vielfach wenig günstige Resultate geliefert. 

Herr Fehland: Ich möchte darauf hinweisen, dafs der Ofen iu Geisweid gleiche Weite im 
Kohlensack und an der Gicht, also cylindrischcn Schacht, abweichend von allen siegerländschen Oefcn, 
hat. Er liefert oft in demselben Monate Bessemer-, Spiegel- und Puddel- Eisen, welche doch Erze 
sehr verschiedener Natur erfordern, unter sehr günstigem Knksverbrauche. Ucber die Form dieses 
Ofens hat man sich allerdings vielfach aufgehalten, doch scheint derselbe jetzt einer der besten des 
Siegerlandes zu sein. 
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Vorsitzender: Bei der schon bedeutend vorgerückten Zeit verzichte ich auf eine weitläufige 
Erörterung der von mir gestellten Fragen. Wenn von anderer Seite noch irgend welche Aufklärung 
gewünscht wird, so bitte ich die Herren, sich zum Wort zu melden. 

Herr Fritz LUrmann-Osnabrück: Ich möchte keine Aufklärung geben, sondern nur das Lob, 
welches auf mich entfallen ist, auf ein richtiges Mafs zurückführen. Die Herren Vortragenden 
hatten die Güte, mir sehr viel Schmeichelhaftes über die Leistungen meiner Kinder, d. h. über die 
Erfolge der von mir getroffenen Einrichtungen zu sagen. Die meisten von Ihnen wissen aus Er- 
fahrung, wie erhebend solche Mitlheilungen für ein väterliches Herz sind. Wenn ich aber gerecht 
sein will, niufs ich einen nicht unwesentlichen Theil des mir zugesprochenen Verdienstes auf Andere 
übertragen. 

Solche Neuerungen sind nämlich die nothwendige Consequenz der vorhandenen Betriebs- 
schwicrigkeiten und gewöhnlich auf Vorhergegangenes aufgebaut, liegen also sozusagen in der Lufl 
und sind deshalb leicht gemacht. Es gehört aber doch ein eigener Sinn dazu, um die mit der 
Erziehung und Einführung ins praktische Leben nothwendig verknüpften Schwierigkeiten zu über- 
winden. 

Kinder werden aber auch nicht allein im eigenen Hause erzogen und ausgebildet, sondern 
sie müssen, nachdem sie den ersten Kinderschuhen entwachsen sind, auch in die Schule der 
fremden Ausbildung und des praktischen Lebens gehen. M. H. ! Es drängt mich, all den Lehrern 
und guten Freunden meiner Einrichtungen bei dieser Gelegenheit für ihre Unterstützung meinen 
besonderen Dank auszusprechen. 

Die Einrichtung der Schlackenform anlangend, so war die Notwendigkeit derselben dadurch 
bewiesen, dafs diese zu gleicher Zeil von Herrn Minary, Ingenieur zu Fraisou bei Besancon, und 
von mir getroffen wurde, ohne dafs wir voneinander etwas wufsten. Weil ich jedoch das Patent 
in Frankreich zuerst angemeldet hatte, erklärte Minary, er würde mir hei Einführung desselben nie 
Schwierigkeiten in den Weg legen. Minary ist als chevalcrcsker Franzose noch weiter gegangen. 

Er hat nie der gleichzeitigen Ausführung der Schlackenform Erwähnung gethan. Auch sonst 
habe ich in Frankreich die anständigste geschäftliche Behandlung, selbst in der Zeit der politischen 
Feindschaft, gefunden. 

Wie aber oft Menschen unversöhnliche Feinde haben, so hatte auch die Schlackenform in 
England ihren Gegner in dem Herrn J. Lowthiau Bell gefunden. Derselbe erklärte die Schlacken- 
form für unpraktisch etc. Wenn mir dies nun auch sehr schmeichelhaft sein mufste, weil die 
Eigentümlichkeit der Einrichtung nicht besser constatirt werden konnte, so war damit aber doch 
nichts erreicht. 

Herr J. Lowthiau Bell gilt in England bekanntlich als erste Autorität in Hochofen-Einrichtungen. 
Er war deshalb das Urlheil über die Schlackenform für England gesprochen. 

Thörichterweise habe ich auf vielen Reisen in England Zeit und Geld geopfert, um die 
Schlackenform trotzdem dort einzuführen. 

Nach langjähriger angestrengter Thätigkeit habe ich den negativen Erfolg gehabt, dafs mein 
Patent umgangen wurde. Zu diesen Nachahmern gehörte auch der vielfach bekannte Mr. Charles 
Wood, Manager der Tees Iron Works in Middlesborough. 

Ein infolge dieser Nachahmungen von mir anslrcnglcr Proccfs endigte damit, dafs das Patent 
nichtig erklärt wurde, weil Mr. Thompson, der Manager der Bellschen Clarence Iron Works, 
beschwor, dafs er bei einer Hochofcnvcrsctzung schon mal Schlacke durch ein Loch in einer ge- 
kühlten Tümpelplatte laufen liefs. 

Die belgischen Hütten haben sich der Einrichtung der Schlackenform gegenüber, auch bis 
heute, ganz apathisch verhalten. 

In Amerika hat die Schlackenform eine ausgedehnte Anwendung gefunden , nicht aber ohne 
dafs auch dort noch jetzt immer wieder Umgehungen versucht werden. Die dadurch nothwendig 
werdenden Processe, deren augenblicklich wieder mehrere in Amerika anhängig gemacht werden 
mufsten, bilden die häfslichsten Schattenseiten der Bemühungen eines Vaters, seine Kinder anständig 
durch die Welt zu bringen. 

Herr Massenez: Herr Schilling hat uns in seinem interessanten Vortrage mitgetheilt, welche 
grofse Quantitäten Mangan bei der Darstellung von Ferromangan thcils in die Schlacken übergeführt 
werden und theils im Gichtstaub mit fortgehen. 

Weniger bekannt ist es, dafs auch der Phosphor in nennenswerthen Quantitäten mit den 
Gichtgasen weggeht. Früher nahm man an, dafs bei der Fabrication von Roheisen aller Phosphor 
sich im Roheisen finden und kein Phosphor in die Schlacken gehe. Durch die Untersuchung der 
Ilseder Hochofenschlacke ist festgestellt, dafs bei dem Phosphorgehalt der Ilseder Erze ein Theil 
des Phosphors in die Schlacke geht; — heule hat uns Herr Hilgenstock mitgetheilt, dafs in dem 
Gichtstaube beim Arbeilen auf Thomas-Roheisen ein Phosphorgehalt von 0,44 °/ 0 sich findet. Ich 
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möchte Herrn Hilgenstock fragen, ob er Erfahrungen darüber hat, welche Phosphormengen bei 
der Darstellung von phosphorreichem Eisen, von Ferrophosphor, durch die Gicht entweichen. 

Es wird jedenfalls nicht ohne Interesse sein zu wissen, welche Massen der in den Erzen 
enthaltenen Phosphorsäure sich in den Schlacken und in den Gichtgasen finden. 

Vorsitzender: M. H. ! Ich möchte Ihnen einen Vorschlag macben. Wenn die einzelnen Vor- 
träge gedruckt vorliegen werden und die Analysen-Resultate bekannt geworden sind, dann werden 
sich aus dieser Leetüre wahrscheinlich noch eine ganze Reihe von Fragen entwickeln, und da 
scheint es mir, dafs es zweckmäfsig sein dürfte , die heutige Discussion abzubrechen und für die 
nächste Generalversammlung eine Fortsetzung in Aussicht zu nehmen. Das schliefst jedoch selbst- 
verständlich nicht aus, dafs es sehr erwünscht sein würde, wenn Herr Hilgenstock die Frage des 
Herrn Massenez noch beantworten wollte. 

Herr Hilgenstock: Beim Arbeiten auf sehr phosphorhaltiges Roheisen — wir haben bis zu 
20 °/o Phosphor ins Roheisen gebracht — unter Verwendung von Thomasschlacken und Phosphoriten 
haben wir in Hörde wiederholt constatirt, dafs die resultircnde Hochofenschlacke bis zur Hälfte des 
gesammten im Möller enthalten gewesenen Phosphors aufgenommen hatte. Wieviel Phosphor unter 
diesen Umständen durch die Gicht entweicht, habe ich noch nicht constatiren lassen. 

Vorsitzender: Heir Linibor hat ausgeführt, dafs bei uns die Fracht pr. Tonne 18,30 J6 
beträgt, was ungefähr 33 °/ 0 der Selbstkosten ausmacht, während in Belgien nur 9,80 Ji und in 
Cleveland nur 10,50 ^ gezahlt werden. 

Diese Zahlen sind ausschlaggebend dafür, dafs wir billige Frachten haben müssen. Ich glaube, 
dafs das gemeinsame Interesse Sie alle verbindet, möglichst billiges Roheisen zu erhalten, und hierzu 
ist eine Frachtermäfsigung unbedingt nothwendig. Sie scheint mir um so nothwendiger , als in 
Belgien die Erze 59 bis 60% (Ruf: sogar 138 %!) billiger als bei uns transportirt werden. 

Es ist eine Agitation irn Gange, welche dahin geht, den Minister zu bitten, eine allgemeine 
Herabsetzung der Eisenbahnfrachten für die Rohmaterialien eintreten zu lassen, die zur Erzeugung 
des Roheisens nothwendig sind, um dadurch zu erzielen, dafs die fremdländischen Producte vom 
heimischen Markte ferngehalten und unsere Industrie mehr und mehr exportfähig gemacht werde.' 

Ich möchte bitten, diese Bestrebungen Ihrerseits warm zu unterstützen, damit dieses Ziel, 
welches von der eminentesten Bedeutung für die Entwicklung der deutschen Eisen- und Stahl- 
industrie ist, in nicht zu ferner Zeit erreicht werden möge. 

Bevor ich aber diesen Gegenstand verlasse, glaube ich in Ihrer Aller Sinne zu handeln, wenn 
ich den Herren Vortragenden für ihre eingehenden und interessanten Arbeiten den Dank der Ver- 
sammlung ausspreche. (Lebhafter Beifall.) 

Wir kommen dann zum dritten Punkt der Tages-Ordnung : „ Bemerkungen über einige beim 
Walzen auftretende Erscheinungen." Der Referent Herr Blafs hat das Wort. 

Herr Blafs entwickelte dann eine neue Auffassung der Art der Materialverschiebung, welche 
beim Walzen der Metalle vorkommen. Sich stützend auf die bekannte Thatsache, dafs beim Zu- 
sammendrücken von Körpern auf den drückenden Flächen sich Rulschuiigs-Conoide bilden, deren 
Spitzen sich berühren und an deren Mänteln das Material abfliefst, führt Redner aus, dafs infolge- 
dessen die Deformationsarbeit zunächst von dem Widerstande des betreffenden Körpers gegen Ver- 
schieben, der Schubfestigkeit — abhängt und dieser direct proportional sein mufs. 

Es führt diese Auffassung des Walzprocesses ferner dahin, dafs die Austrittsgeschwindigkeit 
des Blockes aus den Walzen gröfscr sein mufs als die Umfangsgeschwindigkeit der Walzen ; als 
weitere Conscquenzen wurden bezeichnet, dafs die Drücke in den Walzen dem -Quadrat, die Walz- 
arheiten dem Cubus der Verhältnifszahl zweier geometrisch ähnlicher Blöcke proportional sein müssen, 
jedoch mit der Nebenbedingung, dafs das Verhältnifs der Blechdickc zum Walzendurchmcsscr 
in den verglichenen Fällen dasselbe ist. Ist (vergl. Fig. 4 auf Bl. III) : 

R = Radius der Walzen 
H = Dicke des Paquets vor dem Walzen 
h = » » » nach » » 
h 

o = — = Abnahmecoefficient 
H 

K = Kraft, welche erforderlich ist, um den Block durch die Walzen zu ziehen 

P = dem Druck auf die Walzen 

W = die Walzarbeit pro Stich 

V = Volumen des Blocks 

s = Schubfestigkeit des Materials 

f7 = Voreilungscocfficient 

o = dem Winkel, welcher dem Berührungsbogcn entspricht, 
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so ergeben sich die folgenden Relationen: 

s 1 — o s 



K = 2 — 

S 1-«» 

P ~ 2 ~ 



Vr.H (1-a) 



(R -f Ha) 




W = V . i 



4R 



Die eingebende mathemalische Entwicklung obiger Formel wird in einem der nächsten Hefte 
unserer Zeilschrift folgen. 

Vorsitzender: Hat einer der Herren eine aufklärende Frage au Herrn Blafs zu richten? 
(Pause.) Es meldet sich Niemand , und ich wiederhole den Dank , den die Versammlung soeben 
durch Acclamalion dem Herrn Redner zu erkennen gegeben hat. Sie Alle werden gewifs den 
weiteren Ausführungen des Herrn Blafs, die in unserer Zeitschrift erscheinen werden, mit Span- 
nung entgegensehen. 

Wir gelangen jetzt zum vierten und letzten Punkt unserer Tagesordnung: „Discussion über 
die Kraftübertragung bei Drahtstrafsen", und ich ersuche Herrn Klein, das Wort zu nehmen. 

Herr Klein: M. H! Gestatten Sie mir vorab eine Bemerkung. Einer der Herren hat mich 
vorhin interpellirt, ob meine heutigen Ausführungen sich auch auf die Construction der Walzen- 
strafsen erstrecken würden. Ich habe hierauf zu erwidern, dafs ich meine Aufgabe so aufgefafst 
habe, dafs ich Ihnen nur über die Transmissionstheile berichten soll. 

.M. H.! Von Ihrem Vorstande bin ich aufgefordert worden, eine Discussion über Kraftüber- 
tragung bei Drahtstrafsen einzuleiten. Sie gestatten mir wohl, dafs ich die Wichtigkeit des Gegen- 
standes Ihnen mit einigen Zahlen illustrire, die indessen, wie ich gleich bemerken mufs, auf 
Vollständigkeit keinen Anspruch machen können, die Ihnen nur ein oberflächliches Bild über die 
Bedeutung der Drahtindustrie der Provinzen Rheinland und Westfalen geben sollen. Es werden heute 
in beiden Provinzen etwa 60 Diahtwalzstrafsen im Betriebe sein, die bei einer mittleren Productions- 
fähigkeit pr. Strafse (Stahl und Eisen durcheinander gerechnet) von 22 000 kg pr. Tag (zu 24 Stunden), 
circa 400 000 t pr. Jahr an Walzdraht darzustellen im Stande sind. Die Leistundgsfähigkeit der 
Drahtstrafsen hat sich vor unseren Augen in staunendster Weise, namentlich seitdem der Draht aus 
Bessemcr-, Thomas- oder Siemens -Martin -Stahl dazu getreten ist, gehoben. Mit der Leistungs- 
fähigkeit stiegen Hand in Hand die Ansprüche, die an die Maschinen und Uebertragungsmechanismen 
auf die Walzenstrafsen gestellt wurden, und war es gewifs zeitgemäfs von Ihrem Vorstände, hier 
eine Discussion über die gebräuchlichsten Arten der Uebertragung der Kraft vom Motor auf die 
Strafsen, über deren Zweckmäßigkeit die Ansichten der Techniker so weit auseinander gehen, zu 
eröffnen. Namentlich sind durch die stetig wachsende Bedeutung des Stahldrahtes Kräfte mobil 
gemacht worden, von deren Notwendigkeit zur Erzeugung einer grofsen Production man früher, 
ich will sagen, vor fünf Jahren, keine Ahnung hatte. Von einer Drahtstrafse wurde vor 10—15 
Jahren verlangt, dafs auf derselben eine Production von etwa 10 000 kg pr. Tag erreicht werden 
sollte, heute betrachtet man 50 000 kg pr. Tag noch nicht als Grenze der Leistungsfähigkeit. Vor 
25 Jahren waren CO Pferdekräfle vollkommen ausreichend für den Betrieb einer Drahtstrafse, heute 
sind 450 indic. Pferdekräfte für das Walzen von Stahldraht eine geläufige Zahl. Kennzeichnete sich 
daher die Zeit vom Jahr 1850 — 75 durch einen langsamen Forlschritt in dem Streben nach Ver- 
besserung der Triebwerke bei Drahtslrafsen, so isl seit etwa 5 Jahren ein förmliches Rennen und 
Jagen nach der Vervollkommnung dieser Einrichtungen entstanden. 

Der Construction der Triebwerke stellen sich nun nicht ganz gewöhnliche Schwierigkeiten 
entgegen. Die gebräuchlichen Walzgeschwindigkcitcn wechseln von 4 V» — 7 m pr. Sekunde in der 
Fertigwalze. Nehmen wir Walzendurchmesser von 220 — 260 mm an, so erhalten wir für die 
Walzen 400 — 650 Umdrehungen pr. Minute. Damit die Walzen mit dieser grofsen Umdrehungszahl 
in Bewegung gesetzt werden können, ist es nöthig, den Rädern oder Riemscheiben auf den Betriebs- 
wellen eine Umfangsgeschwindigkeit bis zu 50 m pr. Sekunde zu geben. Diese riesige Geschwin- 
digkeit, die doppelt so grofs ist als die Maximalgeschwindigkeit unserer Exprefszüge, bedingt eine 
peinlich genaue Ausführung aller arbeitenden Theile. Die Geschwindigkeit von 50 m stellt wohl so 
ziemlich die Grenze dar, bis zu der die Umfangsgeschwindigkeit gesteigert werden darf, wenn 
Unglücksfälle vermieden werden sollen. Will man noch gröfsere Walzgeschwindigkeilen anwenden, 
so kann dies nur durch Vcrgröfserung der Walzcndurchmesser erreicht werden. 
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Bis zum Jahre 1872 oder 1873 wandte man bei Drahtstrafsen den Räderbelrieb an. Die 
älteäten Motoren sind Wasserräder, und dienten zwei oder mehr Vorgelege mit Zahnrädern dazu, die 
Arbeit des Wasserrades der Walzenslrafsc zuzuführen. In ganz vereinzelten Exemplaren mögen diese 
ältesten Drahtwalzwerksbetriebe noch existiten. Häufige Störungen durch Brüche der meist nicht 
sehr genau ausgeführten Räder und die gesteigerten Anforderungen hatten diese coinplicirten Räder- 
betriebe verschwinden lassen. Man suchte nach einfacheren Ueberlragungen und führte zu diesem 
Zwecke rascher gehende Motoren, die Turbinen und Dampfmaschinen ein. Die Rädervorgelege 
wurden beibehalten, aber von 2 auf 1 reducirt. Die Vorwalzstrafse ist, soviel ich weifs, erst 
Anfang der sechziger Jahre, in einzelnen Fällen, von der Ferligwalzstrafse gelrennt und durch 
ein zweites Zahnrad von dem meist gezahnten Schwungrad der Maschine getrielien worden. Diese 
Anordnung hat sich bis in die neuere Zeit erhalten und wird von vielen Walzwerkstechnikern 
noch als recht brauchbar betrachtet. Bei der immer mehr gesteigerten Geschwindigkeit der Walzen 
und der für eine grofse Production notwendigen schweren Drahtknüppel oder Billets, mufsten die 
Räder natürlich viel mehr wie früher aushalten, es trat ein gröfserer Verschleifs ein und wurden 
nach dem Jahre 1873 oder 74 schon einzelne Drahtwalzwerke mit Riemen, oder mit Räder und 
Riemen combinirt, getrieben, bis dieser Riemenbelrieb allmählich fast allgemein eingeführt wurde. 
Derselbe behauptet sich bis heute bei neuen Anlagen. Nebenher ist in einzelnen Fällen der Hanf- 
seilbetrieb seit dem Jahre 1879 eingeführt worden. Wie schon früher bemerkt, müssen die Räder-, 
Riem- oder Seilscheiben auf das genaueste bearbeitet, ganz exaet rund laufen, in sorgfältigster Weise 
ausbalancirt sein ; die Lagerung der zugehörigen Wellen mufs vorzüglich ausgeführt werden etc. 
Eine nicht ausbalancirte Riemscheibe von 2900 mm Durchmesser und 340 Umdrehungen pr. Minute, 
die ein Gegengewicht von 29 kg zum Ausbalanciren erfordert, ist im Stande, eine Horizonlalkraft 
von 5240 kg zu erzeugen. Diese Kraft wirkt 340 mal pr. Minute auf das Losreifsen der Lagerstühle 
vom Fundament etc. 

Die Räderübertragungen anbelangend, so werden dieselben auf verschiedene Weise ausgeführt. 
Entweder wird das grofse Rad auf der Maschinenwellc mit Holzkämmen versehen (der gebräuch- 
lichste Fall) oder mit Eisenzahnen. Die Getriebe der Vor- und Fertigwalzstrafsen erhallen danach 
ebenfalls, entweder im ersten Falle Eisen- oder im zweiten Falle Holzkämmc. Eisenzähne auf 
Eisenzähnen mit der Geschwindigkeit von ca. 30 m pr. Sekunde (der mittleren Geschwindigkeit) 
laufen zu lassen, hat sich, soviel mir bekannt, nicht bewährt, obschon die betreffenden Räder, 
was Genauigkeit anging, nichts zu wünschen übrig liefsen. Besser soll sich eine Ausführung, bei 
der das gröfsere Rad auf der Maschinenwelle Eisenzähue, dasjenige auf der Antricbwelle der 
Walzenstrafsc Phosphorbronzezähnc hat, bewährt haben. Die Erfahrung hat gelehrt, dafs es räthlich 
ist, die Getriebe auf den Vorgelegcwellen möglichst leicht zu machen, keine grofsen Schwungmassen 
auf dieselben aufzusetzen , damit bei Geschwindigkeitsänderungen des treibenden und getriebenen 
Rades die Stöfse in den Zähnen möglichst schwach ausfallen. 

Die gebräuchlichen Zahnabmessungen bei diesen Geschwindigkeiten erscheinen, wenn man die 
Formeln unserer Kalender zur Hand nimmt, kolossal, doch sind sie, wie die Praxis gezeigt hat, am 
Platze, da die geringste Unregelmäfsigkeit in der Abnutzung der Zähne sofort einen unruhigen, 
stellenweise mit so heftigen Stöfscn verbundenen Gang herbeiführen, dafs die Holzkämme total zer- 
trümmert werden. Trotz der, meist recht schweren gezahnten Schwungräder wirkt bei Dampf- 
maschinen der einseitige Kurltelangriff ungünstig auf das Drehen der Schwungradwelle und der Räder. 
Die Zähne nutzen sich an den Stellen, wo die Schwungradwelle durch die Kurbel eine Beschleu- 
nigung erhält, an der Griffseite stärker ab; wo der umgekehrte Fall der Verzögerung stallfindet, 
stellt sich die Abnutzung der Zähne auf der Rückseite stärker ein als bei den übrigen Zähnen. 
Da die Eisenzähue nun widerstandsfähiger als die Holzkämme sind, so nutzen sich letzlere mehr 
ab und müssen von Zeit zu Zeit wieder auf die richtige Theilung und Form durch Nacharbeiten 
der nicht verschlissenen Kämme gebracht werden. Nach mir gemachten Mittheilungen hält bei 
gut ausgeführten Rädern mit Eisenzähnen auf der Vor- und Ferligwalzstrafse das gröfsere Rad mit 
Holzkämmen etwa l 1 /« — 2 Jahre oder ca. 10 000 t fertigen Walzdraht aus, ehe ein Neukäinmen 
stattfinden mufs. Rechnet man für 200 Holzkämme 500 <J6, so ergiehl dies eine Ausgabe von 
50 tM auf 1000 t fertigen Draht; dabei mufs aber die Strafse beim Neukäinmen eines grofsen 
Rades alle 2 Jahre 14 Tage stillliegen. Werden die Getriebe mit Holzkämmcn verseben und nimmt 
man 2maliges Kämmen des grüfseren Rades mil ca. 80 Zähnen und 4maliges Kämmen des kleineren 
Rades mit 40 Zähnen, so giebt dieses pro 1000 t fertigen Drahts eine Ausgabe von 1 60 - H Der 
14tägige Stillstand wird vermieden, wenn je ein Reservegetriebe mit Welle vorräthig ist. Bei ge- 
eigneten Vorrichtungen kann das Aus- und Einlegen dieser Räder zwischen den Chargen oder beim 
Schichtwechsel ausgeführt werden. 

Der Räderbelrieb würde also bei einiger Aufmerksamkeit keinerlei Uebelstände darbieten; es 
ist aber trolz aller aufgewandten Mühe oft nicht möglich, kleine Unrichtigkeiten in der Theilung 
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zu erkennen. Die Räder arbeiten unruhig, die Holzkämme werden auf der Rückseite angegriffen, 
kommt man den Rädern nicht rasch zu Hülfe , so ist nach einigen Stunden die Unruhe so grofs 
geworden, dafs Fuiidamenlschrauben abbrechen, Fundamente gelockert werden etc. Auf diese 
Weise flogen schon häufig Zahnräder auseinander. 

Die Schwierigkeit, die der Zahnradbetrieh bei Uebcrtragung grösserer Kräfte und bei den ge- 
steigerten Geschwindigkeiten bietet, führten zur Aufnahme des Riemenbetriebes. Zunächst wandte 
man, so lauge noch Eisendraht gewalzt wurde, Riemen von 300 — 450 mm Breite an und zwar 
in 2— 3facher Lederstärke. Später ging man aul Riemen bis 700 mm Breite über bei Riemen- 
Geschwindigkeiten von 30—50 m per Sekunde. 

Beim Riemenbetrieb ist man, sobald die Riemscheiben in Ordnung, d. h. vollkommen rund 
sind, keine schwere Seite haben, die Wellen ruhig in den Lagern laufen und genau parallel zu 
einander liegen, ganz auf den Riemenlieferanten angewiesen; während beim Kämmen der Räder 
doch nur, neben genauer Arbeit, trockenes Holz, welches nicht schwer zu beschaffen ist, in Frage 
kommt. Ein guter Lederriemen , wie er für Drahtwalzwerke pafst , mufs vollkommen ausgereckt 
geliefert werden, überall möglichst egal dick und schwer und ganz genau gerade sein. Genähte 
Riemen erfüllen diese Bedingung nur unvollkommen und ist es am besten, die Riemen aufeinander 
zu leimen oder zu killen und grofse Sorgfalt auf die Verbindungsstelle zu legen, damit auch diese 
nicht wesentlich dicker wird wie der übrige Riemen. Ist nun selbst bei guten Riemen die Adhä- 
sionsfläche an den Riemscheiben nicht grofs genug , so rutschen die Riemen und springen ab. Ein 
gleiches geschieht, wenn die Riemen feucht werden, durch das, von den Lagern spritzende Köhl- 
wasser. Wird die Geschwindigkeit der Riemen im Verhältnifs zu ihrer Schwere resp. im Ver- 
hältnifs zu ihrer Dicke zu grofs, und die Anspannung nicht entsprechend stärker, so können die 
Riemen durch die Centrifugalkraft von den Scheiben abgeschleudert werden, oder es findet ein 
Rutschen zwischen Scheibe und Riemen statt, welches zur raschen Zerstörung des Riemens beiträgt. 

Sie finden in der Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure im Jahrgange 1880 eine« sehr inter- 
essanten Aufsatz über den Riemenbetrieb von Herrn Assistenten Krebs in München, worin nach- 
gewiesen wird, dafs bei einem Riemen von 12 mm Stärke, welcher mit 30 m Geschwindigkeit 
eine Scheibe von 2000 mm Durchmesser treibt, der wohlthätige Einflufs des äufseren Luftdruckes 
auf das Anhaften des Riemens auf der Scheibe schon aufgehoben werden würde. Nun kommen aber 
bei Schnellwalzwerken Geschwindigkeiten bis 50 m per Sekunde bei viel kleineren Scheiben vor. 

Zu obigen Erscheinungen treten noch die Rutschungen, die durch die Stöfse aus den 
Walzenstrafsen herbeigeführt werden. Es ist daher klar, dafs die rascher laufenden Riemen 
zwischen Vorwalzenstrafse und Fcrtigwalzenstrafse, trotzdem sie kleinere Kräfte zu übertragen haben, 
liei denselben Abmessungen rascher zerstört werden, wie die langsamergehenden Riemen zwischen 
Maschine und Vorwalzenstrafse. Bleiben die raschgehenden Riemen nicht fest genug gespannt, so 
fangen sie an unruhig zu werden, schlagen heftig gegen die getriebene Scheibe und bewirken da- 
durch ihre rasche Zerstörung. Es giebl nur ein Mittel, die Haltbarkeit dieser Riemen zu erhöhen, 
man mufs dieselben dünner und breiter machen und sie dann möglichst auf kleineren Scheiben, 
deren Umfangsgeschwindigkeit nicht so grofs ist, laufen lassen. 

Ucber Gummi- und Baumwollenriemen stehen mir leider keine Erfahrungen zu Gebote; doch 
soll sich auf einem rheinischen Walzwerk ein Baumwollenriemen, der nur die Vorwalzstrafse treibt, 
gut bewährt haben. 

Neben den Riemen haben sich, wie ich schon vorhin erwähnte, in den letzten Jahren die 
Hanfseile eingebürgert, und zwar sind, soviel mir bekannt, 6 Drahtstrafsen ganz mit Hanfseilüber- 
tragung versehen und 2 im Bau begriffen. Halb mit Riemen, halb mit Hanfseilen werden 2 Draht- 
strafsen getrieben. 

Die Seile keilen sich in die konischen Rillen des Seilscheibenkranzes fest ein und besitzen 
dadurch eine bedeutende Adhäsionskraft an den Scheiben. Nach englischen Versuchen haftet ein 
Seil auf einer Seilscheibe mit 4 mal gröfserer Kralt als ein dem Seil entsprechend breiter Riemen. 
Es ist also klar, dafs ein Seil mit gröfserer Sicherheit die Kraft übertragen mufs wie ein Riemen; 
und in der That haben Versuche gezeigt, dafs bei der Uebertragung durch Hanfseile keine merk- 
lichen Geschwindigkeits-Differenzen, die durch Rutschungen entstehen könnten , vorhanden wareu ; 
wohl aber wurden 5% Rutschungen bei Riemen wahrgenommen. 

Die Hanfseile, aus badischem Schleifshanf, oder wegen der längeren Faser und gröfseren 
Elasticität besser aus Manilahanf hergestellt, müssen ebenso wie Riemen sorgfältig vor der Berührung 
mit Wasser geschützt, ganz trocken und möglichst straff aufgelegt werden. 

Durch die, nicht mathematisch genau gleiche Dicke der Seile, durch die verschieden starke 
Drehung, welche die Seile in der Fabricalion empfangen, werden sich dieselben verschieden tief in 
die Seilrillen einlegen und daher verschiedene Geschwindigkeit annehmen. Die Seile verschieben 
sich infolgedessen auf den Seilscheiben gegeneinander; ein Seil spannt sich mehr wie das andere 
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und verlängert sieh hierdurch mehr. Nun übernimmt ein anderes Seil die Arbeit u. s. w. 
Daher kommt es, dafs namentlich die rasch rotirendeu Seile zwischen Vor- und Fertigwalz- 
strafse bald verschieden durchhauten. Die schlaff hängenden Seile, die sich nicht so fest in die 
Rilkn einklemmen, werden unruhig, fangen an, Wellen zu werfen, ja es kann sogar vorkommen, 
dafs die Seile aus der Dille herausspringen. Diesen Uebelständen ist durch Nachspleifsen der Seile 
am Sonntag leicht zu begegnen. Wenn es aber thunlich , sollen alle Seile neu gespleifst werden, 
damit alle wieder gleich straff sind. Ist dies nicht zu erreichen, so werden die nicht zu spleifsen- 
deu Seile am besten nicht aufgelegt. Die Seilscheiben erhallen aus diesem Grunde immer 2 — 8 Rillen 
mehr, als der Rechnung nach erforderlich sind. Das Spleifseu eines Seiles kann durch einen ge- 
übten Arbeiter in 2 Stunden bewerkstelligt werden. Die Spleifsslellen ca. 4 m lang, dürfen nicht 
wesentlich dicker sein, als das übrige Seil. 

Herr Spannagel hat Ihnen im Maiheft von »Stahl und Eisen« die Vortheile des Seilbe- 
triebes so deutlich auseinandergelegt, dafs ich dazu nicht viel hinzuzufügen habe. Die Urtheile der 
übrigen Drahtwalzwcrksbesitzer über den Seilbetrieb lauten im allgemeinen günstig, bezüglich der Halt- 
barkeit sind die Erfahrungen noch zu gering. Der Seilbetrieb erfordert ebenso wie der Hiemenbetrieb 
grofsc Aufmerksamkeit und ist. soweit bis jetzt zu constatiren, dem Betriebe mit Lederriemen vorzu- 
ziehen, weil die ersten Anschaffungskosten geringer (Seilscheiben und Seile gegen Riemscheiben 
und Riemen) und weil die Unterhaltung bedeutend billiger. Die gröfsere Sicherheit des Betriebes 
ist ebenfalls einleuchtend. Ein Hanfseil , was zerrcifsl oder abspringt, stört den Betrieb nur unbe- 
deutend oder gar nicht, während ein zu kürzender Riemen das Stillliegen der ganzen Walzeustrafse 
während mindestens fi Stunden erfordert. Aufscrdem sind beim Seilbetrieb noch zwei Umstände 
zu beachten. Die Fuudarnentgrubcn unter den Seilen müssen recht tief hergestellt werden, damit 
die durchhängenden Seile nicht auf dein Mauerwerk schleifen können ; ferner darf die Entfernung 
der Seilrillen im Verhältnifs zum Seildurchmesser nicht zu klein sein , weil sonst die Seile seitlich 
leicht gegeneinander schlagen. Die Unterhaltungskosten der Seile gegen Riemen kann ich nicht ge- 
nau beurlheilen, da ich die Dauer der Riemen nicht genau kenne. Setzt man voraus, dafs der 
Riemen zwischen Maschine und Vorwalzstrafse etwa 3 Jahre, derjenige zwischen Vor- und Fertig- 
walzstrafse etwa 1 Jahr halten würde, und dabei jeder 2500 tM kostete, so würde dies bei einer 
jährlichen Froductiou von 10000 t eine Ausgabe von 250 <A pr. 1000 t verursachen, während 
nach Herrn Spannagels Ermittelungen der Hanfseilbelrieb, abgesehen von den geringeren Störungen, 
153 'M pr. 1000 t Ausgaben verursacht. 

Wenn Sic berücksichtigen, dafs die rasch laufenden Seile zwischen Vor- und Fertigwalzstrafse 
pr. Tag den ofachen Weg (Fausen zwischen den Chargen berücksichtigt) wie Seile eines ruhigen 
Fabrikbetriebs zurücklegen, wo die . Dauer der Seile 5 Jahre ist, und wenn Sie berücksichtigen, dafs 
die Seile häufige Biegungen über meist kleinere Scheiben, wie sie in einer Fabrik vorkommen, aus- 
halten müssen, so werden Sie die Haltbarkeit der Seile mit 8 — 10 Monaten nicht zu kurz linden. 
Was am zweck mäfsigsten von allen drei Betrieben, ob der mit Zahnrädern, mit Riemen oder mit 
Hanfseilen, das wird wohl die weitere Discussion deutlicher erkennen lassen. Ich halte im allge- 
meinen die Kraftübertragung mittelst Hanfseilen bei neueren Drabtslrafsen mit grofser Productiou 
für die Beste, weil sie die wenigsten Betriebsstörungen, wenn die nülbige Aufsicht geübt wird, ver- 
ursacht. 

Vorsitzender: Ich erüffene nunmehr die Discussion über den gehörten Vortrag. 

Herr Boeddinghaus : Dürfte es sich nicht empfehlen, zum Betriebe der Walzenstrafsen direct 
rotirende Dampfmaschinen zu verwenden ? Ich möchte mir erlauben, darauf aufmerksam zu machen, 
dafs es jetzt eine neue Art Dampfmaschinen, nämlich die nach dem deutschen Reichspateut von 
Fürst Dolgorucki gebauten, giebt, die vermöge ihres schnellen Ganges eine direcle Kraftüber- 
tragung vermittelst einfacher Aukuppelung gestattet. 

Sie macht 700 bis 1000 Touren in der Minute und kann, da keine Massen in Bewegung 
sind, jeden Stöfs aufnehmen. Wenn es die Herren Vereinsmilglieder interessirt, will ich es über- 
nehmen, die nähere Beschreibung einer solchen Maschine für die Vereinszeitschrift zu liefern. Es 
kann dies ja möglicherweise für verschiedene Zwecke von Vorlheil sein. 

Vorsitzender: Es würde uns das jedenfalls sehr willkommen sein. 

Herr Boeddinghaus : Es ist eine Maschine von einer ähnlichen Form , wie die der Blower 
oder der sogenannten Kapsel-Maschinen, aber dabei eine Doppelmaschine. Nach einer von Herrn 
Dr. Slaby in Berlin angestellten Untersuchung stellt sich bei einer Dampfspannung von 4*/l Alm. 
der Kohlenverbrauch auf 34 kg pro Stunde und Ffcrdekraft, nach einer andern Untersuchung des 
Herrn Prof. Radinger bei einer Spannung von 7 Alm. auf 24 kg. Dieser Motor ist zum Be- 
thel« von elektrischen Maschinen zum Strafsenbalmenbetrieb von grofser Wichtigkeit, da. sobald 
der Strom auf dem Wagen unterbrochen, mithin kein Strom erzeugt wird, die primäre elektrische 
Maschine keine Kraft absorbirt. Bei der früheren Anwendung von gewöhnlichen Dampfmaschinen 
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machte sich die Einschaltung des Stromes durch starkes Vibriren bemerkbar. Da aber bei dem 
neuen Motor eine directe Verbindung hergestellt ist und keine Massen in Bewegung sind, macht 
sich das Einsetzen der Wagen gar nicht bemerkbar. 

Vorsitzender: Die Sache ist mir neu, und wäre es gewifs zweckmäßig, wenn Herr 
Boeddinghaus uns mit einer kurzen Beschreibung in der Zeitschrift erfreuen wollte. 

Herr Schott: Die Dolgoruekische Maschine arbeitet gegenwärtig auf der Londoner elek- 
trischen Ausstellung und erregt dort die gröfste Bewunderung der Fachleute. Während die anderen 
Maschinen mit grofsem Spektakel arbeiten, ist der Gang derselben fast geräuschlos. 

Herr Vahlkampf: Herr Boeddinghaus spricht von einer elektrischen Bahn, zu deren Betrieb 
wohl nur eine verhältnifsmäfsig geringe Kraft erforderlich ist, während eine Schnellwalze bis zu 500 
Pferdekräfte erfordert. Es ist aber fraglich, ob das in Bede stehende System für eine solche 
Leistung praktisch verwendbar ist. 

Herr Spannagel: Nach dem Kraftverbrauch scheint es mir, dafs die Maschine für unsem 
Zweck nicht zu gebrauchen sein würde. Herr Boeddinghaus giebt an, dafs die Maschine 34 kg 
Dampf pro Pferdekraft und Stunde verbraucht, während zum Betriebe einer guten 2 Cylinder- 
maschine mit Condensation doch nur etwa 12 Vi kg erforderlich sind. 

Herr Boeddinghaus : Bei Anwendung einer Dampfspannung von 7 Atm. reducirt sich der 
Kohlenverbrauch gemäfs der Untersuchung von Prof. Badinger auf 24 kg. 

Herr Heimholte: Dem Vernehmen nach sind 6 — 8 Fälle vorgekommen, wo die Seilscheiben 
in die Luft gegangen sind. Ich bin nicht in der Lage gewesen, einen derartigen Fall in der Nähe 
zu sehen , es ist mir aber von Fachgenossen versicher t worden , dafs es nicht recht zu erklären 
wäre, woher die Explosion entstanden, und dafs die gewöhnliche Anschauung von der Gentrifugal- 
kraft nicht genüge, um das Springen der Seilscheiben zu erklären. 

Dieselben laufen wohl schneller als manches unserer Schwungräder, aber die, im Verhältnifs 
zur Anzahl der in Betrieb befindlichen Seilscheiben grofse Zahl von Explosionen giebt doch zu 
denken. Man hat bereits die Hypothese aufgestellt, dafs das äufsere Abdrehen des Kranzes die 
Veranlassung geben könnte. 

Ich möchte darauf aufmerksam machen, dafs jedenfalls die Ursachen für diese Erscheinungen 
einer Aufklärung bedürfen, die Ausführungen des Herrn Klein sind gewifs so zutreffend, dafs sich 
dagegen nichts sagen läfst, wenn aber die Dinger die Neigung haben zu explodiren, so möchte wohl 
der Walzwerksbesitzer keine Neigung haben, sie einzuführen. 

Sollte nicht ein Fachgenossc von Menden-Schwerte nähere Auskunft geben können? 

Herr Berckemeyer: Bei Menden-Schwerte ist allerdings eine Seilscheibe auseinandergeflogen, 
aber die Ursache ist nicht ermittelt worden. 

Herr Schemmarin; Die Ursache ist nach meiner Ansicht darin zu suchen, dafs es vorkommen 
kann, dafs ein auf einer Seite laufendes Seil stärker angespannt ist als die anderen, dafs also ein 
Verdrehen der Scheiben stattfindet und dadurch die Explosion erfolgt. 

Herr R. M. Daelen . Ich möchte hiergegen darauf aufmerksam machen, dafs man ungenirt 
mit einein Seile allein arbeiten kann , ohne dabei eine gröfsere Gefahr beobachtet zu haben. Ein 
besonderer Vortheil der Sciltransmission besteht darin, dafs man mit einem, mit zwei oder drei 
Seilen arbeiten kann; das dürfte also nicht vorkommen, wenn die Vorraussetzung des Herrn 
Schemmann zutreffend wäre, denn in etwa wird dabei stets der Kranz ungleichmäfsig beansprucht. 

Wenn die Seilscheibe gegenüber der Biemscheibe eine gröfsere Tendenz zum Zerspringen hat, 
so dürfte dies vornehmlich darin zu suchen sein, dafs der äufsere Kranz in anderer Form abgedreht 
ist. Es sind sehr dünn ausgearbeitete Bippen vorhanden, wenn nun irgend ein kleiner Fehler im 
Gufseisen vorhanden ist, so wird sich dieser in der fein ausgedrehten Form am schlimmsten zeigen, 
denn bekanntlich ist ein Stück Gufseisen an der Stelle am empfindlichsten, wo irgend ein geringer 
Fehler vorhanden ist. 

Man ist bereits dazu übergegangen, die Pillen weiter voneinander zu entfernen, so dafs 
zwischen jeder Hille eine mehr wulstförmige Bippe stehen bleibt. Diese Construction ist viel 
solider als die anderen ; sie hat allerdings den Nachtheil, dafs die Scheibe breiter wird. Ich glaube, 
dafs man schliefslich dazu übergehen mufs , wie man es auch schon bei den Biemenscheiben ge- 
than hat, dafs man eine Gomhination von Gufs- und Schmiedeeisen anwendet, und ich bin überzeugt, 
dafs man auf diese Weise dahin gerälh , der Seilscheibe dieselbe Sicherheit zu geben , wie sie die 
Biemscheibe hat. 

Herr Fehland: Ueber den Schcibenbruch in Schwerte glaube ich Auskunft geben zu können: 
die Sache lag dort sehr einfach. Verschiedene Stücke der zertrümmerten Scheiben sind auf der 
Probirmascbine der Cöln-Mindener Bahn in Dortmund untersucht worden, und haben die Zerreifsver- 
suche für einzelne Stücke eine absolute Festigkeit von ca. 1350 kg pr. qcm ergeben, woraus hervor- 
geht, dafs die Scheiben aus vorzüglichem Materiale hergestellt waren. Leider zeigten aber benach- 
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barlc StQckc . nur etwa 1050 kg Festigkeit, welche die sonst vielleicht fünffache Sicherheit der 
Construction auf eine stark dreifache reducirlen , die für Maschinentheile nicht ausreichen kann. 
Wenn solche Fcsligkeitsdifferenzen in einem und demselben Gufsslückc vorkommen können , hört 
alles Rechnen auf. Was den seitlichen Zug in den Scheiben anbelangt, so tritt derselbe allerdings 
auf und kann zu einem Abbrechen der Scheibenarme führen, was auch bei ellyptisehem Querschnitte 
dieser schon stattgefunden hat-, seitdem aber die Arme in H-Form ausgeführt werden, kann wohl 
von einem seitlichen Abbrechen derselben keine Rede mehr sein. 

Herr Schemmann: Wenn der Eine die Lederriemen wegen ihrer Kostspieligkeit fürchtet und 
der Andere die Drahtscheiben wegen der Gefahr des Zerspringen», so möchte ich Baumwollenricmen 
empfehlen. Da haben wir einen Lederriemen gehabt im Preise von 1200 «4f, damit haben wir 
3 Monate gewalzt; dann haben wir noch zwei andere angeschafft zu demselben Preise und darauf 
einen Baumwollenricmen zu 400 <#, mit dem haben wir 10 Monate gewalzt. Deshalb kann ich 
die Baumwollenricmen nur empfehlen. 

Herr Dreyer: Wenn Sic die Seilseheiben massiv giefsen und die ganzen Rillen ausdrehen, so 
bringen Sie eine ungleiche Festigkeit hinein. Werden aber die Rillen auf 2 bis 3 mm direet 
hineingegossen, dann werden Sie diese Ungleichheiten nicht haben. 

Vorsitzender Herr Lueq; Es ist mir mitgctheilt worden, dafs in jüngster Zeit Versuche 
gemacht worden sind, die Seile durch Spiraldrahtseile zu ersetzen. Könnte vielleicht einer der 
Herren hierüber nähere Auskunft geben? 

Herr Blafs: Solche Seile werden aus Stahldruhl fabricirt, und zwar wird derselbe spiralförmig, 
dicht um einen, als Kern dienenden, stärkeren Draht gewickelt, der später herausgezogen wird. 
Zur Herstellung der Verbindung eines solchen Spiralscilcs wird jedes Ende zu einer Oese gebogen 
und diese ineinander geschlungen. Die Verbindungsstelle erhält so genau die gleiche Festigkeit mit 
dem übrigen- Theil, ohne dafs dieselbe dicker wird. 

Bezüglich der Riementransmission möchte ich noch hinzufügen, dafs in Deutschland der 
Riemen niemals mit Spannrolle versehen wird, wogegen die Amerikaner diese fast immer anwenden. 
Man giebt denselben grofsc Durchmesser, bis 4' wenn nöthig, und vermeidet so die Nothwendigkeit 
des öfteren Kürzens der Riemen. 

Herr Boeddinghaus : leb wollte nur kurz erwähnen, dafs die gleiche Uebertragung der Kraft 
von elektrischen Wagen auch mit Drahtspiralc mit Vortheil angewandt ist. 

Herr Coninx. Wir haben seil 1877 zwei Riemen. Der Riemen, der die Kraft von der 
Maschine zur Vorwalzc überträgt, hält sich sehr gut; dagegen der Riemen, der zur Fertigwalzen- 
strafse geht, der also eine viel gröfsere Geschwindigkeit hat, erfordert sehr viel Reparatur. Wir 
haben da Kosten von 350 <M pro Monat, während die Seile, die wir auf der neuen Strafse einge- 
richtet haben, höchstens 50 • * Kosten pro Monat verursachen. Es ist uns einmal passirt, dafs 
die sämmtlichen 7 Seile auf einmal absprangen, welche Veranlassung dazu vorhanden gewesen ist, 
weifs ich nicht. 

Herr Klein: Ich kann auf die Ausführungen des Herrn Helmholtz nur erwidern, dafs die 
angeführten Fälle allerdings nicht aufgeklärt sind. Es mögen zur Zerstörung der Seilscheiben 
solche unaufgeklärten Einflüsse mitgewirkt haben, wie sie vorhin geschildert wurden. Ich sehe 
eine Seilscheibe als ein Ding an , dessen Festigkeit sich ebenso genau berechnen läfst . wie die 
einer Riemscheibe oder eines Schwungrades. Grashof giebt in seiner Festigkeitslehre eine aus- 
führliche Berechnung tief Festigkeit von Schwungrädern. Sie linden weiter in der Zeitschrift des 
Vereins deutscher Ingenieure Jahrgang 1872 einen Aufsatz von Herrn Gewerbeschullehrcr Krüger 
in Saarbrücken über denselben Gegenstand. Die dariti aufgestellten Formeln sind so einfach und 
zur Berechnung solcher Seilscheiben direet zu benutzen, so dafs man an der Hand dieser Formeln 
ganz ruhig Seilscheiben bis zur 50 m Umfangsgeschwindigkeit construiren kann, ohne befürchten 
zu müssen, mit dem Staatsanwalt in Berührung zu kommen. 

Vorsitzender Herr Lueg M. H.! Es liegt ein Antrag auf Schlufs der Debatte vor, und es 
ist allerdings die schon sehr vorgerückte Zeit ein triftiger Grund, die Verhandlung zu schliefsen. 
Aber bevor wir den Schlufs eintreten lassen, erübrigt noch, dem Herrn Klein unsern Dank 
auszusprechen für den schönen Vortrag und auch in diesen Dank einzuschliefsen den Herrn 
Span nag el, der uns eine so schöne ausführliche Abhandlung geliefert hat. Sodann spreche ich 
Ihnen Allen, m. IL, im Namen des Vorstandes unsern besten Dank aus für die Aufmerksamkeit, die 
Sie uns heute geschenkt haben, und schliefse hiermit die Versammlung. (Schlufs 4 Uhr 30 Minuten.) 
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Neuerungen an Koksöfen. 

Von Fritz LUrmann, Osnabrück. 
(Mit Abbildung auf Bl. II ) 



Bis vor einigen Jahren ballen die bis dahin 
üblichen Koksöfen keine besonderen Zutritte für 
die zur Verbrennung der entwickelten Gase nö- 
Ihige Menge Luft, weil mau aus Erfahrung 
wufste, dafs diese genügend durch die Thüren 
und das undichte Mauerwirk Einlafs in den 
Ofen fand. 

Die Verbrennung der Gase fand nämlich in 
dem Ofen, d. h. in dem grofsen Raum über den 
Kohlen, bezw. den Koks statt , war eine gute, 
aber der Koksabbrand war auch ein grofser, also 
das Ausbringen an Koks aus den Kohlen ein 
geringes. 

Mit Herstellung besser gemauerter Koksöfen, 
mit Gasabzügen oder Gaspfeifen in den Seiten- 
Wänden oder Pfeilern (Coppe, Dr. Otto etc.) 
wurden besondere LuftzulriltsöfTnungen nöthig. 

Man ordnet den Luftkana) so an, dafs über 
jeder der vielen Gaspfeifen eines Koksofens eine 
Luflaustrittsöffnung liegl. 

Man hofft , dafs bei dieser Anordnung 
jeder der Gaspfeifen auch gerade die Menge 
Luft zugeführt wird, welche der von derselben 
geführten Gasmenge entspricht. 

Einmal ist so eine gleichmütige Verlhcilung 
sowohl von Gas als Luft unmöglich, dann aber 
auch sind die Gaspfeifen der bisherigen Koks- 
öfen zu klein im Querschnitt, oder zu gering in 
der Ausdehnung, um eine vollkommene Verbren- 
nung zu Stande kommen lassen zu können. 

Die häufigen Versetzungen der Gaspfeifen, 
mit aus den unverbrannten Gasen ausgeschie- 
denem Kohlenstoff (Graphit), beweisen die l'ebel- 
stände der mangelhaften Lufzuführuug und der 
unvollkommenen Verbrennung der bisherigen 
Anordnung der Koksöfen mit intcrmiltirendeiu 
Betriebe. 

Dieselben zeigen sich besonders l>ci Verko- 
kungen sehr gasreicher Kohlen, welche in ge- 
wissen Perioden des Verkokungsprocesses solche 
Mengen von Gas entwickeln, dnfs bei der ge- 
ringen räumlichen Ausdehnung der Pfeifen, der 
Unmöglichkeit der Rcgnlirung des Zutritts der 
Luft und des Gases zu den einzelnen Pfeifen 
die Verbrennung in denselben eine unvollkommene 
sein mufs, und in kurzer Zeit Verstopfungen 
derselben durch Kohlenstoffaussclieidtingen (Gra- 
phit) entstehen müssen. 

Um die so entstandenen Kohlenstoffausscliei- 
dtingen, welche den Betrieb unmöglich machen, 
zu entfernen, läfst man wohl gepiefsten Wasser- 



dampf durch die Züge blasen, kühlt diu Oefen 
stark ab und stört so den Betrieb derselben. 

Um diesen auerkannten Uebelständcn der bis- 
herigen Koksofenconslructioncn abzuhelfen, bat 
mau deshalb bei allerncucstcn (patentirten) Koks- 
ofenconslructioncn sogar wieder auf die allererste 
Anordnung : 

»der Zuführung der Luft in den Koksofen 
selbst* 

zurückgegriffen (Lcncauchez, Wintzeck, Dr. Otto, 
Chambers u. a.) und verbrennt die Gase, wenn 
auch nur in gewissen Perioden des Verkokungs- 
processes, wieder in dem Kaum über den Kohlen 
bezw. über den Koks. 

Um das Verbrennen der Koks zu verhindern, 
will man allerdings die in den Ofen einzuführende 
Luft abstellen, wenn die Gasproduclion im Ofen 
abgenommen bat. 

Wenn man jedoch weifs, wie schlecht es bei 
Menschen um die dazu nölhige regelmäfsigc und 
gewissenhafte Wahrnehmung solcher Obliegen- 
heiten bestellt ist, welche bei einer grofsen Rt-ihe 
von Koksöfen mit inlermittirendem Betriebe inuner- 
j währende sind, wird man dieser Möglichkeit der 
\ rechtzeitigen An- und Abstellung der Luft, welche 
zur Verbrennung der Gase in den Ofen geführt 
werden soll , allzu grofsen Werth nicht bei- 
legen. 

Viele Construclionen (Haldy, Coppe, Goe- 
decke, Dr. Otto) versuchen die Uebelstände der 
mangelhaften Verbrennung der Gase dadurch zu 
beseitigen, dafs sie Oefen, welche Ober* oder 
nebeneinander liegen, so miteinander combiniren, 
dafs die Gasniengen dieser Oefen in den Zügen 
sich ergänzen können, wenn die Füllungen in 
gewissen regelmäßigen Zwischenräumen gedacht 
werden. 

Regelnn'ifsig müssen bei solchen Combina- 
Üonen mehrerer Oefen die Intervalle der Füllung, 
bezw. Entleerung schon sein, sonst wird der 
beabsichtigte Zweck nicht erreicht, und bleibt 
der gare Koks der Möglichkeit der Ver- 
brennung länger ausgesetzt als nöthig. oder fehlt 
der frischen Füllung die Heizung durch die 
Gase des Nacbbarofcns. 

Regelmäfsig, d. Ii. in gleichen Zeilintervallen, 
werden aber Füllungen und Entleerungen von 
Koksöfen mit intermitlirendem Betriebe nie statt- 
finden können, weil die Intervalle fortwährend 
geändert werden, aus Gründen, welche sowohl 
durch den Gang des Ofens selbst, als durch die 
äufseren Einflüsse bedingt sind. 
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Uni die beschriebenen l cbelsläude l>ci Koks- 
öfen mit intenniltirendem Betriebe zu beseitigen, 
werden folgiüide Veränderungen bezw. Ver- 
besserungen an den bisherigen Constructionen 
dieser Ofen vorgenommen: 

1) Gasaustritte an den Thürenden der Oefen, 

2) besondere Gasvcrbrcnnungsräiune, 

3) Abzüge der Verhrcnnuiigsproductc an den 
Tbürendcn, 

4) Gombination von « solcher Koksöfen in 
Zug und Betrieb so, dafs diese Gombinalion 
vom Betriebe bezw. der Füllung der N 
einzelnen Oefen unabhängig ist, 

5) Zugumkchruiig bei einem einzelnen oder 
auch bei n combinirlen Koksöfen. 

Diese Verbesserungen können einzeln oder 
zusammen an den betreffenden Koksöfen ange- 
bracht werden. 

In Fig. 1 bis 2 Blatt II sind solche Oefen ge- 
zeichnet und wie folgt eingerichtet: 

In Fig. 1 sind E Kohleneinfüllöffnungcn. Die 
Verbrennungsräumc 0 liegen über dem Ofen A, 
und treten die Gase durch die an den Thürcuden 
// des Ofens liegenden Oeffnungen « in dieselben. 

Der Grundrifs Fig. 3 ist nur zum Theil ge- 
zeichnet. 

Die Gasauslritle d sind an die Thüretiden 
des Ofens gelegt, damit die Gase bis vorn an 
die Tliüren ziehen, hier die immer eindringende 
Luft absorbiren, demnach den ganzen Baum über 
den Koks ausfüllen, also den Koks vor Verbrennung 
schützen. 

Bei dieser Anordnung wird also nicht allein, 
wie bei älteren und allerneiieslcn Constructionen 
von Koksöfen, keiner atm. Lufl erlaubt in_deu 
Koksofen oder in den Baum unter oder über den 
Kohlen, oder über oder unter die Koks zu treten, 
sondern es wird auch noch die unerlaubt in den 
Ofen tretende Luft absorbirt. 

In den Vei brennungsräumen C, in welche 
unmittelbar neben den Gasaustritten (/, durch die 
Oeffnungen h in c, c 1 , r 3 , r 3 vorgewärmte Luft 
geführt wird, verbrennen die Gase vollkommen, 
bevor sie in das System der Züge d, Kanäle 0 
und Schächte f gelangen. 

Die Verbrennimg ist in dem Raum C eine 
vollkommene, weil derselbe räumlich ausgedehnt 
ist, und durch eine neue (Ifeufüllung wenig oder 
gar nicht abgekühlt wird, wie das dagegen in 
den unter dem Ofen circulireiiden Kanälen mehr 
oder minher der Fall ist. 

Die Verbrennung ist fei ner eine vollkommene, 
weil die Gas- und beifsen Luftströme schon im 
ersten Theil der Verbrcnnuugsräume C mit grofser 
Geschwindigkeit aiifeinanderstofsen. 

Die Verbrennung entwickelt also die höchst 
möglichste Wärme, und können die freien Kohlen- 
stoff nicht mehr enthaltenden Verbrennungs- 
produete in den ferneren Zügen diesen (Graphit) 
nicht mehr absetzen. 
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Die so gebildeten beifsen Verbrennungsproducte 
fallen in Fig. I bis 3 durch die Züge d nieder, 
gehen unter der Sohle des Ofens durch die 
Kanäle <*, und steigen durch die Schächte f in 
den Sainmelraum D auf, um aus diesem durch 
die Züge g in die, mehreren Oefen gemeinschaft- 
lichen Sammelkanälc i geführt zu werden. 

Wenn die Anordnung der Vcrhrcnnungs- 
kammern C über den Koksöfen, wie in den Fig. 
1 bis 3 gezeichnet, viele Vorlheile hat, so ist es 
doch nicht ausgeschlossen, dieselben auch unter 
die Oefen zu legen, wie in den Fig. 4 bis G 
gezeichnet, wenn diese Anordnung örtliche Vor- 
lheile gewährt. 

Die Gase treten bei dieser Anordnung durch 
die Gasauslrittsöffnungen a und Schächte «' in 
die unter der Sohle befindliche Gasverbrennimgs- 
kanuner C, in welche auch durch die Schlitze b 
in den Kanälen e, c l , c* erwärmte Luft tritt. 

Die in C verbrannten Gase steigen durch die 
Schächte f auf, streichen durch e über dem 
Gewölbe her, und fallen durch die Schächte d 
herunter in den Sammelraum D. 

Von hier aus führen «He Schächte <j in den 
gemeinschaftlichen Abhitzesammeikanal »'. 

Aus den Lufterwärmungsräumen c* und c 5 
über dem Ofen fällt in der Mitte des Ofens er- 
wärmte Luft durch einen oder zwei der Schächte 
in die Vcrbrcnnungskatnnier C herunter und dient 
zu dem oben beschriebenen Zwecke. 

Werden aus den Gasen der Koksöfen, bevor 
sie zur Verbrennung gelangen, Theer und Am- 
moniak gewonnen, so können die Gase bei ihrer 
Bückführung ebenfalls an den Thürenden in die 
Verhreimungskammer C eintreten, um hier ver- 
brannt zu werden. 

Auch bei diesen von Tlicer und Ammoniak 
befreiten Gasen ist die Verbrennung in den Ver- 
breniiungskammern also die Wirkung der 
Verbrennung für den Vcrkokungsprocefs, eine 
günstigere, da die Wiederentzündung der abge- 
kühlten Gase leichter, die Verbrennung also voll- 
kommener ist. 

Bf i jedem Ofen kann «1er Verbrennungsraum (' 
und das ganze Zugsystem durch die Mauer s in 
zwei gleiche Thcilc getheilt sein, so dafs man 
einmal keine zu grofse Ausdehnung der Ver- 
breniiungskaniuiern C bekommt und andererseits 
bei einseitig auf den Ofen drückenden starken 
atm. Luftströmungen die Gase doch zwingen kann, 
nach dieser Seite zu ziehen, und zwar dadurch, 
dafs man auf der andern Seite die Oeffnungen a 
verkleinert. 

Man verhindert so die erfahrungsmäfsig grofse 
einseitige Abkühlung der Koksöfen mit intermitli- 
rendem Betriebe bei windigem Wetter. 

Auch dadurch, dafs die Abhitzekauäle ff an 
den Thürenden Ii der Oefen A niedergcführl 
werden, wodurch die Verbrennungsproducte ge- 
zwungen werden bis hierher zu ziehen, um aus- 
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Insten zu können, sind diese Tliürcndcn H be- 
sonders stark geheizt, was verhindert, dafs der 
Vcrkokungsprocefs liier zurückbleibt, wie das bei 
den bisherigen Conslru« tioucn mit ititennitlireti- 
dem Betrieb der Fall ist. 

Aufser diesen beschriebenen Anordnungen sind 
aueb solche anzuwenden, bei welchen die Ver- 
brennungskammern seitlich liegen. 

Alle diese möglichen Conslruclionen können 
miteinander combinirt werden, und auch so, dafs 
der Zug der Ocfen, welche miteinander combinirt 
sind, von Zeit zu Zeit umgekehrt wird. 

Durch die Combination von « Oefen mit 
Zugumkehrung wird eine sehr gleichmäfsigc Er- 
wärmung aller N Oefen und rasche Einleitung 
der Entgasung, bezw. Verkokung bei frisch ge- 
füllten Oefen erfolgen. 

In der Anordnung Fig. 7 sind die Gasabzug- 
ö Übungen a auf der linken Seite eines Ofens, 
und heizt jeder derselben durch die Wärme der 
in den Zügen d niederfallenden Yerbrennungs- 
prodruetc der in C verbrannten Gase seine linke 
Scitenwand, die rechte Scitenwand eines Nach- 
barofens und seine eigene Sohle. 

Selbstverständlich können die GasabzugölT- 
nungen a auch auf der rechten Seite der Oefen sein. 

Jeder Ofen hat seinen Abhitzekanal i, der an 
irgend einer Stelle, unter oder über dem Ofen, 
durch i 1 in den Hauptabhitzekanal i- mündet. 
Diese Combinationsart ist die einfachste. 

In der Anordnung Fig. 9 heizt jeder Ofen 
seine linke Seitenwand, die rechte Seitenwand 
seines Nachbarofens, seine eigene Sohle, aber 
auch noch die Sohle sowohl als die Seitenwändc 
nachfolgender n Ocfen. 

Wenn nämlich die Verbrennungsproductc in 
den senkrechten Zügen d eines der n Koksöfen 
kälter sind als die unter der Sohle durch e strei- 
chende Abhitze, so werden erstere niederfallen, und 
letztere wird aufsteigen und so die Seitenwände 
eines kälteren, z. B. frisch gefüllten Ofens wärmen. 

Beim m"" Ofen ist, wie bei der Anordnung 
in Fig. 7, ein Abhitzekanal i angebracht, der an 
irgend einer Stelle, unter oder über dem Ofen, 
in den Hauptabhitzekanal i 1 mündet. 

In der Anordnung Fig. 10 beizt jeder Ofen 
seine eigenen Seitenwfinde und seine Sohle unter 
dem Beistände der Abhitze von n vorhergehen- 
den Ocfen. 

Während bei der Anordnung Fig. 9 die Er- 
wärmung nachfolgender » Oefen durch die in c 
cireulirende Abhitze nur eintritt, wenn eine Abküh- 
lung der Verbrenuungsproducte in den Schächten 
d eines Ofens stattgefunden hat, ist die Beihülfe 
der Erwärmung nachfolgender Oefen durch die 
Abhitze der vorhergehenden Oefen in der An- 
ordnung Fig. 10 eine obligatorische. 

Aus jedem Ofen. z. B. A 3 , treten die Gase 
durch die OelTnung a 3 in den Raum C 3 ~f- D 3 , 
verbrennen hier entweder mit dem Ueberschufs 



an Sauerstoff, welchen die in f x aufsteigende Ab- 
hitze der vorhergehenden Oefen enthält, oder es 
wird noch in den Kanälen c l bis c 1 erwärmte 
Verbrcnuungslufl in C 3 -f- D 3 durch b 3 da ein- 
geführt, wo auch die Gase durch a 3 eintreten. 

Die Verbrcnnungsproducte aller vorhergehen- 
den Oefen, vermehrt durch diejenigen des be- 
schriebenen Ofens, fallen nun durch die Züge d s 
nieder, gehen durch die Kanäle e 3 unter der 
Sohle her, steigen durch die Züge f 3 auf und 
gelangen in den folgenden vereinigten Verbrcn- 
nungs- und Abhilzcraum C* -\- D* u. s. w. 

Wie viele Oefen so combinirt sein können, 
hängt von der Länge der Oefen, d. h. von dem 
Gcsammlquersehnitt der Züge d bezw. f und 
von der Stärke des vorhandenen Zuges ab. 

Diese Combination ist die weitgehendste. 

Die Art der Abdeckung der Vej brennungs- 
und Abhitze-Sammcl-Häume C-\-D der Koksöfen 
in Fig. 7 bis 10 durch Bögen, welche auf dem 
Scheitel der Gewölbe der Ocfen Widerlagern, ge- 
stattet die einfache Art und Weise der beschrie- 
benen Zugcombinalionen. 

Die Anordnung von Ueberdeckungsgewolhen 
der Räume C und D, wie in Fig. 1 1 gezeichnet, 
bei welcher ein Gewölbe für die Räume C und 
ein eben solches für die Räume D, einmal auf 
dem Scheitel des Gewölbes und dann auf der 
Trennungsmauer p von d und f gemeinschaftlich 
Widerlagern, läfsl auch mehrere Zugcornbina- 
tionen zu. 

Bei den Oefen A* bis A 3 ist in Fig. 11 die 
der Fig. 10 entsprechende und beschriebene Zug- 
combination dadurch erreicht, dafs in dem oberen 
Theil der Trennungsmaucr p unter dem Wider- 
lager OefTnungcn zur Verbindung der Räume /•• 
mit dem Nachbarraum C angebracht sind. 

Bei den Oefen A* und .I 5 ist in Fig. 11 die 
den Figuren 1 bis 6 entsprechende vollständige 
Unabhängigkeit eines jeden Ofens gewahrt. So 
ist die Anordnung der Gewölbe der Fig. 11 an- 
wendbar auf die weitgehende Combination vieler 
Oefen (Fig. 10) und die vollständigste Un- 
abhängigkeit eines jeden Ofens. 

Die in den Fig. 1 0 und 1 1 gezeichneten Ein- 
richtungen von Koksöfen mit intermittirendem 
Betriebe gestatten , behufs gleich mäfeiger Er: 
wärmung, auTser der Combination von n Oefen, 
auch die Zugumkehrung bei denselben. 

Man combinirt eine Anzahl von n Koksöfen 
miteinander, indem man bei den Oefen A l einen 
besonderen Raum C und bei A* einen beson- 
deren Raum D" und in diesen Schieber in dem 
Zug <j anordnet. 

In diesem Fall lassen sich aufser der An- 
ordnung der Fig. 1 0 auch diejenige der Fig. 1 1 
anwenden, wenn man, wie bei den Oefen A { 
bis A 3 Fig. 11 gezeichnet, in den Trennungs- 
wänden p der Oefen A l bis A" oben zwischen 
C und D Verbindungsöffnimgen anordnet. 



Digitized by 



Juni 1832. 



.STAHL UND EISEN.* 



Nr. 6. 



243 



Wenn der Schieber bei A l geschlossen, der 
bei A" geöffnet ist, so findet die Zugrichtung 
von A 1 nach A" hin statt. 

Wenn der Schieber bei A" geschlossen, der 
bei A 1 jedoch geöffnet ist, so ist die Zugrichtung 
eine umgekehrte, nämlich von A" nach A l . 

Die beschriebenen bedeutenden Vortheile des 
Betriebes der Koksöfen lassen sieh also durch 



die Eingangs aufgeführten Verbesserungen er- 
reichen. 

Wie schon oben bemerkt, ist eine Anwendung 
aller dieser Einrichtungen zusammen gar nicht 
erforderlich. 

Man kann von diesen Verbesserungen auch 
diejenige allein zur Ausführung bringen, welche 
die wichtigere zu sein scheint. 



Betrachtungen über die Zähigkeit und die Homogenität 

des Flufseisens. 

Von R. M. Daelen. 



Bei den augenblicklich herrschenden Be- 
strebungen in der Bestimmung der Qualität 
des Eisens und Stahles eine Einigung zwischen 
Producenten und Consumenlen herbeizuführen, 
zeigt sich eine Verschiedenheit der Auffassung 
über diejenigen Eigenschaften, an welchen die 
Güte des Materials vornehmlich erkannt wer- 
den soll, welche der Erreichung des vorge- 
steckten Zieles nur hinderlich sein kann und 
zu deren Beseitigung nachstehende Betrachtung 
vielleicht einiges beitragen kann. Für das 
Flufseiscn und den Flufsstahl bezieht sich 
dieses vornehmlich auf die Zähigkeit und 
die Homogenität, und ist man namentlich 
bestrebt, dem ersteren Begriffe, der im Ge- 
wöhnlichen zur Bezeichnung der Güte des 
Materials angewandt wird, eine Werthbe- 
stimmung zu geben, welche eine Messung in 
gleicher Weise gestattet, wie die wissenschaft- 
lich begründeten physikalischen Eigenschaften 
der Festigkeit, der Elasticität und des Dehnungs- 
vermögens. Es geschieht dies, ohne dafs es 
vorher gelungen wäre, den Begriff der Zähig- 
keit vollkommen klar zu stellen und ohne 
nachzuweisen, dafs das Flufsmaterial die da- 
durch bezeichnete Eigenschaft in solcher Weise 
besitzt, dafs sie zur Charakteristik desselben 
gehört. 

Stellen wir daher zunächst die Frage auf: 
»Was ist Zähigkeit?", so stimmen wir mit 
Herrn Professor Tetmajer vollkommen über- 
ein, wenn er sagt: «Zähigkeit als solche 
läfst sich schwer correct ausdrücken", wenden 
wir uns aber von den Metallen ab, in der 
Annahme, dafs der Ausdruck der Eigentüm- 
lichkeiten anderen Materialien entstammen 
dürfte, so würden wir z. B. eine Holzart 
nicht zähe nennen, wenn ein daraus verfer- 
tigter und mit einem leichten Einschnitte ver- 
sehener Stab infolge einer geringen Biegung 
in seinem ganzen Querschnitte zerbrechen 



würde, sondern vielmehr ein solches Verhalten 
mit >Sprödigkeit« bezeichnen und für »Zähig- 
keit < die Bedingung stellen, dafs das Zerreifsen 
eines Theils der Fasern keinen unmittelbar 
zerstörenden Einflufs auf den übrigen ausübt. 
Demnach wäre der Charakter der Faserstructur 
unzertrennlich von der Zähigkeit, und nur 
diejenigen Körper können denselben besitzen, 
welche ihrer Entstehung nach aus solchen zu- 
sammengesetzt sind, während alle diejenigen, 
welche bei dem Uebergange in den festen 
Aggregatzustand eine amorphe oder crystal- 
linische Struclur erhalten, »spröde« sind. 

Diese Auffassung gilt thatsächlich auch 
für das Schweifseisen in seinen verschiedenen 
Qualitäten. Das >Sehnigc« ist die einzige, 
welche die Eigenschaft der Zähigkeit im eigent- 
lichen Sinne des Wortes besitzt, und wo diese 
in erster Linie in Betracht kommt, wird das- 
selbe dem Flufscisen vorgezogen, während 
dieses der gröfseren Festigkeit und gröfseren 
Widerstandsfähigkeit gegen Verschleifs wegen 
in entsprechenden Fällen geschätzt wird. 

Hierin allein ist der Grund dafür zu suchen, 
dafs in Fällen, wo es sich um möglichst grofse 
Sicherheit gegen Bruch handelt, wie bei Schiffs- 
achsen, Kelten, Dampfkesseln, Brüekencon- 
struetionen etc., noch vielfach das Schweifs- 
eisen vorgeschrieben wird, und die stählerneu 
Geschütze werden mit eisernen Reifen um- 
zogen, um das Schleudern der einzelneu 
Stücke beim Zerspringen zu verhüten. 

Bei der Bestimmung der Qualität kann 
daher die Zähigkeit als solche nur bei dem 
geschweifsten Eisen in Betracht kommen, wäh- 
rend es sich bei dem durch Flufs entstande- 
nen Material nur darum handeln kann , in- 
wieweit die einzelnen Festigkeitserscheiuungen 
geeignet sind, um die Grenze der Sprödigkeit 
zu bezeichnen. 

Dafs eine derartige Klarstellung zur Be- 
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förderung des Zieles einer Einigung in der 
Classiflcationsfrage nöthig ist , geht aus der 
Verschiedenheit in der Auffassung hervor, 
welche hei den in derselben arbeitenden Herren 
herrscht. 

Professor Tetmajer sagt: (Jahrg. 1 lieft 2 
S. 100 d. Zeitschr.) .... Bis auf die neueste 
Zeit suchte man den Sicherheitsgrad einer 
Eisen- oder Stahlconstruction durch möglichst 
hoch geschraubte Korderungen der Bruch- 
festigkeit des Materials KU erhöhen. Die 
meisten Submissionsbedingungen bei Lieferung 
von Gonstructions- Material entbehrten be- 
stimmter Vorschriften der, mit der ge- 
wünschten Festigkeit zu verbindenden Zähig- 
keit, und wo Bestimmungen in dieser Richtung 
angesetzt erscheinen, sind dieselben meist sehr 
roher Natur, manchen Zufälligkeiten preisge- 
geben oder so schwer zu controliren, dafs 
ihr praktischer Werth mindestens zweifelhaft 
ist 

Abstrahiren wir von der Festsetzung der 
Grenz- und Bruchkraft (resp. Grenz- und 
Bruchmodus), als für die Materialqualität nicht 
charakteristisch, so bleiben noch die folgenden 
beiden Best im mungs weisen übrig, nämlich: 

1. Festsetzung von minima Zugfestigkeit 
und minima Gontraction, 

2. Festsetzung von minima Zugfestigkeit 
und minima Dehnung 

zu beleuchten. 

Der erste Standpunkt wird durch den 
»Verband deutscher Architekten- und In- 
genieur - Vercinec und durch den > Verein" 
deutscher Eisenbahuverwaltungen« vertreten. 
Der letztgenannte Verein acceptirteden Wöhler- 
schen Qualitätseoefficienten, bestehend aus:, 
Ii = Bruch in kg per qmm 4" Gontraction 
in °, 0 .... 

Den zweiten Standpunkt nehmen die 
deutschen Producenten ein .... Den Werth 
dieser Standpunkte einigermafsen zu be- 
leuchten, ist der Zweck der folgenden Zeilen. 

Es liegt in der Natur der Sache, dafs 
bei sonst gleicher Festigkeil dasjenige 
Material die gröfste Bruchsicherheit gewähren 
wird, welches die gröfste Zähigkeit besitzt. 
Zähigkeit als solche läfst sich schwer correcl 
ausdrücken, b) Soviel ist indessen sicher, 
dafs der zum Bruch erforderliche Arbeits- 
aufwand mit dem Zähigkeitsgrade des 
Materials sich nahezu proportional verändert.* 

Wird der in dem Satze a enthaltene Aus- 
druck »bei gleicher Festigkeit« abstract ge- 
nommen, so bleibt für das Mafs der Zähigkeit 
nur die Dehnung, während der in b ausge- 
sprochene Gedanke dafür den beim Zerreissen 
erforderliehen Arbeitsaufwand einzusetzen in 
den weiteren Ausführungen Prof. Tetmajers | 
zur Entwicklung gelangt. Aus letzteren) folgt, | 



dafs dasjenige Material die gröfste Zähigkeit 
besitzt, bez. die gröfste Sicherheit gegen Bruch 
bietet, welches den gröfsten Arbeitsaufwand 
beim Zerreifsen erfordert. Dafs dies al>er 
nicht immer das weichste, die gröfste Dehnung 
ergebende ist, erhellt aus den in Jahrg. 1 Nr. 0 
ds. Zeitschrift veröffentlichten Pohlmey ersehen 
Diagrammen. Fig. 2 zeigt eine Maximalbe- 
lastung von 40,1, Fig. 3 eine solche von 57,0, 
während sich die Dehnungen wie 110 : 97 
und die Flächen wie 3200 : 3345 verhalten, 
j Da durch letztere der Arbeitsaufwand darge- 
stellt wird, so ist also die Annahme, dafs 
dieser mit der Dehnung wachse, nicht zu 
treffend, der auch Herr Dr. Wedding zu hul- 
j digeh scheint, denn es heifst in dem Vortrage 
»Ueber die Classificationsbedingungen über 
Eisen und Stahl« (siehe Jahrg. 2 Nr. 3 S. 83 
d. Zeitschrift) .... »Folgende Regeln gelten 
hinsichtlich der chemischen Gonstitution: Beim 
schmiedbaren Eisen wächst a) die Härte mit 
der Zunahme des Gehalts an Kohlenstoff und 
der des Gehalts an anderen Stoffen; b) die 
Zähigkeit (Dehnbarkeit) mit der Abnahme 

an Kohlenstoff und anderen Stoffen 

Hier wird also die Zähigkeit einfach an die 
Stelle der Dehnung gesetzt, jedenfalls soll die 
letztere als Mafs der ersteren gelten, was mit 
den Ansichten, nach welchen hierfür die ab- 
solute Festigkeit noch in irgend einer Be- 
ziehung, sei es durch Addition oder Multipli- 
cation. zu bringen ist, nicht übereinstimmt. 

Aus diesen Zusammenstellungen geht her- 
vor, dafs bezüglich des Sicherheilscoefficieuten, 
den man unter dem Namen von »Zähigkeit« 
bei der Prüfung des Flufseisens einzuführen 
bestrebt ist, eine Einigkeit noch nicht erreicht 
ist, und der Grund hierfür liegt nur darin, 
dafs es überhaupt unmöglich ist, einen Zahlen- 
ausdruck für eine Eigenschaft herzustellen, 
welche ein Material nicht besitzt und welche 
also auch durch physikalische Untersuchungen 
nicht nachgewiesen und verfolgt werden kann. 

Die Zerreifs-, Bie,>e- und Belastungsproben, 
au einzelnen, aus dem Material herausgear- 
beiteten Stäben vorgenommen, sind unzweifel- 
haft geeignet, um über die charakteristischen 
physikalischen Eigenschaften Aufschlufs zu 
geben, handelt es sich aber darum, den 
Sicherheitsgrad eines Fabricates gegen Bruch 
zu bestimmen, so geben diejenigen Proben, 
welche sowohl in Form und Gröfee des 
Stückes, als in der Art der Einwirkung der 
Kräfte der Verwendung in der Praxis am näch- 
sten kommen, unzweifelhaft den besten Anhalt. 

In dieser Richtung bleiben vergleichende 
Resultate stets malsgebend, und werden daher 
auch diejenigen sowohl für die Production 
als die Gonsumlion den gröfslen Werth be- 
halten, die mit den in der Verwendung sich 
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ergebenden am meisten Verwandtschaft haben, 
weil sie den Vergleich am meisten erleichtern. 

Die Wissenschaft bietet zur Gontrole der 
Fabrication ausgezeichnete Mittel, aber eben- 
sowenig wie es möglich ist, durch dieselbe 
absolut exacte Vorschriften aufzustellen, eben- 
sowenig gestatten die rein wissenschaftlichen 
Mittel eine Präcisirung aller Anforderungen 
des Gonsums an das Fabricat. Dies beweist 
die oben nachgewiesene Uneinigkeit in der 
so wichtigen Eigenschaft der Bruchsicherheit. 
Es genügt nicht, die dafür in der Praxis be- 
währten Proben einfach durch die Bezeichnung 
»rohe beiseite zu stellen, und es ist vor allen 
Dingen nöthig, eine Eigenschaft eines Materials 
genau klar zu stellen, bevor man dazu über- 
geht, derselben in Zahlen einen Ausdruck 
verleihen zu wollen. 

In ähnlicher Weise wird mit dem Begriffe 
der Homogenität bei der Classification des 
Klufsmaterials verfahren, denn diese Eigen- 
schaft wird dem letzteren in einer Weise zu- 
gesprochen, als wenn niemals auch nur der 
geringste Zweifel an dem wirklichen Vor- 
handensein derselben entstanden wäre. Ho- 
mogenität heilst doch Gleichmäßigkeit der 
ganzen Masse eines Körpers sowohl in der 
chemischen wie physikalischen Beschaffenheit, 
und dieser Begriff läfst eine Abstufung nach 
oben oder unten nicht zu, entweder ist ein 
Körper gleichmäfsig oder er ist es nicht. 
Wenn nun aber von dem Flufseisen nachge- 
wiesen ist, dafe dasselbe absolut frei von 
Blasen im Innern oder Rissen an der Ober- 
fläche nicht herstellbar ist und dafs auch 
eine vollkommene Gleichförmigkeit in der 
chemischen Zusammensetzung nicht existirt, 
wie kann man dann bei der Qualitätsbe- 
stimmung desselben Anforderungen stellen, 
die auf Homogenität basirt sind. Würde man 
dieses bei der Aufstellung der Proben für 
das Schweifseisen thun? Niemals! Hier hat 
man, stets mit den unvermeidlichen That- 
sachen rechnend, sich darauf beschränkt, den 
durch die Fabrication bestimmten Mängeln 
eine Grenze vorzuschreiben, niemals aber hat 
man den Standpunkt eingenommen, solche 
von vornherein als gar nicht zulässig anzu- 
nehmen, und es läfst sich kein Grund für 
das Verlassen dieser bewährten Praxis nach- 
weisen. 

Es wird sich nicht umgehen lassen, dals 
bei Aufstellen der Qualitätsbedingungen den 
Eigentümlichkeiten der Fabrication und des 
Verhaltens des Materiales Rechnung getragen 
wird, und so lange in diesen Richtungen noch 
Unvollkommenheiten vorhanden sind, ent- 
sprechen jedenfalls diejenigen Proben am 
wenigsten den thatsächlichen Verhältnissen, 
welche auf absoluter Vollkommenheit basiren, 
VI.» 



denn durch diese kann eine Grenze für 
die unvermeidlichen Mängel nicht bestimmt 
werden. 

Wenn z. B. Herr Dr. Müller (siehe Heft 3 
Jahrgang 1882), um nachzuweisen, „dafs die 
Zähigkeit des Flufseisens nicht durch die 
Dehnung, sondern durch die Gontraction an 
der Zerreifsstelle eines Stabes gemessen wer- 
den darf, die Hypothese aufstellt, das Material 
sei homogen, so fällt mit derselben auch der 
Lehrsatz und bildet dieselbe eine conditio sine 
qua non, so hat er schliefslich nachgewiesen, 
dafs das Verfahren bei dem Flufseisen 
nicht angewandt werden darf, denn 
dieses ist nicht homogen. 

Ueber das Vorhandensein der Blasenräume 
war man ja schon seit langer Zeit klar und 
hat Dr. Müller zur Aufklärung über die 
Entstehung derselben sehr lehrreiche Unter- 
suchungen angestellt, ohne indefs dadurch 
den Nachweis zu liefern, dafs die Beseitigung 
derselben unbedingt in der Macht des Fabri- 
canten liege. 

Dafs die Flufseisenfabricatc nicht selten 
bezüglich der Festigkeitsresultate von den 
Regeln der Homogenität abweichen, war 
durch Zcrreifsproben aus verschiedenen Thei- 
len eines Stückes bereits gezeigt worden, und 
während man diese Erscheinung früher ledig- 
lich den bei der Erstarrung und durch die 
Bearbeitung entstandenen Spannungen zu- 
schrieb, so ist durch die Entdeckung des 
englischen Chemikers St ubbs, nach welcher 
das Flufseisen auch chemich nicht homogen 
ist, eine neue Quelle von Mängeln zur allge- 
meinen Kennt nifs gelangt. Durch die von 
Snelus angestellten Untersuchungen ist die 
Thatsache der Wanderung der Grundstoffe 
beim Erstarren des Flufseisens und die An- 
sammlung derselben nach oben und in der 
Mitte der Güsse bestätigt worden, und wenn- 
gleich dies in auffallender Weise nur an 
einem grofsen Blocke zutraf, der durch Zu- 
satz von unreinem Eisen hergestellt und be- 
hufs Verzögerung der Erstarrung in Form- 
masse gegossen war, so ist doch damit der 
Beweis noch nicht geliefert, dafs die Erschei- 
nung nicht auch in der gewöhnlichen Fabri- 
cation in stärkerem Mafse auftreten kann, 
als dies eine Untersuchung von nur zweien 
Blöcken für Schienen und Blech fabrication 
ergeben hat. war doch z. B. auch der Block, 
an welchem Stubbs den Mangel an Homoge- 
nität nachwies, in regelrechtem Betriebe ent- 
standen. Jedenfalls wird die Praxis sich mit 
den Snelusschen Bestätigungs- und Beruhi- 
gungsversuchen allein nicht begnügen, son- 
dern durch weiteTe Erhebungen über eine 
Erscheinung volle Aufklärung zu schaffen 
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suchen, die wohl geeignet ist, für das oft 
noch mysteriöse Verhalten der Flufseisen- 
fabricate ein weiteres Erklärungsmittel zu 
hieten. 

Aus dem Gesagten geht hervor, dafs die 
Bemühungen , dorn Flufsmateriale Eigen- 
schaften zuzuschreiben, welche dasselbe seiner 
Natur nach nicht besitzen kann, dem allge- 
meinen Interesse durchaus zuwiderlaufen, die 
Präcisirung der an dasselbe billigerweise zu 
stellenden Anforderungen wird dadurch er- 
schwert und hierdurch der Production un- 
nöthige Hindernisse geschaffen, sowie auch 



dem Consum Mehrkosten bereitet, wofür kein 
Aequivalent geboten werden kann. 

Das Flufseisen wird dem Schweifseisen 
vornehmlich wegen seiner gröfseren Wider- 
standsfähigkeit gegen den Verschleifs vorge- 
zogen, sellener der gröfseren Festigkeit wegen. 
Die erforderliche Sicherheit gegen Bruch wird 
jedenfalls am besten erzielt durch rückhalt- 
lose Klarlegung aller der Natur des Materiales 
anhaftenden Eigenschaften, Nachweis der zur 
Abhülfe etwaiger Mängel geeigneten Mittel 

I und Einigung über die an die Qualität zu 

I stellenden Anforderungen. 



Ueber einen neuen Gasanalysen-Apparat. 

Aus der Österreichischen Zeitschrift fflr Berg- und Hüttenwesen. 
Von Hermann Schellhammer, Hüttenadjunct in Vordernberg. 

(Mit Abbildung auf Watt III.) 



Ich theile im Nachfolgenden die Construc-» 
tion eines neuen Gasanalysen-Apparates mit, 
welcher, während eines jahrlangen Gebrauches 
mit mehrfachen Verbesserungen versehen, in 
seiner jetzigen Form so gute Resultate liefert, 
dafs dieselben einer Veröffentlichung Werth 
erscheinen. * 

Der Apparat besteht aus einer Gasbürelte 
und aus drei Absorptionsgefäfsen. 

1. Die Gasbürelte besteht im wesent- 
lichen aus dem Gasmefsrohr o und dem Zug- 
mefsrohr b; a ist in Kubikcentimeter, b in 
Millimeter getheilt. Beide Rohre communi- 
ciren frei miteinander; a trägt oben, b unten 
einen Hahn (c und d). Bei Ausführung der 
Gasanalyse wird bei geschlossenem Hahn <l 
und offenem r die ganze Bürette vollständig 
mit angesäuertem Wasser gefüllt, hierauf mit- 
telst eines kleinen Kautschukrohrstückchens 
g am Hahn c die Gasbürette mit dem Gas- 
ableitungsrohre verbunden und nun durch 
langsames Abtröpfelnlassen des Sperrwassers 
beim Hahn <l das Gas in die Bürette gesaugt. 
Hierbei giebt, falls man den Hahn d schliefst, 
die Millimetertheilung am Zugmefsrohr direct 
den im Gasreservoir herrschenden Druck oder 
Zug in Millimeter Wassersäule an. Ist nun 
die Bürette mit Gas gefüllt, so schliefst man 
c und </ und steckt in das Schlauchstückchen 
g das in eine Spitze ausgezogene Gläschen h 
(welches jedoch unten offen ist), stellt die 
beiden Wasserspiegel in a und b gleich, liest 
das Volumen des Gases ab, füllt hierauf b 

* Den Apparat liefert in sehr guter, praciser Aus- 
führung die bekannte Finna W. J. Hohrbecks 
Nachfolger in Wien. 



mit Wasser an und schreitet zur Absorption 
der CO,. 

Die drei Absorptionsgefässe für CO, (Fül- 
lung: Kaliumhydrooxydlösung), CO (Füllung: 
von Kupferchlorür in Ammoniak oder Salz- 
säure) und 0 (Füllung: pyrogallussaures Ka- 
lium) sind einander ganz gleich. Sie bestehen 
aus einem Kugclrohr mit Kautschukballon i 
und Glashahn Ar, an welch letzterem ein 
Kautschukschlauchstückchen mit einem Glas- 
röhrchen r sitzt. 

Die Füllung dieser Gefäfse mit der Ab- 
sorptionsflüssigkeit erfolgt in der Weise, dafs 
die Flüssigkeit bei offenem Hahn /.• und frei- 
hängender Blase im Niveau st steht, bei zu- 
sammengedrückter Blase aber das ganze Ge- 
fäfs reichlich ausfüllt. 

Man drückt nun bei offenem Hahn k die 
Blase so lange, bis die Absorptionsflüssigkeit 
an der Spitze r heraustritt, und schliefst k. 
Es ist also das ganze Gefäfs vollständig mit 
Flüssigkeit gefüllt. 

Man öffnet nun k, spritzt durch r einige 
Tropfen der Absorptionsflüssigkeit in das auf 
oben beschriebene Art in die Gasbürette ge- 
steckte Gläschen h, schliefst k, zieht das Gläs- 
chen h langsam von der Gasbürette weg, 
wodurch das Rohrstückchen g über den 
Hahn c. vollständig mit der Flüssigkeit ange- 
füllt ist. Steckt man nun die Spitze r des 
Absorptionsgcfäfses in das Rohrstückchen g 
an der Gasbürette, so befindet sich zwischen 
Absorptionsflüssigkeit und dem zu analysiren- 
den Gas keine Luftblase. Oeffnet man nun 
c, hierauf k langsam, so steigt das Gas in 
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das Absorptionsgefäfs über, wobei jedoch das 
Rohr b nie ohne Sperrwasscr ankommen darf. 

Man drückt nun durch Nachgiefsen von 
Wasser hei f das Gas vollständig in das Ab- 
sorptionsgefäfs, bis das Sperrwasser der Cias- 
bürette am Hahn h anlangt, schliefst diesen 
und nimmt das Absorptionsgefäfs von der 
Bürette weg. Nun schüttelt man jenes, bis 
die Flüssigkeit in den drei Kugeln schäumt. 
Hierdurch wird der Contact zwischen Ab- 
sorptionsflüssigkeit und dem Gas ein aufser- 
ordentlich inniger, und die Absorption geht 
sehr rasch von statten. Man hat jedoch 
darauf zu achten, dafs das Absorptionsgefäfs 
nicht durch die Hand erwärmt werde, und 
es ist daher gut, dasselbe mit zwei Tuchläpp- 
chen am oberen und unteren Ende, nicht 
aber bei. den Kugeln, anzufassen. 

Nun füllt man die Gashüretle wieder voll- 
ständig mit Sperrwasser, steckt die Spitze r 
in das Röhrchen y und drückt das Gas aus 
dem Absorptionsgefäfs in die Gasbürette 
zurück, stellt die Wasserspiegel in a und b 
gleich, und liest ab. 

Da im Hahn e der Gasbürette etwas Ab- 
sorptionsflüssigkeit zurückbleibt, so entfernt 
man dieselbe, indem man mittelst des Gläs- 
chens h klares Wasser durch den Hahn in 
die Bürette wäscht. (Dies ist sehr leicht aus- 
zuführen, indem man h mit Wasser füllt, an 
y ansteckt, dann etwas Wasser aus dem 
Hahn d abläfst und wenn der Wasserspiegel 
in b niedriger ist als in a, den Hahn c auf 
einige Secunden öffnet.) 

Nun erfolgt die Absorption von 0 und 
dann von CO auf ganz gleiche Weise. 

So umständlich dieses Verfahren in der 
Beschreibung aussieht, so einfach und bequem 
ist es bei einiger Uebung. In circa 10 Min. 
ist jede Analyse auf CO*, 0 und CO ausge- 
führt. 

Die Genauigkeit ist eine hinreichende. Ich 
habe als Mittel von acht fast gleichlautenden 
Probe- Analysen der atmosphärischen Luft er- 
halten: 

Volumen 
0 . . . 20,80 % 
N . . . 70.14 , Differenz auf 100. 



Bei Control-Analysen von Gichtgasen habe 
ich stets nur kleine Differenzen in der Zu- 
sammensestzung derselben gefunden, was je- 
doch sehr leicht in wirklich ungleicher Zu- 
sammensetzung derselben liegen konnte. 

Zum Beispiel: 

Probe Gegenprobe 
Volumen Volumen 

/CO, . 13,43% /CO» . 13,40 o/e 

\CO . 22,00 , \CO . 22,10 „ 

/CO, . 13,47 , /CO, . 13,33 „ 

\CO . 23,67 . \CO . 23,65 , 

Bei Hochofengas-Analysen habe ich das 
Gas stets direct mit der Bürette aus der Gas- 
leitung aufgefangen, wobei ich den Hahn (/ 
nur so wenig öffnete, dafs sich die Bürette 
in 20 bis 25 Min. mit Gas füllte. 

Die erhaltenen Gasproben waren stets der 
mittleren Zusammensetzung des Gasstromes 
ziemlich gut entsprechend , wie folgende 
Analysen zeigen, in denen das Volumverhältnifs 
von CO, : CO in das Gewichtsverhältnifs um- 
gerechnet ist. 

Es ergab sich bei respective gleichbleiben- 
dem Ofengange: 

Vormittags Nachm. 

CO, 



Am 29. Oct. 1881 



CO 



1,288 1,268 



Am 18. Nov. „ 
Am 20. Dec. . 



. . 1,571 1,559 
. . 1,755 1,781 

Wasserstoff und Grubengas kann man in 
der Art bestimmen, dafs man an den Hahn c 
ein Röhrchen aus schwer schmelzbarem Glase, 
gefüllt mit Kupferoxyd, und an dieses das 
Sauerstoff-Absorptionsgefäfs anhängt uud den 
mit der im Röhrchen eingeschlossenen atmo- 
sphärischen Luft mitgebrachten O entfernt. 

Dann setzt man an die Stelle des O Ab- 
sorptionsgefäfses ein ganz gleiches, mit ange- 
säuertem Wasser gefülltes Gefäfs, bringt das mit 
Kupferoxyd gefüllte Glasröhrchen zum Glühen 
und oxydirt nun H und CH* durch Hin- und 
Herpumpen des Gases durch die glühende 
Schicht Cm O. Man bestimmt sich das ver- 
schwundene Volumen, obsorbirt dann die ge- 
bildete CO, und rechnet hierauf H und CH 4 . 



Ein Beitrag zur Mißachtung deutscher Waare im Auslande. 

(Eingesandt.) 



Seit das berüehliyle Wort »billig und 
schlecht« gesprochen wurde, ist ein grofser 
Theil der Presse in einer Weise gegen deutsche 
Erzeugnisse zu Felde gezogen — natürlich in 
wohlmeinendem Sinne — dafs der armen 
deutschen Fabricanten sich eine gewisse Be- 
stürzung bemächtigte, dafs jeder in seinem 



Ressort nachsah, wo er gefehlt haben könnte, 
und jeder sich Besserung gelobte, wo er ge- 
sündigt zu haben vermeinte. 

Zur Beruhigung wird es manchem dienen, 
wenn ein Fall bekannt wird, in welchem be- 
rühmtes, angeblich erstklassiges englisches Fa- 
bricat an Schlechtigkeit das deutsche übertraf, 
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an Billigkeit aber weit hinter demselben zurück- 
blieb. 

Eine FirmaX, welche neben anderen Artikeln 
auch Walzdraht fabricirt, hatte an eine Firma 
Y in dem Hafenorte Z eine Partie Walz- 
draht verkauft, sogenannten Einfriedigungs- 
walzdraht, mit Angabe der Aufmachung, je- 
doch ohne sonstige Qualitätsvorschriften. Die 
Waare wurde zur bestimmten Zeit richtig ab- 
geliefert und richtig bezahlt. 

Nach mehreren Monaten wurde der Firma 
X durch dritte Hand im Vertrauen ein Schrift- 
stück vorgezeigt, in welchem eine überseeische 
Firma Z k Co. den deutschen Consul in S 
ersucht, eine Partie Eisendraht, welche mit 



deren benachbarten Handelsplätzen importirt 
würde, während derselbe in S angeblich keinen 
Käufer fände. 

Wenn auch vielleicht die Ansprüche der 
Käufer in S weitergehend seien als ander- 
wärts, so möchte doch bezweifelt werden, 
dafs die Qualität des dort stark imporlirten 
meist englischen Drahtes um so viel besser 
sei als der deutsche, um eine so absprechende 
Bezeichnung, als wie die von den Herren Ex- 
perten beliebte, zu rechtfertigen. 

Die Firma X glaube es sich und der deut- 
schen Industrie schuldig zu sein, wenn sie 
den Wunsch äufsere, die Qualität des dort 
gebräuchlichen gut verkäuflichen englischen 



dem Dampfer so und so aus dem Hafen Z ■ Drahtes mit der des deutschen vergleichen zu 



angebracht sei, besichtigen zu lassen. 

Der deutsche Consul hatte laut Inhalts 
desselben Schriftstück zwei Sachverständige 
ernannt, und diese Sachverständigen hatten ihr 
Urlheil dahin abgegeben, dafs 

1. die Qualität weit geringer sei als die der 
sogenannten zweiten Klasse, dafs 

2. Eisendraht guter Qualität viele Uni- 
drehungen aushielte, bevor er bricht, 
während der besichtigle Draht schon bei 
der ersten Umdrehung bräche, gerade 
wie wenn er von Glas wäre. 

3. Gegen Aufrollung und sonstige Beschaffen- 
heit sei nichts einzuwenden. 

Der Draht wäre unter allen Umständen 
so und so viel weniger Werth, als wenn seine 
Qualität eine zufriedenstellende gewesen wäre. 

Aus den Nebenumständen glaubte die 
Finna X sich als die Lieferantin des Drahtes 
zu erkennen und schrieb an den deutschen 
Consul in S etwa Folgendes: 

Es sei ihr «las erwähnte Schriftstück zur 
Kennlnifs gekommen. 

Wenngleich ihr die Firma Z & Co. durch- 
aus unbekannt sei, so habe sie doch Grund 
anzunehmen, dafs der begutachtete Draht von 
ihr herrühre. 

Sie sei sich aber bewufst, keinen solch 
schlechten Draht fabricirt zu haben, der wie 
Glas bräche, und würde jener Ausdruck der 
Herren Experlen wohl nicht wörtlich zu 
nehmen sein. Zudem habe eine eingehende 
Untersuchung des auf ihrer Fabrik seit Jahren 
l'abricirten Einfriedigungsdrahtes ergeben, dafs 
die Qualität desselben beispielsweise der- 
jenigen der englischen und deutschen Zaun- 
drahlsorten gleichkäme, welche gelegentlich 
der Ausstellung in Melbourne durch officielle 
Prüfung ermittelt sei. 

Zudem sei es auffallend, dafs ihr Draht 
mit Vorliebe in grofsen Quantitäten in an- 



dürfen, und bäte den Consul, durch einen 
neuen unbetheiligten Experten Proben so- 
wohl von jenen englischen Sorten wie auch 
von dem durch die obengenannten Experten 
begutachteten deutschen Drahte entnehmen 
zu lassen und ihr übermitteln zu wollen. 

Mit der liebenswürdigsten Bereitwilligkeit, 
welche hier öffentlich gerühmt zu worden 
verdient, bat das deutsche Consulat dieser 
Bitte willfahrt. Dasselbe sandte aufser der 
abgeurt heilten deutschen Drahtprobe fünf eng- 
lische Proben, darunter zwei mit voller (und 
zwar berühmter) Firma, zwei mit Anfangs- 
buchstaben, und eine gar nicht bezeichnet. 

Leider waren sämmtliche englische Proben 
zu einem Vergleich mit dem deutschen Walz- 
draht wenig geeignet, denn erstere bestanden 
in gezogenem geglühten Drahte und waren 
nur 4','« bis 4 1 ,» mm dick, während der deut- 
sche Walzdraht nicht geglüht und 5,1 nun 
dick war. 

Man mufsle sich daher darauf beschränken, 
Fesligkeits-, Dehnungs- und Biegungsproben 
zu machen. Von jedem Drahtstück sind vier 
Proben, von jedem Ende zwei entnommen. 
Die Durchschnittsresultate sind die folgenden: 



Namen. 



abmA. Fest, 
in kg p. 'i "im 



A.C. . . . 44,0 

J-M .... 44,8 

G B Sc S . . . 40,2 

TC. UKW. . 41,5 

Sh. B'.\ . . . 41,4 

Namenlos . . 45,6 

Selbst dem besten 



DchiiunK in "i, 
auf 2iki 
nun I * i rtp.' 

10" t °/o 
15*/« 7° 
12' , ",o 

10«/« % 

10 ', 4 ° 0 

10»/« % 
Fachmann 



Eahl di r 
Um 



W.i.keL 



7 

9 

wird 



('S 



nicht gelingen, den geschmähten deutschen 
Walzdraht unter seinen angeblich erstklassigen 
englischen Concurrenlen zu erkennen. 

Die Schlufsfolgerungen überlassen wir den 
Lesern. 
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Repertorium von Patenten und Patent-Angelegenheiten. 



Nr. 17u6»> vom 6. April 1881. 
(II. Zusatz-Patent zu Nr. 549 vom 7. September 1877.) 

Fritz W. Lürmann in Osnabrück. 
Veränderungen an der Einrichtung ron Generatoren. 




A sind Entgasungsräume, Ii Vergasungsräume der 
Generatoren. Die in A und H gebildeten Gase können 
ganz oder theilweise durch die OefTnung g, regulirt 
von dem Schieber h. und durch den Kanal direct 
zu den Wärmeverbrauchsorlen geführt werden. Die 
in A und H gebildeten (läse können aber auch ganz 
oder theilweise durch die Oeffnung g\ die ebenfalls 
durch einen Schieber regulirt wird, und die 1'iiigebung 
der Entgasungsräume geführt werden, und sich, bei 
g* austretend, mit dem durch g aus A und H etwa 
abgeführten Theil der Gase vereinigen, um durch g % 
zu den Wärmeverbrauchsorten geführt zu werden. 

Der Umgehung von .4 können auch , z. II. durch 
Kanal j-. Gase oder Verbrennungsprodurle von an- 
deren Feuerungsanlagen als denjenigen, für welche 
die Gase der Generaloren Tat. Nr. 549 bestimmt sind, 
zugeführt werden. 



Nr. 17 179 vom 8. Januar 1881. 
(III. Zusatz-Patent zu Nr. 13021 vom 8. Juni 1880.) 
Fritz Lürmann in Osnabrück. 

Neuerungen an Kntganungsrilumen mit continuirlichem 
tietrieb und deren Anordnung für Destillation*- oder 
Sublimat ionsapiMirate , Koksöfen mit oder ohne Ge- 
icinnung ron Theer, Ammoniak etc., Generatoren u.tt.w. 

Die Lürmannschen Entgasungsräume sollen zur 
Destillation von festen und flüssigen Materialien, zur 
Sublimation , als Koksöfen und Generatoren Verwen- 
dung finden. Dieselben können nebeneinander, über- 
einander oder einander gegenüber angeordnet sein. 
Um bei den verschiedenen zu verarbeitenden Mate- 
rialien durch die Beschickapparate den Widerstand 
derselben überw inden zu können , kann der Quer- 
schnitt der Entgasungsräume nach der Entleerungs- 
seite hin vergröfseit werden. Die Entgasungsräume 
selbst können aus einem oder mehreren Stücken, aus 
feuerfesten oder nicht feuerfesten Steinen gewöhnlichen 
Formats oder besonderer Facons, sowie auch aus Ge- 
men! oder Metallen hergestellt sein. Die Heizung 
derselben kann durch die Producte der Processe, 
durch überhitzten Dampf oder Luft, sowie durch Ab- 
hitze anderer Processe geschehen. Die Verbrennungs- 
kaminern für die Gase können unter, über, sowie neben 
den Entgasungsräumen liegen. 

Die Ueberschüsse der brennbaren Producte beim 
Betriebe der Entgasungsräume können zu anderen 
Heizzwecken, sowie zu Beleuchtungszweckcn verwandt 



Um die festen Producte , wie Koks, mehr oder 
weniger fest und dicht zii machen , kann man den 
Druck, unter welchem der Procefs stattfindet, ver- 
größern oder vermindern, deren Betrieb, mehr oder 
weniger heifs führen, und schliefslich die Zeitdauer 
des Processes sowie das Volumen der Entgasungs- 
räume vermindern oder vergrößern. 



Nr. 17 873 vom 5. Mai 1*81. 

Heinrich Herberz in Langendreer und C. Otto 
in Dahlhausen a. d. Huhr. 

Neuerungen an Koküöfen mit Gewinnung der Sehen- 
producte. 

I d 




Um die mit Gewinnung von Nebenproduclm 
arbeitenden Koksöfen erst anzuwärmen und bei der 
Heizung derselben, wenn erforderlich. Nachhülfe zu 
gewähren , sind bd jeder Gruppe von Oefen die 
Generatoren G in geeigneter Anzahl angebracht. 
Deren heifsc Gase werden durch den Kanal c in die 
Heizkanäle a der Oefen geführt , wo dieselben mit 
den durch eine Bohrleitnng d zugeführlen gereinigten 
Destillationsgasen und der durch Itöhrchen e. ein- 
strömenden Verbrennungsluft verbrennen. Diese 
Generatorgase können auch bereits in dem Kanäle c 
mit den gereinigten Koksofengasen gemischt und 
dieses Gemisch kann den Heizkanälen zugeführt 
werden. 

Nr. 17 810 vom 11. Oclober 1881. 
Adolf Knau dt in Essen a. d. Huhr. 
Neuerung an Gasfeuerung*düsen. 

Für die Verbren- 
nung von Gasen, die 
bereits vorher mit der 
erforderlichen Luft- 
menge gemischt wor- 
den sind, werden, um 
ein Zurückschlagen 
derFlamme nach dem C 
Mischungsraum zu verhindern, wassergekühlte Düsen 
mit engen Oeffnungen oder Schlitzen r angewandt. 
Ouerrohre ddd verhindern außerdem noch eine 
Erwärmung des Gasgemisches von dem Schlitze aus 
durch Strahlung. 

Das Gas- und Luftgemisch tritt durch e ein, die 
Rückwand f der Düse kann aus elastischem Material 
bestehen. 
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Nr. 17 221 vom 22. Januar 1881. 
(Zusatz Patent zu Nr. 2717 vom 28. November 1877 ) 

Philipp S. Justice in London. 
Scnerungen in dem Verfahren zur dirtcten Dar- 
stellung ron Eisen und Stuhl. 
Di«* zur Verwendung kommenden Gemische aus 
Eisenerzen oder eisenhaltigen Substanzen, Kohle und 
schlarkenbildeudcn Substanzen werden in die Form 
von Bohrstückcn mit durchlochten Wandungen oder 
ohne solche geprefst, I)ie so geformte Masse bewirkt 
bei der nacliherigen Erhitzung eine vollkommenere 
Bedurtion der Eisenoxyde, als dies bei Anwendung 
compacter Stücke möglich ist. 



Nr. 17 Ii: vom 1». Juli 1881. 
II. Haedicke in Hagen, Westfalen. 

H< kühlte Vorrichtungen zur Windzufdhrung an 
Uessemcr-ApjMirnten. 



Fig. I. 



F.g. 1- 





Die in Fig. 1 
dargestellte Düse 
besteht aus einem 
srhwach coni- 
schen Hohlkörper 
aus Metall , am 
he>ten aus Phos- 
phorbronze, wel- 
cher mit zwei 
Stutzen <j und b 
zur Zu- bezw. Ab- 
leitung des Kühl- 
wassers versehen ist. Durch den Metallkörper gehen 
mehrere cvlindrisehe Mohre, durch welche die Ge- 
hlAscInn streicht. 

Der Frischkolben (Fig. 2) hat den Zweck, das 
Bessemern in jeder beliebigen Giefepfanne zu er- 
möglichen. Behufs Kühlung desselhen ist das Luft- 
zuleitungsrohr c mit einem schwach conischen Bohr 
d umgeben. Um eine Circulation des Kühlwassers 
zu ermöglichen, ist noch eine Zwischenwand e ein- 
gesetzt. Das Wasser tritt bei f ein und bei tj aus. 



Nr. 17 658 vom 20. August 1881. 
Aubes Steel and Gas Company in Paris. 
Seuerungen in dtr f'einentstahl-Fabricatioii. 

Cementftlbl von sehr glcichmäfsigcm Kohlen- 
slnffgehalt wird dadurch erzeugt, dafs der rohe (>- 
men Istahl unter Zutritt eines Stromes von trockenem 
WasserstofTgas einer Temperatur von 000—700° in 
einer glasirten Betörte ausgesetzt wird. 



Nr. 17 220 vom 5. Januar 1881. 
(II. Zusatz -Patent zu Nr. 10 815 vom 27. Mai 1879.) 

Franz Wüllen berger in Buhrort. 

Scnerungen an dm Vorrichtungen zum Einblnsen 
pulrerförmiger und gasförmiger Sub 

in einem Flammofen enthaltene Eisenbad. 

Fig. 1. Fig. 2. 





Am Ende des Düsenrohres sind kleine, 
wcrhselhare Bohrrhen a (Fig. 1) oder eine Hcductions- 
mulTe // mit Boden d und mehreren auswechselbaren 
Böhrchen e (Fig. 2) angebracht. 



Nr. 18034 vom 30. Juli 1881. 

Albert Laurence Murphy in Philadelphia, 
V. St. A. 

Verfahren, Rühren au* gelochten Luppen durch 
Walzen Uber den Dorn herzustellen. 

Das Verfahren, Eisenrohren ohne Naht direct aus 
Puddeleisen herzustellen, besteht darin, dafs man die 
dem Puddelofen entnommene Luppe zu einem Packet 
von cylindrischer Form anschmiedet , dieses cylin- 
drische Packet in der Bichtung seiner Langsachse 
durchbohrt und schliefslic.il Oher dem Dorn in einem 
BOhrenwalzwerk bekanuler Gonslruction zu beliebiger 
Ltnge und Stärke auswalzt. 



Nr. 18124 vom 1. September 1881. 

Thomas Paris is in Carolincnthal hei Prag. 

Apparat und Verfuhren zur Herstellung ron Fhos- 
phorlegirungen durch Einführung ron Phosphorstäch, n 
in geschmolzenes Metall. 

Der Apparat besteht aus einer Eisenstange , an 
deren unterem Ende eine mit durchlöcherten Wan- 
dungen versehene Kapsel befestigt ist. In letztere 
werden die PhosphorslOcke in Kalk. Gyps. Graphit 
oder Kupfersulfat eingebettet. Dann wird der Appa- 
rat, nachdem er mit feuerfestem Material umkleidet 
worden ist , durch die Esse des Schmelzofens in den 
Schmelztiegel 
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Nr. 17 422 vom 12. Juni 1881. 
Gustav Erkenzweig in Hagen L W. 
Neuerung an Walzwerken. 

Die Neuerung besteht einerseits in der Comhination 
von je einem horizontalen mit einem verticalen Walzen- 
paar in der Weise, dafs das letzlere vor ersterem 
liegt und außerdem in horizontaler Bichtung um die 
Lange der horizontalen Walzen und in verlicaler Rieh' 
long um die Lange seiner eigenen Walzen verstellbar 
ist. Durch diese Einrichtung kann man jedes Caliher 
der einen Walze mit jedpm der andern Walze in Ver- 
bindung bringen und erzielt namentlich Tür Draht- 
slruf-en den Vortheil. dafs das aus einem üvalcaliber 
der horizontalen Walzen auatretende Metall in den 
Führungen nicht um HO 0 gedreht zu werden braucht, 
sondern direct, durch besonder« Führungen ohne die 
Hülfe eines Arbeiters, in das Rtind- 
caliber der Yertirahvalzen eingeführt 
werden kann. F.- -ei noch bemerkt, 
dafs selbstverständlich das in der 
Abbildung rechtsliegende vertieKle 
Walzenpaar zum nächstfolgenden 
horizontalen Wulzenpaar gehört. Die 
horizontalen Walxenpaare sind in ge- 
wöhnlicher Weise gelagert, Hie ver- 
ticalen liegen iii zwei horizontal liegen- 
den Kahmrn « D. tu, von welchen der 
obere a einem gewöhnlichen Walzen- 
stäpder gleicht, wahrend der untere m 
mit Spurlagern versehen ist. Beide 
Kähmen sind durch vier, der Länge 
der Walzen entsprechende Zwischen- 
stücke b verbunden und kann dieses 
verbundene Ganze, in einem Ständer t 
mittelst zweier unten angebrachter 
Schrauben <l vertieft! auf und ab 
bewegt werden. Die horizontale Ver- 
stellung des Ständen e erfolgt auf der 
Fundamcntplatte i. Der Antrieb erfolgt durch zwei 
Stahlspiudcln f U, fi, welche unten mittels! Kuppel- 
mufTen mit den Walzen in Verbindung stehen und 
oben mit einer Nuth versehen sind, die einen ent- 
sprechenden Keil der Stirnräder g u, </< aufnehmen, 



Von da wird die Bewegung mittelst der conischen Bilder 
h u. h und der Biemscheibe k vermittelt. 

Ein weiterer Patent- Anspruch besteht in derlieber- 
tragung der Bewegung auf die verticalen Walzenpaare 
durch Vermitlelung einzelner Riemen mit Spannrollen, 
wie dies aus der Abbildung ersichtlich. 



Nr. 17(516. 

Draht- und Feinehemralzirerk mit eonixchrn Wulzen. 
G. Adolf Hardt, Köln. 

Das Walzwerk besteht aus zwei conischen Walzen, 
welche mit einer von der Stirnseite zur Basis der 
Walzen abnehmenden Calibrirung versehen sind. Die 





Abstünde der einzelnen Caliher von einander werden, 
du die Umfangsgeschwindigkeit der Walzen von der 
Stirnseite zur Basis zunimmt, in einem bestimmten 
Verhältnifs, der beabsichtigten Streckung entsprechend, 
stehen müssen; die rebertrrigung der Bewegung ge- 
schieht, wie die Zeichnung angibt, durch coniflehe Itüder. 
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Statistische Mittheilungen des Vereins deutscher Eisen- und Stahl -Industrieller. 

(Zusammengestellt von Herrn Dr. BenUsch.) 

Der Verein deutscher Eisen- und Stahl-Industrieller hat auch in diesem Jahre Oder die Lohnverhältnisse 
und Aber die finanziellen Kesullate der Aetien - Gesellschaften vor und nach der Wiedereinführung der 
Eiseiizolle eine Enquete veranstaltet. Bis Mitte April waren die Antworten von 3:18 Eisenhültenfirmen. 
Gießereien und Maschine nliananstullen (darunter 108 Aktiengesellschaften) aus allen Theilen des Reichs 
eingegangen. Im Januar 1879 beschäftigten diese 338 Werke 153 615 Arbeiter mit 9 358794 .* Monats- 
lohn, im Januar 1882 dagegen 192 29« Arbeiter mit 13 293457** Monatslohn. Demnach waren die Zahl 
der Arbeiter um 38C8I (25,2%), die Gesammtlöhne pro Monat um 3934 663 .* (42,0%) gestiegen. Im 
Januar 1879 verdiente durchschnittlich (also mit Einschlufs der jüngeren und geringer bezahlten Arbeits- 
kräfte) 1 Arbeiter monatlich 60,92 .*, im Januar 1882 dagegen 69,13 .*. Für die 12 Monate des Jahres be- 
rechnet, würde sich ein Mehrverdienst des Arbeiters von 98,52 «*, und für die 338 Werke, die nur erst einen 
wenn auch sehr ansehnlichen Theil der deutschen Eisenindustrie repräsentiren, eine Steigerung an Lohn- 
zahlungen um die bedeutende Summe von 47 215 956 • * annehmen lassen. 

Die obengenannten 108 Actiengepellschaften erzielten laut ihrer veröffentlichten Bilanzen (und. zwar 
nach erfolgten Abschreibungen) im Geschäftsjahr 1879, bez. 1878,79. mit 398111018,* ActienkapiUl 
einen Gesammt-Ueherschufs von 7710 198**= 1,9%, im letzten Geschäftsjahr 1880,81 dagegen mit 
405 630 918,* Actienkapital einen Ueberechufs von 16 342 953 Jt = 4,0%, demnach zwar noch kein glän- 
zendes Gesammtresultat, immerhin jedoch einen Mehrertrag von 2,1% ihrer Actienkapitalien. 



Specielle IV ncli weise. 

Auf Anordnung des Vorstandes vom Verein deutscher Eisen- und Stahl - Industrieller wurden im Fe- 
bruar d. J. an sämmtliche 342 Mitglieder des Vereins, sowie an 232 aufserhalh des Vereins stehende (vor- 
wiegend kleinere) Firmen der Eisenindustrie . und des Maschinenbaues, welche unsere früheren Fragebogen 
in der Regel beantwortet haben, in Summa an 574 Firmen die nachstehenden Fragen gerichtet: 

Auf Ihren Werken betrug: im Monat Januar 



Gesammtzahl der beschäftigten Arbeiter? 
Summe der gezahlten I-iohne? 



1882. 



1879. 



erbeten : 



Von den darunter befindlichen 143 Aetieti-Gesellschaften wurden aul'serdein noch die folgenden Fragen 



1. Hohe des 
Bilanz 

Abschlüsse^ 



Artienkapitals 

"2. Datum des Abschlusses den .... 
3a. Gewinn nach erfolgter Abschreibung . 
3b. Verlust nach erfolgter Abschreibung . 
4. Gezahlte Dividende 



1881. 



,* 

Jt 

Jt. 
% 



1879. 



Jt 
.* 



Trotz mehrmaliger Erinnerung sind nur 338 Fragebogen — darunter von 108 Actien-Gesellschaften 
vollständig beantwortet zurückgekommen, und zwar: 

d a v o n 

MuckietiUo «I 

77 Firmen 

96 „ 69 , 27 
, 76 . 17 , 59 



1. aus dem Osten und Nordosten des Reichs (östlich der Elbe) von 98 Firiueu| 21 Firmen 

2. aus dein Westen und Nordwesten des Reichs (westlich 

der Elbe) 

3. aus Mittel-Deutschland (Sachsen, Thüringen, Hessen) . . 

4. aus Sud-Deutschland (Rayern, Württemberg, Baden. Elsafe- 

Lolhringen) 



69 
17 



Summa von 338 Firmen 138 Finnen , 200 Firmen 



Sa, 338 Firmen. 

Iii diesen 338 Eisenhüttenwerken* und Maschinenbau-Anstalten fanden sich: 

im Januar 1882 192296 13 293457,* 69,13** 

. . 1879 153615 9 358794 . 60,92 , 



im Januar 1882 mehr 38 681 

pro Jahr 



8934663.,* 
47 215956 , 



8,21 Jt 
98,52 , 



• Audi r rk u n*. 



Ubglri.li 
»t. stet» 



Kl rin» 



.Werk" gewählt worden i»t. itel» ..»runter .Iii- „Firm,.' 



Werke besitzt, M i»t dorli. 



dem Surach|frbrau<-h fulgriiil, 
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und zwar in 138 Hüttenwerken: 



im Januar 1882 



134 974 



iiHMmU»li)e. 

9 228 155 Jt 



tx* Irifit« »ai WmL 

08.3Ö Jt 







6 617G98 „ 


60,54 , 




pro Jahr mehr . . 


2 «08 457 .# 
. 31 301 484 , 


7,81 Jt 
93.72 . . 


*2o0 Maschinenfabriken: 

. . 187!» .... 


44 301 


4067302 tt 
2 74 t 096 . 


70,94 
61.87 . 




pro Jahr mehr . . 


1 326 206,4! 
. 15 914 472 . 


9,07 ,# 
108,84 , 


Speciell in den Werken <ler 108 A cti e n -G es e 1 1 scha ti »n : 

im Januar 1882 104 230 

1879 82 849 


7 245 281 .H. 
5 054 771 . 


C9.51 ,4t 
01,01 . 



im Januar 1882 wehr . . . 


21 381 


2 190 510 .* 


8,50 Jt 




pro Jahr mehr 


. 26 286 120 . 


102,00 , 


hiervon in 47 Hüttenwerken: 


JrWil.r. 




Kiovlloka 








pm Irkiter ni Unit. 






4 840 158 ,4T 


68.65, H 


. . 187« 


56 676 


3 446 248 . 


60.80 . 






1 393 910 «* 


7,*5.* 




pro Jahr mehr . . 


. 16 726 920 , 


94,20 , 


in 61 Maschinenfabriken: 












2 405 123 .* 


71,30 Jt. 






1 608 523 . 


61.45 , 



im Januar 
Hieraus ergiebt sich 



mehr 



T559~ 



Steigerung der Arbeiterzahl . 
, „ Gesammtlöhne 

des Einzellohns . 



pro Jahr 



»lle ÖS 
Werte 

25,2 1 



796 600, M 
9 559 200 



9,85 Jt 
118,20», 



und zwar für 



42,0' 

IM*/« 



23.5 • o 
39,4 % 
12,9% 



29,3% 
48,3% 
14,6% 



und zwar für 



25.8 % 
43,3 0 « 

13.9 % 



11 
tefke 

24,3% 
40,4% 
12,8% 



28,8 • o 
49,5 • » 
16,0 % 



Es entspricht nicht dem Zweck dieser Zusammenstellung, in die Vergleichungen über Einstellungen 
neuer Arbeiter wie über die erfolgten Lohnerhöhungen zwischen den Hüttenwerken einer- und den Maschinen- 
bau-Anstalten andererseits, oder zwischen den Privalwerken und den Actiengesellschaflen tiefer einzudringen 
und zu untersuchen, auf welchen Gründen die vorkommenden geringen Differenzen in Bezug auf da« procen- 
tale Anwachsen der Arbeiterziffern und die I<ohnorhöhungen beruhen konnten. Halten wir uns vielmehr an 
das Gesammlresultat, so ist die erfreuliche Thatsache zu conslatircn, dal's in der verhältnifsmäfsig kurzen 
Zeit, welche seit der Wiedereinführung der Eisen- und Maschinenzölle verflossen ist, auf den hier in Betracht 
kommenden Werken 

die Zahl der beschäftigten Arbeiter um 25,2 % 
die Gesammtlohne dagegen . . . t 42,0 • o 
der Lohn des einzelnen Arbeiters . . 13,4 %. 

gestiegen sind. 

Hat auch für unsere Zusammenstellung die angestrebte Vollständigkeit nicht erreicht werden können, 
so dürfen «loch die ermittelten Procentsätze als für die gesummte deutsche Eisenindustrie annähernd richtige 
Durchschnittsziffern betrachtet werden, da die 338 Werke über das ganze Deutsche Beich ziemlich gleich- 
mäßig vertheilt, alle Branchen der Eisenindustrie und des Maschinenbaus vertreten, in der Zusammenstellung 
ebenso grofse wie mittlere und kleine Werke enthalten sind, endlich die genannten Pinnen mit zusammen 
nahezu 200000 Arbeitern einen sehr ansehnlichen Theil der deutschen Eisenindustrie repräsentiren. 

Die von freihändleriseher Seite immer wieder aufgestellte Behauptung, der der deutschen Industrie 
durch die neue Handelspolitik gewährte nationale Schulz sei für die Lohnsätze der Arbeiter wirkungslos ge- 
blieben, wird für die Eisenproduction und den Maschinenbau durch unsere Zusammenstellung auf das glän- 
zendste widerlegt Seit dem Jahre 1879 sind nicht blofs auf den in Betracht gekommenen 338 Werken 
38681 Arbeiter mehr eingestellt worden, sondern es verdient auch durchschnittlich jeder Arbeiter pro Jahr 
nahezu 100 Jt — nach unserer Berechnung 98,2.45 — mehr als im Jahre 1879. Auf einer gröfsereu An- 
zahl von Werken mag allerdings dieses Mehr in der Hauptsache noch dadurch erlangt werden, dafs für ein 
und dieselbe Arbeitsleistung der Ixihn — sagen wir: der Accordsatz — nicht oder nur in geringem Grade 
hat erhobt werden können; dafür sind aber die für die Einnahmen des Arbeiters ungleich ungünstigeren 
Feierstunden in Wegfall gekommen. Während in 1879 die Zahl der Arbeitsstunden pro Tag aus Mangel an 
Aufträgen beschränkt, nicht selten sogar ein oder auch mehrere Tage pro Woche die Arbeil ganz eingestellt 
»verden mutete, ist jetzt der Arbeiter vollbeschäftigt, und in welcher Weise dieser Aufschwung auf den Ver- 
dienst des Arbeiters einzuwirken vermochte, beweisen dessen in der Thal nicht unerhebliche Mehreinnahmen. 
Daneben Tehlt es aber auch nicht an Werken, auf denen der Lohnsatz für eine bestimmte Arbeitsleistung 
bald in geringerem, bald in höherem Grade gestiegen ist, wie ja in der H"gel jede Nachfrage nach Arbeitern 
notwendigerweise eiue Erhöhung des Preises Tür die verlangte Arbeitsleistung zur Folge haben wird. 
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Wahrend die bisher milgutheiltcn Ziffern nur summarisch die seit 1871) eingetretenen Veränderungen 
der Arbeilerbeschäftigung und der Lohnsätze angeben , sollen die folgenden Tabellen über die Specialiläten 
eingehender Aufschlufs verschafTen. 

Bei den in Frage kommenden 338 Firmen ergeben sieh für Januar 1882 im Vergleich zum Januar 
1879 folgende procentale Veränderungen in den Ziffern der beschäftigten Arbeiter und der gezahlten Löhne. 

Seil Januar 1879 haben lieb: 









QeuMmtlüta 




um Ober 50 * o 


auf 1 


Werken 


auf 1 Werken 


V. 

Ol 


, 40-50% 


. 1 




, 2 . 


1 

1 


. 30-40% 


o 


% 


P ' P 




. 20-30% 






, 1 


i 

«. 


, 10-20% 


1 * 3 




, 2 




0 10% 


r 15 




1,1« 


Sa. vermindert 


auf 22 


Werken 


auf 19 Werken 











ArWilir 




GtuuÜiiM 


nicht 


verändert 


auf 5 


Werken 


auf 2 Werken 




um 0- 5% . 


n 


17 


P 


- 


8 






5- 10% . 1 


P 


IG 






12 




p 


10- 20 '/,> . 


» 


102 




P 


35 






20 - 30% . 




81 


\ j 


■ 


103 


- 




30— 40 % . 


* 


19 




■ 


61 


ja 

4» 




40- 50% . 




17 


P * 




17 


= 

E 




50- 60 " o . 




13 


* 


V 


13 






ISO 70% . 




8 


• 


p 


13 






70 - SO % . 1 




11 


P 


P 


U 




- 


SO Oll % . j 


p 


4 


n 


* 


4 






00-100% . 




3 


■ 




3 






nl»'rlOo% , 




IS 






30 






Sa. vermehrt 




304 


Werke | 




310 Werke 


in 


187 


9 nicht in Betr. 




7 


• 




7 . 


Summe der Werke ' 




338 


Werke 




338 Werke 



Hiervon entfallen auf: 



vermindert um Ober 50 % 
. 40—50 % 
. 30-40% 
, 20-30% 
, 10—20% 
0-10% 



Sa. vermindert 



nicht re rindert 
vermehrt um 0- 



5— 10% 
10- 20% 
20- 30 % 
30— 40% 
40-50 % 
50— 00% 
60- 70% 
70— 80% 
80- 90% 
90-100 «/o 
Ober 100% 



Hütten betrieb. 


Arbiter. 




— Werk 


— We 


1 . 


1 . 


1 . 


' p 




1 , 


2 ; 


1 . 


8 . 


9 , 



13 Werke 
3 , 

14 . 

9 

37 , 

24 , 

8 , 

11 , 

5 , 

2 . 

3 . 
2 . 

1 . 

2 , 



12 Werke 

1 . 
5 . 

7 , 
14 , 
40 , 
22 , 

8 . 
4 „ 
8 . 
4 . 

2 \ 
7 . 



in 1879 nicht in Betrieh 



Su. vermehrt 



118 
4 



Werke 



121 
4 



Werke 



Summe der Werke 138 Werke I 138 Werke 



Maschinenbau. 



Mdkt. 

1 Werk 



1 

ß 



LiW. 
1 Werk 



9 Werke 
<> 

** « 

3 , 

7 , 
GS . 
57 . 
11 . 

0 . 

8 . 
0 . 
8 . 
2 . 
2 . 

11 . 



186 Werke 
3 . 



200 Werke 



7 Werke 

1 . 

3 , 
5 . 

21 . 

03 . 

39 . 

9 , 

9 , 

5 . 

7 , 

4 . 
I . 

23 . 



189 Werke 
3 . 



200 Werke 



Das sich unter den 338 Werken auch solche befinden . in denen aus sehr verschiedenen, hier nicht 
näher zu erörternden Ursachen die Arbeiter vermindert, die Lohnzahlungen reducirt worden sind, wird nicht 
überraschen können. Dies gilt für die Beschäftigung der Arbeiter nur von 22 Werken (6,5%), für die Lohn- 
zahlung nur von 19 Werken (5,6%). Obgleich ferner in den weitaus meisten Fällen die» Lohnerhöhungen 
prorental höher waren, als die Einstellungen neuer Arbeiter, so kommen doch ancli vereinzelte Fälle vor, 
in denen aus verschiedenen (aus den Fragebogen nicht zu ermittelnden Ursachen) die Ixihnsteigerung pro- 
cenlal hinter der Erhöhung der Arbeiterziffer zurückblieb. Aus den Antworten der 338 Firmen lassen sich 
summarisch folgende Falle constatiren : 





■MeMftetrkk 


MaiduiKibu. 


Uh 'i\ -{'■. 


1. Die Lohnsteigerung blieb procenlal hinter der Arbeiterver- 










in 12 Werken 


in 16 Werken 


in 28 Werkeu 


2. Lohnsteigerung und Arbeitervermehrung waren procenlal 










. 3 , 


. 5 p 


. 8 , 


3. Die Lohnsleigerung war procenlal höher ats die Arbeiter- 












, 179 , 


. 302 . 


Sa. 


1:54 Werke 


197 Werke 


in 331 Werken 




4 , 


3 . 


7 p 


Sa. 


138 Werke 


200 Werke 


338 Werke 
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Was die schon mehrfach erwähnten 7 Werke betrifft, welche in 1879 zwar bestanden, aber anfser 
Betrieb waren, so mag nicht unerwähnt bleiben, dafs es sich um kleinere Werke handelt, welche, selbst wenn 
man sie ganz tiufser Betracht lassen wollte, die Uurchschnittsziffern nur sehr wenig abändern würden. Es 
sind dies 

4 Hüttenwerke mit 590 Arbeitern und 37 940 Mark Monatslöhnen 

3 Maschinenbau-Anstalten .114 . . tt<>47 . 

Sa. 7 Werk« mit 704 Arbeitern und 44 587 Mark Monatslöhnen. 

Üi»> durch die Fragebogen erhaltenen statistischen Belege ermöglichen ferner, die Nachweise Ober die 
in den einzelnen Werken beschäftigten Arbeiter wie Ober die Jahreslöhne specieller anzuführen, bei letzteren 
jedoch untrer der Voraussetzung, dafs die im Januar 1879 und 1882 gezahlten I^öhnc die betreffenden Jahre 
hindurch unverändert geblieben sind bezw. bleiben werden. 

Besch« fl igt waren 









Hüttenwerke 


Maschinenbau-Anstalten 


Hüttenwerke und 
Maschinenbau-Anstalten 








Januar 


Januar 


Januar 


Jauuar 


Januar 


Januar 








1882. 


1879 


1882 


1879 


1882 


1879 


je unter 100 Arbeitern 


in 14 Werken 


in 20 Werken 


in 30 Werken 


in 37 Werken 


in 44 Werken 


in 57 Werken 


von 100 bis 


200 


Arbt. 


, 23 , 


, 20 . 


. 97 . 


. 98 . 


.120 




,118 


9 


. 200 , 


300 


• 


. 17 . 


. 40 . 


. 34 . 


, 34 . 


. 51 


■ 


. 74 


9 


. 300 . 


400 


r 


. 33 . 


. 8 , 


,8 , 


. 5 . 


. 41 


9 


. 13 


9 


. 400 , 


500 


■ 


, 5 , 


, 6 , 


. 6 . 


. 6 . 


. 11 


9 


. 12 


9 


, 500 , 


600 


* 




. 2 . 


. 8 . 


, 5 . 


. 13 


1» 


. 7 


• 


000 , 


800 




" 4 l 


• ? ■ 


. 7 , 


. 5 . 


. 11 


1» 


. 14 


« 


, 800 , 


1 000 




7 . 


» 5 ■ 


. 2 . 


. 1 . 


, 9 


■ 


■ 6 


9 


. 1 000 . 


1 500 




. 12 . 


. 9 , 




. 1 . 


, 15 


• 


. 10 


• 


. 1 500 . 


2 000 




. 6 . 


. 5 


: ! : 


. 3 . 


. 7 


• 


, 8 


» 


. 2 000 . 


3 000 


• 


. 3 , 


, 2 p 


. 2 . 


. 1 . 


. 5 






■ 


. 3 000 . 


4 000 


• 


, 1 . 


. » 


. 1 . 


, 1 . 


. 2 


• 


: f 




. 4 000 . 


5 000 


p 


, 1 . 


. 8 . 


. i ; 


* - * 


. 2 


■ 


. 8 


9 


. 5 000 . 


7 500 


* 


. 3 . 


. 3 , 




• » 


. 3 


II 


. 8 


» 


. 7 500 . 10 000 
über 10 000 


» 


. 3 


■ 2 . 




II ~* | 


. 3 


■ 


. 2 


» 


* 


. 1 . 






• Ii 


. 1 


• 


** 


• 








138 


134 


200 


197 


338 




331 




nicht in Betrieb 




4 




3 






7 






in 138 Werken 


in 138 Werken 


in 200 Werken 


in 200 Werken 


in 338 Werken 


in338Werken 



Durchschnittlich waren beschäftigt 

Januar 1882. Januar 1879. 

in jedem Hüttenwerke i»78 Arbeiter 815 Arbeiter 

in jeder Maschinenfabrik . 28*) 225 

in jedem Werke öljs Arbeiter 4H4 Arbeiter. 

Unterwerfen wir auch die Jahreslöhne derselben Rechnung, so ergiebt sich unter Zugrundelegung der 
Löhne pro Januar für das ganze betreffende Jahr, dafs gezahlt wurden bezw. werden 



an Jahreslfilinen 



je bis 50 000 
von 50 000 bis 100 000. H 
, 100 000 , 200 000 . 

200 000 , 300 000 . 
, 300 000 . 400 000 , 
. 400 000 , 500 000 , 
. 500 000 ] 750 000 ' 
. 750 000 , 1 000 000 . 
. 1 0IMJ 000 . 1 500 000 . 
, 1500 000 . 2 000 000 . 
, 2 000 000 . 3 000 000 , 
. 3 000 000 , 4 000 000 . 
, 4 000 000 . 5 000 000 , 
. 5 000 000 , 7 500 000 , 
. 7 500 000 . 10 000 000 . 
über 10 000 000 . 


Hütten 

1882 

von 11 Werk. 
, 20 , 
21 . 
. 3<» , 
. 7 . 
, 3 . 
, 8 . 
, 10 . 
. 7 , 
, 4 . 
. 4 . 
. 1 . 
, 1 . 
. 4 . 

• * 

. 1 . 


werke 

1879 

von 18 Werk. 
. 20 , 
, 44 . 
. 12 . 
. 3 , 
, 4 , 
, 14 . 
. « . 
, 4 . 
. 1 , 
. 3 . 
. 8 . 
, 1 . 
. 1 . 
. 1 . 


Maschin) 

1882 

von 26 Werk. 
. 87 , 

- 22 , 

- 9 . 
■ 33 . 
. 4 . 
. 9 , 
. 1 . 
. 6 . 

* * 

. 1 . 

* » 

. 1 . 
. 1 . 

m » 

* » 


•nfubriken 

1879 

von 34 Werk. 

■ 93 , 
. 41 . 
. 9 . 
. 6 . 
, 5 . 

■ 5 , 
. 2 . 

9 9 

M : 
. i , 

« » 

* • 

* * 


Hütten« 
Maschine 

1882 

vou 37 Werk. 
9 107 , 
. 43 . 
, 45 . 
. 40 . 
. 7 . 
. 17 . 
. 11 , 
. 13 . 
. 4 . 
. 5 . 
. 1 . 

I> 

. 1 . 


erke und 
■nfabriken 

1879 

von 52 Werk. 
.113 p 
. 85 , 
. 21 . 
. 9 , 
. 9 . 
. 19 . 
. 8 . 
. 4 . 
. 1 , 
. 4 , 
. 3 . 
. 1 . 
. 1 . 
- 1 . 


nicht in Betrieb 


v. 138 Werk. 

9 9 


v. 134 Werk. 
. 4 , 


v. 200 Werk. 

• » 


v. 197 Werk. 
, 3 . 


v. 338 Werk. 


v. 331 Werk. 
. 7 . 




v. 138 Werk. 


v. 138 Werk. 


v. 200 Werk. 


v. 2(0 Werk. 


v. 338 Werk. 


v. 338 W erk . 
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Durchschnittlich betrugt die Lohnzahlung pro Jahr 

1882 187'J 

für jedes Hüttenwerk 802 212«* 575 452 Jl 

für jede Maschinenfabrik . 2ilQ2h . liii.465 . 

für jedes Werk 471957«* 332 2iii_^ 

Das durchschnittliche Jahrcslolm des Arbeiters betrug unter der Voraussetzung, dafs die für 
Monat Januar ermittelten Arbeitslöhne das ganze laufende Jahr hindurch unverändert gebliehen waren : 

18«2 1879 

in 138 Hüttenwerken 820.20 JL 726.48 Jl 

in 2DÜ Masclünenfabriken . S51.2* . 742.44 . 

in 338 Werken 829.56 Jl 731.04 Jl. 



Finanzielle Resultate tlei* IIIS Actien-OesellsehaiTen. 

Laut der veröffentlichten Bilanzen erzielten nach erfolgten Abschreibungen in den Geschäftsjahren 1879 
und 1881: 

lilß. Aclien-Gesellschaflcn für Eisenlnlltenbetrieb und Maschinenbau mit 405 680 918«* Actienkapital 

in 1881 und 398 111 Ö18 Jl Actienkapital in 1879 

f Gesammlgewinne 19 Üül 522.4? 

in 1881 J Gesammt Verluste 2 658 569 . 

\ Gesaminlübeisehufs Iii 342 953 «# = 4,02" m 

( Gesammlgewiiiiie • Ut68Q2&i«4 

in Ihxi j GesninmlTertwIe 2970 im . 

( (Jesamuilüh.'isrliiirs I 710 U1H Jl — 1,93% 

demnach in 1881 mehr . . . Ö 632 755 «* = 2.09 % 

hiervon 



il Kiseiihfill-mierke mit «98 Qjü , # Actienkapital in 1881 und 2a2 22ä756 

Actienkapital in 1879. 

/ Gewinne 12 866 Q2Ü - H 

in 1881 i Verluste 1 754 QUä . 

\ IVberschuf* Ii L12 Ü21 «# = 4^26 °/o . 

f Gewinne 6 043 338 «1 

in 1879 ' Verluste L 921 553 , 

l Ueb-Tschurs 4 121 785 Jf — l_£Q*;o 

demnach in 1881 mehr ... 6.990232«* = 2.66 ' o 



Gl Maschinenbau- Anstalten mit 140 932 üli2_t£ AclienkapiUil in 1881 und 14Q 885 262 

* Artieiikapilal in 1879 



(Gewi 
Verb 



nnne Ü Llä 493 «* 

in 1881 { Verluste . 904 564 . 

l'eberschufs . ü SB 929 «* = 3.71 % 



| Gewinne 1636 890«* 

in 1879 l Verluste . 1 MS 480 . 

L Uebersrhufe 3 588 410 «* « 2,54« ,'. 

demnach in 1881 mehr . . . . 1642 519 , JL 1,17% 
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Narh den veröffentlichten Hilanzen erziel te n ; 



von 47 Actien-Gesellschaften des 
Hfittenbetriebs 

von 61 Actien-Gesellschaften des 
Maschinenbaus, beziehentlich 
der Giefserei 

von 108 Actien-Gesellsrhaflen der 
gesammten Eisenindustiie 



An Dividenden zahlten 



Gewinn 
37 

47 
84 



in 1881 

Weder Gewinn 
noch Verlust 



3 



Verlust 
7 

11 
18 



Gewinn 

25 

40 

65 



in 1879 

Weder Gewinn 
noch Verlust 



10 

5 

15 



Verlust 
12 

16 

28 





Hültenwerks-Gesell- 


Maschinenbau-Gesell- 


Sa. Actien-Gesellschaften 




schafteu 


schaften 


der Eisenindustrie 




1881 


1879 


1881 


1879 


1881 


1879 


le Dividende . . . 


15 


27 


18 


23 


33 


55 


0- 1% . . . 


1 






8 


1 


8 


1- . . . 


4 


4 


8 


5 


12 


• 9 


2-3% . . . 


4 


2 


6 


B 


10 


7 


6- 4«. . . . 




3 


12 


4 


15 


7 


4- S"« . . . 


! 




0 


3 


3 


3 


5- 6°o . . . 


5 


4 


2 


2 


7 


6 


6- 7°,o . . . 






6 


3 


6 


8 


7- 8%, . . . 


6 


2 


3 


1 


9 


3 


8- 9\ . . . 


1 


I 






1 


2 


9 — 10°,« . . . 














10 "o und mehr 


7 


8 


4 


o 


11 


5 




47 


47 


61 


61 


108 


108 



Die Summen der zur Vertheilung an die Actionäre gelaugten Kcingewinnc 

1881 1879 

47 Hüttenwerke 10380 665.4 5 358 962-.* 

61 Maschinenfabriken 3 924 569 . 3 290 319 . 

108 ActieiHJesellschaften 14 305 234 , H 8 610 2*1 jt 



Dividenden) betrugen : 

in 1881 mehr 
5 081 TOS «4t 
634 250 . 

5 655 953 <S 



Anstatt der Summe :on 16 342 953 c#, welche nach den Bilanzen von 1881 als zu vertheilende Divi- 
dende zur Verfügung gestanden hätte, haben unsere 108 Actien-Gesellschaften ihren Actionären nur 14 305234 .4? 
überwiesen, den Rest von 2 037 719 *4? zur Vermehrung des Betriebskapitals, zu Erweiterung der Anlagen, 
Erhöhung des Reservefonds, zum Uebertragen auf neue Rechnung u. s. w. verwandt. 
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Statistische Mittheilungen des Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustrieller. 

Productlon der deutschen Hochofenwerke. 





Gruppen - Bezirk. 


Xonat Marz 1832. 


Xonat April 1882 


Werke. 


Production. 

Inn»». 


Werke. 


Production 

Tennen. 


M IHK HM" 

Rolielafen. 


(Rheinland, Westfalen.) 

(Schlesien.) 

(Sachsen, Thüringen.) 

(Prov. Sachsen, branden!)., Hannover.) 

(Bayern. Württemberg, l<oturingen, 
Luxemburg, Hessen, Nassau.) 

Puddel- Roheisen Summa . 

\ i in reniUfir i<~o& 


38 
18 
1 
1 

18 


(38 802 
28 414 
1 Iii 
4 41« 
61 848 


38 
18 
1 
1 

18 


55 558 
27 108 
152 
.1440 
88116 


22 
22 


1Ü4 Ü24 
Llä 1551 


28 


146409 


SpiO|jf€»l- 


Spiegeleisen Summa . 
(im Februar 1888 


LI 
1 


8 907 
1800 


14 

1 1 


11008 
1 108 


Ii 


UJ IUI 

Ii 599) 




f O 1 AQ 
1 Z 1 IIK 


Bewiemer« 
UoIicImou. 


Sorddcuttchc Gruppe iTkonu« • K»1i«i«»| . 

Bessemer- Roheisen Summa . 

(im Februar 1882 


LH 

l 
1 
l 
i 


3 645 

88 
3 820 
1420 


Li 
1 

! 


Iii Ci5 A 

ah 5o4 
3859 
1531 
4 U!U 
1 490 


28 
18 


:ü 024 
SB 109) 


21 


51631 


OiolV»oi*eI- 

und 

Gufiswunrcn 

- Ii in < '1 ah iiy-. 


(üefserei- Roheisen Summa . 

(im Februar 18X3 


11 
6 
1 
1 

LI 


8 408 
1 352 
1008 
892 
G922 


11 
6 
1 
1 

LI 


9 404 

1670 
858 
905 

2102 


SO 
32 


18 582 
81287) i 


81 


18939 


Z u s a in m e n s t e 1 1 u n g. 

Summa . 

Production der Werk»*, welche Fragebogen 
nicht beantwortet haben, nach Schätzung 

l'roduction pro April 1*K'J 

l'roduction rom L. Januar bin 1LL Mär: lSH'J 
l'roduction MMN L. Januar bis iL Mär: 1*&t 
l'roiiuction rom iL Januar big ÜSL April IWJ 
l'roduction rom J. Januar big ML April 1H81 


| 

184 624 

Iii t' JI 

52 021 




148409 

52 034 
11) o::?> 


250 937 
5-M)0 


■ 


2M000 
5 800 


25U437 
231892 

7i?3 2M 
6H8 Q51i 
1025 144 
894 021 




241 890 
286018 
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Vorläufiges Ergebnifs 

dar 

montanstatistischeii Erhebungen in Bezug auf Steinkohlen und Eisen 

im Deutschen Reiche für 1881. 

zusammengestellt vom Verein deutscher Eisen- und Stahl -Industrieller. 

Das Statistische Amt des Deutschen Heicbs veröffentlicht die vorläufigen Ergebnisse der montan- 
statistischen Erhebungen für 1881, soweit bis Anfang März 1882 Berichte von den befragten Werken 
eingegangen waren. 

Die Zusammenstellung kann nur vorläufige Zahlen geben, theils weil eine gewisse, wenn auch nur 
geringe Anzahl von Werken mit der Beantwortung der vorgeschriebenen montanstatistischen Fragebogen noch 
ausstand, theils weil die vorliegenden Angaben zunächst nur durch eine allgemeine vergleichende Prüfung 
sichergestellt werden konnten , welche des erforderlichen Zeitaufwandes wegen noch nicht alle Einzelheilen 
vollständig zu erfassen vermochte, lixlefs darf den aufgefflhrten Summen immerhin die Bedeutung eines 
annähernden Nachweises der im Jahre 1881 stattgehabten montanistischen Production beigemessen werden. — 
Die definitiven Ergebnisse werden voraussichtlich wiederum im October d. J. veröffentlicht werden. 



I« Bergwerksproduction . 

Steinkohlen. 



Staaten 
bezw. 
Bergamts - Bezirke. 


Werke, welche für das Jahr 1881 berichtet haben. 


Production 
der Werke, welche 
1880 producirl, aber 
für 1881 noch nicht 
berichtet haben 

Tonnen. Werth * 


— — — — — — — ~ — — — — ^ 

Production dieser Werke 
im Jahre 1881 

Tonnen. Werth .« 




Production derselben 
Werke (sofern sie 1880 
bestanden) im Jahre 1880 

Tonnen. Werth .* 


L Priufsen. 

Oherbergamts-Bezirk Breslau . 

Halle . . 

Dortmund 
. Bonn . . 
, Klausthal 

Zusammen Preufsen 

2. Bayern. 
Bergamts-Bezirk München . . 
, Bayreuth . . 
. ZweibrQcken . 

• 

Zusammen Bayern 

2t. Sachten - Meininyen .... 
iL Sachsen- Koburg- Gotha 
L Schanmburg- Lippe .... 
8. Elsa fs- Lothringen. 

Bergrevier Lot bringen . . 

Zusammen Deutsches Beich 


13113 848 
22 657 
23 644 755 
6 608 623 
386 662 


&S877 591 
273 157 
138 243 307 
M863Q21 
2 716 885 


L2 656 764 
33114 
22 495 234 
6.627 534 
358 328 


57 186 762 
313 328 
132953 856 
41 551 451 
2 611 669 






43 780 545 

290 496 
53 851 
115 475 


216 973 961 

2 606 962 
416914 
1 417 776 


42 112 944 

320 520 
53 501 
133 133 


210617 030 

2 858 930 
391 998 
1 528 932 






519 822 
3 717 368 
9.390 


i441 652 

23 904 031 
93 985 
7.133 
2223 
965 555 

4 136.698 


556 236 

3621 043 
13 805 
2 802 
132 
100 169 

508 0311 


4 779 860 
23 399 641 
130537 
23671 
3 LL9- 
918 555 

3 8U8 729 


1304 


Z738 


819 
IM 

IM 865 

560 867 


IS 697 784 232 492 324 


Iii 972 Üfi2 




l 304| Z 738 



L Preufsen. 

Oberbergamts-Bezirk Breslau . 

Halle . . 
, Dortmund 
» Bonn . . 

. Klauslhal 

Zusammen Preufsen 



Eisenerze. 



746 979 
53 863 
479 557 
2380911 
225 474 



2 608 426 
243023 
1 LUI607 
20810 135' 
522 307! 



669 430 
53 L43 
492 861 
2232 133 
211 723 



2 354 439 
231 583 

2 307 713 
13 719 324 
512667 



a 888 784 23 378 601 3 679 320 23 131 726 



•» Darunter auch diejenigen Werke, welche iwur im Jahre 1880 eine PitxUirliun hatten, fllr 1881 aber berichtet haben, ilafa aie 
in dieacoi Irtitcren Jahre nicht producirlen. 
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Staaten 
bezw. 
Bergaiii ls ■ Bezirke. 



Werke, welche (Dr das Jahr 1881 berichtet haben. 



Froduction dieser Werke 
im Jahre 1881 

T..mi.n Werth .* 



Produetion derselben 
Werke (sofern sie 1880 
bestanden) im Jahre 1880 
Temen Wurth .4 



Production 
der Werke, welche 
1880 producirt, aber 
rar 1881 noch nicht 
berichtet haben 



Tannen 



Werth M 



L Preufaen . . (Transpurt) 
2. Bayern. 

Bergamts-Bezirk München . . 

, Hegensburg . 

. Bayreuth . . 

Zusammen Bayern 
iL Sachsen 

4. Württemberg 

5. Hessen 

G. Sachten -Weimar . . . . 

7. Braunschiceig 

8, Sachsen -Af ei nimjcn .... 
SL Sachsen - Kohurg - (iotha . . 

HL Schicarzburg- Rudolstadt . . 
LL Waldeck ....... 

12. Reufs ä.L 

lä. Reuf* j.L 

14. Klsaf » - lA>th ringen . 
Bergrevier Lothringen . . . 

Zusammen Deutsches Heidt 

Hierzu Luxemburg 

Ueberhaupt 



3888 784 : 2Ü378Ü01 



2291 

25 572s 
4.7211 



12 571 
330 916 
1 1 835 



3 679 320 

2 986 
GÜ619 
1 955 



25 L31 726 

LS. 648 
335 309 
4 850 



25 584 
23 692 
11275 
123.222 
L4J 
22433 

11 231 

Ü 

12 959 
32 323 

280 
3 751 



361 322 
270 428 
122 864 
850 753 
1 224. 
332 394 
4*1709 

az 

28 585 
121491 
3 450 
3J 122 



101ijiQ42 2 2ÜÄ 753 



23 560 
23 708 
L3 121 
123 295 
36 
99.322 
2 279 

11 018. 
32 295 
720 
4 650 

995 954 



358 807 
231 775 

22 458 
755 944 
429 
222 451 

33 022 

52 547 
ULI 475 

4 IM 

4 5 064 

2 077218 



2 853 



5 391 776 
2 Lfii 882 



32 852 810 
4 964 380 



5022 324 
2 155 716 



22 222 023 
5 192 112 



2 853 
LZ 748 



2 553 658| 35 817 19_ü| Z 218 040[ 34. 399 L42 



22 601 



II. Hiittenproduction. 



Roheisen. Masseln. 


a. Masseln zur G 


ie fserei. 






L Preußen. 














Oberbergamts-Bezirk Breslau . 


L8 362 


1 112 125 


11958 


893 862 






Halle . . 






207 


11490 






i Dortmund 


ZI 364 


1151723 


61397 


i586 726 






Bonn . . 


22 209 


1458 488 


23 582 


1604115 


2 963 


202960 


, Klausthal 


2492 


228. 213 


1478 


122 426 






Zusammen Pretifsen 


114 427 


2023 549 


L0Z622 


2 221 649 


2 963 


202960 


2. Bayern. 














Bergamts-Bezirk Hünchen . . 


474 


37917 


L21 


10 926 






, Begensburg . 


394 


31500 


538 


31 795 






, Zweibrucken . 


2 275j 363 756 










Zusammen Bayeru 


1 113 


433 L22 


659 


42 721 








2022 


225 886 


1891 


LR! 799 


21 


2 606 




31 252 


2 569 L8Z 


22 685 


1 551 400 








19 008 


1 211526 


22 409 


1 412014 








22 


2 905 


12« 


L0 232 






"L. Elsafs- Lothringen. 














Bergrevier Lothringen . . . 


35 022 


1 591 368 


in im 


1 979 792 






Zusammen Deutsches Reich 


21 :t Q2fl 


Iii QiZ '.94 


191 514 


12 442 607 


•> 987 


225 566 




22 L3J1 


1399 860' 


12 926 


800 012 






Ueberhaupt 


242 15a 


14 447 4541 


222 440 


L3 212 623 


2 987 


205 566 
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Staaten 
bezw.- 
Bergaints • Bezirke. 



Werke, welche für das Jahr 1881 berichtet haben. 



Prnduction dieser Werke 
im Jahre 1881 



Tonnen. 



Werth .* 



Prodnetion derselben 
Werke (sofern sie 1880 
bestanden) im Jahre 1880 
Tonnen Werth A 



Prodiiclion 
der Werke. welche 
1880 producirt, aber 
für 1881 noch nicht 
berichtet haben 



Tonnen. 



Werth Jf 



h. Masseln zur F 1 u fs be r oi t u n g. 



L Prenfsen. 
• 

Oberhergamts-Bezirk Breslau . 

Dortmund 
. uonn . . 
p Klausthal 


11 785 
437 978 
281 176 

32 830 


2 766 949 
[10.768 965 
12 456 603 

i 373 935 


aß 507 
1 396 226. 
| 231 500 

U900 


2 702 920 
28 881 215. 
Iii 751 021 

1 085 270 


_ 
10 255 




697 993 


Zusammen Preufsen 


793 769 


31 366 452 


687 133 


13 420 429 


10 255 


697 993 


SL Bayern. 
Bergamts-Bezirk München . . 

4. Sachsen -Menningen .... 

{L Elttafs- iMhringen. 
Bergrevier Lothringen . . , 


12 

22214 
6J 

L3.605 


3220 

1 459 755 
5 263 

599 926 


W 

2fi 769 
376 




±500 

1 875 554 
32 327 


i955 

- 


395 100 


Zusammen Deutsches Reich 


829 685» 
•j:> *j i D 


5fi 434 596 
1 232 155 


716328 
— 


31 332 810 


15210 1 


1 Q9J1QM 


Deberfaaupl 


858 908 


51666 751 


716 328 
- 


hl 332 810 


L5 210j 


1 Qjiij 



c. Masseln zur S c Ii w e i fseise n be r v i t u n g. 



L Preußen. 














Oberbergamts-Bczirk Breslau . 


238. 909 


14 451 456 


281 169 


L5437 IM 






Dortmund 


367 062 


LS 996 868 


352 812 


22 650 212 






. Bonn . . 


421 934 


22130 469 


423 454 


23 599 232 


33 494 


3232 900 


, Klausthal 


53 102 


2312 397 


33 H.S.S 


2986418 






Zusammen Preufsen 


1 111002 


51891 122 


1 121 428 


32 672 925 


30 494 


5. 222 900 


2. Bayern. 














Bergamts-Bezirk München . . 


683 


33 293 


LOHT. 


Z3 804 






, Regeu.sburg . 


22 694 


1 384 700 


21 0_4J£ 


1 22J1 1 50 






Zweibrflcken . 






aiüii 


312610 






Zusammen Bayern 


28 377 


1437 993 


28 202 


2 615 564 
















4 107 


231 900 


4. Hessen 


418 


31 341 


384 


32 640 








2ii 


2030 


425 


03 326 






iL Sachm-n- Meiningen .... 


a im 


122 im 


l Laß 


(19 070 






L Elsa f*~ Lothringen, 














Bergrevier Elsafs 


1 813 


163 170 


1 871 


133 390 






, Lothringen . ... 


233 744 


9.287 155 


211885 


2819 586 






Zusammen Elsafs -Lothringen 


253 557 


ä 450 325 i 


212 756 


2 987 976 






Zusammen Deutsches Deich 


1 398 557| 


Iii» UüÜ u 1 II 


1 398 4101 


74 411 501 


23 601 


5 434 800 




235 2<;:i 


8677 319 ! 


240 729 


LÖ 717 664 


3 011 


L23440 


Ueberhaupt 


1 689 820 


21 680 338 1 


1 639 L32 


33 L22133! 


33 612 


5 555 240 



VI.t 8 



uigmz 



by Google 
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Staaten 
Ih-zw. 
Borgaints- Bezirke. 



Werke, welche fUr das Jahr 1881 berichtet haben. 



Produktion dieser Werke 
im Jahre 1881 

Tonnen. Werth Jt 



Productinn derselben 
Werke (sofern sie 1880 
bestanden) im Jahre 1880 

Tonnen. Werth .* 



Produclion 
der Werke, welche 
1880 producirt, aber 
für 1881 noch nielit 
berichtet haben 



Tonnen. 



Werth Jt 



Gufswaaren L Schmelzung. 



L heufstn. 

Oberhergamts-Bczirk Breslau 

Halle . . 
, Dortmund 
, Bonn . . 
. Klausthal 


1 749 

5. 822 
IG 570 
555» 


252631 

419 210 
3 IIS. 684 
LÜ400 


2 276 

aa 

3 500 
LiJ 009 

573 


9.47 oin 
12 950 
354 347 
2 988 387 
147 005 


2 253. 


382 800 


Zusammen Preußen 


24 700 


3980 991 


25 LM 


•2 749 759 


22aa 


382 800 


2» Bayern. 
Bergaint.vBezirk München . . 

Begenshurg 


325 
1 523 


50 2 14 
258 000 


399 
529 


za . r >7s 

22 224 






Zusammen Bayern 


1 848 


324 241 


928 


115 852 






6. Elsaß- Lothringen. 
Bergrevier Lothringen . . . 


4 517 
2fi 
1482 

627 


7?:J 205 
13815 
294 422 

02 691 


3 723 
LL2 
1 597 

3 LM 


848 066 
24 300 
319349 

311 073 


9 


1818 


Zusammen Deutsches Beich 


33256 


5 449 408 


34003 


5. 129 599 


2212 


384 618 



Bruch- und Wascheisen. 



L Preufsen. 

Oberbergantts-Bezirk Breslau 

Dortmund 
„ Bonn . . 

„ Klausthiil 

Zusammen Preufsen 

2. Bn gem. 
Bergamts-Bezirk München . . 
„ Bcgensburg . 

Zusammen Bayern 

5 Württemberg 

4. Hessen 

5. Braunschweig 

0. Elsaß - Loth ringen . 
Bergrevier Lothringen .... 

Zusammen Deutsches Beich 
Summe der Ruheisenprmluction 
Hiervon wurden erblasen 
als Holzkohlen- Hoheisen . . . 
, Steinkohlen- u. Kols- Roheisen 
„ Roheisen aus gemischtem 
Brennstoff 

Summa wie oben 



545 


32954 


1 

505 


34 197 






320 


lü 000 










2 909 


415 990 


Z 604 


446 252 


1 153 


25 380 


22 


8 389 


145 


12 669 






8853 


478 333 


8254 


492 000 


1 152 


25 380 


204 


13 228 


304 


25 173 






516 


aasoo 


lü 


650 






720 


45 728, 


314 


25823 






2 959 


251 536 


2 983 


253577 


4 


442 


142 


2 342 


2a 


1 205 






886 


hl 511 


982 


22455 






2 335 


02 033 


2 729 


SB 668 






15 900 


903 QM 


15 285 


938 844 


1 


28 822 


2 784 0_ai 


156 147 037 


2613 795 


156 073 041 


1 1 5 244 


2 317 339 


4J 710 


4 824 095 


40914 


5 QM839 


A 400 


544 155 


2 734 042 


15Ü798 996 


2 568 299 


1 50 085 360 


110 838 


6 773 iaa 


8 280 


523 340 


4 582 


300 842 






2 784 052 


156 142 052 


2613 795 


L56025Q4J 


115 244 


2317 339 
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.STAHL UND EISEN." 



Nr. fi. 



•Jü3 



Staaten 

be«V. 

Bergamts - Bezirke. 



Werke, welche für das Jahr 1881 berichtet haben. 



Production dieser Werke 
im Jahre 1881 



Tünnen. 



UVrtli * 



Production derselben 
Werk.- (sofern sie 1880 
bestanden) im Jidire 1880 
Tonnen. Wrrlli .« 



Production 
der Werke, welche 
1880 nrodurirt, aber 
mr 1881 DOCh nicht 
Iierichlet haben 



T>>iin«n. 



Werth .* 



Verarbeitung des Roheisens. 

jV. GiulseiHen. Gulswaaren ü. Schmelzung. 



L Preufscn. 














Oberbergamls-Bezirk Breslau . 


28 819 


L2 212 842 


82 179 


12 998 045 


1 788 


221635 


Halle . . 


II 560 


16 990 IM 


65 1 29 


14 402 956 


3121 


647 616 


, Dortmund 


121749 


19 713867 


108.338 


16 655 964 






. Bonn . . 


' 52918 


8256 706 


47 097 


2 579 032 


16916 


2 841 435 


, Klausthal 


25.807 


1849 346 


24 2<;i 


1958 869 






/iU&uilJlllr'ii r rumst: Ii 


J57 8o9 


62 022 549 


327 001 


36 594 »96 


21 7/8 


3 763 böo 


& Bayern. 














Berga rnts- Bezirk München . . 


fi 791 


1396 635 


5.800 


1211607 


1 487 


325 540 


. Begenshurg 


6 556 


1 352 898 


G685 


1 355 016. 


879 


276 875 


Bayreuth . . 


3 309 


594 012 


3613 


638 499 


992 


120 630 


ZweibrOcken . 


0 636 


1822QM 


8 314 


1898 201 


— 


— 


Zusammen Bayern 


23 292 


§ L63 685 


24 412 


5130 443 


3 358 


793Q15 


■ e i 


AT 1 t - 

45 635 


SLL8 348 


12 389 


8 360 507 


5 620 


1310 856 




8 535 


1 923 496 


8611 


i no i oiA 


4 716 


t 1 OO O 1 t\ 

1 I J\i 1 1 U 


5. ßtftifn . 


14 1 m; 


2 604 459 


LI 947 


*> Q97 


1 Q1 






1946 


915 129 


3 520 


688 914 






L Mrcklenburg~Scl>tctrin . . 


1 532 


370 887' 


2 086 


525 L32 








403 


23.220: 


290 


53 210 






2j Mtt'ktrnburg-Strtlits 


1 1 •> 

9 Am 


82 878 


•218 








UL Ohlrnburg 


2 985 


590 035J 


3232 


663 837 






LL Bruunachwrig 


2 605 


1 960 705 


8 459 


1 780 350 


32 


12 540 


12. Sachncit-Alfiningeii .... 


457 


91759 


409 


8J311 






LL Sachatn-Alteiiburg .... 


226 


18 669 


269 


31920 






14. Sachsen-Kotmrg-Gotha . . 


1 L2Q 


23S 330 


1 065 


221610 








1955 


1 L5_t ÜM i 4 320 


948 211 






lfi. tichwnrsburg - Sondershnu*en 


Ltüi 


aaooo 


164 


32 232 






LL Schwarsbury-Hudoltitaill . . 


860 


Hl 389 


355 


22 344 








347 


25593 


429 


21818 








729 


156 060 


754 


100 580 






20. Lübfek 


449 


LQ3672 


478 


26 000 








1 501 


850 2121 


1 277 


284 390 








3 494 


691 12 1 [ 


3 306 


698 820 






23. Elmtfs'Lothringtn. 
















21 825 


§215872 


IQ 211 


1 516424 






, Lothringen . . . 


Li 784 


2 068 437: 


13 184 


1863 911 






Zusammen Elsals-Lothringen 


36 609 


I 284 309 


32431 


0380 335 




Zusammen Deutsches Beich 


522 030 


05 Uli 536 


477 425 


81 203960 


35 720, 


2 110 727 


Hierzu : Luxemburg .... 


1 579 


335 591 


1 702 


341 492 






Oberhaupt 


524 202 


95 485 127 


479 127 


81 605 452 


Ü 720 


7 LLO 727 



2(14 



Staaten 

beZW. 

Hcrgaints - Bezirke. 



Werke, welche für du Jahr 1881 berichtet haben. 



I'roilurtion dieser Werke 
im Jahre 1881 

Tonnen Wer« Ii .H 



Production derselben 
Werke (sofern sie 1880 
bestunden) im Jahre 1880 
Tnnnrn Werth .« 



Produetion 
der Werke, Welche 
1880 produt irl, aber 
fitr 1881 noch nicht 
berichtet haben 



Tünnen 



Werth U 



1 i. S c Ii \v e i i "» e i w e n 

(Schmiedeeisen und Stahl). 
Rohluppen und Rohschienen zum Verkauf. 



/'»•/II -.1.1 
1 - / f • II [ 1 II . 














Oherhergamls-Hezirk Breslau . 


15 252 


1252 945 


22H49 


2 352 370 






Halle . . 


1 1'-, 


25472! 


— 


— 




— 


. Dortmund 


12 986 


2 251443 


12 748 


2 632 685 






„ Nonn . . 


12 525 


1 ■! l:l 00'.' 


14 429 


1469 681 


2 1145 


218406 


Zusammen Preufseu 


45 898 


4 767 959' 


Iii! Q25 


C454 736 


2 045 


218406 


.i i • 














lif'i 1 1 1 - -tir/ii k 1 1 1 1 "»'! t-t m i '* 


25 


2620 










. Zweibrfleken . 


557 


52 000 


440 


52 300 






Zusammen Bayern 


58H 


54 620 


i 10 


11^300 








65 


24 345 


61 


24 527 




- 


4. Stichttrii-Weiimtr . . . . 


61 


37 083 


52 


36 606 






£l Surli,-in-Mi itiiiuji ii .... 


254 


22 821 


216 


21 550 






0. Klttn/'H-Lfithrhii/rn. 














Bergrevier Lothringen . . . 


22 87(i 


1 457 041 


25ÜA1 


1 839 381 






Zusammen Deutsches Beicb 


02 7:37 


Ü 363 869| 


S8 843 


8416 Uio 




210 406 




Cementstahl zum 


Verkauf. 








Oherhergumts-Bcxirk Dortmund 


310 


42 500 


215 


42 000 






2. Ehitfx'liOthringen. 
Bergrevier Ijothringen . . . 


52 


2ÜO00 


4J 


LI 500 






Zusammen Deutsches Deich 


367 


52 500 


286, 52 500 




- 



Fertige Schweifseisenfabrikate zum Verkauf. 



L I'reiifxen. 














Ohcrhprgamls-Bezirk Breslau . 


210434 


25 830 896 


LÜH 659 


25 320 023 


11 Q2L1 


2225 052 


Halle . . 


14 555 


2340491 


15 254 


2 493 648 






. Dortmund 


459 334 


68 128 293 


431 542 


65 474 323 






, Bonn . . 


296 653 


45 946 125 


252155 


40 777 516 


L00 242 


15850 714 


, Klausthul 


12 320 


1 536 971 


LI L92 


1 250756 






Zusammen l'reufsen 


993 296 


145 852 846 


916822 


155 326 336 


117 340 


15 025 803 


2. Itatftrn. 














Bergan its-Bezirk München . . 


3 453 


761 906 


3311 


631 318 






„ Begensburg . 


22 997 


5 672 379 


45 2Ü2 


.0426 055 






„ Bayreuth . . 


896 


L25 022 


968 


145 966 


10 


2 000 


, Zweibrfleken . 


25 881 


3 474 824 


25 763 


2711 750 






Zusammen Bayern 


M 221 


10 034 181 


ZI 244 


10913022 


10 


2 000 




9 962 


1 364 528 


6 978 


892 022 


5 716 


849 800 




2 571 


1 650 650 


8 805 


1 911 585 








956 


194 060 


786 


167 235 








85 


Li 760 


124 


21 500 








5 250 


708 750 


4 505 


720 795 






8. Hraunncfiivritj 


1805 


225 789 


145 


35 128 






2. Sachntn-Meininiji'ii .... 


286 


34 316' 


154 


12 968 






10. Anhalt 


42 


14255 


Zfi 


L5.125 






LL Schicarzbury-Iludolxtadt . 


2 


950 


4 


1800 


- 





Nr. <*». 
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Staaten 
bciw. 
Bergnmls • Bezirke. 


Werke, welche für das Jahr 1881 berichtet haben. 


Production 
der Werke, welche 
1*80 producirt, aber 
fflr 1881 noch nicht 
beliebtet haben 

Tonnen. Wrrlh * 


Production dieser Werke 
im Jahr« 1881 

Tonnin. Worth .# 


Profhirtioii derselben 
Werke (sofern sie 1880 
bestanden) im Jabre 1880 
Tunnni. Werth ,* 


13. Elm?*- Lothringen. 

Lothringen . . . 
Zusammen Elsafs-I»thringen 
Zusammen Deutsches Reich 


60 

1 411 

135 280 


13 200 

431 641 
19 791 407 


28 

1 245 
132 364 


6 305 

340 630 
18 938 280 


950 


582 787 


136 697 


20 223U48 


133 609 


19 278 910 


950 


582 787 


1 224 245 


181 332 228 


1 143 281 


172310 885 


124 016 


19 511 390 



C Fluföei&eila 
Rohstahl-Luppen und Rohschienen zum Verkauf. 



1. I'rrit freit. 

Uberbeigamis- Dezirk Dortmund 
„ Bonn . . 


42 202 


1 

5 675 185 


28 354 
2 


3 658 609 
400 






Zusammen Preufsen 


42 202 


5 675 185 


28 356 


3 659 009 






2. Hagem. 














Bergamts-Rezirk Zweibrücken . 


763 


80 000 


50 


8 000 






3. Elsaß- Lothringen. 














Bergrevier Lotliringen . . . 


2 229 


200610 










Zusammen Deutsches Deich 


45 194 


5 955 795 


28 406 


8 667 009 







Tiegel -Gußstahl zum Verkauf. 



1. Preufeen. 

Oherbergamts-Bezirk Halle . . 

, Dortmund 
Bonn . . 
Klausthal 


7 078 
34 


2 259 500 
41 916 


6 348 
40 


2 289 428 
50 911 


18 
1 061 


31 975 
554 584 


Zusa im Preufsen 


7 112 


2 301 416 


6 388 


2 340 339 


1 079 


589 559 


2. Wih thmh, ,,/ 










20 


18 000 




79 


57 924 


62 


47 975 








31 


22 000 


65 


65 000 






5. Eteufa-I,othriitgen. 














Bergrevier Lothringen . . . 


184 


83 000 


154 


92 200 






Zusammen Deutsches Deich 


7 406 


2 464 340i 6 669j 2 545 514 


1 099 


607 559 



Fertige Flurseisen-Fabrikate zum Verkauf. 



l. Preuftem. 














Oberbergamls-Bezirk Dreslau . 


35 015 


5 24.1068 


28 852 


4 776 735 






, Dortmund 


731 399 


146 240 842 


549 015 


116 191*793 






. Bonn . . 


28 931 


8 738 636 


9 364 


1 818 624 


11 365 


2 061 990 


Zusammen Preufsen 


795 345 


155 222 546 


587 231 


122 787 152 


11 365 


2 061 990 


2. Batfern. 














Rergamts-Rezirk Zweibrücken . 


1 014 


203 050 


710 


153 800 








2 079 


831 311 


1 993 


932 340 


13 980 


2 644 400 


4. Württemberg 


204 


144 847 


193 


156 723 






5. Sachsen - M ein inge n .... 


6 879 


742 931 


8 720 


784 800 






6. Eleafs- Lothringen. 














Bergrevier I/othringen . . . 


i u o *> 


958 190 


225 


71 650 






Zusammen Deutsches Reich 


812 877 


158 103 176 


599 072 


124 886 465 


25 345| 4 706 390 
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Die Statistik der oberschlesischen Berg- und Hüttenwerke 

für «las Jahr 1881. herausgegeben vom oberschl. Berg- un<l Hüttenmiknner- Vereine, liegt bereits vor, diesmal, 
dankenswerterweise, reichlich drei Monate früher als in den letzten Jahren. 

Nachdem aus den Tabellen die seit einer Reihe von Jahren kalt um! zum Theil in Abbruch stehenden 
Oefen der Hohelohe-, Eintracht- und Bertha-Hütte ausgeschieden, werden als in Oberschlesien vorhanden 
47 Kokshochöfen aufgeführt 1 (1880 : 48). von denen 31 wahrend 1518 Wochen (1880 : 82 und 1624 Wochen) 
im Betriebe waren.* 6, 5, 4 und 3 Oefen hatten gleichzeitig je ein Werk, 2 je 5 Werke, einen Ofen je drei 
Werke im Feuer. 

Die Gcsammtproduction aller Oefen an Roheisen und Gußstücken belauft sieh auf 325 215 t (1880 = 
334 810 t). 

An Erzen wurden während der letzten fünf Jahre Verblasen: 

1877 = 673600 l 

1878 701 705 t 

1879 m 787133 t 

1880 =* 877236 t (764211 l.obemhl. milde Braiineisenerze und 113025 t Erze anderer 

Provenienz, als: ungar., steyr. und Umring. Spatheiseusteine, Magnet- 
eisensteine, Thoneisensteine, Blakband, Kiesabhrände etc.) 

1881 = 854408 t (741988 t do. und 112420 t do. do.). 

An Frisch-, Puddel- und Schweifsofenschlaeken gingen in die Beschickung ein: 

1877 = 108 898 t 

1878 = 113 709 t 

1879 - 123 248 t 

1880 - 141 398 t 

1881 = 148 878 t. 

Es wird nicht uninteressant sein, aus diesen Zahlen das procentuale Aushringen festzustellen. Dasselbe 
berechnet sich unter Abzug des milverschmolzenen alten und Brucheisen : 

1877 Production 253198 t auf 32,02 % 

1878 » 203623 t . 32,24 • 

1879 • 288223 l - 31,76 » 

1880 » 334 810 t . 32,76 • 

1881 ■ 325 215 t • 32,28 • . 

Unter 100 Gattirung befanden sich an Frisch-, Puddel- und Schweifsofenschlacken: 1877 — 13,91, 
1878= 13,94, 1879 = 13,56, 1880= 18,88 und 1881 = 14,87, denen man einen ausbringbaren Gehalt von 
durchschnittlich 40% wohl beilegen darf. Das Ausbringen der Erze wird sich daher nach Abzug des aus 
den Schlacken erzielten Eisens stellen: 

1877 auf 26,456 für 86,09 Erze = 30,73 1 » 

1878 • 26,664 • 86,06 » 30,79 » 

1879 ► 26,336 » 86,44 » = 30,46 » 

1880 . 27,208 . 86,12 • 31,59 • 

1881 » 26,332 • 85,13 » = 30,93 ». 

Nimmt man den Gehalt der Erze fremder Provenienz, die hauptsächlich behufs Anreicherung der Be- 
schickung gekauft werden, nicht unter 38 * o an, so findet man, dafs die in der Gattirung befindlichen 

78,24 milden oberschl. Erze 1880 an Eisen ergaben = 22,314 = 80.46 % 
73,93 » » » 1881 » » 22,076 — 29,80 • o. 

Neun der oberschl. Kokshochofenwerke verwandten als Zuschlag neben Kalksteinen auch Dolomite. 
Die ehem. Zusammensetzung der milden Brauneisenerze, der reichliche Zusatz von Schlacken und der hohe 
Aschengehalt des Brennmaterials erfordern einen erheblichen Zusclüag an Basen; so kommen durchschnittlich 
aul 100 Gattirung an Zuschlägen: 1877 = 38,55, 1878= 40,32, 1879 = 40,96, 1880 = 40,19 und 1881 »40,26. 



1 Km Hochofen ixt in IR81 für Antonienhdtte weniger regislrirl. 

I Di» in« Detnil richtig erschein! die* kaum. Eine mit einem Betriebsofen regislririe Hotte setzte im Jiovember mich einen 
zweiten Gfrn im betrieb , dessen allerdings bis Jahresschloh wenig glanzvolle Resultate des bnweren Aussehens halber wohl von 
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Der in 18*0 und 1881 statistisch aufgerührte Brennmalerialverhrauch berechnet sich auf 1,898 bez. 
1,891 pro Produclionseinheit, Kesselbedarf nicht eingeschlossen , doch ist es nach den Aufzeichnungen weder 
möglich, den reinen Schrnelzhedarf allein, noch mit Sicherheit klarzustellen, wieviel von diesem Bedarfe 
ans rohen Kohlen bczw. aus Koks bestand, weil nicht zu ermitteln, welche Quantitäten der angegebenen Stfick- 
und Würfelkohlen vor dem Aufgichten erst der Verkokung in Meilern unterlagen. Rohkohlenzusatz hat in 
1880 wohl nur hei 3. 18*1 bei 4 Werken stattgefunden. 

Die Meilerverkokung hat fast ganz das Feld geräumt , nachdem eine Reihe von Kohlengruben mehr 
oder weniger backende Flolze in Abbau genommen. An ihre Stelle tritt der Koksofen,' neuerdings vorzugs- 
weise des Systems Wintzen (Friedenshütte), der unter Beimischung weniger besserer Backkohlen auch sehr 
magere Kohlen in brauchbare Koks verwandeil. Nur hierdurch ist die Herahdrückung der Selbstkosten der 
Roheisenerzeugung während der letzten Jahre in Oberschlesien ermöglicht worden, denn die Preise der übrigen 
Materialien blieben seit Jahren stationär, die Löhne aber sind um eine Kleinigkeit gestiegen. 

Eine nicht zu unterschätzende Einnahme gewinnt der oberschl. Hochöfener aus seinen Nebenproducten : 
Silberhalt. Blei, Ofenbruch , Zinkstaub und Temperschlacke, letztere als Strafseubaumaterial gesucht und gut 
verwerthbar. 

An Blei Helen bei den Hochöfen Obcrscblesiens 1878-81: 1458, 2272, 19C1 bez. 1832 t, au Ofen- 
bruch: 4491 , 1466, 1583 bez. 1580 t, an Zinkstauh 1879-81: 4880. 5C93 bez. 6286 t. Der Bleigehalt der 
oberschl. Erze scheint hiernach in Abnahme begriffen. 

Die Stärkste Roh eisen produet ion hatten im Jahre 1881: der Ofen der königl. Eisengiefserei zu Gleiwitz 
Hill 287.« t pro Woche und die beiden Oefen der Hubertushütte mit 2V2.7 t; letztere Hütte gewann gleich- 
zeitig das meiste Blei : 177 t pro Ofen. 

Die reichste Beschickung verblies der Gleiwitzer Ofen und brachte aus derselben, nach Abzug des mit- 
verg'xhteten Brucbeisens. 40,85% aus, nur möglich, weil durchschnittlich unter 100 Erz 41,8 ungar. Spat he 
und Rotheisensteine, und unter 100 Beschickung 35.6 Schlacken aufgegeben wurden. Dieser Begichtung ent- 
springen auch die sonst in Oberschlesien ganz aufsergtnvöhnlichen Resultate von nur 1,371 Brennmaterial auf 
die Roheiseneinheit, und von 32,3 Kalkzuschlag auf 100 Erz und Schlacken. 

Hebt man das Unicum Gleiwitz aus den statistischen Summen heraus, so erleiden die für ganz Ober- 
schlesien oben berechneten Durchschnittsresultate natürlich eine fühlbare Verschlechterung. 

Wie überall ist der Betrieb mit Holzkohlen auch in Oberschlesien im Erliegen begriffen: im Jahre 1881 
waren daselbst nur noch 3 Holzkohlenhochofen zusammen während 109 Wochen im Feuer und producirten 
insgesammt 243« t Roheisen, bei einem durchschnittlichen Kohlenaufgange von 1,99 Gewichtseinheiten auf 
die Etseneinheit und einem Ausbringen von 30,3 " „. 

Die Vereinsstatistik registrirte 1880 einen unbegebenen * Roheisen-Bestand von: 

bei den Kokshochöfen 14 78Kt 

» » Holzknhlenhochöfen 729 t 

Sa. 18517 t 

10 302 t vorhanden gewesen sein, so dafs auf 1882 ein 
8215 t übergegangen wäre. (Forts, f.) 



> WCnMlienswerth dorne es wir., dal» künftig .Ii« Ver«nmtati»t:k auch der Kokerei auf Hotten wie Gruben einige Spal- 
ten widmete. 

• Ist unter diesen BesUnden dasjenige Roheisen iu verstehen , Ober welches die Hochofen mich frei verfügen . so kann die 
Richtigkeit zugegeben »erden. Daneben lagert jedoch noch ein gani erheblich gröfsere* Quantum auf den Haltenhufen, welches in 
Be*iU von S|»*etilanlrn. nicht Cuntumenten. jeden Augenblick auf den Markt geworfen werden und die Stabilität der Preise alter.ren 
kann. Bnllgl.rh <ler möglichen Befriedigung de» momentanen Bedarf* gewährl «omit dies.- Bc«landsaufiOhrung keinen Anhalt . ist 
vielmehr geeignet, tolal falsche Schlüsse darüber herbeiiuftlhren. 



für 1881 soll ein Bestand von 9117 bez. 1185 .- 

Bestand von 
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Die Explosionen in den Windleitungen 

(mit Atihildiwg auf BUtt III) 
bilden bei Hochofenanlagen bekannte, wenn auch 
selten vorkommende Erscheinungen, deren Ursache 
man in dem Eintritte von brennbaren Gasen aus 
den Oefen in die Rohrleitung erblickt , in welchen 
mit der vorhandenen Luft ein explodirendes Gemisch 
gebildet wird. Selbstverständlich kann dieses nur 
während des Stillslandes des Gebläses oder während I 
einer theilweisen Absperrung der Windleitung vor- 
kommen, und es werden hiergegen geeignete Sicher- 
beitsmarsregeln , bestehend in dem Zurückziehen der 
Dösen und Anbringung sogenannter Rückstauklappen, 
angebracht. Eine genügende Erklärung über die. oft 
rapide Bewegung der Gase, die bei einem Versagen 
der Sicherheitsvorrichtungen eintreten kann, ist un- 
seres Wissens bis jetzt nicht gegeben worden. 

War der Wind erhitzt, so ist durch die in Folge 
der Abkühlung und Volumenverminderung der in Still- 
stand gebrachten Luftsäule ein Ansaugen der Gase 
bedingt, ohne dafs damit auch sofort das Vordringen 
bis auf weite Entfernungen und die Bildung der ex- 
plosiblen Gemenge an bestimmten Punkten erklärt 
wäre. In den meisten Fällen wirkt die Explosion dort 
am stärksten, wo der Zutritt von Luft durch Anlassen 
des Gebläses in den. den brennbaren Gasen zugängig 
gewesenen Theil der Hohrleitung stattfindet, und mufs 
daher hier eine solche Menge der letzteren eingetreten 
sein, dafs die noch vorhandene Luflmenge nun genügt, 
um die Entzündung vom Ofen bis zu dem Funkte fort- 
zupflanzen, wo durch die Zuführung frischer Luft das 
explosible Gemenge gebildet worden ist. 

Wenn nun auch die Diffusion der Gase mit ge- 
nügender Geschwindigkeit stattfindet, um die Bildung 
eines Gemisches zu erklären, da sie in den vorliegen- 
den Fällen selbst mehr als 1 m per Secunde betragen 
kann, so bleibt es doch auffallend, dafs die Luft durch 
das (Jas fast vollkommen aus der Rohrleitung ver- 
drängt wird. 

In wie kurzer Zeit sich dieser Vorgang vollziehen 
kann, zeigt eine in der Giefserei der »Gutehoffnungs- 
hülte in Sterkrade« vor kurzem vorgekommene Explo- 
sion eines Rootsehen Blowers in bemerkenswerther 
Weise, und möge daher hier eine kurze Beschreibung 
derselben folgen. 

Die Einrichtung der Anlage ist aus Figur 1 und 2 
Hl. III ersichtlich; von den Blowern a und b ist stets 
nur einer in Betrieb, der andere durch einen Schieber 
bei c oder d abgesperrt. Die Hauptleitung t e führt zu 
den Cupolofen 1 u. 2, die kleine Leitung f f zu einem 
Schmiedefeuer mit Koksfeuerung. Am Tage der Ka- 
tastrophe wurde der Blower a um B'/« Uhr früh in 
Betrieb gesetzt, um die mit Koks gefüllten Cupolofen 
anzuwärmen. Gegen 9'i Uhr wurden die Schieber 
derselben geschlossen, während der Blower im Gange 
blieb, um für das Schmiedefeuer Wind zu liefern, und 
der L'eberflufs durch das Sicherheitsventil ij entw ich. 

Nach etwa 2 Stunden wurde die den Biower trei- 
bende Dampfmaschine h behufs Vornahme der Schmie- 
rung auf 10 Minuten still gesetzt, und nachdem diese 
bei der Inbetriebsetzung etwa 3 Umdrehungen gemacht 
hatte, erfolgte die Explosion, welche das Blowerge- 
häuse und die Flügel vollkommen zertrümmerte, deren 
Stücke mit solcher Gewalt umherschleudernd, dafs 
diese tiefe Eindrücke in das Gebälk zurückliefe n und 
die schmiedeeiserne Rohrleitung durchlöcherten. — 
Letzlere hatte im übrigen nicht viel gelitten und zeigte 
nur das Abreißen des über dem Sicherheitsventil <j 
angebrachten Bügels, dafs in derselben momentan ein 
VLi 



starker Druck vorhanden gewesen war. Da wahr- 
scheinlich der Hahn an dem Schmiedefeuer nicht ge- 
schlossen war, so ist anzunehmen, dafs in der kurzen 
Zeit von 10 Minuten Stillstand die Füllung der Rohr- 
leitung mit Gasen von dort aus stattgefunden hat und 
zwar in dem oben bezeichneten Mafse, so dafs der 
Blower die zur Bildung von Knallgas erforderliche 
Luftinenge lieferte und in dessen unmittelbarer Nähe 
| in Folge der Rückzündung die Explosion erfolgte. 

Der Eintritt der Gase in die grofse Leitung t mufs 
in diesem Falle fast allein der Wirkung der Diffusion 
zugeschrieben werden, denn bei der geringen Pres- 
sung der Luft von etwa 0,05 Atm. ist die Erwärmung 
derselben sehr gering und konnte durch die Abküh- 
lung der Hauptleitung und das dadurch bedingte An- 
saugen nur die kleine Leitung f gefüllt werden. 

Unter diesen Umstünden dürften selbstthätige 
SicherheiLsvorrichtungen neben den von Hand zu re- 
gulirenden überall am Platze sein, und giebt die bc- 
Hochöfen vielfach angewandte Rückstauklappe hierfür 
die einfachste Gonstruction, welche in Fig. 3 dargei 
stellt ist. 

Dieselbe ist in einem Rohrstücke a von qua- 
dratischem Querschnitte so eingefügt, dafs sie der 
Luitstrom hebt, wobei ein auf dem Rücken derselben 
aufgesetztes Segment b in der Oeffnung c Kolben bildet, 
so dafs sie nunmehr vollends gegen die obere Wand 
angedrückt wird, wo eine geeignete Zwischenlage von 
Filz das Entweichen von Luft vehindert. Diese Klappen 
werden möglichst nahe -an den Oefen angebracht, so 
dafs. wenn trotz des Schliefsens beim Stillstande des 
Gebläses Gase in den kurzen offenen Theil der Rohr- 
leitung eintreten sollten, hier eine Verbrennung ohne 
Explosion in Folge des Luftzutrittes durch die Oeffnung c 
erfolgt. Ii. M. D. 

In der Sitzung des Vereins zur Beförderung des 
Gewerbefleifses in Berlin berichtet Herr Dr. Grothe, 
Referent der Abtheilung für Mathematik und Mechanik, 
dafs eine Bewerbung um die Honorarausschreibung 
für 1880 — 81 betr. Gebläsemaschine für den Bcssemer- 
Stahlprocefs unter dem Motto „Thatsachen beweisen* 
eingegangen und nach eingehender Prüfung für preis- 
würdig erkannt worden sei. Die Versammlung be- 
schliefst dem Antrage gcmäfs die Ertheilung des Preises ; 
der mit dem betr. Motto versehene Briefumschlag er- 
giebt als Verfasser Herrn R. M. Daelen, Düsseldorf. 



Ueber Härtung mittelst Anwendung von Druck. 

Das Bulletin du Comite des Forges de France 
schreibt: In einer der letzten Sitzungen der fran- 
zösischen Akademie der Wissenschaften brachte M. 
Dumas im Auftrage v\>n M. L. Clemandot eine 
Denkschrift zur Kenntnifs der Versammlung, welche 
eine neue Art der Behandlung der Metalle, namentlich 
des Stahles, zum Gegenstand hatte; dieselbe besteht 
darin, dafs man das Metall bis zur Kirscbröthe erhitzt, 
es einem starken Druck aussetzt und unter der Einwir- 
kung desselben bis zur vollständigen Abkühlung beläfst. 

Die durch die drei Phasen dieses Verfahl ens sich 
ergebenden Veränderungen haben so viel Aehnlichkeit 
mit denen durch gewöhnliche Härtung entstehenden, 
dafs der Verfasser der Denkschrift sich berechtigt 
glaubte, seiner Methode den Namen »Härtung mittelst 
Druck« zu verleihen. 

Das in der geschilderten Weise comprimirte Metall 
erlangt eine außerordentliche Härte und eine solche 
Feinheit des Kornes, dafs die Politur ihm das Aus- 
sehen von polirtem Nickel giebt. 

9 
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Der comprimirte Stuhl hat gerade wie der gehärtete 
Stahl die Eigenschaft erlangt, bleibend magnetisch zu 
werden. Was die Dauer derselben anbelangt, so läfst 
sich darüber vorläufig noch nicht endgültig urtheilen; 
jedoch haben bei Telephonen von Gower A: Ader an- 
gewandte Stahlstücke, welche couipriinirt und mag- 
netisirt worden waren, ihre magnetische Kraft seit 
länger als drei Monaten, ohne die geringste Ab- 
schwächung zu zeigen, bewahrt. 

Wenn die Compression, wie oben erwähnt, ausge- 
führt wird, so bietet sie ein Verfahren, das nur dem 
der Härtung vergleichbar ist. Durch Hämmern wird 
wohl eine Veränderung der Moleküle bewirkt , be- 
sonders wenn das Metall dabei nur wenig warm war; 
die durch die hydrauliscbe Presse ausgeübte Verän- 
derung ist indessen viel beträchtlicher und eine 
wesentlich andere, wie die Probestücke bewiesen. 

Der Verfasser fügt zu. dafs die Anwendung von 
Accumvdatoren sich sehr bewährt hätte, welche die 
Ausübung eines plötzlichen, starken Druckes ermög- 
lichen, und man darf wohl vennnthen, dafs, gerade 
wie hei der Härtung durch Eintauchen . das Metall 
durch die plötzliche Erschütterung der Moleküle 
a IM <» r p h w ird. 

Da ferner die Slärko des Druckes regulirbar ist, 
so kann man die Einwirkung desselben in beliebiger, 
im voraus bestimmter Stärke stattfinden lassen; man 
kann von Härten unter einem bestimmten 
Druck gerade wie von der Anwendung eines be- 
st i in ni t e n I) a m p f d ruck e s reden. 

Am besten hat sich Stahl von Allevard in mag- 
netischer Hinsicht bewährt. Elliptische Stäbe, welche 
den! Druck unterworfen und wobei derselbe also blofs 
in der Richtung einer Kante wirksam gewesen war, 
zeigten durch die ganze Masse durch ein vollständig 
gleichförmiges Aussehen des Bruches. 

Gelegentlich dieser Mitthcihing von M. Clemandot 
richtete M. Lau das nachstehende Schreiheu au die 
gleiche Akademie: 

„Die durch M. Clemandot zur Kenutnifs gebrachten 
Thalsachen stimmen mit den im Hüttenwerk Saint- 
Jacques in Monllucon gemachten Erfahrungen überein, 
welche sich dort auf ein seil o* Monaten im grofsen 
zur Compression des gegossenen Stahles angewandtes 



gebundener 
Kohlenstoff 



Gps.-iiiiDitgi-h.ilt i»n 
in der 0'»,23 



Verfahren (das übrigens in England Witbworth schon 
seit mehreren Jahren betreibt) erstrecken. Hierbei 
wird der gegossene Stahl in flüssigem Zustand der 
Einwirkung einer hydraulischen Presse bis zu 1000. 
1200 oder 1600 kg pro qcm bis zur Abkühlung des 
Ingots ausgesetzt. Man sieht hieraus, dafs der Unter- 
schied des Verfahrens gegen das von Clemandot iu 
dem anfänglichen Zustand des Stahles liegt, dafs aber 
das weitere Verfahren in beiden Fällen das gleiche 
ist. Auch hat mau in Monllucon ähnliche Resultate 
erzielt: eine gröfsere Härle des comprimirten 
Stahles gegenüber dem nicht comprimirten. 

Die Zunahme der Härte ist um so merklicher, je 
kohlenstoffhaltiger der Stahl ist; dieselbe ist sehr 
leicht in Stahl von 0,3 0 • Kohlenstoffgehalt nach- 
zuweisen, noch bes;ier in solchem von 0,7 oder 0.8* o, 
dagegen kaum noch merklich bei weniger als 0,5 " o 
KolilenstofTgehalt. Da in Monllucon kein kohlenstofT- 
reicherer Stahl erzeugt w ird, so fehlen dort Erfahrungen 
über das Verhalten desselben. Clemandot hat mit 
letzterem speciell seine Versuche gemacht und nur mit 
solchem seine bemerkenswerten Resultate durch Er- 
hitzung bis zur Kirschrfithe und Compnmirung erzielt. 

Ich will indessen nicht nur die von Clemandot ge- 
machten Mittheilungen bestätigen, vielmehr auch die 
im Hüttenwerke St. Jacques angestellten, zahlreichen 
quantitativen Bestimmungen des KohlenstofTgehalts 
desgleichen, einmal comprimirten und einmal nicht com- 
primirten, Stahles zur KenntnilV bringen. Dieselben 
ergeben, dafs das Verhältnifs des gebundenen Kohlen- 
stoffs zu dem Gesauuntgelialt desselben im com- 
primirten Stahl stets gröfser als im nicht com- 
primirten war. 

Die Probestücke waren gegossene Marine -Slahl- 
granaten. Sie wurden aus einer Pfanne gegossen und 
dann ein Theil der Comprimirung ausgesetzt, ein 
anderer nicht ; sodann entnahm man Proben aus vier 
verschiedenen Höhen vom Boden je 0-.23, 0 m ,43. 0 m ,«3 
und 0 nl ,4t> hoch, und untersuchte jede derselben quanti- 
tativ und zwar den gebundenen Kohlenstoff nach der 
Eggertzschen und den Gesainmt-Kolilensloffgchalt nach 
der Roussingaullschen Methode. 

Die sich ergebenden Resultate waren so gleich, 
dafs die Anführung eines derselben genügt: 

Conipriiiiirtc Granate Xifht rnni|>riimrte 

Granate 0,7U% 



vom Roden entnommenen Probe 

O m 43 
. . 0-.U3 „ 
0 m 46 

fre er Kohlenstoff (als Differenz) 

Es rindet also im comprimirten, d. h. harten 
oder gehärteten Stahl eine Vermehrung des ge- 
bundenen Kohlenstoffs und Verminderung des freien 
Kohlenstoffs bei einem sich gleich bleibenden Ge- 
sainmt-Cehalt an Kohlenstoff ein. 

Man weifs ferner, dafs man ganz ähnliche Resultate, 
sowohl was die Härle des Stahles, wie den relativen 
liehalt zwischen gebundenem und freiem Kohlenstoff an- 
betrifft, erzielt, wenn mau gewisse hoch kohlenhaltige 
Eisen- oder Stahlsorten in Eisenformen (Coquillen) 
Riefst , welche ein rasches Abkühlen zulassen. Eine 
Comprimirung bat also die gleichen physi- 
kalischen und chemischen Einwirkungen 
auf Eisen und Stahl wie eine plötzlich ein- 
tretende Abkühlung. 



Mangan in grauem Rohrisen. 

In der letzten Sitzung des American ln>titute of 
Mining Engineers in Washington berichtete Willard 
P. Ward aus Savannah über einige von ihm bei der 
Herstellung von Ferro-Mangan gemachte Erfahrungen. 



o.-o 

O.ßO ) 0,49 

0,.VJ | im Mittel 0.50 im Mittel 

, 0.55 i 0.585 u,47 0 f 4l>0 

, 0,.;0 | 0,50 

. . . 0,115 0.21 

Ward halte dem Hochofen, mit welchem er seine 
Versuche anstellte, eine Beschickung aufgegeben, die 
nach seiner Berechnung ein 15" o haltendes Spiegel* 
eisen ergeben mufste. Der (.»reu ging sehr heifs. da 
seit einigen Tagen eine nur geringe Beschickung statt- 
gefunden hatte. Ward hatte verniulhet . dafs nach 
Verlauf von 12 Stunden die neue Charge niederge- 
gangen sei, war indessen sehr erstaunt, dafs das Eisen 
nach Ablauf der Zeit in seinem Ansehen sich gar 
nicht verändert hatte, obwohl die gefallene Schlacke 
bewies, dafs das maiigaiihaltige Erz niedergegangen 
war. Das Eisen war ganz grau und sehr fest, so dafs 
es nicht möglich war, Bohrspähnc behufs Vornahme 
der chemischen Analyse zu erhalten. Eine mühsam 
abgebrochene Ecke ergab Ri% Mangangehalt Ward 
schreibt die Erzeugung eines Boheisen von den an- 
gegebenen physikalischen Eigenschaften und einem so 
hohen Mangangehalt dem aufserordentlich heifsen 
Gang des Ofens zu. Er glaubt, dafs bei einer genügend 
hohen Temperatur der Kohlenstoff sich iu Graphit* 
form aus einem maiiganlialtigen Eisen ausscheidet, 
gerade wie es bei gewöhnlichem Eisen bei niedrigerer 
Temperatur geschieht. Er meiut, dafs seine Beoh- 
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aehtung von einigem Werth Ihm der Beurlheilung des 
Einflusses des Mangans auf Stahlschienen sei, da die 
Temperatur im Converter so hoch sei, dafs es wahr- 
scheinlich sei, dül's der Mangangchalt auf das Schienen- 
material eine gleiche Wirkung wie auf das erwähnte, 
eine Ausnahme bildende Holieisen habe, nämlich die, 
das Material gleichzeitig hart und fest zu machen. 

(Eng. and Min. Journ.) 



Hoheneggers patentirter Stahlschwellen • Oherban 

wird gegenwärtig aur der österreichischen Nordwest- 
bahn dem Versuche unterzogen. Derselbe ist ein Lang- 
schwellen • Überbau ; die Schienen werden im roth- 
warmen Zustande nach jedem beliebigen ltadius ge- 
bogen ; die Befestigung der Fahrschieiie auf der Lang- 
schwelle erfolgt durch keilförmige Klemmplatteii, welche 
eine Nacbregulirung der Spurweite gestatten und ein 
Mittel bieten . etwaige Fehler in der Biegung oder 
I,oehung der Schwellen auszugleichen. Die Lang- 
schwellcn liegen in ihren Stöfsen auf 800 mm langen, 
sehr starken Satteln aur, und die Schwellenendeii wer- 
den mit diesem Sattel durch 300 mm lange Laschen 
verbunden. Die Ijingsehwclle hat ungefähr das Profil 
der Hilfschen Langschwelle, mit Fortlassung der Mittel- 
rippe derselben und ist 75 mm hoch , während die 
Hilfsche Schwelle nur 00 nun Höhe bat. Das Gewicht 
der ganzen Gonstruetion beträgt bei Annahme einer 
12"> mm hohen Fahrschienepro laufenden Meterl39,0 kg. 
Von diesem Oberbau liegt eine Probestrerke von 1H0 m 
L&age im unmittelbaren Anschluß an die Station Weg- 
städll der Linie Wien-Tetschen seit November v. J. 
Die Kosten stellen sich einschließlich Moutirung und 
Verlegung der Strecke für das Jahr 1882 auf etwa 
29 pro laufenden Meter. (Xtgj.V.deuUcher E.-V.) 



j Anzug. 
, stauche 



Eine der größten, wenn nicht die gröfste Dreh- 
bank des Continents befindet sich seil etwa 1 i Jahre 
in den Werkstätten der Firma Haniel-Lueg in Düsseldorf 
in Betrieb und wurde von der Chemnitzer Werkzeug- 
maschinenfabrik, vormals Job. Zimmermann in Chem- 
nitz, geliefert. Dieselbe dient zur Bearbeitung schwerer 
Kurbelwellen, sowie sonstiger Guß- und Schmiede- 
stücke von außerordentlichen Abmessungen. Die 
Spitzenhöhe beträgt 1200 mm, eine freie Länge zwi- 
schen den Spitzen von 12700 hei 18000 Gesa in mt- 
länge des Helles, auf welchem aufser dem Äußerst 
kräftig eonstruirten Spindelkasten und dem Heilstock 
noch 4, voneinander unabhängige, auf dem Bette ein- 
stellbare und beliebig ein- und ausrückbare Supports 
stehen. Von diesen stehen je zwei auf einer Seite 
des Heltes und werden durch je eine besondere Trans- 
portwelle selhsllhätig bewegt. Der Spindelstock und 
der Heilstock sind seillich verstellbar und die zum 
Drehen eines genauen Cylinders erforderliche Stellung 
wird durch Pressonstifle bezeichnet. Zur Führung je 
zweier Supports dienen je zwei Prismen, so dafs deren 
im ganzen 4 vorhanden sind. Die Breite über diesen 
gemessen beträgt 23.*>0, die Belthöhe 0ö0 mm. Die 
Hank ist so eingerichtet, dafs mit dreifachem, doppel- 
tem oder ohne Hädervorgelege gearbeitet werden kann, 
und liegt die Antriebsstufenseheihe daher dircet auf 
der Hauptspinde], welche aus Stahl besteht, im Lager 
an der Planxheibe 320 mm Durchmesser bat und 
0,7 bis 272 Umdrehungen pro Minute machen kann. 

Zur Bearbeitung der Kurbeln und Kurbelzapfen 
an den gekröpften Wellen ist ein besonderer Apparat 
vorhanden, der, w ie der ganze Bewegungs- und Arbeits- 
mechanismus dieses kolossalen Werkzeugs sehr inge- 
niös und zweckmäßig eonslruirt ist. 

Die Leistungsfähigkeit dieser Bank ist ihren Ab- 
messungen entsprechend eine ganz außerordentliche, 
sie schneidet Späne von 40 mm Breite bei 3 mm 



so daß diese sich bis zu 9 mm Dicke auf- 
len. In einzelnen Fällen wurden große Kurbel- 
wellen vermittelst dieses Werkzeuges in einem Drittel der 
Zeit fertiggestellt, die früher bei den bereits vorhan- 
denen schweren Bänken beansprucht wurde; der Krafl- 
bedarf für dasselbe beträgt 3 bis 4 Pferde. 

It. M. D. 

Transport der Kohle durch ElektricitiiL 

In England hat vor kurzem Henry Bessemer einen 
Vorschlag veröffentlicht, der, so stutzig er jeden im 
ersten Augenblick macht, in der Ausführung doch wohl 
verhältnismäßig einfach sein dürfte. Sein Vorschlag 
geht nämlich dahin, Ixmdon mit einem der nächst ge- 
legenen Kohletifelder direct mittelst eines Kupferdrahtes 
von 1" Durchmesser zu verbinden, letzterer würde im 
Stande sein, Elektricität im Betrage von 84 "00 Pferde- 
kräften zu übertragen, um so thatsächlich die Kohle statt 
auf der Eisenbahn durch den Draht zu Iransportiren. Bei 
der Annahme, daß durch die Verbrennung von 3 ff 
Kohle pro Stunde eine Pferdekrafl erzeugt werden 
kann, und daß die Maschinen 0' s Tag in der Woche 
arbeiten , würden wir zur Erzielung einer solchen 
Krall 1012 000 t Kohlen pro Jahr bedürfen. Dieses 
ganze Quantum Kohlen könnte nunmehr in unmittelbarer 
Nähe der Kohlenzeche verbrannt werden , und zwar 
zu einem Preise von 0 sh bis 2 sh je nach (iüte der 
Kohle, d. i. weniger als 1 i des betreffenden Kohlen- 
preises in London. Man würde durch Einführung 
einer solchen Einrichtung die Kosten des elektrischen 
Lichtes enorm verringern, ebenso die der in London 
in Anwendung befindlichen Triebkraft, und gleichzeitig 
die Stadlbewohner von der Belästigung, welche die 
Verbrennung dieser Million Tonnen Kohlen durch 
den entstehenden Hauch verursacht , befreien. Ein 
Kupferdraht von 1" Durchm. kostet per engl. Meile 
circa 588 jß, und würde dies bei einer Entfernung 
der Kohlenzeche von P20 Meilen und einer Zinsen- 
berechnung von 5° 1 „ für die Anlagekosten 1 Penny 
pro Tonne bis in die Wohnung des Consumenten 
transportirte Kohle ausmachen. 

Wie aus den angeführten Zahlen ersichtlich , ver- 
dient der Vorschlag ernsthafte Beachtung, um so mehr 
w enn man erwägt, daß die Nutzbarmachung und Fort- 
leitung der durch die Niagarafälle erzeugten Kraft 
mittelst Elektricität thatsächlich mit dem besten Er- 
folge durchgeführt ist. Dort werden durch dynamoelek- 
trische Maschinen nicht weniger als 2t?2">0 Pferdekräfte 
erzeugt und durch einen nur 1 i" engl, starken Kupfer- 
draht 300 engl. Meilen w eit forlgeleitet. Der Verlust be- 
trägt auf der ganzen Länge noch nicht 20 0 o. «la das aus- 
laufende Drahtende noch 21000 Pferdekräfle abgiebl. 



Ucber den Exporthandel Deutschlands 

gehen uns von geschätzter Seite die nachstehenden 
dankenswerthen Mittheilungen zu: 

Während die deutsche Industrie- im allgemeinen 
in den letzten Jahren das Bestreben gezeigt hat — 
und vielfach mit Erfolg — , an der Versorgung der 
ostasiatischen Märkte mit Antheil zu erhalten, muß 
auf den ersten Blick die Zurückhaltung auffallen, 
welche einer ihrer coneurrenzfähigsten Zweige, näm- 
lich die Maschinen-Industrie diesem Absatzgebiet gegen- 
über beobachtet hat. Für diese Industrie sind be- 
sonders die Philippinen ein jetzt schon ziemlich be- 
deutendes und für die Zukunft noch mehr versprechen- 
des Absatzgebiet . da bei dem Mangel an Arbeits- 
kräften die Einführung von Maschinenbetrieb für die 
Entwicklung des Landet, ein unabweisbares Erforder- 
niß gew orden. Besonders begünstigt durch die Boden- 
und klimatischen Verhältnisse ist der Zuckerbau, und 
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nehmen detngeinäls l>oi der Einfuhr von Maschinen 
auch die für die Zuckerproduktion nöthigen die erste 
Stelle ein. Wie bedeutend diese Einfuhr ist. an wel- 
cher Deutschland bisher fast gar nicht Ttieil genom- 
men, geht daraus hervor . dafs im Jahre 1880 allein 
für Aber 1 2 Million Dollars Zuckerpressen theila zum 
Dampf-, theils zum Büffelhetricb vom Auslande be- 
zogen worden sind. Zum Transport des Zuckerrohrs 
wird jetzt vielfach die Anlage von festen und traus- 
portabeln Tramways und die Beschaffung von Locu- 
inotoren ins Auge gefafst. 

L'ehrigens sind Masrhinerieen zollfrei — exd. 2° 0 
Hafenahgabe in Manila — , wogegen alle (Ihrigen Im- 
portartikel 10° o ad valorem Zoll bezahlen müssen. 

Bisher ist das Maschinengeschärt fast ganz in eng- 
lischen Händen. Will Deutschland auf diesem sehr 
lohnenden Absatzgebiet festen Fufs fassen , so wäre 
es am geeignetsten, wenn mehrere Maschinenfabriken 
sich vereinigten, um einen gewandten Ingenieur zum 
Studium der Verhältnisse und Anknüpfung von Be- 
kanntschaften herauszuaebicken. Derselbe müfste aller- 
dings auf dem Gebiete der Anlage von Eisenbahnen, 
Tramways, Wasserleitungen, Hafenbauten, Fabrikein- 
richtungen aller Art sich zurecht finden und alle 
Zweige unserer Industrie vertreten können. Auch Tür 
Nähmaschinen, die allerdings auch bisher schon zum 
Theil von Deutschland bezogen wurden , ist noch 
weiterer Absatz möglich. 

In Chile hat sich in jüngster Zeit die Sachlage 
der deutschen Maschinen- und Eisenindustrie wesent- 
lich zum Bessern gewandt. Gerade dort beherrschte 
England in den genannten Handelszweigen fast aus- 
schliefslich den Markt. Nachdem indessen wieder- 
holt englische Lieferungen nicht nach Wunsch aus- 
gefallen waren, ist es in der letzten Zeit der deutschen 
Industrie gelungen, sich allgemeine Anerkennung der 
Güte und Freiswürdigkeit ihrer Leistungen, besonders 
auf dem Gebiete der Eisenhahn-, Brückeii- und Schiffe- 
baumaterialien zu verschaffen. 

Da für die nächste Zeit der Ausbau des südlichen 
Bahnnetzes sowie die Anlage eines Trockendocks in 
Talcahuano seitens der chilenischen Begierung in 
Aussicht genommen ist und aufserdem die Wieder- 
herstellung der auf den bereits im Betriehe befind- 
lichen Eisenbahnen weggeschwemmten Brücken sowie 
grofsere Unterhaltungs- und Erneuerungsarbeiten not- 
wendig geworden , so eröffnet sich für die deutsche 
Industrie auf dein chilenischen Markt eine günstige 
Perspective. — 

Den deutschen Esportbestrebungen stehen leider 
mancherlei Hemmnisse entgegen, auf deren möglichste 
Beseitigung mit vereinten Kräften hingewirkt werden 
mute. Dazu gehört unter anderm auch, dafs die Er- 
zeugnisse der heimischen Industrie auf zahlreichen 
ausländischen Märkten nicht in gebührendem Mafse 
bekannt sind , und dafs ein Theil der kaiserlichen 
Consuln mit den industriellen und gewerblichen Ver- 
hältnissen Deutschlands nicht hinlänglich vertraut ist. 
In zahlreichen Berichten der kaiserlichen Consuln 
wird die ungünstige Lage, welche der deutsche Export 
in einer Anzahl von Ländern den coneurrirenden 
Nationen gegenüber einnimmt, zu einem grol'scn Theile 
dem Umstände zugeschrieben, dafs die Industrieen der 
letzteren es verstanden haben, ihre Erzeugnisse durch 
vortreffliche Musterbücher und Kataloge bekannt zu 
machen und einzubürgern. Das Ad re Ts hu eh der 
deutschen Export-Industrie, mit dessen Heraus- 
gabe im Auftrage des Gentrai- Verbandes deutscher In- 
dustrieller die Generalsecretäre Begierungsrath a. D. 
Beutner-Berlin , Bueck- Düsseldorf und Dr. Bentzsch- 
Berliri betraut sind, wird in knapper und übersicht- 
licher Weise, nach Industrieen geordnet, die gewerb- 
lichen Haupt-Etablissements und die Erzeugnisse der- 
selben aufführen, die letzteren, soweit möglich, durch 
bildliche Darstellungen veranschaulichen und zugleich 



in präciser Weise die wichtigsten Geschäftsbedinpn- 
gen angeben , deren Kenntnifs für auswärtige Käufer 
zur Anbahnung neuer Handelsbeziehungen erforderlich 
ist Es versteht sich von seihst, dafs das Unternehmen 
sich von allem Farleigetriebe fernhalten und einen 
durchaus nationalen Charakter an sich trugen wird, 
und der Handels ■ Minister hat ganz besonders he- 
j tont, dafs jede Bevorzugung einzelner grundsätzlich 
ausgeschlossen bleiben müsse und dafs alle F.tahlisse- 
ments eine gleiche Berücksichtigung erfahren müssen, 
gleichviel ob die Besitzer derselben zugleich Mitglieder 
einzelner Industrieverbände sind oder nicht. Ute 
Herausgeber werden auf das eifrigste bestrebt sein, 
ein Buch fertigzustellen, welches die Bedeutung, die 
Entwicklung und die l^istuugsfähigkeit der deutscher. 
Industrie dem Auslände gegenüber in vollem Umfange 
zur Anschauung bringt und dazu beitragen wird, dem 
deutschen Ausfuhrhandel einen erhöhten Aufschwung' 
zu verleihen. 

Iron and Steel Institute. 

Die Frühjahrs -Versammlung des Iron and Stwl 
Institute wurde am Mittwoch den 10. Mai in den der 
Gesellschaft der Civil- Ingenieure gehörigen Bäumen 
in Weslminster, London, eröffnet. Die Betheil igun^ 
war weit geringer als bei der letzten Herbstversamm- 
lung, wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir die Ur- 
sache hierzu in der verhällnifsmäfsigen Dünnheil 
der Tagesordnung, sowie dem Mangel einer besonders 
Neues versprechenden Mittheilung suchen. Die ge- 
schäftlichen Mittheilungen waren, wenngleich auch 
an und für sich langweilig, so doch insofern erfreu- 
lich, als sie die weitere gesunde Entwicklung ur,d 
die günstige financielle Lage der Vereinigung dar- 
legten. Wir heben hier hervor, dafs die Vereinigung jetzt 
1178 Mitglieder, darunter 120 im Jahre 1881 neu zuge- 
tretene, zählt; der Vermögensbestand beträgt 2,314 
die im letzten Jahr erzielte Ersparnifs 805 £■ Anderer- 
seits wies der Bericht auch auf unersetzliche Lücken, 
welche der Tod in dein Laufe des letzten Jahres in 
den Beihen der Vereinsniitglieder gerissen, in hervor- 
ragender Weise wurde der Mitglieder W. Menelau* 
und A. L. Holley gedacht. Letzterem war die Besscmer- 
Medaille für das Jahr 1882 zuerkannt worden, der 
plötzlich eintretende Tod verhinderte jedoch die Ver- 
leihung derselben an ihn persönlich, und beschloß 
der Vorstand die Medaille an den in London an- 
wesenden Minister der Vereinigten Staaten, Mr. Low- eil. 
zur Weiterüherreichung an die Hinterbliebenen Hollevs 
zu übergeben. Einen der beuierkenswertheston Augen- 
blicke bot die dann folgende Genehmigung der Trauer- 
resolution für den nur wenige Tage vorher in Dublin 
ermordeten Obcrsecretilr für Irland, Lord F. Caveitdisll. 
Derselbe war langjähriges Mitglied und erst vor kurzen, 
zum Vice- Präsidenten des Institutes gewählt worden. 
Um den Mitgliedern die Theilnahme der am folgende!' 
Tage stattfindenden Beerdigung zu ermöglichen, wurd< 
eine Vertagung der für diesen Tag anbernumtei 
Sitzung auf Freitag den 12. Mai beschlossen. 

Nach Erledigung der inneren Angelegenheiten wurd 
eine Abhandlung von Mr. Richards: »Ueber gewi«- 
physikalische Eigenschaften des weichen Stahles«, di 
Sa der letzten Sitzung unerledigt geblieben war, verlosci 
Der Vortrag bot manches Interessante, und werden w 
auf denselben, wie auch die später gehaltenen in ut 
serm nächsten Hefte eingehender zurflckkuininen. S> 
dann berichtete Mr. Paget- Mosley über ein neu 
Kohlengcwinnnngsverfahrcn, dessen wesentlicher Pun 
in der Anwendung von coinprimirtem kaustisch' 
(Aetz-) Kalk liegt. Derselbe wird in das Bohrlo 
gesteckt und mit Wasser angefeuchtet, durch die st 
entwickelnden Wasserdämpfe und die Volumenvi 
grüfserung des Kalkes wird das Kohlenflftt* 1 
sprengt. Gröfsere Sicherheit, Ersparnifs und gering*.*) 
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Aufwand von Arbeit beanspruchte der Verfasser für sein 
Verfahren gegenüber den jetzt gebräuchlichen. Hierauf 
verlas Mr. Jeanseine längere interessanteAbhandlung von 
Mr. W. Gill, Luchana in Spanien, Ober das »Eisenerz- 
vorkommen in Bilbao«, welche ein erschöpfendes Bild 
Aber das Vorkommen, die Gewinnung und die Fort- 
schaflung der dortigen Eisenerze gab. Der nächste 
Punkt der Tagesordnung war »die Verwendung von 
Braunkohlen im Hochofen« von Professor Tunner in 
I^eoben. Auf Anregung von Dr. Siemens sprach die 
Versammlung dem betagten Verfasser ihren Dank aus, 
welcher durch ein längeres Unwohlsein am persön- 
lichen Erscheinen verhindert war. Um vier Uhr wurde 
die Sitzung aufgehoben, weil die zur Verlesung ge- 
langenden Vorträge noch nicht druckfertig waren. 

An Donnerstag reisten der Vorsitzende, Vorstand 
und einige Mitglieder nach Chatsworth, um dort bei 
der Bestattung der irdischen Ueberreste von Lord 
Cavendish gegenwärtig zu sein. 

Am Freitag wurde die Sitzung mit Verlesung einer 
Abhandlung von Mr. Woodcnck Ober »die gegenseitigen 
Beziehungen des Kohlenstoffes und Eisens im Stahl«, 
die eine gespannte Aufmerksamkeit und lebhafte Dis- 
cussion hervorrief, eröffnet. Die letztere entspann sich 
hauptsächlich Aber den Einflufs des Wasserstoffes auf 
dieHärtung und die Theorie der Härtung selbst. Danach 
kam eine eingehende und belehrende Abhandlung von 
Mr. Jeans, dem Secretär des Vereins, an die Reihe, 
»der Verbrauch und die Eraparnifs von Brennmaterial 
in der Eisen- und Stahldarstellung«. Die übrigen auf 
der Tagesordnung stehenden Punkte »die chemisebe 
Zusammensetzung der Stahlschienen in Verbindung 
mit Festigkeits versuchen« von Mr. Snelus. sowie »die 
Compression des flüssigen Stahles« von Mr. Annable 
und endlich »die Weifsblechfahrieation« von Mr. 
Trubshaw kamen aus Mangel an Zeit nicht mehr zur 
Verhandlung. Ein weiterer Vortrag: »Ein neuer Cen- 
tralkrahn für Bessemer-Anlagen« von Mr. Wrightson 
war nicht fertig geworden. 

Nach dem um 2 Uhr Nachmittags erfolgten Schlufs 
gingen die Theilnehmer sofort auseinander. 



Wie oben bereits erwähnt, behalten wir uns einen 
eingehenderen Bericht über die einzelnen Verhand- 
lungen bis zur Ausgabe unserer nächsten Nummer vor. 

Verein deutscher Ingenieure. 

Die deutschen gewerblichen Ausstellungen der 
letzten Jahre haben sämtlich bei den mühsamen und 
verantwortlichen Arbeiten der GeschäfUleitung an 
den Mitgliedern des Vereins deutscher Ingenieure die 
vortrefflichsten Mitarbeiter gehabt. Eine erfreuliche 
Belohnung haben dieselben nunmehr aus Anlais der 
vorjährigen württembergiseben Ausstellung gefunden. 
Der württembergische Bezirksverein deutscher Inge- 
nieure hatte nämlich bei dem Executivaussehufs der 
Landes-Gewerbe-Ausstellung den Antrag gestellt, dafs 
dieser von den bei der Ausstellung erzielten Ileber- 
schüssen die Mittel zur Errichtung einer fltfcnllichen 
Malet ialprüfungsanslalt bewillige, bezw. bei dem Mini- 
sterium des Innern, welches sich anläßlich der Geneh- 
migung der Ausstellungslotlerie für den Fall eines 
Ueberschusses gewisse Rechte vorbehalten hatte, die 
Gewährung derselben beantragt. Gleichzeitig wandle 
sich die mit der Führung der Angelegenheit beauf- 
tragte Coinmission des Bezirksvereins an die Mini- 
sterien des Innern und des Cultus, machte denselben 
Mittheilung von obigem Antrage und bat um dessen 
Unterstützung mit dem Hinweis auf die Bedeutung 
der Sache für die Industrie und um Zuweisung der 
erbetenen Mittel an das Polytechnikum zur Errichtung 
einer mit demselben verbundenen Materialprüruugs- 
anstalt. Diesen Anträgen ist nunmehr in dankens- 
werter Weise entsprochen und sind zu dem gedachten 
Zwecke dem Cullusministerium 10000 Mark über- 
wiesen worden. Ist dieser Betrag auch nicht aus- 
reichend zur vollständigen Ausstattung einer Material- 
prüfungsanstalt, so gestattet er doch die Zurücklegung 
eines guten Wegstückes zum vorgesteckten Ziele, und 
der württembergische Bezirksverein hat durch die 
Anregung und kräftige Förderung dieser Angelegenheit 
der deutschen Industrie einen wichtigen und dankens- 
werthen Dienst geleistet. (Extenrr Ztg.) 



Vereins - Nachrichten. 



Aenderungen im Mitglieder- Verzeichnis. 

Canari», C, Hochofen-Chef der Lothringer Eisenwerke 

in Ars a. d. Mosel. 
Gehra, F. W., Vertreter von Fried. Krupp für das 

Königreich Sachsen, Provinz Schlesien und 

Posen, Dresden. 
Dr. Heintz, Arnold, Director der Chamottefabrik von 

C, Kulmitz, Saarau i. Schlesien. 
Köhler, G., Director der Bochutner Stahlindustrie, 

Bochum. 

Schmitz, W., Ingenieur de9 Rhein. Hütlenvereins, Kalk. 

Srhoeller, Hugo, Betriebschef des Puddel- und Walz- 
werks der A.-G. für Eisenindustrie und Brücken- 
bau vorm. Harkort, Duisburg. 

Neue Mitglieder: 

ron der Becke, Hüttendireclor der Georgs-Maricnhütle 

bei Osnabrück. 
Beckert, Th., Director der rhein.-westfäl. Hüttenschule, 

Bochum. 



Beckmann, W., Director der Zeche .Fröhliche Morgen- 
sonne* bei Wattenscheidt. 

Bergmann, August, Director der Bremerhütte bei 
Geisweid. 

Busse, Emil, Betriebsführer bei Thyssen & Co., Mül- 
heim a. d. Duhr II. 

Dagner, F., Betriebschef der Henrichshütte bei 
Hattingen. 

Esser, W., Ingenieur der oberschles. Eisenbahnbedarfs- 

A.-G., Zawadzki, Oberschlesien. 
ton Gahlen, Emil, Fabrikbesitzer, Düsseldorf. 
Grofs, W,, Ingenieur bei Fried. Krupp, Essen. 
Horlohe", Ii , Fabrikbesitzer, Emschcrhütte bei Buhrorl. 
Jung sen., Carl, Elsey bei Hohenlimburg. 
iMurahütte, Verwaltung der, Laurahütte, Oberschlesien. 
Limburger Fabrik- und Hätteneerein, Hohenlimburg. 
Löhrer, Herrn., Betricbsffihrer bei Thyssen &: Co., 

Mülheim a. d. Ruhr II. 
Metall-Gesellschaft, Frankfurt a. M. 
Schiwig, Ingenieur, Zabrze, Oberschlesien. 
Staberow, Baurath, Director der Dortmund-Enscheder- 

Eisenbahn, Dortmund. 



Berlohtlgtigi 

Zu dem Protokoll-Auszug der Vorstandssitzung vom 24. April (vergl. Heft Nr. T>, Seite 204) ist zu be- 
merken, dafs in demselben Herr Minssen irrthümlich als .fehlend* aufgeführt ist, während derselbe vielmehr 
als .entschuldigt* hätte vermerkt werden müssen. 

VI., 10 
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Stahlwerk 



|> Gebr. BrUninghaus & Co., Werdohl (Westfalen) 

Spccialitftt: 

Werkzeug «GusesteJbi 

Dreh-Hobelstähle extra',hart, Fraiser, Bohrer, Matrizen, Hand -Kaltmei (sei, Döpper etc. 




Ma.k. 




feinst und 




feine. 



w ^z.^- \^/ 

W aus selbst erzeugten Rohmaterialien, garantirt, den besten anshliidischen 
ö^^^a Marken gleichstehend. 112 Jä 



Patent - Wellrohre (System Fox) 
von SCHULZ KNAUOT & Co., Pullings- & Blechwalzwerk in Esten, Rheiopreolsei. 



Zuerst »u»Rrfuhrtrr 8*tt 
rohrkeaiel »ach pboto 
gri|)hlfthcr Aufn»bme, 




>■ 



Der Damplkessrl mit gewelltem Flammrohre nach 
vorstehender Skizze erzielte »uf der Gewerbe-Aus- 
ttrlluni In Düsseldorf 1880 von e&mmtllchen Kesseln 
die grtffste Leistung, nämlich: 
10.854 kg Dampf pr. 1 kg Kohle bei einer Anstreng. Ton 
18,804 . , „ 1Ü Meter Ilelzuache. 

HanptTorzfiire der Wellrohre sind: 
1. Sicherheit Tor Explosion wegen der 4— 5mal 
giüfoeren Widerstandsfähigkeit gegen aufseien 
I > r ><< k all bei ungewollten Klammrobren. 
0. Anwendbarkeit gTOfser Durchmesser bis 1400 
Millimeter, dalier höhere Temperatur im Ver- 
bietiiiiiiigsranm, wodurch bessere Ausnutzung des 
Itreiinmateiials. 
3. Geringste Reparaturen, well eint Lorkerang 
der Nieten nicht stattfindet, Indem die Längsnaht 
geaehweifst Ist und die Rundnaht durch die 
Klasttcität der Wellen geschützt wird. 
4 Kein Ansatz von Kesselstein Infolge der Elastl- 
cltit der Wellen. 

Wellrohr-Mndelle, Kesselzeichnungen und Nach- 
welt Tiber «mpeiuhrte Anlagen stehen zur Verfügung. 

Scliidskesscl mit Wellrohren zu Tausenden aur 
allen Meeren. 

Verdampfung* • V ersuche Im Betsein der 
Inlereititeufrn weiden auf Wunsch mit jeder einge- 
sandten Kohle auf unserem Werke mittels Wi 11- 
rithrkessel ausgeführt. 



IT 



9 
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Seitrohrkessel 

mit grossem Wellrohr bieten Ton allen zur Zelt bekannten 
Systruien die grftEite Einfachheit der Konstruktion, leicht t 
Zugtingilchkelt behufs Kelnigung und eine lebhafte Wasser- 
clrculaüon bei billigsten Preisen in Bezug »uf Leistung*- 
ruhigkeit. 

Seitrohrkessel bereits in namhafter Anzahl in Bau und 
Itetrieb. 12?. 



GEBRÜDER KLEIN 



DAHLBRUCH in WESTFALEN 

liefern vollständige masrhinelle Einrichtungen für 

Iloliöfen, Puddel-, Bessemer- und Walzwerke, 

insbesondere: Gehlüsemaschinen (Gompound-Syslem), Gichtaufzujre, Dampfhammer, Walzeniuginaschinexi . 
Gondeiisaloren, Dampfpumpen, Walzwerke aller Art für Eisen, Stahl, Kupfer, Messing etc. mit ll&der-. 

Riemen- und Seilbetrieb; 

Hort- und AVeichwalzen 

(mit Sclileif- und Poliruiaschine bearbeitet), Sagen, Scheeren, DrahtzDge. 37 
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Handela-Marke 




IQEVF, BÄWÄIS & Co. 

in DÜSSELDORF OBERBILK 

fabriciren: Eisen- und Stahlbleche, Flachcisen, geprefsle 
Kesselktfpfo, (lache und gekünipeltc Böden. 

Specialität: Qualität -Kesselbleche, rechtwinklig bis zu 
2400 nun Breite, rund bis zu 2500 nun Durchmesser, und 
bis 20 mm Stärke. 

No. t. (Holzkohlen, Extra-Qualität.) 

• 2. (Holzkohlen, » ) 

» 3. (Feinkorn, » ) 

» 4. (Koke. » ) 34 



ADOLF BLEICHERT & C° in LEIPZIG-GOHLIS 

liefert als alleinige Speclalität 

„Drahtseilbahnen" 

seines verbesserten patentirten Systems unter umfassender Garantie für Solidität und Leist ungsfiihigkeit. 

AiHM'h'siniil foillig-^ites r ri ansj>oi i mit t<d. 

Ueber 100 gröfsere Anlagen im Betrieb, darunter solche von G km Länge. 

f Ingenieur Heinr. Marco, Siegen. 
} Ingenieur J. George, Düsseldorf. 8i 



Kalker Werkzeugmaschinen-Fabrik 

L. W. Breuer, Schumacher & Co. 

Kalk bei Cöln a. Rh. 




Sämmtllcho Support -Drehbänke. 
Walzendrehbänke. 
Rohrflanschen-Orehbänko. 
Plan • Drehbänke. 

Hobelmaschinen für Ma^rhiitenstin ke , Panzerplatten, 

Ulechkunteil. 
Bohrmaschinen jeder Onisliuctimi und firflfse. 
Fraismaschincn für Kurbelziinfen, A«hsen, l J r<dil>'isen. 
Richtmaschinen. 

Doppelte Durchstofs • Maschinen File Bnenittlliuch weilen. 
Laschenloch • Maschinen. 

Grolse Shaplng- Maschinen zur H«;ubeitung schwerer 
Walzenschleilapparate. [SchmiedertÜcfce. 
Walzenzug - Damplmas: hinen. 
Damplpumpen. 
Dampfhämmer (Patent). 
Federhammer. 

Biegmasthinen für Blerhe etc. 
Scheeren für Bleche. «rammen und l'rullleisen. 
do. tür l'niversJilei.M-n. SchmU, Slaheisen, 

Heils -Circular- Sagen mit Support und Pendel. 
Ujj Kalt -Circular -Sagen. 

Ventilatoren, Rootsblowers. 

Hydraulische Krahne f. Hessenierwerke u. Hebezüge. 
SchlelfsteintrOge, Schleifstein- Abricht- Apparate. 
Formmaschinen für Häder und sonstige Gobstfleke. 
Sammtliche Maschinen zur l'ahriraliun von Nieten. 
Muttern, Schrauben, sonstigem Kleineiseii/eug 
und eisernen Geschirren. Ü 
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Actien-Gesellschaft für Bergbau, Eisen- und Stahl -Industrie 



zu 



DORTMUND 



liefert : 

Kohlen und Koke. Erze. 

Pnddelroheisen, Bessemerroheisen, Giersereiroheisen. 
Eisenbahnschienen und Pferdebahnschienen aus Bessemerstahl 
Laschen aus Schweifseisen,' Flufseisen und Bessemerstahl. 
Ullterlagsplatten fflr Schienen aus Schweifs- und Flufseisen. 
Lang- und Querschwellen aus Schweifs- und Flufseisen. 
Kleineisenzeug zum eisernen Bahnoberbau. 
Baiidagen aus Besscmcr- und Martinstahl. 
Achsen aus Bessemer-, Marlinstahl und Flufseisen. 
Radsätze für Waggons, Tender und Locomotivcn. 
Grubenschienen aus Eisen und Stahl. 
Grubensch wellen aus Schweifs- und Flufseisen. 

Grubenwagen- Räder und complete SÄtee für Bergwerke, Steinbrüche, 
Plantagen etc. aus r Tempei*»talil. 

Fliegende Geleise, Schachtgestänge, Schachtringe, eiserne Strecken bogen. 

Brucken, Dacher, Drehscheiben, Eisenconstructioucn, Weichen, Krenzungen. 

Giefserei-Producte jeder Art. Poteriegufs. 

Geschosse. 

Schmiedestücke. 

Geschmiedete Karren- und Wagenachsen aus Eisen und Stahl nach Profilbuch 

und in jedem vorgeschriebenen Fa«,on. 
Stabeisen: Bund, Vierkant, Flach, auch in Flufseisen, Bessemerstahl, Feinkorn, 

Puddelstahl, Hufstab-, Mutter-, Felgen-, Beifen-, Boslstab-Eisen. 
Geschmiedetes Eisen. 
l T ni versaleisen. 

Profllirtcs EiNen aller Art, als: 
Winkeleisen 
X Eisen 
I Tragerasen 
PI Eise» 

Fenstereisen u. s. w. 

Kesselbleche in Prima, Feinkorn-, Holzkohlen-, Lowmoor-, Flufseisen-, Martinstahl-, 

Bessemerstahl-Qualität. 
Reservoirbleche. 
Sturz- und Feinbleche. 

Walzdraht in Eisen, Flufseisen, Marlinstahl und Bessemerstahl. 9 



nach Prolilhuch. 

Fflr die Norinalpronlc nach dem deutschen Normalprofil- 
buob werden die Waken alhi|ählirh, auf Wunsch und nach 
Vereinbarung auch sofort eingeschnitten. 
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IQIII 

LAAR bei RUHRORT. 

BegrOndet: 1863. ^&~> 0»*$.^ ^pg Fabrikmarke: pThTx. Jo— 

Eisenbahnbedarf: 

QfiLotmal-, Scfvma£>pux-, Qiu&cvi-, §jexde&ahn$<fueuen jeden tUkefit* 

aus Eisen und Bessemerstahl. 

dCtcinei^en&eu^ . 

&bctwc £cma- und Quei$<fxwet(e%\. 

Ungeschweifsle und geschweüste 

Beinhorn-, ffruddetstaht-, Sbeysemez- und §fllaitin$t<i(x(-<8>andayen. 

&cf\$en aio eßcooewet- und 0fcattin3tafv£ 

&i*>CY\&a$vn-, ^Wa^on-, Sendet- und Zccomotiv tädeu 

Hiittenproducte: 



Qoafotonexwn zum tyeifuddetn und &uz Stahtfakiication. 

§ief$eieiione\i>cn. 
cfoeysemez- und 9ltattimtaM. 

Walz werksprodnete : 

tMcche. — §iofit'\vtei> und Staßci*;n. 

Bergwerksprodncte : 
Eisenf abricate : 

Scfvnviedestü&e. 
Arbeiterzahl circa 4800. « 
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Die „Vereinigte Königs- und Laura- Hütte", 

Actien - Gesellschaft für Bergbau und Hüttenbetrieb zu Berlin 

liefert 

gufseiserne und stählerne Pflastersteine 

zum Pflastern von Strafecn, Plätzen etc., sowie 

8tahlplatten 

zum Belag von hölzernen Fahrbahnen, Brücken, Plateaus etc. und übernimmt die 

Ausführung. _ 

Gewicht pro □ Meter: 

a) fQr gußeiserne Strafsenpflaster 160—175 Kilo. 



i) , stählerne 
) , Stahlplattenh«' 



do. 105 Kilo. 

lag auf Holzunterlage pp. 85 



tu 



A. & H. Oechelhaeuser 

ia SIEGEN 

Eisensierserei ml Masclitfatt 

0>0 

jeder Galtung, insbesondere solche für B e r g b a n 
und Hflttenbetrieb , als Wasserhaltung- Maschinen 
(u. a, System Kley), Förder-, Wakwerks- und Gebläse- 
muchinen, Dampfhämmer, Dampfpumpen. Ferner 
alle in die genannten Branchen einschlägigen Artikel, 
Pumpen-Gestänge, Balanciers etc. 76 

Rauher Eisenwerk 

Rudolf Daelen 

Heerdt b. Neuis 

Eisen- und Gelbgiefserei, Maschinenfabrik, 

cRo fitste ^eteien 

liefert aul'ser stehend gegossenen Bähron aller Art: 

Maschinell nid Apparate 

für IT 

Borg-, Hutten- und Walzwerks -Bedarf. | Q 



Grafenberger Gufsstahlfabrik 

ia 

DÖS SELB 0 BF 

liefert 

Gufsstahl- Schmiedestücke 

jeder Art und in jedem Gewichte für 



roh vorgeschmiedet, vor- und fertig bearbeitet. 

sowie vorgeschmiedt'te GulistahlblOcfce und 

Ferner: 

Gufsstahl-FaqonpU, 

als GuftititahlHchelbenrider, HerzstBcke und 
Kreuzungen iml. Garnitur für Eisenbahnen, 
Hämmerbare, Einsütze und Ambosse, Gesenke 

für Schmiedestücke, Kammwalzen etc. für Walz- 
werke , Drehscheiben- Rollen, Prefscyllnder [} 

für hydraulische Prassen auf garantirten Druck n 
geprüft, etc. etc. 44 u 

G 

Gufsstahl- und Flufseisen-Bleche. 



Eisen -Industrie zu Menden und Schwerte, 

Actien-Gesellsehaft 

in Schwerte a. d. Ruhr (Westfalen) 

liefert 
von sieben Draht -Wltatrafiwn : 

Walz-Dralit 

in allen Dimensionen und Qualitäten, — sowie von fünf Stab-Walzslrafson : 

J?»m<l-, I^ein- und St»l>-X£isoii 

von den feinsten bis zu den mittleren Dimensionen, ebenfalls in allen Qualitäten. li> 
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V 



* ' irrt. ; ,i:at;*«»Ttvirurn«(iMiRtttMWit^ 



iits<t*rnmutnriuriifMimirtni[|irtii?ua«^nmtmii(ifiriuK^iiiJ*iktffi 



mit dei tjotSencn 5faat*-£)JLr?aiffc ptämütt. 



Qejründot 
1808. 

T 



-H5§* — 



Gflgründet 
1808. 

T 



ata ein fax, S&czat>aw und Jf iitlentctc ie & 

in Oberhausen II a. d. Ruhr, Rheinprovinz, 

liefert: 



A. (Salzwerks-^rodukte, 

•u* ScImwUmImh, FIuImImn und Flultstahl. 
Eisenbahnschienen und Prerdebahnschienen. 
Laschen und Unteriagsplatten. 
Lang» und Our r- s h wellen fa- gam eisernen 

Bahn-Oberbau. 
Stab- und Feln-Elsen, als: Rund-, Quadrat-, 

Flach-, Schneid- und Hand-Eisen. 
Unlversal-F.isen. 

Fac,oneisen, als L~T"I~ L- s P c ' rnan - Reifen-, 
Säulen-, Halbrund-, Fensler-, Roststabeisen etr. 

Gruben» und Wlakel-Schleuen. 

Bleche, als: Kcsselhlerhe in allen Qualitäten, 
Fein-, Brücken- und Reservoir-Bleche, gesteinte 
und gerippte Bleche. 

Streckengestellc für Gruben. 

Walsdraht. 

tft^utttio.of.TAwjfi. ir -pto Safxc: 

Eisenbahnschienen 60,000 i. 

Eisenbahnschwellen 10,000 t. 

Sonstige StsJilf.brikale 10.000 t. 

Hleche 7,V» t 

Hamleletei-en tocl. Brllckenmaterial . 40.000 L 

Wululrabt «.»WO t. 

B. Stahlwerks -Produkte. 

Fac,ongnfs aus Flufseisen und Flufsstahl nach 
eigenen und fremden Modellen. 

C. Jjochofen -Produkte. 
Pnddel», Olefnerel-, Beneiner» und Thomas» 

Rohelsen. 
Spiegeleisen und Ferro-Mangan. 

9tc'iu t N..-H :,fa f>, j tu it pto 

Höh eisen 170,000 t. 



D. Maschinelle Produkte etc. 

Dampfmaschinen, besonders fQr Zechen, als 
Fordermaschinen, Wasscrhaitungsmaschineii, 
Ventilatoren, Dampfkabel, Dampfpumpen etc. 

Schiffsmaschinen bis zu den gröfsten Dimen- 
sionen. 

Druck- und Hebepnmpen für Bergwerke. 

Gestinge für Bergwerkspumpen von Faconeisen. 

Geschmiedete Bund » Gestänge mit Patent- 
Schlössern aus bestem Hanunercisen. 

Waggonkipper, vollständig selbstthätig, Patent 
Gulehoffnungshfltte. 

Maschiiieiigafs jeder Art und Gröfse. 

Potcrlegnfs. 

Geschosse in allen Kalibern, roh und mit 
Hartblei-Uiiiniantelung oder Knpferführung. 

Schmiedestücke jeder Fac,on und jeder Gröfse. 

SchiftVKetten, Anker und Steven. 

Dampfkessel, Reservoirs etc. 

Eiserne Brücken, Dachconstmct Ionen jeder 
Gröfse. 

Dampfschiffe, vollständig ausgerüstet für den 
Personen- u. Güterverkehr, eiserne Kühne etc. 
Schwimmende Docks. 

E. Bergbau -Produkte. 

FSrderkohlen von den eigenen Zechen Ober- 
hausen, Osterfeld und Ludwig, vorzüglich 
geeignet für Lucomotiv- und Kessel-Feuerung, 
Ziegeleien und Kalkbrennereien, sowie für 
Hausbrand. 

Gewaschene Nnfskohlen der Zeche Oberhausen. 



Wasserhahn ngsmasch Inen mit Rotation und Hubpausen, System Kley. 
Flachschieber- und Prlcisions - Steuerungen für Dampfmaschinen, System 

Gutehoffnungshütte. 
Fördermaschinen mit Expansionsslouerung, System Versen. 
Waggonkipper, vollständig selbstthätig, System GiiteholTnungshütle. 
Schlösser für Rundeisengestange. 



$>et ^LWiti fett»! fo iy 1.?.- Wethe : 



/. GutehofJ 'nungshütte zu Sterkrade. 
II. St. Antonyhütte zu Osterfeld bei Sterkrade. 

III. Hammer Neu- Essen bei Oberhausen II. 

IV. Walzwerk Oberhausen in Oberhausen II. 
V. WalzwerkXeu-OberhauseninOberhausenll. 

VI. Eisenhütte Oberhausen in Oberhausen II. 
VII. Zeche Oberkausen in Oberhausen II. 




VIII. Schiffswerft Ruhrort in Ruhrort. 
IX. Zeche Xeu-Essen II- Ludwig - in Relling- 
hausen. 

X. Zeche Xeu-Kssen IV in Rellinghausen. 
XI. Zeche Osterfeld in Osterfeld. 
XII. Diverse Eisensteingruben inXassau, Siegen, 
Bayern, der Eiftl ete. 



: 7000. 
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Geldschränke. 

<ie»iill»< thiimi , >Vand- und MühcKchrünkc, sowie 
M erthgclnxae aller Art, für Behörden, Eisenbahn- 
lind Kirchen -Verwaltungen, Banken, Industriell«' und 
Private, nach meinem neunten Byitsm mit Patent- 
Isolirung Dnd Patent-Paiizcrunir. absolut feuer- 
utid diebessicher bewährt ( Ausstellung Düsseldorf 18W) 
«»futtij; mit der f"*tiuitisiii«Mliiill«* [irftn 

empfiehlt 

Fr. Pohtschröder in Dortmund, 

64 feUKfcrulMrik mit IbapfklrM. 




& Adolf Hardt, 

'««il-l'if*» e»r. VukI ti tt 
Verein. ih-uUetn-r dl. -Auw 
CÖLN. s. i. II 




Special itiit: llerf* 



II «Du UU.rl 

mir! Hfi iten wesen. 



Ingenieur-Kalender 1882 



Für Maschinen- und Hiitloii-IiiKcnienre 

bearbeitet 
von 

Ii. Feliland, 

frOlirtrm r.i-<-nt>utinmawliin<'niiipi<trr, EiarnliQtlen-lii|(riiif-ur 
DMftpfknnclfabrik- und Eiarnwrrkotwailzrr *lc 

In zwei Theilen. 

I. Tlieil gebunden in Leder mit Klappe und Faber- 

Bleistift — II. Th. (Beilage) geheftet. 

ri ris zusammen .'i M. 'iO Vf. 

( Itrieftasehen-AiiHguUe 4 Mark SO Pf.) 

Zu beliehen — auf Wunsch auch zur Ansicht 

von jeder Buchhandlung. 

49 VerlagsbncbbaDdluDg von JüÜÜS Springer in Berlin. 



Friedrich Thonräe, Werdohl, 

Puddlings- und Walzwerk, Drahtzieherei und Drahtstiftfabrik, 

liefert: 

Eisen- and Stahl- Walzdraht 

aller gebräuchlichen Dimensionen, rund, tiereckig, halbrund und flach; 

(jlczof/cHrti FJsen- und Stahl -Draht, 

blank, geglüht, verkupfert, verzinnt und verzinkt; 

(ieolten Einfriedt an nf/s -Draht in Eisen und Stahl; 

fhahfstifte. 



98 



Digitized by Google 



Juni 1882. 



.STAHL UND EISEN." 



Nr. 6. VII 




Werkzeugmaschinenfabrik und Eisengiefserei 

Emst Sehiess m BüstMldoif «Oberbilks 

8pocialma8ohincn 

fflr Hüttenwerke, Kesselschmiede, Brückenbau- und Schiffsbau- Anstalten, Lccomctiv-, 
Waggon-, Maschinen- und Eisenbahnbedarf-Fabriken, sowie Reparatur- Werkstätten 

nid mir Itidiiw» bit u in ztmkn Oiin«iii>»n: 
für Bearbeitung von Walzen, Blechen, Faconeisen, Schienen, Schwellen, 
Rühren etc., 

für Bearbeitung der (Eisenbahnwagen- und Locomotiv-) Achten und Räder, 

sowie Buffer und Weichen, 
rör Bearbeitung von (Lastwagen-) Achsen. BUchsen und Kapseln, 
nun Formen und zur Bearbeitung von Geschossen, 
zum Formen von Rollen und anderen Rotationskörpern (Patent G9:i">) 

von Zahnrildern und Maschinenteilen. 

Stmtt. in a(t*n dtöfwn sömmtfuA* £Ut*u , 

Support- und Plandrehbänke, Hobel-, Shaping . Störs-, Schraubenschneid- und Bohrmaschinen. 

Unit'erHHl- (Patent-) Drehbänke 

zur Herstellung hinterdrehter. ohne Profilünderung nachschleifbarer Schneidewerkzeuge. 

Fräsmaschinen in allen Arien. 

N«lilelt'inuM<olilneii für Nchiieltlwerlcaseuico. 

ProfiI^Srüser } hinterdreht und ohne Prcfilnnderung nachschleifliar. 

Frütr, ejlisiri«k« «mi coimdif, ipiril rwdroitle». @x — — 

Gewindebohrer, Schneidelsen nnd Kluppen, Reibahlen nnd Spiralbohrer. 

Zahnrlder, gefräste oder mittelst Maschine geformte. 

Ausführung von f rasahbeiten. 

Das Etablissement beschäftigt über 200 Arbeiter, hat 130 in esactester Weine funetioniremle Werkzeug- 
maschinen (dabei solche zur Uearbeitimg der gröfsten und schwersten Stücke) in Betrieb und int überhaupt 
mit den rorzilglichsten Hülfsmitteln in reichem Mafse ausgerastet. , 10 



J. P. PIEDBOEUF & C 



0. Düsseldorf 



n 



Oberbilk 

Geschweisste Köhren bis 305 mm Duichm. 

Siederöhren für Dampfkessel. 
GeschweiMe Blechröhren mit Flantschen für Heizungen etc. 
Coniplete Röhreiileitungen für Dampf, Luft, Wasser, nach Skizze. 
Köhren für Bohrzwecke mit verschiedenen Gewindeverbindungen. 
Gasröhren und FlttingS. — Röhren für hydraul. Pressen etc. etc. 

$tämvu£: Stötten* - QüMcQ&tf - < 2ftCc(1x>uv\\c. 



86 



Georg von Oolln, Hannover. 

Stabeisen, gewalzt und geschmiedet. I Eisenblech: Reservoir- und Kesselbleche, Feinbleche. 

Faconeisen: J. |_|, {_, Z u. a. | Zinkblech. Verzinkte und verzinnte Bleche. 

Schienen für Secundärbahnen und Straßenbahnen. 

» 30 . *D 



Alleinvertrieb 

des patentlrten 
Systems 

Heusinger von Waldegg. 

Gewicht: 

fertig arrairt mit Schrauben- 
bolzen und Verbindungsstangen 
ca, 49 kg pro Meter Geleis. 

VI.» 




Vorzüge: 

1. Grofse Dauerhaftigkeit, gute 
und sichere IjHge in der Ret- 
tung, vurzügl.Pilasteran.srhhiis. 

2. Leicht zu verlegen, billig in der 
Anlage und l'nterhaHnng. 

3. Hohe Tragfähigkeit bei ge- 
ringem Eigengewicht. 

4. Oute Verlaschung ohne beson- 
dere Verlaschungstheile. 



11(5 



11 
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SILBKRXE NKR All.lt: 




Dr. C. Otto »Comp 



Di'sSKI.DOKK liso. 



Fabrik 



Feuerfester Prod u ete 



in 




Dali Iii an sen a. d. Ruhr. 



Das Etablissement fertigt feuerfeste Steine für alle metallurgischen und chemischen 
Zwecke, besonders Steine für Hohöfen. Guisstahlöfen. Martinofen. Puddel und Schweifs- 
öfen. Converter, Whitwell- und Cowperapparate, Giefserciflammöfen. Kokeöfen. Sodaöfen, 
Zinköfen, Kesselfeuerungen. Glasöfen etc., und tibernimmt die vollständige Herstellung von 

Ofenbauten inclusive Lieferung sämmtlicher Materialien, Armaturen und Maschinen. 
Insbesondere befafst sich das Etablissement seit Jahren mit der fix und fertigen Herstellung von 

Kokeofen -Bauten neuester donstruetion, 

welche sich durch solide Ausführung, gute Haltbarkeit, hohes Aushringen und vorzügliches 
Producl auszeichnen. 20 



Bochumer Eisenbutte 

Heintzmann & Dreyer 

Maschinenfabrik, 

Eisen-, Stahl- und Metallgiefserei, 

fertigen 
mit 4 Formmaschinen 

ohne Modell 

Zahnräder 

jeder Construction bis zu 7,5 m 
Durchmesser, ebenso 

Kammwalzen 

mit Winkelzähnen, 

Schneckenräder. 

Bis zu 1500 kg Gewicht können Zahnräder und 
sonstige Stücke in Gußstahl geliefert werden. 

Empfehlen ferner 

Goaksausdrück - Maschinen 

als langjährige Specialitäl. 28 
fc^B HO M UMcliinen in llotrlol». a^H 




Cbeiiscbes La)ioratorinm 

mikroskopisches und optisches Institut 

Dr. phil. Kaysser 

itrtUi|Ur 8iricktitl<atikti ni lailtttietraibi 

©otfmuu3, 9K4*M»J»Cftifc. 57 
empfiehlt Hieb zur 

Ausführung aller Arten von Analysen, 
chemischen und mikroskopischen Unter- 
suchungen und Begutachtungen. 

Speciell : 

Analysen von Roheiten, Stahl, Kohlen, Koks, Erzen, 
Schieis- und Sprtngpulver, Dynamit. Gruben- und 
Kesselspeisewasser , Schmiermateriallen. 

„Controlanaly sen." 

Analysen von Gruben- und Hohofengaten. 
Untersuchung von Nahrungs- und Genulsmittetn. 

Kti hiafirrm bftrirm AWutMUpniw. 

Für gröfsere Etablissements übernehme sämmtliche 
Analysen u. Begutachtungen gegen eine bestimmte 
vorher zu vereinbarende Entschädigung. 

Ausführliche PrebToryolrhiii-.se und Pronpe«te 

stehen zu Diensten. 87 
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Zeche Hansa 

l»ei HUCKARDE (Dortmund). 

Haltestelle für alle Züge der rechtsrheinischen Eitenhahnstreche Dortmund- Sterkraie. 



L Steinkohlenzeche HANSA. 

Versandt Station Dortmund. 




Otmlcolilon, 

Gnsflnmmkolilcn, und zwar 
Handstückkohlcn, 
Doppelt gesiebte Stückkohlen, 
Einfach . . 
Nüsse I gewaschen 40 Iiis 70 mm, 

■ H . 13 . 40 , 
Abgesiebte Nufsgruskohlen, 
Gruskohlen unter 15 mm, 



Mehrte Flamm- Förderkohle mit 

Stück-Gehalt, als Industriekohle ersten Han- 
pcs allgemein anerkannt, sowie im ausge- 
dehntesten Mafsc bei den überseeischen 
Dampferlinien in Concurrcnz mit der eng- 
lischen Kohle zur Verwendung kommend. 

Yerdampfungsfähigkeit der besten Sorte Nufs- 
kohlen 927,7 Kilo pro Stunde und Quadrat- 
meter RostflAche, bisher unübertroffen. 



IL Steinkohlenzeche ZOLLERN, 

Yeraandt Station Marten der rechtsrheinischen Emscherthalbahn. 



Fettkohlen, und zwar 
Stückkohlen. 

Nüsse I gewaschen von 45 bis 70 mm, 
■ H , , 30 , 45 . 
,111 , „ 15 , 30 , 

. IV . , 8 , 15 , 

Kokskohle , unter 8 mm, 
, gesiebt , 8 , 



Mehrte gewaschene Kohle, bestehend aus ' » 
Stücken, */j gewaschenen Nüssen der ver- 
schiedenen Korngrößen, 

Einmal gesiebte Förderkohle, 

Förderkohle, _ v 

Schlammkohle, 

Schwere Schniiedekohkv 

Schlammkohle, Tür Gasfeuerungen sehr ge- 
eignet. 



Eine anlserordentlich geringe Haiichentwicklung, niedriger Aschengehalt 
(bei den besten Sorten bis zu 2"o). hoher nachhaltiger Ve r d a mp fung s - Effect (X.60 Kilo 
Wasser pro Kilo Kohle), bedeutende Verkokungstemperatur, intensive Schweifshitze zeichnen die 
Zollernkohle vor anderen Fettkohlenzechen bf sonders aus. Bei der kaiserlichen Marine, den hain- 
burgischen Dampferlinien findet dieselbe deshalb eine bevorzugte Verwendung. 

Prodiietionsfähinkeit beider Zechen Hansa und Zollern 2000 Ton» pro Arbeitstag mit 
2000 Aibeitem. 

Production pro 1880 81 = 430000 Tons mit 1600 Arbeitern. 



III. Kokerei ZOLLERN (Brügman & Co., Dortmund). 

Versandt Station Marten der rechtsrhein. Emacherthalbahn. 

Oo|>|>4'-<>-14Zo1cn, ausschließlich aus gewaschenen Kokskohlen der Zeche Zollern, durch 

geringen Aschen- und FeuchtigkeiL-gehalt, grofse Festigkeit und Gleirhuiül'sigkeit aus- 
gezeichnet. 

Production pro Tag 200 Tons Koks. 
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Maschinenfabrik, 
Eisengielserei und Hammerwerk 



Mu pAint Slam S«Uillf 




-X püSSELDORF ) 



fabriciren ; 

Gufsstücke und Schmiedestücke 

roli und fertig bearbeitet, sowie 

Hartgufs- Gegen stände 

aller Art. 

Special! täten s 
BobrwerkEenge und Cuvelagen für Schachtabbohrunpen. 

Schachtnunipeu. (Jeschmledete Schachtfrestämn . Schmiedeeiserne FSrdergcrflBte. 
Schmiedestücke für Schiffbau und Maschinenbau in allen Fac.ons und Dimensionen. 
Schifftianker jeder Art und (Mfse. 

t'omplcte WalxeiiKtra r 8en. HnrtarufsTmlien, glatt und calibrirt 
Stehend- gegossene Flantschen-Röhrcn, 4 Meter Duulfinge bis 1 Meter Durchmesser. 



-4 




foi WmaML 

IToliolent>eti*iel> : 

Bessemereisen, Qualitätspuddeleisen. Spiegeleisen. 

6iififfld)fn «llrr $rf, bnrUittt uno nabmbtitti, Sie isooo kg pn jSfü* fdjmrr. 

: ; Spc clalilät T); «> 

3fci*appcuatiofuj au> ctpic^tctx fciwi&c ständigen ßbcmubcfiu»tcjcn, 

senkrecht stehend gegossen. 

JftuFFE*- UND ^LANTSCHENROHRE. 

Steinbrechmaschinen, Schlackengranulirapparate, gekühlte Drosselklappen, 

Schieber und Ventile. 

KUlkasteo, sowie sonstige KühlvorriclitiiiiEc'ii an Hohöfen. 
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Flender, Schlüter & Vollrath 

Düsseldorf 

fabriciren: 

< £ ualitätseisen 

in Rund und Quadrat von 5 bis 50 mm und flach bis 05 nun breit, 

Wa lzdraht 

in Stahl und Eisen. 22 




Balcke, Tellering & Co. 

in 

BIVBATB. 

alzwerK scliffliefleeisernerjß Obren 

Benrath. 153 

KlederShren für Locomotiv-, Schiffs- und andere 
Dampfkessel. 

Geschweifste Blechrßhrcn mit Flanschen zu Luft- 

und Dampfheizungen. 
Röhren mit f ebördelten Enden oder aufgeschweissten 
ineinandergedrehten Bunden und Flanschen für 
Dampf-, Luft- und Wasserleitungen- 
Köhren für Höh r/ wecke mit Gewindeverbindung nach 

verschiedenen Systemen. 
Gas-, Wasser- und DampfleitungBröhren mit zu- 
gehörigen Verbindungsstücken. 

l'erklns Köhren mit Links- und Rechts-Gewinde zu 
Heirswasser-Heizungen. 

Röhren fBr Manometer, hydraulische Prossen, Wasser- 
heizungen mit hohem Druck und andere technische 
Zwecke. 

RrnnnenrÖhren mit Gewinde und extra starken Muffen. 



Futan ärmer und Hclzkasten für Waggonheizungen. 

33 

SCHÜCHTERMANN & KREMER 

Maschinen - Fabrik fllr Aufbereitung und Bergbau 
Fabrik" fllr islocftte Bleche 

in Dortmund 

5rn als SpeoiollWt: 



Kohlenseparationen 

Kohlenwäschen 
Stückkohlenvcrlaicr 

Syatem Cornel 
Deutsches Heiohapatent. 



Erzwäschen 
2 int erwaa eben 
BriqnettmaBchinen 

System CoufBnh.i! 
Deutsches Relchepatent. 



Goruplele maschinelle Einrichtungen zur Fabricalion feuerfester 
Materialien, Roste, Siebtrommeln, Lautertrommeln, Lesetisrhe und 
I-esebinder, Steinbrecher und Quetachwalzwerkc, KollermOhlen 
und Desintegratoren, Setzmaschinen für Grub-, Mittel- und Feinkorn, 
SU>r*henle und rotirende Herde, Becherwerke, Schnecken, Schöpf- 
rüder, Dampfmaschinen und Transmissionen, Centrifugalpumpen, 
Federhümmer. Fürderkörbe, Fürderwagen, Winner. Sc harhtgestilfiKe. 

Gelochte Bleche ^Är^' KupfM 6 7 d 



BOEDDI/Vg^ 

\V** Gif il-Ingenieiur 9 v O 

Düsseldorf 

i Nr. 4. 



Vertreter fler Firma 
SIEMENS & H ALS K E in BERLIN 

für Rheinla nd und Westfalen. 

ANLAGEN 

rar 

elektrische Beleuchtung, elektrische Eisenbahnen, 
elektrische Kraftübertragung, Galvanoplastik. 

und Wi7!!<er*"Gontrol -Uhren, 
und Apparate 
xu Fabrikpreisen. 105 



Die 



Fabrik feuerfester Producte 

Stoecker & Kunz 

in MÜLHEIM am Rhein 

empfiehlt ihre feuerfesten Fabricate aller Art, bemndera Dum* 
Schwrifsofensteine besterQualitat.Pu Idelofen-.Chamotte-.Schacht- 
und tiestellsteine, Chamutteplatten jeder Form und tirDfsc für 
rheinische und andere Zwecke. Dauipfkesselsteinc u. ». w. 

Auwrdem rmpGehlt sich dieselbe zur Anlage nnd Inb.il rieb 



seliung vun 



Martinöfen 



78 




A. Prochaska & Co. 

WIEN IV. 

MayerboTgasse IL 

Technisches Bureau 



Nachsochung nnd Verwerthcng tod PatcDten 

d« tmf nd IMMnWntrii. 66 



J 



Digitized by Google 



- 



XII 



Nr. 6. 



.STAHL UND EISEN." 



.luni 18*2. 



Wm. H. Müller & Co. 

DÜSSELDORF 



Toulmllciwtraftw TVr. 1«. 



Import von Mineralien: 

Glichet- etc. &izc, Schwefelkies etc. etc. 



58 



• : 



- • 



.er & 

X£ottei"clfuii 9 .A.m^ , . . , . . . . « . . 

WUlerasplein No. 11. Rnhropt P " nS Hendrik Kade No- 117 ' 

SciiffiÄ - More. Sjtffin. 

Uebernalime von Massen-Transporten 
von und nach dem Auslande. 

ftegelmäfdi^ ^am pfeift nie — auefv fftt Stüctty ütet -fy)*tAte4iX — 

Mi'ucficH — — — — und «otibao. 



Vertreter der Niederländischen Rhein-Eisenbahn-Gesellschaft 

zu Utrecht M 
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Actien -Gesellschaft HARKORT in Duisburg a. Rhein, 



i 



i, 

! 



i 

i 



liefert ElsenconHlrnclionen jetler Art, öberninimt gröfsere, auch pneumatische Fundlrnngsarbciten, als: 

Complete Brücken -Bauwerke: Eisenconstruction und Pfeilerbau 

einschliefslich allen Zubehörs: des Belages aus Holz, Eisen oder Pflasterung, der etwa ansrhliefsenden 
Dammanschüttnngen, gewölbten Viaducte, Portale etc. 

Bau-Constructionen aller Art aus Walzeisen 

zu Bauzwecken: Einem* Trüget-, Hallen, Dächer, Sehleusenthore , Dock«, Landungsbrücken, eiserne 
Kirchthilmte, Leuchtthürme, eiserne rerzinkte Getreide - Silos , Reservoire aller Art etc.; für Bergwerke: 
Gestänge, Schachtthärme etc.; für Eisenbahnen: Güterwagen, Drehscheiben, Schiebebühnen etc.; für 
chemische Fabriken: Waschthürme, FiltergefUfse, Concentrations- und sonstige Apparate. 

Harkort Walzwerk 

liefert Feineisen aller Art, Rundeisen, Quadrateisen, Flacheisen, Unicersalflacheisen bis 680 mm Breite, 
gleichschenklige und ungleichschenklige Winkeleisen in grofser Auswahl, sowie sonstige Profil -Eisen; 
ferner zu Brflekenbelägen: Zores-Kisen, Tonnenbleche und huckelbltche nach zahlreich vorhandenen Profilen. 
Unser Technisches Bureau empfehlen wir zur Anfertigung von 

Projecten für Ei3en-, Holz- und Stein -Ccnstructionen, 

soweit solche bei den oben bezeichneten Bau-Branchen vorkommen. Gestützt auf reichhaltige Erfahrung 
construiren wir durchaus sachgemäfs, dabei mit gröfsler Malerialersparnifs und unter Vermeidung 
schwieriger Ausführbarkeit, wodurch dann billigste Beschaffung ermöglicht wird. Durch unsere Druckerei 
sind wir im Stande, die betreffenden Project- und Werkzeichnungen, die statistischen und Gewichts- 
Berechnungen sehr exaet, rasch und in jeder gewünschten Anzahl zu liefern. Für unsere Constructioiien 
übernehmen wir jede Garantie und besorgen auch auf Erfordern die staatliche Genehmigung. Wir 
berechnen für die Projecte mäfsige Preise und lassen bei nachfolgender Bestellung des Objectes die 
Project- Kosten ganz fallen. 

VWrc Pro»(*cU. Album» elc. ftehwi Inlere=i»«rilen gern xur Verfügung. 19 



t*. . 



Die WerkzeugmaschinanfabrÜs 



Heinr. Ehrhardt in Düsseldorf 



und 



ZELLA ST. BLASSII 

£>-(^ liefert :^)-^ 

Säiitt Werteopascliiei für Eisen- id MMeitui, 

als: 

Drehbänke, Hobel-, Stöfs-, Bohr-, Frais- und Shaplngmaschlnen etc., namentlich aber franx nouo 

Äpecialmaseliiiien 

für die AdjuKtn^'» und die Appretur der Walas werlte, als: die unter Nr. 6230 
patentirten, rühmlichst bekannten, in über 200 Exemplaren bereits ausgeführten KaHsIgemaschinen 
mit nach eigener Methode gehärteten Sagenblältern (diese Kaltsägemaschinen liefere ich aufser nach 
Deutschland neuerdings nach England, Frankreich, Hufslaud, Oesterreich etc.); Winkeleiten-Appretir- 
und Rlchtmaschlnen, Blechrichtmaschinen, Rundeisenrichtmaschlnen, Wellblechpressen, Bombirmaschinen, 
Verzink-Apparate, Einrichtung für complete Verzinkereien mit Anleitung, Scheeren und Lochmaschinen für 
grobe Bleche, Scheeren und Dublirmaschinen für Feinbleche etc. etc.; Material-Probir- und Zerreils- 
maschlnen mit Zeigerwerk und Indicator (System Pohlmeyer); Specialmaschinen für die Herstellung 
und Bearbeitung von Kurbelwellen; neue Kaltsägen ohne gezahnte BUtter (schnelllaufend), Warmtlgen 
V SK9 etc. etc. <£Xe>— 56 <A 

ILA _ AJI 
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3f Gegrü ndet 1839 ^ 

liefert: 

A. Bergbau-Producte : 

StückkoMon. gewaschene Nufskohlen, gewaschene Gokeskohlcn und Cokes. von den Schächten 
Schleswig und Holstein des Hörden Kohlenwerks. Jahresproduktion 5"> Millionen Centner Ktdilen. 



B. Hohofen-Producte: 



Weilsstrahligee und 

Marken, B 



, gleich dem der hesten schottischen 
, Roheiten für den Thooiatstahlproceas , Spiegeleisen, 

Jahresproduction 90000 Tonnen. 



C. Producte der Stahlfabrik: 

Rohe und vorgeschmiedete Stahlblöcke. SUhlschiuiedestOcke, 



I). Walzwerksproducte aus Flufsstahl, Flufseisen 

und Schweifseisen : 

Eisenbahnschienen, Pferdebahntchlenen, Graben schienen, Luchen, Unteriagsplttten, Lang- und Quer- 
tchwellen, Kleineiseuzcug für eisernen Oherhau, Stabeisen und Feineisen, Faconeisen, als J. X C 

Sjwichoii. Hinnen-, KosLstah- und sonstige Faconeisen, Kesselbleche, Feinhleche, BrüVkenbleche, 
Keaerroirbleehe. Hiffelbleche. Drahtbllleti und Walzdraht Special itat in Pferdehalmen und 
Secundärhahnen : Der bewährte eiserne Oberbau nach dem System Rimbach. 
Productionsfahigkeit pro Jahr 90000 Tonnen. 

E. Producte der Raderfabrik und der mechanischen 

Werkstatten: 

fertig bestofsene Locomotivrahmen, Streckengestelle u. s. w. 
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dfffinig« £lu»|üfituti^ dem Ttcudet tyeuin ütvihayen. 
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F. JUthowtr i Cie 




» 




Tiegelgufsstahlfabrik 

Annen in Westfalen 





liefern ab Speciafifäteu : 

I. r Tieg , olg'iifHHlJvlil-l^»< r ' , oiig , iir«. 
a. Für Walz- und Hammerwerke. 

Kammwalun mil Winkelzähnon oder mit geraden und versetzten Zähnen, Giiffkuppehi. Kuppel- 
und Laufspindelu, Muffen, Walzeustunder Vorwalsen, Luppeuwalzen, Facouwalzen, 
Hämmerbare, Ambosse, Einsätze, Hammerl'ührungen. 

Ol* Kammiralten mil Winlreli/Ihnrn, <■»« mm* »eil Jahre» mit ilrm gröftten Krfulg hei den •>•■(. n 
W»lt»rrlt*w dt» 7m- ■»! Äntlandt» ei ngef !)h rt, empfehlt* »ich »ehr durch ihren ruhigen (lang, geringen Ytr- 
»ehlrifl, daher laugt Hetriebtdaner. 

b. Für Maschinenfabriken. 

Zahnräder aller Art, Zannstangen, Schnecken, Excenter, Kreuzkopfi-, Kurbeln. Kolben, Stopf- 
büchsen, Ventile etc. 

c. Für Eisenbahnbedarf- Fabriken. 

Locomotiv- und Tenderräder, Wagenräder, Weichenzungen, Kreuz- und Herzstücke, Tramway- 
räder etc. 

d. Für Brückenbau -Anstalten. 

Auflager, Pendel, Rollen etc. 

e. FUr Schiffswerften. 

Schiffsschrauben, Davids, Stirnrohre, Lagerstützen , Schraubcnwellen- Lager, Steuerhebel, 
Kettenliaken, Plaltenringe, Augbolzcn, Augklampen etc. 

f. FUr sonstige Industrieen. 

Glühkisten, Glühtopfe, Fettkaslen, Ketorlcn, Abdampfpfanncn, Kollermflhlenringe, Itrcchhacken, 
Poclischuhe, Prefscylinder, Grubenwagenräder etc. 

IT. Nehmiedo^tiiolfc^ aus :i hl. 

Achsen, gekröpfte Wellen, Pleuel-, Kuppel- und Kolbenstangen, Kolben etc. 

III. Walzsta,lftl. 

Rund- und (Juadralstuhl von 13 bis 105 mm (stärkere Dimensionen geschmiedet), Flachstahl. 

IV. Waffen-Artikel. 

Gewehrläufe, gewalzt oder in Facon geschmiedet. Waffenstahl zu Gewehr- und llevolvertheuVn. 
Gewehrlaufe in allen Stadien der Bearbeitung. Fertige Gewehrläufe. 2i» 
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Wagner 1 6 

Eisengießerei 
erkzeugmasch inen -Fabrik 

in 

Ko£ 1 > o t* 1 111 u n <1 ]>ov<- 



empfehlen al* 



Specialitat für Huttenwerke: 



Dampf luppeu-Seheeren, BIcchschMTen, Lochniawhlnen zur Fabrkation eiserner Schwollen, 
Lochmaschinen zur Fahrication von Laschen etc., Richtpreisen aller Art, FmismaKrhinen, 
Kalt sagen, Helfselsonsisen, Pendelsjij-en, Biegcmasrhlncn, Zerreißmaschinen, Aufzug* 
maschinell für Asche, Schlacken etc.. Drahtspltx. und Drahtwiekelinaschinen, Sclineldwalzen, 
»alzenschlelfniasohineu, FrictlonHhftmmer, überhaupt 




Werkzeugmaschinen aller Art. 

als : Srtinätn, Bufolgn, 



al»*r Art etc. etc. 



etc. etc. 




im 



^ X \S*&« Maschinen*,«« , 



— -fc-j- Wetter a. d. Ruhr, Westfalen 

baut all SpeclaliUt 

alle für «las Hüttenwesen erforderlichen >lnw<"liii»oii und \ j »i >; i i-n t . - nach 
Erfahrungen, insbesondere zur Anfertigung und Verarbeitung von 
Stahl und Elsen. 





Aplerbecker Hütte 

Brügmaiiiii Weyliwad & ö@ e 

APLERBECK, Zweigniederlassung SIEGEN, 

liefert : 

X^uclclel- und Griefseroi-Rohoisen, 

«•rsleres vorzüglich geeignet zur Fabricntion von Draht und weichem, sehnigem Eisen, letzteres 



30 
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Die Schönthaler Stahl- und Eisenwerke 
Peter Harkort & Sohn 



v Wetter a. d. Ruhr 

liefern: 

Grol>- uikI I <»inl >1<><-1i<' 

ans Schweifseisen fflr Kessel und Brücken, zum Pressen, Falzen, Emailliren, Verzinnen und für gewöhnliche 
Handelszwecke; ferner aus Gufs-, Flufs-, Raffinir- und Puddelstahl für landwirtschaftliche Maschinen und 
Geräthe, Sagen, Wellbleche, SchifTslwkleidungen etc. elc. von 30 bis 1 io mm Dicke. 
Schweife- und l'luiVsnihl. sowie QiinlitiitcteiHen, 
gewalzt und geschmiedet, in Stäben für die Kleinindustrie, hauptsächlich für Werkzeuge. 
CcmcutHtalil, gewalzt, geschmiedet und zum Einschmelzen. — >f ilitnoMtnlil. 21 



AUGUST REICHWALD 

in IfewcasÜe-on-Tyne (logland) 

(Telegramm -Adresse: Helchwnhl, ISewcnestle Tyne). 

Import 

von Stahl, Eisen, Metall und Mineralien jeder Art 

Export im 

von engl, und schott. Giefserei-Rohcisen, Bessemer-Roheisen, Maschinen etc. 

|— — — — BcBto Iteleren/e... fl —^—— — ■( 

Huf der Gewerbe- ond Xunst-Ausstelbg n Dösseldarf mit der goldenen Staatsmedaille prämiirt. 

Gufsstahl-Werk Witten 

»MI iß WITTEN a. d. RUHE, §4° 

Tieg-elstalil. >*< Ai;u-i insi:ihi. >-< Flul&eisen. 

Schmiedestücke. Bearbeitete Maschinenitucke. Stahlfaconguf«. 
WalaataM. Kund-. Ksatig-, Flach-, Fa^on- und Werkaeagatahl. Feinbleche und Keuelbleehe in KUen und »UM. 

Walaknüppel. Feuerfeite Steine. Wafor. stahl. Eessemer-Däien. 

€<u<„-fttf«uf«. IVatftnttttitt. Siettiy* 9K.iUtäf7t«nd{*t*tt w*»f ftn und l'i.mf..- Waff/n. 

"O GESCHÜTZE. ®~ — - 

Ausgedehnte Einrichtungen fük JvIassenfabrication. 16 



zu Oug-litibi-idg'© bei £Uiefiield 

liefert als Specialltät: 

SILICA FIRE BRICKS. 



Diese feuerfesten Steine, welche aus dem bekannten, nur bei Sheffield in gleicher Beschaffenheit vor- 
kommenden Gannister (97* o Kieselsäure) nach einem eigenen Verfahren dargestellt werden, haben sich bei 
rontinuirlichem Betriehe in intensivster Hitze als von einer, in der Praxis von keinem andern Material 
erreichten I V u«- i l >« 1 1 i ml i K . i t erwiesen. Die Sillca Flre Briet» (nicht identisch mit gewöhn- 
lichen Dinas- Steinen) sind für Siemens-Gasöfen , für Generatoren von Gasanstalten, sowie fflr Glas-, 
Kupfer-, Eisen- und Stahl-Schmelzofen das beste feuerfeste Material. 

Bestellungen nehmen entgegen 

Arnolds & Wollenbeck «« Düsseldorf, 117 

•Vertreter der „Yorkshlre Sillca Flre Brick Work*" lür Deutschland, Oesterreich, Luxemburg und die Schweiz. 
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Oberhausen 

(Rhelnpreul.en) 

fabricirt mit 

40 Puddelöfen, 20 Schweifs- und Wärmöfen. 11 Walzenstralsen: 

1) Stabeisen: 

Rund*, Quadrat-, Flach- und Universalciscn, Locoinotiv-Rahmenplatlen bis ca. 1 m breit. 

2) Faconeisen: 

T- LI- Z, V, Winkel-, Reifen-, Halbrund-, Fenster-, Scblitten-, Haspen-, Leisten- 

und Sechskanteisen. 

3) Gruben- und Winkelschienen: 

in verschiedenen Profdcn nebst zugehörigen Laschen. 

4) Bleche: 

Reservoir-, Sdiiffs-, Tender-, Brücken-, Riffel-, Locomotiv- und Keesclblcche bis zu einer 

Breite von 2550 mm. 

5) Gebördelte Böden: 

bis 2300 mm D"; Tonnen- und Buckelplatlen auf maschinellem Wege in den verschiedensten 
Facons und Dimensionen zu den mannigfachsten Zwecken. 



90 
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lusseldorf-iberbilk 




TVIrgramro - A«lrr»»* : 

RChrenfatrik Düsseldorf-Oberbilk. 

4 — 




• !< Fabric 



ate: jy »- 



Schmiedeeiserne Röhren fir Locomotiven und Dampfschiffkessel, 

ferner zu Gas-, Dampf- und Wasserleitnngen, sowie 
cRöfitm ^üt t\\^dtan('\sd\c Lienen, Kti^wassei- mi >uj und compMmitte £uft. 

Flanschenröhren, Blechröbren zu Dampfheizung, Bmettren, Bobrronren. 

Walzdraht, Rund-, Quadrat-, Flach-, Band-, Niet- und Schneideisen. 
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(vormals R. Keller) ^^fepftfyflfe 

Stoll>erg ~£ bei Aachen 



Crolse bronzene Staats-MerJallle 




Wien 1873. 

liefert als SPECIALITÄT in anerkannter GQte 
Dinasbricks nach deutscher und englischer Methode für Siemens-Martin-Oefen (Regencrutivsyslem). 

für Puddel-, Schweifs-, Coaks-Oefen etc. Quarzsteine für Bessemerstahl fabrication. 
Convertermaterial. Formsteine für Coaksöfen u. s. w. 

Cliamottesteine bester Qualität für Eisenhohöfen. 38 



^/^Düsseldorfer Eisen- und Draht-Industrie. 

\l Düsseldorf-Oberbilk. 



HandeUmarke. 

Puddlings- und Walzwerk, Drahtzieherei und Stiftenfabrik, 

(fTulzdraht, alle .Sorten Jtisen- und jStahldrnht, verkupferte JSpringfedern et*, etc. 

=cC Alle Sorten Drahtstifte. >-= 

Prima Patcnt-Absatzstifte, Formerstifte, Portemonnaie- und Cigarrenkist-Stifte, Kainmzwmken, Schuhnilgcl, 
Schiefer- und RohrnSgel, Krampen, Stiefeleisenstifte, Glaser- und Tapezierstifle etc. etc. 

ö i i < » l*e leisen. 80 



Ludwig Stuckenliolz 

WETTER a. d. RUHR. 

(Gegründet 1HSO. - Forfachritftnedaltle Wien 1873) 

liefert : 

Oamplkessfll in verschiedenen bewährten Cow»tructionen in F.iwn 
niul SUhl — Blech- und TrBger-C«n*truclU»iien jeder (ärüfae; 
fahrte Hl JlUt est. '.'»INI K'uxfUnlagm au*. 

Iu der MASCHINEN-FABRIK werden »I* SpeeialiUt angefertigt : 
Laufkrahne mit Seil-, Wellen-, Dampf- und Hand-Betrieb für 
Werkstätten, Magazine und Fabrikhüfe, feststehende und fahr- 
bare Drehkrahne für Eisenbahnen und Hafen mit Hand-, 
Dampf- und hydrauli-ehem Beirieb. — Aufzüge verschiedener 
Con.triietian - GalIVhe Gelenkketten - Maschinen wr Prüfung 
der Ela«ticitat und Fealigkeit fOr Z.ig. Druck, Biegung und 

^^Mi»chcerung. 

d»len EUen«rerke nrfd HafrnpUtte *owie för die Werk- 
der Kai*erlnhen Murine atuwefilhrt. 18 



* Bauxit x 

mit höchstem Thonerde- und Titan -Gehalt für 
feuerbeständiges Material, Converters etc., Magnesit, 
Dolomit , hochprocentigen Braunstein , Schmelz« 
tlegel-Gra.lt liefert billigst 

Otto Hardung, Wien, 

40 Bergproducten -Geschäft. 




Juli, liiert« H 

in VIERSEN VSjy 

(Rheinpreufaen) 

emiifiehlt zu hilligsten Preisen seine aus bestem KeTQ- 
leder geschnittenen 

l a Leder-Treibriemen 

für alle Kraftübertragungen und bis zu 1,30 m Breite. 

Meine I»- K er nieder -Treibriemen sind bis jetzt 
unnbcrlrofl'en an Haltbarkeit und Leistung, 
weder durch Banmnoll-Riemen noch durch Gummi- 
und alle anderen Arten von Diemen. 82 

Mund & Fester, 

Assecnranz-Agenten in Antwerpen und Hamburg, 

empfehlen sich zur Ausführung von See« nnd Feuer» 
Assecurauz- Auftragen zu billigsten Baten und vor- 
teilhaftesten Bedingungen. Jede gewünschte Aus- 
kunft steht zu Diensten. Feinste Deferenzen. 93 
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Errichtet im Jahre 
1856. 



Errichtet im Jahre 



Die * " w ^ducte 




I. J. Vygea & Cie. 



DUISBURG am »IX Kl TV 

pr&milrt: 

#aii> 18J7 °10«n «873 tfWc-ftotf 1880 

(mit ihr silbernen IWixmfdaille) (mit </«• Forisch rittsmrdaille) (mit iler sUbtrnrn Iheismedaille) 

o( liefert: >3 

Feuerfeste Steine jeder Form und Gröfse 

zu allen industriellen Feuer- Anlagen in zweckentsprechenden Qualitäten. 

Basische Steine 

zur Entphoephorung des Eisens und für Bleihütten. 
Cjr*iH-Hotoi*toii mit und olme <« lnsui-. 

ö ici f (\xt - § u j^ota ft 1 5cA. mcix, t\cy cX. 




05 




Gewerkschaft Schalker Gruben- und Hätten -Verein in Gelsenkirchen 

3 Hohöfen größter Construetion 

liefern : 

H. sm in* 1 -Koheisen, auch Hematite zu Giefscrei- Zwecken. 

X^tKlclel-Roheisen in allen Sorten, speciell für Feineisen und Draht. 

Bronzene Staatameaaille. Düsseldorf 1880. for hervorragende UMnniin. 14 






J. C. Solling & Halbach 

Stahlwerke, Ambofs-Schmiede 

HAGEH LW. 

W erkzeug • G u fsstalil 

garanlirler Qualität, den besten ausländischen Marken ebenbürtig. 

Schweifs- und ^tälil-^talil. 

n für Schneid- und >rais-Ääder. formen und Schmiedestücke, Jaconstahle. 

Bleck Kreissägen. Ambosse mit Gnfsstablbaliiieii. Hämmer, Meifsel, Hacken etc. « 



Juni 1&82. 
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J. F. Pompen & Co. 




in STERKSEL bei Eindhoven (Holland), 

Besitzer der 

ausgedehntesten und besten Rasenerzfelder in Holland und Belgien, 
nipfehlen sich den Hoho fen werken Rheinlands und Westfalens für die Lieferung von 

lioelilialti<sen Ra^enerzen 

mit niedrigem Phosphorgehalt unter Garantie, 

per Schiff oder Eisenbahn. 80 




W. BRAUN. 

St Petersburg. Moskau. 

Etablirt 1805. 

Import! von Metallen, roh und verarbeitet, sowie Metallwaaren, Werkzeugen etc. 
EXPQrt' V °" S K " llkl! l' !l ''"» niss. Eisenblech (Holzkohle), allen Eisenbahnschienen, Bandagen, 



Talg etc., allen anderen russischen Landesprodncten. 

Prima Referenzen. 



für 



: BRAUN Petersburg. 
"BRAUN Kiselniy Moskau. 



Als Adresse genügt 



für Brlate: W. BRAUN St Petersburg 

W. BRAUN Kiselniy Moskau. 91 
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| fabriciren : 

H Locomotiv-, Kessel-, Schiffs-, Reservoir- und Brücken -Bleche, 
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Feinbleche, 

Nr. 1 bis 26 unter polirten Hartwalzen hergestellt, 

in allen Q— KIM«! bis in den gtäMcn D i — Mi— «n, 

TValzcLralit und TVieteii-Huncleiseix 

von 5 bis 28 mm. 
Ferner : 

Bearbeitete Bleche jeder Art und Gröfse, 

durch Maschinen und Handarbeit hergestellt, 

Gebörtelte Böden und Stirnscheiben, 
gekrenipte Locomotiv- und Locoinobil-Feuerkasten-Blcclic, 

gesch weitste und genietete J 

Stutzen, Flammrohr-Bunde, Dome, Galloway-Rohre. Winkelringe 

etc. etc. 23 | 
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C. W. Hasenclever Söhne, 

DÜSSELDORF, 

Fabrik für Müllem. Mntterschranlien, 
Kessel- und Brücken-Nieten, Kleiueisenzeug etc, 

(prlmllrt Wien 1873 und Düsseldorf 1880), 

bauen und empfehlen ihre^SDecialmaschinen für obige 

Patent, verbesserte Mutterpressen, 

ohne Materialverlust arbeilend, Holten* und Nieten- 
pressen bewährtester (Instruction, Abbnrtraaschinen, 
Gewindeschneidmaschinen etc. 
Uebernahme ganzer Fabrik-Einrichtungen. 118 



Transmissions-Hanfseile 

als Ersatz für Zahnräder- und 
Riemenbetrieb 

fertigt in vorzüglicher, bewährter Qualität 
unter Garantie der Dauerhaftigkeit 

Joh. Jacob Wolff 

Mechanische Seilerei und Hanfspinnerei 
Mannheim. 123 



H. Hommel, Mainz 

_ en gros Lager in Pari 

P Bandsägenblätter, Shell 

L, der Kreissägenblätter, in 

ur len Hort» i), in- & ausläi 



scher Werkzecge A Stahl, in 

allenSortcn.nur ersteWelt- 
Markt n. — Muttern, Schrau- 
be n.Hickorystielen, Original 
DHferentialFlaschenzügen. 
Vertretung und Lager 
der Uorren Beishauer & Freud- 
wailer. Zürich. 
Fuhrikation von Gewindschneid - 
Werkzeugen aller Uewindsystcme, 
tili- Maschinenbau, (ias-, Wasser- 



id Iii" 



cli 



Reibahlen, 



Spiralbohrer, Normalwerkzeuge, 



bpiralbor 



für Maschinenbau, Spin- 
nereien etc. 



89 



AHHPSCE- 

Wnlzwerkstechniker, 

mit lljähriger Erfahrung im Fuddel- und Walzworks- 
betrieb (Stab-. Faconeisen und Blech), wünscht st'inc 
gegenwärtige Stellung baldigst zu verändern. 

Gefäll. Offerten vermittelt unter H. W. Nr. 8 die 
Expedition dieses Blattes. 85 



Englerth 



t Cünzer, Eschweiler-Aue, 

Eiseii£iefserei Md MascMnenfalirü (ran. b. Grm jr.) 

liefern 

IVIasoliiiieii 

jeder Art und Gröfse fQr Hflttenbetrieb und Bergbau, 
besonders Walzwerkt-, .Geblisa-, Wasserhaltung s- (sp. 
unterirdische) und Fördermaschinen, Scheeren, Durchstölse, 
Pendelsagen, Kaltsägen (Patent Elirhardt). 

BetrlelwmnMchinen 

erster Klasse mit und ohne Condensation , mit vor- 
züglichster Flarhschieber-Präclsionssteuerung (auch 
für Walzwerks -Maschinen geeignet). — Umbau vor- 
handener Maschinen auf Präcisionssteuerung. 

Sand- und Lehmgufsstücko jeder Gröfse und 
Form, Pfannen, Kessel und GlUhtöpfe für chemische 
und metallurgische Zwecke. 26 

Wir bauen und setzen unter Garantie in Betrieb, 
nach Plänen unseres H. Eckardt, 

zur Herstellung von 

F I u fseisen, Stahlt acongu Is, Martin- ■, T i egelsta h I 

in den Gröfsen von 500 bis 10 000 k Inhalt, von denen 
bereit« mehrere eingeführt sind. Die Oefen von 500 
bis 1500 k Inhalt sind besonders für Giefsereien 
geeignet, sie lassen sich zweckmäßig nach dem Stahl- 
abstiche für den gewöhnlichen Eisengiefserei - Betrieb 
benutzen und gestatten die Verwendung schweren 
Gursbruches. Wir liefern gern Proben aus diesen 
Oefen hergestellt. . 45 

Dortmund. Gildemeister & Kamp. 

Maschine fir Drahtzerreilsproben 

sucht Offerten sub A. TL 250 erbeten durch die 
pedition dieses Blattes. 122 



Bei Uebernahme eines Stabe Isen -Walzwerks in 

unmittelbarer Nähe einer grofsen Stadt wird zur 
Leitung der Fabrication ein mit derselben durch- 
aus vertrauter, energischer T«»<»riniltox" gesucht, 
welcher ohne Kapital als Theilhaber eintreten kann. 
Gefi. Franco-Offerten sub E. 506 an Kud. Mossc, 

124 



Hochofen-Ingenieur, 

theoretisch und praktisch gebildet, Ober zehn Jahre 
in Praxis, als solcher auf einer bedeutenden Neu- 
Anlage eines Eisen- und Stahlwerks in Frankreich 
thätig, wünscht seine Steile Familien -Bücksichten 
halber gegen eine gleiche in Lothringen oder 
den Bheinlanden zu verändern. Specielle Kennt- 
nifs der neuen Whitwell-Apparate und der Construction 
der Bessemer- und Mnrtin-Stahl-Anlagen. Beste Befe- 
renzen. Kennlnifs der französischen, deutschen und 
englischen Sprache. Gefl. Offerten unter A. B. 10 an 
die Exped. d. Bl. erbeten. 121 



Der Director 



einer jjri-olVioii < i u Inst it Ii 1 Tu 1 irilt wünscht 
sich aus persönlichen Gründen ins In- oder Ausland 
im Laufe dieses Jahres zu verändern. Ingenieur, 
energisch, mittleres Alter, gut empfohlen. Fr. -Offerten 
• »Vogler, Berlin SW. sub N. D. 918. f 119 



•Verlag, Druck und Expedition von A. Bagel In Düsseldorf. 
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